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Die  verehrlichen  Herren  Mitarbeiter  werden  höflichst  ersucht, 
in  ihren  lür  ilen  Druck  bestiiuiuten  Manuskripten  nur  eine  Seite 
der  Blätter  nicht  zu  eng  zu  beschreiben  und  davon  die  Hälfte 
noch  völlig  frei  zu  lassen.  Der  Redaktion  wie  dem  Setzer  und 
Korrektor  wird  (iHdurch  viel  Zeit  und  Mühe  erspart. 

Die  Manuskripte  sind  zu  senden  an  Professor  Loebsch  in 
Bonn  oder  an  Stadtarchivar  Pick  in  Aachen. 


Die  verehrlichen  Vereine,  Gesellschaften,  Anstalten  und 
Redaktionen,  mit  welchen  der  Aachener  Geschichtsverein  in 

Schriftenaustauscli  steht,  bitten  wir,  uns  ihre  Verütfentlichungen, 
sofern  deren  Zusendung  nicht  direkt  durch  die  Post  erfolgt, 
durch  die  Cbexeb'schb  Buchhandlung  in  Aachen  gefälligst 

zugelien  zu  lassen. 


Der  bereits  in  den  Druck  gegebene  Band  XI  der  Zeitschrift, 
dessen  Krsclieinen  für  den  Monat  August  1889  in  Aussicht  stellt, 
wird  u.  A.  enthalten: 

.  H.  Bockeler,  Die  Melodie  des  Aachener  Weihnachtslieds. 
H.  LüEKSCH,  Kiu  Sühnegeschenk  für  das  Aachener  Münster. 
K.  NöBBBNBEBQ,  Aachouer  Gedichte  des  14.  Jahrhunderts. 
E.  VON  OiDTXAN,  Die  Herren  von  IGlendonk  aus  dem 

Gescliieclit  der  von  Mirlaer. 
Ii.  Pick,  Aachens  Befestigung  im  Mittelalter. 
S.  Plankeb,  Aus- dem  Pfarrarchiv  von  St.  Peter  in  Aachen. 
M.  »ScHuiiLEN,  Die  8t.  Sebastiauus-Öchützeu-Bruderschaii 

in  Geilenkirchen. . 


DER  VORSTAND, 
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Zur  Erinnenrng  an  Alfred  7on  Beumont 

Voitra^^  ^olialten  in  der  Generalversammlung 
des  Aachener  Gcsi'hiclitsTereins  am  10.  November  1887. 

Vun  II.  Loorach. 

Am  ]\rai  1.S83  vereini<;tt'U  sich  die  Vertreter  unserer 
Stadt  und  der  Ke^ierungsbehOrden  mit  den  Abgesandten  zahl- 
reicher wissenschaftlicher  Korporationen  und  Gesellschaften,  um 
dem  damaligen  Präsidenten  unseres  Vereins  ihre  Huldigungen 
darzubringen.  Es  galt  der  Feier  seines  fanfzig^jährigen  Doktor- 
.fubiläums.  Mehr  nnrh  als  die  Vaterstadt,  welche  ihn  zum 
Klir»Mil)ilrjr<'r  ei'nannte,  iialiiiiPii  diiicli  zalillosp  Zeichen  der 
Aiierki'imim£r.  «lurcli  •rlückwünsrlicudi'  Zusclirirtni  und  Depesrlicn 
die  B'ürstenhäuser  Deutsclilands  und  der  Na(  libarläiidcr,  an  iliier 
Spitze  der  Kaiser  und  die  Kaiserin  des  deutschen  Kelches,  die 
Universitäten  und  Akademien,  die  Vertreter  von  Kunst  und 
Wissenschaft  des  In-  und  Auslandes  Theil  an  diesem  Feste.  Mit 
vollster  Ueberzeugung  konnte  unser  Vorstand  dem  Manne,  dem 
dies  alles  ent^egfengcbracht  wurde,  warmen  Dank  dafür  aus- 
spreclien,  dass  er  dem  juniren  Verein  den  Glanz  seines  Namens 
frelielien,  und  mit  Stolz  daiaiit  hinweisen,  dass  seim^ni  Präsidenten 
für  alle  Zeiten  ein  iiei  vonai^cnder  Klirenpiatz  gesichert  bei  in 
der  Literatur  zweier  grossen  JS'atioueu. 

Vier  Jalire  spät.r  erneuten  sich  in  gleichem  Masse  die 
Kundgebungen  der  Theilnahme,  aber  sie  waren  jetzt  anderer 
Art;  sie  galten  nunmehr  dem  Todten,  der  am  Schlüsse  eines 
langen  Lebens  voll  Arbeit  und  Erfolgen  in  die  heimathliche 
Erde  gebettet  wurde. 

Vnser  Verein  erl'iUlt  nur  eine  Ptliclit  der  IMetät.  wenn  er 
bei  dem  t'i-sten  Anlass.  der  ihn  seit  jenei"  Beirnibnisst'eier  vei'eini^t., 
die»ses  Leben,  in  seiner  Aibeit  wie  in  seinen  Erlolgen,  sich  zu 
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vergegenwärtigen  sucht.  Ich  rechne  es  mir  zur  Ehre  an,  Ihnen 
in  kurzen  Zügen  die  Laufbahn  Ihres  ersten  Präsidenten  schildern* 

zu  dürfen,  iiml  bitte  nur  inn  Ilire  Nachsirht  dafür,  dass  diese 
Scliildenniir.  \\v\m  aiicli  mit  warnioni  Herze»  entworfen,  so  wcit 
davon  enilernt  ist.  deu  huheu  \  orzü^jeu  All'reds  von  Keuiaunt 
gercclit  zu  werden. 

Ich  lege  meinem  Vortrag  vor  Allem  zu  Grunde  eine  von 
dem  Verstorbenen  hinterlassene  Schilderung  seiner  Jugendjahre^ 
welche  Yoraussichtlich  bald  gedruckt  werden  wird,  sowie  die 
Xaehrichten,  die  er  ül)er  sein  eijjfenes  Leben  in  dem  Buche 
niitiretlieilt  hat,  das  ei'  Kiuiiu-  Friedrich  Wilhidni  IV.  widmete, 
leii  l)enutze  dann  an  vielen  Stellen  das  pranz  V(»rzii«^lie]i  •reliin^M'ne 
Lebensbild,  das  mein  Freund,  Herr  (Tcheimrath  Hennaun  Mütter, 
in  der  Müiichener  Allgemeinen  Zeitung  veröffentlicht  hat,  und 
darf  mich  endlich  für  manche  Einzelheit  auf  die  zahlreichen 
Briefe  und  alle  die  Erinnerungen  stützen,  welche  aus  mehr  als 
zwanzigjährigem  Verkehr  mit  meinem  väterlichen  Freunde  mir 
als  theure  Andenken  ireldieben  sind. 

Alfred  Kenniont  wurde  am  15.  Anirnst  iso.s  «geboren.  Das 
Elternhaus,  die  Art.  wie  er  die  früliesten  Jiigemljahre  veilebt«, 
haben  von  vom  herein  fordernd  und  die  zukünftige  Entwicklung 
glücklich  bestimmend  auf  ihn  eingewirkt.  Der  erste  Unter- 
riclit,  den  er  genoss,  war  Privatunterricht,  welcher  auch  fort- 
jjfesetzt  wurde,  nachdem  er  in  die  von  Vikar  Sclieen  preleitete 
Schult'  einiietretm  w.ir,  und  sicli  allin;ihlii  li  auch  ;nif  ( J riechiscli, 
Kniiiisch,  Natur.i^'eschichle  und  (Teui^i-apliie  eistreckte,  (iut  vor- 
bereitet, trat  der  zwülfeinhalbjährige  Knabe  zu  Ostern  1S21 
in  die  Quarta  des  Aachener  G3minasiunis  ein.  Diese  Anstalt, 
aus  einer  1805  im  Augustinerkloster  errichteten  französischen 
Sekundärschule  hervorgegangen,  war  in  jener  Zeit  noch  in  einem 
weniff  erfreulichen  Zustand,  der  sich  jedoch  bereits  durch  die 
Jh-ran/ielinnir  Jün«rerer  Kräfte  allmählich  zum  Hessern  wandte. 
Iiis  zum  Herbste  ]S24  liatte  Keumi>nt,  der  stets  mit  1  )ankbarkeit 
Seiner  Lelnei-.  namentlich  des  um  die  Aaclicuei- ( Jt'srhiclite  ver- 
dienten (yhristian  Quix  gedachte,  sämmtliehe  Klassen  durch- 
laufen. Da  man  aber  den  erst  Sechszehnjälurigen  nicht  wohl 
zur  Universität  senden  konnte,  wurde  er  einstweilen  im  elter- 
lichen Hause  zurückbehalten.  Der  Vater,  Gerhard  Reumont, 
eit  dem  Ende  des  voriiren  .Talirluniderts  als  praktischer  Arzt 
ad  ßadeinsi»ekt(»r  mit  grossem  Krtol;(  thälig,  halte  wählend 

Digitized  by  Google 


Zur  Erinuernng  an  Alfred  von  Renmont. 


8 


der  schlimmsten  Jahre  der  französischen  Reyolution  zuerst  in 
Paris,  dann  in  Edinburg  studirt,  zahlreiche  Verbindungen  in 
Frankreich  und  Ensrland  augfeknüpft,  die  er  auch  in  spätem 

Jaliroii  .iiitroclir  n-liiclt.   So  wunlo  sein  Hans  stets  v«in  Kiriiuh'ii 
autLr«'sU(lil,   tür  die  Aaclien  als  Bad^nii  nach  den  imiiiliisfen 
Zeiteu  der  politischen  rniwälzungen  wieder  <lie  alte  Auzieiiunjrs- 
kraft  ausüben  komite.   Angesehene,  hochirebihlete,  zum  Tlieil 
hervorragende  Personen  aus  aller  Herren  Ländern  hat  Alfred 
hier  schon  als  Knabe  in  grosser  Zahl  kennen  gelernt.  Kiner 
dieser  FYeunde,  Frederick  North,  später  Graf  von  Guilford, 
wollte  den  innirnn  Alnlnrienlen  schon  im  Herhst  ls*J4  mit  sich 
uacii  Koi-fn  nehmen.  \vn  ei*  eine  <iriecliische  I  niveisität  <re<rründet 
hatte.    Die  rnmögiichkeii,  den  niUhiLren  Pass  recht/.eiti«?  von 
Berlin  zu  erhalten,  vereitelte  diesen  Plan.    So  blieb  Penmont 
denn  zunächst  m  Aachen,  ohne  eigentliche  Leitung,  da  der 
Vater  zu  sehr  durch  seinen  Beruf  in  Anspruch  genommen  war, 
den  verschiedenartigsten  Studien,  vor  Allem  einer  sehr  viel- 
seiti<(en  Lektine  ants  Kitriirste  siidi  hintrebend.    Tn  jener  Zeit 
hat  er  zn  der  jranz  au>M'i(»rdentliclicn  Kenntniss  dentscher  nnd 
uusliindisciier  Literatur,  Nvelclie  ihn  stets  auszeicimcte,  den  ersten 
Cirund  gelegt.     In  dieser  Kichtuug  wirkte  aber  auch  noch 
Anderes  auf  ihn  ein.   Aachen  war  alUnählich  in  bis  dahin  fast 
völlig  unbekannte  Beziehungen  zur  deutschen  Literatur  und 
Kunst  getreten.  Hier  vermittelten  das  am  15.  Mai  1825  erdfEhete 
Theater,  das  im  selben  Jahre  zum  ersten  ^lal  ^yefeierte  Musik- 
fi'st  die  Beziehun^rcn  zur  Anssenwelt,  wiihrend  eiiiiiic  einheimische 
Arbeiter  wie  Ntdten,  Ritz  und  ^In'w  anl'  kunsthistorischem  nnd 
Justorischem  Gebiet  ihre  Tliätigkeit  entfalteten.  Für  die  schöne 
Literatur  wurde  Eeumont  gewonnen  durch  den  in  ihr  wohl- 
bewanderten Arzt  Karl  Günther  und  den  jungen  Literaten 
Johann  Baptist  Rousseau,  unter  dessen  Leitung  seit  dem 
1.  Januar  1825  die  Rheinische  Flora  in  Aachen  erschien.  Den 
Scliicksalcn  dieser  nur  etwa  zwei  .Jahre  blühenden  Zeitschrift, 
ileii  N'erlialtnissen.  unter  welchen  sie  erschien,  wie  den  Pei>r»n- 
hchkcitcn.  die  in  nähere  oder  fernere  Bcrührnnir  zu  ihr  und 
ihrem  Leiter  tiuten,  hat  Keumont  in  unserer  Zeitsdnift  eine 
liebenswürdige  Schilderung  gewidmet,  der  er  freilich  seinen 
Namen  nicht  beigesetzt  hat,  die  aber  in  unsern  Tagen  er  allein 
noch  liefern  konnte.   Rousseau  hat  in  ^utem  wie  im  schlimmen 
Sinuc  aul  ihn  eingewirkt,  ihm  vcuzugs weise  dankte  er  zwai-  die 
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Bekanntschaft  mit  der  vaterländischen  ältem  und  neuem  Literatur 
und  nfltzliche  Anregung  zu  schriftlichen  Arbeiten; — schon  damals 
hat  er  zahlreiche  kleine  historische  und  kritische  Versuche, 

poetische  Uebersetziingen  aus  dem  Enjrlischen  und  Französischen, 
Theaterkritikon  und  Aelmlirlies  verfasst  —  al)or  er  geriet  Ii  auch 
vi^'l  /u  tief,  wie  er  selbst  sairt.  in  die  dianiatische  Literatur 
jener  Ta^c  hinein,  verlor  viele  Zeit  für  Journalistik  und  Tiieater- 
wesen.  Er  bezeichnet  jene  Periode  geradezu  als  die  bedenk- 
licliste  seines  Lebens,  und  es  ist  ein  Glück  gewesen,  dass  er 
bald  in  neue  Verhältnisse  eintrat. 

Achtzehnjährig  bezog  er  im  Herbst  1826  die  Uniyersität  Bonn, 
wo  er  die  nächsten  drei  Semester  immatrikulirt  blieb.  Er  selbst 
hatte  den  Wunsch  geiiegt,  Geschichte  und  Philologie  zu  studiren, 
der  \'ater  aber  wiuischte,  in  ihm  sich  einen  Nachl"ol;,'-er  zu 
erziehen.  So  h(»rte  er  denn  vor  Allem  Vurlesuniren  aus  dem 
Gebiet»;  der  Natui'wissensehaften,  unterliess  es  aber  nicht,  der 
innersten  Neigung  folgend,  sich  mit  Geschichte  und  Literatur 
zu  beschäftigen.  Dabei  wurden  mit  Genossen  und  Freunden 
zahlreiche  Ausflüge  in  die  Thäler  des  Rheins  und  seiner  Neben- 
flüsse gemacht.  Die  Ferien  verbrachte  R^umont  in  Aachen ;  im 
Herbst  1827  wurde  ihm  hier  G^elegenheit  geboten,  mit  einem 
ebeuso  tüchtigen  wie  liebenswürdigen  Schotten,  William  ( 'laut'uid, 
die  scliou  vor  nielireru  .Tahi'eu  begründete  Freuudschalt  zu  er- 
neuern. Keumout  sagt  von  ilim,  dass  es  einen  Mann  von  gütigerm 
Herzen  und  rcinerm  Wohlwolleu  nie  gegeben  habe.  Bald  sollte 
dieser  Mann,  mehr  als  irgend  Jemand,  bestimmend  in  seine 
Geschicke  eingreifen. 

Während  der  Osterferien  1828  trat  der  junge  Student  in 
freundschaftliche  Beziehungen  zu  dem  vorübergehend  in  Aachen 
anwesenden  Wilhelm  Bernhard!  und  zu  dem  bis  an  sein  Lcbens- 
eiule  hier  verbliebenen  sitätern  Kedakteur  der  Aachener  Zeitung, 
Jj)uis  Lax.  während  er  in  einer  Schrift  des  Vaters  über  die 
Aachener  (Quellen  den  topographischen  'J'heil  beaibeitete. 

Das  Sommersemester  des  Jalires  1828  wurde  in  Heidelberg 
verbracht,  zugleich  mit  dem  Aachener  Albert  von  Thimus  und 
dem  Koblenzer  August  Reichensperger,  welche  durch  innige 
Freundschaft  verbunden  waren.  Empfehlungen  an  hervor- 
ragende Mediziner  öffheten  Reiunont  weite  Kreise,  eine  solche 
au  Friedrich  Christoph  Schlosser  hra<  hte  ihn  zu  diesem  hervor- 
ragenden Historiker  in  nahe  lieziehungen,  aus  welchen  die  alle 
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Torliebe  fftr  ^escliichtliche  Studien  nene  Nahnmpr  zog.  Aiicli 

inaiirlio  aiidcri'  «^oistiu*  frinlenide  N'erltiiKliniL''  w  unk'  liier  fifeknüpft. 
Im  Aui^iist  1.S2M  kehlte  der  Student  wulilüeiuutli  heim;  aufih'r 
I  >iirelireise  iu  Bonn  besuchte  er  uluiiuigslus  eine  iliiii  bekannte 
l^uchliandhmir  und  erfuhr  hier  den  Tod  seines  Vaters  —  der 
Brief,  der  ihm  Nachricht  von  dessen  Erkrankung  bringen  sollte, 
hatte  Um  nicht  erreicht. 

Die  Verhältnisse  der  Mutter,  welche  mit  sechs  Kindern 
zurii(kl)lieb,  «rostatteten  eine  Fortsetziinir  der  Studien  nicht. 
Nntli^'cdrunLieii  blicl»  Alfred  in  Aachen;  Krllieileii  von  rnterricht 
und  literarische  Thati^rkeit  st)llten  ihm  einigen  Krwerb  hrin<ren. 
So  cut;»taud  sein  erstes  Buch,  das  der  Vaterstadt  und  ihren 
Krüinerungen  gewidmet  wurde:  Aachens  Liederkranz  und  Sagen- 
welt. Den  schwunghaften  Prolog  dichtete  J.  B.  Rousseau,  mancher 
Freund  hatte  dem  Verfasser  treue  Hülfe  und  euien  literarischen 
BeitrajJT  geleistet  —  von  ihnen  allen  lebt  unter  uns  nur  noch 
Wilhelm  Weitz,  den  die  Vorrede  anerkennend  nennt.  Als  Kin- 
Icitnii^'-  ist  voi'ausireschickt :  Kai'Is  des  (Jrossen  lieben  und 
Tliaten  —  die  erste  ♦,a'scliichtücJie  Arbeit  Reunujnts,  welche 
zum  Theil  sich  bereits  auf  den  ersten  Band  der  Monumenta 
Germaniae  stützen  konnte,  die  neueste  Literatur  gewissenhaft 
benutzt,  schon  vielfach  Zeugniss  ablegt  für  gute  Methode  und 
gesunde  Kritik.  Es  folprt  eine  chronolojriscbe  Uebersicht  der 
(iCschichte  Aachens,  dann  unter  der  Rezeicliiinni^-  1/iederkranz** 
eine  Zusammenstellung''  von  auf  Aachen  bezüirlichen  (ledicliten, 
schliesslich  eine  Heihc  von  (leschichten,  Sairen  und  Lehrenden. 
Der  Anhanir  bringt  ein  auf  Aachen  bezügliches  Stück  aus  einem 
Briefe  Friedrichs  von  Schlegel,  ßejuerkungen  über  die  Aacliener 
Mundart  von  WiUielm  Weitz  und  eine  kleine  Sammlung  Aachener 
Sprichwörter.  So  ist  das  unscheinbare  Buch  beschaffen,  welchem 
so  bedeutende  Leistungfen  folfren  sollten.  Auch  an  <ler  in  den 
drei  Sommermonaten  des  Jahres  IS2!>  erscheinenden,  ^rrössten- 
tlK'ils  vi»n  seinen  Freiuiden  dem  Knirländei"  W  hite  und  dem 
Referendar  von  Normaun  ^-eschriebenen  Lori^nette,  deren  Kritiken 
und  Nachi'ichten  vielfach  Aufsehen,  bisweilen  sogar  Anstoss  und 
Aergemiss  erregten,  hat  Beumont  sich  betheiligt.  Ln  Herbst 
dieses  Jalires  machte  er  einen  kurzen  Ausflug,  der  ihn  bis 
Krankfurt  führte.  Bei  der  Heimkehr  ftind  er  einen  Brief  vor, 
d«'r  über  seine  iran/.e  Zukunft  entschieden  hat:  die  Autforderunir, 
nach  Italien  zu  kommen.    John  Craufurd,  Schatzmeister  der 


Digitized  by  Google 


IL  Loersch 


.Tonischen  Inseln,  der  einen  Tlieil  des  Jalires  in  Florenz  lebte, 
Aviir  dnrcli  sein(Mi  liejcits  üenannteii  jimiiern  l>ruder  William  auf 
Iveiiinoiits  Lajre  luirnierksiuu  «^aMuaeht  worden.  Kr  Ind  ihn  ein,  in 
sein  llauszn  kommen,  nm  seinen  beiden  altern  Söhnen  Unterrirlit 
zu  crtheileUy  bis  sich  irgend  eine  mehr  zusagende  und  fördernde 
Stellung  für  ihn  finden  würde.  William  Craufurd  unterstützte 
den  Vorschlag  durch  ein  von  London  abgesandtes  Schreiben-, 
dem  j,'leich  das  Reisegehl  beifrcfnj?t  war. 

„Mein  Kntschlnss**  —  so  schreibt  Reumont  in  der  erwähnten 
Anfzciclinnnt!:  —  ^wai-  bald  gefasst.  Ks  seinen,  als  sei  i<'h 
bestimmt,  nach  dem  Süden  zn  ziehen.  Mein  rniversitätslcbeii 
war  seit  einem  Jahre  uaterbrochen  und  nur  lehlten  die  Mitttd 
es  wiederzubcginnen ;  zum  Eintritt  in  die  ärzllicli  militärische 
Carriore,  die  mir  in  Aussicht  gestellt  ward,  fehlte  es  mir  an 
Gesundheit.*^ 

„Wenn  ich  damals  im  Vaterland  blieb,  wäre  ich  entweder 
in  einen  Stand  getieten,  zn  welchem  keine  Neiguiiir  mich  zog 
und  wofiii'  meine  kjirpei'liclieii  Kriilte  nicht  anstrereicbt  haben 
\vi'n-(len,  odci'  ich  wi'wv  in  das  Literat iirwcsrn  liiiicingezügeu 
>vurden,  welches  noch  weniirer  Heil  versjtreclien  konnte." 

„Mein  Abschie<l  von  der  Ilcimath  im  einnndzwanzigsten 
•  Jalure  und  zunächst  fünfjährige  Abwesenheit  unter  Umständen, 
die  meine  Beziehungen  zu  derselben  nicht  nur  nicht  unterbrachen, 
sondern  neue,  unendlich  wichtigere  und  fruchtreicherc  anknüpfen 
Hessen,  hat  meinem  Leben  die  l>e8timmende  Richtung  gegeben, 
mir  zum  Heil,  Aidass  zu  innigem  Dank  gegen  die  Vorseliung. 
leb  halte  Vieles  gelernt;  in  das  Leben  in  weiterem  und  reclitcin 
Sinn  war  ich  aber  iiodi  nicht  eingetivten.  Ks  sollte  unter 
Verhältuisseii  ge.schcheu,  wie  sie  nicht  allzu  Vielen  geboten  sind, 
auf  einem  Buden,  wie  er  nicht  günstiger  sein  konnte.'^ 

lieumont  hatte  am  17.  November  Aachen  verlassen;  in  den 
ersten  Tagen  des  Dezember  traf  er  in  Florenz  ein.  Nicht 
lange  dauerte  sein  Aufenthalt  im  Hause  des  gütigen  Mannes, 
der  ihm  Gastfreundschaft  geboten  hatte.  Schon  nach  wenigen 
ANdclien  trat  er  als  Pi-ivatsekretär  in  den  Dienst  <l(*s  [n-enssisclien 
( iesaiidteii  Friedrich  von  .Mai'tens.  dem  ein  ständiger  Tieirations- 
sekretär  nicht  l>eigegeb(Mi  war  und  der  ihn  statt  eines  stdcheu 
verwandte.  Mit  überraschender  Leichtigkeit  fand  er  sich  in 
dieser  Stellung  unter  einem  in  den  Formen  äiutserst  sichern  und 
gewandten  Vorgesetzt<?n  zureclit.   Bis  zum  Frühjahr  1835  ist 
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Reumnnt  dann  im  Süden  geblieben,  im  Herbst  1832  be<^^loitcte 
or  Herrn  von  Martens,  der  znni  (iesandtoii  bei  der  liolien  IM'orte 
ernannt  war.  nach  K(>iistantiiii»iM'l.  verliess  ihn  al»ei-  im  Sonnner 
1833,  lun  )>ei  dem  nenen  i)reussisehen  (iesehiiftstra^aM-  in  iihnvnz, 
dem  Legationsrath  Graf  Karl  Schattgotsck,  wiederum  die  Sekretär* 
stelle  einzunehmen. 

In  diesen  ersten  fiinf  Jahren  ist  der  Grund  gelegt  worden 
zu  den  Studien,  denen  der  bedeutendste  Theil  des  Lebens  unseres 
Landsmannes  in  Znknnft  irowidmet  sein  sollte,  zn  der  Stclhinp", 
\v»delie  er  in  der  W'issiMischat't  wie  in  der  ( iesellscliaft  ein/n- 
iichnien  bestimmt  war.  Kine  j^rosse  Zahl  der  hervorrairendsten 
deutschen  Männer,  damals  in  irischer  Ju<<fcndkrai't,  aufhluhcuden 
Studien  und  mächtig  sich  entwickelnden  Bestrebungen  hingegeben, 
Historiker,  Philologen,  Archäologen,  Kflustler  besuchten  in  jener 
Zeit  Italien  und  berührten  Florenz,  zum  Theil  in  längerm  Auf- 
entliaU.  Mit  ihnen  allen  knüpfte  Reumont,  der  in  seiner  Stellnnf^ 
ni.inrhen  iMenst  leisten  konnte,  entre  lieziehniiLren  an.  die  hei 
Manchen  sich  das  uanze  Lelien  hiiidnrch  roit>et/en  sollten 
ich  nenne  nnr  zwei  Xameu:  Leopold  von  Ivanke,  der  im  Jahre 

mehrere  Monate  in  Florenz  war,  Karl  Witte,  den  bedeutenden 
Danteforscher.  Aber  auch  zu  den  Italienern,  vor  Allem  zu  Gino 
(*aptN)ni,  der  als  die  in  jeder  Richtung  hervorragendste  Persön- 
lichkeit seiner  Vaterstadt  den  Mittelpunkt  eines  weiten  Kreises 
von  (belehrten  inid  Politikern  bildete,  zu  den  ^fitarbeitern  der 
vnii  \  it>iissenx  bcüi-iimh'ten  Anlohiiria.  ti'at  vv  W]  enire  Heziehungen, 
die  ihn  in  die  italienische  LiU.'ratiir  nn<l  Kunst  eiul'ührten.  Fnans- 
gcseizt  hat  er  neben  seinen  bernl'si^eschätten  wissen  sc)  laltlich 
gearbeitet;  schon  1830  übergab  er  der  Antologia  die  Besprechung 
eines  Buches  —  das  Erste,  was  von  ihm  in  italienischer  Sprache 
gedruckt  worden  ist.  Am  3.  Mai  1833  wurde  er  in  Erlangen 
znni  Doktor  der  Philoso|thie  promovirt,  im  Anfanir  dieses  Jahres 
liatt<'  bcreitN  die  chrwnidii:»'  historix  hu  (.iescllsciuit'l  (Julumbaria 
zu  FU>renz  ihn  zum  Mitglied  ciwählt. 

Im  Frühjahr  1835  kehrte  Keumont  für  ein  Talir  nach 
Deutschland  zurück,  um  in  das  Ministerium  des  Auswärtigen 
einzutreten.  Der  Aufenthalt  in  Berlin  gestaltete  sich  ihm  durch 
das  gposse  Wohlwollen  des  Ministers  Friedrich  Ancillon  zu 
einem  ausserordentlich  nützlichen  nnd  fruchtbaren.  Manche  in 
Italien  an^ekniiplte  Heziehuniren  wurden  hier  befestiirt,  die 
neuen  nielirteu  sich  in  raschester  Folge.   Am  lü.  Januar  ibM 
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wurde  er  von  «lein  danuili^^en  Knuiprinzeu  Friodiidi  Wilhelm 
in  Audienz  empfaiiLroii ;  er  iil)orroi<'lito  /woi  iiiclit  laii^o  vtu  lior 
von  ilim  lienius'^e^'-ebeuc  Schriften:  Andrea  del  Sarto  und  die 
Reisesohilderun jren  und  Umrisse  aus  südlichen  (ie<jfenden;  sie 
boten  den  Stoff  der  Unterhaltung,  weiche,  wie  Hüffer  treilend 
bemerkt,  somit  schon  Dinge  berührte,  die  in  spätem  Zeiten 
den  Lieblingsgegenstand  derselben  wesentlidi  gebildet  haben. 
Zunächst  freilich  blieb  diese  erste  Bege<,niung  für  lange  Zeit 
auch  die  letzte. 

Si'hon  im  Somnier  1880  sandte  nändich  der  ^linister  <les 
AuswartiL''en  Reiiinont  als  (lelieimen  expedirciidiMi  Sekretär  nach 
Italien  zurück.  Die  Keise  führte  über  Aachen,  Jiriissel  und 
Paris;  hier  schloss  sich  ein  anderer  Aachener,  der  Arzt  Klemens 
August  Alertz,  an,  der  nach  Rom  ging,  um  Papst  Gregor  XVI. 
zu  behandeln.  Auch  Reumont  begab  sich,  da  Graf  Schaffgotsch, 
der  Gtesandte  in  Florenz,  beurlaubt  war,  nach  Rom.  Hier  wurde 
er  von  Josias  Bunsen  m  den  Geschäften  herangezogen,  h\9  dieser 
Ende  April  IHljT,  in  Kolire  der  Wendun^^,  welche  die  Kölner 
Fraf^e  herl)ei<reriilirt  hatte,  Koni  verliess.  Ueher  ein  .lalir  war 
Reumont  dann  in  Florc>nz  thäti*,»-;  im  Herbst  wurde  er 

nochmals  der  römischen  (lesandtschaft  zugetheilt,  an  deren 
Spitze  nunmehr  der  GcscluilYsträj^^er  Herr  von  Buch  stand,  «ler 
in  den  zwanziger  Jahren  Regierungs- Referendar  in  Aachen 
gewesen  und  also  ein  alter  Bekannter  war.  Bis  184B  ist 
Reumont  in  der  Stellung  als  Legationssekretär  verblieben. 

In  diese  Zeit  fflllt  bereits  eine  bedeutende  Uterarische 
Thäti<rkcit  und  der  T^eiriiui  der  vermittelnden  Stelluiiir,  welche 
er  zwischen  der  Wissenschaft  1  )eutschlands  und  Italiens  einzu- 
nehmen bestinunt  war.  Zu  den  in  Florenz  und  Berlin  erworbenen 
Erfahrungen  traten  in  l^»m  neue  Anrei^unf^en,  neue  Beziehuiiiren. 
Hier,  wo  ihm  die  beste  Gesellschaft,  die  vornehmsten  Kreise 
geöffnet  waren,  trat  er  mit  unzähligen  Gelehrten  und  Künstlern, 
Fürsten  und  Diplomaten  aus  allen  Ländern  in  Verkehr.  Noch 
im  Jahre  1836  hatte  der  Kronprinz  ihm  eine  Medaille  gesandt 
und  auf  Friedrich  Wilhelms  Anrei,nui<,^  beirann  nun  seinerseits 
eine  Berioliterstattuiiii-  über  literarische  und  künstlerische  (leiren- 
stiinde,  die  sich  dahre  lanir  bis  zu  den  schweren  letzten  Zeiten 
des  Köni«^s  lortiresponnen  luit,  Aut'J^'eumonts  Amfizuni;  erschienen 
1838  und  1840  zwei  Bände  einer  Zeitschrift  „Italia",  zu  der 
eine  Anzahl  deutscUer  Gelehrten  und  Dichter,  die  sich  in  der 
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lAi'hv  zu  Italien,  wie  es  in  <ler  Vorre^le  lieisst,  vereiiiiLrten, 
[{eitnii.'-e  lieferte.  Kpimumt  sdiriel»  seiiieiseits  zalihciclic  Auf- 
sätze in  italienischen  ßlatteni,  und  zti  der  •ilänzciHlcii  i^'Nuentiuer 
(Telelirtenvcrsainnilun^^  des  Juhres  1841  verütteiitiiclitc  er  in 
italienischer  Sprache  einen  grossen  Quartband  von  chronologischen 
Tabellen  zur  Geschichte  von  Florenz,  welche  auch  Literatur 
luid  Kunst  eingehend  beriicksiclitiircn.  Schon  im  vorhergehenden 
Jahre  liatte  or  anonym  zwei  Haiidc  „luHuiselie  Briefe  von  einem 
Flurenl  inci''*  rix  liciuen  lassen,  denen  1S44  zwei  weitere  fol^rten. 

Alk'  diese  All  »eilen  lej^^len  Zeu^niss  ab  von  reichem  Wissen, 
namentlich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kunst.  So  ist  es  nicht 
zu  vervrundern,  dass  Reumont  die  Stelle  eines  Direktors  der 
Kunstsammlungen  in  Weimar  angetragen  wurde.  Die  Neigung 
fUr  den  inenssischen  Dienst  Hess  ihn  jedoch  schwanken  und 
eine  AnfraL-'e  nach  Berlin  richten.  Der  Minister  des  Aeussern, 
Freiherr  von  W'ertlier,  beantwortete  dieselbe  durch  definitive 
Anstelhni«r  in  der  politischen  Abtheilnn^^  des  Ministeriums; 
gleichzeitiir  aber  sollte  Keumont  im  Kabinet  des  Königs  Ver- 
wendung linden,  der  <ien  Wunsch,  ihn  in  seinem  Dienst  zu 
behalten,  in  der  huldvollsten  Weise  auMirückte. 

So  ging  denn  Reumont  nach  Deutschland  zurück.  Anfangs 
S«»pteinber  1848  war  or  in  Berlin  und  verblieb  dort  bis  1847; 
r»fter  wurde  freilicli  der  Aulenthalt  durch  Ii'eisiMi,  einmal  im 
Somnu'r  Is4b  durch  die  Vertretung"  eines  Le^at ionsraths  Itei 
<ler  (Jesandtschaft  in  London  unterbrochen.  Durch  seine  amt- 
liche Stellung  trat  er  in  enge  Beziehungen  zum  Könige;  er 
hatte  über  literarische  Angelegenheiten  und  eingesandte  Schriften 
zu  berichten,  was  meist  Abends  geschah,  im  klemsten  Kreise 
der  königlichen  Familie,  zu  deren  regelmässigen  Gästen  er 
ifi'hörte.  In  den  ^^ebildeten  Kreisen  der  Hauptstadt  wurde  er 
n*imentlich  itekannt  durch  seine  Theilnahme  an  ilen  Vnrträ^'-en 
in  der  »Sin^^aka<lemie;  fiir  die  Feste  des  Hofes  wui'de  sein 
dichterisches  Talent  vielfach  verwerthet  —  am  24.  Februar  1840 
trug  er  die  vcm  ihm  selbst  verfasste  poetische  Erklärung  zu 
den  glänzenden  lebenden  Bildern  vor,  welche  im  Weissen  Saale 
aufgeführt  wurden.  Es  ist  das  erste  Hoffest  gewesen,  dem, 
damals  sechszehn  .fahre  all,  der  heutige  Kn»nprinz  des  Deut- 
schen Kelches  I »ei;; e wohnt  hat. 

Im  .fahre  ls4r>  war  Keuniont  im  «lefblge  des  Köniiis,  als 
dieser  am  11.  August  hier  in  Aachen  die  Königin  Viktoria  vtm 
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England  empfing;  im  Herbst  1847  begleitete  er,  unterdessen  in 
den  Adelstand  erhoben,  den  König:  und  die  Köiiicrin  auf  einer 
kiirzon  Reise  diircli  Nonlitulien.  Beurlaubt,  brachte  er  den 
rollenden,  so  uiindiiiren  Winter  tlieils  in  Flurenz  tlieils  in  Iioiu 
zu,  auch  iu  uiclit  amtliclier  F/i.i,Tnschult  Berichte  nach  Berlin 
sendend,  wo  er  erst  im  Juli  1848  wieder  eintraf,  uacluleni  hier, 
wie  im  übrigen  Deutschland,  wie  auf  dem  ganzen  Kontinent, 
die  wichtigsten  Veränderungen  stattgefunden  hatten.  Schon 
im  foljjrenden  Oktober  kehrte  er,  als  Leorationsrath  zur  Gesandt- 
schaft in  Iiom  versetzt,  nach  Italien  zm  iick.  In  dieser  Stelluu«^ 
erlebte  er  die  bedeutsamen  Umwälzun.iren  jener  Taue.  Den 
irrr>ssten  Tlieil  des  Jahres  1849  und  die  ersten  ^Fonate  des 
Jahres  is.jt)  verbrachte  er  auf  atis«lriU-klicheu  Befehl  des  Königs 
thcils  in  Gaeta,  wohin  Pius  IX.  sich  bekanntlich  geflüchtet 
hatte,  in  dessen  Umgebung,  theils,  um  in  der  Nähe  des  Papstes  zu 
sein,  in  Neapel.  Der  lange  Aufenthalt  bot  reiche  Gelegenheit, 
den  Süden  Italiens  i^cnaii  kennen  zu  lernen,  und  eine  Frucht 
desselben  ist  das  l.sr>l  erschienene  Werk:  Die  ("aralu  von 
Maddaluni,  Neapel  unter  si»anischer  Herrschaft. 

Einen  Tajr  vor  dem  Papste  in  Koni  ei Ujiret rollen,  wohnte 
er  am  12.  April  1850  dessen  Einzug  bei  und  führte  daim  die 
Geschäfte  der  Gesandtschaft  statt  des  seit  Mitte  des  Jahres 
beurlaubten  Grafen  Usedom  bis  zum  Juli  1851.  Als  er  dann 
selbst  lim  UHanb  Imt,  schrieb  ilim  der  Köinir:  ..Ihre  (lesehüfts- 
tTilirniiu-.  tlienerstor  KcMiniont,  war  meisterhaft,  ich  habe  diesell»e 
mit  sehr  grosser  Befrie(lijiunu  beoitaclitet.'* 

Die  nächsten  l\l'»iiatc  verbrachte  Keuuioat  am  Hofe,  im 
November  1851  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Geschäftsträger 
nir  Toskana,  Modena  und  Parma;  diese  Stellung  hat  er,  bald 
zum  Ministerresidenten  und  Geheimen  Legationsrath  befördert, 
innc  «rehabt  bis  zum  Ai»ril  ISGO.  In  Florenz  nahmen  ihn  der 
( i'rossherzojr.  die  i)olitischen  und  «gelehrten  Kreise  als  eiiuMi  alten 
vertrauten  Bekannten  mit  Hei/lichkeit  auf.  Als  im  1  )i'zeinber 
1804  der  Ta«r  zum  füntundzwan/iiisten  Mal  wiederkehrte,  au 
dem  er  einst  unbekannt,  olmc  jede  Aussicht,  den  Weg  ins  Leben 
suchend,  die  Hlumenstadt  am  Arno  betreten  hatte,  da  feierten 
nicht  nur  <lie  ältern  Freunde  dieses  Jubiläum  durch  ein  von 
Gino  f'apponi  vcranstaltetes  Festmahl,  der  Grossherzn.y-  sandte 
das  Kumt liin  kreiiz  seines  Ordens.  Krmii:-  Kriedrich  Wilhelm 
die  grossen  Me(Uiillen  für  W  iösenschaft  und  für  Kunst. 
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Mohr  als  cimiial  ist  aber  die  Amtsthiit iizkoit  in  Florenz 
unli'iltnK'lien  \v(h-(1imi.  Tni  Jahre  isr».")  war  h'cdinunt  wicdn-  in 
der  Nähe  dos  Köuig.s,  dor,  wie  seine  (Teniahiin,  den  kennt niss- 
reicheii,  stets  Neues  und  Interessantes  ])ietenden  Beixleiter  iiumei* 
mehr  schätzen  lernte.  In  Köln  fand  die  Grundsteinlegung  für 
Brficke  und  Museum  statt,  die  hauptsächlichste  Veranlassung 
zu  einer  Kheinreise  des  Herrscherpaars,  welches  damals  zuletzt 
Aachen  besnoht  hat.  Am  1.  Oktober  war  ein  glänzender  Knipfang 
im  PräsidialL:t'l»äude.    Heini  Eintritt  in  Saal  überreirht^ 

der  T\(»ni.ir  dem  Sohne  unserer  Stadt  den  K'animcrlit'rt-nscldiissel, 
den  W'ertii  iler  Aneik(Miiinn«ir  durcli  die  Wald  des  (»itcs  siiuni: 
steigernd.  Li  den  dahren  185G  und  18")?  bei^leitete  l^eumont 
den  mehr  und  mehr  leidenden  König  nach  Marionbad  und  naeli 
der  ersten  schweren  Erkrankung,  die  im  Juli  1857  auf  der 
Rückreise  von  Wien  eingetreten  war,  nach  Sanssouci.  Er 
reiste  dann  nach  Italien,  diesmal  um  auf  längere  Zeit  in  Rinn 
den  beurlaubten  Gesandten  zn  vertreten.  [Tnterdessen  setzte  am 
B.  Oktober  1857  ein  Scldai^aidall  iWv  I»N'i:i<'runi;'  des  KTiniijrs  ein 
Ziel;  es  folirte  ein  lanirf's  Kranksein,  so  s(h\vi'i-,  dass  der  vom 
Prinz- b*('Lr<'nt (Ml  sofort  ausgesprocdiene  Gedanke,  Reumont  in  die 
Gesellsrhatt  des  Monarchen  zu  berufen,  erst  im  Sommer  1858 
zur  Ausführung  kommen  konnte.  Am  20.  Juli  traf  er  beim 
Hoflager  in  Tegernsee  ein,  um  fast  ein  Jahr  lang  sich  nicht 
mehr  von  seinem  königlichen  Gönner  zu  trennen.  Mit  unendlicher 
Hingal)e  erfüllt«  Reumont  »eine  Pflichten.  Die  zunehmende  Ver- 
düstprunir  des  Geiniiths,  die  ihm  selbst  deutlieh  fühlbare  Abnahme 
Von  Verstandniss  und  ( Jed;i(ditiii>s  hatte  für  den  KTnu;:  M'ii*'^'''"^* 
Zustände  zur  Fnlire.  in  weh  licn  dt-r  einst  st)  hdthafte  und  ir^'isl- 
voUe  Herrscher  die  Worte  ver\ve(  hselte,  Orts-  und  Personcn- 
namen nicht  zu  finden  vermochte.  Hier  war  Reumont  der  stets 
bereite  Helfer,  dessen  staunenswerthes  Gcdächtniss,  dessen  aus- 
gebreitete Kenntnisse  Kombinationen  möglich  machten,  auf  die 
sonst  Niemand  verfallen  wäre.  Er  allein,  ausser  der  Königin 
Elisat>eth,  konnte  die  Gedanken  des  Kranken  errathen,  sich  ihm 
veisiändlich  niaclien.  l-ju  Hesueh  von  >reran,  mehr  noch  ein 
län<reres  Verwrilrn  in  |,*<.ni  und  NfMind  brachten  einzelne  brss<'?*c 
Tage,  keine  dauernd  ,i^iinsti«re  W'endunir  und  die  pobt ischcfi 
Ereignisse  becndii.'-tcn  den  Aureiithalt  des  Köni<rs  in  llalien. 
Am  23.  April  1859  erklärte  Oesterreich  8ardiiM<Mi  den  Krieg, 
wenige  Tage  später  war  die  grossherzogliche  Regierung  in 
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Toskana  j^estürzt;  während  ein  russisches  Kriejrss(  liitt  den  Kö\ü<x 
nach  Triest  führte,  Mieh  Rouniont  in  seiner  iiiiitliclieii  Kiireiischaft 
in  Florenz,  wo  er  ikk-Ii  ein  Jalir  lan^-  . Ivevolutionsstiidien"  zu 
machen  Gelegenheit  iiatte.  Nach  dem  Kinzuge  Viktor  Kniuuucls 
im  April  1860  kehrte  er  nach  Deutsschland  zurück.  In  Sanssonci 
sah  er  wiederholt  und  mit  tiefer  Betrübniss  den  kranken 
Fürsten,  dessen  körperliche  nnd  geistige  Kräfte  rasch  dahin- 
schwanden; als  er  sich  am  14.  Juni  von  ihm  verabschiedete, 
nnisste  er  daran  zweifeln,  ob  dor  Ki'mif:  ihn  noch  verstanden 
habe.    I^^r  sollte  ihn  nicht  mehr  wicderselien. 

Eeumont  begab  sich  im  Herbst  nach  Korn,  wo  Herr  von 
Canitz  unterdessen  die  Gesandtschaft  übernommen  hatte.  Mit 
dem  1.  Januar  1861  wurde  er  zur  Disposition  gestellt.  Als  er 
den  König  nach  Italien  begleitet  hatte,  war  die  Verabredung 
getroffen  worden,  er  solle  nach  dessen  Heimkehr  den  Gesandt- 
schaftsposten in  Rom  einnrlimen.  Aber  unendlich  viel  hatte 
sicii  unterde-^sen  venindert  in  Italien  wie  in  Deutschland. 
Dem  ÄÜliisterium  Manteutiel  ^^  ar  (bis  ]\üniisterium  HoheiizüUeru 
gefolgt  —  Beumonts  politische  Ansichten  erschienen  zu  sehr 
Italiens  neuen  Verhältnissen  entgegengesetzt,  und  man  scheint 
auch  in  Berlin  Bedenken  getragen  zu  haben,  einem  Katholiken 
die  Vertretung  Prcussens  beim  Papste  zu  ubertragen.  So 
ist  es  unsiMiu  Lamlsmainie  nitlit  beschieden  gewesen,  die 
höcliste  Stufe  der  prakt i<(  lieii  diplomatisclien  Lanfhalin  zu 
erreichen,  diese  hat  IriÜier,  als  er  selbst  wohl  erwartet,  ein 
Ende  gefunden. 

Mit  Becht  hat  Uüffer  aber  hervorgehoben,  wie  diese  Wen- 
dung, wenn  man  seinen  Lebensweg  im  Ganzen  betrachtet,  nur 
als  ein  Vortheil  erscheinen  kann  —  jetzt  durfte  der  Diplomat 
dem  Gelehrten  den  Platz  einräunuMi. 

Auch  in  seiner  amtliclien  Stelhnur  ist  I\eumont,  (buch  viele 
pfünstiiie  Umstände  gelordert,  unausi^-esetzt  schriftstelh-risi  li  tliati.üf 
gewesen.  Einzelne  AN'erke  nannte  ich  )>ereits.  Von  lS5n  -57 
erschienen  in  sechs  Bänden  die  Beiträge  zur  Italienischen 
Geschichte  ^  eine  Sammlung  von  Einzelarbeiten;  1854  die 
Jugend  Caterina*s  de*  Medici,  1860  die  Gräfin  von  Albany. 
Bald  nach  dem  Eintritt  der  unfreiwil1i<ren  Müsse  sammelte  er 
noch  einmal  zei'streute  Arliciten  nnd  >ciion  erschienen 
die  Zeii^rnosseu,  eine  lieihe  vuu  bio^^japhibchcu  Bildern,  in 
zwei  Bänden. 


Digitized  by  Google 


Zmr  Erionemiig  an  Alfred  von  Remnont. 


18 


Da  wurde  ihm  im  Frfilgabr  1863  durch  König  Maximilian 
von  Bayern  eine  geradezu  ungeheure  Aufgabe  gestellt.  Er  sollte 

eine  Geschichte  der  Stadt  Rom  für  einen  g:rösseni  Leserkreis 
in  üheisiclitliclitM-  Darstellung,^  bearbeiten.  Den  durcli  Fülle  iiiid 
(irossartiirkeit  fieradezu  eidrückendeu  Stott' hat  Iveuinont  indem 
kurzen  Zeitraum  von  acht  Jahren  bewältigt:  von  iMWi— 1870 
erschienen  die  vier  kolossalen  Bände  mit  melir  als  8500  Seiten, 
in  welche  er  ihn  bannte.  Eine  staunenswerthe  Leistung,  zu 
der  kaum  ein  anderer  Bearbeiter,  der  so  gleichmässig  die  alte, 
die  mittlere  und  die  neuere  Zeit  beherrschte,  unter  den  Mit- 
lehenden  hätte  «^^eluuden  werden  kramen.  Wahrend  der  Abtassnnfjf 
dieser  Arbeit  hat  Keuniont  seinen  Wohnsitz  mehrtaeli  trewrcliselt. 
Die  ersten  Jahre  nach  ISOl  hat  er.  vieÜach  leidend,  theils  in 
Rom,  theils  in  Florenz,  theils  auf  Reisen  verbracht,  im  Früh- 
jahr 1865  sich  in  Aachen  häuslich  eingerichtet;  den  ereigniss- 
vollen  Sommer  des  Jahres  1866  verlebte  er  bei  der  Königin 
Elisabeth  in  Sanssouci.  Im  folgenden  Jahre  reifte  allmMhIich 
der  Entsehhiss  der  Uobersicdliinfi!'  nach  Bonn  nnd  im  Oktober 
isds  zojL,^  er  ein  in  sein  schönes  am  Hofirarton  i^eleizenes  Haus. 
Kurz  vorher  hatte  die  Bonner  philosoplüsche  Fakultät  ilm  bei 
Gelegenheit  des  Universitätsjubiläums  zum  Doktor  promovirt, 
schon  1862  war  ihm  gleiche  Ehre  von  Seiten  der  juristischen 
Fakultät  zu  Halle  widerfahren.  Zehn  Jahre  ungefähr  hat  Reu- 
mont  in  Bonn  gewohnt  und  in  diese  Zeit  fällt  der  Höhepunkt 
seiner  wissenscluit'tlichen  'l'häti<ikeit.  Kaum  war  1  <S70  der  letzte 
Band  der  (leschichte  Konis  erschienen,  da  wandte  er  sich  mit 
fast  jugendlicher  Kralt  in  voller  Beceisterunj,^  der  ^!>tadl  am 
Arno  zu,  an  der  er  mit  berechti^rter  Liebe  hing.  Es  entstand 
das  Buch  über  Lorenzo  de'  Medici,  das  nicht  bloss  die  einzelne 
Persönlichkeit,  sondern  das  Aufkommen  ihres  Geschlechts  und 
somit  die  Entwicklung  von  Verfassung,  Kunst  und  Wissenschaft 
in  Florenz  l'üi-  mehrere  Jahrhunderte  zeielmet.  Die  beiden  star- 
ken Bände  erschienen  1S74;  kaum  hatten  sie  die  Presse  ver- 
lassen, so  begann  der  unermüdliche  Gelehrte  ein  neues  Werk. 
Für  die  grosse,  früher  von  Heeren  mid  ükert,  jetzt  von  (liese- 
brecht  geleitete  Sammlung  übernahm  er  die  Geschichte  To.skanas 
seit  dem  sechszehnten  Jahrhundert.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
1875  war  der  erste,  genau  ein  Jahr  später  der  zweite  Band 
fertig  jrednickt.  Die  Vorarbeiten  eines  ganzen  Lebens  gelangten 
hier  zu  abschlicüsender  Verwcrthung. 
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Xel»en  diesen  Loistuniron  eines  stauuenswcrtlien  Fleisses 
und  wunderbarer  Arbeitskraft  sind  niclit  nur  zalihvii  he  kleinere 
Aufsätze,  Anzeigen  und  Kritiken  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
sondern  auch  noch  einzelne  Bücher  erschienen,  wie  1872  die 
metrische  Uebersetzung'  einer  Dichtnngr  des  fünften  Jahrhunderts, 
IsTT  die  Briete  heilig-tM*  und  «rottestürelitiuiT  Italiener. 

Im  Ai>ril  L'^T-s  Iiat  Iveuninnt  das  uus  allm  wuldhekainite 
Haus  bez<»£reu.  «las  er  sicli  in  der  Vaterstadt  liatte  erricliteii 
blasen.  El*  folgte  <labei  den  Bitten  seiner  Verwandten,  nicht 
weniger  aber  auch  einer  innern  Neigung.  Ein  schöner  Zug 
>eines  Charakters  ist  stets  die  ausgesprochene  Liebe  zur 
entern  Heimath  ^wesen.  Zeuguiss  legen  dafür  die  grossaHigen 
.S<  henkung'en  al»,  die  er  ihr  in  seinen  letzt\villi»jen  Verfüjrunjren 
irewidinet  hat.  Er  hat  immer  und  überall  freudiiren  Antln'il 
f^enMinnien  an  Allem,  was  Aachen  betrat;  die  Stadt  wie  steine 
Aachener  Landsleute  —  i(  h  habe  das  mehr  als  eiumal  dankbar 
empfunden  —  hat  er  gelordert,  wo  er  nur  konnte.  Dem  so 
hinge  im  Auslande  lebenden  Manne  war  unser  Aachener  Deutsch 
stets  ToUi«'  ^^eläufig  geblieben;  in  heitern  Augenblicken  habe 
ich  klassische  Wendunsren  von  ihm  jrehört,  und  vom  Wesen 
unserer  Mundart  hat  er  eine  iiniibcrtretniclie  Schildeninir  ireireben. 

Im  .Talnv  ls73  hatte  er  sein  kleines  Kr>tlinL:^\\ crk  umire- 
arbeitet  zu  einer  Aachener  Liederchrunik,  ilie  manclie  neue 
Gedichte,  nicht  wenige  von  ihm  selbst  veilasst,  enthält  und  der 
nun  als  einziger  Anhang  nur  eine  ausführlichere  Chronologie 
der  Geschichte  Aachens  beigegeben  wurde  —  eine  liebens- 
würdige  Gabe  des  damals  mit  so  jrrc^ssen  Torwilrfen  beschfif- 
tijrten  Gelehrten,  der  bald  nach  der  Kiukkelir  in  die  Heimath 
nun  auch  für  <lie  Fiirdernnir  »1er  lokaliiesihicli! liehen  Studien 
einzutreten  Gelegenheit  nahm.  Seine  Wünsche  begegneten  sich 
mit  denen  vieler  Aachener,  ^velehe  es  schmerzlich  empfanden, 
da.ss  unsere  Stadt  im  Vergleich  zu  andern  weit  zurdckgeblieben 
Hci  in  der  Kenntniss  ihrer  grossen  Vergangenheit  und  der  Schick- 
:<ale  ihrer  nächsten  Umgebung.  Als  den  Ansdnick  dieser  Gefühle 
und  dr-r  Einsicht,  dass  hier  eine  Aendenuii:  zum  Bessern  statt- 
tindcn  müsse.  \>i  die  Uriuuluni:'  uiimmvs  \'ereins  anzusehen. 
iJaas  Keumont  an  dessen  Spitze  gestellt  wurde,  erschien  allen 
l)oi  der  Gründung  Betheiligten  nicht  nur  als  eine  selbst verst kind- 
liche Huldigung,  sondern  auch  als  das  beste  Mittel,  die 
junge  SchopAing  von  vorn  hei\>in  auf  eüie  höhere  Stufe  des 
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Strebens  und  der  W  irksamkeit  zu  hoben.    Was  l»einiiont  dem 
Verein  ircwesen,  ist  noch  zu  triscli  in  unseier  Kriniieruug,  als 
da«s  ich  darauf  einzugehen  liätte;  er  hat  Alles  gethan,  was  in 
seinen  Kräften  stand.  Dass  seine  Arbeit  vor  Allem  der  Zeit- 
schrift zugewandt  war,  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  und  er 
hat  sie  mit  einer  langen  Reihe  von  grOssem  und  kleinem 
AhliaiKlhuiiren  ireschuiückt.  welche  sich  tlieils  auf  persönlicljen 
Krinnerunireu  auntaupii.  thril>  die  licziehun^ieii  htM'voi rair<*nder 
ausliindisc  her,  namentlich  italienistdier  Persüidichkeiten  zu  unserer 
Stadt  betreffen,  theils  dem  Andenken  tüchtiger  Aachener  Gelehr- 
ten und  um  die  Stadt  verdienter  Personen  gewidmet  sind.  So 
knge  es  ihm  seine  Gesundheit  erlaubte,  hat  Beumont  unsere 
Versammlungen  geleitet,  mehr  als  einmal  auch  Vorträge  in 
denselhen  irelialten.    Mehr  nach  dieser  Seite  hin  zu  leisten, 
hinderte  ihn   zunehmende  Kränkliclikeit  und   die  Not]i\vendi<>r- 
keit,  seine  seit  längerer  Zeit  sch\vä<her  gewonlene  Sehkraft 
Z11  schonen,    in  Bomi  sclion  und  mehr  noch  in  Aachen  hat 
die  Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  ihm  regem  geselligen 
Verkehr  untersagt.  Die  alten  m-  und  ausländischen  Beziehungen 
hat  er  aber  aufrecht  erhalten  durch  einen  Uberaus  umfangreichen 
nnd  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  von  seiner  Seite  gepflegten 
i>riefw(M  l)sel,  niclit  am  wenigstiMi  alter  durch  die  Reisen,  die  er 
regehnässitr  unternahm.    l»is  zum  .fahre  1S73  ist  er  häutig  der 
Gast  der  verwittweten  Königin  Elisabeth  gewesen,  die  ihm  dank- 
bare Anhänglichkeit  ebenso  bewahrt  hat,  wie  das  ganze  könig- 
liche Hans.   Von  1866 — 1875  hat  er  jährlich  mehrere  Monate 
in  Italien  verbracht,  meist  als  Gast  des  Marchese  Capponi  in 
Florenz;  dieser  treue  Freund  starb  1876,  seitdem  wohnte  Reu- 
mont  auf  einem  T^andsit/  der  Familie  Ruspiirliosi  bei  der  Stadt. 
Kin  paar  Mal  suchte  er  auch  Freunde  in  l>iarritz  auf.  Das  hat 
er  auch  Fss3  nach  seinem  Jubiläum  i;:ethan.  Auf  der  Rückreise 
von  dort  traf  ihn  in  Paris  ein  »rrosses  Un^j^lück.  Am  21).  Juni, 
zu  derselben  Stunde,  in  der  Aachen  das  alte  Wahrzeichen  der 
Stadt,  die  Thttrme  des  Rathhanses,  in  Staub  und  Asche  sinken 
sah,  raubte  ein  plötzlicher  Bluterguss  ihm,  als  er  eben  einem 
befreundeten  Gelehrten  einen  Besuch  abstattete,  die  Sehkraft 
des   rechten   Aui^es.     Fnter  (lualvullen   Schmerzen   kehrt*-  er 
hierher   zui'Ück    und.    michdem    alle    länderuuirsversuche  sich 
fnu'htlos  erwiesen,  musste  im  Frühjalu*  1884  das  Auge  ent- 
fernt wenlen. 
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Keuniont  war  in  den  Julireii  des  Aachener  Aufentlialts  niclit 
weniger  thätigr  ^^ewcsen  als  in  l^onn,  auch  hier  war  fast  Jahr 
für  Jahr  ein  Buch  erschienen:  1878  die  Biographischen  Denk- 
mäler, 1880  die  Biographie  seines  edlen  Freundes  Gino  Capponi, 
1881  das  Leben  der  Vittoria  Colonna,  1883  die  zweite  Auflage 
des  Lorenzo  —  aber  eine  Anfju^abe,  die  ihm  schon  lange  am 
Herzeil  lau-,  hatte  er  noeli  iiiclit  erfüllt  —  die,  dem  K<»niij-e, 
dem  «'I'  so  nahe  verluiiideii  iiihI  für  so  \'ieles  verpllichtet  war, 
ein  l)enkiiial  zu  setzen.   Im*  hat  nicht  eine  Hioirraphie  sclireiben, 
nicht  die  politischen  Ereignisse  darstellen  wollen,  denen  er,  wie 
wir  gesehen  haben,  fem  geblieben  war.    ^Seine  Altsicht  war," 
sagt  Hüffer,  „den  Fürsten  zu  schildern,  der  ihm  sein  Vertrauen 
schenkte,  u^n  Beschützer  und  Pfleger  der  Wissenschaften  und 
Künste,  mmitten  seiner  Familie,  semes  Hofes  imd  der  ausge- 
zeichneten  Männer,  die  sich  nni  ihn  versammelt  hatten.  Er  wollte 
den  Menschen  schildern  in  den  Jahren  der  Hotfnnnir  und  des 
steiirenden  Glanzes,  während  der  Prüfun^^en  einer  schweren  Zeit 
und  endlich  nnter  dem  iJruck  eines  Leidens,  für  dessen  Lindernng 
der,  welcher  es  l)esclireiben  nuisstc,  seine  besten  Kräfte  emge- 
setzt  hatte/  Schon  1881  hat  er  mit  den  Vorarbeiten  zu  diesem 
Buche  begonnen,  der  Unglücksfall  des  Sommers  von  1883  hat 
die  Vollendung  verzögert,  aber  nicht  gehindert;  trotz  der  körper- 
lichen Leiden,  die  auf  ihn  einstürmten,  konnte  er  es  Ende  1884 
der  Oefteni lirhkeit  übergehen. 

Am  2S.  Juni  l.s.s5  waren  dann  fünfzig-  Jalire  verstrichen 
seit  Keunumts  Eintritt  in  den  preussischen  Staatsdienst.  Kr  bat 
nun  um  seine  förmliche  Entlassun*?.  Der  Kaiser  benutzte  diese 
Geleirenheit,  seine  vielfachen  Verdienste  durch  die  Ernennung 
zum  Wirklichen  Geheimrath  zu  ehren.  Es  ist  mit  Recht  hervor- 
gehoben worden,  dass  dieser  Titel  für  einen  so  bedeutenden 
Schriftsteller  leicht  als  überflüssig  erscheinen  konnte,  dass  er 
aber  fftr  den  Staatsdiener  den  Absclduss  einer  ehrenvollen  Lauf- 
bahn und  eine  Art  Entschädii^uni,'-  für  das  war,  was  ihm  vor 
lüulundzwanzi«^  Jahren  versairt  blieb. 

Selbst  in  dieser  letzten  Zeit  ist  Keuniont  noch  wiNsenx'haft- 
lich  produktiv  geblieben.  Eine  Sammlung  von  ('liarakterbildern 
aus  der  neuem  Geschichte  Italiens  erschien  1886  —  sie  enthält 
eine  Todtenschau,  und  zu  einer  solchen  fand  der  Greis  nun  mehr 
und  mehr  Anlass,  denn  die  Freunde  der  Jugendzeit  und  des 
Mannesalters  sanken  einer  nach  dem  andern  ins  Grab:  auf 
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Capponi  foljrton  Witte,  (rachard,  ciidlicli  Ranko.  der  älteste  von 
Alli'n.  Je<k'ni  von  ilineii  Init  er  micli  in  bioirraphisclicn  Aut'sätzcn 
ein  I)oiiknuil  pietätvoller  Kriiiiiermiir  ;4"e widmet. 

Auch  lur  ihn  nahte  das  Kiide.  Der  i)lötzliclie  Tod  der 
ältesten  Schwester  im  März  issö  hatte  ihn  tief  gebeugt,  die 
Kraft  der  Stimme  versagte,  die  Gebrechen  des  Alters  machten 
sich  mehr  und  mehr  geltend.  Im  vorigen  «Tahre,  um  die  Mitte 
des  November,  erfolgte  ein  Schlaganfall,  der  die  rechte  Seite 
fast  vöUiir  lähmte.  Monate  hindiircli  hat  der  irehrechliclie  Kör- 
per noch  <ler  Autirisunii"  widerstanden,  ^lonate,  die  eine  1  i(^sstM"iniir 
lAicht  mehr  l)rin«ren  konnten  und  dem  unverändert  klaren  und 
regen  (.reiste  viele  (^ual  l)ereitct  haben.  Mit  be\viuider"sw  erther 
Energie  hat  auch  in  dieser  traurigen  Zeit  Keumont  'iiöch  kleine 
Abhandlungen  fertig  gestellt,  die  zum  Theil  erst  nach  seinem 
Tode  erschienen  sind,  Briefe  diktirt,  den  Arbeiten  Anderer  die 
liebevollste  Theilnahme  gewidmet.  Zwei  Tage  vor  seinem  Tode 
richteten  seine  kaum  verständlichen  Krai^en  sich  nocli  auf  soldie 
Din-c.  l-'rst  FamW  April  ist  er  \on  seinen  Leiden  erlöst  worden. 
Seit  langen  ^fonaten  auf  den  Tod  gefasst,  durch  Haltung  und 
(roberde  dem  bei  ihm  betenden  Priester  volles  Verständniss  und 
Zustimmung  bekundend,  ist  er  in  den  frühen  Morgenstunden 
des  27.  April  entschlafen. 

Ich  habe  nicht  viel  mehr  thnn  können,  als  Ihnen  den  äussern 
LeluMisirantr  Heunionts  und  die  Fülle  seiner  wissenscliaririclieu 
Arbeiten  x  hildern.  Kine  eingehende  W'iiidiüung  des  Mannes  und 
seiner  Werke  dürfen  8ie  in  dieser  kurzen  Stunde  nicht  erwai'ten. 
Seine  Persimlichkeit  verdient  unsere  höchste  Anerkenmuig.  Ein 
unvergleichliches  Gedächtniss,  unermüdlicher  Fleiss,  eine  ausser- 
ordentliche Willensstärke  haben  ihn  befäliigt,  seme  grossen 
Anlagen  in  hervorragender  Weise  zu  verwerthen.  Die  sorgfältig 
abiremessenen  ForimMi,  an  die  ihn  Beruf  und  Stellung  gewöhnt 
hatten,  verdeckten  wolilthueiide  Wärme  des  Herzens,  aufrichtige 
Theiliuihme.  Kr  ist  stets  bereit  gewesen  zu  helfen  und  zu 
fttnlern,  im  Leben  wie  in  der  Wissenschaft.  Tu  der  Form  seiner 
Darstellungen  zeigt  sich  immer  -wohlthuende  Mässigung  und  Milde 
—  aber  was  ihm  recht  und  richtig  erschien,  hat  er  nie  und 
nirgends  auszusprechen  und  zu  vertreten  sich  gescheut.  Die 
Offenheit  und  der  Freimuth  seines  ürtheils  sind  bis  zu  seinem 
Tfxle  Jin  li(>chster  Stelle  l'reundlich  aufgenouuncn  und  «lankbar 
empfunden  worden. 
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Wonn  icli  scliliosslicli  ein  Wort  suclio,  das  Ihnen  pranz  nnd 
voll  (las  W'rx'ü  dioscs  solt«^noii  MaiiiK^s  schildern  soll,  so  \voi>s 
ich  kein  zutrerteiidcrcs  zu  linden  als  ihisjeniire,  was  ihm  si'iii 
Jugendfreund  Andreius  Fey,  der  fromme  und  erleuc  litete  Priester, 
der  nun  auch  lieiin^c^ngen  ist,  gewidmet  liat:  «Kein  Ehren- 
titel, womit  die  Fürsten  ihre  treuen  Diener  bezeichnen,  fehlte 
ihm,  die  Sterne  aller  hervorragenden  Orden  schmflckten  seloe 
Bnist,  fast  alle  erelohrten  Gesellschaften  und  Akademien  rühm- 
ten sich,  ihn  /.n  ihrem  Mitirliede  und  Khienmitirliede  zu  zählen 
-  (Iii*  ahcr  dasiJliick  hatten,  ihm  näher  zu  treten  und  tiefer  in 
M'iii  «  dies  Herz  zu  schauen,  die  sahen  ihn  mit  tiefer  Wehmuth 
scheiden,  denn  wahrer  Seelenadel  seliraückte  ihn,  ein  A\^issen  von 
seltenem  Umfang  und  vor  Allem  bei  unerschütterliclier  Charakter- 
stärke, ein  reines,  stilles,  sinnig  gläubiges  Wesen.** 


Anmerkungen. 

Zn  8.  2.  Hormann  Httffcr,  Alfred  von  Bcnmont,  AUgememo  Zoitang« 
Jahrgang  1887,  Beilagen  zu  Xr.  235  ff.  (auch  als  Separat- Abdruck,  89  8* 
uinfassund). 

Konntantin  von  Höflcr,  Ein  Gcdcnkblatt  auf  das  Grab  Alfreds 
von  Ucumont  in  (trauert.  Historisches  Jahrbuch  der  GOrrcsgefloIlscbaft, 
Bd.  IX,  S.  49  ff. 

*  Kurzu  Nokrol«|rc  von  (•.  Paoli  im  Archivio  storico  Italiano,  Quarta  aorie, 
Bd.  XIX  (1887),  8.  461  uixl  A^cnoro.  (Iclii  im  Arcbiviu  della  real  socicti 
Roinana  di  storia  patriii,        X,  S.  ;j:n. 

Virl.  ancli  II.  Freimut  h,  A;ii  li,  ns  IMclitcr  und  Prosaisten,  lid.  l^h 
S.  r.».")  tV.  uihI  Mared  Taharrini,  Alliedn  di  Keunioiit,  disior-o  l.-ttr»  al/a 
^orjctä  ( 'olnniliaria  II  IH.  F.  hhniic»  iHHiJ  uei  ciinj^uautesiiuo  aimo  dalia  ide/ioiio 
di  lui  a  socio.  Finn/,   ish:{,  2<>  8. 

Zn  S.  it.  Aul  .lui^oiideriDncrun^cn  Roiiraonts  beruht  die  biogni)>liis<'lio 
Skizze:  Frederick  ^tiurlh  Graf  von  Quilford  in  semcn  Zeitgenomen,  Bd*  ^i 
8.  175  ff. 

Ueber  Noltcn  vgl.  neuerdin(ir>*  Becker  in  der  Zeitschrift  des  Aachener 
GcschichtHvereins,  Bd.  VIII,  S.  256  ff. 

Die  Rheinische  Flora.  Em  Beitrag  zur  LiteratuTKeschichtc.  Zeitschrift, 
Bd.  ni,  S.  177,  vgl.  auch  Bd.  V,  S.  821. 

Zu  S.  5.  A  lelieiis  Liederkraiiz  uml  .Sa;;eii\VfU.  AacJien  und  Li-ipziji, 
.1.  A.  .Milser,  Im::»,  X  und  ^72  S.  kl.  b". 
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Eine  knrzo  Biofi^plile  Wilhelms  Ton  Normann  findet  sich  in  den 
Biofin^phiHchcn  Denlcblftttcm  nacli  persönlichen  Erinnerungen,  S.  127  ff.;  hier 
8.  ISA  auch  Einif(cs  Aber  White. 

Zu  S.  7.  Sfiiu'ii  p»'r-l.iilii  li.  ii  l5<  /irlimiLr'  u  zu  Tjcopt»!*!  vnn  nankc 
wiiliiii'tf  R»'um<>iit  riiK-  uiisiirtclit  iulr  Si  hililciiini;  im  Ilistorisclii  ii  .Fuhrbucli 
(Irr  ( Jürrostrt'>»  Us<  lmlt,  H«l.  VII,  S.  »JoH  tV.  Eim  ii  kur/Aii  Ni  kroloi;  Kunkfs  vor- 
uäVntliciite  er  im  Arcbivio  stori»  «)  Italiuno,  Quarta  serie,  I3d.  XIX  (1887),  S.  Tiö  \\. 

I)«'m  Andiiiktn  Wittts  ist  der  liebcnswürdij^e  Aufsatz:  Carlo  WitUi, 
rio«»rdi  di  Alfn-do  lieuniout,  im  Arciiivio  storico  Xtaliauo,  Quarta  Serie, 
Bd.  XVI,  S.  47  tf.  gewidim  t. 

Zu  S.  8.  Andrea  dcl  8arto.  Mit  einem  Qrundriss  des  Vurhufs  der 
Senritcnkirche  in  Florenz.  Leipzig,  BroclduiUH,  1835,  XXVIII  und  231  S.  8« 
neb^t  zwei  Tabellen. 

Beiseschildenugen  nnd  Umrisiie  ans  sttdlicben  Gegenden.  Stattgart, 
Cotta,  1833,  VI  and  195  S.  8«. 

Italia.  Berlin,  A.  Dnncker,  L  Band,  1888,  298  S.  8^  II.  Band,  1840, 
327  8.  8«  Hit  Beitrügen  von  Barthold,  Oaudy,  Qaye,  E.  Oeibel,  A.  Hagen, 
(rrftfin  Hahn-Hahn,  A.  Kopiseh,  Leo,  Rumohr,  Witte. 

Zu  S,  1).  Tavolt'  cronolotrirlic  o  sinorono  dclla  storia  Fiorriitina.  Firruzc, 
Vieussvux,  1H41,  *:r.  A'\  Ein  Snpplrmi  iitlirM  ulu  r  tlio  (loschirhte  dor  letzten 
Jahre  des  (irussli.  rzoirtliums,  Is41     1880,  cr-xliit  ii  isT.'i  aut  10  S.  4". 

Ilüiiiisehe  IJriflr  von  ( incm  Floreiil im  r.  Lt  iiizii;,  Üiim  kliaus,  1840-1844, 
IV  Bände,  XXII  und  4:)1,  481.  XXIX  und  :j04,  .j4T  8.  8". 

Zu  S.  10.  Pie  t'arafa  von  Maddaloni.  Nt  upel  unter  siianisclier  Hi-rr- 
achatt.  Berlin,  R.  v.  Decker,  18.>1,  11  Bändr,  XV  uml  42<i,  :jTr>  Ö.  ö».  Eine 
cnglisciie  Uebentetzang  ernchieu  1854  in  Luuüou  bei  H.  O.  Buhn. 

Zu  8.  12.  Beiträge  zur  Italieuischen  Ueschichte.  Berlin,  B.  v.  Decker. 
Band  I  und  II,  1853,  IX  und  518,  450  S,  Band  III  und  IV,  1855,  495, 
497  8.  Band  V  und  VI,  1857,  477,  544  S. 

Die  Jugend  Oaterina^s  de*  Medici.  Berlin,  R.  t.  Decker,  1854,  XVI 
and  221  8.  8^  Eine  zweite  umgearbeitete  Auflage  erm;bicn  im  selben  Vcr- 
lAg  1856,  XVI  und  360  S.  W.  Italienische  Uebcrsetzung  von  St.  Bianciardi, 
Florenz,  Lemonnier,  1858;  eine  französische  mit  zahlreichen  Zusätzen  von 
Armand  Baschct,  Pari.*«,  Plön,  1864. 

Die  OrRfin  von  Ali)any.  Berlin,  H.  v.  Herker,  18fiO,  II  Bände,  445, 
422  S.  8".  Ein  Au^ziiir  von  .Saint-Bene  'r;ii  1 1  i  ml  i  c  r  rrschicn  /.uer>t  in 
«ItT  Ikt  vu''  dr>  drux  mondr»;,  dann  im  Si(ndrnil»iiiui  k,  l'arid  1862,  eine  ila- 
lifiiix'lif  (  i  ln  r-ctzun«:  von  A.  d  i  (  n>>il!;i.  »lenua  Im'.8. 

/t  itL'<  nn^-i  n.  Bio^r  iitliit  u  und  Cliarakleri>tikeu.  lierlin,  U.  v.  Decker, 
1862.  11  Band.-,  :{;»4.  :'.:.»;  s.  8". 

Zu  S.  üeschielite  d<  r  Stadt  Rom.  Berlin,  R.  v.  iKeker,  1807  IsTo. 
Band  I.  Von  der  (iründung  der  Stadt  l»is  zum  Ende  des  Westreichs.  Mit 
zwei  Planen.  XVli  und  9B8  S.  Band  II.  Von  der  Herrschaft  germanischer 
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Völker  bis  zum  Ende  des  irnts-icii  Schisma.  XTII  und  \2:^4  S.  Piuml  III. 
Von  il' r  Kückvurlop^ng  des  heiligen  Stuhls  bis  zur  ( ii'<x(Mi\vaii.  Abtbeiluiiir  1. 
Die  iCcätauration.  Mit  zwei  Plänen.  IX  imd  574  8.  Abtbcüung  2.  Das 
moderne  Rom.   Mit  zwei  PlUnen.   X  un.l  nr»()  s.  8*». 

Lorenzo  de'  Mcdici  il  Ma^^uifico.  Leipzig,  Duncker  and  Humblot,  1874, 
II  Bftnde,  XXUI  and  60«,  XVXII  und  604  S.  8«.  Zweite,  Tielfoch  vcrilnderte 
Auflage,  das.  1888,  II  Bände,  YIII  und  437,  VI  und  499  S.  8«. 

Geschichte  Toscana*s  seit  dem  Ende  des  florentinischen  Freistaats.  Goth*, 
F.  A.  Perthes,  1876—1877.  Band  1.  Die  Hedici  1580—1737,  XVIU  und 
654  S.  Band  II.  Haus  Lothringen-Habsburg  1737—1859,  XX,  681  und 
74  S.  8^  Bildet  einen  Theil  der  von  Heeren,  Ukert  und  Giesebrecht  heraus- 
gegebenen Geschichte  der  europäischen  Staaten. 

Zn  S.  14.  Des  Claudius  Rutilius  Naraatianus  Ileimk»  lir  übersetzt  und 
t  iliiiiti  rt  Villi  li;i>ius  Leruniacus.  Mit  zwei  IMiinen  und  iVinf  in  dm  'l\-xl 
;,'cdruckten  Abbildun^:en.  Berlin  1872,  R.  v.  Di'ekiT,  207  S.  H^  I>en  Nanu-n 
Itasius  Lt'iiiniacus  iiat  die  röniisehe  Akademie  der  Aicadia  Alfred  Keumuut 
bei  seiner  Wahl  im  .lahre  1843  ])im<;(  lejrt. 

Briefe  lH'ili«;er  und  i^ottesfiinht ii;er  Italiener  gcsauunclt  und  erläutert. 
Freiburg,  Herder,  1877,  XXX III  und  303  8.  8«. 

Aachener  Liederehronik.  ^lit  einer  Chronologie  der  Gcscliichtc  Aachens. 
Aachen,  J.  A.  Mayer,  1873,  235  S.  8^ 

Zn  S.  16.  Biographische  Denkblättcr  nach  persönlichen  Erinnerungen. 
Leipzig,  Dunclcer  und  Humblot,  1878,  450  S.  8^ 

Gino  Capponi.  Ein  Zeit-  und  Lebensbild  1792^1876.  Gotha,  F.  A.  Perthes, 
1880,  XVI  und  458  S.  S«. 

Vittoria  Colonna.  Leben,  Dichten,  Glaubtm  im  XVI.  Jahrhundert.  Frei- 

burf,',  Herder,  1881,  XVI  und  288  S.  8".   Eine  italienische  Uebcrsetzunj;  von 

Jilullrr  und  Fi'rrero  erscbit'ii  18s:{  In  Turin. 

Ans  Künitr  Friedrieh  \\'illielm<  I\'.  u^esunden  und  kranken  Ta«;»  !!.  Li  ij)- 
ziir,  I'umker  und  Huniblol.  iss:.,  XII  und  'üd  S.  ti'^.  Eine  zweite  uuver- 
änderii-  Aullai^e  erschii  ii  iuh  U  im  selben  Jahre. 

Zu  S.  17.  CharaltterbUdcr  aus  der  neueren  Gcsdiichte  Italiens.  Leipzig, 
Dunclcer  und  Humblot,  1886,  YIII  und  295  S.  12^ 

L.  P.  Gachard  im  Historischen  Jahrbuch  der  GOrresgcscUschaft,  Bd.  VII, 
S.  288  IT. 

Die  Nekrologe  Ton  Bänke  und  Witte  sind  oben  zn  S.  7  erwähnt. 


Ich  will  nicht  unterlassen,  hier  die  Arbeiten  zusammenzustellen,  welche 
A.  von  Reumont  in  der  Zeitschrift  des  Aachener  OcMchichtsTercins  veröffent- 
licht hat. 
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Band  I.  Analekten  zur  Ocdcbichte  Aachens,  a.  Cardinal  Pietro  Capocci. 
b.  Fraoceaeo  Petrarca  in  Aachen,  e.  Kaiser  Kari  V.  in  Aachen  uiid  Umgebung, 
d.  Mathias  Joseph  Wüdt. 

Zur  Erinnerung  an  Professor  Dr.  Savclsbcrg. 

Band  II.    König  Oustiiv  III.  von  Schweden  in  AjkIk  ii  in  «Im  .Talireu 
1780  und  1791,    (Wirdcrbolt  in  Kleine  bistoriücbc  .Selniiien  .S.  2h3  ü.) 
Frictirich  Hangen.  (Nekroln^'.) 

lianil  III.  Chronik  drs  Aachnirr  r;rsrliiolitsven  ins  für  die  Jahre  lbi9 — 8ü. 

l)ie  uiii:ari^(lien  M»'tall\verke  im  Aa(h<'?irr  .Muii^lerschatz. 

Pic  lif  Fliira.    Ein  15<  i«rai^  zur  Litt  raturijesehicliie. 

liami  I\  .  I'.  P.  A.  Pocholle.  Eine  Kriunerung  an  die  >»apulcuuiöcbe  Acra. 

Aus  di  r  <H'>ehielite  Aaehriis  im  XV.  Jahrhumlert. 

Chronik  il*  s  Aaeh<  nrr  ( ieschieht  >vi'r<  iii>  t'iir  die  .Fahre  18HI  und  1HH2. 

Üauti  \'.  .Moii-'ii:ii"r  At^oslino  Franc  im  ti  uml  der  Aarhcni-r  Friede  von  1»;»!K. 

Curnel  l'eter  U  m  k.  (Dem  Andenken  dirsrs  hedeutt'ndt  ii  Aachener 
Geleljrteii  hatte  linunont  schtin  die  „Notice  sur  CornriUe-I'ierre  Bock"  im 
Anuuaire  de  TAcaili  niie  ntvah-  <lf  I»elu'i(|M('  von  ls72  {^'i  widnirt.) 

Die  Tk'nkmiinzf  auf  d  n  Aacheuei  ineden.iäcliluäs  von  lööö. 

(i.  A.  KönigJifeld.  (Nekroloir.) 

Besprechung  von  Aacheus  Dichter  und  Prosaisten. 

Band  VI,    Friedrich  von  der  Tri  uck  in  Aachen  1765—1780. 

Kaiser  Karls  V.  Krönung  in  Aachen. 

Zu  dem  Aufsat/:  Friedrich  von  der  Tronck  in  Aachen. 

Li^  auf  Karl  den  (Jros^on. 

Chronik  des  .\achener  (ieschichtsven  ins  1883'S4. 

Banil  Vil.  FahioChigi    Pa)ist  AlexanderVlL—inDcutschland  1639— 1651. 

nie  Kriinung  Karls  V.  in  Aachen. 

Band  VIII.  Die  Grafen  von  Harscamp. 

Pic  Porphyrsttolcn.  am  Hochaltar  des  Aachener  Httnsters. 


Aachener  Prozesse  am  Ereichskammergericht. 


Von  R.  Goecke. 

Vürbemerkuüif. 

Im  März  issf),  uui"  weniire  ^ftniMtr  vi.r  sciiKMJi  Tdd«',  liat 
Staatsarchivar  Dr.  Kndulf  (looi-ke  mir  liii'  die  Zcilsciirilt  des 
Aachener  (lescliiclitsvereins  diese  Kejresteii  nebst  der  kurzen 
vorausgeschickten  Eiuleituii^^  übergeljcn,  nachdem  über  deren 
Herstellung  und  Veröffentlichung  seit  Oktober  1885  mehrfach 
zwischen  uns  yerhandelt  worden  war.  Im  achten  und  neimtcn 
Bande  haben  sie  nicht  erscheinen  können:  der  Inhalt  des  erstem 
stand  beim  Eintreffen  des  Äraiiuskripts  schon  fest,  der  letztere 
musste  in  .meinem  Umfanire  aufs  Aeiisserste  besclir;inkt  wenicn. 
Der  unerwünsclit  vtM*zr»«^erte  Abdruck  erlbliit  iiunnielir  in  dank- 
barer Erinnerung-  an  d<Mi  fleissjtren  und  irewissenhaften  Verlasser, 
der  leider  seiner  crfolgreielien  und  vielversprecbenden  i^erut's- 
thätigkeit  wie  den  rhemischen  Gcschiclitsstudien,  welche  er  durch 
80  manche  gediegene  Arbeit  förderte,  am  23.  Juni  1886  nur  zu 
frtth  entrissen  worden  ist. 

Bei  Durchsicht  der  Regesten  sind  an  mehrern  Stellen  Zweifel 
auf^ifetaucht  übei-  ^anvisse  Namensformon,  in  einer  crössern  Zahl 
von  Nummern  war  es  für  die  lokalii-eschichtlii  In*  l^'orscliuuLr 
von  nicht  üeriniicm  W'ei'tli.  die  Namen  und  die  LaL-'c  der  im 
Kegest  erwalmtt'u  Häuser  und  (irundstiit  ke  angeben  zu  können, 
hier  und  da  erschien  aueli  norli  die  Aulklärung  anderci  kleiner 
Einzelheiten  nöthig.  Der  Nachfolger  Goeckes  in  der  JAitung 
des  Staatsarchivs  zu  Wetzlar,  Herr  Archivrath  Dr.  Veltman, 
hat  die  Freundlichkeit  gehabt,  die  zur  Yerbessenmg  und  Ver- 
vollständigung von  mehr  als  vierzig  Nummern  an  ihn  gerichteten 
Fragen  zu  beantworten  und  dadunli  die  Brauchbarkeit  der 
Regest (Ui  wesentlich  zu  erli<ihen.  Es  sei  ihm  auch  an  die.ser 
iStelle  dal'ür  der  i)ank  de.s  N'ereius  au.sge.si)rociieu. 
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Die  einzelnen  Regesten  bei^^efü/rten  AnnierkiuiLreii  lülircii 
sämmtlicli  von  der  Redaktion  dicsi-r  Zcitsclii  itt  lin-. 

Hczuiilicli  (los  Min  Schluss  der  Kiiih'itiiiiLr  ;iliiitcii,  im 
Jalirc  \S'2'2  ^a'dnicktt'ii  Vt'rzcicliuisscs  liuttc  Herr  Ubersl.i.its- 
anwalt  Hamm  zu  Köln  die  groöise  Güte,  auf  meine  Antrüge 
initzutlieilen,  dass  dieses  Verzeichniss  .seiner  Zeit  auf  Veranlassung 
des  Königlichen  Generalprokurators  durch  Vermittlung  der  König- 
lichen Regierung  zu  Köhl  hergestellt  worden  sei.  Von  zwei  • 
noch  unter  der  zum  Verkauf  bestimmten  Makulatur  aufgefun- 
denen Exemplaren,  welche  Herr  Hamm  dem  Aachener  (lescliiclits- 
veroin  freundlirlist  zur  VertiiLiiiiii:  stellte,  hat  dieser  das  eine 
der  IIaiitll>ililiotliek  des  Aachener  Stadtarchivs,  das  andere  der 
Köiiiglicheii  üuiverisitiitsbibiiutUek  in  Bonn  überwiesen. 


Den  nachfolgend  mitgetheilten  Kegesteu  liegen  Auszüge  aus 
dem  General-Repertorium  des  Königlichen  Staatsarchivs  zu 
Wetzlar  zu  Grunde.  Dieses  Repertorium  ist  während  der  Jalire 
1846 — 52  in  der  Hauptsache  vom  Land^jrerichtsrath  Jt)S('i»li  Larciiz 
angeierti<rt.  welcher  dem  .Justizsenat  zu  Khrenbreitstein  an^pe- 
liörte  und  kdinniissarisch  während  dieses  ZiMtraiiuis  mit  der 
Ordnung:' des  eiieuialiiren  h'eichskaiiimeii^ei  ichts-Archivs  zu  ^^'etz- 
lar  beaultrai^t  wai*.  Das  l'ei>ertoriuni  nmlasst  ;is  (ir(»ssroli<i- 
iJiinde,  welche  y4(i:;4  in  W  etzlar  verbliebene  »Spczialprozesse, 
nach  den  Namen  der  Kläger  alphabetisch  geordnet,  verzeichnen, 
eine  Arbeit,  welche  eine  Sunune  wissenschaftlichen  Fleisses  dar- 
stellt, wie  sie  wohl  selten  irgendwo  in  dieser  Stille  und  Anspruchs- 
losigkeit verrichtet  worden  ist.  Es  gereicht  mir  darum  zu 
besonderer  Fi-eude,  das  \'oi-dienst  dieses  Mannes,  welcher  in 
seiner  richterliclieii  Laufbahn  ls:)2  zum  .\pi»ellati(ms<rerichtsratli 
in  Oreifswald  iyelordert  wurde,  inzwischen  al>er  verstürben  ist, 
in  das  ihm  irebiilirende  Licht  heben  zu  dürfen'.  A\';ire  die  v.mi 
ihm  geleistete  Arbeit  niclit  gesckehen,  so  würde  es  schwer 
gewesen  sein,  die  einzelnen  Prozesse,  welche  für  die  vorliegenden 

')  Hustav  .I<.srph  Luri'iiz  war,  nach  einer  u'rt  illiL'.  n  .MiiilH  iluntj  aus 
(\i:m  Jusii/,-Miiii-t.  riuiri,  L'rl.on'ii  am  I.  Felnuar  1«U7,  inul  i.st  gc.>>lurboii  1850 
iu  Kiucaürcilbtcin,  wohin  er  seit  IbOO  zurück  versetzt  war. 


JI,  Locrtieh, 


Kinleitu  n^^ 
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Regesten  in  iktracbt  kamen,  heraiij^zufinden;  sie  sind  freiiicii, 
der  Anla^  des  General-Repeitoriums  entsprechend,  durch  dessen 
sämmtliche  Bande  zerstreut.  Aber  auch  die  Fassunfr  der  von 
Larenz  srefertijurten  Resresten  selbst,  die  sich  offenbar  dem  Sprach- 

^'■el>niuch  (Kt  Akten  auls  Knir<te  uii^chliesst.  ist  tur  unsere  Arbeit 
viellaih  uiclit  ireaiidort  w«»rtlrn:  ^ir  ist  nur  ri  vidirt  uinl  hier 
und  da,  be^oinlers  ])ei  ilenjeniireu  i>iicheu^  wckhe  im  Archiv 
mit  dorn  Buchstaben  B  bezeichnet  sind,  mit  Zusätzen  bezw. 
Berichtigungen  versehen  worden. 

Für  die  Reihenfolge  ist  das  Jahr  der  Einführung  des  Pro- 
zesses beim  Reicbskamraergericht  als  masüsgebend  angenommen. 
Dieses  Jahr  ist  <lenn  auch  dem  einzelnen  Rejsrest  vorangestellt. 
Innerhalb  eines  br<tiinniten  .lahres  bin  ich  der  ursi»rünL''liclieii 
alphabetischen  Onlnunir  der  Pr<>zes>e  uelbl^^t,  deren  Archiv- 
Xiimmcrn  in  Klammern  am  t>clilusse  des  Re^^ests  mitgetheilt 
sind.  Jedem  Regest  ist  eine  foitlaufende  Nummer  in  fetter 
Schrift  beigefugt. 

Die  gesammelten  Regesten  sind  als  ein  Spezial-Repertorium 
zur  Gescliichte  der  Stallt  Aachen  zu  betrachten,  welches  zunächst 
für  «Hellst liehe  Zwecke  im  Ki'iiiirlicheu  Staatsarchiv  zu  Wetzlar 
aut';:e>tellt  wnnlt-n  ist:  die  IvtuiL^liche  ArchivvcrwallunL:-  hat 
sodann  dem  Aachener  Gescliichtsverein  auf  dessen  Ansuchen 
den  Abdruck  in  seiner  Zeitschrift  gestattet. 

Zu  der  Anlage  der  Regesten  ist  noch  Folgendes  zu 
bemerken: 

Unter  der  als  Kläsrer  bezeichneten  Partei  sind  die  Appellan- 
ten mit  einbci: rillen,  unter  der  Partei  der  N'erklaLrten  ebenso 
die  Ai'i>('llaten.  Fonnell  betrachtet  handelt  es  sich  bei  manchen 
Prozessen  nur  um  eine  Citation,  ein  Mandat  an  die  Verklagten 
oder  Appellateu.  Urtheile  sind  in  vielen  Fällen  niclit  ergangen, 
in  andern  Fällen  nicht  mehr  erlialten.  Das  Keichskammer- 
gericht  war  im  Allgemeinen  nur  in  Civilsachen  Appellinstanz,  in 
Strafsachen  konnte  aber  eine  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen 
(hin  U  (hisx'llic  ant:t'(»rdnet  werden.  Uebor  das  Pr(»zessvcrlahren 
beim  I^eicliskammei  :j"ericlit  hat  iliiberlin,  deutsches  Staats- 
recht II,  S.  3U4  ;i77  meines  Kraclilens  am  iM-sten  gehandelt. 
Unsere  Kegesten  sollen  nicht  der  (leschiclite  dieses  Verfahrens 
dienen,  sondern  zur  politischen,  kii*chlichen,  Rechts-  und  Wirth- 
schaftsgeschiclite  der  Stadt  Aachen  und  ihres  Reichs  Beiträge 
liefern.   Darum  ist  auch  im  eiuzehien  Falle  angemerkt,  und 
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zwar  am  Schlüsse  des  Regests  and  von  diesem  durch  einen 
Gedankenstrich  getrennt,  wenn  schon  in  erster  bezw.  zweiter 
Instanz  in  einer  Sache  vor  einer  Aachener  oder  hier  und  da 
auch  vor  einer  andern  Behörde  verhandelt  worden  ist.  Wo  die 

Ix'ZÜL'liclHMi  Akten  im  Staatsarchiv  zti  Wot/lar  luMile  tVlileii, 
ist  <'iii  i.  liiiizu«r('sotzt.  Auf  die  liezcichiiiiiii,'-  der  Parfeiver- 
liiiltnisse  in  erster  Instanz  ist  aiisiclitlich  nicht  einire^-^an^en, 
um  iiiciit  mit  juristitjchen  Begritten  zu  verwin-cu.  Eine  kleine 
Zahl  von  i'rozessoii  ist  ausnalunsweise  heim  Reichskannner^re- 
richt  in  lateinischer  Sprache  verhandelt  worden,  für  diese  ist 
das  Regest  im  Larenzschen  Repertorium  jedesmal  auch  lateinisch 
abgefasst.  Um  der  vorliegenden  Arbeit  einen  einheitlichen 
Charakter  zu  wahren,  sind  diese  Rejrest<»n  hier  übersetzt,  aber 
am  Sclihisse  mit  I..  )>ezeichnet  worden.  l'el»er  die  äussere 
Heschatfcnheit  und  den  rmfang  der  Akten  und  rrkun(h'n  eines 
einzehien  Prozesses  ist  nur  ganz  ausuahmsweise  etwas  ange- 
merkt worden,  weil  iiacli  meinem  Ermessen  solche  Angahon 
keinen  Rückschluss  auf  deren  iuhaltlicheu  W  ertli  und  historisclie 
Bedeutung  gestatten,  der  Charakter  der  Originalität  und  Authen- 
tizität den  amtlichen  Schnftstficken  aber  von  selbst  anhaftet. 
Nur  soviel  sei  im  Allgemeinen  erwähnt,  dass  der  Umfang  der 
einzelnen  Prozesse  zwischen  Konvoluten  von  einem  Centimcter 
bis  zu  drei  Bieter  lirdie  schwankt.  Die  äussere  Heschattenlieit 
ist,  l>aiik  der  snr.L: ta IHücii  Ant1>ewahrung,  welche  die  Arcliivalien 
des  iieichskammergerichts  in  preussischer  Zeit  ertahren  haben, 
im  Ganzen  und  (i rossen  eine  vorzügliche;  leider  fehlen  liingegeu 
hier  und  da  wohl  einzelne  Stücke  aus  den  Prozessakten.  Letztere 
sind,  noch  während  des  Laufes  des  Rechtsstreits,  jeder  Prozess 
für  sich,  in  sorgsamer  Weise  in  der  Kanzlei  des  Reichskammer- 
gerichts zu  Aktenbündeln  zusammengelegt,  die  einzelnen  Schrift- 
stücke mit  Nummern  auf  der  Ivückseite  versehen,  und  es  ist 
stets  dazu  ein  Kotulns  angefertigt  wonU'n.  welchei'  noch  heute 
•len  Akten  beiliegt.  |)ie  Akten  der  ersten  Instanz  siiul  viel- 
facli  nur  in  Abschrift  vorhanden,  welche  in  geheftete  Papier- 
bande im  Zusammenlianir  eingetragen  und  beglaubigt  sind.  Als 
ein  Uebelstand  der  ehemaligen  Aufbewahrung  muss  es  bezeich- 
net werden,  dass  mitten  zwischen  die  Prozessakten  auch  ältere 
Pergamenturkunden  mit  anhängenden  Siegeln  als  Beweisstücke 
eingelegt  wonlen  sind.  Solche  sind  auch  von  Aachen  vorhanden, 
hier  aber  nicht  l>eriicksichtigt  worden,  da  sie  einen  bcsondern 
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Bestand  für  sich  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar  auszumachen 

bcstinniit  sind. 

In  inisiM'n  Iicircstt'n  sind  niii'  Spczialpnizi'ss«'  zwiscluMi  zwei 
P{irt»Meu,  welche  den  ^ivt  htlicheii  Ivrie^r'*  vor  demlieichskaiiimor- 
«rericht  begannen,  und  wovon  die  eine  l'artci  immer  der  Stallt 
Aachen  angehört,  berücksichtigt  worden.  Nicht  berücksichtigt 
ist  daher  ein  „Antrag  der  Stadt  Aachen  auf  Transsumtion  und 
Vidimation  eines  von  Kaiser  Karl  V.  der  Stadt  im  Jahre  1521 
ertheiUen  Siclierhoits-  und  Geleitsbriefs  durch  das  iranze  Keicli, 
und  d('>li.ill»  »M-tnlirte  edikt iiiassii^c  LadiiiiL''  diircli  das  Keichs- 
kjinimer'cericlit**  vom  dalirc  \7)'.iS^  weil  liici"  eine  zweite  Partei 
fehlt.  Es  ist  dieses  iil)rijj:ens  (\vv  einzig-ste  Fall  dieser  Art  im 
Archiv  zu  Wetzlar;  bei  dem  Landgericht  zu  Aachen  sind  hin- 
gegen, nach  Ausweis  der  amtlichen  Korrespondenz,  welche  mir 
hierüber  vorliegt,  zwei  am  21.  Oktober  1821  nach  dorthin 
ansnrelieliene  Aktenfaszikel  des  Reichskammerjreriehts- Archivs, 
kaisci'liclie  und  Aa(  IiciiscIm*  Privile;,Men  het rottend  ans  den  Jahren 
und  li'>(i2,  anfeine  am  2.').  Mai  \s7)i\  von  der  Arcliivver- 
\valiun<,^  zu  W  etzlar  dorthin  gerichtete  Anrra«re  „bisher  nicht 
wieder  aufzufinden  gewesen*,  also  verrauthlich  verloren  gegangen. 

Es  erübrigt  noch  zu  bemerken,  dass  ein  im  Jahre  1822 
bei  Th.  F.  Thiriart  in  Krdn  im  Dnick  erschienenes  „Verzeich- 
nis« der  Aktiv-  und  Piissiv-Prozesse.  welche  bei  dem  ehemaligen 
I»«deliskammeri,0'ri»'lit('  zu  Wetzlar  ireschwehl  lial»en,  uml  zum 
Herei(di  des  K<Mii;2lirlH'n  Appdlations-l iei'i<*litsliof»'s  zu  K<dn 
gdiüreu*  (lUU  S.S.  4").  die  Ixuhra  eines  Tlieils  der  Aaciicner 
l^ixizcssc  an  verschiedenen  Stellen  mittiieilt.  l)ieses  Verzeichniss 
ist  ein  Auszug  aus  dem  in  21  Bänden  bestehenden,  auf  Veran- 
lassung des  Fürsten  Primas  während  der  Jahre  1806 — 10  ange- 
fertigten und  noch  beim  Staatsarchiv  zu  Wetzlar  aufbewahrten 
filtern  I'epertoi  inm  der  l{<'i(  Iiskammergerichts- Akten  und  -Ur- 
kunden, wi  IcIk  s  viella«  !i  ungenau  ist. 

In  aUen  Kall«Mi,  in  weh  hen  l)ei  Personen,  Heamtcn.  Kirclirn. 
Klöstern,  (lerieliten,  i^ehörden  und  ivoriiurationen  ein  Ort  der 
Zugehörigkeit  nicht  genannt  ist,  ist  Aachen  als  solcher  gemeint. 
Für  eine  kleine  Anzahl  stets  wiederkehrender  Worte  smd  fol- 
gende Abkürzungen  angewandt:  A.  =  Aachen;  f.  =  fehlt  (in 
Bezujr  auf  die  Vorakten):  ir.  = /-'^<'ir<'u:  (il.  =  Gulden;  Goldg.  = 
Gohlguldcii :  K.  =  Klamr,  Klayi-rin;  Iv.-U.  =  Kanunergericht; 
V.  =  Verklagter,  \  erkla^^te. 
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1509.  Petor  von  der  Ht  ideu,  Bürger,  g.  liürgcnueister 
und  Rath.  Geldtsbruch  uud  Anlegung  von  Arresten  auf  das 
Vermögen  des  K.,  weil  er  während  eines  beim  Sendgericht 
anhängigen  Pirozesses  g.  Hermann  Pastor  das  ihm  ertlieilto 
^Glaid^'  zur  Errichtung  eines  Weinsclianks  roissbraucht  un<l 
die  Bttrger,  seine  Gäste,  gegen  den  Rath  aufgelietzt  habe. 
(H  24 G9.)  1 

1511.    Hermann  Hink,  Bttrprer,  zu  Köln  g.  Mei«»r  nm\ 

Sclir>rtVn.  InkoiiiiM'f ciiz  der  V.  iu  dvv  Itcclitssarlio  von  KIumIum«! 
uud  Dietrich  V(»n  iiareu  g.  den  K.  wegeu  üüUO  li.  (U  2'Mi\),)  2 

1518.  Vic(-dtM'liaut  und  Kajutel  von  St.  Adalbert  pr.  Hehl, 
^\'i^^w<'  von  iMatliäus  H»Mt/<.'<'n.  uiirl  dcsspii  Krlicii.  Sfrcil  üImt 
den  Hesitz  eines  von  deiu  l'rojtsj  Matliia^  HeitZLren  dem  A«'lt«'in 
liinteidassoneu  Kapitals  von  4r)(>  (I.  und  mehrerer  zu  i.r'uders- 
dori-  beleg-ener  Güter,  welche  die  Wittwc  und  Krloji  s«*iiieK 
Sohnes  in  Anspruch  nehmen;  Einrede,  dasH  dieser  bloss  ««in 
natürlicher  Sohn  gewesen  und  als  solcher  den  Propst  nicht 
beerbe.  —  Schultheiss  und  (beschworene  des  (icrichts  von 
Lendersdorf.   (A  III.)  3 

1513.    F^ieselben.    Streit  über  den  .Vachlass  und  die  zu 

Jienderbdort  bcdegeueu  Güter  «le.s.selb<-n.  -  Diesellw  ii,  1.  (A  112.;  I 

(,)iiiiin    von    AMenlinvm.    I'i'U«!  l'eler.    von  der 

Heiden.  ii\  J!ilr;,'-erm<'ister  und  L*at!i.    Injurien  dni'  li  \  i  i\i:t\\nuir 

des  Iv.  aul  ott'euer  Strasse  und  AuhhtelluiiK  au  den  i'^ihwr- 

(A  689.)  5 

Kjridins  indem  His(  bots>t;il.       Meii-i  nnd  ^' le.ft'  h 
EuLsetzuag  v»»m  SchölFenamt  wegen  Amt >v«'i;/e),«'ii,  (jj  aih,)  Ii 

')  <iliti<l  ist  .Ii.'  Kriiinliniss  -\rh  irtrendwo  au//'i» -.Ji«  m   uUw  m^,.  J.  i  » 
mit  gt'\vi.s>r  KN,-lit>i.,Iir,.|,,  vvrl.lif  all  si.-h  einfrH#ii  wi».i<„^  sttVh'ii**  ml. 

»)  I.' 11']  rMloi  f.  Dni  t.  i;->i  r.  Hir^"  li         l'^'*-"-  r 'Jm,  )'/•/••••«  i"  i 

des  Adftll.nf-.tilts  /M  .Ii.  ^,111    |  »urf.-  vt?i.  Bonn.  IUm.j.- J  «1»  «1  ••»•« 
SamiiiliiiiLj  v(.ri  Mat.  riuH.  u  /m  ( i.>.-hif  lit«*  I>ürH»»  «  VitI 

^)  (Jillis  zu  «l<jii  J{n>rl,ult>iav( .  ^rh'ifle,  ^rt^'l*>*^  i/i   

v..ll>tn'.-kn-  sein.r  S.liwairrriii  .l.  iiiic   von   Avi-iiui»    *****  u  •/.•».  5.- 

Aachener  8cliöHt-u  Jul.auji  JJ.y.srl  vou  Kup'-a  iu.4  /*•  »>r  ),  

Roland  Bück  zu  Am*eu;  v^l.  Picki»  '.-f-^tTw^^^ 
Archivü  der  Stadt  Aaclu'n  im  Jalir«  IHMt  ^' 
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1515.    Die  24  Priester  und  Mitjrlieder  der  St.  .Tolmiines- 

l»iii(l(M's('liat"t  beim  Marioustit't  <!;.  St'i  vaz  Loyi  ndecktM",  LaiiipriM  hl 
Constaft"  und  die  Laieiibi-iidcr  der  JJriHl»  rsdiaft.  Streit  nli«*r 
Keuteu  aus  gewisiseu  Häusern  ^  —  Schötten»tiüil,  f.  (A  115.)  7 

1515.  Peter  Kirser,  Rei(  liskaniui«*r<.''erirlits-Pn)kurat<)r,  zn 
Worms  Bürf»ermei.ster  und  liatli.  Zahlung-  des  versproclieneii 
Salärs.   (K  15üU.)  8 

1517.   Bflrgermeister  und  Rath  g,  Peter  von  der  Heyden 

und  Paul  (larzweiler,  licimlieh  ausi^etreteue  Bürfrer.  Arrestation 
eines  Hiir^^ers  auf  der  Frankfurter  Messe  luiter  dem  Vorwaiid, 
dass  K.  den  V.  rpclitliclie  Hülfe  fr<'iren  llirmanii  Piistdi  -  vj^r- 
weigerten  und  üjr  \'erniö.y:en  vureuthielteu.  —  Krzldseliof  v«iu 
Köln  und  dessen  Subdelegirte  als  Konunissarien  des  K»-ij,,  i\ 
(A  61.)  9 

1517.  Prioren  und  Konvente  der  TMedi^i:«"r  und  der  ]\(',t!ulir- 
lierreu  g.  Apollonia  von  der  Marek  zu  W  ithem  im  Grossherzog- 
thum Luxemburg.  Jj'orderun«,'  des  Niessbrauchs  von  allen  von 
Dietrich  Freiherm  von  Palant^,  erstem  Ehemann  der  V.,  hinter- 
lassenen,  in  der  Herrschaft  Withem  belegenen  Gütern.  —  Schöffen- 
stuhl,  f.   (A  128.)  10 

1520.  Prior  und  Konvent  der  Auprustiuer  g.  Johann  von 
Drimbom.  Forderung  einer  jährlichen  Beute  von  8  Müdden 
Boggen  aus  dem  vom  V.  besessenen,  neben  der  St.  Aldo- 
gundenkirche  und  dem  V.  belegenen  Hause  ^.  —  Schöffenstuhl. 
(A  116.)  11 

1523.  Bürgermeister  und  Bath  g.  Schultheissen,  Bichter, 
Schöffen  imd  Gerichte  zu  Teveren,  St.  Trond,  Befort  und  Haren* 

^)  IM*'  Ln<j^o  nni\  <1i<>  Xaiiien  der  Häuser  »lud  aoa  dcu  Akteu  (nur  eiu 
jjaar  JMätUT)  nicht  eraiclitlich. 

«)  Vgl.  Nr.  1. 

•)  Er  starb  1481.  Seine  Wittwe  war  in  zweiter  Ehe  mit  Eckenger  von 
ScIiwarzf'iOx^ri^  vermählt  (vgl.  Gesddclite  der  Herren,  Freilierron  und  (iraten 
von  Pallant  S.  76;  Strange,  Beiträge  zur  Genealogie  der  adligen  UesckieuUter 
VIII, 

*)  Vgl.  Qnix,  I>(  i träge  zur  Geäcliichte  der  Stadt  Aactien  und  ilirer 
ümgebuntreu  II,  S.  108  flf. 

.  ')  Vgl.  über  diese  vier  Orte  Loersch  in  Haajjrens  (iest  liidite  Aeliens  I, 
8.  aöi,  Nr.  10  (Befort  =  Bey wort),  354,  Nr.  42  und  35i>  f.,  ^r.  U4  und  Uü. 
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im  liurgundischen  Kreis,  weil  V.  statt  an  den  Schöffenstnhl  als 
ihren  rechtmässigen  Oberhof  an  die  Höfe  ihrer  Herrschaften 
appelliren.    (A  45.)  12 

1523.  Mauritius  von  der  Over*  und  seine  Ehefrau  g. 
Schöffenstuhl  wegen  Verweigerung  der  Vollstreckung  eines  g. 
Peter  Becking  erlassenen  Urtheils  auf  Restitution  eines  in  der 
Krämerstrasse  (nnder  die  Kreeme)  gelegenen  Hauses  und  Erbes 
oder  Schadenseisiilz.    (0  1585.)  13 

1525.  Bürgermeister  und  Eath  g.  Schultheiss  und  Schöffen 
zu  Befort,  weil  V.  von  einem  durch  den  Schöffenstuhl  in  der 
Appellinstanz  erlassenen  Urtheil  weitere  Berufung  an  das  Gericht 
zu  Namnr  zugelassen  und  somit  g.  das  den  K.  verliehene  Privileg 
Kaiser  Karls  IV.  Verstössen  haben (A  40.)  14 

1527.  Bürgermeister  und  Rath  g.  die  Reichsleute  von 
Würselen  und  Haaren  wegen  Störung  des  Rechts,  von  den  V. 

Acciso  7M  crlu'boii.  din(  Ii  Aiithilir  und  Widersetzliclikedt,  wolnd 
eiu  Kutlisdiener  zu  Dobach^  erschlaffen  wurden.    (A  43.)  15 

1527.   Gemeine  Nachbaren  im  Reich  zu  Haaren,  Würselen 

11.  s.  w.  g.  BiirirtM-mcister  und  li'atli.  I\.  beliauptcn,  dass  sie 
nach  lVi'i\villii,^er  Krh'uunii*  von  21(10  (i.  accis-  und  scliatziinirs- 
lV«d  und  bei  der  Kaiserkrönun((  auch  hierfür  erklärt  seien,  dass 
V.  dennoch  jährlicli  400  Ci.  von  ihnen  fordern  und  deshalb  eini«jrc 
ihrer  Genossen  im  Grass  ^  eingesperrt  halten. —  Schöffenstuhl,  f. 
(A  44.)  16 

1527.  Bürjrornieist(M*  und  l?ath  tr.  Teter  von  d(M'  Heyden, 
Paul  Garzweiler,  Hennann  Johann,  Augustin  Pastor  und  Genns^en. 
Deposition  von  ll'ü  rhein.  G.,  womit  die  Stadt  eine  Konto 
ablösen  will,  welche  zwischen  Pastor  und  von  der  Heyden  sowie 
ihren  Genossen  streitig  ist^   (A  62.)  17 


»)  VgL  Nr.  27. 

*)  Gemeint  ist  das  PriTÜeg  Uber  die  Bemfnngeii  an  den  Aaehener 
S<  hnffcnstohl  vom  27.  Xovomhor  1356,  Noppius,  Aacher  Chronick  (1632) 
Th.  III,  8.  61;  Tgl.  Böhmer -Haber,  Begestcn  Karls  IV.  Nr.  2528. 

*)  Dobach,  Dorf,  theUs  Bgstr.  Weiden,  theils  Bgstr.  Würselen,  Ldkr. 
Aachen. 

*)  Vormaliges  skSdtiscbes  Geföngniss,  jetzt  znm  Stadtarchiv  umgebaut 

Anf  welchen  Grandstacken  die  Rente  nihte,  ist  in  den  Akten  nicht 
angegeben.  Vgl.  Nr.  1  nnd  9. 
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1528.    Nikolaus  Clermont  g,  Bitrgrermoister  und  Rath. 

Justizadministration  in  Sachen  des  K.  jr.  Hans  Fuchs  von 
Ebersbei-«^ '  wofren  Ertiillinig  eines  KauiVertra^s  über  einigte 


1528.   Peter  Supi»      Bürgrermeister,  Schöffen  und  Rath 

uml  Hans  Fiiclis  zu  Kbeisber;!".  Zustrlluntr  eines  Fi'lidi'briefs 
an  (k^n  K.  nnd  Vorentliaitimg  desselben  diii'cli  IJürgenueister 


1529.  Prior  und  Konvent  der  Kaiuioliter  odei-  Franen- 
briidrr-'  ir.  LaniiH'it  Kip,  Peter  AN'yricli  und  Martin  Scliorn. 
Vindikation  von  sei  Iis  Hansern  in  der  Bnrls(  liei<ler  Strasse  *  (deren 
zwen  stain  lud  ^'•(de<(en  syn  an  sent  Matliys^  neest  neveu  deme 
liuysc  ind  erve,  dae  Niueler  innewont,  iud  die  ander  vier  huyser  mit 
Iren  hoeven  stain  .  .  recht  dar  tgegenover  neest  (}oirt  Pannen- 
siegers huys  ind  erve)  aus  dem  Nachlass  des  Karmeliters 
Johann  Kip.  V.  behanpten,  dass  dieselben  Stockjrnt  ans  seines 
\'aters  Naeldass  seien,  auf  welches  dem  Mönch  ein  Erbrecht 
nicht  zustehe.  —  ÖchOÜenstuhi.    (A  123.)  20 

1529.  Johann  Beulart  fr.  das  Prcdi|!:erkloster.  Erbzins  vom 

Gut  Benlartstein*^  von  10  ol)erläudis{dieü  Goldg.  jährlich,  den  V. 
beansprucht.  —  Magistrat.  (B  3309.)  21 

152^.   Johann  Beulart  g.  Stadt.  Ersatz  der  Kosten  einer 

riitersu(  huuii-.  die  dei'  Ma<,nstrat  JJT.  K.  auuestien^t,  weil  er 
etliche  liOiuciuo  W'eiro  und  Strassen  bei  seinen  (iüterii  iui  Aachener 
Peicli  eingezogen  hahon  stillte,  in  weh  her  er  aber  unschuldi«r 
bcluuden  worden.  —  Magistrat,  f.  (B  3400.)  22 

')  KIti  r>lK  iir,   Flffk«  II  im  Dr/ii  ksuuil  ylcicUeu  Namens,  Kgbz.  ObtT- 
bayt'iii,  mit  Ijt'ilrutciiüem  lJuptVuhandel. 
-)  Vf^I.  Nr.  IH. 

3)        über  «liese  Bezeichoiuig  Haagren,  Geschichte  Aclieu»  I,  S.  287. 

*)  Jetzt  Frnnzstnisse. 

^)  Mathiaslnif,  «'licmallLTfr  Iieguiueiik«»iiv<iit.  nachdem  Apostel  Matliiaü, 
tleni  er  nohst  der  Kirche  ;i('\v«'ilit  war,  si»  hfiirtinit. 

Das  (int  liculartstrin  las  in  <Ur  ]>iir;;trmi  istt  n  i  Lnun'n'^bi  rir,  I.dkr. 
Aarhon.  l  i  ln-r  dm  Erhzins  v^^l.  (^uix,  Das  rhrinaliirc  Doininikaiu  r-K lu^Hr 
S.  r.i.  Am  31.  Mai  1.">:M  h»'lastftrn  .I.diajin  linihut  und  si-inr  <iattin  Irm- 
irard  zu  (Minuten  »Irs  I'n  dim  ikl«»-! »  is  in  A-m  Ihh  ihr  i,'<  iiannli':-  (iut  mit  rim  nj 
Jahrzins  vdu  «5  (uddj^uldvu,  der  .später  mit  120  (.addj^uldfii  ahgelüsl  wurde 
(ebi'iidas.  iS.  27). 


Tonnen  Hopfen.    (C  842.j 


18 


und  Itath^  9543.) 
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1529.  Severin  Hellink  ir.  Rüiffermeister  und  Ruth.  Per- 

siuialarrest  <les  K,  w<\üeii  einer  Forderunir  'les  Hiuidluiigsge.sell- 
silial'ters  .Siegfried  von  Luuveiiicb.  (H  2^17.)  23 

1 ."):{().  Du'  (ireveii  dos  KWiiiierandiaclits  i^-.  Katliai  ina  Styiiiren 
«reiiaiiiit  S\ ivi'rlu'inci'  und  l\liel('nte  .Maiks.  X'indikation  nielncuT 
von  dea  Eheleuten  Wilhelm  Ivunschtati  herrührender,  angeblich 
auf  \'.  vererbter  (^rumlstUckc  (zwein  nioriron  .  .  «roloiron  in  die 
Wirdeibach,  noch  sieven  gfelegen  up  die  Heide),  Einrede  der 
Veijfthrong.  —  Schöffenstuhl.  (A  141.)  24 

1530.  Thomas  Bogenmacher  g.  Schöffenstuhl.  Grundlose 

Kntsetzunisr  des  K.  ans  dorn  .Rbatses"  (Sitz  im  Rath)  und  <lem 
Knlilnieisteramt,  dir  er  17  .lalire  laiiir  innegehabt.  WeitiäufiiiO 
Veiiiandlnni^cn  V(ir  einer  bestellten  lieichskanunergerichts-Jvom- 
missiou  zu  Aachen,  iß  4961.)  25 

Johann  (Treveid>er((  <r.  Werkmeister  des  W'cdlen- 
and>arhts.  Beschwerde  über  Heschlairnahme  niobrerer  i:>tücke 
Tuch,  welche  sich  V.  während  der  Frankfurter  Messe  gegen 
den  K.  erlaubt  haben,  weil  er  nicht  in  Gremeinschaft  mit  ihnen 
verkaufen  wolltet  —  Magistrat.  (G  1624.)  26 

1530.  Mauritius  von  der  Over'  und  seine  Hausfhiu  Agathe 
g.  Magistrat  und  Schöffen.  Aufhebung  eines  g.  die  K.  erkannten 
Personalarrestes,  welcher  anpreblich  nur  ans  ilem  Grnnde  ver- 

hanift  war,  um  sie  zur  Kiuknahnie  einei*  AitjM'llation  an  «las 
K.-(i.  LT.  ein  von  den  V.  erlassenes  Krkenntniss  zn  zwingen. 
(0  löbG.)  '  27 

ir):{l.  Pri(ir  und  Konvi'ul  der  Iiriridirhei'ren  .Tt»hani»  von 
Klft^  Vindikation  melii-erer  von  Tilmaim  Thibes  binterlasscMier, 
)>ei  A.  belegener  Lehngüter  ^  Namens  des  Regulirhcnii  Mai-tin 
Thibes  unter  der  Behauptung,  dass  Geistliche  einen  „wehrent- 
liehen  Mann**  (Lehnträger)  bestellen  können.  —  Statthalter  und 
Lehnmänner  des  Lehns  von  der  Schleiden  im  Beiche  von  A.  anf 
Unterweisung  des  Schötiei»stnhls.  (A  121.)  28 

•)  Vgl.  Nr.  51. 
*)  Vgl.  Nr.  IS. 

Xirl  Nr.  87. 

Hivt^v  Leliiigulcr  sind  in  dt-ii  .\k(cii  iik-bt  nidicr  bi/cichuft. 
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1531.  »Simon  von  Weller  g.  das  Regulirherrenkloster^  Erb- 
pacht von  5  Mödden  Ro^^n,  nihend  auf  der  vor  dein  äussern 
Kühitliur  bele^^eneü  Mühle  des  K.  —  Schütienstuhl.  (W  1389.)  29 

ir):i2.  Hans  Snpp  «r.  Prior  und  Ixonvcnt  dei"  Fraucnlniidor. 
Jährlicher  Zins  von  2  G.  aus  einem  Hause  und  Krbe  aiü*  der 
Sandkaul.  —  Schöftenstulil,  f.  (S  9545.)  30 

1533.  Bürgermeister,  Schöit'co  und  "Rath  g.  genieinr  Xadi- 
baren  von  Würselen,  Haaren  u.  s.  w.  im  Aachener  Reich,  liecht 
der  E.,  von  ihren  im  Reich,  d.  h.  innerhalb  einer  Meile  von 
der  Stadt  angesessenen  Einwohnern  Beiträge  znr  Türkensteuer 
zn  erheben.  (A  41.)  ^  31 

1583.  Dechant  und  Kapitel  des  St.  Adalbertsstifts  g. 
Laniltreclit  (-iiesse  zu  Baesweiler ^  Streit  ii1>er  lioir»^ii«lo  (iliter 
zu  Boisseler^,  welche  K.  als  verfallene  ?"mphyteu>is  in  Besitz 
genommeu,  V.  al)er  als  Erbgüter  beansprucht.  —  SchüÖen  zu 
Baesweiler  auf  Unterweisung  des  Oberhofs  zu  Jülich.  (A  113.)  32 

1533.  Dechant  und  Kapitel  des  St.  Adalbertsstifts  g.  Johann 
Reysen  zu  Schleyden^  Vindikation  von  Grundstücken  im  Bezirk 
von  Baesweiler ^  welche  die  E.  als  kaduzirt  wegen  unterbliebener 

Zahlung  des  Kanons  in  Besitz  genommen  haben.  —  Scluitien  zu 
Baesweiler  auf  Unterweisung  des  Oberhofs  zu  Jülich.  (A  114.)  33 

1."):^;}.  Johann  von  Linzenich  zu  Burtsciiei«!  is.  Stadt  A. 
und  ÖchörtVnL'-oricht  zu  Burtscheid,  üefangenhaltung  des  K. 
wegen  beharrlicher  Verfolgung  seiner  Rechtsausprüche  beim 
E.-G.«  (L  2122».)  34 

'i  Niicli  oiiK  Tn  AktoustUck  vom  4.  September  1  ö  U  war  damals  .luhann 
vuu  (tut.- Ii  Prior,  WicUbold  von  Deveuter  Subprior  und  Ja«par  Taxis  Pro- 
korator  des  Klosters. 

*)  BaesweUer,  Dorf,  Kx.  GeUenkirchen. 
*)  BosUr,  Dorf,  Bgstr.  Hottorf,  Kr.  JtUich. 

Schleiden,  Dorf,  Bgstr.  Siersdorf,  Kr.  Jülich,  oder  Bgstr.  Aphoven, 
Kr.  Heinsberg. 

»)  Vgl.  Nr.  32. 

Vi'Wr  Vt<nränire,  welche  wahrsrheinlieli  Voi.uila->-uiiir  zu  (liesom 
KecLtsstreil  ^'e«j;eben  halun,  VjLrl.  «las  rrtlieil  vom  \K  l>i/iiubor  K>21,  Zeit- 
schrift des  Aachener  Geschichtjäverein?«  II,  S.  sf»  f. 
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1534.  (irpvou  und  Anibaclit  der  Sclnistov  ir.  das  liOdorer- 
aiubiiflit.  Kaut' und  Kiiilu  iü^Miii^- ausserliaU)  der  Stadt  ^adolieten 
und  bereiteten  Leders  durch  den  Sclmstor  Friodi  irli  von  Jülich; 
Intervention  der  Schasterzunft,  welche  das  Hecht  dazu  behauptet. 
—  Bürgermeister  und  Rath.  (A  149.)  35 

1534.  Servatius  von  Cölln  und  sein  Sohn  (leor^^  ^.  Bürger- 
meister und  Kath.  Entschädigung  der  K.  dafür,  dass  sie  auf 
Antrag  des  Peter  von  der  Heiden  in  Folge  der  ihnen  gegen  die 
Stadt  A.  erlaubten  kaiserlichen  Repressalien  in  Mainz  verhaftet 
wurden.  (C  1152.)  36 

• 

1534.  Johann  Greifenberg  g.  Marktmeister  und  Genossen. 
Injurienklage  wegen  Verleumdung.  —  Magistrat,  f.  (G  1410.)  37 

1535.  Der  Pater  in  dem  Mergenthal  zu  A.^  Namens  der 
Konventschwester  Ottilie  und  der  Prior  zu  Paradies'  Namens 
des  Konventbruders  Hermann  und  Genossen  g.  Johann  Kraux 
oder  Krotsch  zu  Theuren Anspruch  auf  die  von  Rüdger  Moep- 

ges  nachgelassenen  Renten  und  (4üter'*  für  dessen  Seitenver- 
wandte ir.  die  Erben  seines  Successoi's  in  tlioro.  -  Schötten  zu 
Themen  auf  Unterweisung  ihres  Uberliofs  zu  A.  (A  lOG.)  38 

1535.  Mutter  und  Konvent  im  MarienthaP  g.  Johann  Buytcr 

und  seine  l-lausCrau  Lucie  und  deren  Verwandte.  Heraus^'^abe 
luehrerei'  in  uii<l  bei  A.  belegener  (Trundsiücke  (eyn  stuck  lantz  .  . 
jrelegen  an  Koistportze,  eyu  [desgl. |  an  den  Kalkaeveiit.  eyn 
[desgl.]  genant  der  Schoppelc,  noch  unibtrent  eynen  lialven 
morgen  beyntz  gelegen  an  den  VV  yngartzberch  \  noch  eyn  [desgl.] 


*)  Kloster  Uarienthal  in  der  Franzstrasse. 

*)  Wo  dieses  Kloster  lag,  ist  in  den  Akten  nicht  angegeben.  Ein  Kloster 
nun  Paradies  gab  es  nicht  in  Aachen,  dagegen  bestand  ein  Wilhehniter- 
kkMter  dieses  Namens  in  Dfiren  (Tgl.  Bonn,  Rnmpel  nnd  Fischbach 
a.  0.  S.  298). 
*)  Dttren. 

*)  P2ine  niiliere  Beseichnong  derselben  fehlt  in  den  Akten. 

Vgl.  Xr.  38. 

*)  Weiiigartsberg,  an  <ler  Ostseite  der  Stadt  zwischen  Sandkanl-  und 
Kdlatbor.   Vgl.  Unix,  Die  Königliche  Kapelle  auf  dein  Salvators-Bcrge  S.  64. 
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gegen  sent  Joeris  thorn  ^  over  gelegen),  Zinsen  und  Pächte,  m- 

wie  von  Mobilien,  welche  die  Klosterfrau  Adelheid  von  Scliinne 
besessen,  an  die  V.  als  deren  Krbeu.  —  fc>cliöti'enstuhl,  f.  (A  107.)  'M) 

1536.  Paul  Gartzweiler  g.  Frambach  von  Hochkirclien, 
den  S(•llöttVn^tulll  und  Peter  von  der  Heyden,  (jeldstrale  wegen 
Schniäkreden.       242.)  40 

1536.  Gemeinde  Würselen  und  Haaren  g,  Schdffenstulil.  Be- 

hulzungsrecht  im  Gemeinde wald.  —  Schüfi'enstuhl.  f\V  5814.)  41 

1537.  Bürgermeister  und  Rath  g.  Johann  Herzog  von 
.TüHcb,  Kleve  und  Berg  zu  Düsseldorf.  Streitigkeiten  über  die 
(Frenzen  der  Gerichtsbarkeit  des  Jüliclischen  Vogts  und  Meieis 
in  A.    (A  92.)  42 

1537.  St.  Johannesbruderschaft  beim  Marienstift  g.  Wittwe 
Martin  Sturz.   Forderung  eines  jährlichen  Zinses  von  4  G.  aus 

fineni  auf  der  Kcke  der  Jlaitinannsti-asse  pfele2*<'nen  Hause 
(an  iud  oj»  eyn  oirtliuiss  iiid  «^i  f  Ijyiiiit  n  Aiclic  mit  cviu  i-  caincrcn 
gelegen  upHaiitmaustraissoiit  genau  t). — ÖchüÜeustuhl.(Al  lU.)  43 

1637.   Mathias  Duppengiesser  g.  Bürgermeister,  Schöffen 

und  Kath.  PeiV-hl  an  drii  K..  seine  aiil der  Weissjrerbei'strasse - 
(in  d<'i'  statt  Airlie  vorst.itr  iil"  dci-  \\ Cyssüeiber  ^lassen)  oirirlitcte 
Midih'  abzni'eisscn  und  Kinspeirnnf^  dessellien  wegen  üu^<'- 
hoi-i^ams.  —  Büigermeister  und  KaUi,  f.   (D  19U5.)  44 

1537.  I^'ter  Zink  und  Geuussen  ^i-.  hecluiut  und  Kajütel 
des  Marien  Stifts.  Erbauung  einer  Schleifniühle  in  der  Jakob> 
Strasse.  —  Bürgermeister  und  Jiath.   (Z  400.)  45 

1538.  Auuiistinerkloster  tr.  Gcrliard  von  der  He<rg<'U 
genannt  Kriiit|iel.  h\tr(leninii-  einer  Jälirlirlieu  IJeiite  vou  7 
Goldg.  und  Markaus  dem  Y(mi  V.  Itesesseueii  Haus  und  \\r\n\ 
genannt  das  lioss,  am  Parviseb  belehren  (dat  huyss  und  ei'l" 
genant  dat  Boss  gelegen  upt  Parvisch  up  dat  oi*t  van  Scharp- 
strate nccst  deme  hujss  zum  Spiegel).  —  SchOffenstuhl.  (A  117.)  46 

')  I)ie^or  MaiK^rtlninn,  Hi.ü)  St.  .I.t»'riCtli<nirii,  KUm;  .Jurrcstorn  genannt, 
Iii«,'-  zwischen  rmit-  uml  Könii^stlmr.  {}ni\  ( lli-it.-topoijr.  Hi'srlirt'ihuiii;  dt-r 
Stiidt  Aai  liou  S.  iTs)  in  iiiit  ihn  < i ni^urius-Tiiuriii;  Vgl.  auch  ZeiUclirift  Ueä 
Aiicliener  ( ieschichtsven-ins  I,  S.  ;{»;, 

^)  Wo  lag  diene?  SuUte  der  Löhergrabeu  {gemeint  seini* 
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1538.  Johann  und  Karl  Bürgerhaus      das  Kloster  der 

Weissen  Frauen.  ZinspflichtiffktMt  einer  Oelniühle  und  von  vier 
Mnr«:»'!»  Ackii  liuids    weklie  K.  bcslieitea.  —  Scliüüen.stuhl,  f. 
04  7  ü.)  47 

1539.  Johann  Steffarts  g.  Prior'  und  Konvent  des  Kreuz- 
brfiderklosters.  Forderung  von  200  Joachimsthaler  fttr  zwei 
dem  K.  verkaufte  gestickte  Tapeten.  — Schöffenstuhl.  (14844.)  48 

1539.  Gemeinden  Würselen  und  Haaren  g.  Stadt  A. 
Beholzungsrecht  im  Walde  „Vogelsang".   (W  5815.)  49 

1541.  Dechant  und  Kapitel  des  Marienstifts  g.  Johann 
Grevenberg,  Weinwirth.    Forderunjj:  von  98  G.  an  den  ver- 

storboncii  Kantor  (l«*s  Stifts  Sndennann  und  Arrcstirunof  des 
den  Kapitularcn  gehorenik'n  Weins.  —  .Schütionjsluhl.  (A  i)7.)  50 

1541.  Johann  Grevenberjr  ^^  Werkmeister  des  Wollen- 
anibachts.    Wie  Nr.  2G.    (G  1G25.)  51 

1542.  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  zu  Düsseldorf  g.  Stadt  A. 
Streitige  Jurisdiktion  im  Amt  Wilhelmstein,  bezw.  landfriedens- 

brüchigre  Haiidluimrn  der  AacliPiuM'  dasidlist.  nndanjrrciclie 
Verhandlung  vor  einer  K.-(ji.-Kuniniis.siun  zu  A.        2823.)  52 

1542.  Johann  Steffarts  g.  Vogt,  Meier  und  Schöffen.  Unrecht- 
mässige Verhftnirinijr  des  Arrestes  über  seine  in  der  Stadt  A. 

belegenen  (liitci'  als  KxidoilionMiiittcl  in  Sachen  I^us(  Inaaiiii 
Steftarts  und  dadurch  iR'wirkto  Kränkung  des  K.  in  seiner 
Kaulmauusehre.       4843.)  53 

« 

1543.  Dechant  und  Kapitel  des  Marienstifts  jr.  Nachbaren 

und  (Tcinciudcn  der  \'<»L'"t("i  1*  Icnm  /u  Fh'rou,  A  vncux.  Maretz 
iiii  Kiirstliisthuni  Lütt  ich.  Hchiilzuu^''srt'cht  im  Wahh'  von 
Moseur  in  der  N'njrtei  1^'leron.  —  Meier  und  Scliitltcn  dw  ilcir- 
scliaCt  Fleron^  auf  Unterweisung  ihi*es  Oberhüls,  des  SchüHVn- 
stuhls.   (A  172.)  L.  54 

')  I)ie  Lage  uud  die  Nauieu  der  CiniudätUcke  siud  iu  deu  Akten  uiclit 
angep'b»!!. 

W;ilir-«]i(Miilirli  Frsuiz   v..ii  Sitfind;   Vi^l.  t^uix,   I>i»'  l't'iirre  zuui 
k.  Kreuz  und  die  »'licnuili^f  K.iiKniic  der  Kreuzpfarro  iu  Aai-lu'u  S.  c.S. 

■'')  y<j:].  darübiT  liOfrs<-li  in  II;i:il'"»mi«<  ( M-M-lüi-litc  Aclim-'  I.  S.  :{.>3,  Nr. 
S2.   Fleruu,  Ayeiieux  uud  Maguec  (ir),  Kautuu  Flerou,  l'ruviuz  Lütt  ich. 

8* 
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1543.   Wittwe  des  Johannes  von  Dinslacken  für  sich  und 

ilire  Kinder  zu  KOln  ir.  fiiirirermcister  und  liath.  Kückziililung 


I>t'riiliai'<l  Kusels  und  .lolianu  von  der  J^iiiden  ir. 
Meister  und  Konvent  der  Wt-MM  li.ti'dcii  Franziskaner  ()rd<  ns 
Verabfolf^-unir  vt  i  schiedener  jährlicher  Zinse  aus  zwei  Häusern  in 
der  Burtscheider  Strasse  und  Krämerstrasse  zu  A.,  welche 
Arnold  Wünnenberg  dem  Kloster  unter  der  Verpflichtung  ver- 
macht hat,  vierteljährlich  unter  die  Armen  100  vierpföndige 
Brode  und  in  den  Fasten  bei  jedem  Brode  einen  Häring  und 
einen  »Schilling  zu  vertheilen.  —  Schütienstuhl.        1419.)  5ö 

1546.  Wilhelm  Stewart  ir.  SchötiVnineistei-  und  St  li(»iien. 
Verweigerte  Aulhahme  des  K.  in  den  tSchüÜeustuhl.  (iS  4842.)  57 

1548.  Büi-ii-ernieister.  Schöllen  und  Rath  ^r.  V()<?t  und 
Schöffen  des  Din^rstulds  zu  Körrenzig'-  und  zu  der  Linden  ^  beide 
im  Herzogthum  Jülich.  Bestrafung  der  V.  wegen  Privilegien- 
brucbs,  dadurch  begangen,  dass  V.  Bürger  und  Einwohner  von 
A.  mit  Arrest  belegt  und  die  Prozesssachen  nicht  an  die  K. 
auf  deren  Avokation  zur  Entscheidung  zurückgesandt  haben. 


1548.  Bürgermeister  und  Katli  pro  interesse  ihres  Bttrsrers 
Leonhard  l^]I(>l>aiid  (odiT  KlIelMirn)  ff.  Leonhard  Schmidts  zu 
Koltern^,  l'landnnu'  einiii-ev  Kulirleute  aus  A.  auf  Antrag  des 
V.,  weil  er  an  den  K.  Klleband  (oder  Kllehorn)  weisen  Mästung 
in  dem  Busche  bei  A.  hatte  indebite  5  Bthbr.  zahlen  müssen.  — 
SchöffenzuKOrrenzigauf  Rath  des  Oberholls  zu  Jülich.  (ASS.)  59 

1548.  Bürgermeister  und  Rath  g.  Georg  von  Oesterreich, 
Bischof  zn  Tiüttirh.  residirend  zu  Fnvncliiniont.  Stömnir  im 
Besitz  der  Apiiellationsinstanz  ühci"  alle  nm  A.  lieirende  (Berichte 
durch  ein  \*erbot  des  V.  an  die  bcliüüen  zu  bt.  Trond  (Truiden), 

')  Vtil.  Nr.  74  und  vSl.  AiHtulii liehe  Xachriclitiii  üIki-  tlicseu  Konvent 
bei  Qu  ix,  Beiträge  zur  GeackiulitG  der  Siadi  Aacheu  und  ihrer  Umgebuiigeu 
II,  S.  65ff. 

*)  Körrenzig,  Dorf,  Kr.  Erkelenz;  Linden,  Dorf,  Bgstr.  Bruieh,  Ldkr. 
Aaehen. 

^)  KüÖeren,  Dorf,  Bgstr.  Körrenzig,  Kr.  Erkelenz. 


eines  JJarlehus  von  40U  Goldg.   (D  1033.) 
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nicht  mehr  nacli  A.,  sondern  an  des  V.  Ratli  zu  appcUiren^  — 
Kaiserliche  Kommission  des  K.-(7.  zu  A.   (A  47.)  60 

1548.  Johann  von  Alosheim  genannt  Mnlstroc  g,  Konvent 
(1er  Weissen  Frauen.  Zahiunf?  eines  jährlichen  Zinses  von  6 
schweren  G.  von  5  Morgen  Land  auf  dem  Perzbend.  —  Scböffen- 
stubl.   (A  525.)  61 

1549.  Bürgermeister  und  Rath  pro  Interesse  des  Nikolaus 
Claremont  g.  Reinhard  Pöttgen  und  Vogt  und  SchOfitBn  zu 

Linden-.  V.  Pött^ren  liattr  we«ren  Furdriiniir  an  ("lareniont 
diesen  dureli  das  .lidiclist  lif  SciKitft^ii^criclit  zu  der  Tiinden 
pfänden  und  citireu  hissen,  worüber  die  Stadt  A.  sich  beschwert, 
weil  es  den  Rcichsgesetzen,  ihren  Privilejrien  und  einem  Ver- 
trag mit  dem  Herzog  von  Jülich  zuwider  sei,  durch  solche 
Pnuidungen  den  gewöhnlichen  Gerichtsstand  der  V.  in  erster 
Listanz  zu  umgehen.  ~  Schöffen  zu  Linden,  f.   (A  35.)  62 

1540.    Bürironneister  und  Rath  p-.  Christian  Höhnstein, 

Votrt.  und  die  SchtititMi  zu  HtTLiliciin  im  Laude  Jülich,  l'ulte- 
tiijrte  Arrestanhiire  auf  Vernniueusstürke  Aaeheuor  iUii'rer  in 
Folge  eines  von  den  V.  ei-litteneu,  aber  durch  die  K.  gehrui^^ 
bestraften  KaubaulaUs^   (A  56.)  63 

1549.*  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  zu  Düsseldorf  g.  Stadt  A. 
Vogteiliche  Gerichtsbarkeit  de»  Herzogs  in  A.,  das  merum  et 

Tnixtnru  inij»eriuni  desselben  im  iicich  von  A.,  insbesondere  das 
.ludengeleit.    {(.j  2825.)  64 

li>.')0.  Siniofi  Kuj^elhiuMlt,  K.-( I.-I?r(ikur;it"»r,  zu  Speier  ir. 
dif  fremcincu  l>aiu'ru  im  Reieli  von  A.  zu  Wiirst'h  ii  und  ila.ii-eu. 
Zalihnii:  von  jälirlich  20  G.  vcrsprocheuer  rrukuraluigcbühren. 

(£  um.)  65 

ir».')].  Bürgcrnu' ister  und  Kath  jr.  Herzog  Wilhelm  von 
Jülich,  Kleve  und  Berg  zu  Kleve  und  dessen  Amtmann  zu 
Wilhelmstein.  Streit  über  Kigcnthum  und  Hoheit  am  Walde 
•die  Fisch''  genannt  und  über  das  Recht,  dort  auf  Erz,  Galmei, 

*)  Vgl  Loersch  in  Haagens  Geschichte  Achens  I,  S.  360,  Nr.  96. 
»)  Vgl  Nr.  58. 
*)  VgL  Xr.  78. 
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Blei  und  Kohlen  Muthimofon  zu  ertheilen;  in  Polpfe  dessen 

"N'orlmltmiL;'  und  ('iitrrsucliiinur  wicU-r  den  von  K.  (lasol))st  or- 
iiaiml(Mi  Zi'liiitci  iK'lH'r  Hans  Meyer  inid  Vei-iirtlieiliiii^-  (l(\<soll)on 
zur  Uebergabe  aul"  (juade  und  Ungnade  au  den  Herzog.  (A  80.)  0(i 

1551.   Michael  Düsterwald  Namens  seiner  Ehefrau  geb. 

Blaffarts  zn  Dremmen  jr.  ^futter  und  Konvent  des  Klosters 

>farioiitlial.  lleraiisiralK'  der  Haltte  des  von  <loiii  im  Kloster 
veist(nl)eiieii  Heiinicli  Hlatiarts  iiiuterlasseueu  Vermügeus.  — 
^^cliütt'eustuhl.   (D  2UU1.)  67 

1551.  Anna  von  Rllenband^  Wittwe  des  Adam  von  Merode, 

Fi'au  zu  FrankeiilM i  l;  uikI  liiirtsclieid,  liüririM  iueister  und 
Ifatit.  Str.iiiMLr  der  K.  iui  Besitz  der  lMl>V(tirtoi  zu  Burtsclieid 
durch  VertreiluiiiLr  der  von  ilu*  daselbst  aulgeuummeucn  bcliutz- 
juden.  (£  luao.)  68 

\~)')'2.  Decliaiit  uud  Kapitel  d<'s  Duinstiris  zu  Köln  .i,''. 
Abti.ssiu  uud  Konvent  des  (lottesliauses  St.  .loris  oder  Jüriren  * 
bei  A.  Foideruim-  der  Kuruiutli  von  den  V.  und  deshalb 
Arrestation  ihrer  im  Gericht  Lolm  bei  Aldenhoven  liegenden 
Hobsgflter.  Einrede  der  Freiheit  geistlicher  Personen  von 
dieser  Abgabe.  ~  Schöffen  zu  Lohn  und  Oberhof  zu  Jülich. 


1553.  Bürgermeister  und  Rath  g.  Bischof  Georg  und 
Bürgemeister  und  Rath  von  Lüttich.  Störung  der  K.  im 
Besitz  des  Reclits,  ihre  Habe  und  (TÜter  z<dlfrei  zu  Wasser 

oder  Land  durch  das  Siilt  ijinirh  transportiren  zu  lassen, 
dadurch,  (hiss  die  V.  das  jtersönliclie  iMsclieinen  der  Kaufleute 
und  die  Ableistung  ciues  Eids  ü))er  ihr  Eigenthum  au  den 
Waarcn  neuerdings  verlangen.   (A  48.)  70 

1.')."):^.  Dietricli  von  Wilre  u".  r»iij<;('ruieister  und  Üalli. 
I\ückstande  einer  für  r>s()  (i.  erkauften  ablösliclieu  Rente  von 
29  Goldg.  jährlich.  —  iSchöltenstuhl.   (W  3683.)  71 

')  V<rl.  (^iiix,  hie  l''taiikoiil)nri(  S.  t;f.;  H  ii-ha  v<1<<mi  .  <  i«s.-liii  litr  ilcr 
Famili«'  Merode  I.  S.  -J-Jit.  II,  S.  2«'.r..    .\ini;i  v.m  Kll'-nli:ui<l  linrai iirtf 
in  zw»  itt  i   Klit   IJiriiard  vou  MeioUe-lluUÜiilue  zu  Kalkülcu,  Wittwer  vou 
Anua  voll  liurlikin  Irmi. 

-i  Kloster  S)  (Sr.  < m  mio^Iihs.-Ii),  (irm.  Kiii/wcilfM-,  r»u>tr.  Ks<-li- 

wt  ilcr.  I.dkr.  Aai  li.  n.  \  duiubcr  iiuiträgc  zur  CieschicUte  vou  Eächwcilcr 
und  l  ingiyrml  11,      71  1. 
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1555.  Bfirgermeister  und  Rath  g.  Wilhelm  Hei'zog  zu 
Jülich,  Kleve  und  Berg^.   Berechtigung  im  städtischen  Walde, 

die  Eycra.  auch  Ktzrlia  und  Kt'ronbuscli '  genannt,  jre^'-on  Abgabe 
des  zehnten  l'feiiiiiL^s  Krz,  (Jalnioi,  l>lei  und  Kolili  ii  /u  trvabeii; 
Str»rung:  duich  Werner  von  l*alant,  Jülichsclieu  Aiiilmaim  zu 
W'ilhelmsteiü.   (A  m\)  TZ 

1 .')."»(;.  IViorin  und  Kt)nvent  des  Klosters  der  Weissen 
Frauen  ^^  doliann,  Anna  und  Lncie  Dandol  ffenaiuit  von  der 
Kannen  und  deren  Schwager  Leonhard  von  Enden.  Forderung 
des  väterlichen  und  mütterlichen  Erbtheils  der  Mitschwester 
und  Professin  Maria  Dandel,  welche  nicht  auf  die  Erbschaft 
vensichtct  hatte.  —  Schöffenstulil,  f.   (A  118.)    *  73 

1556.  Theis  Bleienhaupts  Erben  g.  Minister  und  Konvent 
der  Webbegarden*  Eigenthum  an  SV«  Mor^ron  Land  und 
Acker,  in  der  Aa ebener  Mark  am  Elssenbuseh  f^olojren,  und 
an  zwei  ^dic  Int"  iiml  ^ilus  liurlieilgen'*  genannten  Wiesen. — 
.SchuÜeiibtuhl.    (B  3511.)  74 

1550.    Äbtissin  und  Konvent  von  Burtsrheid  pr.  Bürjrer- 

niei>i(i-  und  I^itli.  Freiheit  der  kläi^eiMscheii  (Jiilci'  in  der 
Aachener  (jeumrkun^s^  von  allen  Ab^j^abeu.    (B  r)üS4^J  75 

IT).")?.  Abtei  Burtscheid  und  die  sechs  irevuihnäcIitiLilcn 
Männer  ih's  Dorles  und  (h'r  Heiilichkeit  Burtsdieid  Wuvjw- 
111«  fst<  r  und  Rath.  tJurisdictiu  meri  et  mixti  iinperii  zu  Burtsciieid. 
(B  5682.)  76 

ir»."»7.  Ariiohl  von  SaveNln-i-i;  ir.  Priur  und  Konvent  (h'S 
IM  edi^M-rklosters.  Sechs  Moru  cn  La  ml.  \v(dche  K.  von  seinem 
4  >heini  Paulus  geerbt,  worauf  Arnold  von  Wymar  und  Eberhard 
von  Harve  Ansprüche  erhoben  und  solche  vor  einem  angeblichen 
Sclüedsgericht  des  Preiligerkonvents  durchgesetzt  und  nach 
Weiprerung  der  V.,  die  (irundstücke  lieniuszup:el)en,  dicsell»en 
vor  dem  Schötlensluhl  heUingt  haben.  ■  —  SchüÜenstnhl.  (^S  blH.)  77 

IS.'iH.  Biirjromieistor  und  Rsitli  jr.  Obristian  Höhnstein, 
\'(»^;t  zu  Bergheini.    Injurien  (hirch  die  vom  V.  beim  KAi. 

1)  Vgl.  nber  den  Wald  „die  Et:«eh<'  Noppiut},  Aacher  Chronick  (l<i»2) 
Th.  II,  8.  164;  Quix,  Cod.  dipl.  Aqueiuiis  no.  207. 

*)  Vgl  Xr.  od  und  M. 
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eingereichte  Exceptionsschrift,  in  der  behauptet  wird,  K.  hätten 
diejenigen  ihrer  Unterthanen,  welche  zur  Zeit  des  Kiieges 
zwischen  dem  Kaiser^  und  dem  Herzog  von  Jülich  den  V. 
beraubt,  nicht  gehörig  bestraft  und  deshalb  selbst  die  Strafe 
des  Baubes  verwirkt*.  (A  57.)  78 

1558.  Äbtissin  und  Konvent  zu  Burtscheid  und  die  sechs 
gevoUmächtigten  Männer  von  Dorf  und  Herrlichkeit  Burtscheid 
g.  Bürgermeister  und  Rath  und  deren  Meier  und  Vogt  zu 
Burtscheid.  Freier  Weinschank  zu  Burtscheid,  bezw.  die  da- 
gegen l)eliiiiii»tetc  Kinsiirarhe  der  \.,  dass  sie  „alle  hohe  Ober- 
iind  Herrlichkeit,  Gebot  und  Verliot.  auch  alle  .lurisdiktion 
sowohl  in  criiniiialibus  als  in  civililms  in  der  Herrlichkeit  zu 
Bui'tscheid  ki'all  der  von  den  N'orfahren  der  K.  Viesieofelten 
Transportation  nnd  Uebei'gabe  vor  200  Jahren  gehabt  und  von 
solcher  Zeit  also  bis  daher  daran  in  Possession  und  Gewer  vel 
quasi  gewesen^.  (B  5683.)  79 

1558.  Johann  Butter  und  Peter  Koch  g.  Simon  Kern  als 
Anwalt  Dietrichs  von  der  Becke  und  Genossen  als  Kirclmieister 
der  St.  Foilanskirche.  Schuldfordenmg  von  400  oberländischen 
rheinischen  G.,  welche  die  genannte  Pfarrkirche  zur  Abhaltung 
einer  Erbmesse  aus  einem  Testament  an  K.  zu  haben  behauptet.  — 
Schüflenstuhl.    (B  ü73G.)  80 

1558.  Wittwe  Agnes  von  der  Schmitten  g.  Minister  und 
Konvent  der  Webbe^jarden  Forderung  von  200  Goldg.  o'der 
11  Goldg.  jährlicher  Rente.  —  Schöffenstuhl,  f.  (S  638G.)  81 

1560.  Franz  von  Inden  g.  Bürgermeister  und  Rath.  Besitz- 
entsetzung des  K.  aus  einem  Hanse,  einer  Mühle  und  andern 
dazu  gehörigen  Gütern  '.   (1  10U5.)  HZ 

1560.  Franz  von  Inden  g.  Bürgermeister  und  Rath.  Genug- 
thuung  wegen  Entsetzung  des  K.  von  Aemtem  nnd  Würden  und 
Ausweisung  aus  der  Stadt  A.*  —  Magistrat,  f.   (1  1096.)  83 

«)  Karl  V. 
»)  Vgl  Nr.  83. 

*)  Vgl.  Nr.  56  nnd  74. 

Die  nähere  Bezeidurang  der  Lage  dieser  Omndstttoke  fehlt  in  den 
Akten.  Vgl.  Xr.  83. 

»)  Vgl.  Meyer,  Aachenscbe  Qeachiehten  I,  S.  455. 
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1560.  Adam  von  Zevel  g.  Bttrgenneister  und  Rath.  Ent- 
setzung des  K.  aus  seinem  Burgenneisteramt  wegen  angeblich 
begangener  Launen'.  (Z  241.)  81 

1561.  Äbtissin  und  Konvent  zu  Burtscheid  g.  Bürgermeister 
und  Rath.  Unterhaltung  der  Wege  und  Stege,  bezw.  die  Be- 
hauptung der  y.,  dass  die  Äbtissin  als  eine  kaiserliche  Äbtissin  und 

Gminlfnui  der  Hcnliclikeit  BnrtscluMd  ^Wcir  und  Stey  und 
Wasserlauf,  kalt  und  wurm,  zu  halten "  schuldig  sei.  (Ii  5084''.)  ^^5 

15fil.  Adam  von  Zevpl  lUiroformcister  und  Rath.  Injurien- 
khiire  wofron  I^itiLTirt»«  in  das  Hiii-ircrnieisteramt  des  K.  in  Fol^^e 
falscher  Aujichuldigung  eines  Juden  ^.    (Z  242.)  b(i 

1002.  Johann  von  Elttt  '  <r.  Prior  und  Konvent  der  ]\i'jj:ulir- 
liriren.  Zahhin;r  eines  Jiilirliclien  Zinses  von  2^2  (^^^hl^^  aus 
eiueui  iiimgait  vur  dem  Köuigsthor. — Schüli'eustuJil.  (E  lUi5.)  61 

l>i!ri:eniieister.  Scli<»tft'n  und  h'ath  <r.  (Umi  Voirt  und 
dessen  .Statthaltei-  zu  I'oslar'  und  SclKdlen  und  (icrielitshoten 
zu  Körrenzig.  Bestrafung-  (h^r  V.  wetzen  Privüefrienbruelis  durch 
Arrestirung  von  20  einem  Aachener  Bürger  gehörigen  Malter 
Roggen  bei  deren  Durchfuhr  durch  Körrenzig,  obgleich  die  K. 
den  Einwohnern  des  Amts  Körrenzig  nie  Rechtshülfe  geweigert 
haben.   (A  34.)  88 

1563.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  g.  Vogt,  Schöffen 
und  Gerichtsboten  zu  Kschweiler*  im  Herzoifthum  Jülich.  Be- 
strafung der  V.  weiron  l'fandnnir  von  Aachener  Bürgern  und 
dadurch  begangenen  l'rivilegienbruchs.    (A  Ö3.)  89 

1564.  Al)tissiii  nnd  Konvent  zu  Üurtsrheid  fr.  Hür^-ernipister 
und  Kalh.    Uegalien,  Jurisdiktion  und  feindliche  JSlorung  der- 

0  Vgl.  Nr.  8«,  das  (Utat  zu  Nr.  88  nod  von  Fttrth,  Beitrüge  und 
Material  zur  beschichte  der  Aachener  Patrizior-Fanülieii  II,  2,  8.  123  if. 

»)  V|,d,  Nr.  84, 

»)  Vpl.  Nr.  28. 

*)  Voirr  zu  H(»sl;ir  war  ilaiiials  Konrad  noeron,  soiii  Stattlialtcr  ,I..hauii 
KaiiiK'i,^io!»er.  Wegen  der  Lage  der  ürtc  vgl.  Nr.  32,  Aiuu.  a  und  Nr.  Ö8, 
Aiuu.  2. 

•')  I>ainals  war  llui^o  vim  IIi  insluTir  Vollst  zu  Eschweiler;  Vgl.  Jvoch, 
Oeüchiehte  der  btadl  K.scliwiiler  IV  uiid  V,  t>.  14ö  f. 
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selben,  hpzw.  Lainlfrirdeiisbruch,  welclu'ii  Soldaten  der  Stadt  A. 
auf  Befehl  der  V.  durch  gewaltsame  Wegnahme  einer  eisernen 
Spill  oder  Tuchschererpreüise  aus  einem  geschlossenen  Hause  zu 
Burtscheid  g.  einen  Status  imperii  begangen  haben,  (ß  5686".)  90 

1565.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  g.  Hermann  von 
Hirtz  genannt  Landscron  zu  Köln.  Zahlung  rückständiger 
Pensionen  und  dieserhalb  Arrestanlajre.    ApiM  lIation,  weil  in 

zweiter  fiistaiix  Ihm  Ifeforniat ioii  des  orstcn  iMkt'imtniases  auf 
K(»iiii»»'iisali»ni  der  Kosten  erk:iiiiil  und  \  .  nicht  in  ;ille  Ivusleii 
verurtheilt  ist  '.  (ireve  nn(l  Scliöllcii  des  kuiiürötlichcu  li«>lii*ii 
Gerichts  zu  Köln,  f.   (A  64.)  91 

lötwi.  Bürgernioistor  und  iüitli  ^r.  Herzog  Wilhelm  von 
Jülich,  Kleve  und  Berg.  Mast  und  Jagd  in  „gemeiner  Stadt 
und  Reichs  A.  Wald*^,  der  Reichswald  oder  Reichsbusch  genannt, 
dessen  einzelne  Theile  aufgezählt  werden  wie  folgt:  1.  der 
Aldenradt,  2.  der  Haw,  H.  der  Bueelienbusch,  4.  die  Sonderey, 
5.  iler  Siarlz,  (>.  dei-  Hovenltorii.  7.  der  1  Meftenbnich.  S.  die 
Fleejr,  der  Kut^nMisniidf .  lo.  die  Ktscli.  11 .  dei-  h'ippcrt.  12. 
rnder-^Iüllenl)(»rn,  liaenlMiclienbrocli,  I  I.  der  llae«:-,  1.").  der 
MattelslH  iLT,  lü.  der  Weltersboru,  17.  die  W'asserkaulen,  is.  der 
C-olensbroch,  19.  der  Giuüberg,  20.  der  Verkensweg,  21.  die 
Heistern,  22.  Müllenpleg,  23.  das  KriebsU>ch,  24.  der  Bilstein, 
25.  der  Kibusch,  26.  die  Buscliheid,  27.  die  Kaigracht.  (A  80«-.)  92 

1566.  Äbtissin  und  Konvent  von  Burtscheid  g.  Bürger- 
meister und  Rath.  -  Jurisdiktion  in  Burtscheid,  insl>esondere 

betretlend  d;is  h'eclit,  die  (irindelen.  S(  h];iLi<\  W'eiisperren  nnd 
Wi  liifii  xwiselirii  St.  .Michael  nnd  <leni  Klusler  ant  dem  HerL»". 
liezw.  nni  das  I)«»it'  nnd  die  Herrlichkeit  Burtsiclieid  herum  zn 
setzen  und  einzugraben.   (B  5685.)  93 

« 

ir>()l).  Willlelm  Stetlarts  «f.  Ciruf  Palaut  xn  ( 'iilenhiirir, 
(tuardian  des  Minoritenklubters Forderung  vim  \i  G.  jähr- 

')  \'<j:\.  Picks  Boricia  üImt  die  Vcrwalluny  des  Arcbiv.s  ihr  iStadl 
Aaelirii  im  .htlirr  issT.  S.  «;,  Nr.  I'.». 

Vi;l.  iiln  r  ilicsi  s  Kln^tn  N.  ii.  Zur  i  Ji -,  lii,  liti'  ilr><  Fr.ni/isk;iiit  i-- 
klostt  r^,  dt  r  Kii(  lii-  uiul  l'lari''  zum  Iii.  .Nik«d,uis  in  Aa<-In  n.  l'if  "I»«  ii 
<:«  iianntf  <  iuartliaii  wird  in  doiii  hier  (8.  7^»)  mittjetljciltvn  Vcrzoirliiiiss  lüchl 
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lieber  Zinsen,  wofllr  des  K.  Hans,  genannt  zum  EbcrsheufS 

verptaudot  ist.  —  Schüli'eiKslulil.  t.    (8  4iS45.)  94 

1567.  Prior  iind  Konvent  des  Predigerklosters  g.  Franz 
Block.   Retrakt  von  5  Morpfcn  Land,  in  der  Heide  im  Reich 

voll  A.  l»<'i  St.  Tlioiiis-  jrcloirfMi.  is.  Aliirisimrr  dos  jäliili<  li('ii 
KibpacliLziuses  vuu  U  G.  —  Scliülieustulil.    (A  12U.)  95 

ir)(;7.  l*aul  Loorsch,  (-irev«'  <los  HiHr))r.iut'r;iiiits,  <,''.  Simon 
Koni,  Anwalt  der  Ro^iulirln^iicii.  Krlhiliunii:  eines  Erbzinses 
von  jälirlicli  ö'/g  Aachener  ü.  auf  öV«  üoldg.  —  öchöffeiistulil. 
(L  2574.)  96 

1 I*rior  lind  Konvent  der  Rt^jjulirlirnt'ii  lt.  Katliarina 
von  8t.  Triideii  ('rniweu,  Trcveü)  zu  A.  Fordenin«^  von  i:{2  (4. 
für  ins  Kloster  geholten  Wein,  —  fcJchöttenstidil.  (A  122.)  91 

]'üo.  Hür^fermeistor  und  Rath  jr.  SrliöttVn  und  irtMiieiiu' 
N'a<  libar>(  lialt  zu  liurtscheid.  Mandat  au  die  \'.,  ihren  Heitia^^ 
zur  Türkeubteuer  sub  poena  dupli  an  K.  zu  zahlen  \  (A  42.)  98 

iriTi).  (üllis  Stickelinaiin  .loliann  von  Walliiiu,  Meier 
und  \'<  14t.  ^'erl»alillJurien  zwiselieu  K.  und  einem  andern  lilir^'-er 
Mild  deren  AbnrtheihiiiL''  diiicli  (bis  Kurgericht,  welches  Bericht 
durch  einen  ehrbaren  Rath  mit  13  aus  demselben  verordneten 
Personen  als  Urtheilsprechern  besetzt  wird*^.  Uoberschreitung 
der  ßefii^isse  des  Meiers  bei  dieser  Gelegenheit.  —  Schöffen- 
stuhl.   (S  7118.)  99 

1571.  Elias  Auslasser  zu  Schwaz^  g.  Bürgermeister  tmd 
Rath.  Entschädigung  mit  2000  Rthlr.  ftlr  unrechtmässitrc  Ver- 
haftung und  Vorwnmbniu:  des  K..  sowie  Todtiinir  seines  Dieners 
«lureh  l'oiizeidieuer  und  Bürger  von  A.    (A  lt>74.)  100 

1571.  r-rertnid  von  Hiikib-n  <j;.  Äbtissin  und  Konvent  der 
Weissen   Fraueu.    Eutnchtuug  eiues  jaiirlichen   Zinses  vuu 

*)  Ein  Haus  „zu  den  EvenihoMe*  auf  dem  Fiscbmarkt  (ante  Parvioinm) 
wird  Hchon  1337  erwähnt;  vgl.  Loersch,  Achener  Kechtsdenkmäler 
S.  iTfs  Nr.  3. 

*)  Unbekannter  Ort.    ViellphOit  ist  nur  f>in  (irenzna^'hbar  irfnieint. 

V-;l.  c/uix,  Ili.st.-topugr.  ürschrcjbung  der  Stadl  Burtscheid  Ö.  151. 
auch  Nr.  221. 

*}  Öchwa/.,  Üczirk.-thauptort  des  buler-lunthub,  Tii\»L 
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einigen  streitigen  Benden  und  Gütern,  ^bausscn  St.  Albrechtz- 
und  Roistportzen  gelegen''.  —  SchoffenstuhL  (B  4323.)  101 

1572.  Bürgermeister  uiul  Rat  Ii  zu  Köln  jr.  Si  liüüoiniR'ister 
und  Schöffen,  auch  ^r,  Wilhelm  Schleusen.  Pri\ileg  der  Stadt 
Köln,  dass  keiner  ihrer  Bürger  oder  dessen  Güter  anderswo 
mit  Arrest  angehalten  und  dadurch  der  Gerichtszwang  begründet 
werden  kann,  Kontravention  dadurch,  dass  auf  Antrag  des  V. 
Schleusen  Karl  Trex cMberji"  iius  KOlu  durcli  die  Sclir»rten  zu  A. 
da  sc  II  »st    arrestirt   und   also   per  indiiectuui   evucüt  wurdr. 


1574.  Schöffenmeister  und  Schöffen  g.  Meier,  Schöffen  und 
Gericlit  zu  Herstal*  an  der  Maas.   Behauptung:,  dass  von  dem 

(Jerichl  zu  Ileistal  an  den  Sclnitieustuhl  zu  \.  als  näclistes 
Ohei'^fiicht  apiudliit  werden  müsse,  inid  Verletzung'  dadurrli. 
dass  die  V.  in  einer  hestinimtcu  8aclie  die  K()nii)ulsorialien  nielit 
respektiren  und  die  Akten  nicht  verabfolgen.   (A  54.)  103 

1574.  SL'höffennieistor  und  Schöffen  fr.  A^?nes  von  dem 
l^>nirart,  Wittwe  des  Franz  von  Ilanxler,  Pfaudlierru  der 
iVeicn  Herrlichkeit  zu  Herstal-.  \'eiletzuiiir  des  ins  de  non 
cvocando  dadurch,  dass  die  V.  K.  eiu  JlJaiidat  jielist  (  itation 
bei  dem  Hof  von  Brabaut  darüber  ansgebra»  In  liat.  duss  K. 
die  Appellationsinstanz  über  das  Gericht  zu  Herstal  zu  sein 


1576.  liüi'^'-eruieister,  Scliörten  und  Ratli  und  (^illis  vou 
Thcnen,  Färber,  ir.  Franz  .Merzenich  zu  Düren.  Forderung 
des  V.  von  18 Rthlr.  für  Weizen  und  deshalb  Arrest anlasre 
auf  etliche  dem  Gillis  von  Thcnen  zuständige,  im  Bezirk  des 
Gerichts  zu  Siersdorf*  liegende  Weiden.  Einrede  der  Unzu- 
ständi.G^keit  des  Gerichts.  —  T^ntornroricht  zu  Siersdorf.  Zweite 
Instanz:  llaupty:t'richt  zu  .liilieli.         Üö.)  105 

*)  üe^tal,  Kanton  und  Provinz  Lftttich.  Vgl.  Loersch  in  Haagens 
Ctcschicht«  Achens  I,  S.  854,  Nr.  45. 

^)  Vi^l.  Sfrauge,  Genealogie  der  Herren  und  Freiherren  von  Bougart 
S.  42  und  die  Anm.  zu  Nr.  108. 

')  Siersdurl,  Dorf,  Kr.  .lülich. 


((J  1414.) 


behaupten.   (A  58.) 


104 
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1578.  Doktor  Hans  Betz  «r.  Scliöffcnmeistor  und  Scluiften 
und  doroii  ( iciiosscMi.  Hcliaiiptcto  Inkompetenz  in  Bezu^?  auf 
eine  augesetztc  Strafe.  —  JSciiülieustulil.   (B  3370.)  l(Hi 

1578.  Heinrich  Radomaclier  und  Genossen  g.  Bflrgonneister, 
Schöffen  und  Kath.  Nächtliciie  Verwundung  des  K.  durch 
Simon  Kucken  am  BUchel  innerhalb  des  Marktgrindels  *,  obwohl 
zwischen  beiden  „Schlagens  halber  im  Beisein  von  beiderseits 
Frennden  und  Verwandten  ein  Fried  getroffen  und  gemacht 
ist  worden**.  —  Kurgericht.    (Ii  t>3.)  107 

1581.  Kutliarina,  Wittwe  des  Joliannes  von  Hohenkirelien, 
nnd  Genossen  Magisiti'at.  Beschwerde  üher  unliejjrrüudete 
Einleitung  eines  Kiuü^ursverfahrens  und  Beschlagnalmie  liegender 
Güter«.   (H  4877.)  108 

1582.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  g.  Herzog  Wilhehn 
von  Jülich  zu  Düsseldorf,  Nikolaus,  Abt  von  St.  Komelimflnster', 

Wilhelm  von  dem  Bung"ard*  als  Herrn  zur  Heiden  zu  Berjrer- 
ltau>ru  und  den  Jiiliclisclieii  \'o<rt  zu  A.  Störung:  (h^s  Ixeliirions- 
friedeus,  iiidom  den  I^jiriiciii  der  Auüsbuiirisclien  Konfession  zu 
A.  die  Ailnuuistration  der  Justiz  wegen  Helcidiiruii^'en  von  dem 
Jälichschen  Vogt  daselbst  verweigert,  der  Handel  mit  seinen 
Unterthanen  yom  Herzog  verboten  und  die  ZuAihr  aus  dem 
Bezirk  des  Abts  und  der  Herrlichkeit  Heiden  abgeschnitten 
wurde.   (A  83.)  109 

15S4.  Schötfennieister  und  Scliötien  ix.  Hermann  von  Hanxler 
als  Pfandlierrn  und  Schult  liri>s  und  ( Bericht  zu  Herstal.  VerweijLre- 
ruiii,'-  der  Akteuheraus<xal>e  auf  die  von  den  K.  als  Appellatiuns- 
g'ericht  erlassenen  Konipulsoriaüen,  indem  die  V.  nicht  mehr 
die  K.,  sondern  den  Kanzler  und  Kath  von  Brabant  zu  Maastricht 
als  ihren  Oberhof  anerkennen  wollen (A  55.)  110 


>)  VgL  Noppins,  Aacher  Chiouick  (1632)  Th.  HI,  S.  83. 

*)  Eme  nähere  Bezeichnung  derselben  fehlt  in  den  Akten. 

*)  Nikolaus  von  Vorstbeim  oder  Yossheioi,  1578—1582;  vgl.  Schorn, 
EifÜE  Sacra  S.  407. 

*)  Vt^l.  Uber  ihn  Straiij^e,  (Genealogie  iler  iierreu  uml  Freiherreu  vou 
Eoügart  8.  4«. 

»)  Vgl.  .Nr.  104. 
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1584.  Wilhelm  von  dem  I^injrart,  Herr  zur  HeMen  en*! 

Hütt,  jr.  da«  Marioiistift.  Appclliitioii  in  Suchen  »•rzwui-.'r-r.^T 
Froliiidiciistc  des  /i-liiit |>;i(  lil('rs  des  Stil'ts  jr.  den  K.  —  HrtuT'?- 
^•(.Ticlit  zu  .liilicli,  Ik'zw.  Jülich-  und  Horgisches  Hofgericht  zu 
J)üs»cldurr.    (1^  5151.)  III 

1585.  HarKf'i'inoiHtor  und  liiith  ^^  Herzog  Wilhelm  ti>d 
Jülich,  Kleve  und  Borg  zu  DttMHeldorf  und  einen  Theil  der 
Schöffen  zu  A.  Widernpruch  g.  <lic  vom  Herzog  vorgenommene 
l^rüHcntatioii  doK  .lolmnn  von  Thenon  m  seinem  To^t  oder 

Mcici"  in  dvr  Stiult  A.,  indcui  dcrsrlhc  cim'  )K'rs(»ii;i  intaniis  sei 
lind  Iiis  S('ki"t'i;ii-  <l('s  IMairishMis  dessen  ilciinliclikeircii  :in  «Ion 
ilcizog  vfirailM  ii  iiikI  (iif  l>t)kuuuiute  bei  seiner  KlucUi  mit- 
genommen iiahe^    (A  H4.)  112 

1585.  «FoHeph  ]i<mz  und  (üenoKHon  g.  Leonhard  von  der 
Hoye  und  (4onoHHen  eIh  Schöffen  zu  A.  Unregelmässigkeiten 
bei  der  Sithöffonwahl.   (L  2572.)  113 

158G.  Schöffenmoistcr  und  Schfiffcn  die  gräflich  Mander- 
.scdieidscInMj  Hiitlic  nn<l  Aniticiilc  /n  Schleiden.  \'idlstrorkunjr 
eines  vitn  den  K.  in  der  Ap|M'llal iinisinstan/  erlassenen  l'rtheils 
und  Kinziehong  der  ^^  das  rnter^r«  i  i<  lit  zu  W'ildenbui'g*  und 
das  Hauptgericht  zu  Sistig"  festgesetzten  Ungehorsamsstrafc 
von  6000  G.«   (A  67.)  114 

1586.  liürgermoiflter  und  Rath  g.  Herzog  Wilhelm  von 
Jülich  zu  Kleve.  Verfolgung  und  Drohungen  von  Seiten  des 
y.  g.  die  K.  angeblich  deshalb,  weil  sie  den  V.  im  Interesse 
der  Angsburgischen   Konfessionsverwandten  verklagt  hatten, 

diireh  A!»s|)errniiii  des  (lebiets,  Cieran«^enniihiiic  eines  iiinirer- 
meislers  u.  s.  w.    (A  65.)  115 

1580.  Bür<rernieister  und  K'ati»  ilerzoi^  W'ilhehn  von 
Jülich  zu  Düsseldorf.    Vei-weigerung  der  Dui'chfuhr  von  nach 


')  Vi;l.  Meyer  a.  a.  (».  J,  S.  4;>1,  i;  2U  a.  E.:  IIaa«;eii,  IJesicbichte 

Aibtn^  FT,  S.  178  t.;  von  Fürth  a.  a.  O.  H,  2,  S.  7  f.,  51  ff. 

')  \\  ildeiilnirir,  I>orl,  Hirsir.  Wahlen,  Kr.  Schleidni. 

^»  Sisiitr,  h<»rf,  liirsfr.  ("all.  Kr.  Si-hh'iilon. 

*)  lioerdch  in  Hängens  Cieschichte  Adieus  1,  S.  3;)U,  Nr.  b7, 

*^   8.  3G1,  Nr.  10«. 
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A.  bestimmten  Frflchten  durch  die  Lftnder  des  V.  und  Gefangen 


1587.    Bürjrormeister  und  Rath  pro  interense  des  Peter 

Starz  und  seinor  Frau  ir.  Tilnuuiii  von  X'ollrtKlc,  iikhIo  dessen 
W'ittwe  zu  Ik'inslii'rji-.  Hczalilnii^^  einer  zui'  IJcntei  dei'  Herr- 
lichkeit zur  Heiden  ircliöriiren  Schuld ;  Einrede  der  Inkonipeteaz, 
weil  K.  zu  A.  verklagt  werden  müsse.  —  Hauptgericht  zu 


1588.  Bürgermeister  und  Rath  und  Johann  Lonzo,  *i:cwoscner 
Bürgermeister,  g.  den  fürstlich  Jülichschen  Generalanwalt  zu 
Jülicth.  Anklage  beim  Gericht  erster  Instanz,  dass  Johann 
lionze»  bei  den  Wirron  in  A.  in  den  Jahren  1580  und  1581 

dir  AidViilirer  aiiircrcizt  nnd  dir  kuiscrliclifii  Kommissarim,  drn 
BiNcliut' von  Lütlieli  und  den  Ilerzn^  v<iii  .liilieli.  in  einer  Schniäh- 
schrilt  beleidiirt  hal)e.  Kiuredc  der  iukompeteiiz.  —  Haiijit- 
gericht  zu  Jülich.   (A  94.)  118 

1589.  SchöÖcnmeister  und  Sehüffea  g.  Kiuu»  von  Binsfeld* 
zu  Schönforat,  Amtmann  zu  Nideggen,  Paulus  Stalleiiburg, 
Statthalter,  sodann  Schöffen  und  Gerichtsschreiber  zu  Weiler*. 
Weigerung  der  V.,  die  Kläger  als  Appellationsgericht  über 
Dorf  und  Herrlichkeit  Weiler,  wo  der  von  Binsfeld  Gcrichtsherr 
u»t,  ferner  anzuerkennen.    (.\  70.)  119 

1500.  Bür^ronueistor  und  Rath  g.  Heinrich  Vörrn,  bischiJf- 
lichen  Oftizial,  zu  Lütticli  nnd  (Jenosson  (vcrniutlilich  das  Send- 
freri'liT  zu  A.).  Walirscheinlicli  K;i>sation  eines  vnm  ()tii/ial 
ZU  Lütticli  in  Betreff  des  Sendi^crichts  zu  A.  erlassenen  Hrkennt- 
nisses;  Einrede  mangelnder  iie<^itimati()n,  da  der  Oftizial  sich 
m  die  zu  A.  entstandenen  Religionswirren  ordnungswidrig  ein- 
^drängt  habe.   [Unvollständige  Akten.]   (A  49.)  ISO 

')  Vgl.  Mcy  .  r  a.  a.  0.  I,  S.  474  ff,,  §  13  ff;  Haagen  a.  a.  0.  II, 
S.  170  ff;  TOD  Fttrth  a.  a.  0.  II,  2,  S.  51  ff 

*)  Vgl.  Malier,  Beiträge  zur  (leschichte  des  Herzogthnmä  JaUch  II, 
8.  172. 

')  Nach  L«M'r<.  li  (v-l.  Unairon,  (Josehiehte  Achcns  I,  S.  ;{»>o,  Nr.  101) 
ilic  frei»'  Rt  ichsliorrschaft  Wylre  bei  (iUlpen,  im  jctziir«'»  iiif'(I«'rHin<Ijr^choii 
Liinhurg.  l>«  r  V:it.T  Kunos,  Werner  von  Binsfeld,  Irntt»-  «lit  se  Herrsdiaft  »luicli 
Hfir.itb  <lt  r  Anna  (na»'li  Stran«?e  Agne>;)  v«m  Nc^isolrude  erworlMii  (FaluH', 
(i<94Jiichte  der  Kiiinisubeu,  JUlicbscbeu  und  BergiscUeii  (iescblechter  i,  i^.  31). 


iiainne  Aachener  Bürger.    {X  80.) 


110 


Jülich.   (A  69.) 


in 
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1590.  Bürfrernicister  und  Ratli  ^^  das  K.ipitol  des  Mari»'n- 
stifts.  Unl)efuirt('  Hositzor<rieit'iniir  und  Profaiialidii  des  Kircli- 
liofs  des  Kapilols  zum  Aerg'cniiss  uiul  zur  Vel•acIllun^r  der 
katholischen  Keli^ion.  Einrede  des  unzuständis"en  Gerichts.  — 
Urtheil  des  Fürstbischofs  von  Lütticli.   (A  171.)   L.  121 

1592.  Kupferschlägerzunft  g.  Herzog  Johann  Wilhelm  yon 
Jülich  zu  Dflsseidorf  und  dessen  Kricgsobristen  Nesselrode 
in  Marschallsrade*,  dessen  Marschall  von  Veltenber^,^  genannt 

SchL'ukcni  zu  Jülich  und  Gcrli;u<l  vitii  Kllcrborn  dasolhst. 
Unerlaubter  Handel  der  V.  mit  Kui)t'ei'  und  StTirun^-  der  K. 
dadurcii,  dass  die  V.  die  Fuüi'leute  zwingen,  das  von  der  K. 
zu  Frankfurt  gekaufte  und  nach  A.  bestimmte  Kupfer  an  die 
V.  abzugeben.   (A  150.)  122 

1592.  Adam  Pastor  und  Glenossen  g.  Bonifacius  Golm  und 
Magistrat.   Freilassung  des  wegen  der  in  Sachen  der  K.  g.  V. 

aidiän«rii,^  iremachten  A|)])ellation  von  Bonifacius  Colin*,  Büri^^er- 
lucister  zu  A.,  verhärteten  Adam  Pastor  ^    (P  53b.)  123 

ir)i»;j.  HürjL,a'rmeister  und  Kath  Bischof  Ernst  von  Lütticli, 
dessen  Stände  und  «^adieimen  Rath  daselbst.  Vertrairswidi'ige 
Heranziehung  der  Aachener  Bürger  zu  der  in  Lüttich  neu 
eingeführten  Ausfuhrsteuer  und  zu  der  neuen  Steuer  auf  Kupfer 
und  Messing,  welches  zur  Verarbeitung  mit  Lütticher  Galmei 
eingeführt  wird.   (A  50.)  124 

1600.  Bür<rermcister,  Scliöffcn  und  Rath  g.  Bischof  Ernst 
von  Lütticli,  Z<illner  niid  I^inncliiiicr  im  Stift  Lüttich.  Störunir 
der  K.  im  IJesitz  der  ZolllVeilirit  im  Stift  Lüttich  durch  Heran- 
ziehung zu  dem  neu  ein*^^efiLlirtün  Ausfuhrzoll,  genannt  der 
sechszigste  Pfennig.   (A  öl.)  125 

1601.  Bürger  meister  und  Rath  g.  Ludwi«?  Mallepart,  früher 
zu  A.,  jetzt  zu  Köln.  Verletzung  des  ins  de  non  evocando 
durch  Belangung  der  Wittwe  Eilerborn,  geb.  von  Dickholt,  aus 

>)  Marschalls-Bode,  jetzt  Bath,  Landgut,  Gem.  Boggendorf^  Bgstr. 

VoBsoin,  Kr.  Schleiden. 

')  Vgl.  Haagen  a.  a.  0.  II,  S.  173,  181,  184  ff.,  190  iE.,  202  f.,  wo 
flberall  auf  Meyer  verwiesen  ist. 

*)  Vgl.  Yon  Fttrth  a.  a.  0.  II,  2,  8.  134. 
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A.  erst  lieim  bur^nindischen  Hofe  zu  Brüssel  unter  Arrestation 
ihres  im  Fürstcuthum  Limburg  befindlichen  Vermögens,  dann 
bei  einem  Gericht  zu  Utrecht.   (A  71.)  120 

1C»nl.  IJiniicniKMstiM*  und  li'atli  l;-.  IltMzou- .luliami  W'illicliii 
vim  Jiilicli  uikI  ( iciiosscn.  J lUKsdiktioii  bei  W  eiilen Haureu  und 
\\'ür6eleu.    (A  6Ü^)  127 

1601.  Die  Kupferschmiede  und  sämmtliche  Kupferliändler 
g-.  Bftrgemieister,  Schöffen  und  Kath.  Unbefugte  Steigenuig  des 
Zolls  auf  das  in  die  Stadt  A.  eingehende  Kupfer.  (A  151.)  128 

1002.  Scluitiennioister  und  ScliöttVii  'j:.  den  A1>t  zu  I\(»nieli- 
niiin>tei  -.  IJcleidiirunir  der  K.  in  einem  Aiiin'llatiousiu.struuiciit 
durch  deu  Vorwurf  der  rarteiliclikcit.    (A  72.)  129 

11)02.  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Köln  g.  Bürger- 
meister und  Rath.  Verpflichtung  der  Bürger  zu  A.,  in  der 
Stadt  Köln  Accise-  und  Wagegelder  zu  zahlen,  Störung  durch 
ein  Edikt  der  V.,  das  den  Aacheneni  diese  Zahlung  bei  Strafe 
verbietet.    (C  1415".)  i;Jü 

1G02.  Ihinricli  Ii'adciniacliPi-  <r.  die  (iicvcn  des  Pflzer- 
amts.  Baust reitiijfkeitcu  in  iM  trett"  einer  in  der  Tontstrassc 
zwischen  dem  Zunfthaus  des  Pelzeramts  und  einem  zum  Hause 
des  K.,  der  schwai*ze  Ahr  genannt,  gehörigen  Ausgang  befind- 
lichen Mauer.  —  Schöffenstuhl.   (K  prior  4480.)  131 

HiD.'i.  IHirLrcrmeister  und  T?atli  i^-.  Alit  Martin  vonSt.dakuh 
zu  Liutieli.  AnniassniiLr  der  ( ieii(lits]):irkeit  durch  Mandate 
iukI  citatioucn  an  ilvw  Schött'enstuhl  zu  A.,  in  welchen  vcrlanirt 
wird,  den  zu  A.  verhafteten  und  wegen  Todschlags  eines  Ver- 
wandten in  Untersuchung  befindlichen  Edmund  von  Blitterswyck 
genannt  Passart,  Drossart  zu  Bilsen,  freizulassen,  weil  er  angeblich 
zu  deu  geistlichen  Pers(Uieu  jjehöre  ^    (A  52.)  \:Vl 

*)  Weiden,  Dorf,  Ldkr.  Aachen. 

•)  Johann  Ilt  iurich  von  (it-it/i'ii,  i:>'.>7— l<>2i).  \  Uber  ihn  .Schorn, 
Eiflia  Sacra  S.  40s. 

^\  V-1.  Xr.  137,  1:5S.  142,  14:5.  Tiilson,  Fhckt-n,  Pmv.  Liui- 
barg,  lk'%ien;  lililtersw^ck,  Dori,  l'rov.  Liuibuiü^,  Köniy;ri'i»-h  der  Ni»  <U'rlaniit'. 
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\VA):\,  Williolni  vftn  ('(»rteuhacli,  .Tfilichschor  StallniiMstor, 
/u  Kmt<Mi1i;u]i  iK'i   Lindlar  inul  lloiin'icli  llncii   von  Cartlivls 

• 

Bür<;vi'iiu'isirr.  St  liörtVii  und  Katli.  Auswirkung  eines  kamiuer- 
^criclitlicheu  Mandats  au  die  V.,  dass  sie  den  auf  Antra<r  der 
K.  in  A.  verhafteten  und  '  wegen  Ermordung  des  Floris 
Hoen  von  Oarthyls  aus  Rummen  zur  Untersuchung  gezogenen 
Kdmnnd  von  Blitterswyck  f^enannt  Passart,  Lftttichschen  Kdel- 
iiiaiiii  .IIIS  Jiilseii,  auf  keinerlei  Verweiidim;^-  und  unter  keiner 
Hedin^unir  in  Kreilieit  setzen,  sondern  die  ünlcnsncluing  wider 
ilui  furtäetzen  sollen  ^    (C  l^IO.)  133 

1603.  IlerzoLT  .Toliann  W  illieliu  von  .lillieh  zu  niisseldorf 
jr.  Stadt  A.  .Iuiisdiktiunsstreititrkeit(Mi,  insbesondere  beti-ettend 
die  Stellun«i-  des  lierzoL'"lieIien  Meiers  (xlcr  Seliultlieissen  in  A. 
als  „(^erichtspräsidiMit  und  der  .histiz  OberheiT",  weh  iie  ihm, 
sowie  das  Recht,  Pfändungen  und  Verliaftnngen  in  der  Stadt 
vorzunehmen,  von  Bürgermeister  und  Rath  hcstrittcn  wird. 


U')()4.  Hürfrernieister  und  Ratli  g.  Johann  von  Theneu, 
Jülichschen  Meier  der  Vogtei.  Denunziaticm  wider  Heinrich 
von  St.  Jakob  genannt  ('apcllen  zu  A.  wegen  Ehebruclis  und 
wider  Feuerfeil  daselbst  wegen  Widersetzlichkeit  bei  dem  Sehöffen- 
gcricht;  Inkonii»eteiiz  des  letztern.  —  Seliötienstulil.  (A  7:i.)  IDT} 

1604.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  g.  Johann  Wilhelm 
Herzog  v«m  Jülich  zu  Kleve  und  dessen  Beamten  zu  Jülich, 
Kschweilor  und  Brücken*.   Kin«rriffc  in  die  Strafgrerichtsbarkeit, 

da^  l>er;!\verk^iv(']it  nnd  da^  iu^  ('(dloetandi  dei"  K.  «bindi  \'ei'- 
lialtun^i  mehrerer  Jiür^er  au.s  A.  zu  Jülich  und  Eschwuiler. 


1604.   Wilhelm  V(m  Cortcnbach  und  Genossen  zu  Kurten- 

l»aeli  jr.  Ibirii-enneister,  Seliötlen  inid  Rath.  .Mandat  an  die  V., 
(Umi  in  A.  weiren  l'j'nioi'diinL;  des  M(tris  lloen  von  ("arlhyls 
verhafteten  Kdniund  von  IJlitterswyck  vor  vullstiindiLier  H(  endi- 
gung der  Untersuchung  nicht  zu  entlassen'.   (C  197U.)  137 

')  V-I.  Nr.  l.iL',  l;!7,  i:;^.  i:i!t,  1  ej,  11!.  Kurtcul.u.-li.  Dorf,  Hi^str. 
IwihUh,  Kr.  \\iin»L-iiüi tUj  liummeu,  l>orl,  Aiioutli.-isemeut  Luweu»  i'rov. 
linibiiiit,  IMi^it'ii. 

*)  IJrllirut'ii,  Flecken,  Kr.  Kempen. 

Vi;!.  .\r.  i:i2,  i:ia,  13S,  139,  142,  143. 


(G  2826.) 


134 


(A  87.) 
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1604.  Kaiserlicher  Fiskal  zu  Siteicr  g.  Erzherzog  Albrecht 
von  Oesterreich  als  Herzog  von  Burgund  und  Brabant  zu 
Brüssel, .  Bilrprermeister  und  Rnth  der  Stadt  A,,  Emond  von 

Blitterswyrk  uciiaunt  Passart  zu  A.,  dessen  Schwester  Marirarctlia 
zu  liilsoii  uihI  <1<'ss(.'11  suustiiiv  Frcuiidr,  A1»^f idlunü'  tlcr  vmu 
iWr/Atii;  und  dem  Katli  von  Hraliant  aus^ie^augeucn  liiUM  vciition 
und  Keprcssalien  gegen  die  (^tdanireunalime  und  Anklage  dos 
Kaumd  von  Blitteiwyck ».   (F  2724.)  138 

\i)()4.  Ilciiiricli  Ifuen  von  Cjntliyls  und  (uMinsson  zu  Krdn 
<r.  l'iclitor  und  SclniUcn.  L'criitsliiill«'  wruiMi  dt-r  Kimihh duiig* 
dt'>  K Iuris  Hucii  von  Carthyls  duicli  Kuiimd  von  BUlLerswyck  ^. 
(H  4472.)  139  • 

1605.  Bürgermeister  und  Riith  g.  Schöffenmeister  und 
Schöffen.   Mandat  an  die  V.,  ihr  Amt  jrobührlich  zu  verwalten, 

iU'W  l*aitci('U  wii'dcruui  dustiz  zu  adininistrii'cn,  iVw  i'rlcMljütiMi 
Sttdleu  mit  (jualitizirtou  Pcrsuuen  zu  besetzen  und  die  K.  niclit 
l>eim  kaiserliehen  lloii^e rieht,  sondern  beim  K.-G.  zu  hehiu*:en. 
Einrede  der  gewaltsamen  Bchindeinnjr  in  ilirem  Dienste  duiT-li 
die  K.,  der  unumschränkten  Gerichtsbarkeit  selbst  g.  die  K. 
und  der  Litispendenz  beim  Hofgericht  zu  Prag.   (A  18.)  140 

Hit).").  litii'üiM'uieister  und  l\atli  ir.  Johann  W  illudm  llei^zoi,'- 
von  Jülich,  Kleve  und  Berg  2U  Kleve.  Behauptuni:.  dass  der 
V.  sein  Vogteirecht  zu  A.  von  der  Stadt  A.  zn  Lehn  trage, 
dass  er  dies  aber  nicht  anerkennen  wolle,  die  Stadt  belagert, 
Mühlen  und  Häuser  vor  dem  Thor  geplündert  und  melirere 
Bürger  gefangen  genommen  habe'.*  (A  88.)  141 

1605.  Heinrich  Hocn  von  Cartliyls  «r.  Bürgcrnn  ister  und 
liath.  Verweisung  aus  A.  und  andere  Unbilden  angeblich  wegen 
Betreibung  der  Untemichungssache  g.  Kmond  von  Blitt^rswyck 
wegen  Ermordung  des  Floris  H(»en  von  Carthyls^.  (0  294.)  14*2 

»)  Vgl.  Nr.  132,  133,  137,  139,  142,  143. 

•)  Vj?l.  Nr.  132,  133,  137,  138,  142,  148. 

Vgl.  Nr.  144  und  Meyer  a.  a.  0.  I,  S.  537  f.,  §  99;  Haagen, 
(ffftichicbte  Achens  II,  S.  204. 

*)  Vgl.  Nr.  132,  133,  137,  138,  131),  143. 
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1605.  Heinricli  Hocn  von  Oarthyls  «r.  Bürfrenncister  und 
Rath.  EntschädiiriiniT  von  12  000  (i.  liir  die  durch  Veibiumuiiir 
aus  A.  erlittene  Injurie  K    (C  295.)  143 

100(3.  lUir^'ernicistcr  und  Rath  g.  Johann  W  ilhelm  Herzog 
von  Jülich  und  dessen  Kanzler  und  Räthe  zu  Düsseldorf.  Antrag* 
auf  Achtserklärung,  weil  der  Herzog,  früherer  Mandate  ungeachtet, 
im  Jahre  1603  mit  900  Mann  die  Stadt  A.  belagert,  die  Mühlen 

und  Häuser  vor  dorsolhen  •^ejdündi'rt,  das  im  (4ol»iot  der  Stadt 
liegende  Dorf  Vctschnn  zerstrui.  nn-lircrc  Kin wdlinci-  i^crani^cn 
genomuuMi  und  dieses  auch  seinen  Beamten  belohien  halx  -'. 
(A  89».)  144 

l()OT.  Schöffennicister  und  Schöffen  g.  Maria,  Wittwe  von 
der  Linden,  und  Schultheiss  und  Schöffen  der  Herrschaft  Reckum ' 
an  der  Maas  bei  Maastricht.  Behauptung,  dass  der  Schöffen- 
stuhl zu  A.  die  Appclhitionsinstanz  über  den  Scliöffenstuhl 
Reckum  soi  und  W't'iuornn;^-  der  V.,  ein  Krkcnntniss  der  K.  zu 
vollstrceken.    (A  74.)  145 

H>07.  Bürgernieistor,  Schötten  und  Ik'atli  j?.  die  Kanzlei 
des  Herzogs  von  Jülich  zu  Düsseldorf,  dessen  Marschälle  und 
Beamten  zu  Jülich,  Montjoic,  Effem,  Mettmann  u.  s.  w.  Veiiir- 
theilung  in  die  Strafen  de»  Landfriedensbruchs,  weil  die  V., 

als  sie  auf  einem  Landtair  zu  Hertrheim  versammelt  jrewesen, 
verschuldet  lialnii,  (la>s  ein  Zuir  von  der  Frankfurtrr  Messe 
zunickkeiirender  Kaufh'iitc,  (k's  von  dfui  llcrzoir  t'iir  .s.")  Hthlr. 
erkuulten  IVeieu  Geleits  un*?eaehtet,  von  einem  Jiiliehsehen 
Kompagnieführcr  von  Kirschroth  überfallen,  geplündert  und  theil- 
weisc  getödtet  worden*.   (A  89**.)  146 

1607.  Dcchant  und  Kapitel  des  Marienstifts  g.  Emst 
Bischof  vim  Lüttirh,  dessen  geheimen  Rath  und  fiskalischen 

Trokurator  zu  Ijiiluli  und  (Gerhard  von  Ibu'iou  zu  \'eltimur, 
Störung  der  K.  im  liesitz  der  lierriiehkeit  Fleroü  summt  der 

')  Vgl.  Nr.  V\2,  133,  137,  13S,  139,  142. 
«)  Vtrl.  Nr.  141. 

')  lit  i'klMMiii,  t'lKMiKilii:«  i;t'ii'li-uTaf>»-lirttt,  zum  west^ilisclicn  Kreiägcbüri^; 

LmciscIi  in  Il;l;ii;i'lis  ( K'schiillte  ArliL'lls  1,   .s.  3ÖS,  Nr.  TU. 

Meyer  a.  a.  ().  I,  S.  ä40,  §  1U4;  liaa^^en  a.  a.  0.  Ii,  S.  20.'>. 
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Kommunität  Aineux  uml  dem  Busche  ^[otzeu  durch  Zwang  der 
Untorthanen,  den  Bischof  für  ihren  Oberlierrn  zu  erkcunen  K 
(A  08.)  147 

1607.  Kourad  von  der  Hcjron  g.  Johann  von  Thenen,  Vogt 
und  Meier.   Vollstreckung  des  Erkenntnisses  in  Sachen  des  K. 

IT.  W'illit'liii  voll  Ik'iisdalil  zu  LnnitTS-  wcltimi  .'{!.")  Rtlilr.  durch 
ii^alisirunj:"  <l<*s  auf  dossoii  ( iruudstückc  im  Aachener  Keich 
angelegten  Arrestes.    (H  148 

KIOT.  Maria  von  Lindeu,  ;:el».  von  Kcckuiu.  zu  "Rockniu-^  ü". 
iSt'höffeu  und  Rath  und  Genosscu.  Verletzung  (h  r  iWr  K..  zustehenden 
Jurisdiktiimsrechte  durch  Annahme  einer  Appellation  von  einem 
Erkenntnist»  des  Schöffengerichts  zu  Reckum  unter  dem  Betrag 
der  appella1)eln  Sunmie.   (L  1991.)  149 

1609.  Hans  Gerhard  von  Wichterdiug  und  Genossen  g. 
Kirch-  und  Baumeister  zu  St.  Albrecht  ^.  Forderung  röck- 
ständiger Zinsen  auf  Grund  eines  von  K.  als  wucherisch  ange- 
«rriffenen  Kontrakts  vom  26.  Juli  1566.  —  Schöffen.stuhl,  f. 
(W  2.S57.)  150 

1610,  Grevc  und  Baumeister  des  Zimmerhandwerks  g. 
OiMlert  Boissel.  Ncffatoricnkluge  über  das  von  den  Zinnnerlentcn 

h<'liau|»t('t('  K'eclit,  duicli  des  \'.  Haus,  ^das  Hihluiss  Kai'ls  des 
(xrossoii-  j^^'uaunt,  zu  ilner  Ambachlslaube  zugehend  —  fcJchülli  u- 
stuhl.    (A  152.)  151 


')  W'cLTt  n  fii  r  Lage  vjfl.  Nr.  04,  Auiii.  3,  zur  fcJaiLo  (He  bei  Luur^ich 
a.  a.  O.  ritiitf  Sdiiifr. 

»)  LiMiiiers.  l>urt,  Bgstr.  Laurcuäberg,  Ldkr.  Aacheu. 

')  Vgl.  Xr.  145. 

*)  Gemeiut  ist  die  Abtei-  und  Pfarrkirclie  von  St.  Adalbert. 

Nicht  mit  diesem  Rechtsstreit  zu.  verwechseln  ist  derjcnlf^c,  desnen 
Wiet^and  in  einer  Abhandlung  über  die  Wichtigkeit  des  Archivs  des  Reichs- 
lumoicrgericbts  (Wetzlarischc  Beiträge  I,  S.  129) gedenkt.  Errechnet  es  m 
<\*'n  vielen  Kuriositüton,  welche  dasselbe  aufbewahro,  ilass  Aa-  Zimim  rliaiid- 
werk  zu  Aacheu  klagend  jiufp:i'trt't»'n  sei  »rijrn  des  Krchts,  das  IWbhiiss 
Karls  d.  (Jr.  aur<ziitra};«>n.  l'ir  .  r  l'nt/oss  wird  in  di  u  Ynrli«  *ri  iidcn  Regesten 
ni' lit  Jw  rtihrt.  UcbiT  das  Bild  Karls  d.  (Jr.,  welches  den  Aiüass  dazu  jr'  ir'  brn, 
v:_'l.  I'.  a  IJf'ck,  Ai|iii-'_'r;ininn  j».  si  uml  Xopnius,  Aachcr  Chroniek  ( 1  <■.:)*-') 
Tb.  I,  .S.  132.  WritiTc  Niu  liricliti  ii  hat  K  ä  n  t /<■  1  «•  r  im  KclKMlrr  ' ;<-irfn\vart  istis, 
Nr.  ly.i  /u<aiiinitMij:i  -^h  llt ;  des  von  VViegaud  erwahnleu  i'ru/.esses  isl  aber 
auch  iiier  uicül  i>;edacht. 
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lßl5.  Maria  BosKart,  Johannes*  Hausfrau,  ff.  Btirgcmeister 

und  Rath  und  (his  (7ori<'ht  zn  Niederwörth.  Persoiiahirrest  des 
l''Ji('mjniiis  der  K.  auf  dcni  Sclilossc  zu  W'eitli.  willkürlicln* 
(u'fan«renualniie  (losx'llu'ii,  als  er  .sich  aul  eiin*r  ( Jescliari>ri'ise 
hefaufl,  uiitl  ihm  dadurch  in  seinem  kaut'iiKinnischen  (M^scliäft, 
dem  Handel  mit  Schafen,  zugefügter  Schaden.  Es  wini  dem 
Bossart  bestritten,  dass  er  seiner  geringen  Gelegenheit  nach*' 
als  Kaufmann  zu  betrachten  sei.   (B  5570.)  ]£>2 

1()2().  Matliias  von  Althaliiir  ir.  Wiiiiirr  KliM  klu-Imcrs  Wittwe 
und  J»i(lit('r  und  Scluitrcu.  A  ollstrci  kuiiL:'  ciiifs  i-crlilskral'tiiren 
Ki  kt  iintnisses  g.  die  \ .  wegeu  einer  Forderung  von  GUO  Tlilr. 

(A 114.)  m 

1G20.  Willielni  von  dem  Üon^^art '  zu  Hfiilcu  ir.  das  ^lurien- 
stift.  Unterlialtung  des  (-ieisMicluMi  hei  der  Ivirche  zu  Kicli- 
terich^  —  Kegierung  zu  Düsseldoif.   (B  5156.)  154 

1021.  Bürgermeister,  Schütten  und  iiath  g.  Peter  Darmont, 
Vicepropst  des  Marienstifts.  Besteuerungsrecht  der  Aachener 
Dörfer,  sowie  das  von  den  K.  behauptete  Kecht,  „in  Ansehen 
der  P<dizei,  (V»llektatiun  und  iuris  niaiLristratus"  über  Lehnpriiter 

des  Stifts  in  ilncr  l'.ainmu'ilc  cIk-iism  vi'itjilircii  zu  dürren  wie 
mit  den  Aihidialgiitern  ihrer  linterlhaneu.    (A  74'*.)  i'h) 

1(>21.  Nikolaus  Amei,  Johami  Beel,  Willichu  l'iu  und  der 
Procurator  jrt^n<M'alis  rtsci  g.  Bürgermeister  um I  Stöi  uuLr  des 
Notars  Pin  in  Ausübung  seiner  Notariatsgeschäi'te  l)ei  Insinuation 
von  reichskammergerichtlicheu  Prozessakten.   (A  7T7.)  156 

1628.  Goddert  Mohr  und  (Genossen  g.  Richter  und  Schöffen. 
Manutenenz  der  K.  im  Besitz  eines  bei  öffentlicher  Kubhastation 
dem  Mohr  von  den  V.  adjmlizirten  Hauses.   (M  3207.)  157 

1(525.  Nikolaus.  Prln-  und  .loliatiu  l.'iiiaiid  niirii«'i  iiiei->tiM-. 
Schorteu,  ikutli  iiiid  Mrit'f.  Kassation  ciutT  vnu  den  \'.  auf  Instanz 
des  Juden  Alexan<h'r  vrrHijrten  lunnissiou  in  die  Krbgüter  der 
K,  in  Folge  eines  K.-Ci.-l-rtheils,  das  jenen  in  einem  Pmzess 

')  Vul.  St  l  iumt'.  ( H  iM'aldijio  ilt  r  llfirt  ii  iiml  Froiln-rri  n  voll  liougart  S. 41» 
I1U<1  /<  it -rhi  iu  <lr  <  Aarlit  ii«  r  ( it  ( liiclil.-^Yi'ivius  \  ,  S.  '1^}'^  1. 
-',)  Kl». Uli  lieh,  l>t»rl',  l.dkr.  Ain  ücj». 
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die  K.  wegen  einer  Fordernnp^  von  1000  Bthlr.  mit  seinem 
Kxekutiousgeituch  an  bestimmte  Vermögensstücke  der  K.  gewiesen 
hatte.   (R  4330.)  158 

H)26.  .Toliann  von  Merode  freminnt  Hott'alis  L^  leichter  mid 
Si  lir.ift'ii.  ]*i'(  litslH'r«»nk'rmiü'  in  der  'restMiiiciits-  und  NaclilMss- 
s.iclii'  des  Sohnes  d«'s  K.,  Franz  von  McriMlt-,  j^.  detsseu  Wittw»* 
Klisabetli,  geb.  ikrtull  von  Belven (M  159 

1626.  Marienstift  g.  Halzgraf  Geurg  Wilhelm  bei  Rhein, 
Graf  von  Veldenz,  und  Genossen  zu  Sponheim  und  Birkenfeld. 
Der  Noval-Weinzelinte  zu  Winningen'  an  der  Mosel  und  «ier 

Antlii'il  (U'V  „Ifi'rren  zu  A.'*  an  tWr  rntnli.iltniinr  dos  Ptarrliofs, 
lies  IMariMMN  und  des  Ixaplans  da^cjli.vt.  -  K.-G.-Kommi^^aiien 
ZU  Kübleuz.    K.-G.-Akteu,  L    {A  ITüü  rot.)  lOü 

1629.  Nikolaus  Amel,  Johann  Beel  und  Christian  Mees  g. 
Bürgermeister  Speckhöfer  und  Rath.  Ungesetzliche  Imiuisition 
g.  die  K.  wegen  Versjiottung  einer  Prozession  auf  J)enunziati<m 

des  SpecklndVr.  Entsrtznnu"  th'V  K.  ans  iliri-n  K'atlisänitern  nud 
»sonst i«^e  Uubildeu,  sowie  \'eriiiuderung  ilirer  Vertheidi^nnijr 
(A  778.)  .  lül 

1020.  Johann  Beel  zn  Speier.  eluMiialiirer  StiultConricr  zn  A., 
g.  Bfirgermeister  uml  Rath.  Kautionslcistung  von  IG  ODO  1'hlr., 
welche  die  Stadt  vom  K.  wegen  seiner  „übler  Verhaltung  und 
begangener  Pekulaf*  fordert*.  —  Schnffenstuhl.  (B  2191.)  162 

Elisaljcth  Ilrrtult  von  Jirlveii,  Wittwc  «bs  Fn  ilicrru  Franz  von 
3I'  iuiU'-HoijflraIizt%  lieiiatli'  li'  ic.to  in  zweiti-r  Eh«'  TlMoilor  V)»n  FniirnoftU 
jl^cnaniit  von  ( 'njykfiihor'^,  MifLilif*!  <li's  irrossrn  Kutlt-*  iiixl  \'iit'kaii/,Itr  v«m 
r.iahant  (f  II.  F<l»niar  1 ';.'{{),  in  dritti  r  Klic  \\nii<r  Irrilinrn  von  Talaiit 
(Vgl.  I{  irlianlsuu,  ( ieM-liicht»'  dor  Familie  .Mt-roilf  II,  >.  't-l,  :5iiT  und  4JJ). 

\Vinnint?»!n,  Dorf,  Kr.  Koliliji/.  V'nn  wem  <la>  Siilt  >tin  <  int  »lasillisi. 
t  rliirlt.  iniiri'wis-;.  Der  llt  Nif/  uini  ualir^fli'  inlifli  /.u>  r>i  crwiihnt  in  <l«  r 
r»f>tati;j^nn;;snrknntl<'  K.  I't!<<i  rirli-  II.  vimh  .lnii  li'-jr,  <  F  a  <■  <i  m  l»  I  <•  t ,  l  rkiiialni- 
ffUili   II,  S.  72,  Nr.   1  :;:»>.  ali.r  mIkui   I2n(  «■!»((•  i-in  Slrcil  nlnr  ilrn 

/Ahnti  n  in  \Vinnih|L!:rn  /.uis*  li.n  di  r  .\lit<  i  St.  .Martin  in  Köln  und  «lfm  Marien- 
stift einerseits  und  dem  riarrt  r  vmi  W  inninj;i  n  andmrt»cit»  (vgl.  Zeitiiehrift 
diw  Aachener  (Icschicbtavereins  VI,  8.  847,  Nr.  I). 

*)         Nr.        nnd  n;:». 

*)  Vgl.  Nr.  im  und  10."». 
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1681.  Die  Kdelleute  des  Aachener  Reichs  und  Kirchspiels 
de»  St.  IjHurenz-Bergs  * :  de  Merode,  Graf  von  Goldstein,  von 
Kynatten  inid  Genossen  g.  die  Haus-  und  Bauersleute  des 

«reiiannteii  Kirclis]>iels.  Heranzielnniji:  der  K.  zu  den  Cieinciude- 

lastcii  1111(1  iiishcsondcrc  zur  i'JUiiUtiitiL'iuiig,  -  iiiir/jeriiKMstcr 

uiKl  Katli,  i.  (A  i;t2.)  ia:j 

St.  Jiili;iiiiii!»'i--(  )i(l('iis-iv«>iiiiii('ii(l('  ir.  Stadl  A.  \vv- 
letzuii^^  iWv  ( )nl<'iisi>ii\ il('Lii*'ii  durcli  Aiimassuni^-  von  Dienstt^ii 
inid  Fruhueu  au  dem  dem  Orden  zuhtandigeu  Huf  „zur  Kaulen'*  ^ 


l(i  !.>.  Nikolaus  von  Anicl,  Johann  Beele  und  Cluistian 
Mees,  Weinmeister  imd  Haumeister,  g.  Bürgermeister,  Schotten 
und  Ratli.  Verhinderung  des  beim  K.-6.  anhüngigen  Kechts- 
verfalirens  durch  Erschleichunor  einer  Kommission  heim  kaiser- 

li<'lnMi  MdtV  auf  den  l  jzl»ibLliol'  von  ivöln  und  Kassation  des 
liutreskripts^    (A  775>.)  1Ü5 

1  (»;{:{.  St.  .It»liaiiiiili'r-(  )nh'ns-l\i(]itiin'iid»'  ITir  den  iltifiiiaHn 
Leonhard  Wendicr  zu  Klcluiiiatlr*  ^.  Stadt  A.  Anforde nmjj: 
von  Steuern  und  dagegen  behauptete  Exemtion.  —  Magistrat. 


1635.  Herzoglich  Jülichsi*licr  Anwalt  zu  Düsseldorf  g. 
Johann  von  Thenen.  Herausgabe  der  seitens  des  Vaters  des 
V.,  des  Vogts  «Tohann  v(m  Tlienen  *,  vom  Jülichschen  Hofe  vor 

un<l  nach  cm|>tanffoncn  ircsanimolten  Urkunden  hetretfend 
di«'  VoL'-tci  lind  Mi'itMri  dos  ilorzof^s  von  .lülicli  in  A.  —  Sclir)tiVn- 
sluhl.    (l  prior  2lüO.)  107 

Hi.'ST.  I»ih"ir«'rnu'istor.  Sclir.ilrn  und  Iialli  t:.  (iiiardiau  and 
Konvent  Hillen  des  Minorilcuklostcrs  zu  Krdn.  AiTotanlaüc  ;int' 
das  der  Stadt  A.  jr«'liön'*r<?,  bei  dem  Ilallmcister  und  der  Hauk 
zu  Köln  beliiHÜiche  Geld  wegen  liickständiger  Zinsen  von 

')  Luiirfusttcr«:,  I><irl",  Ldkr.  AacluMi. 

*)  Kullrii.  \\i>\\  V'ixMr.  LauHMisberg,  Ltlkr.  Aaichcn.  Vj;!.  Quix,  (Ivschicble 
der  St.  PotiT-l'larrkircht'  S.  75. 

*)  VkI.  Nr.  1»!  and  1U2. 

*)  EU'lifnratli,  Dorf,  IljxHtr.  Würselen,  Ldkr.  Aachen. 
^)  Xisl  Xr,  112. 


(I  028.) 


(I  629.) 
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mehrern  Kapitalien,  welche  K.  den  V.  schulden.  —  Baths- 
gericht  der  Stadt  KOln,  f.   (A  75.)  168 

1ü;5s.  \V«»rl\nioi<i<'r.  Geschworene  un<l  fremoine  Kleister  des 
Gewandmacher-Haiidyrcrks  g.  Krämer,  Kaufieute  und  Tuch- 
scherer.  Accise  auf  ausländLsi^he,  besonders  Limburgische  TAclier 
und  Koulenren,  sowie  das  Wirken,  die  Krimpung  und  das  Netzen 
dieser  Tflchei-,  priuziiiielle  Erörteninpfen  über  die  Bedeutung  des 
Aacln'iiei"  Tin  liliaiidels  l)Ozw.  der  Tiiclirahrikation.  —  Bür^r«*r- 
meistor  und  lialli.    K.-ü.- Akten,  1,    (_A  17UI  prior.)  109 

lf)*Jl>.  IMior  und  Konventualeii  caiioniconnH  reüidariuiu 
coli vi-ntus  s.  .Idlianiiis  M\ autjelisla»»  ir.  llürLrernM'istcr  uimI  h'atli. 
Stoninir  im  Ik'sit/«'  der  hicilicit  der  L'rislli<  ln'ii  rüitri-  von  Lasten 
und  Ali^'-aben  und  V'erui'tlieilung  zui*  virale  des  Privilegieubru«  hs. 
(A  120.)  llü 

1641.  Wilhelm  von  und  zu  Bins(\dd  in  K'rdn  ir.  Marirn- 
Htit'l  nnd  Stadt  A.  I>as  ins  ('(»Ilcctandi  in  der  I fcrrsclialt  Weilrr, 
1m-z\v.  die  lielianjitcle  h'cirlisiinniinelltaikcit  dieser  den  llcri'cn 
zu  Jimsleld  gehörigea  HerrscJialt^   (ß  4307.)  III 

ir.-U.  (  Iirislian  .M«ms  als  Provisor  des  IJe^nineulnds  zu 
^jt.  Mathias  Mutier  und  Kouventuaiimieu  des  Uottesliauses 
Marientlial JWsitz  von  drei  Morgen  Wiesenginmd  bei  A.  — 
Schöifenstuhl,  f.   (M  2841.)  172 

IG42.  Rfnirei iiieistei'  lind  K'atli  ir.  Ai)tissin  nnd  Konveu- 
tualinuen  des  Si,  Kiar.i Klosters  zu  Köln.  Zalilnnjr  rückständiLr<'r 
Pensionen  und  dieserhaib  Arrestanlage  auf  Forderungen  der  K. 
an  Johann  Pumiis  und  Abraham  und  Nikolaus  Meyer  zu  Köln. 
—  Rathsgericht  der  Stadt  Köln,  f.   (A  76.)  173 

1646.  Johann  Pelzer  g.  Richter  und  Schöffen  <les  Schöffen- 
.stuhls  zu  A.  und  des  Untergerichts  zu  Weiler'.  Exequirung 
emes  in  Sachen  des  K.  widor  Christine  am  Zaun,  Wittwe  des 
Peter  Starz,  eriranL-'enen.  anirehlieli  reelitskrältii;-  ^-ewwdenen 
Krkt-iintnisses  iH  nvüeinl  dir  l)i>uaklion  der  Zaunsehen  Krb- 
sclialt  zu  Weiler.    {V  li;U).)  174 

»j  \'<j:I.  Nr.  177  uiul  Anm.  3  za  Kr.  119. 

-»  Vi,'l.  Nr.  20  im<!  :?s. 
^)  V«;!.  Nr.  Ui>,  Amu. 
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1648.  Werner  Niitt,  Goddert  Fibus  und  Paul  von  TliiMieii 
g.  Bürgermeister  und  Rath.  Ueimliclie  Gesellschaft  bei  Pach- 
tung der  städtischen  Malzaccise.  —  Bürgermeister  und  Kath. 
(N  2302.)  175 

1652.  Dionysius  von  Mensen  zu  Tignec'  g.  die  Äbtissin 
des  Klosters  Veberwasser  zu  Miinster.  Das  Lehn  Tignee  bei 
Luttich  durcli  den  Lehnhof  zu  Münster  wegen  Weigerung  der 
Investitur  des  Vasallen  und  jetzigen  K.  der  V.  und  frühem  K. 

zugopruclieii.    (M  3502.)    L.  170 

1655.  Wilhelm  von  und  zu  Binsfeld  in  Köln  g.  Bttrgcr- 

iiicistcr,  liiclitn-,  Scliidfcii  und  lJutli  und  (leiiosson.  Koiclis- 
imiiiiltrlliarkrit  der  Ilt'irscli.iri  WCilcr.  von  dein  SclDiirciistidil 
zu  A.  unbefufift  vdiuciKHimuMic  Citalioii  und  lidiiltitiim  dor 
vom  K.  zu  Weiler  eingesetzten  8chultheissen  und  Schütten  -. 
(B  4a08.)  177 

\{\')7).  ScIiütlVMi  1111(1  <i(Mnein<le  zu  Scidenackcn  in  (Ut  (iraf- 
schiilL  (ironsleld  *  ^^  Ivkditer  und  JSclu'trcii  dos  St  li<'.lloiistulds  zii 
A.  und  Dietrich  von  der  Couven  zu  lloos.  Jk'sdi werde  üb»  r 
gcwaltsiimes  Verfahren  g.  die  Gemeinde  Schlenacken,  welche 
eine  Unterherrlichkeit  des  Grafen  und  Gcneral-Feldmarschalls 
Jobst  Maximilian^  zu  Gronsfeld  sei,  worüber  die  V.  sich  die 
Jurisdiktion  anmassen.   (S  3266.)  17H 

1656.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Kath  g.  Piiilipp  Wilhelm 
Pfalzgraf  bei  Bhein,  Herzog  zu  Jülich,  und  Genossen.  Anlegung 
eines  Weihers  und  Wasserstaues  in  dem  Reichswald  zur  Etscli  * 
und  AuffiUirunir  von  Dämmen  um  den  erstem  seitens  der  V.  zum 
flOhnwiederl»!  iii-liclien  8cliaden  und  Naciithoil"  dt^r  K.  (A  Sl>'.j  I7i) 

!(>56.  Wittwe  Paul  Lerscli.  irob.  Meubjudi.  ir.  Kath  zu  A. 
und  Mal  Idas    Wilhelm   Ler.seh  zu  Köhl.    Zuriu  k<^abe  wej;- 


')  TigutSCf  Dorf,  Kanton  Flcron,  Arrond.  und  Prov.  Lätticb.  Vf(l. 
Loersch  in  Haap^cns  (Scrtchicbtc  Achcns  I,  S.  S59,  Nr.  93. 

»)  Vgl.  Nr.  171. 

Vgl.  Ldcrsch  hl  Ilauj^ins  (J»'.schichtr  Aclu'ns  I,  S,  3.j!),  Nr.  8'.», 
S.  353,  Nr.  40.  8lrnakun,  Dorf  bei  Maa-stricht,  Prov,  Limburji;,  Königreich  der 
Niedorlando;  Hors,  porf,  Arrond.  Tont^orii,  Prov.  Limburg,  Bolgion. 

*)  \'irl.  <,»iii\.  Srhloss  uu<l  ehcuiahgt;  IJrrrschaft  Himburg  S.  34  f. 

)  \      Nr.  72  uml  l>2. 
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«renomnicner  HaiKlelsbücher,  Rcchnungsablage  wej^eii  gepflofrcnor 
Hiiinlrlsiiosollsrliaft,  Abrechnung  und  Waarentheilung,  Aliiiie»- 
'.   (L  ['61(1)  ISO 

1(557.  linrifcinifisli'i-,  SclnWicii  iiihI  Ixalli  ;r.  IMiilipi»  W  illuMm 
f'riilxLTaf  hv'i  IMit'iii,  Iler^sog  zu  .Jiilicli.  Das  von  dor  Stadt 
A.  behauptet  Kigunthum  an  ih'u\  l'ricliswaM,  welcher  nach 
Behauptung  des  V.  ausser  der  Landwehr  des  Keichs  von  A. 
i^elcgon  und  »von  undenklichen  Jahren  hero*"  den  Rcichsleut^n 
imd  andern  Sdiirni verwandten  des  Herzogs  cigcnthumlich  zu- 
!^^.^\üvh^  .sei.    (A  .st)'.)  ISI 

l(;r>T.  \\  itlwr  Paul  Lcrscli,  iicl».  .\kMiltacli.  jj'.  IJatli  zu  A. 
uml  Franz  (üllis  zm  liurtsi-hcid.  Kassjitimi  rincs  luistatlhal'tcn 
Kxekutiousverl'ahrens  in  einer  in  der  Apiielhitionsinstanz  l)eini 
KAi,  anhängig  gewordenen  Sache,  Schuldfordcruug  von  1)7B 
Thlr.  betreffend«.   (L  1377.)  IHt 

lf>r)S.  Bürir«  rinoister,  Scliöfton  und  T?ath  jr.  Philipp  Williolin 
Pfalzirrar  1km  U'Ihmii  zw  1  )iis<('Mi»rf.  Aiiiiia^suiiir  diT  .Iiiris<likli(»ii 
IT.  «Um»  SicIlviM't icUt  des  .1  tiliclisclicii  Mt  icrs  zu  A.  weisen  aussrr 
seinem  Amte  be^^anLrener  Krev«'l  von  Seiten  des  V.  unter  dem 
Vorwand  »einer  Schiriulierrschat't.   (A  90.)  183 

1G59.  Hfirgermeistor,  Scliötfen  und  Rath  g.  Philipp  Wilhelm 
Pfalz«rnif  bei  Rhein,  Herzog  zu  Jülich.    (Gerichtsbarkeit  am 

Kaylinsch  beMvHVnd  und  Laiidfricdciislinicli  diircli  die  Fort- 
nihniiiLT  »'iiii^'"«'!-  in  dn-  „ l\t'liiii>kaid"  das(dl»st  arlK  itriido-  WCrk- 
l»'utr  durch  l.jO  Plalz-Neuburgischc  ^>(>ldaten  nach  Ksrh\v<  ih  r. 
lA  184 

1650.  .lohann  Bock  g.  Uiirgenneister,  Schöffen  und  Kath, 
wie  auch  Kurgerichts-As.sessiiren.  Ueber  den  K.  verhängte  hohe 
Kauthm  und  schimpfliche  (icningnissstrafe  wegen  Idosser  Verbal- 
iujurien  und  verweigerte  Zulassimg  von  Zentren.  (B  4095.)  IK) 

1000.  Halloi  A!t('id>i«'S)'!i  d«'s  1  )eutsclif»rdens  zu  Allcitlti'  scii 
a,  Stadt  A.    Freiheit  der  Drdeiisaug»  hörigen  und  HuÜente  von 

')  V;;l.  Nr.  ISi». 
»)  V-l.  Nr.  l«o. 
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Zahlung  der  Accisc,  Ziii'iick<(abe  des  den  Hotleuten  zu  VerliuiteiH 
hcide  und  Dommerswinkel  bei  A.  Abgepres^tcn  und  Abgcpfäu- 
deten.   (T  079.)  186 

1601.  Abtei  KonH'liiniin.ster  Srli<»tlfiiiiK'isler  und  SchrttlV-ii. 
l'iibet'u'^tc  Aninassuiiir  der  (^oriclitsluirkeit  g.  K.  uud  deren 
Uuterthanen  zu  Eilcudorl'.   (0  1770.)  187 

lUül.  (lottt'ried  v<.i]  Fi-eisslieiiii.  Ohrist,  g.  Bür^aM-nieister, 
Schölfen  und  Kath.  Verabsendun*r  der  Akten  in  Saclion  des 
Gerhard  von  Ottcgravcn  g.  den  K.  ivegen  Zahlung  von  164 
Thlr.  aus  dem  Depositum  des  Franz  Hamiu  an  eine  unparteiische 
Juristenfakultftt.   (V  1094.)  18H 

1002.  Bürgermeister,  Schotten  und  Kath  g.  Bürgermeister 
luid  Rath  und  sänuntliche  Bediente  und  Faktoren  des  Komptiiirs 
Gürzenich  auf  dem  Kaufhaus  zu  Köln.  Behauptung,  dass  die 
den  Aachener  Bürgern  ge!ir>ri«ren  ^Tücher,  Stamete  und  Baven**, 

wolrhe  zu  A.  oder  im  Lande  Limburir  und  Falkeidnirir  preniaclit 
werden,  anl  dei'  Kaiiflialle  in  «ler  Siailt  K«»)n  von  der  ^»•ew-rthn- 
lielien  Al);ral)e,  dein  hundertsten  IM'eiiniL''.  vei-t i'aasni;i>si;i  Irei 
seien,  und  Verh'tztniir  dadurch,  dass  ih'r  Magistrat  zu  Köln 
die  <li>rt  ausstehenden  Aachener  Kaufleute  durch  die  Koniptoir- 
diener  des  Gürzenich  mit  Pfändungen  zur  Entrichtung  dieser 
Abgal)c  gezwungen.   (A  36.)  IH9 

1062.  Prior*  und  Konvent  «h  s  Klosters  {SchwarzeHhroi(  li^ 
g.  Bürgermeistor,  Schöffen  und  liath.  Zahlung  von  300  l'hlr. 
aus  Darlelm.   (S  1763.)  190 

1608.  Kranz  Theodor  v<»n  TToon  und  zu  Carihyls  in  (Jarthyls 
l>ei  A.  g.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Kath.  Justizverweiurorung 
in  Sachen  g.  von  Weyler  wegen  Immunität  des  adeligen  Hauses 
und  Gnies  zu  ( 'arthyls  von  Kuiquarticrung  und  sonstigen  Lasten. 
((J  206.)  191 

lOOii.  Triorin^  und  Koiivniliialiinien  des  Klosters  Wenau 
g.  Bürgermeister,  Schöffen  uud  liath.   Zahlung  mehrerer  jähr- 

')  NiknI.ius  .Tamin.  vud.  Zritsclu  ilt  <lc  A.irli>  m  r  ( ir  rhichlsvcrciiis  IV,  »S.  l). 

'}  Sfhwar/  'iiliruich,  I>ntl",  Utx-tr.  Kciit/.  Kr.  I>nirii. 

')  Maria  I{iclmmn<li  von  Stn'itliair<'n  (ir.f.'j  Hn;:,);  vul.  IJonn,  I»i<' 
(i<'>fhiclil»'  «li'ji  (ü'ist-  Jiinl  l'n  ia<lli(  li<  u  Kloslris  Wt'iiau  12«  uud  Zfit.HcUrill 
des  Aacbcucr  (icscUiclilsvcivius  IV,  8.  liOi,  Z.  221. 
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lieber  Renten,  im  Ganzen  im  Betrage  von  140  Goldg.  in  der 
vereinbarten  Mttnzsorte.   (W  1839.)  192 

1664.  Mathias  Leyendccker  g.  Stadt  A.  Revision  eines 
Prozesses  mit  den  Accisepächtcrn  zu  A.  wegen  eines  angeblich 
geschmuggelten  Fässchens  Indigo.   (L  1589.)  193 

1665.  Henrirns  rani|M»  pr.  Schoflfenstnhl  und  den  Kanonikns 

Stoiiionius.  AiiiiiassiniL'^  kaist'i'liclMM'  ( uTicliWliarlfPit  diircli  «Icn 
Scliötli-nstulil  in  Saciu'ii  Steiuuiiiiis  g.  ('iiuipi)  wegen  3U0  (!.  — 
»Schötieiisituhl.    (C  145.)  194 

\i\i\7).  Lainiu-rt US  LauilKTt  i:".  Scliidlon  und  Ikalli.  Kin- 
s<  tzu  Ii:  in  die  dem  K.  diucli  W  alil  zugetaliene  liatlisherniwürdi'. 
(L  lUÜ.)  1Ü.J 

1  (»().").  Kai'l  V(Mi  Minister  ^^  I)iir<;erni('ister  und  tiatli. 
Promutorialicn  in  Ocnnji/iaiimissa«  In  n  des  K.  wegen  Verbreitung 
eines  g.  ihn  gerichteten  Pasquills.   (M  4035.)  190 

16G5.  Albert  Probst  zu  iim  tsclieid  g.  dichter  und  SHiöffen. 
Beschwerde  über  vcrzr»gerte  Kechtspflege  iu  »Sachen  des  K.  wider 
seinen  Bruder  Hans  Wilhelm  Pn)bst  und  Peter  Matheis  betreffend 
die  Verlassenschaft  des  Johann  Probst,  bezw.  eine  dem  K.  auf 
Grund  eines  Vergleichs  cedirte  Kaufgelder-F^irderung  von  300 
Thlr.   (P  22üU.)  197 

1665.  Die  Gemeinden  Würselen,  Weiden  und  Haaren  g. 
Ant^n  Stücker  und  Genc»ssen.  Protestation  g.  unbillige  Stener- 
iimlaijr  und  Riu-kgabe  zu  viel  bezaldter  Steuern.  —  fSeliölienslulil. 
(W  5h  lü.)  198 

KKiO.  ScIiriirriinK  isi(  r  luid  Schöffen  ir.  diilicb-P>ergisclie 
hVgieruni:'  zu  1  )iis--eldnrt".  Üeliaiiptung,  «lass  K.  das  Ap|iellati(tiis- 
gericlit  über  die  Herrseluitt  Dyck'  seien,  die  V.  aber  (ii<'S('s  niclit 
anerkennen  wolle,  indem  sie  der  KNMjuisition  um  Kxekutioii  is. 
den  Grafen  von  Salm  nicht  Folge  leiste.   (A  95.)  199 

lOGG.  Heinica  l'aitz  von  Frenz,  Äbtissin  zu  Burtscbeid,  g. 
Bürgermeister  und  Rath.  Verletzimg  des  Vertmgs  von  1510  wegen 
der  Jurisdiktion,  wonach  bei  Streitigkeiten  zwischen  Aachenern 


')  Vgl.  Loerttcb  in  Haogcuä  (Jescbichte  Acliiii.^  i,  i^-  ar>2,  Nr.  24. 


iiinl  1)1111  ^clicidcni  (h  r  (icriclilsstiUid  (U'.s  „ liekiuumerten'*  luass- 
gcbciid  sein  soll»,    (ß  ÖGtSü'*.)  200 

1600.    T)iony?<i!is  von  Monsoii  zu  Tifrut-o  hoi  Lütticli  ff. 

Sclir)j}ciistiilil.  l  iiziil;ivNiL'('  l'.riiiriin^-  in  Kriiuiiialsiiclieii  vom 
(ierii  lit  zu  Tigacc  au  den  \ .         oöü3.)    L.  201 

1007.   Die  Gemeinden  Tralwn  und  Trarhneli  «r.  das  Afarien- 

stil't.  Uiiricliti<r(*  laclcrmiir  drs  j/ilirliditMi  -  .  WCiii/cliiilnis  zu 
'I'raltoii  imd  Tnirhacli —  CiiäUich  SiMHilieiuiiscIiu  Kc^ktuu^-^  zu 
BirkeuleJd.   (T  21j.)  202 

1067.   Peter  von  Tlioir  m  Köln  jr.  Schöffenstulil  zu  A. 

und  (icriclit  zu  Iiurtsclicid.  Ivxt^kutiou  oim's  l  rtlu'ils  <••.  Anmld 
Pohsscu,  Funleruuij  von  lK)ü  Tlilr.  betiettend.    (T  1024.)  20:] 

1(170.    Liidwii;-  Maiitz  zu  llaavon^  ir.  S(li(")HVMist iilil.    W  v- 
stattiiiiir  des   lirclitsinittcls  der  I^'visiull   in  Saclii'M  des  K. 
W  illudni  Scinniili  nvi'«^('m  anuvlilicliiT  Zersliinui^  eiücr  dem  Älaiifii- 
8tift  zu  A.  geliörigeu  Hecke.   (M  UüU.)  204 

1071.    Scliidtlu'iss  und  Sclhiircii  zu  OplioviMi  '  und  ( ieiiusscu 
SdiötieuuuMstcr  und  SchOlicu  und  (ümiussou.    Appellatum  ^. 
ein  vom  Sdiöft'enstuhl  oriassenes  Erkenutniss,  nach  welchem  die 
Gemeinde  Ophoven  eine  Strafe  von  300  Goldg.  zahlen  soll. 
[Näheres  wcf^en  UnvolLstündi^xkeit  der  Akten  nicht  zu  einsehen.]  — 
\   Schöttenstuhl.    (O  ft66.)  205 

1672.  Schöffenmeister  und  Schöffen  von  Burtscheid  g. 
Schöffenmeister  und  Schöffen.  Stönmjr  der  K.  in  Ansübung  der 
Kriminal^eri<»htsbarkeit  durch  die  V.,  die  sich  als  ^Oberhaupt** 

«Icr  iTstoni  ln'Z*'i«  liii<'n,  aiilasslicli  der  r»t}(  nt ücIhmi  Au^strlluuir 
Von  Manns-  und  WciltsiitTSdiicn  am  Trani;*.'!'  und  di'S  Ausi»oitsclit'ns 
derselbeu  in  Hurtsclicid  •'.    (Ii  50J)5.)  20ü 

')  Vy:!.  (^nix,  f fi-t.-tujM.or.  Ii»  -rhn  ilmni:  <l.  r  Stadl  r.urtx  li.  id  S.  148. 

')  l'.riilr  Oll.  im  Kr.  Zrll.  Per  Tc-ii/  Mrs  Siilis  zu  'l'r.ilirii  wurd«  auf 
♦•iiif  ScIiciikutiL;  l.iiiluiL'>  'i.  Fr.  /nrlirkirct nliii  ;  \<^\.  die  zu  Nr.  lüO  p'Uunutr 
L'rkuiiilr  Fi     I !(  Ii-  II.  MUtli  .Nr.  uiui 

^)  Huurrn,  UnrI,  lalkr.  .Vatiu'ii. 

*)  Ophoven,  Dorf,  r.  Mcrkstcin.  Ldkr.  Auclu'n,  znm  Aucliciior  Reich 
(Ti^hüri^. 

*)  Vffl.  8cbeiiis  in  der  Zeitschrift  des  Aachener  <fe!<chicht.«»venMns  JI, 
H,  87  ff. 


Digitized  by  Google 


Aachener  Prosesse  am  Keicluikaininergenebt. 


1672.  Gertrud,  Wittwe  des  Balthasar  Richter,  g.  Bürger- 
meister, Schöffen  und  Rath.  Erstattung  des  Kaufpreises  dreier 
zu  A.  helejrencr,  der  K.  jrohöri?or  Häuser  (lians,  lioft"  und  erf .  . 

irelejrcii  in  ('i)liu'r  aiiserster  Strassen.  .  ,  stahl  hinter  soinciii 
I(le>  lialthasar  lii<  lit<'r|  haus  die  \\'ai:h  uiiant  in  ( 'olnerstrassen 
]»enei)tMi  der  llurensru.seii  und  dem  jruhlenen  Klutz  zur  einer  und 
anderer  selten  ^relejren  .  .  ,  liaus,  hut!'  und  ert  in  ('«dnerstrass 
l)ey  nahe  st.  Peters  kirchhoff  negst  Wemem  Hall  und  Ijeonarden 
Gerahnlt  zu  einer  und  anderer  Helten),  welche  V.  auf  Anhalten 
der  Gläubiger  der  K.  hatten  öffentlich  verkaufen  lassen,  sowie 
des  Kaufpreises  der  in  derselben  Art  verkauften  Mubilien  der  K. 
(K  2037.)  207 

1073.  Richter  und  Urtlioilor  des  Kurireric  lits  Schütien- 
stiilil.  Ikdmuptunjj:  der  Jurisdiktion  der  K.  in  allen  grossem 
Kiiminal-  und  Injuriensachen  g.  die  Kiuw<diner  von  A.  und 
Verletzung  dadurch,  dass  der  herzoglich  Jülichsche  Anwalt 
mehrere  Einwohner  von  A.  wefrcn  Verwundung  bei  dem  Schöffen- 
stuhl angeklagt  und  dieser  .sich  lüi-  kompetent  erachtet  habe. 
(A  1!).)  20S 

li'ilii.  Ihirirernioistor,  Schöffen  und  Rath  ff.  Kurtiirst 
Maximilian  Heinrich  zu  Köln  und  Pr(»pst,  Dccliant  und  Kaintel 
des  Marienstifts.  Recht  der  K.,  zur  Dcckimg  <les  duich  den 
westfälischen  Frieden  festgesetzten  Kontingents  auch  die  im 
Bann  der  St^dt  A.  belejn m  ii,  dorn  Stift  gehörigen  Güter  Paffen- 
broich'  und  Ifaiism'  zu  h('<t(  iiern.  Verletzung  durch  ein  auf 
Antra«:  des  Stifts  V(»ni  Kurliirsten  hiergegen  erlassenes  Verbot. 
(A  37.) 

1674.  Balthasar  Fibus  g.  Syndikus  der  Stadt  K.  als 
Pfandinliaber  des  kleinen  Bades«  zu  A.  soll  dessen  abgebraiuites 
Dachwerk  auf  eigene  K<»sten  wiederherstellen  und  einen  dabei 
liefimllirhgewesejien  Stall  nii  hl  wicderaufljauen.  —  Schöffenstuhl. 
(F  12GÜ.)  210 

')  Paftonbroirli,  Hut,  I'.-sti.  L.iun  i.shorsT,  Mkr.  Aachen. 
0  Hausen,  ].!in.l<rut,  l'.-str.  I.aur.  nslM  r-,  Ldkr.  Aairlien. 
3i  \'  I  V  i    I     t'\      •  I         f>>  Tli  1.  S.  lue  a.  E.  und  107; 

Biundei,  Tljermur  A.iuisKiuiuusis  p.  •{'.»  (.l.'Ulsrho  Aus»?.  168H,  S.  71). 
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1674.  Jakob  Winand  <r.  Bür*roniioister  und  Patli.  Ans- 
woisnntr  dos  K.  ;uis  der  Stadt  A.  und  demselben  un^^ekiuuliirtor 
lüOjäliriger  J3auu.    (W  aTtiU.j  211 

1676.   Die  Meistor  der  Fleischhauerzunft  «r.  «len  ScliOften- 

stidd.  I\.  Iiatten  den  Kleiscldianer  Starz  we<reii  \'ei'daclits  d«^s 
\'erk;iiirN  \  t'i  iloi-l)«>ii('ii  Kleisclies  aus  der  Ziml't  ansLresdilossen, 
dieser  daiietren  an  den  verklaiileii  ScluiUciisluIil  apjtellirt;  K. 
beliaupten  aber,  dass  nicht  dies«  i-.  sondern  der  l\atli  ktimpetent 
sei  und  verlangen  Zulassung  der  Kevision.    (A  153.)  212 

1(>7().  (lottfried  und  Katharina  von  Waclitendonk  <r.  Kiditer 
und  SHiötlbn.  .Justizvorwoi<rornnjr  durcli  Xiclitvfdlstreckung  eines 
g.  die  Erben  des  Arnold  von  Wai^htendonk  auf  Zahlung  von 
475  Tlilr.  lautenden  und  rechtskräftig  gewordenen  Erkenntnisses. 


1676.  Isabella  Margaretha  Franziska  von  Wcsterloc  lunl 
Genossen  zu  Stein'  g.  Simon  von  Kani|>cn  und  den  Schöffenstuhl. 
Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  ttber  die  Herrlichkeit  Stein  diu-ch 
einen  beim  Schöffenstuhl  über  den  Nachlass  eines  von  Kamp 
ludiängi^;  «^enuichten  l*rozes!<;es.  —  SchÖffenstnhl.  (\V  2397.)  214 

1677.  Johann  Hunold  g.  die  Predigerherren.  Anfechtung 

der  letztwilliiren  \'erordinniiren  der  Silnlle  und  Mario  Hnnold 

nnd   Herausfalle  deren   \'erlassenseliult.  —   Seliöiienstnid,  1". 


KIT*.».  Die  \'el|ie»'I(  i  zunl't  fx.  ljiiriiennei^t<'r.  Seliritten  nnd 
IJatli.  \'i>llstre(  kuiii:  der  pulizeiliclien  \'er<)i (Iuiiul:',  wnuaeli  den 
Vclpeelern  allein  das  KNMiit  zustellt,  das  von  ihnen  bereitete 
zieniische  (oder  sennsehe)  Leder  im  ottt  iieii  Laden  zu  verkanlen, 
die  Krämer  aber  hierzu  nicht  berechtigt  sind.   (A  154.)  216 

lüll»;  1  »'.SO  ( iclirüder  Abraham  und  Isaak  Roemer  jr.  SchöHeu 
zu  A.  und  Eberhard  Diltgens  Erben  zu  Frankfurt  und  Nürn- 
berg als  Kreditoren  der  Erben.  Vollziehung  eines  von  dem 
Schöffenstuhl  zu  A.  mit  den  mitverklagten  Erben  Dtttgen 

')  Vgl.  Locrsch  in  Haagoni«  GoHchichtc  Achcnn  1,  8.  3.'i0,  Nr.  92. 

>)  Eh  fiantlelt  Rieh  hier  nm  swei  Pro3!o$<se  mit  (Ipu  ntiinlichen  Klft^em 
und  gleichem  («egenjitand;  nur  die  Kekhigten  erflcbeitien  in  dem  einen  in 
anderer  Eiurenxchaft,  nU  Kreditoren  der  Kläffer. 


(W  31.) 


213 


(H  0307.) 


215 
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abjreschlosscnen  Verpfleichs  über  Nachlas«  der  Fordenmp'  der 

lotztfrn  an  K.,  wclclie  in  ihr  Laire  sind,  inil  allon  iliicn 
Kreditiireu  zu  licinidiren.   (U  2UvSa,  2084.)  217 

1680.  Marie,  Willirlm  und  Otto  von  dein  Honjrard  für  Lam- 
bert (L'imiii)  OlyschlaiTor  zu  HtM'irci'liaiiseii  W'itlwc  des  Aiiutld 
W  aldhott  vini  liasseiilieiiu  und  Scli(»tt*'ii>tuld.  Aut  lieliung  der  (le- 
laut(enliaUun«i:  des  Hon^Mnlsclieu  Uaterthauea  Lumiu  Olyschlager, 
welche  id)or  denselben  verhängt  wurd«»  zur  Erzwingung  einer 
Geldstrafe  von  800  Goldg.  wegen  Ungehorsams  g.  den  Spruch 
des  Schöffenstuhls  in  Sachen  der  K.  g.  Johann  Knibb,  Erbpachts- 
forderung betreffend.   (B  5169.)  21H 

1680.  Schütt'ennieistor  und  Schöffen  zu  Burtscheid  g.  Scliöffeu- 
meister  und  Schöffen.  Verfügungen  wegen  Gewicht,  Elle  und 
Mass.  —  Schöffenstuhl,  f.   (B  5696.)  219 

1680.  Die  Gemeinden  Würselen,  Weiden  und  Haaren  g. 
Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Stadt  A.  Waldcigcnthum,  Hobdiieb 
und  Holzverkauf.  —  Pfalzgraf  bei  Rhein  und  Schöffenstuhl. 

(W  5817.)  220 

1681  und  1776.  Äbtissin  zu  Burtscheid  als  Erbvogtin, 
Schöffen  und  Gememde  von  Burtscheid  g.  Bürgermeister  und 
Rath.   Kontributionsbeiträge  zur  Türkensteuer,  von  der  Stadt 

A.  anireniasste  Kiiitreil)unir  in  l)urtselicid  und  gewullthäti^ror 
üebert'ull  des  Dorfes      (ß  5087.)  221 

1682.  Peter  Carlier  g.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath. 

Justizverwei?crnn*r  in  der  Injuriensaehe  des  Bürgermeisters 
Schorr  (wohl  Scliurer)  g.  K.    (C  20;i.)  222 

1683.  Bürgermeister,  Schöffen  und  Rath  g.  Johann  Wilhelm 
Pfalzgraf  bei  Rhein,  Herzog  zu  Jülich.  Jurisdiktionsstreitig- 
keiten über  die  im  Bezirk  und  der  Hotmässijrkeit  der  Stadt  A. 
j,n'leir(Mien  soy.  WiA'-  und  Koi'stj^^üter^  suwif  den  K.  eiiiciitliiiiiilicli 
gelu)ri;;e  (Jahuei-  und  KrzL:ruben,  vom  dem  V.  dieseiliall)  vm*- 
genommene  Se(iuestratiüaen,  speziell  zu  Düsseldorf  bescUlag- 
nalimte  Tücher,  Wollengewand  und  Bombasinen  von  Aachener 
Handelsleuten,  welches  Vorgehen  als  „Totaldestruktion  der 
Reichsharmonie*  seitens  des  K.-G.  bezeichnet  wird.  (A  90*.)  223 

»)  Vgl.  Nr.  98. 

5 


(Ui 


R.  Goeeke 


lOSO.  I^nrii'ernit'istcr  und  Katli  uikI  Kcnirliiis  WoisseiilniVLT 
<r.  .Tolianu  iluttou  und  (icnosseii  zu  Burtsclieid.  Aiinifun*:  diT 
Jurisdiktion  lierzogli(li  Jülicliächcu  Vogts  und  Majoric- 
Statthalters  seitens  des  Hutten  wegen  eines  Arrestes.  —  Her- 
zoglich Jülichscher  Bath  und  Major^  bezw.  Schöffenstubl,  f. 
(A  91.)  tu 

1688.  Bürgermeister  und  Bath  g.  Karl  Lothar  von  Bongard  \ 
Herr  des  Ländleins  zur  Heiden,  in  Haus  zur  Heide  und  Schölfen  in 

ForsUM'licidt'.  Dirt'anialiouskla.iro,  weil  V.  vmi  Honirard  sich  IxTiilinit, 
die  im  IJeicli  von  A.  lich'uene  ^HMueiue  H(M(i(^  das  J,autei  l>iis(  li(  h(Mi, 
welche  des  Jiaths  liauerschaft  zu  Laurciislieri^  und  Vetseluiu- 
mit  einigen  Unterthanen  des  Ländleins  zur  Heiden  grenieinscliat't- 
lich  beweiden,  als  sein  Eigenthum  verkaufen  zu  dürfen.  (A  59.)  Zi^ 

1693.  Bürgermeister  und  Bath  g.  Schöffenstuhl  und  die 
übri^ren  Gläubiger  des  Nellis  Thönis  in  St.  Jobs».  Präferenz 

der  Stadt  A.  weisen  ihrer  Funleruiiü:  für  Dienste  und  Abgaben 
vor  den  iil»ri«(en  (iläuhiiii'iii  des  Thrmis  aus  (U'ssmi  suhluislii'teni 
Haus,  Ifof  und  Kriic  zu  St,  .lobs  im  städtischen  Territorium, 
das  dem  8ervaz  de  h'ossay  adjudizirt  worden,  und  unbefugte 
Anmassuug  der  Jurisdiktion  seitens  des  Hchöffenstuhls.  — 
Schöffenstuhl,  f.  (A  20.)  226 

1693.  Bürgermeister  und  Bath,  sowie  Bürgermeister  und 
Assessoren  des  Eurgerichts  g.  Schöffenmeister  und  Schöffen,  wie 
auch  Vonfte  und  Major.   Störunpr  des  Knr^erichts  in  Ausübiuii^ 

der  Kriminaljurisdiktion  durch  Anbrini^iuiu-  (U'r  Ankhit^e  vor 
dem  SchiiHenstuhl.  iU'luuipl uiilt  der  K..  dass  „von  den  ])r()zessen 
und  urtiieilen,  so  ahn  (Umi  ^^edachten  churgericlit  in  sachcn  todt- 
scliläg,  frevel,  Scheltwort  und  andere  derirleichen  nuUetizhändel 
berührend  ergehen",  an  kein  anderes  Gericht  appellirt  werden 
könne.  (A  21.)  227 

1693.  Bürgermeister  und  Bath  und  Bürgermeister  Wilhebn 
Adolf  von  Eyss  genannt  Beussdall  g.  Dionys  König.  Ungültig- 

')  Vgl.  Michel  in  der  Zfitschrift  dos  Aachener  CH  ScIiiclitsvcroiiis  V.  S.  255. 

')  Vorhu:»'  l>i*t  l'ntschon  und  an  ainlcn  r  St.  llc  Viitsrliaw,  Aebnlicher 
Le^  oUer  Schreibfehler  finden  sich  in  den  Akten  des  Eeichskanunergerichts 
gar  manche. 

")  St.  Jobs,  Dorf,  Bgstr.  Weiden,  Ldkr.  Aacben. 
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kcit  einer  SuMiastatioii.  weil  eine  neue  (U'wolinheit  an^rtMioinnu  ii 
und  p-etren  kliii^^endes  (m'M  vcikaul't  und  dem  V.  adjudizirt 
wurden.  —  8cliöö"eiistulil,  1'.   (A  78.)  228 

lliliii.  I )e(  liant  lind  Kapitel  des  Mai'icnstil'ts  i^-.  kiirjdälzisclie 
TrofkaninuT  zu  1  )iisseld()rr.  WeiLrernny  der  Hüfkunimer,  ierucr 
dem  Kapitel  jälirlich  20  Malter  Hafer  zu  liefern,  und  Verlangen, 
dennoch  von  dessen  Zehnthof  in  Düren  jährlich  1000  Bauschen 
»Stroh  zu  beziehen  *.  —  Reskript  der  Hofkammer  zu  Düsseldorf. 
(A  101.)  229 

1693.  Korn-  und  Bi'odroarktmeister  Johann  Eremer  und 
(leiiossen  g.  Schöfienmeister  und  Schöffen  und  herzoglich  Jülich- 
schen  Anwalt  Hemliard  Hausmann.    Unl)efu<rto  Hoschlajsrnahmc 

Von  durch  die  k".  ('inire'nachtcni  Koni.  nrliaii|<tunir  dci'scllicn. 
dass  sie  solhst  in  ci-stci'  Instanz  in  solchen  Fällen  die  Kognition 
hätten  und  die  zweite  Instanz  niclit  v«)r  den  Gerichten,  somU  rn 
vor  dem  Rath  sei.  —  Schötfenstuhl.   (A  155.)  230 

1093.  (iicve  und  Meister  des  Posamentwirker-Handwerks 
und  deren  Zuuftdiener  oder  Leufknecht'  g.  herzoglich  Jülich- 
sehen  Anwalt.  Unbefugte  Beschlagnahme  von  zwei  Stücken 
Posament  auf  der  Sandkaul,  die  Stücke  gehören  dem  Gronen- 
srhild  und  ^Fidler,  welclie  sieli  doch  in  die  Zunft  eingekauft 
halit  ii:  lüiiit'de,  (hiss  luclit  das  (Jericht,  sondern  nur  der  liath 
kouipeleul  hei.  —  iScliülieustuhl.    (A  löG.j  231 

1698.  Bürirenueister'  und  Rath  der  Stadt  Düren  *r.  Dochaut 

und  Kapitel  des  Mai'ienstifts.  Freiheit  (h-s  Zehnt hot'-^  der  V. 
in  l)in"en  V(»n  Billettii'uiiL:-  und  andern  1'ci^oiialla.steH.  — Jiilicli- 
ßergisehe  Regierung  zu  Düsseldorf.   (D  2010.)  232 

HilKi.  Hürircrmeister  und  Katli  der  Stadt  Sinzi.ir '  i;.  Marien- 
üüh,   Ersatz  der  von  den  zu  Sinzig  einquartirten  Soldaten  in 

')  Vfr\.  Nr.  2:52. 

»)  I>ie  Vwrlaue  hat:  Laufkneclit. 

^)  15<'r)ihar(l  Morkei.  K;ivli.    /u  iMin  n  mit  iliii  u  Kiiikuiil'teii  hat 

Ott.»  I.  »I.  III  .MuririL  I ilt  ;,'t'»  lu  ukt,  Lrk.  vom  *_':).  NuvciiilttT  i»4l,  Mttii.  (icnu. 
dipli»iuatu  I,  p.  12M,  ii.i.  42,  Lacoiiihli't ,  L'rkumlt  nlmeh  I,  S.  ."»;{.  Nr.  95. 

*)  Sin/.i^r,  Si.i.ltrh.  11.  Kr.  Ahrweiler.  Vw  dorti«.;!'  Kirrbc  scheiiki«-  «1.  in 
Stift  Kai-,  r  F^othar  durch  Lrk.  ?om  16.  Januar  855  (dünthor)  Cod.  dipl. 
Klii'DCHiluMdl.  I,  p.  45,  uo.  3). 
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Hesclilajr  svnoininonen  Zolintfrüclitetles  Marieiistifts. —  Regierunir 
zu  Düssciauri;  1".    (8  GS  10.)  ZU 

1693.  Joliauii  IJuttkiaiiz  und  liiirircrim'ister  und  Katli  ir. 
Scliürtciuiieistcr  und  Srliüttcn  und  (JcnossiMi.  Hetroticnd  die 
Fni<^e,  ob  Injurien  vor  dem  Kur-  oder  dem  iScliöÜeugerii  ht 
auszutragen  »ind.  —  8chöffenstulil.   (H  3960.)  UM 

lt>94.  Kector  eolle«rii  societatis  Jesu  ^^  Wittwe  und  Kinder 
des  Jakob  do  Witte.  Herausgabc  des  mütterlichen  Erbtheils  des 
Paters  Petrus  de  Witte  ex  cessione  des  letztem.  (A  130.) 

1696.  Rektor  der  Jesuiten  g.  kurfürstlich  plalzische 
Regierung  zu  Düsseldorf.  Justizverweigerung  in  Sachen  des 
Jesuitenklosters  als  Inhabers  der  Kapelle  s.  Servatii  g.  von 

Mulstrohe  zu  Neuholf  weiren  Entrielituu*r  der  von  den  Gebrüdern 
von  Kinzweiler  trestifiettMi  Jälirlirlion  Jiente  von  22  MüddtMi 
Roggen  und  ebensoviel  Hafer  ^    (A  131.)  230 

101)7.  Declumt  un<l  Kapiit  l  iles  Marienstifts  er.  doliann 
\\'illielm  Pfalz^-raf  l)«d  I^liein  als  Ilci-zoi^-  zu  Jülich  in  Düssel- 
dorl".  Befehl  des  V.  d.  d.  1  )iiss(ddorf,  den  27.  September  KilH» 
an  den  Schultheiss  zu  Montjoie,  die  Güter  des  Stifts  im  Amt 
Montjoie  zu  den  Steuern  heranzuziehen.   (A  104.)  237 

1697.  Greve  und  Zunftmeister  der  Krämerzunft  im  Interesse 

ilires  Zunft'renossen  Jakob  Gyott  ^.  Buchhändler  Arnold  Metter- 
ni(  li.  V.  hatte  die  erste  Hncldiandhinir  und  iMuckerei  V(m  Krdn 
nach  A.  Hl'.M  unter  der  Hcdin<:unL;-  verleibt,  dass  kein  anderer 
Buchhändler  sich  dort  etahliren  dürte  und  nur  der  Kränierzunft 
fi-eisteiie,  Gebet-  und  andere  kleine  Bücher  zu  verkaufen.  Dem 
Jakob  Gyott  aus  Souchier '  vrar  aber  bei  seinem  Rücktritt  zum 
Katliolizismus  1694  das  Bürgerrecht  und  der  Handel  mit  fran- 
zösischen Büchern  verliehen,  wogeofen  V.  sich  beschwerte.  K. 
lullten  ihren  Anspruch  auiieclit.  —  SchöÜeiisluhl.  (A  i4*J.j  238 

l<in7.  W'ei  kuieister  und  ( ieschworene  des  W'öllneranihaehis 
g.  Büriiermeister,  »SchöfVen  und  J^ath.  Striruii>:  der  K.  im  Besitz 
des  Rechts,  in  erster  Instanz  selbst  über  Handwcrkssacheu  und 

')  Vj^l.  (^uix,  Hi-L-tojiMirr.  H(^<lir.  i)iun^'  der  Stadt  Aaclion  8.  93. 
')  Etwa  Souckc'Zf  Arruudi^.siiucut  Axriüt,  Dept.  Pas  de  Calais. 
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hesondoi-s  über  Konfiskation  der  einjroliendeii  fmiidcii  Hüte  zu 
erkennen.    (A  157.)  IM) 

1008.  Riirironneister  und  Katli  fj.  Declumt  und  Kapitel 
des  Marienstifts.  I  )ittaniationskIa.y"e,  weil  V.  bei  dem  päpstlichen 
Nuntius  in  Kidn  sicli  darüber  beschwert  liatten,  dass  K.  eluie 
ihre  Mitwirkun«^  ein  Dank-  und  Freudenfest  wcjren  des  Friedens- 
schlusses von  l\vswick  (101)7).  nanuMitlich  einen  (lottesdienst  in 
der  14i:i  zu  Ehren  der  Apostel  Philip])  un<l  Jakob  consekrirten 
Kapeile  des  könijrlicheii  Saals  des  Hathhauses  hatten  anordnen 
und  in  dem  vorheripfen  Krie<re  die  Häuser  der  Kapitulare  nnt 
Kin(iuartierun«r  bele<ren  hissen      (.\  39.)  240 

1008.  Nikolaus  Michels  Schöft'enstuhl.  Verweijrerun«!: 
der  Autnahnie  eines  Inventars  und  Theilunfif  des  Nachlasses  des 
oluie  Testament  verstorbenen  .lakob  Freund.    (M  2721.)  241 

1008.  Gemeinden  bezw.  Quartiere  Würselen.  Weiden  und 
Haaren  «<■.  Hath.  Freie  Vertüfruu'r  über  den  IJeichswald  auf 
•lern  Echer  und  Schwei netrift  daselbst.    (W  5818.)  242 

1000.  (lerhard  Henricli  fr.  Leonliard  Hees  und  d<'n  fiskali- 
schen Anwalt.  Kiuifiskatiou  von  zwei  unter  fremden  Namen 
und  Umpfehunjr  der  Accise  ein«;'eführten  Fässern  Oel.  —  Hür*rer- 
nieister  und  Kath.    (H  3200.)  24:J 

170Ü.  Bür^j^ermeister  und  Kath  jr.  Karl  Lothar  von  l^uj^nirt, 
modo  dessen  ^\'ittwe  und  Erben  in  Heiden.  Mandat  zurKeassum- 
tiftn  des  Prozesses  wegen  des  Lauterbuschs  und  zur  Kedinte- 
^Miition  der  Akten.    (A  00.)  244 

1700.  Wittwe  Tilmann  von  NickeP  g".  Hürfrermeister  und 
Hath.  P_]xekution  eines  vom  Offizial  zu  Köln  in  Sachen  der  K. 
jr.  Johann  Wilhelm  von  Fürth  ^  erlassenen  Erkenntnisses  betreficnd 
Zahlung  von  3800  Pthlr.    (N  11.S5.)  245 

1702.  Der  Fiskal  des  Sendj^erichts  «r.  Laud>ert  von  der 
Horcht,  (^ertnul  von  Weyhe  und  .Maria  Pulleiimeyer.  Anklage 

')  Vj^l.  McytT  a.  a.  O.  I,  S.  f>79  ff.;  ihciir-  n.  (Jescliicüu   '  ' 
II,  8.  3oa  f.;  Laurent,  .Aachoner  Stadtreclmurij^rn  S.  44. 

»)  Vu'l.  von  Fürth  a.  a.  C».  II,  2,  S. 

Vgl.  von  Furth  a.  a.  n.  II.  j,  S.  ITI  iV.  innl 


70 


B.  Uoecke 


auf  £liebnich  und  öffeutlichen  Skandal  bei  dem  Send^cricht; 
Vorurtheiliuijr  der  V.  in  contumaciam  und  unl)ofu«rte  Apijellatioii 

«IcrselbtMi  jui  dvu  pMpstlicluMi  Nuutiii.s,  wäliiviul  Appclhuiuii  .irar 
nicht  zuliissig  ist.    (A  7W.)  24tt 

1702.  Greve  und  Meister  der  Krdmerzunft  g.  Greve  und 
Meister  der  Polzerzunft.    Kiprenmaclit  der  V.,  welche  das 

Ihius  (los  Kriinicrs  'i'iens  irestüniit  und  doniscUxMi  für  'M)  bis 
Kl  'l'hlr.  aiisl;iii(lis<'li  ir(Mii:iclito  MnllVn  .Ml»i:rii(miiii('ii  IimImmi;  K. 
behaulJtcn,  dass  der  NCrk.iiif  difvor.  sowie  alles  Handbimlwerks 
ihnen  gebülirc.  —  Sciiötienstulii.   (A  143.)  247 

1702.  Maximilian  Krnst  Hlniid«d  Kur^^Micht.  Missliand- 
hingcn  und  Iiijurieu,  welche  (U^in  K.  in  einem  Prozoss  mit  dem 
Kanonikus  Bommersehem  zur  Last  gelegt  worden  waren.  Das 
Kurgericht  bestreitet  die  Zulässigkeit  der  Appellation  an  das 
K..G.   (B  5796.)  248 

1708.  Hans  Wilhelm  Breuer  (wahrscheinlich  zu  A.)  g. 
Bürgermeister  und  Kath  und  von  Witschel,  Herrn  zur  8eurs  und 
StraysH.    Krsatz  einiger  Ruthen  Lands,  welche .  an^reblich  von 

der  „uralten  Fauulie  deren  vdu  SehwartzenlH'i-<i''  Iierstaiiinu'ud  dem 
K.  vom  Herrn  v(»n  W'ilscliel  entzogen  sein  sollen         iVJOO.j  241) 

1703.  Lanil)ert  von  der  Hoiclit  «r.  Bnr«:eiineister  und  b'ath 
und  (ieiKissen.  Scbuldtorilerun;:  von  liezw.  IIKIO  und  100  Tldr. 
an  die  Stadt  A.  inid  dariil)er  vor  dem  Sendf^-ericht  und  (h'r  [liipsL- 
li(  lien  Nuntiatui'  zu  Köln  eutstandeae  „i^chwerc  8treitiiände]^. 
(B  5342.)  250 

ITO'5.  dakul»  Moos,  l-'orstmeister,  ir.  die  liauineistei'  (b'r 
Stadt  A.  und  iJaliliasar  Kialt  und  (Jenossen.  VerpHiehtnnj:  ib's 
K.,  die  Forststrafgeldcr  der  l)enaciibarten  Limbnrgfischen  Tuter- 
thanen  an  den  regierenden  Bürgermeister  abzuliefern.  —  Kleiner 
Rath,  f.   (M  3581.)  25t 

1712.  Ucchant  imd  Kapitel  des  Marienstifts  g.  Kanzler 
und  Räthe  des  geheimen  Raths  zu  Lüttich.  Ausführung  des 
Uilheils  des  Lütticher  Oftlziuls,  welches  den  Einwohnern  der 

')  Vj(l.  Joli.  l'lrirh  Krlir.  von  ('raiii'  r,  W,  t/lari-i  hc  Nolionntiiiwlon 
LXXX,  8'J  tV.  iUiiT  Uii'iH'ii  Ucchtsütrcit;  du:  iiivr  uiit^ffthoilte  Sentenz  orging 
am  17.  Juli  171:)! 
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(^onit  iiidf  Fleruu  ewiges  Stillschweiiron  .luferleirt  lu'ZÜL'^lith 
aller  Kiureden  ^^pjroii  die  £rhebun|^  der  Zelmteu  durch  di«*  K. 
in  dieser  Gemeinde*.   (A  173.)  L.  252 

1712.  Jubaim  Heiorick  vun  Märkeu  zu  Gierath'  g,  Prioria 
und  Konventualiimeii  des  Klosters  Marientbal.  Annahme  eines 
Darlehns  von  1500  Thir.  in  den  vertragsmassigen  Mnnzsorten.  — 

Scliöffenstuhl.   (M  22au.)  253 

1712.  Frau  Juliane  von  Reckheiin,  Gräfin  zur  Linden  nnd 

Rerklicim,  zu  I?o(  kli('ini  n.  Sr]ir»tloiiiiieister  und  SclinttiMi.  Lainl- 
friodiMisluMicli  vi'iiiht  diiRli  Kinlall  iiü!  iH'watliioter  Marlit  in 
das  Städtchen  Kocklioini,  Getang^einiohmunj?  Reckhoiniischer 
Uuterthanen  und  eines  lieckheimischen  Bentuieisters  ^  (KU62.)  254 

1718.  Rcinliard  vou  Iml)er  ^^  Stadt.  Aufhebung'-  einer 
Geldstrafe  von  200  G.  wegen  Anschuldigung  einer  Malzdefi an- 
dation.   (I  318.)  255 

1713.  Mathias  Plum  g.  ISchöfienmeister  und  ISchöffen. 
Aufhebung  eines  auf  das  Vermögen  des  K.  zu  Gunsten  des 
Kaufmanns  Nikolaus  Mohr  und  dessen  spätem  Successors  in  thoro, 
Advokat  Fimschatz,  wejren  einer  Schuldforderung  von  3000Hthlr. 

angele^aen  Arrestes.    (P  237.J.j  256 

1715.   Greve  nnd  Meistor  des  Pelzeranibachts  jr«  BUrtrer- 

iiieister  nnd  T'.ith.  .Mandat  auf  N^iINtifckiinir  des  vt>n  den  V. 
II.  die  Kianit  i/ainft  erla>Nenen  Dekrets  über  Verkauf  vou  IVlz-, 
limt-  und  Futtenvcrk.   (A  158.)  257 

17 IG.  Frau  Albertine  Elisabeth,  geb.  Fürstin  zu  Waldeck, 
vermählte  Gräfin  zu  Erbach,  g.  Bürgermeister,  Schöffen  und 
Hath.  Schutz  g.  Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  über  die  Herr- 
schaft Eyss*.   (W  326.)  258 

•)  VjcL  Nr.  147. 

*)  Gierath,  Bg8tr.  Bi^dbuidyk,  Kr.  Grevenbroich.  Ueber  die  Familie 
von  Uftrken  vgl.  Giersberg,  Geschiebte  der  Pfarreien  des  Dekanates  Greven- 
broich 8.  127. 

')  Vgl.  Nr.  145. 

•j  Weiler,  Gemeinde  Witt.  ni.  Airoiul.  JIaa>t riebt,  I'rov.  Liiiil)ur}^, 

Könii^'ich  der  Nioderlandu.  Vgl.  Lui  rscli  iu  Huau<  ns  Geschichte  Achcns  [, 
S.  393,  Nr.  U  -,  (^uix,  Die  Königliche  Kaimllv  anf  dem  Siüvators-Berge  S.  35. 
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1717.  (  liristiiui  liademaclicr  g.  Bftrgermeister  und  Jiath. 
K.  hatte  im  Mai  1716  eine  Geschäftsreise  nach  Lüttich  gemacht 
und  auf  der  Rückfahrt  nach  A.  einen  Landsmann  Adolph  Kohl 
mit  in  seinen  Wagen  genommen,  ihn  entführt  nnd  ge^ngen 

setzen  las>iMi.  I\.  wurde  doslialh  ohne  riitersucliuii^^  auf  5— f) 
Woclicn  in  Haft  irclialtcii,  wudiurli  er  an  :i()()0  'l'lilr.  Scliadcn 
erlitten  liaben  will;  er  lieliauptet  ausserdem,  Bürgermeistei-  und 
Katli  liätten  dies  nur  getluin,  ^damit  diesidben  ilur  vorgehabtes 
Dessein  bei  der  obhandenen  Rathswahl  desto  besser  fortsetzen 


171H.  Priorin  und  Konvent  des  Klosters  Marientlial  pf. 
Tiür^ermeister  und  Rath.  Das  illuster  Hess  einen  neuen  Orjrel- 
kasten  von  einem  auswärtigen  Meister  verfertijren;  auf  Autrag- 
der  Schreinerzunft  bestrafte  der  Magistrat  den  Meister  mit  Geld 
und  Arrest.  Aufhebung  des  letztem  wird  beantragt  K  (A  108.)  260 

17 in.  Priorin  und  Konvent  des  Klosters  Marienthal  und 
Johann  Jakob  Brammertz,  Orgelbauer,  g.  Schreinerzunft,  Bürger- 
meister und  Rath.  Bestrafung  des  auswärtigen  Orgelbauers 
(Wohnort  nicht  angegeben)  mit  3  G.  und  Personalarrest  auf 
Antrag  der  8chrcinerzimft,  weil  er  im  Kloster  Marienthal  ohne 
deren  Hrluubuiss  eine  Orgel  verfertigte'-'.  —  SehöUensiulil. 
(A  lUU.)  261 

1719.  Bernhard  Hausmann,  vereidigter  Prokui-ator  des 
Schöffenstuhls,  fc.  die  Alexianer  oder  Zellenbrüder.  Wasserlauf 
in  zwei  Lohehäusem,  welche  neben  dem  Kloster  der  Zellenbrnder 

lieiren.  Das  A\'asser  rührt  von  dem  Hadie  ^vidi:o  die  Paw 
irenannt"  liei',  das  in  Kahren  trefasst  v«»n  dei"  l'ositforte  auf 
die  i\a])itels-lumiuuität  des  Marienstilts  geluhrt  wiid.  (ü 


1719.  Jakob  Nacke  und  Micliael  de  Proe  ir.  Schöffen  stuhl 
und  'rihnanii  rulh'ii.  V'iillsticckunir  <'ines  Kik.eniitnissi">  n;.  den 
^litvcrkliigten  durch  \'crkaul  seiner  Häuser  (Tilinans  t'uien 


»)  V0.  Xr.  2«1. 
»)  Vgl.  Xr.  260. 


möchten^.   (R  64.) 


259 


bezw.  176.) 


262 
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häusoro,  ziiin  ncwcn  Koller*  sowohl  als  auch  «las  neben  den 

Stt'ni  li^rt-'inh's  liaiis  wir  (lau  die  Spill  und  chis  hiiiKS  dabenel>rn 
iu  Cöllnerstrass  li^^end).   (N  18.)  2^V 

1720.  Low  Isaak  Auorliacli,  Jude,  zu  Mainz  ^,  »Stadt  A. 
V«  rweigening  der  Kechtshülle  in  Sjichen  des  K.  g,  Wilhelm 
Ftftibuä  zu  A.  wegen  einer  Wechselschuld  von  3037  Thlr. 
(I  1676.)  264 

1721.  Greve  und  Baumeister  der  Krämei*zunft  g.  das  Hut- 
macberambacht.  Verbot  au  die  Krämer,  keine  Hüte,  welche 
unter  24  G.  werth  sind,  bei  Strafe  der  Konfiskation  in  die  Stadt 
zu  bringen.  —  lUir^^crmcister  und  liath,  f.   (A  144.)  205 

1721.  Leniiliard  Krr»sc]i  und  S<  li.iU'»Mistu!il  liürut^ruuMstcr 
und  I\ath.  rnbrlu^rtcr  Kinuritl"  des  Mii]iU'uani))aidits  iu  die 
•lurisdiktion  des  Schötl'enstulils  durch  Nichtachtung  eines  von 
Ictzterm  in  Sachen  des  Frosch  g.  Offermann,  modo  Dumont  wegen 
Zahlung  des  Kaufpreises  für  Wolle  erlassenen  Erkenntnisses. 
(F  1964.)  m 

1721.  I^nhard  Wachten  g.  Accisbeamte  der  Stadt  und 
(lenossen.  Streitiqrkeiten  über  Verpflielitun«!:  des  K.  zur  Zalilnncr 
v«»n  Steuern  lür  verzapftes  liier.  —  Scliöffeustulil,  f.  (\V  2b.)  2iu 

1721.  Generalmajor  vun  W  eiser  zu  Minden  ff.  Scludlrnstuhl. 
lJureh  da^  K.-O.  angeordnete  Sequestration  von  vierzehn  Traj,^- 
'  liaisen  des  Portechaisen-Besitzers  Driesen  wegen  ^schündlicher*" 
l'ebertretung  des  ihm  vorgeschriebenen  Reglements.  Der  Schoffen- 
stuhl  hatte  zu^Gunsten  des  Driesen  erkannt*.  (\V  1818.)  26K 

1721.  Generalmajor  von  Weiser  zu  Minden  ir.  Sclirdtenstnlil. 
Auf lM>))nuL'"  eines  auf  die  zu  A.  xuriickiiciasseinMi  Ktifklcn  drs 
K.  ;j^.*l(>i:teu  Aii  t  stes  imd  Zahlung  des  W'erthes  der  verkanttcn 
Sachen«.   (W  1819.)  ;^(iy 

*)  Dii'ips  H:iu-s.  am  Markt  ir<  li'Lr<  n,  mit  t  iiu m  zwi  it«  n  IliiiLruii;  in  dt-r 
Knin-tra^-i-,  i^t  zritNVt  ilii;  «las  |;i  (|iau>  »li-r  liitlieriM  Ii.  n  <  n  iiu-imlr  j;e\vcr>i'ii; 
Vi,'L  II  an  >f  II,  r>(  itr;ii:'"  zur  ( n  schirlitt'  von  Aaclit  ii  I.  S.  :{4. 

Vi:l.  .^rlinllt  ii  in  der /»'it Schrift  des  AacUeuer  Cicschiuhtsvereius  IX, 
S.  20»;,  Aum.  I.    S.  auch  Nr.  201». 

')  Vk'I.  .Nr.  :i(JS. 
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1722.   Äbtissin  und  Konycnt  dos  Khistm  Marienthal 
Simon  Mag^n.   Störung  im  Besitz  des  Bäehleins  im  Vorhof 
des  Klosters,  Mathis-Hof  ^nannt    durch  Errichtunpr  einer  Mauer 

vtm  Seiten  des  l)eiiaclil»arleii  V.,  (h'sliallj  iioyi  operi.s  nunüatiu.  — 
Schütieiistuhl.    (A  IIU.)  ZU) 

1722.  (ireve  uiul  liauineister  der  Kräineizuiift  »r.  Zuiift- 
meistci"  mnl  \'nrst('lM*r  des  Sdineideramhaelits.  ^'e^•lalllren.  das^; 
die  Taschen  olin»*  S(  hlr(s>er  vuii  den  S(  linei<lern,  die  mit  Scidosseiii 
von  den  Kräniern  privative  verkauft  werden  müssen.  —  Kleiner 
Kath,  f.    (A  145.)  ZU 

1724.  Die  Nachbaren  auf  dem  K«ini|>iiansl)ad  g.  Jakob  von 
der  (i'racht  und  Winand  Koch.  Unbefugte  Anlage  eines  neuen 
Kupferofens  in  der  Nähe  der  warmen  Fontäne,  wodurch  für 
die  Nachbaren  Feuersgefahr  und  Unbequemlichkeit  ensteht.  — 
Bfirgermeister  und  Rath,  f.   (A  159.)  2TZ 

1726.  Graf  d*Alpozzo  und  dessen  Gemahlin,  geb.  Gräfin 
von  Khevenhiller,  zu  Florenz  g.  Klandius  Parisan  und  Gebrüder 

Peter  und  Josej)!»  MeufFardt  in  Frankreich,  auch  den  Schöffen- 
stuhl. Anf'liebuny  eines  ant  Aiilrai^-  (b'r  mit  verklau  trn  Dienst- 
Imten  vt»in  Schiittenstulil  we^-en  ru(k>tandiuen  Lohns  auf  die 
Personen  und  die  Moliilien  der  in  A.  das  Bad  brauchenden  K. 
angelegten  Airestes  und  Satisfaktion  dieserhalb.  (A  658.)  213 

1727.  lireve  und  Vor>lelier  der  Chinn^enkunst  und 
(  hirurjrf^nzunft  ir.  dir  Mitmeister  der  Chirurgie  Andreas  Malherbe, 
J.  P.  Klunkeu  und  Genossen.  Bestätigung  der  V.  als  neu 
gewählte  Greven  und  Baumeister  der  Chirurgenzunft.  Ueber- 
gabe  des  Handwerksschranks  u.  s.  w.  —  Bürgermeister  und 
Rath,  f.   (A  160.)  274 

1727.  Graf  Friedrich  von  Eynatten  zu  Harzte  g.  das 
Karmelitessenkloster.  Befreiun^r  des  klffjrerischon  Guts  ,znm 
iTj-ossrn  Stück"-  von  der  Hypothek  liii'  die  dem  Kloster  (birch 
Friinlein  l?arl>ara  Jo>eithine  vnn  Kynatten  zu  ()l)sinnicli  h-iiirte 
jährh'che  Kente  vnn  r^)  Tidr.  durcli  Zaldung  eines  Kapitals  von 
lOOü  Tlür.  —  Schöüenstulil,  f.   (E  878.)  275 

')  \'<z\.  Auui.  5  zu  Sr.  20. 
V  gl.  ilaagen  m  der  Zeitschrift  des  Aaciicucr  Geschieht.« vercius  I,  43. 
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1729.  Wittwc  von  Bonnam  zn  Kyckholt  g.  Schöffonstulil 

»ni<l  Wittwc  voll  OostcnrjM'k.  Kriminal^ri'riclitsbarkeit  in  der 
HeiTüdiaft  Uyckliolt —  Schöfl'eustuhl.    (B  50ü7.)    L.  270 

1720.   Jolmnn  Pütz  nnd  Genossen  pr.  Bäckerzunft.  Recht, 

Seh  Will/.-  und  \\'iMssl)ro(l  zum  U'Wvu  Veikaut'  zu  luickcii.  — 
Üurgeriaeister  und  Jiiith,  f.    (P  2532.)  277 

1730.  lianrentius  Trichard,  Dr.  med.,  zu  Erlanpren  ff. 

M«irisir;il.  ( Jciiuirtliuim^-  und  Sclindruscrsat/  von  2()()()0  ( J.  liir 
t  iiu'  d(Mi  K.  trivuh'r  \\'('i^>c  veihaiigte  IJntersuchuug  wt'u<Mi 
!•  alsilimiinzerei.   (T  1325.)  ZlH 

17;n.  K'tmvcnt  der  Kranziskaiicr  (Um*  strenfr<*ni  Ohsci  vaiiz 
?.  Andreas  Liidwiii-.  niodc»  dessen  Wittwe  und  Krhen.  \'indi- 
kaiion  der  zu  den  Hiiusern,  S«  liloss  und  Waa^  genannt.  geliön«»en 
li.irten  von  Seiten  des  V.  als  Besitzers  dieser  Häuser  «r.  die 
K.,  welche  die  Gärten  ihrem  Orden  und  dem  Aachenschen  Edikt 
zuiv'ider  an  sich  gebracht.  Appellation  der  K.*  —  Schöffen- 
stuhl. (A  126.)  279 

1781.  Die  Bierbrauer  im  Reich  von  A.  g.  die  Bierbrauer 
der  Stadt  und  BilrgermeiKter  und  Rath.  Schutz  der  K.  im 
IJesitze  der  Lieferung  des  so^r.  Reichsbiers,  d.  h.  Liefeninpr  von 

seiiis  Baiisehen-Bior  zum  N'eizapt'en  im  i*'anzen  h'eirli  von 
A.  Iiis  an  die  Stadt[»tnrit',  und  l\iickL'al>e  des  gewaltsam  altire- 
litiiuuieiieu  Biers  uebst  Fässeru.   (A  140.)  2iS0 

17.'{2.  Büri^cnneistei'  und  I\atli  ir.  Joliaun  K inline  und 
I^;irtliol(Uii;ius  Massen  zu  A.  uiul  doliaiiii  Hiiiisen  zu  .lülieli. 
Zahlung  eines  von  Leonhard  ivraline.  dem  Krldnsser  der  V., 
«len  K.  jre'Tobonon  Darlelnis  von  4UH  Tlilr.  Einrede  der  Tilgung 
dunh  Abrechnung.  —  Schöffenstuhl.   (A  30.)  ZHl 

17:i2.  Freiherr  von  LnnilM  its  zu  ('orteubach  als  syudicHW 
a|M>stttli(  us  der  Franziskaner  Minderbrüder  strenirerer  Observanz 
Z.  Wittwe  und  Erben  des  Andreas  Ludwigs.    Novi  operis 

')  liyckliolt,  Dort,  l'i<»v.  Limlmrir,  KömVn  itli  clor  XitMl.  rlamk'.  V}?1. 
Lo*r>rh  in  Haasens  <  J»  •<rl)i«litr  .\tliin>  l,  S.  :!.')S,  Nr.  Hl;  ilo  l'ors  \v;t  it  m , 
M»-m"in'  lii>iori(jiir  sur  ks  uucicuncs  limituü  et  circoiwcriptioiis  de  la  pruvingc 
de  Liiulmur^  1».  102. 

')  Vir!.  Nr.  •jmj.  Kin  Hans  zur  Wapo  wird  srhon  I2U6  f^cnannt;  vgl. 
ii<ÜKhriil  dc!»  Aach.  CJc-icliichUH Vereins  I,  f>.  loa,  Nr.  11. 
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nuntiatio  von  Seiten  der  K.  jr.  «lie  V.  bei  Anlage  eines  Kellers 

unter  der  Kiiitalirt  iljivs  Hauses,  ^'/auu  Scliloss*^  ir«Mianiit.  weil 
diese  Kiufahrt  deu  K.  gehöret  —  ^^ciiüüeubtuhl.  (A  127.) 

17.'i2.  .TnliaiHi  (Jottt'iied  von  Hlauclif,  Ifen-  zu  Scliönau, 
LT.  Scliorti'iistulil.  (ictaiiuemiaimu'  (U's  K.  in  A.  aut  eiui^r  li'eisc 
nach  Lütticli  auf  AustelKMi  desBür^'^crs  Aeti^idius  Mostard  dasellist 
wegen  angeblicher  Forderung.   (B  llö7.) 

1733.  Tohanu  Coelinen.  jroschworene  arme  Partei,  g. 
Selineiderzunft,  in  specie  Peter  Hungers  inid  Genossen.  Mandat 
an  Bürgermeister  und  Schöffen  bchiifs  Administration  prompter 
Justiz  und  Vollstreckung  des  Erkenntnisses  in  einer  Forderungs- 
sache des  K.  g.  V.  —  Schöffenstuhl.   (0  1061.)  284 

1733.  J.  Heinrich  Hupgen,  Kaufmann,  g.  Christian  Gast 
und  Genossen,  Scherermeister.  Kinsprache  g.  die  Aufhahme  des 

K.  in  die  ^!>t  lieivrzuutt.  —  Schötii'U>lulil,  f.    (H  0370.)  285 

1734.  Theodor  von  Bodden  zu  A.,  Besitzer  der  nnmittel- 

banMi  KN'iclisIieiTscliaft  \\  tüci'.  Schöttoiistuhl.  Jurisdiktion 
in  der  f iorrscliaft  Weiler  (W'ylre),  l)ez\v.  Mandat  des  Kaisers, 
iv.  iu  (lern  ihm  kompetücudeu  iiu'is  ressurtus  nicht  zu  stören-. 
(B  4712.)  m 

1734.  Cliristiaii  Heiendal  und  Cliristian  Pleuniss  tr.  Hiirirer- 
meister  und  Katli.  L'ii^^-ereclite  Anseliuldii^unir  und  l  iitersu(  liun«i- 
ir.  den  Kreis-Koini)airuie-lIaui)tmann  Heiendal  und  den  SoMaten 
Plcuniss  wej2:en  Tödtung  des  Lieutenants  Taw,  und  Wiederein- 
setzung der  K.  in  Stand  und  Würden.   (H  2568.)  287 

1734.  Antoinetto  von  Vöt  und  (Genossen,  Erben  von  Vöt, 
g.  Bürgermeister  und  Kath.  Drei  jährlich  zu  zahlende  Erb- 
renten von  40,  25  und  50  Goldg.   0^  901.)  288 

1735.  Johann  Kaspar  Deltour,  Kaufmann,  g.  Schöffenmoister 
und  Schöffen.  Vollstreckung  des  Erkenntnisses  in  Sachen  des 
K.  jr.  den  Advokaten  Plum  wegen  Erstattung  von  2585  Thlr. 

\'i)iscliiis.se.    (D  öliO.) 

»)  Vgl.  Xr.  279. 

*)  Ucber  Weiler  vt;I.  Anm.  S  sn  Nr.  1 19,  Uber  die  Familie  Ton  Boddon  h. 
von  Furth  a.  a.  0.  II,  2,  8.  213  IT. 
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1735.  Schlohuscli.  kiiri>lalziscli(M'  HoCnitli.  vormarmvr  Lom- 
l>ar«ls-P>('(ii(.Mitt'i',  ir.  Mai:istriits-Heamto.  \'orsclih'j)|)miii-  der  Ivoces- 
siruug  der  vuiu  K.  aulgestelltcu  liecliiiuiigcu.   (8  3214.)  290 

1736.  A\"ilhe'liii  FlonMitia  und  Matliias  TiOirnay Wein- 
liaiidltM*,  ir.  (^iTV(Mi  iiml  \'oi'stt'li('i*  des  FasshaiUTanits.  I Jcliaiiptunu', 
dass  den  K.  nicht  zustehe,  durch  ilire  Knechte  l'asber  kleiner 
«»der  aus  alten  neue  niackcn  oder  den  Wein  von  einem  Fasse 
auf  das  andere  abstechen  zu  lassen.  —  Kleiner  Kath.  (F  1713.)  291 

1787.  (Jeistliche  Ursulinerinnen  von  Broich-,  Bürger- 
meister, un<l  Scluiffennioistor,  Kinlösun«:  des  von  den  K.  tridier 
1>esesseneu  ColynsUofs  ^  bei  A.  für  7000  Kthlr.,  da  keine  im  Keiehc 
Ton  A.  belegenen  Krbgüter  in  geistliche  oder  todte  Hand  gebracht 
werden  sollen.  —  Schöffenstuhl,  f.   (A  125.)  292 

1737.  Ureve  und  Baumeister  des  Kesslerambachts  g. 
Gebrüder  Finkenberg.  Rückgabe  von  kupfernen  Leuchtern, 
welche  die  K.  den  V.  deshalb  abgenommen  hatten,  weil  letztere 

durch  deren  VorfertiLninfr  und  Vcrkaul"  in  das  Hundwerk  der 
Kessler  cingcgriÜen  liiiUen.  —  Bürgermeister.    (A  101.)  293 

1740.  Schöffenmeister  und  Schöffen  zu  Burtscheid  g.  Schöffen- 
meister und  Schöffen.  Verletzunpf  des  Hechts  der  K.  als  erste 
Instiiuz  zu  lungiren,  durch  die  \.    (^IJ  50i)7.;  294 

1741.  Heinrich  Reuben,  Färber-  oder  Röderambachts- 
Meister  g.  Greve  und  Meister  des  Färber-  oder  K<»deranilwichts. 
StrinuiLT  des  I\.  in  seinem  (it'werlte  als  Karber  von  Tuch. 
liiuxermeistcr  und  Kalh.    (R  17Ö7.)  295 

1742.  Dochant  und  Kapitel  des  ^larienstifts  pr.  (nMiieinde 
Tralien.  Freiheit  des  llnfs  und  th'r  Woinuiiter  der  K.  zu  TraluMi 
vnii  Steuern  und  ( ieiueindclasien' .  —  Fürst iicli  SjHinlieiinisclie 
Kcineinsc^haltiiche  Kegierung  zu  Trarbach,  f.   (A  lUO.)  299 

')  r<'l)i-r  M;ltlli:l•^  r.M'jiiay,  «It'ii  s]..it<  III  i)n'U>sisrlit'ii  l.'r-ii|»  iit<'ii  in  Ain-lifii, 
Vgl.  rirk  in  il«'n  -Mitiln  iliinut  ii  iKs  \'crein.s  f,  Kunde  «It-r  Ain  liein  r  \"(ir- 
zeit  I.  .S,  Hl;  .Maocn,  liritr.i<rr  zur  ( uMualoi^ir  rlicin.  A<lt  uikI  Tai  li/.iir- 
Fainilicii  II,  S.  4'i;  Oiipcnln»!  i  in  der  Zeilsthritt  des  Aueln  iu  r  ( mm  liielit-;- 
Terehw  VI,  S.  47  und  das  V'erzeiehniss  dasiolb.st  \*ll,  S.  238  /aim  Jahre  1720. 

')  .In!i;mn  Werner  v.  15..  v^l.  von  Furth  a.  a.  U.  11,  2,  S.  iJ. 

')  Cullinshof,  Hot,  Stadtkr.  Aachen. 

*)  Vffl.  Nr.  202  uiid  'dd4. 
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1742.   Johann  Franz  Bettendorf  g.  Nikolaus  Franz,  auch 

Scliöftenmeistcr  und  Schöifcn.  Der  dritte  Tlieil  eines  Kapitals 
von  1200  litlilr.  ans  der  KrbscliaCt  des  verstorlit'iieu  Pastni-s 
Bettendorf  zu  Wür^seleii.  —  iSchötieustuhl.    (B  aa4ü.)  297 

174:?.  Sclireiiierziiiift  ^.  Ziimnererzunt't.  Streit  dariiher, 
wem  die  \'erierti;run,ii'  der  so;:.  Royaltreppen  nebst  Zierratli 
zukomme,  da  vergleichsmässig  die  Zimuieileute  Windel-  und 
Xuelitreppen,  die  Sclireincr  Treppenleistenwerk  und  Zierrathen  an 
Royaltreppen  zu  verl'ertigen  haben.  —  Bürgermeister.  (A  162.)  298 

1745.  N.  von  Bodden,  Stadt  Aaclienscher  Lieutenant,  g. 
Schöffenstuhl,  Wittwe  Leyendecker  und  Genossen.  Forderung 
von  500  Rthlr.  von  den  fallirten  Kaufieuten  Gebrüdern  Lambert 
und  Konrad  Holz,  womit  Wittwe  Leyendecker  in  Prozess  gestanden, 
und  unslatlhalte  Kininengung  des  Scliöffenstuhls  in  diese  Saehe. 
(l^  4773.)  29« 

1747.   Bürgermeister  und  Rath  g.  Schöffenstuhl.  Mandat 

an  den  V.,  sieh  aller  Koirnititm  in  eausis  p(dit!cis  zu  enthalten 
lind  dir  dem  Mai.'istrat  allein  k(»mpetirende  Territorial-üereehtsamo 
nicht  zu  verletzen.    (A  22.)  300 

1 747.  Bürgermeister  und  Rath  g.  Klemens  Anjrust,  Kurfürst 
von  Krdn,  als  1  )i'ntschordensmoister  nnd  die  Ordensknmliiur.  i  zu 
St.  (iillrs'.  HehauptuiiiT  der  K.,  dass  die  der  Komtliui'ci  St.  (üllrs 
^^ehöri^en  drei  Hole  Metz^enshaa«^  Weiter,  Flatt  und 

Vaelsburg  zwar  von  den  ordentlichen  Aliüahen.  aher  nieht  von 
den  ausserordentlichen  Lasten,  namentlich)nicht  von  Kinquartierung 
frei  seien;  Verletzung  durch  ein  Reskript  des  Kurfürsten  als 
Meisters  des  Ordens  auf  Antrag  der  Kommende  zu  A.  erlassen, 
worin  die  Befh?iung  dieser  drei  im  Torritoriura  der  Stadt  bele«>*enen 
Hfife  aufli  von  dei-  Kiiiijuart  icriuig  unter  Androhung  von  Repressalien 
verlaugt  wuide.   (A  öb,)  301 

17411.  Stadt  jr.  Kiniresessene  der  (^Miartiere  Wiii'selen,  \\'eid(Mi 
und  Haaren.  Rekurs  der  V.  au  kurptälzische  Geriehte.  (A  44''.)  302 

1749.  Erl)en  des  Xaver  G.  Heusch,  Färbers,  <?.  Schöffen- 
stuhl und  Kapitel  des  Marienslitts.     Wasserleitung"  aus  der 

*)  Ucbcr  diese  Konuncnde  vgl.  Henne Cuimnendcn  des  deutsithcn 
Ordens  8.  189fr.;  Qnix,  Hist-topogr.  Beschrcibnni;  der  Stadt  Aaclien  8.  94. 
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Pau  nach  dcni  Heusclisclion  Farbluiiis  in  <ler  Bondolstrasso.  — 
Schöflcnstiihl.    (H  307S»',  bozw.  277.)  MV^ 

1751.  Maria  Thori'sia  von  Märkoii,  Prolessa  dos  Kleisters 
Fruuonlaiiten^  ii.  Wittwe  von  Afcutlien  inul  Scliöttonstiilil. 
Verstattun«:  des  Rochtsniittols  dcM*  Revision  in  Saclion  (Wr 
F*artt'it'n  l>ctrotfond  eine  vom  Wvvyu  von  Dobbelstoin  besessene 
MiUile  zn  Moresnet».    (M  U)US.)  :J04 

1752.  Biir^ronnoister  und  T?at]i  ff.  Vo'rtniajor  uinl  Scliöften- 
stuhl.  Man(bit  an  die  V..  die  «jf.  die  Sopliie  Marie  Mutt'an  we«^en 
Veririftimt,''  ibres  Mainies  V(»r  dem  .Jidiclisclien  Vo^'-tnnijor  o<ier 
Kicbter  und  dem  Scbötlenstuhl  verbandelten  Akten  an  K.  lierans- 
zui:eben,  da  die  im  itereicb  dvY  Stadt  wolnienib'n  liescbublijrten 
als  l'ntcrtbanen  oder  Hintersassen  der  Stadt  anznseben  seien,  <i-. 
web'be  den  V.  die  Kriminaljurisdiktion  nicbt  zustelle    (A  2;{.)  305 

1752.  ('Iiorus,  Merken  und  Genossen,  Kautieute  und  Scliön- 
wirker  der  Näbnadelmacber-Zunt't,  pr.  (Greven  und  Vorstelier 
der  Xäbnadebnaeber-Zunt't.  \'erj>t1iebtunir  der  K.,  die  in  Stadt 
iumI  Reieb  A.  wobnenden  b'aucliwirker  allen  aus\värti<ien  zur 
Niihnadelmacin'r-Zunrt  nicbt  »inalitizirten  Arbeitern  bei  [ier^n'buuir 
des  Drabts  und  Ferti<;un^,^  der  Nadeln  vorzuzieben.  ~  Kleiner 
Katb.    (A  U»:i.)  :MH\ 

1752.  Matbias  Kiscber  ff.  Tuebscliererzunft.  Strmniff  des 
K.  in  dem  Reebte,  (iesellen  in  bdirbiffer  Zabl  zu  balten.  — 
Biirffermeister  und  Katb.    (F  1420.)  :]{)! 

1753.  Bürfformeister  und  Ratb  ff.  Jülicbsclien  Vofftmajor 
und  Sc böflen st ubl  zu  A.  und  Herzoff  von  diilicli  und  dessen 
iJeffierunff  zu  Düsseldorf.  .Mandat  an  die  V.,  die  K.  in  ilirer 
biiinisition  ff.  ibren  Hintersassen  und  rntt'rtbanen  Nikolaus 
Miitlan  nicbt  zu  bebindern  und  von  allen  Kepressalien  und 
Wanduuffcn  abzustehen  ''.    (A  24.)  308 

175;{.  Hürffermeister  und  Katb  ff.  Scb»itt'enstnlil.  Kiuffritle 
desV.  in  die  .lurisdiktion  des  städtisdien  Kurffericbts  in  Kriminal- 


')  .Mon-sih-t,  I)(irl'.  tlii-ils  Kr.  Kujirn,  tlifils  Prov.  biittirb. 

^)  Vffl.  Nr.  HÖH  und  Oppcuhot  t'  in  «Irr  Xriisckd|^Iu^a||wuyr  (^v^rhi^  - 


Tcrt'in.«*  VT,  8.  7. 


8Q  R.  Goccke 

Sachen  durcli  Verhaftiinpr  des  Fremden  Grossjean  ans  Olormont 

iiiul  I"]rz\viiiL'uii<^-  rinn-  Kaution  vcm  dein  AaclKMior  Bürger  iiaiiimt 
bei  einer  Anklage  wegen  \  erwuudung (A  25.)  309 

1758.  Greven  und  Vc>rt<telier  des  Pelzer-  und  Fellbcreiter- 
Handwerks  g.  Paul  Krämer.  Ht^schlagnahiue  melirerer  vom  V. 
in  die  Stadt  eingeführter  Hirschi'elle,  welche  er  theilweise  ver- 
arbeitet, gefärbt  und  feilgeboten  hat.  —  Kanzlei  des  Magistrats. 
(A  1Ü4.)  310 

1758.   Johann  Heinrich  H«  uiikon  g.  Magistrat  nnd  Tnch- 

scliererznnt't.  Aulreclitlialtiniii-  eines  iroriclitlicli  Ijostatiirten  Ver- 
irleirlis  iil»er  Anfnalinie  des  K.  in  das  Meisterreelit  der  Tn<  li- 
isciiererzunll.    (H  39Uü.)  . 

ITöH,  Die  Vorniiinder  der  Kindel*  des  duliannos  Loirnay* 
g.  die  Stadtaerisc-Pächter.  Beschwerde  über  K<»nliskalion  nach 
Burtscheid  bestimmter  Waaren.  —  8chöffeustuhl.  (L  2451.) 

1754.  Bürgermeister  und  Rath  g.  Propst,  Dechant  nnd 
Kai»ircl  des  Marienstifts.   Störung  der  K.  im  Besitz  des  Fisch- 

niarkts  dnn  li  Peparatur  des  Pflasters  seitens  der  V.,  unerlaubter 
i\eknrs  und  anirennisste  Kvokation  der  V.  an  die  päpstlielie 
Nuntiatur  zu  Köhi^.   (A  40.)  313 

17^4.  Kautiente  nnd  Mitmeister  der  Xähuadlerzunft  ir. 
Bürgermeister  und  Rath  und  Vorsteher  der  Nälmadlerzunit. 
Aufrechthaltung  der  von  den  K.  vorgenommenen  Greven-  und 
Vorsteherwahl,  sovrie  der  Adjnnktion  von  vier  Handwetks- 

(b'putirt«'!!  nnd  Vnllstreckun','-  der  dieserlialb  schon  vom  Ma^^istrat 
erlassenen  Dekiete.    (A  133.)  »il4 

17r)4.  ( 'uUenbacli,  (ielieinier  l\'ath  nnd  Syndikus,  jr.  Scli."ilt»Mi- 
stnlil  und  die  Kiuder  ei'ster  Klie  des  Kornebus  ('hi»rns.  \"(dl- 
streckunir  der  Krkeuninisse  wider  die  V.  wej^en  Scliutz  iui 
Besitze  des  Nachlasses  des  (Jhorus  — 8(*.hötfenstuhl.  (C  1 132.)  31*J 

')  VkI.  Uppenhoff  a.  a.  0.  VI,  S.  7. 
*)  Vgl.  Nr.  291. 

»)  VrI.  Meyer,  Aacbciiitchc  Geschieht cn  I,  S.  719,  §  26;  Haagon, 
GoHchichtc  Achcns  II,  8.  832  f. 
*)  Vgl.  Nr.  818  nnd  322. 
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1754.  Franz  Rurens  und  Genossen  ff-  SclKittiMistulil.  Heraus- 
irabe  des  Testaments,  des  Inventars  und  aller  auf  den  Nacidass 
des  zu  A.  verstorbenen  Leonhard  Klemens  Rurens  bezujirlichen 
Dokumente.    (R  427S.)  310 

1754  und  17(>3.  Hubert  Joliann  Jeliennee  jr.  Hiirjrcrmeister 
und  Rath.  Vcrsairuntr  der  Aufnahme  in  die  Sclireinerzunft, 
Besrhla«rnahme  des  llandwerkszeug-s  und  des  gefertigten  Meister- 
stücks.   (I  207,  20S.)  :H7 

1750.  Kornelius  Chorus  g-.  Schötfenstul)!.  Kxekutiim  eines 
Erkenntnisses  in  Sachen  des  K.  wider  den  Geheimen  Rath  Collen- 
hach  in  Betrelf  der  .Manutenenz  im  Besitze  des  von  Kornelius 
Chorus  dem  Aeitern  herrührenden  Vermögens'.  ((■  2035.)  318 

1750,  Johann  Heinrieh  Schorenstein  g.  Hrauerzunft.  Beein- 
trächtigung des  K.  bei  Ausübung  seines  auf  Grund  erworbenen 
Meisterrechts  in  A.  etal>lirten  Brauereigeschäfts.  —  SchöÖen- 
stiihl.    (S  7011.)  319 

1757.  Greven  und  Vorstelier  des  Nähnadleramts  g.  Niktdaus 
Kiiiipers.  Unbefugte  Ausübung  des  Nähnadlergewerbs  durch 
den  V.  als  Meister,  ohne  dass  er  vorher  im  /unft))uch  als  Lehr- 
junge eingetragen  gi'wesen.  —  Bürgermeister.    (A  135.)  320 

1757.  Kirsh,  Jonas  und  Genossen,  Greven  und  zum  Rath 
Präsentirte  der  Zünfte  der  Schmiede,  Stricker  und  Schuster  g. 
R^ith,  Bürgermeister  Strauch  und  die  aus  den  Zünften  unge- 
setzlich erwählten  Rathsverwandten,  Beamten  und  Xeumänner. 
Kassation  der  vorgenommenen  Raths-,  Beamten-  und  Neumänner- 
Wahi,  weil  «lie  Zünfte  in  dem  Recht  ihrer  Zusammenberufung 
durch  die  Greven,  der  Präsentatitm  zur  Rathswahl  und  der 
Mitenvählung  der  Stadtbeamten  geschmälert  Avorden.  (A  105.)  321 

1757.  Franz  Rudolf  von  Collenbach,  Geheimer  Rath,  g. 
Kornelius  Chorus.  Herausgal>e  des  siebenten  Theils  aller  V(ui 
Kornelius  Chorus  <lem  Aeitern  hinterlassenen  eingebrachten 
Mobilien  und  der  in  zweiter  Fhe  <rewonnenen  Mobilien  und 
Immobilien*.  —  Schöti'enstnhI.    (C  ]]'V.\.)  322 


')  Vgl.  Nr.  31;.  und  322. 
Vjfl.  Nr.  air.  nii.l  31 M. 
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1757.  Gottfried  Mohr  und  Grenossen  Greve  und  Zwölfer 
der  SchiieichTzunft.  Bcsrliräiikung  der  Zahl  der  Gesellen  auf 
vier.  —  Schöffenstuaa.   (M  3311.)  3U 

1758.  Pator  Julia  im  Baur  S.  .T.  «r.  SclKitfenstulil.  Aus- 
schliessung von  der  KrlischalY  seiuer  Mutter  durch  Johanii  v'»n 
Maeren  und  dessen  Schwester  Wittwe  Gillessen  als  anmasslirlu^ 
Erben  ab  intestato.   (B  961.)  324 

1758.  Franz  Geilgen  g.  Bäckerzuuft.  Konventionalstrafe 
wegen  Vert'elilung  g.  den  Handelsgebrancli.  —  Magistrat. 
(G  713.)  325 

1758.  Alexander  Friedrich  von  Merode  d'Hoffalize  zu 
Rittersitz  Margaretha^  bei  A.  und  zu  Frenz  g.  Bürgermeister 
und  Rath.  Freiheit  des  K.  von  Einquartierungs-  und  sonstigen 
Laston.    {M  2332.)  320 

•1758.  Peter  Oerliard  Kois^ren,  Kaufmann,  sr.  Rath.  Xieht- 
zulassun*^-  des  K..  als  Hin wdlmcr  in  A.  zu  \v»»]inen  und  dort  das 
Materialistengescliält  zu  treiben.   (Li  1537.)  327 

1759.  (4rovo  und  Vorstclier  der  Nähnadlt^zunft  g.  Joliaiui 
Olberts  und  Johann  Jacobs.  Zahlung  eines  Guthabens  von  3810 
G.  an  die  V.  aus  ihrem  frühem  Amt  als  Greven  der  Zunft.  — 
Bürgermeister.   (A  136.)  328 

1759.  Steckenbiegler,  Bfingen.  Frank  und  Görtz,  vormalige 
Mehl-  und  Branntweinacciso-Pächter,  or.  Bürjrernieister  und  Rath. 

Xaclilass  vnu  cloni  JälirliclMMi  I'achtscliilliiiL.'  tiir  die  Accison  ad 
1045(>  Rtlilr.,  ])OZ\v.  Kntse'liädi«iun^  wrncu  dos  iui  Mai  1758  iu 
K<dii-('  dor  1'liöuoninjr  orlassonen  Ausfuhrverbots  und  wegen 
Itofreiung  des  den  französischen  Truppen  gelieferten  Brods  von 
der  Accise>.   (A  137.)  329 

1759.  Dionys  Dreesen  und  Heinrich  Krautliausen,  Stadtwage- 
accise-Pächter,  g.  Heinrich  Rheindorf  zu  Köln.  Unbefugte  Beschlag- 
nahme eines  von  Köln  nach  Burtscheid  durch  die  Post  yerschiekten 


>)  Der  sog.  Margratenknipp,  Sandkaulstcinweg  Nr.  56;  y^.  Quix, 
nbt.-topofp'.  BcHchrcibung  der  Stadt  Aachen  S.  130;  Quiz,  Die  Frankenborf; 
S.  78;  Bicbardaon,  Qcschichtc  der  Familie  Merode  I,  S.  220,  II,  S.  878. 

«)  V^l.  Moyt  r  a.  a.  0.  I,  S.  722,  §  33  f. 
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Pakets,  ang-t'l)licli  weil  es  am  Tlior  zu  A.  niclit  ung-eniehlet 
worden.  —  Bürgermeister  und  Katli.    (A  13«.)  330 

Maria  Franziska  Roverie  zu  Hourlienee  oder  A,  g. 
Consiliuui  privatum  uui<,nslratus.  Besehleuuitruuir  des  Rechts- 
{fangs  in  iliiem  Pruzess  we«j^eu  Verbalinjurien.  (15  5740.)  L.  331 

ITTiO.  Johaun  Kattaert  jr.  die  (iläubiger  der  Maria  v(m 
Maastricht,  Nonne  zu  St.  Ursula  in  A.'.  namentlich  die  cammici 
s.  Crucis  und  Dionys  Dresden  zu  A.  Verptlichtunjr  des  K.,  die 
Schulden  seiner  Srli\\;i«<erin  Maria  von  Maastricht  als  deren 
Krhe  zu  bezahlen.  —  Schijftenstuhl.    (K  21.)  332 

17G0.  Bürjrermeister  und  Rath  Schöttonstuhl.  Beliaui)tunof, 
dass  das  Ma;2:istratsgericlit  und  der  Schötf'enstuhl  in  Kriminal- 
und  in  bestimmten  ( 'ivilpruzesssachen  jedes  seine  privative,  in 
blossen  Personalsachen  aber  konkuirente  (Jerichtsbarkeit  habe, 
Verletzun^^'  des  Magistrats.n-criclils  dadurch,  dass  in  Sachen  des 
M.  Theze  jr.  Kattart  wehren  Ersatzes  verloren  g"e;4"auiL,aMier 
Kleidun<fsstücke,  luichdem  der  Biirg:ermeister  die  Sache  aus 
dem  Verbalprozess  zum  .schrit'tliciicn  Verfahren  verwiesen,  der 
SchöfltMistnhl  einen  J^ekurs  des  K.  vom  Magistrats«,^ericht,  dessen 
Prävention  ungeachtet,  angenonnnen.  (A  20.)  333 

17H0.  Marienstift  g,  fürstlich  Sponheimische  gemeinschaft- 
liche Rentkammer  zu  Trarbach.  Streit  über  den  Beitrag  zu 
den  Kosten  der  Anlage  und  Unterhaltung  einer  neuen  tliegenden 
Brücke  über  die  Mosel  zwischen  Trarbach  und  Trabend  — 
Fürstlich  Sponheimischc  gemeinschaftliche  K«'gierung  zu  Trar- 
bach.   (A  102.)  334 

1760.  Johann  Jose])h  Behr  und  (ienossen  zu  Lüttich  g. 
Scliörtenstuhl  und  Franz  Karl  von  Lot».  Kiiiweisung  in  die  Güter 
und  Einkünfte  des  V.  vtm  l^oe  wegen  einer  dem  Ferdinand  Gi^en 
geschuldeten  (leldsumme.    (B  2:501.)    L.  335 

1760.  Verwittwete  Gräfin  von  Goldstein  zu  Mögersheim 
(Ansbach)  g.  die  Reguliriierren.  Wasserleitung  über  die  genu'inc 

')  UflKr  das  Ursulincrinnon-KIostiT  vpl.  Qu  ix,  BeitrJif^r  zur  Oeschichtc 
der  Stadt  Aachrn  und  ilirtT  Uingi^buugon  II,  S.  Ilö  IV. 

*)  Vu'l.  Nr.  ^^HHIA 
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Landstrasse  auf  das  Gut  Soerser  Hochkirchen  bei  A.  —  Schöffen- 
stahl.  (6  2109^)  335 

17(U)*,  Xiknhms  Wetten  zu  Kuihmi  «r.  Scliötfenstulil.  .lustiz- 
verwei^'ejiiiii:-  in  Saclien  des  K.  ir.  Sncnu*  Itetretiond  Ant'liebnnii* 
eines  angelegten  Aiiestes  duirk  \\  ei^rerim^,  das  Vicedoiuanit 
in  Bingen  zur  Vernehmung  zweier  dort  wohnender  Zeugen  zu 
requiriren.  (W  2597.)  331 

1761.  Dionys  Breesen,  Stadtwageaccise-Pächter,  g.  Sebastian 
Scheen  und  Sohn.    Konfiskation  nach  Burtscheid  bestimmter 

W  aai  en  weisen  DelViUido  der  Accise.  —  Ke^neiouder  Bür'rer- 
meister.   (A  338 

1701.  Jolniini  lieeker  fx.  I)iir<4cnncistcr  und  Rath  und 
IFeinrich  Peter  Breda.  Baustreiti-rkeiten  wegen  Aideirnn^  einer 
Mauer,  bezw.  Erhöhung  des  Hinterhauses  des  Breda  unter 
Benutzung  der  Stadtmauer  an  St.  Jakobs-Mittelthor.  —  Schöffen- 
stuhl. (B  2095.)  339 

17i;i.  I'(*ter  Sclmüilt  und  (Bonussen  i:.  Seliöffenstulil. 
Mandat  um  executni  inni  in  Saelien  des  K.  y*.  Jlulgebauer  we^cn 
einer  t'urderung.        U2b2.;  340 

1762.  P.rauerzunft  g.  Bürgermeistor  und  liatli.  Aus- 
schliessung des  Brauers  Brammerts  mit  seinem  Votum  bei  der 
Brauerzunft  wegen  Anzüglichkeiten  g.  den  Rath,  welche  der 
Bürgermeister  Strauch  dem  letztem  berichtet  hatte  —  Bürger- 
meister und  Ratli,  f.    (A  147.)  341 

1762.  Die  Brauerzunft  (irat!'  und  Sclnnuaeliei-,  Pder- 
acoisc-IVicliter.  Nerlanjicn,  da>s  die  V.,  welche  die  Pieraeeise 
für  31900  Htldr.  <i:e{)afhtet  haben,  dieselbe  von  den  Brauern 
selbst  einfordern  sollen,  diese  sie  nicht  zu  bringen  haben.  — 
Rath,  f.   (A  148.)  342 


*)  Frhr.  von  Orsmcr  bcnpricht  a.  a.  0.  LXXVn,  S.  102  eine  Aitchcner 
Prozesssachc  Tilnuinn  gegen  Fiacher,  in  der  es  sich  um  die  im  Aachener 
Arrestprozcss  übliche  sog.  Schreckong  handelte  nnd  die  durch  Urtheil  vom 
80.  Oktober  1760  entschieden  wnrde. 

*)  Vgl.  Nr.  843. 
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1762.   Juhann  Lambert  Brammertz  g,  Bath  und  Bürjarer- 

moist^T  Strauch.  Dem  K.  entzoireiies  Votum  bei  der  l^rauor- 
zmilt'.  —  Schüö'eustuhl.    (Ii  i;i04.)  IMH 

17()2.    Jakol»  ni  i'iuT  iiml  ( it'iii»s>i'ii,  'l'ii(  lis(  li('r»M'iii(Mst(*r, 
die  Turlischererziiult.   l  iibesclu'äükte  Haltung  vou  Knechten.  — 
Schüttenstuhl.   (B  397a.)  344 

1 762.  Gotthard  Pastor  und  Wittwe  Moll  zu  Burtscheid  g. 
Schöffenstuhl.  Vollstreckung  eines  vom  Schöffenstuhl  g.  T)r.  C^mer 

an{»«resprorhe]ien,  die  Kanfjreldor  fiir  das  in  <Ier  l*eter  Scliionsrhen 
Suliliiistaliunssacho  erslainlt  iir.  in  der  .lakulistrasso  iicImmi  Hr. 
KelliniTcr  und  Wittwe  Franz  Hiichiiiann  L't'lt'L:('ii(' li.in^  In  t it^l}«  n- 
deu  Krkeniitnisseü,  wcldie  der  SclKitienstuhi  wegen  interiMinirivr. 
aber  nicht  weiter  veriolgten  Appellation  weigert.  (P  53U.)  345 

1763.  Bevollmächtigte  sämmtlicher  Kaufleute  und  flbrige 
Einwohner  protestantischer  Konfession  g.  ßürgermei.ster  und 
Rath.    Schutz  der  K.  g.  die  gewaltsamen  Empörungen  der 

katholisclun  rntt  i  iliain  n,  Kinleitimir  der  rntor^u'  liunL'-  L^  die 
llcideisführer,  ^Schutz  der  Landstrasse  nach  Vaels.        i;>4.j  ^)40 

Greve  und  Vorsteher  der  Lölierzunf't  i:.  Tlieiulor 
Siliailender.  Verweigerung  der  Aufnahme  dos  V.  als  Geselle 
in  die  Löherzunft,  weil  er  bereits  der  Krftmerzunft  angehörte  *.  — 
Bürgermeister,  f.   (A  166.)  347 

1763.    Gottfried  Görtz  g.  Magistrat.    Herabsetzung  des 

Pachtgelds  für  die  liieraccise.  —  SchöÖenstuiil.  (Ii  2100.)  348 

17r»:i.  \\'ilhehu  Klinkciiborir  Prioi-  und  Konvent  des 
T)(»niiiukanerkl(>sters.  Forderung  von  001  Thlr.  für  0  Xuläste 
Hleiehert,  Arrestanlage  auf  die  Cjefalle  der  V.  in  »Stadt  und 
Reich  von  A.  —  Schöffenstuhl.   (K  1832.)  349 


»)  Vgl  Nr.  341. 

WahiHcliciuii»  Ii  i«t  irr*  diräcr  Ji«  chtsstn'it,  üImt  wtlcboii  Frhr.  von 
C'ram«  r  a.  a.  0.  LXXXV,  .S.  93  ff.  unUT  d.  r  iiuhrik:  Grovc  und  Vorsteher 
der  Lederzanft  contra  Theodor  ScIuiUeiitierf;  berichtet.  En  handelte  sich  nach 
dem  dort  Oettaurten  nm  die  Frage,  ob  der  Magis^trat  a^^i^n  den  Willen  der 
Zunft  das  Mei.nterrecht  verleihen  kunn»;.  Das  Urtbeil  erging  am  21.  April  1769. 
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1763.  Peter  Strauch,  kaiserlicher  Rath  und  vormaliger 
Bür*^ermei8ter,  g.  Bürgermeister  und  Rath.  Vollziehung  der 
eigenen  Edikte  g.  die  Schmähschriften  und  demgemäss  öflTent- 

üclie  Verl)rrinuiiiir  (lurt'Ii  Hiiikei>h;iii(l  eines  <r.  den  K.  ircriehtetoii 
lilx'Ui  lauiosi  und  strenge  Eiiorbchung  des  J^chrilt.stcllors. 
(8  2578.)  350 

ITM.').  Kaspar  Billi  ir.  SclHiftenstulil.  Das  Scliuldenwesen 
eines  verstorbenen  Handelsmanns  Mathias  TMiiirni.icker  zu  A. 
und  Anspruch  des  K.  als  Gläubiger  auf  :iO  ()()()  Thlr.  auf  Grund 
des  in  A.  geltenden  Präferenzrechts.   (B  4251.)  351 

1766.  Dochant  und  Kapitel  des  ^larienstifts  g.  Bürger- 
meister und  Rath.  Freiheit  der  Koloncn  der  K.  von  der  neuen 
Accise,  namentlich  ihrer  Pächter  zu  Hausen  und  Pfaffenbroich' 
von  der  neuerdings  eingeftihrten  Mtthlenaccise.   (A  103.)  352 

1766.  Die  sechs  Quartiere  des  Aachener  Reichs:  Würselen, 
Weiden,  Haaren,  Laurensberg,  Orsbach  und  Daubach 'g.  Bürger- 
meister und  Rath.  Freiheit  des  Reichs  von  A.  von  aller  Acciso 
und  St<iniiiLr  durch  einen  Hesehluss  des  Majristrats,  wonach  K. 
minniehr  zur  Melilkimsunitions-Steuer  ebenfalls  herauLrezoireu 
werden  sollen.  —  Büigermeister  und  Rath,  f.   (A  167.)  353 

Mi'tC).  Heinrich  AMeiiliDven  j*".  Xavi^r  lUee.>  und  HeU'ne  Stiels. 
Häumung  eines  am  Mai  kt  lielcL^enen  Hauses  Ave;;eu  unterbliebener 
Zahlung  der  Miethe.  —  Schöffenstuhl.   (A  692.)  354 

1706.  Joseph  Florentin  g.  SchötV« nstuhl.  l'romotorialicu 
und  Antracf  auf  Seciuestration  des  Naclilasses  des  Vaters  des 
K.,  Wilhelm  Florentiu  de  Cravatte,  g.  die  Erben  seiner  Stief- 
mutter, namentlich  von  Fürth  und  de  Witte  zu  A.  (F  1719.)  355 

1766.  Johanniter-Ordenskommende'  g.  Stadt.  Verletzung 
der  Ordensprivilegien  durch  Forderung  der  Mehl-  und  Brodaccise 
von  den  Pächtern  des  Keuller  und  Elcheurather  Hofs.  (I  630.)  356 

V  Wip  n  (Irr  LiXirv  Im  i.h  i  Il.itr  VL'l.  Auin.  1  uiul  2  zu  Nr.  201). 

■)  Quix,  Hi^t.-topooT.  r..  >.  iinMltnn£?  «Icr  Stadt  Aachen  S.  I  in  niid  196 
nennt  V'aclä  au  ^^ti'lle  von  l>obach  unter  den  sechs  Quartieren  de«  Aachener 
Beichfl. 

*)  Vgl.  darüber  Quix  a.  a.  0.  S.  94f. 
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1766.  Freiherr  von  Leerod  zu  Leerod  g.  Bürgermeister 
and  Rath.  Stlirunp  des  K.  in  seinem  ^uralten*  Besitz  der  Frei- 
heit von  allen  Acrisrn  und  s(»nsti<r('ii  i^iMncincii  AltiialKMi  durch 
Ln'waltsanu'  AlMialiuio  von  (uddern.  hv'/.w.  Pfändunir  von  Sarlien 
aul'  dem  ireiadligcu  Kittersitz  ^cliürtzcll  ^  bei  A.  (L  ()U4.)  357 

1767.  Loersch  und  Groen,  Stadtwageacciso-Pächter,  g. 
Kath.  Schadensersatz  von  3000  Rtlür.,  weil  V.  eine  vakante 
Thorsclireiberstelle  nicht  zeitig  wieder  besetzt  und  dadurch  die 
Schmuprerelei  befördert  habe,  und  von  1000  Bthlr.,  weil  die  K. 

•it'iiiinrli  durcli  Kxckution  ironr»tliii,''t  wurden,  die  ganze  Paclit- 
Muniiue  mit  14  717  lUhlr.  zu  zulileii.    (A  140.)  358 

1708.  Au«,nistinerkloster  -  ^^  Peter  HiiUenkranior  und  S('1ir»tteii- 
stuld.  Wasserleitung  zu  dem  I^rauhaus  des  K.,  welches  letzterer 
1710  dem  V.  Hüllenkrämer  mit  der  Vergünstigung  ^des  nöthigen 
Zuganges  zu  der  Wasserpfeife,  so  in  des  closters  garten  an 
dem  Schlachthaus  herfliesset",  und  unter  der  Bedinjnin^r,  dass 

ileiii  Kniiveiil  der  Zuiraiii;'  iiacli  der  Koekerellsti-asse  zu  allen  Zeiten 
vorbehalten  sei,  verkauft  hatte.  —  Schötieustuhl.  (A  117''.)  359 

1768.  Kaulleut(^  und  iibriii-e  Kinwüluier  protestantischer 
Ifeliyion  zu  A.  und  Burtscheid  g.  die  AVeirotreldpachtor.  Störung 
der  K.  im  Besitze  der  Freiheit  vom  Weggehl  für  ihre  Kutschen 
und  Fuhrwerke  zum  Kurchgang  nach  dem  Dorfe  Yaels.  — 
Bürgermeister  und  Kath,  f.   (A  168.)  360 

17H8.  Kloster  Wenau <r.  Mai^istrat.  ZaliluiiLT  mehrerer 
Iveiiieu  im  Ik'lrage  von  140  G.  iiu  Müuzluss  des  Kapitals. 
(W  1840.)  3Ü1 

MV)*.).  Franz  Rudoll*  V(Hi  ('(dienbach,  (lelieimor  Rath,  ix. 
Verwalter  des  kaiserliciien  Hot'Iehns'*,  modo  Path.  W'iederher- 
»teihmg  der  eigenmächtig  destruirten  „Arcken""  bei  der  Mühle 

')  Soluirzt'lt,  Lainlirnt,  Birstr,  Laurenitberg,  Ldkr.  Aachen. 

')  Vgl.  darüber  Quix,  lli.Ht.-topogr.  Beschreibung  der  Stadt  Aachen 
J{.  58  f. 

»)  Vgl.  Nr.  192. 

Gemeint  ist  das  seit  1428  im  Besitze  der  Stadt  befindliclie  sog. 
i^hlcidener  Lehn;  Tgl.  ttber  dasselbe  Loersch  in  Piclifl  Monatsschrift  T,  S. 
44  ff.  und  210  ff. 
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und  dem  Weiher  an  der  Schaurmülile  ^  <ler  Nähnadeli'abrik  des 
E.  zn  Haaren.  —  Schöffenstuhl.  (G  1134.)  d&2 

1769.   Erben  Peter  Dondorf  jr.  Schöffenstiihl  zu  A.  uml 

^lartiii  iircineii,  modo  (Icssoii  Erben  zn  Haaren.  Vollstreckiincr 
eines  Erkenntnisses  in  SacluMi  der  K.  >j:vu:vu  Martin  l'rcineij 
wegeu  lieiiaratur  eiaesi  Brauhauses  iu  Haareu.  (D  1450.) 

1769.  Gebrüder  Peter  uml  Johann  Kaspar  Straucli  und 
Genossen  g.  Bürgermeister  und  Bath.  Zahlung  föliiger  Zinsen 
von  mehrem  Schuldverschreibungen,  auch  Zahlung  zweier  ver- 
fallener Wechsel  mit  Zinsen  ad  6453  Rthlr.  (S  2580.)  364 

1  770.  (iehriidcM*  J'eter  nnd  Kaspar  Strauch,  des  neuen 
Marianisi-lieii  Hospitals-  erbliflic  Tati-oiie  und  l'mvisoren,  ir.  die 
anuuisslichen  F'i'eniden-Piovisoren  d<'s  Marianisehen  Hospitals 
und  Bürgermeister  nnd  Katli.  Störung  im  liesitz  (U  s  I'.itronats- 
rechts  der  K.  als  Erben  der  Stifterin  des  Hospitals,  der  Wittwe 
des  Bürgermeisters  Johann  von  Wispien,  durch  Anordnen  zweier 
Patrone  aus  der  Mitte  des  Raths  und  Verhinderung  der  K.  an 
der  Ausübung  ihres  Patronats  durch  Einlcguug  einer  Wache. 

{X  lüj.)  :](>.'> 

177t).  (rreve,  ^feister  nnd  Siciridmeister  der  W'eisswiikrr- 
zuiift  g.  Peter  Gräff.  Uehej-^^'Uuiig  «h  r  von  der  Zunft  zu 
Sieglermeistern  präsontirten  Peters  und  Posen  und  ungesetz- 
liche Bestätigung  des  alten  Siegelmeisters  Graaff  in  seinem  Amte 
durch  Bürgermeister  und  Rath.   (A  169.)  366 

1770.  Jakob  von  der  Gracht  und  Johann  Lambert  Marneffe 
g.  Stadt.  Streit  darid)er,  oh  die  lur  J*aehtung  zweier  städtischer 
Bäder  aiilj^euommcuen  Kautionen  vou  21  110  und  2;iüUU  Aachener 


>)  Schenermtthle  «am  Sciileifeu  oder  Pulireu  der  Nadeln. 

*)  Vgl.  über  dieses  Si>ii.il  i^uix,  Hist-topogr.  Bescbreibunj,'  der  Stadt 
Aachen  S.  73.  Unrichtig  ist  hier  als  Todestag  der  Stiftcrin  der  19.  Oktober 
1769  angegeben;  sie  wird  in  einer  ungcdruckten  Urkunde  Tum  25.  August 
1769  bereits  als  verstorben  erwiUint  Uebcr  den  vorliegenden  Rechtsstreit  vgl. 
die  Schrift:  Oerettotes  Patronat  des  .  .  Peter  Balthasar  und  Johann  Kaspar 
von  Kalkofcn  Ciebrädcr  Strauch  über  das  neue  Marianische  Spital.  0.  0. 1784, 
XII  und  SO  Ö.  Ful.  Vgl.  auch  Nr.  3G9. 
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Thlr.  nach  dem  Mttnzwerth  zur  Zeit  der  Uebernahme  der  Pacht 
oder  nach  dem  zur  Zeit  der  iloiinzaliluDg  zurückzuerstatten 
seien.  (G  418.)  367 

1770.  Vvlvv  StniUfli,  kiiisfrliclier  l^atli  lunl  voinialiirer 
Bfii  irernuMstcr.  ir.  Hiirj^oi  uieister  und  Katii.  Verletzunirt  ii  dvr 
^^ta^lt  Aachensclieu  A'erlassiinfr,  bezw.  Kassation  eines  g.  den  K. 
erhobenen  fiskalischen  Prozesses.   (8  2579.)  3(i8 

1771.  Bürgermeister  nnd  Rath  g.  Karl  Fürstbischof  zu 
Lfittich.  Anmassuupr  der  Oberaufsiclit  fliier  das  von  der  Wittwc 

Wispieii  zu  A.  jr<'^tirtoto  Männerlmsuital  da  ditcli  durrli  die 
StiftiMiiT  die  ireistliclic  Aiitsidit  ansLrescIdossen  und  MitLrli»'d»'r  iIcs 
KatJui  zu  Pruvisoreu  und  Kuratoren  angeordnet  sind.  (A  53.)  3ö9 

1772.  Georg  Johann  Gottfried  Uth  g.  di»»  Harbierer-  oder 
Chirurgenzunft.  Aufnahme  des  aus  Fulda  gebürtigen  K.  in  die 
Zunft,  nachdem  er  die  Tochter  des  Chirurgen  Michael  Dahm 
geheirathet.  —  SchOfifenstuhl,  f.   (U  115.)  370 

177<>.  Sclir>tt't'inii('istor  und  Scliritlrii  zu  I  »urtsclioid  ir.  ScliiitfiMi- 
moistn-  lind  SrlHitl'en.  ( ))»stM-vanz\vidi  i;r<'  Kindi  iiiiiuug  eiues>  L'nler- 
meiers  (Majors).  —  bchöÜeustuUl,  f.    (ß  5üU8.)  371 

1770.  Kaspar  Joseph  von  Fiuth,  Karl  von  Fürth-  und 
von  Keibeld  g.  die  Steuer-  und  Herviskammer  der  Stadt  A. 
Beschwerde  über  zu  hohe  Besteuerung  der  zu  den  Gütern 
Beulartstein,  Sieb,  Kütgereich,  Bergerheide,  Reinartskehl  ge- 
hörigen Ländereieu.  —  iUügcimeister,  JSchüllcii  und  iviitli,  f. 

(K  25;ji.j  :m 

1770.  Ferdinand  un<l  IiudnlC  K(Uistanz  von  (ic.vr  jr. 
Ma^dstrat.  ßeseliwerde  über  Krliülnmir  und  unl)illi;ri*  Ansetzunu- 
tler  sog.  Servisgelder.  —  Schööeustuhl,  f.   (G  1338.)  373 

1776.  Gabriel  und  Marie  Elisabeth  Longr6e  g.  Jakob 
Jai^ar  und  Schöffenstuhl.  Stellung  vor  Gericht  wegen  Ver- 
letzung des  Arrestes.  —  Schöffenstuhl,  f.   (L  2562.)  374 


*)  Vgl.  Nr.  365. 

*)  Vgl.  von  Fflrth  a.  a.  0.  II,  2,  S,  198  ff. 
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1776.  Ignaz  Sarlandier  g.  Schöffenstuhl.  Vcrsebickung 

der  Akten  an  eine  auswärtige  unparteiische  Fjikultät  iu  der 
Prozcsssaclio  (^eyr  vuu  Scliwcppenburg  wegen  120  Kthli\  Haus- 
zins,   (S  387.)  375 

1777.  Äbtissin  zu  Burtscheid  g.  Bürgermeister,  Schöffen 
und  Rath.  Unterhaltung  der  Wege  und  Einnahme  des  Weg'e- 
gelds,  bezw.  thfttliche  und  spoliatorische  Störung  der  K.  in  dem 

unvordenklichen  Besitz  der  Anlciruntr  und  Erbreiteningr  ihrer 
Wef?"e:  Ki-prossuiiir  von  iUAd  und  aiidno  fricilliriiiliiiro  Haiid- 
hmgeu,  welche  von  dem  ^unsätrlirU  aufsätzi^TU  Ma^^nstrat  der 
benarlilnirton  Reichsstadt  A.  seither  mehren mi  Jahrhunderten  und 
annoch  vor  Kurzem^  begangen  worden.  [Mit  längem  Staats- 
i'cchtlichen  Auseinandersetzungen.]   (R  5688.)  376 

1777.    Peter  Ganibart      Schöffenstuhl  und  Johann  Peter 

und  Jak<»l)  Sclilriy-ol.  Fordevimir  von  IMl)  lUldr.  und  Hescliwerde 
iiber   .iiügtdiobene   Arreslatiou   der   bcJilögelseheu  Farberei. 

((j  151.)  377 


1777.  Heinrich  Hauten,  Tuchscherer,  g.  Bürgenneister 
!md  Rath,  sowie  Tuchschererzunft.  Verurtheilung  des  K.,  sich 
zunftmässf?  zn  betrafen  und  nicht  zu  viele  Gesellen  zu  halten.  — 

Kleiner  luith.       21UU.)  378 

1777.  Franz  Anton  Tewis Kr/jniester  und  H;ini»l|itarrer, 
fr.  Stadt.  Verzögerung  der  l\echtshülfe  liinsiciitlich  Auszahlung 
der  Pastoralkompetenz-Quartalien  von  der  Rentkammer  zu  A. 
(T  1016.)  379 

17S0.  Äbtissin  zu  Burtscheid  er.  Bnrqremieister,  Schöffen 
lind  l'atli.  l-j'la^sunür  und  VollzieliiuiLi  polizeilicher  ^'erord- 
luinireu,  welche  ..zur  Nothdurft,  zur  Wohlfahrt  oder  zum  \  er- 
^niü*r<'ii  «los  gemeinsamen  Wesens,  ancli  nnzähliircr  Kurgaste 
und  Fremder''  abzwocken.  betreffend  (ilückshafen,  Lottospiel, 
„ehrbare  und  aufrichtige  Hazardspiele  in  Karten  und  Würfeln 
öffentliche  Konzerte,  Tanze  und  Komödien,  aus  landesobrigkeit- 
licher FUrsor«^e  und  Gewalt  der  unmittelbaren  Keichslierrlichkeit 

*)  Vgl.  Uber  ihn  Oppen  hoff  in  der  Zcitsichrift  des  Aachener  Ocschichts- 
VI,  S.      ff.  und  A.  TOD  Beumont,  das.  VI,  S.  218  ff. 


Digitized  by  Googl 


AacUeuur  TrozcHSO  am  Rcichskaiuiucrgericht. 


9t 


r 


Bwrtsrli»  id.  [Mit  vielen  Beilajren.  dfiruntcr  die  DnicksdirilY: 
Na<'lir!(  liieii,  wie  das  r)i»rf  imd  die  Hcrrlidiki  li  Hui  tsclicid  an 
Bürgermeister.  Scliütleii  luid  Hat  Ii  des  K.  .Stuhls  und  Kaiserlichen 
freien  Keichsstadt  Aachen  im  J.  1351  tibertraircn  worden  ist. 
Aachen,  mit  Müllerischen  Lettern,  1775,  84  BLJ   (B  5689.)  380 

1780.   Johann  Joseph  Krauthausen  g,  Bürgermeister  und 

Rath.  Knts(  hadi«rnn«r  wciren  nicht  frehörijrcr  Erfüllung  eines 
Kontrakts  über  die  verpachtete  Mehlaccise.    (K  578.)  381 

ITsi.  Lizcutiat  AVolt'  'j:.  Scluitt'enstuhl  und  (icrhard  I\asi>ar 
vun  ÜlnusHen  zur  Hallend  Unbefugtes  Verfahren  durch  das 
untergeordnete  .Gericht  in  einer  beim  K.-G.  anhängigen  Hechts- 
saehe  betreffend  ästimatorische  Klage  auf  Erlegung  von  6000  G. 
wegen  Injurien.  —  Schööenstuhl,  f.    (W  4549.)  382 

ITsi.  Lizentiat  \\'(dt'  und  (MMiossen  ir.  Sc]ir>tienstnhl  und 
Genossen.  Protestatiun  ^.  Anuiuthun;^^  der  solt.  Herren<relder 
v  >n  den  auf  die  K.  übertragenen  Gutem  der  Bischöflichen 
Eheleute.   (AV  4550.)  383 

1783.  Gebrüder  Settendorf,  ex  post  Theodor  Bettendorf 
»IWn  ir.  ('anonici  rey-ulares  sanctae  Crucis.  Administration  der 
(tersthovcnsclirn  Krl»schal'lsuiasse  zu  A.,  Iiaiiiilsacldich  aus  cinci" 
AjKttheke  bestehend.  Kin  Solin  -  drs  verstorbenen  Wilhelm 
•nrsthoven  war  Prior  des  Krcuzbruderklosters  und  darum  zur 
Erbfolge  unfähig.  Seine  Schwester  Maria  Josepha  hatte  im 
•lahre  1775  ihren  Erbantlieil  ihren  Vettern,  den  Gebrüdem 
Bettendorf,  g.  eine  jährliche  Leibrente  übertragen.  —  Schöffen- 
stuLl.   (A  3301.)  :M 

17n3.  Statthalter  der  Voirtei,  auch  Meier  und  SclHUlcn 
Gerichts  zu  liuit scheid  ir.  Scliütienmeister  und  ScIi-'tlVii. 
Bestreitung  des  Kecht^i  der  K.,  die  peinliehe  Gerichtsbarkeit 
aibznflben,  bei  Gelegenheit  der  Störung  des  Burgfriedens  in 
Bortscheid  durch  drei  abteiliche  Knechte,  wovon  der  eine  „im 
Aocresicht  des  ganzen  Volks  nach  verwei<,^ertcr  und  sodann 

')  Vgl  Ton  Farth  a.  a.  0.  H,  8,  S.  208. 

')  Wilbehn  Gershoveu,  f  12.  November  1774  (vgl.  Qu  ix,  Die  Pfarro 
nn  b.  Kfpoz  S.  ftH). 
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durch  den  Büttel  geschehener  Ausschwörung  der  Urfehde  nnter 

aufgebotener  Ix'watFneter  Maimscliaft  ans  (lasi«,^en  Dorf  und 
Honiiclikeit  mit  (icwalt  ansLrcfüliil  und  verl»annt  wurde'*. 
Mandatuni  attentatoruni  rcvocatorium,  cassHtorium  et  inhibituriiiin 
der  V.  hiergegen.   (B  5099.)  385 

1784.  Johann  Christoph  Welter  zu  Köln  g.  des  K.  Kliefrau, 
•Bürgermeister  und  Bath  und  Vogtmajor.   Entlassung  des  K. 

aus  widerrechtlich  g.  ihn  verhängter  Gefangenschaft  und  Rück- 
gabe der  ihm  abgenommenen  Effekten.   (W  1828.)  386 

17S5.  Jakob  I^-naz  Hi'ckers.  ainn'  Part<M.  [i\  ^fairistiat . 
Srliadloslialtuni!-  von  lor.iM  I\tlili-.  für  zwei  H;iu>('r  (die  in  (b'i- 
PundUtrasseii  ^ele^^ene,  zum  kleinen  }lans  von  Aachen  genannte 
behausunir  und  ein  in  der  Stadt  Aaclien  auf  der  soirenannten 
Augustinerbach  gelegenes  haus),  welche  auf  Anordnung  des 
Magistrats  zur  Deckung  von  Schulden  der  Eltern  des  E.  ver- 
kauft sind,  nach  dem  Aachener  Devolutionsrecht.  (B  2156.)  387 

1785.  Josepli  (Töbel,  Wajrnernieister,  und  die  ^^'a^^:nerzunft 
Pf.  die  S(  Invincizuntt.  iMnaritfe  iu  die  llandwerksgerechtsanie. — 
iJiirgermeisteranit.    (G  2U27.)  388 

1786.  Der  g-rüssere  und  ansehnlichere  Tlieil  des  Stadt- 
raths, wie  auch  die  gesammte  Bürgersclmft  der  Stadt  A.  g.  die 
ausgetretenen  Magistratsmitglieder,  als  die  beiden  Bürgermeistor 
von  Wylre  und  Brammerz,  die  Kathsbeamten  Buchholz,  Schorn- 
stein, Baldus,  von  Thenen  und  Genossen.  Mandat  an  die  V., 
wrb'he  sicti  in  Kolire  einer  I\ebellion  ans  der  Stadt  entfernt 
liatten.  w  iedi  i-  narli  A.  /nr  s.  liuldiiren  \'er\valtuni:'  ihi'cr  AiMiiter 
-und  Vemchtun^icn  znnirkzukehren,  sowie  Mandat  an  den  iu  A. 
anwesenden  Theil  des  ;MaLnstiats  und  an  die  dortige  Bürjrer- 
schaft,  den  Zurückkeiirenden  die  gehörige  Achtung  und  den 
schuldigen  Gehorsam  zu  erweisen,  kommissarische  Untersuchung 
<ler  über  erhöhte  Auflagen,  Verrechnung  derselben.  Gestattung 
des  Spiels  an  der  Bank  u.  s.  w.  vorirebrachton  Beschwerden  [14 
Bände  Kanieral-  und  o  Bünde  Kxlrajudicialakten.j  (A  27"''-)  389 

>)  Es  bandelt  sich  in  diesem  Prozess  mn  den  unter  dem  Namen  „Mäkelei" 
belcannten  langjährigen  politischen  Streit;  vgl.  über  ihn  Haagon,  Gcdehichtc 
Achens  II,  S.  373  ff. 

> 
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1786.  Scliüttenstulil  <r.  Biir<renneister  und  Rath  oder  das 
snii'.  liauiujroricht  Strn  tino-  des  K.  in  <ltMu  prairnuitiscli  Iht- 
^(ebracliti'M  uiivnrdenkliclien  Besitz  und  iu  der  Ausiibinitr  tlor  ilim 
bezüglich  der  Inventarisationen  und  iSequestrationen  allein  zu- 
stehenden Gerichtsbarkeit.   (A  28.)  390 

1786.  Gebrüder  Wilhelm,  Franz  und  Peter  Bettendorf  g:. 

Schöffenstuhl.  Theihmir  des  eltcrliclien  Xaclilasses  und  Protest 
«r.  die  vom  V.  hierbei  „sich  erlaubten  reichsgesetzwidriircii 
Nullitäten\    (B  3302.)  391 

1787.  Perret  (ientil,  französischer  Kaufmann,  zur  Zeit  in 
A.  g,  Schüffenstuhl.  Beschwerde  wegen  der  in  Folge  Requisition 
der  französischen  Regierung  erfolgten  Verhaftung  des  K.  als 

eines  anpreblich  aus  Paris  greflolienen  betrttjarerischen  Banquerut- 

ticMs,  Ix'luifs  seiner  Ablielerung  in  das  Hotel  de  la  lorce  zu 
Paris.    (Extr.  G  5.)  392 

1789.  Freiherr  von  Merode  zu  Frenz  g.  Bürg-ermeister 
und  Rath.  Forderung  von  2100  Thlr.  aus  Schuldschemen  zu 
Gunsten  des  Levi  Isaac. — Hofgericht  zu  Münster.  (M  2336.)  393 

17s<).  Franz  Ileiiiiicli  Startz  ir.  Bürtrei-meister  und  Kath. 
Zurücknahme  der  Verfügung,  durch  welche  K.  von  der  Einnahme 
der  Accise  entsetzt  worden,  und  Schadensersatz  ^  (8  2175.)  394 

1790.  Philipp  von  der  Brüjrgren,  Handelsmann,  zu  Buit- 

selK'id  ir-   BürLrenueister  und  K'aih  und  Waire-Admiuistration. 
\\'o*rnahniC  nielireier  Ballen  Katt'oebohnen,  welche  der  K.  bei 
einem  Aachener  Kaulhiauu  depunirt  hatte,  durch  die  verklagte 
Waj[re- Administration  wegfen  angeblicher  Umgehung  der  Accise-* 
entrichtung.  —  Schöffenstuhl.   (Extr.  B  60.)  395 

1790.   Franz  Heinrich  Startz  g*.  Maeristrat  und  Neumanns- 

kanimer.  Schadensersatz  weiren  der  dem  K.  durch  die  in  sein 
Haus  weiren  anii-ebliclicn  liückstands  an  der  Acciscjuicht  trele;,^te 
Exekution  veranlassten  Ehreukriinkuug,  auch  Ersatz,  salva 


*)  VgL  Qnix,  Hlst.-topogr.  Bcschrcibnng  der  Stadt  Aachen  8.  152. 
•)  Vgl.  Nr.  396. 
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li(lui(latione,  dessen,  was  er  bei  Gelc«renlieit  eines  Aufstands 
in  A.  an  der  Accise  verloren*.    (8  2170.)  390 

17t)l.  Kurtiirst  Karl  Theodor,  Ptalz,<rral  l»ei  Iilniu,  als 
HerzoiT  von  .Tiilich  und  Berg  zu  Müüchcn  Hürircrnieister  und 
liath.  Kingrific  in  die  Justizverwaltung  des  K.  durch  einseitige 
Versiegelung  des  Nachlasses  eines  zu  A.  verstorbenen  Fremden, 
Namens  Peckse,  bezw.  in  das  Recht  des  K.  auf  erblose  Verlassen- 
schaften  zu  A.,  sowie  die  dem  klfiprerischen  Vopimajor  daselbst 
durch  das  W'rbut,  mit  dem  Denen  in  ötteiiiliclieii  Krliisliniiiiirs- 
häusern  zu  erscheinen,  zugel'ügte  ikscliiniptung.    (P  1)05.)  397 

t 

1791.  Joseph  Schweling  g.  das  Sendgericht  -  und  den  Welt- 
priester Joseph  Elverfeld.  Nichtigkeit  einer  bei  dem  Send- 
gericht erhobenen  Klage  auf  Zahlung  einer  Heute  von  jährlich 
12  Rthlr.,  welche  Schweling,  obgleich  er  mit  Elverfeld  nur  ein 

Scliein,ireseliäft  licliufs  dessen  Fortkoniniens  alicesclilossen  und 
liieriiber  einen  licvcrs  )K'sit/e,  sowohl  für  die  l>ereits  vei  tlnsseiien 
wie  liir  die  weitem  Jahre  zahlen  sollte.  —  iSend^j^ericht ,  1". 

(8  aoau.)  398 

1791.  Werkmeistergericht  g.  Tuchfabrikant  Schlösser. 
Appellation  g.  den  Anspruch  des  V.  auf  Entschädigung  wegen 
Verweigerung  von  Passirzetteln  für  angeblich  nach  auswärts 
von  ihm  verkaufte  Wolle,  welche  Verweigernntr  ^reschehen  sei, 

um  '/M  viThiiidern.  dass  aus  dieser  Wolle  üol'oi  tiirtes  schlechtes 
„auswendiges''  Tuck  als  Aachener  Tuch  in  den  Handel  koninic 
(Kxtr.  A  3.)  '  399 

1792.  W^erkmeiiitergericht  g.  Mathias  Leonhard  Sclilösser. 
Behauptung  des  Werkmeistergerichts,  dass  es  über  alle  zu  A. 
befindliche  Tuchfabriken  und  was  damit  verbunden,  in  erster 
Instanz  zw  kognosziren,  fftr  den  Flor  derselben  zu  sorcren,  die 

Kontra veiitioiuMi  zu  liostrafen  halte;  Ki>ntiskation  der  vom  \\ 
auswärts  t"ahri/ii'(on  'IVk  le  r  und  riitersaLiiiUir  der  Ausfuhr  von 
Wolle  durch  denselben.  —  Üürgermeistergcricht.    (A  17ü.)  400 


»)  Vgl.  Nr.  894. 

*)  Vgl.  Nuppius,  Aachcr  Cbronick  (l(;a2)  Th.  I,  S.  122  ff.  und  Quix, 
Hi8t.-topogr.  BcschreibniiK  der  Stadt  Aochcu  8.  158. 
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1792.  von  Fiiliricius,  Hdfratli,  zu  Köln  «r.  Bür«ronnc'istor 
uml  Rath.  Riickziililuii«:  nieliivrer  Darlelin  im  Gesannnthetrajr 
v.m  tWiOO  Rthlr.  an  den  K.  als  Kvhvn  seines  Rnidcrs,  des  Huf- 
rutlis  Kiibrifius  zu  Düsseldorf.    (K  'ys.)  40 ( 

iTO'i.  Keiclisuntertliunon  der  Stadt  A.  Rürirernieistor, 
Schotten  und  Ratii.  Reseliwerdc  der  K.  oder  K.\liil>enten  ülier 
•las  ^^  sie  aus^resprocliene  Verl)ot  der  Jaird,  welche  sie  ^^eniein- 
j^hattlicli  mit  der  Stadt  auszuüben  verlan-ren.  ])a«re<i'en  Indiauptet 
letztere,  dass  ilire  rnterthanen  ,von  dein  Schwindeli^^eist  einer 
iicMunodisclien  Sekte  v(illi<i:  antresteckt  seien  und  einen  falschen 
Irrhejtrritf  von  einer  übertriebenen  Mensehen-Gleiehheit  gefasst 
haben,  die  bei  einem  «resitteten  Volke,  w»)  oHene  Ruhe  und  all- 
<:enieiner  Friede  herrsclien  soll,  unnK'iirlich  statthaben  oder  ein- 
^retVdirt  werden  kann''.    (F.xtr.  A  1.)  402 

1793.  Hürj^ermeister  und  Rath  <r.  kurpHilziselic  herzo^Iieh 
.lidiehsehe  liandesrejriorun^^:  zu  Düsseldorf  und  deren  Vogtmaj«n' 
zii  A.  Aniremasste  Kitdegnuir  bewaffneter  Mannsclnift  über- 
haupt, und  Hesetzun^r  der  Hauptwaclie  und  Stadtthore  zu  A. 
von  Seiten  des  kurpfalziselien  Vo«rtnuijors.    (A  IMi.)  40:J 

1794.  Das  geistliclie  Synodalj^ericht '  jr.  Stadtma^ristrat. 
Jmisdiktionsstreit  in  dei-  .Matrimonialsaehe  dei*  pi'otestantischen 
Kht'leute  Kühne,  liezw.  Ft>rderun.ir  freien  (leleits  für  die  Khefrau 
Kühne  zur  Stellun«:  vor  «las  Synodal«reri('ht,  das  auch  ülier  Khe- 
saclien  der  Protestanten  zu  erkennen  l>eansprucht.  ( Kxtr.  A  2.)  401 

'•)  V{rl.  dir  Anni.  zu  Nr. 


Ueber  ein  Verzeichniss  der  Einkünfte 
der  Eathaxinenkapelle  beim  Aachener  Münster  aus 
'    dem  Ende  des  14.  Jalii'liimJerts. 

*  Von  H.  Loersch. 

I. 

Vou  (leu zalilreiclieu,  licut»'  vcrsrliwmidenen  Kapellen,  welche 
einst  das  parvisium,  den  Vuihnf,  dos  Aachener  Alüiistcrs  um- 
gaben, war  die  grösste  der  h.  Katharina  gewidmet.  Sie  lag  an 
der  nördlichen  Langseite  des  Platzes  und  etwa  in  deren  Mitte, 
in  östlicher  Richtimg  reihten  sich  ihr  wahrscheinlich  zwei  Ka- 
pellen an,  wahrend  z^nschon  ilir  und  dem  Fischmaikt  nur  noch 
ein  Oiatoriiiiu.  das  vi(>rt('  der  ganzen  Flnclit,  errichtet  war. 
Auf  der  Siuiseiie  des  ^^^rll(t^'s  la^ren  vom  kai't)lin^^^ischen  Bau 
bis  zur  Tautlvapelle  fünf  kleine  Kai^'Ueii  in  einer  Keihe^ 

Die  Katharinenkapcllc  ist  yielleicht  das  letzte  Bauwerk 
gewesen,  welches  in  Aachen  noch  unter  der  vollen  Herrschaft 
des  romanischen  Stils  entstand,  denn  im  Jahre  1235  wird  sie 
in  der  ihre  Stiftung  und  Dotation  betreffenden,  glücklich  erhal- 
tenen rrkunde  als  eben  vollendet  erwiihnt-.  Sihodo,  der  seit 
dem  AiifniiLr  der  zwanziirer  .lahre  des  \:\.  Jahrhunderts  die 
\\  Urde    des    Dekans    beim   Marieustitl    bekleidete  dessen 

')  Vgl.  (lio  Austuhrungeu  vou  C.  Khucu  iu  der  ZuitMshrift  des  Aachener 
Geschieht svereliis,  VIII,  S.  7«  ff. 

')  V<,d.  liir  allrs  Fnif^onde  die  lUitatiuiisuikunde  \un  12:i'>  Itei  La- 
comblet,  Urkujuh'iibueh  II,  S.  lu.'«,  Nr.  i'ol.  ^  Haa^^en,  (iescliiehte 
Aeliens  I,  S.  101  bezieht  die  Urkunde  ganz  irriger  Weise  auf  die  heutige 
Angnstmerkirche. 

•)  Qnix,  (iescliiclite  der  JStatlt  Aarht  n  II.  S.  !».'».  Hier  wird  zum  .lalire 
1226  fälschlich  ein  Dekan  Gcrard  geuaiiiit ;  iu  der  Urkunde  vou  1227, 
Februar  14  (nicht  1226,  wegen  des  Jahresanfang:))  int  aber  ego  S.  (nicht  6.) 
zu  lesen,  vgl.  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  S.  76,  Nr.  142  mit  Qnix,  Codex 
dipl.  Aqnensis  p.  104,  no.  148.  So  iot  denn  auch  kein  Anlass  gegeben, 
zwei  Dekane  mit  dem  Namen  Sibodo  zu  unterscheiden. 
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Almtammung  aber  leider  nicht  bekannt  ist,  hat  sie  ganz  aus 
oigrenen  i^fitteln  errichtet  und  in  dem  eben  erwähnten  Jahre 

mit  (loii  für  den  rntcilialt  eines  Priesters  nötliisren  Hinkünften 
aus«restattet.  Dureli  iliii  wurde  denn  auch  der  (^r>ie  Kapellan, 
welrher  Nikolaus  hiess^,  eingesetzt.  Er  legte  ihm  die  Ver- 
pflichtung auf,  in  frühester  Morgenstunde  Messe  in  der  Katlia- 
rinenkapelle  zu  lesen  und  als  ständiger  Vikar  der  Stiftskirche 
stets  dem  Chor^bet  beizuwohnen  Die  Ernennung  des  Kapellans 
behielt  er  für  alle  Zeiten  dem  Dekan  vor.  Nur  noch  drei  der 
Priester,  welche  diese  Stelle  iiuie  hatten,  sind  in  den  bis  jetzt 
veröttentlichteu  Queiieu  erwähnt.  Johaim  PoUeX,  dessen  eine 
jfingere  Eintragung  im  Nekrologium  des  Marienstifts  gedenkt, 
gehört  vermuthlich  dem  ersten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts  an 
die  Stadtrechnung  yon  1385/86  nennt  Peter  Hankart,  die  Ton 
1394/95  Johann  Barba  (in  deutscher  Form  also  wohl:  Bart) 
als  Inhaber  des  ßeneticiunis  *. 


')  I'i»'  Dotiitiunsurkundi'  nennt  ihn;  seinen  Tod  un<l  eine  duii  li  ilm  dem 
.Stift  hiuterlas.senc  Rente  von  zwölf  Denaren  erwähnt  der  älteste  Sehreiher 
des  Nekrologiiims  des  Marienätiftä  zum  15.  Oktober,  vgl.  Qu  ix,  Nccrologium 
eeclesiae  b.  M.     Aqaensis  p.  57,  1.  15. 

->  Su  sind  wolil  zu  verstehen  die  Worte  der  Dotationsurkunde:  Erit 
etiam  viearius  ceeh-sie  yierpetuns  de  priniis  et  ultimis  in  choro  existentihus. 

'■*)  Zum  'Jö.  NoYrmhcr:  (»l»iit  .lohann»  s  l'ollex.  eappellanus  s.  Katerine, 
pro  '(Uo  fratrrs  pre-M-ntes  liahent  tl  sulidns.  (^)uix,  Ncfr.dnirinni  p.  «»ti,  1.  7. 
Mit  iliescr  .lahresrente  war  ein  Haus  helastrt,  das  d« m  lliinrich  Pollex 
ihunie),  dem  Uruder  des  Kapellans,  tjehörte,  an  weh  liem  dieser  aber  durch 
Erhsebaft  vom  Vater  her  betheili^^t  war.  Von  der  Wittwe  des  Hcinririi  hat 
die  Stadt  eö  eine  Zeit  laug  gemietbet,  vgl.  Laureut,  Stadtreebnun^en,  Aus- 
gabe-R.  1344/45,  S.  157,  Z.  34,  A.-B.  1346/47,  S.  187,  Z.  2;  sie  kaufte  es 
daan  im  Jahxe  1349/50  fUr  810  Hark  (Laurent  S.  221,  Z.  86)  und  zahlte 
deshalb  anch  in  diesem  Jahre  dem  Marienstift,  sowie  andern  Berechtigten 
die  daranf  rahenden  Renten  (Laurent  S.  201,  Z.  10,  24,  33).  Wahrschein- 
lich sind  diese  aber  abgelöst  worden,  denn  sie  kommen  in  den  spätem  Bech- 
BUBgen  der  Stadt  nicht  mehr  vor.  Das  Harienstift  bezog  auch  eine  Jahrcs- 
leate  von  12  Denaren  de  domo  Pollicis  in  foro  (Qnix,  Necrologinm  p.  25, 
L  7),  dies  ist  die  in  Urknode  vom  25.  April  1290  erwähnte  „domns  Dflme'^ 
(Ritz,  Urkunden  nnd  Abhandlungen  zur  Geschichte  des  Niederrheins  I,  1, 
S.  105),  welche  mit  dem  vorerwähnten  Hause  wahrscheinlich  nicht  identisch 
ist,  da  die  Rente  von  12  Denaren  in  der  Stadtrechnung  von  1849/50  nicht 
erwähnt  wird. 

*)  Laurent  S.  346,  Z.  32:  Item  heren  Peter  Hankart  van  sint  Katerinen 
Capelle  27  s.;  S.  398,  Z.  89 :  Item  heren  Johan  Barba  van  sint  Katrinen  kapeile 
27  R.  Die  Bezeichnung  der  Empfänger  als  Herren  beweist  ihren  geitttlichen 

7 


Digitized  by  Google 


98 


H.  Loerscb 


Ueber  die  der  neuen  Kapelle  zuLrewandten  Güter  und  Ein- 
künfte niaclit  (Iii*  Stiftwii^rsurkiUKk'  «rt'iiaik'  Angaben,  auf  welcbt' 
HtM-li  niiber  cini^e^^anf^aMi  werden  wi?'(l.  Im  Laufe  des  18.  und  des 
14.  Jalu'hunderts  wurde  das  (iebiiude  selbst  wie  der  vor  seinem 
Eingang  liegende  Raum  häufig  als  Begräbnissplatz  in  Ansprach 
genommen  ^  Weitere  Nachrichten  finden  sich  nicht.  Es  steht 
nur  fest,  dass  die  Katharinenkapelle  länger  als  alle  andern  am 
rarvisch  ireleirenen  KaiielliMi  bestanden  bat.  Tin  1(5.  und  17. 
.Tabrliundcrt  sind  die  Unij,'"ebu  ifren  des  \'i»iiiors  nieiir  uiul  mehr 
Yerlalleu,  die  den  einzelix  n  Oratorien  zustehenden  Einkünfte 
gingen  verloren,  eins  nach  dem  andern  wurde  zur  Ruine,  nament- 
lich der  Stadtbrand  von  1656  scheint  sie  stark  beschädigt  zu 
haben;  die  Stellen,  auf  welchen  sie  gestanden  hatten,  wurden 
als  Hauplätze  tur  die  kleinen  Häuser  benutzt,  die  heute  noch 
den  IMatz  beLn-enzen  Aber  erst  im  Jaiire  IT.'iO  war  die 
Katharinenkapt'lle  so  baujalli;^'  ^ivworden,  dass  sie  ^(eschlosst'n, 
der  in  ihr  zu  haltende  Gottcsilienst  an  den  Choraltar  des  Münsters 
verlegt  werden  musste.  Auf  den  mit  Erde  überschütteten  Mauer- 
resten wurde  später  ein  Garten  angelegt,  der  noch  unverändert 
erhalten  ist». 

Das  ist  alles,  was  bis  jetzt  über  die  Katliarinenkai»elle 
ermittelt  wcnlru  koiintt\  \\'iM*t  dürttiLrer  noch  ist  die  Kunde 
von  der  Mehrzahl  der  andern  den  \"«»rh<»f  uin«^ebenden  Kapellon, 
insbesondere  ist  für  keine  derselben  die  Dotationsurkunde  erhalten. 
Ueber  ihre  Gebäude  wie  über  ihre  Einkünfte  könnte  genauere 
Belehrung  erst  erwartet  werden,  wenn  endlich  einmal  aus  dem 

Stand.  Der  Ponten  selbst  ist  unten  zu  besprechen.  Herr  Peter  Hankart 
kommt  auch  vor  in  der  Emnahme-K.  von  1891/92,  Lanrent  S.  387,  Z.  3, 
ein  älterer  Hankart  (1346/47)  S.  171,  Z.  28. 

')  Qu  ix,  Neerologium,  zom  4.  April,  p.  20,  not.  6;  snm  12.  April,  p.  22, 
1.  19;  znm  13.  April,  p.  22,  1.  29;  Kam  10.  Juni,  p.  35,  not.  2;  snm  21.  Juli, 
•  p.  42,  1.  3;  zum  1.  September,  p.  49,  I.  28;  zum  12.  oder  13.  September,  p.  51, 
not.  7 ;  zum  2.  November,  p.  61,  1.  8.  Es  sind  unzweifelhaft  Laien,  die  Eltern 
des  Johannes  Lisentredcre,  welche  vor  der  Kapelle  ihre  Ruhestätte  gefunden 
haben  (21.  Juli  und  1.  September);  der  Sohn  hat  dem  Marienstift  bedeutende 
Schenkuntren  ji^ewidroet  In  allen  fibrigen  Fällen  dttrfte  es  sich  um  Kleriker 
handeln,  die  in  der  Kapelle  bestattet  wurden. 

*)  Khoen  a.  a.  (). 

*)  Qu  ix.  Historische  Beitchreibung  der  Hflnstcrkirehe  S.  50.  Die  drei 
hier  erwJUinten  ans  der  Kapelle  stammenden  Säulen  scheinen  spurlos  ver- 
8chwp*''^zu  «ein. 
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immer  nocli  reiclilialtiu^en  Archiv  der  Müiisterkirche  uml  aus 
den  im  köniprlirhen  Staiitsarchiv  zu  Düsseldorf  aun)ewalirten 
Theilen  des  vormalif^en  Stiftsarcliivs '  weni^^stens  die  älteru 
Zinsreg'ister  und  sonst i^re  Verzeichnisse  in  systematiscljer  Weise 
veröffentlicht  würden.  Müssen  die  aus  der  Erscidiessung  solcher 
Quellen  zu  ijrewinneiiden  .Xufschlüsse  vielleicht  noch  lan<re  ent- 
hehrt  werden,  so  wird  mit  mn  so  <rr<isserer  Freude  der  Nach- 
weis von  Nachrichten  bejrrüsst,  den  wir  der  fortschreitenden 
DurchforschunjT  und  Sichtung  unserer  prrössern  <leutschen  Hand- 
schnftensamnduntren  verdanken.  Sie  bringt  Kunde  über  Zeugf- 
nisse,  welche,  an  völlig  entlegener  Stelle  niedergelegt,  ohne 
besondern  Hinweis  w(dil  kaum  jemals  hätten  verwerthet  werden 
können.  P^in  neuer  Fund  konnut  nun  gerade  wieder  der  Katha- 
rinenkapelle zu  (lUte.  Dem  vurzüglichen  N'erzeichniss.  welches 
Wilhelm  Schinn  über  die  Am|)l(mianische  Hiblidthek  zu  Erfurt 
verfasst  hat^  ist  es  zu  «ianken,  wenn  auf  den  hier  Iblgenden 
Seiten  eine  alte  Aufzählung  der  Einkünfte  dieser  Kapelle  besprochen 
und  veröttentlicht  werden  kann,  welche  die  Keimtniss  von  den 
Wandlungen  und  Schicksalen  ihrer  Dotation  wesentlich  bereichert. 
Das  kleine,  M  für  den  Druck  nununerirtc  Absätze  umfassende 
Register  ist  nachträglich  auf  die  ursprünglich  leer  gebliebene 
Rückseite  von  Blatt  101  einer  Handschrift  <ler  eben  genannten 
Sammlung  gesetzt  worden^.  Die  Handschrift  selbst  ((^uart, 
Nr.  332),  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  angehörig  und  lOG 
Blätter  umfassend,  ist  in  England  geschrieben  und  hat  als 
ursprünglichen  Inhalt  drei  Stücke:  Guilelmi  Hentisberii  sophis- 
niata,  Tractatus  de  obligationibus  Cantabrigensium  sequens 
doctrinam  und  F'ragmentum  s«>phismatis:  onuie  verum  et  deum 

')  Vgl.  Ilgen,  Ulieinisclies  Arehiv,  Theil  I,  Der  Nieilcrrluin  (Ergiin- 
zungsheft  II  der  Wi-stdeutscljcn  Zeitschrift  für  (leschiclit.'  und  Kunst), 
S.  54  f.  Nach  gctÜllig.'r  .Mittheilung  dos  Ilerni  Dr.  Forst  befindfji  sich  in 
DOsseldorf  ausser  der  Dotationsurkunde  keine  dir  Katharinrnkapelle  aus- 
schliegsiich  betreflienden  Arcliivalii  n.  .\uch  in  den  Sammlungen  von  Quix 
und  Ritz  (ersten-  in  der  koni»;lich(  n  Hihliothek  zu  Berlin,  let/.U^re  im  Staats- 
archiv zu  DUsaeldurt)  findet  sich  nichts  Derartiges. 

*)  W.  Schum,  Beschreibendes  Verzeichnis.s  der  Aniploniamächeu  Hand- 
schriften-Sammlung zu  Erfurt,  Berlin  1887. 

')  Fttr  das  freundliche  Entgegenkommen  des  Herrn  Bibliothekars 
Dr.  Auerniann  zu  Erfurt,  welches  mir  die  Benutzuntr  der  Handschrift  auf 
der  Bonner  Universitätsbibliothek  ermöglichte,  spreche  ich  aueh  ftO^^^ 
Stelle  meinen  aufrirhti<;en  Dank  aus.  ^^^^^BB^""^'^ 

^^^^^H^  ,  Google 
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esse  differnnt  ^  Aus  England  ist  sie  nach  Aachen  ^kommen  und 

hier  hat  dann  ein  nnd  derselbe  Schreiber  i^euen  Hude  des  14.  Jahr- 
liunderts  mit  liässli(  her,  oft  uiidcntlieher  Hand  theils  auf  d^n 
leeren  stellen,  theils  auf  deu  Käuderii  der  Blätter  in  sehr  unrciLcel- 
mässlger  Form,  fast  immer  aber  mit  besonderer  Ueberschrift.  acht- 
nndzwanzig  Eintragungen  gemacht.  Die  meisten  daTon  sind  latei- 
nische und  deutsche  Gedichte';  ausser  diesen  finden  sich  noch 
verschiedene  Bezepte,  eine  bei  Disputationen  zu  verwendende 
Formel,  eine  Notiz  über  Preise,  auf  die  noch  zurückzukommen 
ist,  nnd  das  hier  vor  Allem  zu  berUcksielitifiende  Kenten ver- 
zeichuiss.  Krwä^'-t  man.  dass  letzteres  zunächst  für  den  zum 
tieuusö  dieser  Kiukimtte  Beruleuen  von  Bcdeutunj^:  war  uud 
seine  Vorlage  auch  wohl  nur  einem  dem  Marienstift  angehörigen 
Geistlichen  zur  Verfügung  stand,  so  dürfte  die  Annahme  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  es,  wie  alle  übrigen,  fast  jeden  freien 
Raum  der  Handschrift  bedeckenden  Notizen,  dem  zeitigen 
Kapellan  der  Katharinenkapelle  seine  Entstehunff  verdankt.  Ks 
ist  denn  auch  von  einem  unvidlstäudiir  frebliebenen  Hinweis  auf 
das  ( )rtert<trinin  und  die  ( 'h(H"|)riisenz  des  l\atharin('ntai,'"s begleitet  '■\ 
Blatt  101  und  105  der  l^landsclii  ift  bieteu  eine  Xautilena  latinalis 
de  sancta  Katharina,  und  für  die  Beziehungen  des  Schreibers 
zum  Aachener  Münster  spricht  die  Thatsache,  dass  auf  Blatt  105 
mit  der  dazu  gehörigen  Melodie  die  erste  Strophe  des  Weih- 
nachtslieds eingetraoren  ist,  welches  der  älteste  SchöflFe,  alter 
»Sitte  «•enniss,  in  der  ^littcrnachtsmessc  anzustinuin  ii  hatte'. 

Die  Zeit,  um  widche  das  bN'nt(Miverzeichnis>  niedei.ireschrieben 
wui<le,  lässt  sich  ziendich  genau  bestimmen.  Aul'  dem  zweiten 
Blatt  der  Ifandschrift  stehen  Angaben  über  den  Preis,  der 
in  Aachen  für  Pfeffer  und  andere  Gewürze  in  der  Fastenzeit 
der  Jahre  1391  und  1392  gezahlt  wurdet    Um  dieselbe 

Genaue  Beadureibung  der  Handschrift  bei  Schnm  a.  a.  0.  S.  566  if. 

*)  Herr  Dr.  NGrrenberg  in  Marburg^  wird  die  sehr  interegsante  Samm- 
lung denmftchüt  Terdifentlichen. 

*)  YgL  S.  134,  Anm.  a. 

*)  Vgl.  Hilgers  und  Pauls  in  der  Zeitschrift  des  Aachener  Gesehichts- 
Vereins  IV,  S.  149  ff. 

^)  Die  Notizen  beginnen  wie  iVflgt:  Anno  duniini  ni"  eec«  Ixxxx  primo 
et  secuudu  iu  quadrageaima  dabatnr  A»|ui.s  in  pagameuto  Aquensi  loto  piperis 
pro  solide.  Sehnm  a.  a.  0.  bat  irrtbOmlich:  A.  D.  CCCo  LXXXIo  primo 
et  secnndo. 


Digitized  by  Google 


Die  Kathariueukapeile  beim  Aaclieuer  3iiUi.stcr. 


101 


Zeit  etwa,  einige  Jalire  trülier  oder  später,  dürl'te  auch  das 
Verzeichuiss,  das,  wie  gesagt,  unzweifelhaft  von  demselben 
Schreiber  herrtthrt,  eingetragen  worden  sein.  Dieses  selbst 
bietet  dann  vielleicht  einen  Anhalt  für  die  Bestimmung  des 

Jahres,  vor  welchem  es  aufgezeichnet  sein  niuss,  in  Absatz  16. 
Hier  wird  näinlicli  „(irientzen  liüvs  vor  »lat  l^nrviscli"  ircnaniit. 
Kitie  rrkunde  vom  12.  l)ezeiuV)er  i:V.).s  lioriclitet.  dass  dieses 
uunütteibar  an  das  unter  König  Bichard  erbaute  Bürgerhaus 
anstossende  Haus,  offenbar  nur  kurz  vor  deren  Ausstellung, 
von  Grund  aus  neu  errichtet  worden  ist'.  Als  Erbauer 
werden  der  Fischer  This  Grienze  und  sein  Eidam  Henkln, 
jreiiaiiiit  KiscIieiM-lion,  bt^zeiclinet ^  Hier  in  eiucin  (Um*  ältesten 
Tlieile  der  Stadt  kann  es  sicli  niizwcifellialr  iiiclit  um  (Aum  Neubau 
auf  bisher  ganz  unbenutztem  JJodeu  handeln.  In  der  'l'iiat  wird 
dieses  Haus  auch  schon  un  Jahre  1385  erwähnt.  Es  gehörte 
damals  dem  Heinrich  Grienze,  der  wohl  der  Vater  des  1398 
genannten  Fischers  This  Grienze  gewesen  sein  wird'.  Es  ist 
somit  anzunehmen,  dass  letzterer  mit  Hftlfe  des  Scliwietrersolins 
nur  sein  l»autalli«r  »rewordenes  Haus  dui'cli  ein  au<It'n'S  und 
;reraumi^,a'ri's  cisctzt  hat.  Wäre  das  vor  der  Aulzeichnung  des 
Kentenregisters  ireschohen,  so  würde  in  diesem  höchst  wahr- 
scheinlich, da  der  Vorgang  sich  gleichsam  unter  den  Augen 
des  Schreibers  vollzogen  hat,  auch  der  Schwiegersohn  als  zins- 
pflichtiger Miteigenthümer  genannt  worden  sein.  Ist  das  Ver- 
zeirhniss  nach  dem  oben  Gesagten  wohl  kaum  vor  dem  Kmle 

')  VgL  Zeitschrift  den  Aachener  Gescbicbtsvereim)  1,  8.  162,  Nr.  16. 

*)  Das  Gewerbe,  welches  diese  Männer  betrieben,  und  der  ui  ihrem 
Hans  wahrscheinlich  HtattÜndende  Fittcbverkanf  weisen  schon  hin  auf  die  im 
p:.  Jahrhnndert  iili]i>-ii  {l,^<- wordene  Bezeichnung  «It  s  big  dahin  nicht  besonders, 
vi.  liiiehr  nur  nach  seiner  Liij^^o  vor  dem  Vorhof  <1<  >  Müii^ttTs  benannten  Platzes 
a!>  Fischniarkt;  v<,d.  Pick  in  Mittlieihmiren  <lfs  Vereins  fiir  Kunde  der 
Aachener  Vorzeit  II,  S.  104  fl'.  Schon  1'J!m»  wohnte  in  der  Sehen»*trasse  ein 
3Iartinus  piscator.  v«rl.  Kitz  a.  a.  O.  I,  I,  S.  lo.'),  nm  1:520  am  Anfang  iler« 
mUm'u  Strasi^o  ein  Kuii«»  ju-rator,  v^l.  «las  Zinsnirist»!-  bei  (^nix.  Ntcrolo- 
i:iuin  p.  Tä,  1.  IH.  Die  Sta<lt  erhebt  im  If.  i  Ininnirsiabr  l.{7;{  74  ;»  Mark  a 
cistibu?*  pisrium  aiit»-  l'i'rvi>ium,  Kaurtiit,  Sradtrfi-bniuiut'ii  S.  2:{.'>,  Z.  :{(». 
'»••rkr  Vie>«-herghyn  k"iiiiiif  Ii]?"!,  Novriubt-r  "J I  als  Kiiz'  nrbihner  der  Hüllte 
«1<  s  am  Parviseh  ut  b  ui  iK  u  iiaiiM  S  zur  Marke  vor:  Zcit.sehritt  des  Aachener 
(iejM'hieht>v>  rt  in.s  I,  S.  1»K>,  Nr,  15. 

')  AiisLMbe-Hccbnnng  von  tüs.")  sc,  ").  Mt»nat  (St'iitember  I»;  -  ()kto- 
ht^T  l.i,  1«^")):  Itrm  den  steynwedi  zu  maebeii  vurt  Parviscbe  bi  H«'yn 
Orienzeu  huya  iud  umb  saut  iud  «teyu  a  m.  4  t>.,  Laureut  S.  311,  Z.  11. 
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der  aclitzi^'cr  oder  dem  Aiif;in<i-e  der  neunzijrer  Jaliri'  des 
14.  .lalirhunderts  ciit^taiKleii,  so  wird  seine  Eiitstelmiiir  also 
doch  aiu'li  nicht  nach  dem  Jalirc  \Ws  zu  setzen  sein.  Ks  entlutlt 
übrigens  nichts,  was  mit  den  so  j^ewonnenen  Zeitgrenzen  in 
Widerspruch  stünde.  Der  £rzpriester  Johannes  von  Luchen, 
den  der  Absatz  6  nennt,  kommt  in  Urkunden  zuletzt  1336,  als 
Leibrentenempfänger  noch  in  der  Stadtrechnung  yon  1388/39, 
nicht  mehr  aber  in  der  von  1344/45  vor',  und  die  Erinnerung 
an  eine  <rrosse  Seuche,  weldie  sicli  in  der  rebersclirift  eines 
Keze[)ts:  wiihlcr  dy  suvirde  van  den  drusen.  as  dy  lüde  /v- 
raoil  seir  storveu  (Bl.  10.")  der  Handsclirit't)  ausprägt,  dürfte  sich 
auf  das  Sterben  des  Jalires  i:J4n  l)ezielien  -. 

Liegt  somit  in  dem  Verzeichniss  eine  Aufzeiclmung  etwa 
aus  den  letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  des  14.  Jahrhunderts 
vor  und  darf  ohne  Bedenken  vermuthet  werden,  dass  diese 
von  dem  Kapellan  der  Katharinenkapelle  herrührt,  so  ist  als 
SclireibtM"  dieser  wie  der  übrigen  Eintragungen,  und  dann  wohl 
auch  als  Vertasscr  eines  Tlieils  (h'r  letztern.  einer  <ler  uben 
genannten  ( Tri<t1i(  hen,  Teter  Hankart  oder  Johann  Barba  (Bart), 
wahrscheinlich  aber  der  letztere,  anzusehen^. 

n. 

Das  Register  gestattet  nun  zunächst  einen  in  vielen  Be- 
ziehungen lehrreichen  Vergleich  zwischen  den  Vermögensstücken 

*)  Vtrl.  Qu  ix,  Hist.-tupoj?r.  Beschreibung  von  Aachen  S.  os;  Geschickte 
der  Stadt  Aachen  II,  8.  «2;  Laurent  a.  a.  (>.  S.  114,  Z.  17  vrrl.  mit  8.  139, 
Z.  25 — 30.  In  der  Ausg.-E.  von  134fi/47  wird  w>di  chi  ihm  zustellender 
Hauszins  angeführt,  Laurent  8.  171,  Z.  34.  was  aber  nicht  beweist,  da.ss 
er  noch  leht.  Zum  4.  Januar  erwähnt  du»  Xekr(»h»!jriuni  mit  jUnirerer  Hand 
eine  von  ihm  «rt  tliät itrtc  Stittiint:  für  dvn  ersten  l'onnerstay:  jede>;  M<>ii;it>; 
vud.  Quix,  Nei'rol'i;Li:ium  |>.  I.  1.  22.  N;i<'h  der  b'iLret'ÜLTten  Anm»rkuiiix 
kuuniit  er  schon  im  .lahre  l.Ul  als  l'h-ljan  vor.  Eim  \on  ihn»  per>tiuli<-li 
geraaehle,  uul  die  oheu  ireimnnte  Stiftung  bezüicliihe  Kintrai^niULr  aus  dem 
Jahre  131»;  steht  im  .Xekndoi^ium  heim  31.  Mai;  vy:l.  Qu  ix  I.  «•.  [i.  33.  I.  12. 
Der  Tod  seiner  Mutter  wird  zum  22.  Januar,  der  seines  Vaters  zum  1<;.  Februar 
erwähnt;  die  Frau  des  Schöffen  Geihard  de  Luehene  zum  20.  April,  ein 
Gottschalk  de  Luggene  zum  6.  August:  Quix  L  c.  p.  5,  1.  26,  p.  11,  L  13, 
p.  24,  L  25,  )».  85,  L  8.  Ueber  Gerhard  vgl  das  Register  zu  Bd.  I  -VII 
^  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins.  Ein  Johann  de  Lugen  in 

von  1844/45,  Laurent  S.  189,  Z.  6,  S.  146,  Z.  2. 

*)  Vgl  Loersch,  Achener  Bechtsdenkmäler  S.  66  ff. 
^  S.  oben  S.  97,  Anm.  4. 
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und  Kinkiinrtt'ii,  welche  der  KajK'lle  Ihm  iliror  ( iriiiiduiii:  jrowid- 
inot  wurden,  und  dem  lU'stand  dessen,  was  ilir  andertiiall)  .lalir- 
imiidert  später  «reli«jite.  Dieser  Vergleich  zei^rt  ein  starkes 
Wackäeu  der  Einkünfte,  dafür  aber  auch  eine  bedeutende  Ver- 
•  mindenmg  des  Grundbesitzes  ^ 

Die  erheblichste  Gabe,  welche  der  Dekan  Sibodo  seiner 
neuen  iStiftun<r  zujrewendct  hatte,  war  die  in  seinem  Eip-enthum 
stellende  Wolfsniidde  liehst  ihren  Wiesen,  allem  Znhehör  und 
allen  ( iereehtigkeiten  *.  L'nzweifelliat't  ist  liier  die  Mühle  gemeint, 
welche  am  Ende  des  schon  im  frühen  Alitt(  lalter  mit  dem  Namen 
Soers  bezeichneten  Weges,  in  der  heute  die  Wolfsfurth  genannten 
Thalenge  an  der  Wurm,  liegt  und  seit  dem  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts zur  Tuchfabrik  nmjrewandelt  ist^  Von  ihr  weiss  aber 
das  Iveirister  nichts  mehr  zu  iiuddeii :  Ahsatz  12  erwähnt  nur 
lunf  Morireii  sehr  «rnter  Wiesen,  welche  in  der  Soers  und  ireiren 
diese  abfallend  liefen ^.  Leider  ist  tler  Text  dieses  Absatzes 
durcli  ein  undeutlich  geschriebenes  Wort  sehr  Yerdorl)en,  so  dass 
sich  die  Meinung  des  Schreibers  und  der  Zusammenhang,  in 
welchem  er,  offenbar  mit  Beziehung  auf  jeden  der  fünf  Morgen, 
die  Summe  von  zwei  (lulden  nennt,  nicht  feststellen  lässt.  Aii- 
srlndnend  will  er  iiher  eine  auf  <  inind  sachverständii^en  l'i  lheils 
eiiiiretretene  oder  mögliche  Vei  inehrnn^'-  (h^r  Kiuküiit'te  aus  diesen 
fiinf  Morgen  oder  des  \\'ertlies  derselben  berichten,  denn  bei 
den  zwei  (4ulden  fUr  jeden  Morgen  kann  es  sich  nur  um  Ein- 
künfte oder  WertherhGhung,  nicht  um  eine  Angabe  über  den 
ganzen  Werth  der  Grundstücke  handeln.  Weist  er  zum  Schlüsse 
auf  das  «rrosse  rnrocht  hin,  welches  dem  l»ektor  der  Kapelle 
iiküitv  Wiesen  wegen  seit  laii^^er  Zeit  zugelügt  worden  sei,  so 

■>  (^uix,  Hi-turi*c!if  r.f>i*lir»  il.mi;,'  drr  Mün^t'-ikircho  S.  .'»o  a.  K.  »t- 
w.ibiit  t  in  IliUis  ,iuif  der  < iiiilj>tialj-  als  ih  r  Kaprllr  L''  !i<»t  i^.  „\vt  I.-In-.  alx-r 
iMiilallii:  tTir  400  Aai-liouer  Tlilr.  vrrkaiitt  wupI«  ",  l>i^  >t  s  llau>  si  lit  inr  am 
>  -ljIu!sse  Von  AI«.  2')  scliun  u.'iiaimt  zu  st'iu;  leider  ist  der  Text  des  Kegi.-slers 
au  dips<»r  Stellt'  uiiverstäiidliiü. 

■}  Vgl.      lüä,  Aum.  6  zu  AbH.  12. 

Vgl.  Haagen,  Gestchichte  Arheiu  II,  S.  489  and  526.  An  den  Namen 
eriiisem  anch  die  in  derselben  (hegend  liegenden  Höfe  Oberer  nnd  unterer 
Wolf  (Stadtkr.  Aachen)  und  Wolf  (Lanilkr.  Aachen,  Bgstr.  Bardenberg).  In 
Udninde  Ton  1200  bei  Bits  a.  a.  0.  I,  1,  S.  122  f.  wird  Aber  Mtthlen  und 
Wiesen  in  looo,  qni  dicitnr  Wolveflniolen,  verfUgt. 

*)  Vgl.  S.  135,  Ab.-*.  12  und  die  diuu  gehürigeu  Auiuerkungen. 
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stimmt  fjjps  auch  zu  dem,  was  der  Ver*rleicli  mit  der  Stiftun<rs- 
ui'kimde  lehrt,  dass  nämiicli  die  Wüil'ämöhle  und  wohl  noch 
andere  zu  ihr  gehörige  Grundstücke  im  Laufe  des  13.  und  14. 
Jahrhunderts  der  Kapelle  entfremdet  worden  sind.  Die  f&nf 
Morgen  Wiesen  yerblieben  ihr  dann  aber,  wie  eine  von  Quix 
gegebene  Nachricht  zeijrt  \  bis  zum  Knde  des  18.  Jahrhunderts. 

Eine  Aeudcruui,'"  und  (irtVnl)ar  auch  eine  Vermiiith'ruuir  er- 
«ribt  sicli  hei  den  Kinkiiutten,  welehe  Sil)odu  seiner  Stittung  in 
Eicliterich  zugewiesen  hatte.  Die  Urkunde  von  1235  ül)erträf^t 
derselben  in  diesem  Dorfe  jährlich  neun  Denare  und  zehn  Ka- 
paune, ausserdem  die  Kurmeden  und  andere  Hebungen  aus  zwei 
Hofstätten  ^  Absatz  28  des  Verzeichnisses  lässt  nun  von  dem 
grossen,  heim  Kirt  ldiof  gelegenen  Hofe  zehn  Kapaune,  zwanzig 
Denare  und  eine  KurnuMh^  entrichten.  Dass  hier  nur  ein  t4ut, 
welches  unzweilelhat'i  seinen  JSamen  im  Gegensatz  zu  einem 
andern  erhalten  hat,  und  nur  eine  Kurmede  genannt  wird, 
zeigt  aufs  Deutlichste,  dass  eme  der  beiden  „aree*^  sich  im 
Laufe  der  Zeit  ihren  Verpflichtungen  zu  entziehen  gewusst 
hat;  es  dürfte  dies  wohl  ein  als  „der  kleine"  bezeichneter  Hof 
gewesen  sein,  dessen  Leistungen  wahrsclndnlicli  die  geringem 
waren.  Die  Zahl  der  aus  Richterich  einkununeuden  Kapaune 
ist  denn  auch  dieselbe  geblieben,  und  wenn  den  neun  Pfennigen 
der  Stiftungsurkunde  nunmehr  zwanzig  gegenüber  stehen,  so 
stecken  in  dieser  letztem  Summe  die  „aUae  obventiones''  und 
„alia  iura**,  welche  vielleicht  im  Laufe  der  Zeit  erst  eine  Fixirung 
oder  auch  eine  Umwandlung  in  (  icld  erlaliren  haben.  Von  beson- 
denn  Interesse  ist  der  Schluss  des  Ah^atzes.  Der  Schreil)er 
bemerkt  liier,  unzweifelhaft  aus  eigener  Kenntniss,  <ler  augen- 
blickliche Inhaber  des  Hofes  würde  gern  statt  der  Kurmede 
jährlich  zwei  alte  Groschen  entrichten.  Dieser  wünscht  also,  die 
zufällige,  bekanntlich  beim  Wechsel  des  Besitzers  oder  beim 
Wechsel  des  Veiieihers  des  Gutes,  vielfach  auch  in  beiden  Fällen, 
eintretende,  ;nis  dem  Hesthaupt  hervorgegangene  Abgab»*  durch 
eine  he^tiuunte,  feststehende  jährliche  Leistung  zu  ersetzen. 
Die  laufenden  Abgaben  vom  Gute  sollen  massig  erhöht  werden, 
um  die  zwar  seltene,  aber  wirthschaftlich  drückende,  weil  in 


•)  Qnix.  Historische  Beschreibuiii;  der  ^lilnnterkirche  S.  50  a.  E.:  „deren 
Beuten  1)estaiiden  in  einer  an  der  Wonn  gelegenen  Wiese  von  fünf  Morgen*. 

-)  Vgl.  6.  lai,  Absatz  23  tmd  die  dazu  gehörigen  Aumerkuugeu. 
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unbcsiimiiitt'ii  Zwischt'iiraunion  wic^thM'kclü'ciKk'  und  lifi  «Iciii  tlurdi 
Todesfall  herbei^^eführteii  Wechsel  dos  Hositzors  doppelt  nuhv- 
qaeme  Prästation  zu  beseitigen.  Der  Inliaber  des  Hofes  bekundet 
durch  seinen  Vorschlag,  der  ihm  persönlich  kaum  nützen,  wohl 
aber  seinen  Erben  zu  Gute  kommen  konnte,  richtiges  Verständ- 
niss  der  wirthschaftliclien  Verhältnisse,  um  so  mehr,  als  der 
Ersatz  dor  Kiiniicdo  durch  eine  jälirliclio  ( Joldahirabe  nur  selten 
in  den  Abmachungen  Uber  geliehene  (jiiler  vurgckuimuen  sein 
wird 

Die  Kathariuenkapelle  hatte  bei  der  Gründung  als  dritten 
Bestandtheil  ihres  Vermögens  gewisse  Einkünfte  erhalten,  welche 
sie  nur  indirekt  ihrem  Stifter  verdankte.   Dieser  berichtet  in 

der  oft  erwähnten  Crkunde,  dass  der  Propst  des  Marienstifts 
—  i^^eiiieint  ist  Propst  Otto,  dessen  Si(\Lrel  auch  dem  Stittnnirs- 
brief  angehängt  ist  —  ihr  den  Ueberselmss  von  Gefällen  zni^e- 
wiesen  habe,  welche  in  Meerssen  zu  entrichten  seien.  Die  Kapelle 
soll  das  erhalten,  was  von  fünf  Mark,  die  fttr  Engerfahrten  ge- 
zahlt werden,  und  von  drei  Mark,  die  der  Propst  dem  Kapitel 
zum  Fest  des  h.  Leo  und  zu  Anniversarien  vormacht  hat.  übrijr 
bleibt*.  Mit  diesen  Kinkiintten  hat  es  nnn  folirende  Hewandt- 
niss.  Seit  den  Taju:en  Köni^  Jjothars  II.  l)esass  das  Marienstift 
zu  Meerssen  die  Nona  der  dortiiren  k<»niL'"liehen  Villa  diese  seilest 
war  al»er  im  Laufe  der  Zeit  an  die  Abtei  St.  Remigius  zu  Reims 
grelangt^.  Langjährige  Streitigkeiten  über  den  Betrag  dessen, 
was  der  Verwalter  (prei)ositus)  der  abteilichen  (TÜter  wegen 
Her  Nona  an  das  Marienstift  zu  cntrieliteii  habe,  wurden  im 
Februar  1228  durch  einen  Verjfieich  ^geschlichtet,  der  denselben 

')  Ein  Beispiel  bei  La  III  p  recht,  Deutsche»  Wirt.suhaftslobeu  mi  Mittel- 
alter I,  S.  926,  Ann.  1  a.  £. ;  Uber  die  allgemeine  Entwickelung  der  Knrmede 
TSL  das.  S.  1182—1186,  1217. 

*)  Yf^l.  S.  l.u;.  Aiim.  ♦>  zu  Abs.  21. 

*)  Virl.  dif  Bcxt.iti-uDirsurkuiKlo  Köniir  Arnulfs  von  .hmi  l;{  hei 

L.it  innhiof ,  TVknn<h  iil>iirii  f,  S.  :!•».  \r.  7.">.  M«'»  r-;^.'n,  T><)rt' iu  der  Proviii/ 
Liin^iirtr  d«'s  KituiuM«  !'  Iis  th-r  Ni'Mlt  rlaiitlo,  nö.  von  Mii;i>trifht. 

*)  rnttT.su«  liniiic  uihI  Nm  liwt  is  di»  si's  \'oriri\U};8  darf  an  dieser  Stelle 
ULti^rhieihen.  Voi;ft'i  Mirli  ln  im  l«eich,  s.  das  Wcistliuni  von  !1.">'-'  h"i 

Bohm«'r,  A^ta  iiitiifrii  -i  {«  cta  p.  sc.  no.  o;{  (anrh  h.'i  (irinini,  Wt-i-tliiiiiM  V 
VI,  S.  7.')S);  ilahf^r  war  ilrr  Aa.-li.ii'  T  S.-höftVnstnhl  ohcvliof  für  das  (M'riclit 
/-U  M»fr'^>«'U  (vi:l.  I.oer.scli  bei  Haai:<'n,  ( H'--liirliri'  Ailitii<  1.  S.  :{.".•;)  uu'l 
iihf^r  liatt"  «las  Sit'!_nl  dis  Iftzteru  bis  zur  fran/<^^is^•]lt'ü  Uevulutiun  di<' 
liüjcbrift;  SigiiJum  achabiuorum  regit*  maicilatis  in  31erse. 
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auf  zehn  Mark  Lütticher  Wäbran^,  die  Mark  zu  zwanzig  Lüt- 

tichor  Schillino-on  trerechnot,  festsetzte'.  Von  diesen  zehn  Mai  k 
sind  dann  oHfiiliai-  füllt,  walirsiln-inlicli  niit  rjücksirlil  auf  die 
ursprüni^liehe  Herkunft  der  Meerssener  Einkünfte,  einem  Fonds 
zu jire wiesen  worden,  in  welchen  die  als  Ablösung  von  Knger- 
tahrten  gezahlten  Gelder  ^  wohl  überhaupt  flössen,  während  der 
Propst  Otto,  unter  dem  der  Vergleich  zu  Stande  gekonunen  war, 
die  VertheiluQg  von  drei  weitem  Mark  an  die  Mitglieder  des 
Stifts  fftr  drei  bestimmte  Tapre  letztwillipr  festsetzte*.  Es  berecli- 
net  sieh  somit  der  für  die  KatltariiK'iikajKdh'  fn-i  lihdlteiide  Antheil 
auf  zwei  Mark.  In  der  Tliat  wird  dt'iin  auch  in  einem  Zins- 
rcf^ister  der  Kcllnerei  des  Alarienstift-  von  1320  der  aus  Meersseu 
einkommende  Bctrair  auf  zehn  Mark  oder  mehr,  die  Mai'k  zu 
vierzig  alten  Groschen  von  Tours  gerechnet,  angegeben  und 
ausdrücklich  erklärt,  dass  davon  zwei  Mark  an  den  Kapellan 
der  Katharinenkapelle  abzuliefern  seien  ^.  Damit  stimmt  dann 
wiederum  Absatz  21  des  Resristers,  der  die  Gewähnmpr  des  der 
Kapelle  zukommenden  Antlicils  aus  der  Verwaltniii,''  der  allire- 
nieinen  Einkünfte  des  Stiftes  "  ausdriickliidi  betont,  den  Aiitlieil 
sen)st  aber  selbständig  und  ei^a^ntliümlich  bereciinet.  Er  soll 
nämlich  bestehen  aus  dem  fünften  Theil  von  dreinnddreissig 
Gulden  und  vier  Groschen.  Diese  Art  und  Weise,  die  Einkünfte 

')  Die  Urkumlo  Uti  (^uix.  Codex  «bpl.  Aqueiisis  p.  UH»,  no.  l.M).  IhT 
Vt-rwaltt-r  zu  Mcersscn  wir«!  von  (^iiix  1.  r.  ji.  2;>1,  no.  1»;.">  nii<l  v<»n 
Laconihlct,  rrkundcnlnich  I,  S.  :{;>.  .Vnni.  liils -liUi-h  als  Pr(>i»t  Itc/cu  hnt  t. 
Pas  Jalir  I22T  am  dt  j-  Urkunde  ist  luit  Itückbiclit  auf  deu  Jahres- 

aul'aug  iu  12'JS  uni/wwamli  ln. 

-)  üeber  die  £utwickeluug  dieser  Abgabe  vgl.  Laiupreuht  a.  a.  U.  i, 

«.  hlü  f. 

')  Si»  dürlt'-  da»-  Wurf  „IcL'-ati-^"*  zu  vorstrlirn  «ioin.  An  vhw  Zuwon- 
iUiUfi  dt'ni  iH'isiinli-'ht'n  \'t"rnii»iren  I'ropstt  ist  mit  Küi-ksirlit  auf  das 
Kri;ebiii>^  d»'r  Im  i»- -hnun'^  nicht  zu  ch  nkcu.  Kinc  l'rkundo.  wt-lclic  dies.» 
I*)»'stiniinunir»^n  t  iitliit  Ir*-.  ist  hi<  ji'tzt  nicht  bekannt  geworden;  auch  das 
Nokru!oc:iuni  bietet  krine  Xathriflit. 

*)  Vül.  S.         Anm.      zu  Abs.  21. 

')  I>it'  K''lln''n'i  ist  die  ( 'entralverwaltuni;  dem  i^esammrtii  Stitt 
zu>tebeii(b  II  ^"^rm•l^c•ns,  Von  ihr  iri  lit  die  \"ertheilunir  der  hier  /u<amnien- 
flir-ssenden  l-'.inkünlte  aus.  Ilir  Haupi  war  dt  r  ech  rariu.s  »b)minurum.  Auf 
ihn  war  auch  die  Kathariuenkai»eUe  aiiuewiesou  verniöj?e  einer  Zuweuduug 
de»  I'lebans  von  J.uchen;  vgl.  Abs.  G,  unten  S.  134.  Akten  der  Kellnerei  seit 
1820,  Reehnangen  »eit  1585  im  kgl.  Staatsarchiv  zu  Dflsseidorf,  vgl.  Ilgen 
a.  a.  0.  S.  55. 
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des  14.  riiiiniimiu-rh  niiic'-^i  'mnu  u  >t  lii.  a         i  > 

1320  niH'Ii  luiiie  -r"'i»'M.  i;i>s  iji-  W  <  • -i.K  >.  v».a.i 
das  «iiets*?!!!  ni^ip^  :iij:r"ii"i"LL"  ^n^i'-^'-^  •  (  i»  j  'v  iii.^.v.  i.;  . 
zur  Ver-rl»*i»*luiiitr  h*^riA:z*^  H'-fi«  ii  la.  ''.i.,  •  ...  .  , 
dass  der  Gfil^l»^!!  im  Ri^ii''f"a*''.':''.fj"; !  r.»  '.u  «.vv.»!!  ^. ii.  j  -v  i 
net  ist  an«l 'Liss  ilrkai  ;.».*  !!  s>t,<:\  M.i'A  wU*»- a. \--\-  'i  • 
von  Tour>>  hier  !i»>-fi>  viulU'U  Uf.  l  .w'ii  vUv.m  aou  an  .  >« N  i  I  »!• 
rraschreibuniT  mit  iirv>>chon  vK»i(  uuvl  imi  y\u  \ 

deshalb  vorgenummou.  woil  dio  laHU^hw  Mai^  >a<  ..v> m  a. 
Sc'hilling"en  nnzweitVIliafl  bodoulnid  mrln  w.u.   al.  ^lu 

Aachener  Mark;  das  Verhiillniss  vi<"iunnu  snlidtaai  \\\s\\  \  lui 
^Ve^thbestinlnllln^J:  zu  versuchni,  tln/ii  irlrhm  diu  v  m  h.uidt  o 
Vorarbeiten  nicht  aus 

Das.  was  die  Kath;iriiii'iikji|M'l|ii  bi^i  ilin-i  ,h(  |  ih 

künften  erapfanjren  hatte,       nnrh  (b-m  Jdhn   U  |:,  ih  iriihuu 
Masse  seitens  der  A;i' heiMT  liiiiyM  •<  b*ili    v*MM«bH    '  '»<'b<» 
Umfang.  Wesen  und  Herktinff.  rli<    f   V*'n».' )** »hj;/   )'>    i   'I . 
Verzeicbni»*  de'i*!i' }j  *-rk<-fjf,»/).  Kr  b/u  .•/<</, -  / /..  » 
zwölf  Mark-      r  **•  •  .  •  y-':      l      j  i'!'      /•    <.  •  /  '.  ;• 
jährlkL  ^  ij  /    '  , 

ein  ZIl-  t  -i     .:  •  u  <        '     t,     •.  •    /.  •      .   /  .  i  ' , 

>ilILrC    '  '1-    rv        •    ' .  \  t  ji     •        •  •  .    .'    .    .  '.  / 

Bar:-- i**^       "        i.  • 


.'  ' '  f 


1       -         >.    -  .       .    .   >  • 
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von  Wiesen  uii<l  einem  Teifh endlich  zwei  Kai>;nine.  die  als 
iM'Sondere  im  14.  .lalivlmiidert  liiiijrst  in  (ield  umijewandtdt e 
Abgabe  vou  einem  Hause  in  der  liendelstrasse  nocli  neben  dem 
Zins  von  drei  Schilling  entrichtet  werden-.  Die  Termine  der 
Zahlung  sind  die  im  ganzen  Mittelalter  allgemein  und  auch  in 
Aachen  üblichen,  neben  den  beweglichen:  Fastnacht,  Laetare 
und  Ostern,  die  unbeweglichen :  Mariae  Beinigung  (Februar  2), 
Geburt  des  Ii.  Johann  Baptist  (Juni  24),  ^fariae  Himmelfahrt 
(  Auirust  1.')),  liemiLHUs  (( )kl(»l)er  1).  Weihnachten  ( I  »ezeniber  2.")) : 
dazu  konnnt  (his  iK'sondere  Aacliener  Fest  der  zweiten  W  eihe 
der  Mimsterkirehe,  die  mag^na  dedicatio  Aquensis^  am  17.  Juli, 
sowie  ein  nicht  näher  bezeichnetes  und  auch  aus  andern  Zeug- 
nissen nicht  nachzuweisendes  Fest  der  domus  Spiritus*. 

Zu  beaciiten  ist,  dass  in  sehr  vielen  Fällen  der  Zahlungs- 
tag verschoben  worden  ist,  insbesondere  sind  sänuntliche  unter 
der  I?ubrik  <ies  Renii^-instai^s  verzeiclniete  Zinse  jedesmal  aus- 
driicklicli  als  zu  Weihnacliten  fällii;'  bezeichnet  weiches  Fest 
dadurch  geradezu  als  der  Haupttermiu  erscheiiit.  Das  Verzeicli- 
niss  lülu-t  nur  länirst  bekannte  Strassennamen  und  zwar  meist 
aus  den  ältesten  Theiien  der  Stadt  an;  sie  mögen  hier  folgen, 
unter  Angal)c  der  Absätze,  in  welchen  sie  vorkommen:  Adalberts- 
borg (29),  Bendelstrasse  (19),  Gängstrasse  (25),  auf  dem  Hof 
(1),  10,  11,  l.'i),  Jakobstrasse  (y  15),  Kockerellstrasse  (14),  Küh- 
«rasse  V(tr  diMu  l'arvisch  (Ib,  li4),  iVterstrasse  (17),  Pont- 
sti"asse  (IS),  die  Reihirasse,  welclie  jiMlufh  eiLreiitlidi  niii'  als 
Theil  des  Wüichsbon^^ards  "enainit  wird  (1),  bcherpstrasse  (31) 
und  Trichtergasse  (2(>).  In  fast  allen  diesen  Strassen  wird  nur 
ein  Uaus  als  zinspflichtig  genannt,  es  finden  sich  deren  aber 
zwei  am  spätem  Fischmarkt,  sogar  vier  am  Hof.  Von  den 

*)  Abs.  25. 

^  Abs.  19.  lieber  die  Kapaune  aU  Abgabe  vgl.  Loersch  in  Auualen 
des  historischen  Vereins  fllr  den  Niederrhein  XXI,  S.  255. 

VgL  Laurent,  Aachener  Stadtrechnnngen,  Register  S.  432. 

*)  Al)s.  2r»,  dessen  Text  nnzwcilt  Ihalt  l.  lilrrliatr  ist.  Doinus  saiicti 
si>ii  itu.s  ist  die  .stehende  liozeiithuunt!:  tür  das  Spital  zum  lieilij^eu  tieist,  Ablü 
aber  iu  der  Nähe  des  Chore«  der  ^lanstcrkirche  lag.  Wie  hier  die  Gäng« 
Strasse  in  Verbindung  mit  demselben  gebracht  worden,  ist  TüUig  unklar. 
Vgl.  auch  oben  S.  103,  Anm.  1.  lieber  viele  andere  in  Aachen  ttbliche  Ter- 
mine vgl.  Loersch  in  Annalen  a.  a.  0. 

Vgl.  Abs.  la- J4. 
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Thoren  wird  das  Burtscheider,  anscheinend  das  äussere,  in 
Abs.  2.  (las  innere  Bnrtscheidrr  ausdrücklich  in  Abs.  4.  das 
Noutliur  in  Abs.  2.")  crwalint.  I)as  ;nn  Sah atorlM  iii-,  also  xov 
<lt'r  Stadt,  freleirene  Haus  des  Scliariiirtcn  nt'unl  Abs.  22;  im 
14.  falirhundert  liat  die  Bürtrerschaft  siclierlicli  nncli  eine  sehr 
sUittliche  Schafherde  auf  die  Gemeindeweide  geschickt. 

m. 

Bietet  schon  eine  zusammenfassende  Betrachtun <:>-  des  l\enton- 
vcrzeichnisses  nicht  nur  einen  wünschenswerthen  Einblic]£  in  die 
Vermögenslage  der  KaUiarinenkapelle,  sondern  auch  gewisse 
allpremeinere  Daten,  welche  ffir  die  Kenntniss  namentlich  der 

wirt Iiscliat'tlichcn  Vcrliältiiisse  AacluMis  im  11.  Jalirlimidcrt  nicht 
iHdanjrlos  sind,  si»  ist  das  KrjLrebniss  niiL'^lficli  licilciitriKh'r,  \\vm\ 
die  Angaben  einzelner  Absätze  genauer  geprült  werden.  Die 
Topographie  der  Stadt  insbesondere,  dann  aber  auch  gewisse 
kirchliche  Verhältnisse,  die  Geschichte  einzelner  Familien  erfahren 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Beleuchtung.  Zunächst  mögen 
einige  für  die  Kunde  von  gewissen  Oertlichkeiten  und  Gebäuden 
wiclitige  Stellen  ins  Auge  gefasst  werden. 

1. 

Absatz  25  des  Verzeichnisses  bestimmt  die  liage  mehrerer 
Wiesen  und  eines  Teiches  mit  den  Worten :  „inxta  domicenorum 

cimitorium'*.  Ks  ist  das  erste  Mai.  dass  diese  ( )rtsbezeicliiiuiii^: 
sich  in  latoiiiischei-  Sjtrache  für  Aachen  urkundlich  nachweisen 
la^st;  ilire  im  Munde  des  V«dkes  lebende  deutsche  Form  ist 
durch  eine  Urkunde  vom  21.  Januar  1430  überlieiert,  welciie 
zugleich  die  Angabe  enthält,  dass  der  Junkerskirchhof  vor  dem 
Juncheitsthor  lagS  das  bekanntlich  auch  Junkersthor  genannt 
wurde-,    in  der  That  liegt  vor  diesem  Tliure  der  Weiher,  den 

0  Vgl.  Qnix,  Geschichte  der  St  Peter-Pfarrkirche  S.  187,  Nr.  18: 
erfftzeDB  an  9  morgen  ackerlanda  bnyssen  die  Joncbeitportze  an  den  Joncheren 
kirehoff  gelegen. 

*)  Das  Thor  wird  in  den  Stadtrechnnngen  des  14.  Jahrhunderts  zufillliger 
Weise  gar  nicht  genannt,  als  Jnnkersthor  erscheint  es  in  dem  dnrch  Pick 
TerOffRutliehten  Bericht  über  die  amtliche  Besichtigang  der  Stadtmauer  aus 
der  Kitte  des  15.  Jahrhunderts;  vgl.  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichts- 
Tereimi  VII,  S.  288.  Dem  Thor,  welches  die  Amusemens  des  eanz  d*Aix- 
la-C*hapeUe  als  porte  de  la  noblesse,  porte  des  nobles  bezeichnen,  int^  wie  so 
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Xh^ütz  25  crwiiliiit.  Eriril»t  sich  (Auw  ScliwierifTkeit  die  (TOgfend, 
i/i  w(r|('licr  Ji'iio  Oci  tlirlikcit  zu  sucIumi  ist,  >»)  l>leibt  docli  imiuei* 
noch  die  Be(loutun<r  <l<'s  eiofenthüinliclicü  für  sie  gebrauchten 
NanienH  festzustellen.  Offenbar  handelt  es  sich  hier  nicht  um 
ttinti  Itof^räbnissstätte  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes.  Im  14. 
Jahrhundert  fanden  die  bessern  Stände  in  den  zahlreichen  Kirchen 
und  Kapellen,  die  geringem  Leute  auf  den  diese  umgrebenden 
IMiit/,cii  ihre  (Jräl)er;  kcino  Nacliricht  aus  jener  Zeit  weist  auf 
einen  wirkliclien  vor  der  Stadt  liei^eiiden  Kirchiiof  hin.  Zur  Kr- 
niittelunKdcr  liestimniung  des  Aai  heuer  ^einiiterium  domicellorum'* 
dHUit  al)er  nun  vor  Allem  der  Hinweis  auf  die  Thatsache,  dass 
d(tr  (cleiche  Name  in  deutscher  wie  in  lateinischer  Form  um 
dhmeUie  Zeit  in  Köln,  in  deutscher  Form  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Dortmund  vorkonnnt.  An  l»eiden  Orten  hezeielinet 
er  t;ine  au>serhall)  der  Stadl,  in  K(>ln  vor  dem  A\'evertlior,  in 
d«r  „die  Kesselkaul"  ?r»  nannten  Feidllur  \  in  Dortmund  vor  dem 
VV(*Ht(«rUior  ^,  liegende  liichtstiitte.  Und  zwar  unzweifelhaft 
weihu*  dort  noch  hier  auf  Grund  einer  fOr  diese  Benennung 
muHsgebenden  sachlichen  oder  persönlichen  Beziehung,  welche 
mit  dem  Worte  „Junker*"  in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutnns: 
riw.is  /II  thim  liätte.  sondern  weil  Kichtstatten  überhaupt  sc» 
geuiiiinl  wur<len.  Dies  wiederum  kann  mir  deshalb  <reschehcn 
sein.  WT'il  man  den  Uebeltliäter.  den  Verbrecher  wohl  mit  bitterm 
liolui,  vielleicht  auch  wegen  des  im  Verbrechen  liegenden  frevel- 
haften Uebermuths,  als  , Junker'  bezeichnete'. 

ma&clK-ii  Phitxen  und  Strassen,  ganz  flberiiassiger  Weise  sein  £res«chiehtUch 
hergebrachter  Name  geraubt  worden,  nm  die  nichtssagende  Beseidurang 
Vaelserthor  an  die  Stelle  zb  setzen. 

M  Annalen  des  historischen  Vereins  fUr  den  Niederriiein  XE^  S.  227, 
XXVI,  S.  234,  25i;  Pick,  Xuiiat<(schrift  IV,  S.  11»  ff.;  Höhlbanm,  Das 
Bnch  Weinsberg  I,  S.  47,  II,  S.  III.  In  letztem  Werke  Teriegt  das  Begtster 
II,  S.  424  den  Jankerskirchhof  irrthOmlieb  an  die  Sererinsstrasse  nnd  wirft 
ihn  mit  dem  hier  belegenen  Elendigen  Kirchhof  zusammen,  wovor  schon  bei 
Pick  a.  a.  O.  gewarnt  ist. 

')  Vjfl.  die  Ton  Hangen  zur  Chronik  »les  Dietrich  Westholf  luitge- 
theilten  Stellen  ans  einer  Berliner  Handschrift  in  Chroniken  der  deutsi*heu 
Städte  XX,  S.  385,  Anm.  I.  S.  387,  Anm.  1. 

-)  So  »Uuti  t  'l<  II  Naiiifu  ilie  Von  Eiiiu  u,  Gesfliii-hte  der  ^uidt  Köln  III. 
S.  379  f.  wiederu't  ir»  l'«  ue  Aen^^^i  niiiE:  «  iiu-s  i^ohürtVn  :ius  tleiu  .Tahro  UJT: 
„sollte  man  einen  Jeden  seine  JimkeriK'hat't  also  zuu»  Hohne  iles  Hechte» 
treiboL^      Vl  konnte  Niemand  zn  seinem  RtHrbte  }^^^langeu,  und  dämm 
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In  der  That  ist  nun  auch  in  Aachen  eine  vor  dem  Junkersthor 
liejLrendo  Heide  als  Kiclitstättc  und  ziii^hdch  als  HofrWilmissort  der 
( ^ericliteteii  ItoluitzT  Worden.  Hier  emi>tiii;ren  AuswürtiL^e.  die  in 
gewissen  Fallen  der  Ki'iiuiüal^reri«  litsl)arkoit  von  IJiir/jformeister 
und  K*atli  niiterwoifen  waren,  ihre  Strafe.  Uehört  das  Zeujrniss, 
welches  dies  bekundet,  der  bekannte  Vertrag  zwischen  Pfalz- 
Neuburg  und  Aachen  aus  dem  Jahre  1660,  auch  einer  verhält- 
nissmässi^  späten  Zeit  anS  so  wird  doch  Hinrichtung  und 
Bestattunt?'  des  Albert  Münster,  eines  we«ren  zweier  Mordthateu 
vertolfften  Pnidikaiitt'ii.  an  dt'r>elhen  Stelle  zum  dahi'e  ir)24 
Iti'rii  htt't  und  liei  der  rnwandelbiirkeit  solcher  Dinji'e  in 
Irühern  Zeiten  ist  niclit  daran  zu  zweifeln,  dass  dieser  Platz 
schon  im  Mittelalter  zu  Hinrichtungen  und  zum  Begraben  der 
Hingerichteten  benutzt  worden  ist.  Es  kann  auch  kein  Bedenken 
erregen,  wenn  der  erwähnte  Vertrag  sowohl  wie  die  Aachener 
Schriftsteller  des  17.  Jahrhunderts  die  Heide,  welche,  was  wir 
duieh  Noi)i>ius  erfahren,  auch  die  Pferdsheide  ffenannt  wurde, 
vor  Jakobsthor  verle^jen.    Letzteres  lie^t  bekanuUicli  dicht 


sei  Uer  Juukerkirehhot'  also  genannt,  weil  man  SDlche  .Tnnker  dahin  zu  srliieken 
liApcr,.**.  Die  Wörterbücher  enthalten  freilich  koin  Zfuiruis-^  für  diese  Jiedeutun^ 
dl  s  Wortes  Junker.  -  Der  (ledanke,  dass  filr  die  Hildun^;  des  Namens  die 
rerson  dessen  massgebend  {jewe-ifii.  tier  difseii  Kin  liliof  mit  Lcieluu  ver- 
si»ri;t,  dass  tb-r  Ileiikt-r  als  .Tiiiikt  r  ln-zricliurt  wurden  Hiidt-t  kt  iiu-  Ciitei- 
stiitzuiii,'"  in  drn  Wiirterliüriicin  und  iim^s  srlmii  di  >lia!li  :Mil;:i'i:<'ltt'ii  werden, 
weil  die  dfutsdje  wie  die  latciuiscüc  Furni  das  Wort  Junker  in  der  31elir- 
/ahl  enthalt. 

')  Vertrag"  zwischen  rtalz-Xenburg  und  Aarben  vom  *JS.  April  Ultio, 
Art.  1*8  bei  Moser  Rt  j.'bsstättisi-lies  .Maj^^izin  Tb.  I.  S.  172:  solb-n  .  .  .  die 
tri-mbfb'U  abor  in  idiircmelten  drev  n  t'älb'ii,  aiiLM  ihalb  der  Statt  Aachen,  für 
St.  .Iae(.l»s  Tfortz  auti'  der  Hevlen  Ihre  versebnblte  StruetT  t>mi>fiin;ren.  Vi;|. 
liierzn  Loersi'li  in  l'ieks  Monatssrhrilt  V,  S.  r)H0  f.  (wo  dtinb  ein  Versehen 
im  Text  zweimal  die  .lalireszahl  H:»-'-  anireirdtcn  ist);  Quix,  Hist.-topogr. 
Beschreibung,'  8.  190,  Xr.  4.'»;  ()i)i)enii«>lt  in  der  Zeitschrift  des  Aachener 
GeschichtsTerein?»  VT,  S.  47,  Anm.  18. 

«)  Petri  a  1'..  i-.  k  AqnisL'ranum  p. '-'.">7:  miii,Mstrat us  scntent i;(m  .-apitis 
in  reum  i)ronunt iavif .  niius  et  daninatns  est  suliditis  irbulio  eervieibus  tra- 
dito(|u»-  eorpore  ferrai-  eudeni  loco  niinpe  ante  portam  d.  .Taeobo  saerani. 
Noppius.  Aacher  (  iin.niek  (  H;:{2)  Tb.  I,  S.  174:  darüber  wird  di«;  Seutentz 
deü  Todts  vber  jhn  annire^proeben,  und  er  mit  dem  Schwcrd  hinRerichtet, 
und  begraben  äussert  halb  s.  .laeobs  Pfurt  neben  der  gemeiner  Strassen  »off 
der  Pferds-Heyden.  Vgl.  31eyer,  Aachen«che  Geachicht^'n  I,  S.  445;  Haaren, 
Geschichte  Aehens  II,  S.  132. 
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neben  dem  Jimkersthorj  und  der  Richtplatz  befand  sich,  wie  die 
Erwähnung  des  Weihers  im  Rentenverzeichniss  beweist,  auf 
der  linken  Seite  der  aus  dem  Junkerstlior,  somit  auf  der  recliten 
der  aus  dem  Jakobsthor  herausfiilircnden  Strasse.  W'alirsiliein- 
lich  wai"  er  von  dieser  aus  K'icliter  zu  erreiclien  und  das  wird 
die  Avolil  als  jüngere  anzusehende  Form  der  Ortsbestimmung 
veranlasst  haben. 

Die  Ermittelung  der  Lage  nnd  Bedeutung  des  «cimiterium 
domicellorum'^  verbreitetnun  auch  wünschens  werthes  Licht  über 
Entstehuner  und  Wesen  eines  andern  in  den  Aachener  mittel- 
alterliciicn  (Quellen  niciit  selten  r-ebraucliten  Wortes.  J)er  in 
so  ei<rentliinulicher  Weise  Itezeielinete  Kiclit-  und  Bejrrähniss- 
platz  hat  iiändicli  ottenbar  seiner  nähern  Uni<rebung  den  Namen 
gegeb<Mi  und  deshalb  heissen  die  vor  dem  Junkers-  und 
dem  Jakobsthor  zwischen  den  nach  Vaels  und  nach  Lttttich 
führenden  Strassen  gelegenen  Felder  und  Wiesen,  auf  denen 
sich  eine  Mtthle  und  ein  alter  befestigter  Wohnsitz  befand,  in 
manchen  Urknnden  des  H.Jahrhunderts  „die  Juncheit**.  Denn 
dieses  Wort,  welches  Gienau  wie  viele  andere  auf  heit  endiirende 
«rehildet  ist,  bedeutet  olfenbar:  das,  was  zu  den  .luukern  in 
Beziehung  steht,  was  zu  den  Junkern  ^jeliört.  Die  Juuclieit 
ist  eben  das  an  den  Junkerskirchhof  anstossende  Gebiet.  Daher 
wird  das  Junkersthor  mehrfach  Juncheitsthor  genannt.  Von 
der  Juncheit  fUhrte  dann  wieder  eine  adelige  Familie,  deren 
Mitglieder  im  14.  Jahrhundert  auftreten,  und  welche  etwa  bis 
zur  Mitte  dieses  Jahrhunderts  im  Besitze  des  oben  erwähnten 
Wolnisitzes  w  ar,  den  Namen Ob  diese  Familie  in  Beziehung 

')  Die  urknndiichen  Nadirichl*  ti  iHm  t  (Vw  Juncheit  sind  zusammengestellt 
bei  Qnix,  Beiträge  zur  (icscliichte  der  Stadt  Aachen  II,  S.  r>l  5:»  und 
(i<  .schichte  der  Stadt  Aacht  n  II,  S.  12  f.,  sowie  Hist.-t4)pog^.  Beschreibung 
S.  72.  Er  sau:t  an  den  beiden  eri^ten  Stellen,  jedoeh  ohne  jeden  Nachweis: 
und  in  l  int  r  I  rkiinde  knnimr  «rar  „Juncheits-Kirchhof-  vor.  Drei  der  liier 
v<»n  ihm  ciwiihnr.  n  I'rkunden  sind  später  vcröftcntliidit.  VltI.  Qnix,  Die 
IMurrc  /,uin  Ii.  Knuz  S.  42  (i:?22,  Feljruar  1(>);  (Cilex  dipl.  .\fiui  iisis  p.  230, 
iio.  :VM  (i;j40,  SepttMtiher  1):  (Te.schichte  der  ehem.  Abtei  F.urtMlieid  S.  42H. 
Nr.  1H4  (13t>4.  Oktober  1);  Mennes,  Cod.  dipl.  urdini>  suuct.ie  .Mariue 
Theutouicoruni  11,  p.  353,  nu.  410,  p.  388,  nu.  44l>.  Vgl.  auch  liaagen, 
(}«8chichte  Acbcns  I,  S.  235,  Aum.  1,  S.  256  f.;  die  hier  vorgcschlageue 
Ableitung  des  Wortes  Joncheit  vom  lateinischen  inncns  ist  sclbstrerständ- 
lich  verfehlt.  Es  kommt  zuerst  Tor  in  einer  Notiz  des  filtestcn  Theils  des 
Xekrologiums  des  Harienstifts  zum  8.  Ifärz;  vgL  Qnix,  Necrologinm  b.  K. 
V.  p.  14,  1.  6:  0.  Wilhelmus,  f^ater  noster,  pro  quo  habemus  II  denarios  et 
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stainl  zu  (l<'!i  unzwi'itV'lliaft  cclitoii  Aachener  ^rüiizen  au'^  den 
•siebeuziger  Jaliren  des  14.  Jaliiiiuuderts,  welche  die  Bezeich- 
nung „moneta  Junciieit''  tragen,  oder  ob  letztere  auf  andere 
Verhältnisse  zurückzuführen  ist,  wird,  so  lange  nicht  neu  auf- 
gefundene Urkunden  neue  Aufschlüsse  geben,  kaum  zu  ^ent- 
scheiden sein*. 

2. 

* 

Absatz  7  des  Verzeichnisses  führt  in  das  Innere  der  Stadt 

und  zu  den  der  Gemeindeverwaltun«r  srewidmeten  Gebäuden:  civi- 
tas  df  niairiia  domo  maiiistronmi  civimii  27  solidos.  Die  Stadt 
Aaclu'ii  hatte  somit  der  Katliariiieiikapelle  von  einem  den  Hürtrer- 
meisteru  in  ihrer  anitliclien  Stellunir  zur  Beiuitzung  üherwiesenen 
Hause  einen  Erbzins  von  27  8cliilling  zu  zahlen.  In  Wirklich- 
keit figfurirt  diese  Leistung  denn  auch  m  den  Ausgabe-Rech- 
nungen von  1385/86  und  1394/95,  während  sie  in  allen  erhaltenen 
iiltcrn  KeclunniLren  fehlt  -.  Leider  nennen  aV)er  die  heiden  spaten 
und  kurzen  im  \'oi'lier<reheiiden  hereits  Yci-\voi-tliett*n  Notizen 
zwar  die  Kapellane  der  Kapelle  als  Kmi)t';in«rer  der  Zahlun<r, 
nicht  aber  das  Gebäude,  von  dem  der  Zins  entrichtet  wird. 
Das  %t  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Bezeichnung  ,  magna 


II  «  aijones  ile  curtilibus  in  .luncheit.  Das  Junkersthur  wird  zuerst  als  JuncheiU«- 
thur  erwähnt  in  Urk.  von  1418,  Juni  19  bei  Dreseinaun,  Die  Jacobskirche 
za  Aadben  S.  S2  f.,  dann  1436,  vgl.  oben  S.  109,  Anm.  1,  femer  in  Urk.  von 
1442,  Vai  7  bei  Dresemann  a.  a.  0.  S.  86  f.  und  von  1442,  Mai  18  bei 
Ton  Furth,  Beitrftge  II,  Anh.  1,  S.  98,  Nr.  35,  sowie  in  mebrem  Urknnden 
aus  der  zweiten  Hftlfte  des  15.  Jahrhunderts  bei  Dresemann  a.  a.  0.  S.  100, 
101,  III  und  in  der  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  VIII,  S.  236, 
Nr.  18.  —  Wie  lange  das  Wort  Juncheit,  welches  Urkunden  von  1400  und 
1442,  sowie  Kirchenbücher  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  als  Flurbezeichnnng 
anwenden  (Dresemann  a.  a.  0.  S.  81,  88,  71,  hier  auch  Jonkertsteynynek 
und  Jnnckheitssteinwegh),  im  Gebrauch  blieb,  ist  noch  zu  eipitteln,  im  vurij^on 
Jahrhun<1*  rt  ^dn  Int  die  mit  Junke  r  zusammengesetzte  Benennung  fdr  Thor 
und  Gegend  zu  tiherwiegen:  ein  Kanfakt  vom  18.  Df^zrmlifr  1722  bezeichnet 
mehrero  Sfü<"kt'  (rarten-  und  Wiesenland  vor  dem  Juiik»  i -tlior  am  Bach  und 
am  Kyerlxrj;  ir^leg^en  mit  dem  < Io<aimtitiiaiiifii  _.l(r  Junker",  vtfl.  Pick, 
Beriebt  über  die  Verwaltung  des  Archivs  der  6tadt  Aachen  im  Jahre  1887, 
S.  7,  Nr.  21- 

*)  Ueber  diese  Münzen  vgl.  Leitzmann  bei  von  Sallet,  Zeitschrift 
fBr  Numismatik  U  (1874),  a  76  ff. 

Die  Sleliea  sind  8.  97,  Anm.  4  abgedruckt. 
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donms  matristroriim  riviuni'^  im  RcMitciirogister  zum  ersten  ^Fal 
und  neben  dieser  an  keiner  andern  Stelle  beirotruet.  Jeden- 
falls ist  aber  (btcli  hier  ein  l)ekanntes,  in  den  bisher  verötl'ent- 
Uciiteu  rrkuudeu  \v(dil  sicher  ol't  erwähntes  (Te]);iu(ie  ^-enieiut, 
dessen  allgemein  üblicher  Name  auch  dem  Schreiber  des  Eenten- 
registers  vorgeschwebt  hat,  von  ihm  jedoch  mehr  oder  weniger 
.  stark  geändert  worden  sein  muss.  Beim  Aufsuchen  desselben 
ist  nun  eine  doppelte  Möglichkeit  ins  Auge  zu  fassen.  Es  ist 
möglich,  (iass  die  Willkür  der  GestiiltuniLj:  nur  im  ersten  'J'heile  des 
Namens  zur  (ieltunir  irektmimen  ist,  so  dass  die  Worte  ,,niairna 
([(muis*^  in  freier  W'endun^^  eine  Üertliehkeit  bezeicimen,  deren 
wirklicher  Name  ein  anderer  ist,  aber  d(u  h  auf  die  Bürger- 
meister hinweist;  es  können  aber  auch  die  Worte  „magistrorum 
civium"  ein  willkürlicher  Zusatz  sein  zu  einem  Ausdruck,  der 
geradezu  »magna  domus^  oder  doch  ähnlich  lautete.  Die  im 
Folgenden  nach  beiden  Gresichtspunkten  versuchte  Feststellung 
der  Lokalität  und  die  sieh  darans  erL'*ebende  Becrründunii-  der 
Ver|)tli('htnn<r  der  Stadt  zur  Leist uni:-  der  27  Schilling'-,  haben 
darum  nur  den  Werth  von  \'erniuthungcn.  Sie  sollen  jedoch 
vor  Allem  zu  weitem  Nachforschungen  anre^ren  und  erfüllen 
ihren  Zweck  auch  dann,  wenn  sie  nach  Auffindung  neuer  und 
zuverlässigerer  Zeugnisse  eine  vielleicht  rasche  Widerlegung 
finden. 

Wird  davon  ausge<ran«(en,  dass  die  Erwähnung  der  Bürger- 
meister deshalb  dei-  im  lientenverzeichniss  irebrauehten  Bezeich- 
nnnir  aiduifte,  weil  sie  auch  ein  inteirriiender  Hestandtheil  des 
dem  Schreiber  \  orschwebeudcu  landläuti^ren  Namens  der  von  ihm 
gemeinten  Oertliclikeit  w;ir.  so  darf  als  feststehend  angenommen 
werden,  dass  damit  weder  das  alte,  noch  das  um  1370  vollendete 
neue  Rathhaus  gemeint  sein  kann,  denn  jenes  wird  stets  als 
„domus  civium'^,  ^der  Bürger  Haus*,  oder  als  „domus  consilii" 
bezeichnet*  und  diesem  wird  «re^iren  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
fast  noch  ausschliesslich  der  von  dem  Festrauni  der  Pfalz  her- 
liiMioinniene  Name  „der  SaaL*,  „aula",  beifrcleirt.  Bei  allen 
Nameu,  welche  für  beide  vorkommen,  ist  ein  Hinweis  auf  die 
Bürgermeister  dem  Sprachgebrauch  der  Aachener  Quellen  völlig 


*)  ttGramun*',  .Gras**,  „der  Biirger  Gras**  wird  im  14.  Jahrhundert  nur 
der  hinter  der  donmsi  ciTium  liegcude,  zum  Theil  ab  Weinberg  benatzte 
Ani{(>r,  nicht,  wie  später  oft,  das  GebAudc  nelbtit  genannt. 
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IVrilui.  Auf  jonoiii  ruht  ciu  Zins  von  fiinf  Scliillin»' von  oincr 
Koutc.  wflclic  nurdioseni  ficlastt-t  hätte,  iuu\r\  sich  in  den  Kccli- 
nmigeü  keine  Spui-,  Das  ^grosse  Haus  der  liürirermoistor'*  ^  wäre 
also  anderwärts  zu  suchen.  Höchst  wahrscheinlich  bezeiclinet 
der  Schreiber  des  Rentenverzeichnisscs  mit  den  Worten  „magna 
domns  magistrorom  civium**  eine  in  den  Rechnungen  des  14. 
Jahrhunderts  sehr  oft  erwälmte  Ocrtlichkeit,  weh  he  seit  der 
;:\v(  iteii  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  „kjl)iuni  magistrorum  civiunr 
genannt  wird. 

Die  Stadt  Aaclien  näherte  sich  in  den  dreissiger  Jaliren 
des  14.  Jahrhunderts  mit  raschen  Schritten  dem  Höhepunkt 
ihrer  mittelalterlichen  Blttthe.  Für  die  mannigfaltigen  und 
zahlreichen  Bedürfnisse  der  städtischen  Verwaltung-  jrennirten 

nun  die  wiMiiüeu  und  nur  niässiir  grossen  Räume,  weh  he  das 
unter  Köid<r  Richard  erbaute  R;ithliaus  ]iot.  nicht  lueiir;  es 
wurden  andere  Gebäude  bald  gauz,  bald  theilweise.  vorül »er- 
gehend oder  dauernd  in  Benutzung  genommen.  In  den  Auf- 
zeichnungen des  Rentmeisters,  welche  das  älte4ste  Stfick  der 
städtischen  Rechnungen  bilden  und  wahrscheinlich  dem  Jahre  1333 
aiiirelK'iren,  wird  nun  bericlitet.  dass  die  Bürgermeister  mit 
st^idtischen  ik'auiten  niehrfjicli  ..zu  (Meve**  Mahlzeiten  schalten 
und  dass  sie  an  denisell)eu  Orte  am  it.  Juli  eine  Abre»  linnuLT 
ento^eiffen  genommen  liaben^  Die  Rechnungen  der  näehstea 
Jahre  zeigen  deutlich,  um  was  es  sich  handelt.  Von  einem 
Manne,  der  sich  Ludwig  von  Kleve  nannte,  hat  die  Stadt  in 
Jener  Zeit  eine  als  lobinm  bezeichnete  Räumlichkeit  p:emiethet, 
und  zwar  mit  der  nöthigen  Beleuclitung  und  Heizung  \  und 

»>  Vfrt.  z.  B.  A.-R.  von  1846/47,  Laurent  S.  170,  Z.  22  und  öfter. 

*)  In  «li-r  L»t/A'icliuuu}4  steckt  kt-iii  Sriitvililt  lilt  r  wir  ikr  L'nistainl  beweist, 
das.-^  nie  an  zwei  Stellen  des  Registtr.s  gU  ichlautond  vurkouiuit;  Ab».  7 
und  Abs.  13,  Anm.  gr,  unten  8.  134  und  135. 

*)  V'irl.  Laurent  S.  Am,  Z.  12—15:  S.  4»»s.  Z.  ;!4;  S.  410,  Z.  1,  m;  S.  411, 
Z.  14:  —  über  «lie  Abnrlmnn^  S,  4(is.  Z.  ^(O.  l>as  K-sm  »ier  stiidtisflim 
Jjvamti-u  fand  aber  auch  in  andern  lliiu.sera  ätatt,  Vf^l.  z.  B.  S.  4ÜG,  Z.  33; 
.S.  407,  Z.  27. 

*)  Die  Miothe  betrug  nach  der  Ausi;abe-I\«'clinun«;  vnn  i;{;{4,;>0  ans«  brinend 
tür  «in  Jahr  2«;  Mark:  Laurent  S.  10«;,  Z.  2!»;  dir  Aii^L'iibe-H.  von  13MH;:^;» 
/.•'ißt,  dass  Liebt  und  Ileizun«;  darin  einl»e:^i illeu  waren:  Laurent  12'.>, 
Z.  2.  In  andim  Nun  ihr  benutzten  LukaHläten  besebaftt  die  Stadt  selbst 
heid«  s,  so  z.  B.  auf  dem  Saal,  Laureut  S.  158,  Z.  27  und  in  der  domus 
civiuni,  Laurent  S.  177,  Z.  35.  Vgl.  auch  hier  und  fflr  das  Folgende  die 
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dieses  lobiuni  erscheint  nun  wälireiul  dos  jraiizon  14.  Jalirhun- 
(lorts  als  der  Ort,  an  w^'lclu'iii  vorzuf^'-swcix'  dio  Bürirornu'ister 
in  ihrer  amtlichen  Kiiic  iis(  haft  ircwibse  Haudiimgeu  der  JBleprä- 
sentation  und  zahlreiche  Gescliäfte  vornehmen.  Hier  überg-eben 
die  Gesellen  der  Zünfte  zu  Fastnacht  ihre  Geschenkes  hier 
worden  bei  den  verschiedensten  Anlässen  amtliche  Arbeiten 
vorrichtet,  Vorhandlnn^n  jrei)fluiren  und  Mahlzeiten  einpre- 
noninien namentlich  al)er  die  zahlreichen  W'einspenden  verab- 
reicht, welche  im  oftiziellen  Verkehr  der  Stadt  eine  so  «rrosse 
Kollo  spielend  Daher  kommt  es  denn,  das»  die  Ausofaben, 
welche  hier  gemacht  werden  müssen,  einen  stehenden  Posten 
in  allen  Rochnungen  bilden^.  Fflr  die  Ausstattung  der  Lokalität 
mit  Matten  und  Sitzen,  für  die  Weinkannen  und  anderes  Geratb, 
welches  hier  frebranrht  wird,  träjrt  die  Stadt  S<>r^rel  Sie  hat 
dann  bald  auch  das  Kiirenthuiii  an  dem  für  die  \'erwaltnng 
oti'eubar  uneiiiiiohrlich  gewordenen  iobiuni  erworben.  Die  Kech- 
nnnpr  von  i:J44/45  enthält  noch  einen  Posten  von  20  Mark, 
welcher  den  iundem  des  Ludwig  von  Kleve  für  Miethe,  Feuerung 
und  Licht  des  vergangenen  Jahres  nach  Verhältniss  der  abge- 
laufenen Zeit  jTPzahlt  worden  ist';  die  des  Jahres  1346/47 
weist  d,Miro;reii  einen  entsprechenden  Ansatz  nicht  mehr  anf, 
während  sie,  wie  die  der  Iblgenden  Zeit  regelmässig,  über  die 

Zusaiiiiii.  ii>tt  lliniir  iM'i  Loorsrh,  Die  Rrchtsverhiihiii.ssi'  des  KuhlenberglMMls 
im  Jiricli  Aarhni,  Z.  its.  liritt  liir  JJcr;^reclit  XIII,  S.  518  ff. 

')  A.-K.  vuu  Uatd/a»,  Laurent  S.  ia7,  Z.  20. 

Vgl  z.  B.  A.-B.  von  18S4/35,  Laurent  S.  107,  Z.  17;  Ton  1849/50, 
Laurt>nt  S.  204,  Z.  26;  8.  207«  Z.  19;  S.  280,  Z.  80;  von  1876/77,  Laurent 
8.  256,  Z.  82;  8.  260,  Z.  1. 

*)  Vgl.  z.  6.  Laurent  S.  157,  Z.  22;  S.  242,  Z.  24;  S.  250,  Z.  12; 
S.  2.'>1,  Z.  6;  8.  25.'>,  8p.  1,  Z.  17;  S.  261,  Sp.  2,  Z.  5. 

*)  Zwnt  in  der  Aus|(.-Bechnunff  von  1888/89:  de  expensis  lobie  (so) 
Klcyve  factin  per  totum  annum  69  m.,  Laurent  S.  180,  Z.  89;  dann  Ausg.- 
KiM'bnung  von  1844/45:  de.expensis  hoc  anno  supra  lobium  magistrorum  et 
alibi  factiH  135  m.,  Laurent  S.  159,  Z.  19.  Vgl.  aber  auch  Laurents.  189, 
Z.  12;  8.  242,  Z.  18;  8.  250,  Z.  80;  S.  257,  Z.  14;  8.  260,  Z.  28;  S.  297, 
Z.  12  (mit  der  Anmerkung);  8.  804,  Z.  11. 

^)  Vgl  Laurent  8.  186,  Z.  34;  8.  195,  Z.  26;  8.  106,  Z.  20;  S.  112, 
Z.  12;  namentlich  aber  Auüg.-Rechnung  von  1844/45:  de  camera,  scampnis, 
tripcdibus  stupra  lobium  magi»trorum  civium  in  univcrm  107t  iD*t  Laurent 


140,  Z.  88. 

Laurent  S.  157,  Z.  82. 
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Kustoii  der  Hcizun<r  dev  Laube  berichtet'.  Im  Jahre  l.'U") 
ti(l»'r  i:i4t)  ist  somit  das  Kij,'"t'iitiiuiii  an  let/terei'  von  den  Kindern 
und  Erben  des  Ludwig  von  Kleve  auf  die  Stiidt  übcrireL'-antren, 
welche  jetzt  hier  wie  in  den  andern  städtischen  Gebäuden  für 
Heizimg  und  Beleuchtung  zu  sorgen  hatte.  Nunmehr  ver- 
schwindet auch  der  A*ühere  Name  völlig,  es  ist  nur  noch  von 
dem  lobium  maj^istrorum  civinm  die  Rede,  und  die  Stadt  nimmt 
hier  \on  nun  an  selbst  kh*ine  Bauten  und  Ixcparatiiren  vor-, 
wälirend  sie  nach  wie  vor  für  die  Ausstattuuf;:  Anschattüngen 
machte  Neben  dem  lobium  der  Bürgermeister  und  zu  gleielicn 
Zwecken  städtischer  Verwaltung  und  Repräsentation  ist  aber 
auch  das  alte  Bathhaus  stets  gebraucht  worden,  namentlich, 
wie  es  scheint,  dann,  wenn  eine  grössere  Zahl  von  Rathsherren 
und  sladtisclnMi  Hcamten  sich  um  die  Hiirucrnicister  scliaarte*. 
lu  den  acht/lLfcr  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  nimmt  dann  in 
solchen  Fallen  mehr  und  mehr  „der  Saal**,  das  neue  Kathhaus, 
die  Stelle  des  letztem  ein'^;  aber  bis  um  die  Zeit,  in  welche 
die  Entstehung  des  Rentenvorzeiclmisses  zu  versetzen  ist,  hat 

\die  Bürgermeisterlaube,  welche  die  Rechnungen  jetzt  meist  nur 
mch  kurzweg"  „lobium**  und  „die  loeve*"  zu  nennen  pflegen,  iu 
der  alteu  Weise  der  städtischen  \'erwaltuug  gedieut*. 

*)  Laurents.  182,  Z.  14  und  S.  195,  Z.  30.  Im  Jahre  1849/50  kostete 
die  Heizung  der  Bttrgermeisterlaubc  aogar  mehr  ah)  die  des  alten  Bathhau^e:«, 
Laurent  S.  224,  Z.  85  ff. 

')  Laureat  8.  187,  Z.  1;  S.  !!»:>,  Z.  24;  S.  31K),  Z.  l«.  Nur  noch  einmal 
taucht  der  Name  auf  iu  eiuom  Trivatvertrag  von  13G0,  Mai  1  Ihu  Loersch, 
Achencr  Bechtsdenkmiler  S.  178  f.,  Nr.  5.  Hier  steUt  Kolin  Buc  als  Theil- 
baher  einer  snm  Betrieb  eines  WeinhandeU«  abgcschlosifenen  GesellMchaft  dieser 
«den  kehre  zu  Kleve''  f&r  fünfzig  Gulden  jährlich,  welche  auB  der  Geücllschafts- 
ka«8e  Tergfitet  werden,  zur  VerfUgnng.  Ein  anderer  Theilnehmer  bringt 
^«tnen  kelre**,  d.  h.  seinen  Weinvorrath  in  die  Gei«elU(chaft.  KoHn  Buc 
hatte  anscheinend  den  KeUer  unter  dem  lobium  für  jene  Summe  von  der 
Stadt  gemiethet;  Tielleieht  war  damit  ein  offener  Weimichank  verbunden.  Da 
die  Stadtrecbnongen  zwischen  1353  und  1373  fehlen,  ist  Vergleichung  aus- 
geachlossen,  die  spfttem  enthalten  keinen  entsprechenden  Posten. 

*)  Laurent  S.  195,  Z.  25. 

«)  Vgl  z.  B.  Laurent  S.  177,  Z.  85;  S.  179,  Z.  7;  S.  209,  Z.  28,  85; 
8.  210,  Z.  5;  S.  224  a.  £.  und  225. 

*)  Vgl.  z.  B.  Laurent  S.  25U,  Z.  6  ff.;  S.  272,  Z.  14;  S.  278,  Z.  12,  i:>, 
36,  89;  S.  274,  Z.  11;  S.  801,  Z.  19. 

•)  Vgl.  z.  B.  Laurent  S.  250,  Z.  12;  8.  256,  Z.  82  ff.;  S.  8ü:>,  Sp.  1, 
Z.  6;  S.  309,  Sp.  2,  S.  19;  S.  810,  Sp.  1,  Z.  15:  Item  unsu  heren  lie.m*n  up 
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Frafflicli  konnte  es  erscheinen,  ob  denn  die  Uebersetzung' 
Wort^fK  „loeve*  mit  „niaj^^na  domus**  überhaupt  denkbar 
*iUt\  zijl;issiir  sri.  Loeve  ist  die  niodorrlieinisdio  Form  lür  d;is 
i/ntt<'llioclid('iits(  lio  ^loiibo'*.  l)iL'sos  Wort  iK'Zoirliiiot  zwar  au<  h 
♦'ifj'*  <iali(.'ric,  ciiKMi  ottrueu  Gang  am  '»liern  StockwcrJke  eines 
(i«;bäudeH,  ungleicli  liaiitip:er  aber  eine  bedeckte  Halle  und  dea 
vor  einem  Gebäude  liegenden  Bogengang  ^  Solche  Bogengänge 
wurden  im  Mittelalter  bekanntlich  vorzugsweise  als  Verkaufs- 
8tellcn  für  den  Klcinliandcl  benutzt*.  Nach  Allem,  was  die 
Rf'(*liiimi;rrii  horiciilcii,  war  nun  das  lol)inm  mairistronini  civiuni 
iiiizwoircllijit'l  nicht  ein  Kaum  in  einem  Hause,  sondern  ein 
selbständif^^es  Gebäud»'  "der  doch  ein  in  sich  geschlossener 
Theil  eines  solchen;  das  Gleiche  ist  auch  von  den  andern  in 
den  Rechnungen  erwähnten  „Lauben^  anzunehmen'  und  eine 
derselben  wird  preradezu  hier  domns  jrenannt*.  Auch  die  Zunft- 
häiisor  sind  Iiis  ins  vorijre  .Jalirliundert  liinein  mit  dem  Worte 
bleute"  l)ezei(  liuei  worden  Dem  SclireiluM"  des  lici.'-isters  ist 
aber  die  lateinische  Form  „lubium*  vielleicht  nicht  geläufig 
gewesen  und  das  könnte  Ilm  zu  der  etwas  steifen  Uebersetzung 
dui*ch  „magna  domus**  gezwungen  haben. 

Die  Entstehung  der  der  Katharinenkapelle  zukommenden 
Rente  von  27  Scliilling  bleibt  auch  nacli  den  vorstehenden 
Ausführuniren  in  Dunkel  ^rehiillt.  Darf  aber  anironommen  werden, 
dass  sie  in  (k'i-  That  von  Jenem  Hause  (h  s  Ludwi«,^  von  Kleve 
zu  cutrichten  war,  so  kann  sie  nur  von  letzterm  selbst  oder  von 

ih  r  loi  vrn  «li'ii  Inirliicr;  S.  ;{|:».  Sp.  Z,  10;  S.  -{iM,  Sp.  2,  Z.  0;  S.  327, 
S|i.  2,  Z.  12;  S.  M:n,  /,  :{":  hl  IM  nn-f  heim  a>>scii  Up  »ler  lo.  v»  ii  \in\h  des 
iii'lyVA  wilit'  /II  zwon  iii.kKii;  S.  n:V2,  >\k  1,  Z.  2H,  Sp.  2,  Z.  14;  S.  a:j8, 
Sp.  2,  Z.  ao;  S.  ;;»>2,  Z.  ll  t.;  S.  .{72.  Z.  32,  wo  os  M'Utst vt  rst.iiullicli  In  isst-n 
iiiuss;  Iti'iu  Up  <lrr  ItM-vt-n.  /c  l>ru.v<>fl.  »ItT  strtMlc  jjisimlf  .  .  .  ;  S.  375, 
Z.  4;  S.  377,  Z.  37;  S.  378,  Z.  12;  S.  3'.M),  Z.  19  (ein  jeilen  Monat  wieder- 
kehrender Postrn). 

')  Vgl.  Lex  er,  MiUelliocbdeul>ehe.s  Handwörterbuch  I,  Sp.  1064,  untor 

lonbe. 

Vt;l.  <i>'iigK'r,  l><Mit-(lu'  Stailtroohls-AUrrthrniur  S.  ur.  tV. 
•')  Ein  lobiuni,  in  welchem  die  lUidrti  stehen,  nennt  /,.  H.  (Vw  Au<rr.- 
It^'rhniiii'j  v<»n  1.'(4i;M7,  Laurent  S.  l'-»;.  Z.  12  f..  das  lt»biiun  magistrorum 
opcris  wird       t  rwühnt,  v^L  z.  B.  Laurt  nl  S.  165,  Z.  9;  S.  182,  Z.  15. 

*)  dir  (du  n  S.  (»7.  Anm.  3  ani;<  ireln-neu  Stellen  tiher  das  lobium 

oder  lUu»  dcü  i'oilex  und  die  Nachricht  Uber  deu  Keller  zu  Kleve  iS.  117,  Anm.  2. 


X,  Hist.-topogr.  Bcächreibting  der  Stadt  Aachen  S.  148  f. 
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einem  frühem  EijErentliümer  seinem  Grumlstück  aufcrlefrt  Avcndeu 
sein.  Als  die  Stadt  dieses  erwarb,  ^/lug  selbstverständlich  die 
Pflicht  zur  Entriclitun^?  der  Rente  auf  sie  über. 

Wo  das  hier  besprochene,  in  den  bisher  venitfentlichten 
Urkunden,  abtreselien  von  den  Stadtreclinun^^en,  ansdieinend  nicht 
erwähnte  Amtslokal  der  Bürjüfernieister  lajr,  lässt  sich  aus  den  einst- 
weilen zur  Verfüj[(ung:  stehenden  Zeuf,'Tiisscn  nicht  bestimmen 

Die  vorstehenden  Ausfiihrunofen  sin<l,  wie  von  vorn  herein 
jresaprt  wurde,  von  der  Voraussetzung!:  ausü^epfan^'en,  dass  die 
Bezeichnunp:,  welche  der  Verfasser  des  Rentenre^-isters  für  das 
belastete  ( Gebäude  braucht,  durch  «lie  Beziehun»^  auf  die  ma«ristri 
civiuni  vor  Allem  bestimmt  sei.  Die  Redeweise  der  Stadtrech- 
nun^^en  aus  den  aclitziirer  .laliren  des  14:  Jahrhunderts  erheischt 
jedoch,  dass  auch  noch  die  zweite  oben  an<,^edeutete  -  Möglich- 
keit ins  Auj^e  ^refasst  werde. 

Die  Einnahme-Rechnung  von  i:j85/8G  enthält  zuerst  eine 
^(rössere  Reihe  von  Beträi^en,  welche  die  Stadt  aus  der  Ver- 
niiethun^i:  von  landen  oder  Ladenräumen  an  verschiedenen  Stellen 
hezo«^".  Eine  (irui»pe  dieser  soir.  (iademe  winl  zusannnen^^efasst 
unter  der  Bezeichnun<r:  „Dit  sind  die  jredumen  up  den  inart  vur 
deine  grosen  sale.''  Diese  selbe  (Gruppe  kehrt  mm  noch  zweimal 
wieder  in  den  Eiiuiahme-Rechnungen  von  i;{s7/88  und  i:j{)l/0*2, 
hier  aber  jedesnnil  mit  der  Uebersclirift:  „Dyt  sint  dye  gedummen 
Up  den  mart  vur  deme  groisme  (groissen)  huys.**  Diese  Stellen  ' 
beweisen,  dass  man  in  Aachen  um  die  Zeit,  als  das  Register 
aufgezeichnet  wurde,  das  neue  Rathhaus,  den  Saal,  auch  das 
, grosse  Haus**  nannte.  Insofern  wäre  die  Tebersetzung  mit 
, magna  domus*^  dem  Sprachgebrauch  vollkoninien  angepasst  und 
«lies  würde  wiederum  zu  dem  Ergelmiss  führen,  <lass  trotz  des 
oben  geltend  gemachten  Schweigens  aller  ältcrn  (Quellen  das 
neue  Rathhaus  in  der  Tluit  mit  einer  Krbrente  zu  (Gunsten  der 
Kiitharinenkapelle  belastet  war.  Es  ist  durchaus  unwahrschein- 
lich, dass  diese  Belastung  durch  königliche  Freigebigkeit 
entstanden  w^äre.     Die  Kai>elle  ist  zu  einer  Zeit  gestiftet, 

')  Es  beruht  nach  ilon  hier  irLiimchteu  Au.sfübrumreii  seUMtverstämilicii 
auf  L'inem  Irrtbuin,  wenn  l.juin  nt  S.  -12:1  (ÜeifisiiT)  es  in:<  H.iihli.nis  verlc^'t. 
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in  welcher  Verfugfungfen  der  König-e  ftber  die  "Reste  der  Pfalz 

nicht  iiH'lir  vorkoninioii  «ind  also  aucli  I^oscIiweniUjLri'n  dorsolbeii 
durrli  oinon  Zins  auspfoschlossiMi  crsrluMiKMi.  Donkbar  ist  a])er 
eine  andere  Art  doi  Entsteliunir.  Her  Bau  des  neuen  Aachener 
Kathliauses  hat  unzweifelhaft  die  Beseitiarunp^  manches  auf  dem 
urspriinglichen  Boden  der  Pfalz  stehenden  Gebäudes  erfordert. 
Im  Laufe  der  Jahrhunderte  war  sicherlich  durch  rechtmässige 
wie  unrechtmässige  Vorgänge  aller  Art  das  Terrain  vor  und 
liinter  dem  Saal  in  den  Besitz  der  Bevölkerung  gelangt,  zur 
Ansiodehmix  in»  Mittelpunkte  der  Stadt  heinitzt  worden;  für 
<len  irn issartig  angelegten  Neubau  nuisste,  wenn  er  auch  an 
der  Stelle  des  alten  Festsaiilcs  sich  erhob,  doch  nach  allen 
Seiten  Luft,  Licht  und  freier  Zugang  geschatfen  werden.  Den 
Absichten  der  städtischen  Verwaltung  dürfte  gerade  um  die 
Zeit,  als  man  sich  mit  der  Absicht  trug,  ein  Rathhaus  zu  schaffen, 
der  grosse  Brand  vorgearbeitet  haben,  der  im  Jahre  1344  oder 
i:i45  in  der  Gegend  des  Marktes  wnthete.  Die  Chroniken 
wissen  nichts  von  ihm  zu  berichten;  aber  die  Stadtrechnunireii 
zeigen,  dass  er  viele  Häuser  zerstrtrte,  dass  die  Stadt  die  I^raud- 
stelleu  erwarb  und  dass  mit  diesen  Krwerbiuigen  vielfacli  die 
Ablösung  der  auf  jenen  lastenden  Renten,  namentlich  soweit 
Privatleute  zu  deren  Bezug  berechtigt  waren,  Hand  in  Hand 
gegangen  ist  K  Die  Stadt  hat  dann  auf  mehrern  der  so  an  sie 
gelangten  Bauplätze,  etwa  zur  selben  Zeit,  als  sie  das  Rath- 
haus  baute,  zusannnenhangende  Keihen  der  oben  bereits  genannten 
(ladenie  ei'i'ichtet,  welclu'  ihr,  wie  die  I\echnuniren  von  1){S5 
an  zeigen,  nicht  unbcdenlende  pjinialinien  bi-achten-.  Das  eine 
oder  andere  Griuidstück  ist  aber  auch  beim  Bau  des  Kathhauses 
sTcherlich  zu  dessen  Freilegung  sowohl  nach  dem  Markte  wie 
nach  dem  Katschhof  zu  verwendet  worden.  Da  kann  es  leicht 
gekommen  sein,  dass  die  Rente,  welche  auf  einem  solchen  ruhte, 
der  Stadt  zur  Last  fiel  und  nunmehr  auf  das  „grosse  Haus*^ 
fibertragen  schien,  in  welches  jenes  gleichsam  aufgegangen  war, 
weil  es  seinctweL''en  veiscli winden  nuisste.  So  würde  allerdings 
in  bcl'riedigendcr  W  eise  der  Ijustainl  erklart.  d:iss  die  Stadt 
erst  seit  den  aciitziger  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  als  Schuld- 


^)  Auf  alle  diese  Vorgftnge  bezieht  sich  eine  Reihe  von  Positionen  in 
der  Ansg.-Rcchnnng  von  1844/45,  Lanrent  S.  148—146. 

*)  Vgl.  Laurent  S.  357—359,  366 -3ü8,  383  385. 
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iierin  der  Katliariiionka]>rlle  orsclieint.  Iinniorhin  bleibt  aber 
<l(M'li  der  Zusatz  ^luairi^t ntnmi  riviiuir  aiiüalleiid,  da  er  in  keiner 
Weise  zu  dem  SprarliLrelu-aucli  der  Keeiinuniren  und  anderer 
Urkunden  stimmt  ;  er  kauu  nur  auf  üukemitniss  oder  Laime  des 
Schreibers  beruhen. 

Das  Ergebnis»  der  Untersuchung  bleibt  ein  unbefriedigen- 
des; um  so  stärker  regt  sich  der  Wunsch  nach  Auffindung  ent- 
scheidender Zeugnisse. 

3. 

Zu  den  in  manclier  Bezieluini:  Iteaclüenswertlien  Seiten 
der  städtischen  urkundliclien  l  elferliererunir  ireli<">rt  die  in  ver- 
srhiedt'uen  Formen  auftretende  Bezeichnung  der  einzelnen  Häuser. 
Geht  diese  naturgemäss  von  der  Ncnnunjr  der  Strasse  aus,  an 
der  das  Haus  liegt,  so  ergibt  sich  bei  dichterer  Bevölkerung 
and  entsprechender  Bebauung  der  Grundstücke,  mit  denen  dann 
auch  Teurerer  Umsatz  dieser  selbst  durch  Privatgeschäfte  und 
liäurti^er  Wechsel  durch  Krl)tranir  Hand  in  Hand  drehen,  das 
Hedürl'niss  treiuiuerer  Kennt  lichniachunjr.  I  >iese  lässt  sicli  ziiiuiclist 
auf  zwei  W'ciren  erreichen,  entweder  durch  Häulunir  «»rtliclier 
Ang'aben  und  topographisclier  Merkmale  oder  durch  Verwerthuiig 
von  Personennamen.  In  der  letztem  Eichtling  kann  dann  wiederum 
der  Name  des  Eigenthfimers  oder  der  des  Benutzers,  des  Miethers 
oder  Zinsmannes,  dienen.  Dabei  ist  zu  genauerer  Feststellung 
noch  die  Verbindungr  der  bei<len  Katejrorien  von  Bezeichnuniren, 
sowie  das  ZuriickL''ehen  auf  den  Vor^^änp'er  des  einen  itdei* 
des  andern  odei*  in-idcr  Hercchtiirten  naludieL''end.  Fast  vitu 
alieu  sich  so  ergebenden  Mügiichkeiteu  liefert  das  K'enten- 
verzeichniss  Beispiele.  Aber  auch  eine  ^^anz  andere  Art  genauerer 
Bezeichnung  ist  in  ihm  vertreten:  die  Benennung  des  Hauses 
mit  einem  ihm  eigenthflmlichen  Namen.  Diese  ist  ungleich 
prägnanter  als  alle  fibri^en  Versuche  der  Charakterisirung,  weil 
sie  dem  Hause  Kl'  i'  hsani  Persimlichkeit  verleilit,  welche  unver- 
ämb'rt  ))est(dier)  Idriht.  trotz  allen  W  cchseN  in  den  Personen 
der  Ki;renthünier  oder  Nuizungsherechtii(ten  und  trotz  etwaiger 
Aenderiinjren  in  der  nähein  I'mgcbuug  des  Hauses  selbst. 

Welche  Art  der  Bezeichnung  in  den  deutschen  Städten 
überhaupt  und  in  Aachen  besonders  die  ältere,  welche  die 
häufigere  zu  bestimmten  Zeiten  sei,  ist  bis  jetzt  anschemend 
nicht  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.  Unzweifelhaft 

• 
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wird  auch  hier  die  Verschiedenheit  der  Stufen  städtischer  Ent- 
Wickelung,  wie  der  Unterschied  der  Stämme  und  Gegenden  sich 

ireltend  machen.  Im  Grossen  und  (4anzon  scheint  in  Aarlion 
(Ii«'  eiiitaclKM-o  Form,  HczciclmuiiL'"  iuk  Ii  KipMithümer  ixli  r 
BenutziM-,  in  dt  ii  allem  rrkinulen,  d.  Ii.  in  denen  des  uiul 
des  Aul'augä  des  14.  .lahrliunderts  zu  überwiesen':  die  Zeit 
reicherer  Anwendung  wirklicher  Häusernamen  dürfte  das  15.  Jahr- 
hundert sein'.  In  den  heiden  folgenden  Jahrhunderten  giht  es 
dann,  namentlich  in  den  ältesten  Theilen  der  Stadt,  kaum  ein 
Haus,  das  nicht  den  seinipren  hätte*.  Wird  in  der  Regel  ein 
sulelier  Xanie  als  ein  Mizeiig-niss  der  (beschichte  des  Hauses 
anzusehen  sein,  weil  ei-  an  ir.irend  eine  Seite  seiner  «rleichsani 
individuellen  Kxi^tenz  anknüpft,  s(>  ergibt  sich  scliou  von  selbst, 
dass  erst  auf  der  Höhe  sUidtischer  Kntwickelung  bei  einer 
grossem  Zahl  von  Häusern  die  Vorbedingungen  fär  einen 
stehenden  Namen  eingetreten  sein  werden,  sofern  dieser  nicht 
von  einem  gleich  bei  der  Errichtung  dem  Hause  gegebenen 
äussern  Zoiehon  herfrenonimcn  ist.  So  sind  es,  wenn  von  dem 
h'tzt'redachten  \'nraanL'"  ahireselien  wird,  meist  schon  alte  und 
eint'  jrewisse  Bedeutuni^-  beanspi  lu  Iiendc  llanser.  liei  welchen 
zuerst  solche  individuelle  Beneuunuir  auftaucht Die  Entstehung 
des  einzelnen  nicht  gerade  an  ein  Zeichen  anknüpfenden  Namens 
zu  ergründen,  die  oft  dunkele  Be<leutung  desselben  festzustellen, 
an  der  Hand  des  Namens  dann  die  Geschichte  des  Hauses  zu 
verftdjren,  das  alles  darf  jrewiss  als  eine  der  lohnendsten  und 
anziehendsten  Auf'^^aben  lokaler  Forschung  bezeichnet  werden. 

')  In  der  manches  Haus  erwähnenden  Urkunde  von  1215,  Quix,  Die 
kOnijKliche  KapeUe  S.  86  f.«  kommt  kein,  in  den  beiden  Urkunden  von  1290, 
April  26,  Ritz,  Urkunden  und  Abhandinngen  I,  1,  8.  103  ff.,  Nr.  10  und  11, 
nur  ein  Haiuquune  vor;  die  Urk.  von  1286,  Juni  17,  Lacomblet,  Urkunden- 
buch  n,  S.  48r),  Nr.  817,  enthält  wahr^heinlich  auch  nur  einen.  In  dem 
Nekmlofcium  des  Marien^tifts  finden  sich  nur  sehr  wenige  HftU5emamen. 

*)  Man  vgL  z.  B.  die  im  Register  zu  den  Annalen  dv»  hUt.  Vereins  für 
den  NiiHlerrhein  S.  24  zusammengcsteUten,  fast  aUe  einer  einzigen  Urkunde 
dieses  .Tahrhunderts  entnommenen  Namen,  sowie  die  Urkunde  von  1442,  Mai  7 
bei  Dresemann,  Die  Jacubskirche  zu  Aachen  $.  86  ff. 

')  Man  VgL  nur  die  vtm  Quix  an  verschiedenen  Stellen  veröffentlichten 
Zinsregister  aus  dieser  Zeit,  in  welchen  freilich  mancher  Name  bia  zur 
Unkenntlichkeit  entsteUt  ist. 

• 

*)  Wie  z.  B.  das  Haus  Blandui,  vgL  Haagen,  Geschichte  Achens  i, 
S.  165. 
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Kin  in  (liosom  Sinne  iin^^ole^»'tes  Vei*zeirhni."-s  der  aus  schon 
ir<'ilrii(  kten  UrkundtMi  bekannt  m-owunU'in'ii  Aachener  Ilihiser- 
uameu  wüi-de  si(!]i  bald  als  ein  «äusserst  uiitzliches,  iu  gewissem 
Sinne  unentbelirliches  Hüifsmittel  erweisen  K  Zu  einem  solchen 
Verzeichniss  liefert  das  Rentenregister  der  Eatharinenkapelle 
nur  drei  Namen,  von  welchen  jedoch  keiner  ohne  Bedeutung 
und  (dnio  Beziehung  zu  bereits  bekannten  Thatsachcn  luid  Ver- 
hältnissen ist. 

Absatz  8  ueimt  zui'  Bezeichnung  der  Tiap^e  eines  zins- 
l>t1i(  litiiTon  Hauses,  aber  ohne  Angabe  der  Strasse,  die  gegen- 
überliegende domus  de  aurea  barba.  Dieses  letztere  Haus  wird 
im  folgenden  Jahrhundert  erwähnt  als  dem  Begulirherrenkloster 
zinspflichti^  in  Folffo  der  von  Konrad  vom  Eichhorn  jifethätifften 
SiduMikuni^en.  lieidei*  liisstdie  wahrsclieinlicdi  ans  dem  .ialire  \42'-i 
stammende  l'rkiiiid(\  in  der  es  antuet uiu't  wird,  auch  nicht 
erkennen,  in  welcher  Strasse  es  stand-. 

Bei  der  „domus  Vetten  in  Kockerei'',  deren  Absatz  14 
gedenkt,  dürfte  die  Genetivform  des  Namens  auf  die  Leibes- 
beschaffenheit eines  frühem  EigenthUmers  oder  Bewohners  liin- 
weisen*.  Am  14.  September  1401)  kaufte  der  einer  bekannten 
und  olt  ;^eiiannten  Aachener  Familie  aniroliöri^re  Wilhelm  Kh'icker 
ein  Hans  „\'ette-,  welches  wahrscheiulicii  mit  dem  im  Benten- 
register  genannten  identisch  ist;  er  verwandte  es  mit  einem 
andern  von  seinem  Vater  ererbten  Gebäude  zur  Errichtung 
emes  neuen  Hauses,  das  an  der  Jakobstrasse  auf  der  Pau  neben 
dem  ^weissen  Pferd"^  stand  und  den  Namen  „der  Kaiser'^  erhielt^. 

■)  Eine  vortreffliche  Arheit  dieser  Art  tat:  (C.  Sehmidt  tmd  Wackor- 
nagel)  Strasaborfcer  GasHen-  und  Hänser-Namen  im  Mittelalter,  2.  Aufla^i*, 
Stnkmborff  1887.  lieber  Rheinberger  Häusemamen  bandelt  gnt  A.  Schmitss 
in  den  Mittheilnngen  des  Vereins  von  Gescbichtsfreonden  zu  Rheinberg  I, 
S.  72—81 ;  die  der  Stadt  Bonn  sind  snsammcngestellt  in  der  Bonner  Zeitung 
Nr.  249,  BeUage  und  Nr.  250.  Eine  Anzahl  von  Aachener  Häuser-, 
Stransen-  und  Flnmamen  bei  Dresemann  a.  a.  0.  S.  70  ff. 

*)  VgL  Annalen  des  bist.  Verein:«  fttr  den  Niederrhein  XXI,  S.  282, 
Nr.  83:  Item  dat  hnyss  zen  güldenen  bacrde,  32  s.  ind  3  d.  zu  kimmysse 
(Weihnachten).  Sollte  es  das  bei  Dresemann  a.  a.  0.  S.  71  erwfthnte  Hans 
..der  Bart*  in  der  Kölnstrasse  sein? 

*)  Vgl.  ähnlich  Laurent  S.  385,  Z.  27  von  einer  Bude:  Item  dat  neistc 
dar  by  hait  die  vette  Hargrete. 

*)  Freundliche  Mittheilung  des  Herrn  Fr.  Tb.  Helme kcn  in  Köln  aus 
UDgedmcktcm  urkundlichen  3faterial.  Ucber  die  Familie  Klöcker  im  Iii.  Jahr- 
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Beim  Haus  Vett€  ist  anscheinend  der  Hausnanie  ans  einer 
Ei|?cns(liart  des  friihoni  iMirentliüniers  (ider  Bewolmors  ln'i  vnr- 
irei;an<4'('ii,  iiuf  oincn  iilmliclicn  Vornan«:  ist  die  Hezeiclmunji: 
eines  Hauses  am  Hof  als  das  „des  iScbwa1)en**  in  Absatz  9 
zurflckzufuhren;  ein  eigentlicher  Hausnanie  ist  freilich  hier  noch 
nicht  zur  Entstehung  gelangt.  Bei  der  „domus  Sewis^  in 
Absatz  27  ist  wahrscheinlich  nicht  an  einen  Hausnamen,  sondern 
an  Bezeichnung  des  Hauses  durch  den  Namen  des  Bewohners 
oder  Eigenthümers  zu  denken*. 

Mit  iiberzeuirenden  (gründen  hat  jün*rst  R.  Pick  dm  Xacli- 
weis  ^etidut,  dass  es  zu  Aachen  einen  ^Kisenmarkf  liviianntm 
Platz  nie  jrejLirebcü  hat,  dass  die  hier  wie  anderwärts  vorkom- 
mende Bezeichnung  „up't  Iseren'*  (=  auf  dem  £isen)  vielmehr 
auf  eine  eiserne  Sperrvorrichtung  zu  beziehen  ist,  welche  an 
den  Eingängen  von  Kirchen  oder  andern  Gebäuden,  von  Kirch- 
höfen oder  sonstigren  eing'eMedigten  Plfltzen  angebracht  war. 
Es  <i"a)>  in  Aaelien  eine  s(dehe  vor  dem  Iwithhause  und  am  Kin- 
g-anjr  des  Miiiisterkirehliofs  von  dei-  T\ramerstra>se  lier;  ob  es 
sich  dabei  um  senkrecht  stellende  ("der  liorizontal  lieirende  Kisen- 
iritter  handelte,  bleibt  fraglich,  wahrscheinlich  werden  beide 
Formen  zur  Anwendung  gekonunen  sein*. 

Eine  Notiz  des  Rentenregisters  dürfte  auf  ein  solches  bisher 
nicht  bekannt  gewordenes  ^Eisen*^  zu  beziehen  sein  und  bei 
diesem  wenigstens  auch  für  die  flache  Laire  den  Ausschlaft 
ireben.  Absatz  24  verzeichnet  nftmlicli  «'inen  Zins  von  zwrdf 
l)eiiart'n,  dei'  entriclitet  wird  von  dem  llau>c  „zu  (b'U  Ivost  vor 
dat  Parvisch".  Das  Haus  hi<r,  wie  aus  den  letzten  ^^'orteu 
deutlich  hervor i^cht,  am  lieiitigen  Fisclunarkt^  Von  hier  aus 
betrat  man  den  Vorhof  des  Münsters  ^  gelangte  man  zu  dessen 

lmn(U'rt  y^^i.  von  Fürth,  Px  iträtic  II.  2,  »S.  137  f[.  und  Pick  in  «Icr  Aaclunir 
Volks/cituiiir  IHST,  Nr.  '.»7.  WCiin  tiort  ^»'mi^;!  ist,  dass  dt-r  Naiiit-  si<  li  ot't  in 
den  M;ldt^t•^'l^lun^^t■Il  dt-s  14.  .lalirlnindi'rts  tindt't,  so  nmss  darauf  uut'iuürk- 
sani  i:eniacht  wi  rdtu,  dass  das  Wort  Klix  ker  in  ilit  son  an  den  nit  i^tm  Stellen 
>ioli  Ldiirbrli  auf  »Itn  Beruf,  die  Thiiti^keit  des  Giückutr.s,  cum^jauulorf 
ht/i»  hl  und  nieht  Faniilimnaine  ist. 

')  Die  Lage  in  balneo  bleibt  dunkcL 

>)  Vgl.  Piekf  Der  angeblidie  Eisenmarkt  in  Aachen,  in  Hittheilnngen 
des  Vereins  fftr  Kande  der  Aachener  Vorzeit  I,  S.  104  ff.  und  8.  180  f. 

*)  Vgl  Pick  a.  a.  0.  I,  S.  105  f. 

*)  Vgl.  oben  S.  96  und  101,  Anm.  2. 

'\ 
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Hciupteinijranfif.  ^^'enn  irg:en(lwo,  dann  nniss  an  dieser  Stelle 
eins  der  vim  Piek  besprochenen  Kircheneisen  antrehracht  gewesen 
sein,  nnd  anf  dieses  spielt  der  Hausnanie  sicherlich  an.  Eine 
Mittheilnng  aus  Süddeutschlaud  hat  V(»r  Kurzem  *rezei«rt, 
dass  vor  den  Thoren  lunniauerter  Kir(lihr>fe  der  (Traben  mit 
einer  jritterartij^  durchbrochenen  Jkücke  überdeckt  wurde,  die 
den  Thieren.  besonders  den  Schweinen,  den  Zuiranp:  wehrte. 
Solche  in  alten  Synodalonlnun<(en  „crurifra^rae*"  freuannte  V(»r- 
richtunji^en  bestehen  heute  noch  an  einzelnen  Orten  K  Aehnliche 
Bedeutung  wird  ursprünglich  der  „Rost**  gehabt  haben,  von  dem 
das  in  Absatz  24  erwähnte  Haus  seinen  Namen  erhielt,  denn 
bei  diesem  Worte  ist  doch  vor  Allem  an  ein  lie«rendes  Kisen- 
gitter  zu  denken.  Dass  letzteres  aber  am  Knde  des  14.  Jahr- 
hunderts nicht  mehr  über  einen  (iraben  führte,  überhaupt  w(dil 
nur  noch  bestimmt  wur,  der  Keinigung  der  Schuhe  zu  dienen 
ist  allerdings  sehr  wahrscheinlich. 


Die  aus  dem  Rentenverzeichniss  für  die  Kenntniss  der 
Aachener  Personennamen  zu  gewinnende  Ausbeute  ist  gering. 
Namen,  welche  ein  sprachliches  oder  geschichtliches  Interesse 
böten,  kommen  nicht  vor.  Manche  der  (lenannten  sind  als 
Gewerbtreibende  bezeichnet,  bei  mehrern  vertritt  <lie  Angabe 
des  Gewerbes  geradezu  den  Namen;  es  darf  anjrenonnnen  werden, 
dass  auch  die  Mehrzahl  der  Hausbesitzer  oder  Hausbewohner, 
bei  welchen  Tliätigkeit  und  .Stellung  nicht  angegeben  ist,  dem 
Stande  der  Kleinbürger,  der  Handwerker  und  Ackerer  angehört. 
Die  zufällig  erwähnten  Gewerbe  gehören  zu  den  einfachsten 
und  häufigsten.  Die  in  Absatz  4  genannte  „swertzerse**  ist 
eine  Schw\irzfärberin ;  sclum  an  anderer  Stelle  ist  darauf  hin- 
gewiesen, dass  das  Gewerbe  der  Färber  sich  in  Aachen  früher 
als  anderwärts  zur  Selbständigkeit  entwickelt  hatl  Auch  in 
dem  Gobliuus  von  Absatz  Hl  ist  wahrscheinlich  ein  Gewerb- 
trcibender  zu  sehen,  ein  Anfr^rtiger  von  Rosenkränzen,  ein  I^iter- 
nosterer  nach  dem  Sprachgebrauch  andeier  Gegenden;  freilich 

')  Vifl.  Korrespoinicnzblutt  «ler  Westdeutschen  Zeitschrift  für  (ü  scbichte 
und  Kunst,  .Jahr^.  Vll  (1888),  isp.  'M. 

Vgl.  Pick  a.  a.  O.  I,  S.  108,  Anm.  I. 

Vgl,  Loersch  in  Zeitschrift  den  Aaehener  <»' -'  lii'  litsverein^  I,  S^JM 
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lässt  der  ortenbjir  verdorbene  Text  kMinii  crkennon,  was  der 
Schreiber  meint,  violleicht  hat  er  viwvn  s<)<r.  Satznanien  wieder- 
geben wollen Eine  Anzahl  von  >tameu  (Absatz  1 ,  ^i,  8, 
13,  17,  26)  bestätigt  in  Uebereinstimmong  mit  allen  Aachener 
Urkunden  die  an  andern  Orten  gemachte  Wahrnehmung,  dass 
im  Mittelalter  die  Städte  zum  grossen  Theil  von  zugezogenen 
Leuten  bevölkert  wurden,  welclie  zunächst  und  bisweilen  nucb 
für  mehrere  Generationen  den  Namen  ihres  (Jeburts-  oder  Her- 
kunftsortes als  Unterscheidungsuauie  und  als  Ersatz  eines  wirk- 
lichen Familiennamens  neben  dem  Taufnamen  beibehielten  ^ 

Aus  den  rathsfähigen  Geschlechtem  der  Stadt  ist,  von  dem 
oben  schon  genannten  Pleban  Johann  von  Luchen  abgesehen', 
nur  ein  Mann  <2:enannt.  Der  in  Absatz  25  vorkoinineiide  Johann 
Coliin  irehört  nämlicli  wahrscheinlich  nicht  der  diesen  Namen 
führenden  ratrizierlamilie  an;  er  wäie  sonst  durch  das  ehrende 
Prädikat  »TTerr"  ansirozeichnet.  Auch  kommt  der  Vorname 
Johannes  in  jener  Familie  anscheinend  nicht  zur  Anwendung^. 

Der  einzige  Aachener  Patrizier,  den  das  Register  ervähnt, 
ist  der  in  Absatz  19  zur  nähern  Bezeichnung  des  von  ihm  in 

der  P»tMidelstrasse  bewolinteii  Hauses  beiläutiir  irenannte  dominus 
Arnoldus  de  sancta  Margareta.  In  den  bis  Jetzt  verütlentlichten 
Urkunden  tritt  er  nicht  auf;  sein  (ieschlecht  wird  überhaupt 
erst  um  die  Zeit  der  Entstehung  des  Registers  genannt.  Eine 
Angehörige  desselben,  Maria,  Nonne  in  dem  vornehmen  Kloster 
der  Weissen  Frauen,  bezog  1376/77  und  1385/86  von  der  Stadt 
eine  Leibrente  '.    Wilhelm  von  St.  Mar^^arethen  wird  1387 

*)  Vgl.  Friedrich  Becker,  Die  deatscbeii  Satsnamen.  WisBenacliaft* 
liehe  Beilage  zum  Bericht  der  Gewerbemhule  za  Basel  1872/73. 

*)  Vgl.  die  ausgezeichneten  Untersnebongen  Aber  die  Herkunft  der  Be- 
▼Glkerung  bei  Karl  Bttcher,  Die  Bevölkerung  von  Frankfurt  am  Hain  im 
XIV.  und  XV.  Jahrhundert  I,  S.  154-176,  804-818,  422  -505,  521  -525, 
591—601,  627 — 655.  Auh  Aachen  sind  im  14.  Jahrhundert  drei,  im  15.  sieben 
Personen  in  Frankfurt  zu  Bürgern  aufgenommen  worden.  Von  den  zwischen 
1311  und  1500  eingewanderten  Juden  stammten  einer  aus  Erkelenz,  zwei 
aus  Jfllich,  drei  aus  Linnich.  Vgl.  auch  K.  Wacker  in  den  Mittheilungen 
dvH  Vereins  für  Kunde  der  Aachener  Vorzeit  I,  8.  151,  Nr.  4. 

^  Verl.  oben  S.  102. 

Vgl.  Begister  zu  Band  1  -VII  der  Zeitxohrift  do.s  Aachener  Geschicbts- 
TfreiuM  8.  121  und  Register  zu  den  Annalen  des«  bist.  Vereins  f.  d.  Xieder- 
rbein  8.  140. 

■)  Laurent  S.  200,  Z.  32    :{5;  S.  3:»1,  Z.  20  flf. 
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goiiainit';  Joliaiiii  von  St.  Margaret  hon  war  vom  25.  Mai  l.'ii)4 
an  ein  Jahr  Bürgermeister*.  Kr  wird  schon  l'isr)  .si;  als  Katlis- 
herr  erwähnt^,  gegen  £nde  des  14.  Jahrhunderts  als  Grund- 
liesitzer  der  Köhlthorgrafschaft  in  einer  Liste  der  zur  Stellung 
von  Pferden  verpflichteten  Bürger^,  vielleicht  auch  noch  in  einem 
.iii<rehlirh  dem  15.  Jahrhundert  an<rehöri^Tii  Zinsreiiistcr  als 
Kigenthiimer  ciiu^s  Hauses  in  der  Pcterstiassc  '  aut"«iel'iihrt. 

Ob  Wilhelm,  Johann  und  Maria  Geschwister  waien,  IJeibt 
ebenso  unaufgeklärt,  wie  ihr  Verhältuiss  zu  Arnold.  Erst  im 
Jahre  1423  tritt  wieder  in  Kolin  van  Magraten,  der  1446  als 
Sendschöffe  genannt  wird^,  ein  Angehöriger  des  Geschlechts 
auf.  Dieses  scheint  dann  bald  austrestorbon  zu  sein,  denn  schon 
^47)'2  Mfuiit  der  Aachener  Sclir»tl'e  Dam  von  Haren  den  Hot'  ^zo 
seilt  Mar;:Taiten  buysscn  S<nit-kuyle  portz",  von  dem  es  den 
Namen  führte,  sein  ^erve  und  gcseesse** Das  ( iiit.  desx  ii  alte 
Baulichkeiten  heute  völlig  verschwunden  sind**,  blieb  in  der 
Familie  von  Haren  bis  zum  Jahre  1628,  in  welchem  Johann 


')  Laurent  S.  :i<i:{,  Sp.  2,  Z.  4;  das  Bruchstück  umfiosst  die  Zeit  yom 
6.  Januar  bis  2.  Februar. 

*)  Laurent  3.  897,  Z.  21;  S.  400,  Z.  12,  17. 

Er  empftinirt  oino  \V<Mnspende,  weil  er  mit  drin  einen  Rentnieister  den 
W  eissen  Francn  das  ublit  he  Wcingeschenk  im  Auttrjij;e  der  Stndt  am  Fiolm- 
leichnamstii^e  ülitrbraclit  hatte;  ein  für  die  amlliihr  Ktikettc  bezeichnender 
Zug.   Vgl.  Laurent  8.  2»Ö,  Sp.  2,  Z.  13  SS,  mit  6.  2U7,  Sp.  2,  Z.  »0. 

*)  Loerscb,  Acbener  Recbtsdenkmäler  S.  1H8,  §  1. 

*)  Qaix,  Geschichte  der  St.  Peter-Pfarrkirche  S.  23  a.  £.:  Item  her 
Jobftn  Tan  s.  Hargiaten  van  Hcjrurichs  crve  was  van  Remunde  17  denarioH. 

'}  Annalen  des  bist.  Vereins  für  den  Nirdrnbeiu  XXI,  S.  2(iÜ, 

Xr.  121  und  Lueracb,  Achener  Kccht.s<lcukiuiUer  8.  IM. 

*)  Vgl.  Qu  ix,  Oeachichto  der  St  Peter-Pfarrkirche  S.  139,  Nr.  20,  femer 
Urkunde  von  1453,  Oktober  22,  das.  S.  146  f.  Im  Jahre  1465  war  ein 
jüngerer  Dam  von  Haren  (wahrscheinlich  der  Sohn  des  oben  (ienannten) 
Eigenthttmer  des  Hofs,  vgl.  das.  S.  144,  Nr.  24.  Eine  auf  dem  Hofe  lastende 
Rente  wird  erwfthnt  in  einem  Testament  von  1474,  Juni  30,  Zeitschrift  des 
Aachener  Gewshiebtsvercins  I,  S.  170  S.  Genannt  wird  das  Gut  in  Urk.  von 
1536  bei  Qnix,  Schloss  und  Kapelle  Bemsberg  S.  156,  Nr.  43. 

")  Es  heis.si  beute  noch  „der  Alartfroteu-Knipp'*,  Saudkaulsteiuwe;; 
Nr.  5ö. 
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von  Merode-Hdttalize  CS  kaufte".  Im  17.  Jahiliuiidert  wird  es 
als  Jüliclisclics  Lelm  bezeidiiH't  ^ 

Die  Bcueimuug  des  alten  iSitzcs  leirt  die  VermuUiuug  sehr 
nahe,  es  habe  in  seiner  Nähe  ein  der  h.  Margaretha  geweihtes 
kirchliches  Gebäude  bestanden.  Freilich  fehlt  jede  dies  bestäti- 
gende Nachricht.  Dass  ein  Oratorium  an  einer  stark  benutzten 
Strasse  und  am  Fusse  des  seit  dem  9.  Jahrhundert  mit  einer 
Kirclie  iresclinuickten  Salvatorheiires  errichtet  worden,  erscheint 
aber  si»«^ar  wahrscheinlich,  und  im  Laufe  dw  Jahrhunderte  kann 
eine  Kapelle  oder  Kirche  verschwunden,  deren  Name  geblieben 
sein.  Papst  Innocenz  IV.  erklärt  in  einer  Bulle  vom  9.  Dezem- 
ber 1248,  König  Wilhelm  habe  ihm  angezeigt,  wie  während  der 
jünj^'sten  Belagerung  von  Aachen  mehrere  Kirchen  dieser  Stadt 
völlig"  zerstört  worden  seien;  er  «ribt  deslialh  die  Krlauhniss, 
sie  an  andere  Orte  zu  \  »•rle^'-en  •*'.  In  liiesein  Krlasse  können 
kaum  Kirciieu  gemeint  sein,  welche  innerhalb  der  iStadtmauer 
lagen,  denn  gegen  völlige  Zerstörung  waren  diese  geschützt, 
ebenso  wenig  kann  es  sich  um  St.  Peter,  St.  Jakob  und  St.  Adal- 
bert handeln,  denn  alle  drei  werden  schon  1260  als  füi*  den 
(lottesdienst  benutzt  erwähnt^;  (la<re^]:en  lie«i:t  es  sehr  wohl  im 
Leiviclie  der  Möuliclikeit,  dass  die  eiiu>  oder  andere  kleinere 
Kirche  oder  Kapelle  in  der  nächsten  rni«!-eluin«r  Aachens  durch 
das  lange  vor  der  Stadt  lagernde  Heer  oder  durch  die  häutige 
Ausfalle  machenden  Belagerten  zerstört  worden  wäre.  Der 
Kardinallegat  Peter  hatte  bekanntlich  sein  Lager  gerade  auf 
dem  8alvatorber^  aufjreschlagen*.  So  erscheint  es  nicht  un- 
wahrsiheiidich,   dass  in  jener  denkwürdigen  Belagerung  die 

Vgl.  Qaix,  Hi8t-topogr.  Bcschreibnng  der  Stadt  Aaehen  S.  130; 
Qu  ix,  Gi>iichichte  der  St.  Peter-Pfarrkirche  S.  26;  Qnix,  Die  Frankenbuig 
8.  73.  Wenn  Quix  den  Namen  Margraten  bald  anf  „Maria  in  Rode*,  bald 
auf  ,Marca  in  rode"  trotz  der  feststehenden  latoinisebcn  Form  znrttcklllbrtf 
80  bedarf  der  wunderliche  Oedanke  keiner  Widerlegung. 

•)  NoltpiiiH,  Aadier  Chroiiick  (lG32j  Th.  1,  S.  Ul  a.  E. 

Quix,  Codex  «lipl.  Afineusis  p.  118,  no.  170;  Bühmcrf  Re^'ost»'n 
▼on  1246—1313,  Päpste,  ^'r.  66;  Puttbatit,  KegesUt  poutificum  uo.  13114. 

Urkunden  Alexanders  IV.  bei  Quix,  Geschichte  der  St.  Peter^Pfiarr- 
kircbe  S.  123  ff.,  Xr.  7  und  8;  Pott  ha  st  1.  c.  no.  17900,  17901. 

^)  V;;l.  Laconiblot,  rrkmitli  iibiich  II,  S.  170,  Xr.  3;{7 ;  Haas^eu, 
Geschii-litL'  A»-Iu'iis  1,  S.  172  bezvviifelt  wohl  uUue  Grunil,  dass  in  dieser 
^Ürkunde  der  Sulvatorborg  gemeint  sei. 
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in  «lern  NaiiuTi  »Ks  Siize>  ciiu-s  s(:li(»n  iin  1 ' .  .T;j!!v],;i]i,K^i-[  ^.Immi- 
liiils  vei-seliwuD«leiieü  e<lleii  Ge.schltTlitt-^i  lorLlt* l»t  i»is  auf  !iu>eiv 
Tage. 

5. 

In  luaiiclK'ii  dfMiT-t  Ik  q  siadii  ii  hat  d«  r  Sia*lil»ezirk  umi  die 
in  ibiii  sirh  vollzieheudc  koimnunale  Kutwirkfluiiir  von  vom  lioivin 
mehrere  irleichljerechtisrt  ucbeiieiiian<ler  botohonde  PfarrlH^zirke 
umschhisson,  welche  dann  soirar  innerlial^  der  hohem  Kinheit 

der  städtis<"hen  Gt'meiiHh',  nlm»*  ilirc  kin  hlirlio  lM>.lriit  niir  oin- 
ziihüs^ni.  als  S(»iHlorL'"'^iii<'in«li  ii  Lr»'\vi»e  Fuiiktinncn  ,1^-1-  «iitlii  lu  n 
\  ciw  altuiiir  i!l*'  !  it»-Iiiii^ii  kiUiiilt'U  ^  Tn  Aachen  i>t  der  Laut' der 
Diutfo  oifi  vrdliir  aiKl-  r'-r  L''owesen.  Hior  wurde  die  sresammte 
Fintwickelung'  durch  den  Umstand  betliuift,  dass  die  Stadt  aus 
der  Pfalz  erwuclis.  Die  Alles  übcrratreude  Bedeutunsr  der  Pfalz 
ist  denn  auch  dnrchaus  niassgrehend  opewesen  tiir  die  (Testalt unir 
der  kirchüclieii  VL'rhaltiii>se  und  zwar  zunärlist  im  Simu'  vurn- 
vollstäiidiLT«'!!  ( 'riin-alisinmir.  Ki"^t  iiacihK  ia  die  \'erl'a>sunir  der 
Madt  zu  allseitiirer  wwd  endiiiiltiger  Ausliildunir  *rol;uiift  war, 
!»ind  in  den  kirchlichen  Hinrichtungen  alinuüiliche  Veräudemniren 
eingetreten,  welche  zur  Unterscheidunjjr  mehrerer  Pfarrln^zirke 
tohrten,  sich  aber  zu  spät  vollzcißren,  als  dass  diesen  noch  irirend 
pine  Funktion  in  dem  Gemeindeleben  hätte  zufallen  kcnm  ii.  Die 
(lurchaii<  ciLrt'iiartiLr«'  Knt wickrhiiiLT  hat  ül>riir<'iis  nicht  einmal  zu 
Voller  inul  unlK'dini:!«  r  Si'|lt>täii(liL:keit  (h-r  Piarreien  ireluhrt; 
l'is  zum  Untergang  der  reichsstadtisclnMi  Ordnunireu  liaben  sich 
üie  Nachwirkungen  des  ursprünglichen  Zustantls  aufs  Deutlichste 
geltend  gemacht. 

Die  Pfalz  und  der  im  Anschluss  an  sie  erwaclisene  Ort 
t'ilth't»'!)  von  Antänir  an  cint-n  einziL-iMi  I'fai-rlM'zirk.  <h'r  sicli 
*alirs(  hfinli<  h  anrh  hher  vUwu  ni(  lit  i^eriiiiirn  Theil  des  spätem 
Aarhener  Reichs  erstreckte.  J)ie  >eels(ni:e  wnrde  h^diglich  vnn 
'ler  Pfalzkirchc  aus  verwaltet.  Hin  l)esonderer  Priester,  der 
Plehan  oder  Erzpriester,  mit  volksthümlichcm  Ausdruck  im 
Mittelalter  Proflfion  genannt,  ^vurde  dafür  angestellt.  Neben  der 
Pfalzkin  he  i)ostand  eine  zu  ihr  gehöriire  TanlkaiteUe,  die 
•lohanuiskapelle  aui  Uai  viseh,  an  wekher,  wie  an  einigen  amlern 

')  VVI.  die  AnHfÖhrungen  von  E,  LloHej^an«;,  Uie  Sünder«:omciiiaeii 
KiÜiLs  Hann  1885. 

1» 
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Oratorien,  ein  Kapellan  unter  dem  Pfarrer  fungirte  K   Noch  im 

18.  Jalirliundcrt  war  dicf^or  Zustand  im  Wesentlichen  unvemndert. 
Voni  Kiido  des  1 8.  .T.ilirliuiidi'rls  ai»  machen  sich  aber  vorsclii(MU'ne 
Hinliiisse,  untci'  (h-ncii  vor  AHciii  das  Anwachsen  der  Bevülkerun«^ 
in  und  um  der  St^idt  zu  neuiicn  ist,  <reltend,  welche  die  Aul- 
lösuDg  des  einlieitlichen  Pfarrverbands  herbeiführen.  Tm  Anfang^ 
des  17.  Jahrhunderts  waren  vier  Pfarrkirchen  mit  den  ent- 
sprechenden Bezirken  anerkannt.  Die  von  St.  Foilan,  im  Mittel- 
punkt der  Stadt,  dicht  bei  dem  Münstei*,  der  alten  Pfalzkapelle, 
ireh\iren,  liatte  in  g-ewissem  Sinne  dessen  Stelle  als  Hani»tprair- 
kirche  einiienommen war  die  Plarrkirclie  di  s  Kr/jiriesters  und 
Sitz  des  für  die  *ranze  Stadt  zustäntiiuen  Sendiierichts.  Ilir 
zur  Seite  tivten  die  Kirclien  von  St.  Jakol»  und  St.  I'eter.  im 
13.  Jahrhundert  noch  einfache  Kapellen,  endlich  die  St.  Adalberts- 
kirche, wie  jene  beiden  an  der  Peripherie  der  Stadt  gelegen, 
der  Sitz  eines  KoUe^natstifts,  deren  im  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts zerstörte  Krypta  aber  dem  Pfarri^ottesdienst  eingrerflumt 
war.  Keiner  dieser  Kirchen  stand  jedoch  ein  selhstaiidiLres 
Tanfi'echt  zu,  iranz  im  (leiste  dei'  ui'sitriinulichen  Kinlieir  des 
riurrveibands  mussteu  siiuuutlichc  Kinder  der  Stadt  die  Taute 
in  der  Johanniskapelle,  zu  gewisser  Zeit  des  dahrcs  im  Münster 
selbst,  empfangen  ^  Ausserdem  hatte  der  Pleban,  welcher  stets 
dem  Marienstift  als  Kanonikus  angehörte,  den  Rektor  der  Taof- 
ka pelle,  sowie  den  Pfarrer  von  St.  Adalbert  zu  ernennen,  die 
Pfarrer  von  St.  Jakob  und  !*?t.  Peter  zu  bestäti;:  en  und  einzufiiliren  *. 
Der  hesiMidern  Jiedeutunir  dei- ,Ii(]ianniskapelle  entspreeliend  und 
weil  ihm  fast  refi"ehn;issii^-  der  Krzpriester  die  Ausiilauiir  seiner 
Plarrreclite  iihertru^'-,  wui'dc  der  an  dieser  angestellte  (  ieistliclie 
vielfach  ebenfalls  Pfarrer  genannt.  Zwis(  hen  diesen  kirchlichen 
Zuständen  nun,  wie  sie  uns  die  städtischen  Chronisten  Peter 
von  Beeck  und  Johann  Noppius  schildern  ^  und  den  einfachen 

Vtrl.  Pick,  Dit'  kircliUchon  Zii>tän(l'    A  iiliciis  in  vorkarulingischer 
Zeit,  in  Mittheilangcn  de:i  Vereins  für  Kunde  der  Aachener  Vorzeit  I,  S.  1  —24. 

')  Noppius,  Aacher  Chronick  (1682)  Th.  I,  S.  81  spricht  von  einer 
förmlichen  Translation. 

*)  Vgl.  Pick  a.  a.  0.  I,  S.  18. 

^  Vgl  auch  die  von  Wacker  a.  a.  0.  I,  S.  143  mitgetheilto  Auf- 
zeichnung. 

Vgl  Petri  a  Beeck  Aquiiigraiium  (1620)  p.  228—224  (durch  cm 
Vergehen  beim  Druck  beginnt  die  Zählung  nach  S.  232  aufs  Nene  mit  229); 


Digitized  by  Google 


Die  Katharinenkapelle  beim  Aachener  Münster. 


181 


nn<l  oinlioitlichen  Einrichtungen  des  13.  Jahrhunderts  liejrt  eine 
Ixpilic  von  r('l)(M'u;niL''(Mi  und  ZwisclKMistnfVn.  lj('tztere  sind 
aber,  soviel  die  für  dirse  l)in^e  durltiire  rL'lK'rliclerung  erkennen 
niclit  sowtdd  auf  bcwusste,  dureh  das  Eingreifen  der 
kirchlichen  Behörden  liervorgemfene  Aenderungen,  sondern  in 
weit  überwiegendem  Masse  auf  eine  allmähliche  Umbildung  der 
Stelluntr  der  einzelnen  Kirchen  und  der  Befujrnisse  ihrer  Geist- 
liclicn  zuiiickzuliiiircn.  So  lassen  denn  diese  \\';in<llnnir«Mi  sich 
auch  meist  niclit  an  bcstinimtc  .lalircszalilen  ankniiplon  und  durch 
einzelne  ont scheidende  l'rkunden  belegen,  es  sind  vielmelii"  die 
in  der  iiegel  unbeabsichtigten  Zeugnisse  zu  Ycrwertlien,  welche 
in  den  verschiedenartigsten  Aufzeichnungen  und  Nachrichten 
enthalten  sind.  In  dieser  Richtung  bieten  denn  auch  einzelne 
Anj^aben  des  Kentenregisters  eine  willkonniiene  Vennelinin«^ 
lies  nrkuudli«  litMi  .M;il<  rials.  An  di»'ser  Stelle  innss  selbst- 
verständlich ein  kurzer  Hinweis  aui  das,  was  sie  iiu  Zusammen- 
bände mit  andern  Nachrichten  ergeben,  ireniiiren. 

Die  Aenderuhg  in  der  Stellung  der  Ivirchen  wie  ihrer  Geist- 
lichen findet  am  frühesten  Ausdruck  in  den  Bezeichnungen,  welche 
jenen,  und  den  Amtstiteln,  welche  diesen  beigelegt  werden. 
iMe  wichtii:«'  Verordnunir  des  Sendirericlits  vom  'M.  März  12(il» 
ki'imt  neben  dem  picbanus  nur  capellani  capellarnni  suaruni 
«b/j^leich  diesen  letzt ern  bereits  eiui^^e  Jahre  früher  auf  Bitten 
der  städtischen  Behörden  gewisse  Hechte  übertragen  worden 
waren  ^  noch  im  Jahre  1295  wird  die  Marienkirche  als  die 
pam>chialis  ecclesia  bezeichnet^;  schon  im  Jahre  1B81  ist  aber 

Nnppius,  A;i<lnr  «  hioiiiik  (l«;:5i)  Tli.  1,  S.  so  sT,  S.  17.  S.  123;  Quix, 
}list.-t<»iiuur.  H.sclniiliuiit;  «Irr  Stadt  Aaclnn  S.  4;{  IC.  4s  (^uix, 
Hist»triM  ln.'  n«'^«  lir<  i1>imir  «Irr  Miiii>trrkir<  li<  S.  4<}  I'.  L<  lt<  r  die  IJt  -«»Idnui^ 
«Itr  rtarrrr  im  1  7.  .lahrliUiMh  rt  vyi.  l'l.uikrr  in  der  Zril^iliritf  dt  s  AiichriitT 
Iii -litsvrn'in^  VII,  S.  2MS  tT.  Urhrr  oinzrliu'  lM'arn-i> n  liaiidclii:  (^iiix, 
«ii-x-iii,  In,  drr  St.  INttT-Ptarrkin  he  S.  1  2C> ;  .1.  J.  Kmit/rr,  Hcsclireibun«? 
'UhI  (fe:*fhitlit.-  ih-r  cliciualigoii  .Stifts-,  jLtzi|4:eu  I'tarrkirclu'  zum  heil.  Adalbert 
S.  3,  36-  42 ;  Rboen,  Die  8t.  Jakobiikirchc  in  Aachen,  Zeitncbrift  des  Aachener 
(ie<ichicbU?erein8  V,  S.  87—52;  Drt'itemanii,  Diu  Jacobfddrchc  so  Aachen. 
LfUtere  Schrift  konnte  hier  nor  an  euizelnen  StcUon  bei  der  Korrektur  noch 
berfickäicfatigt  werden.  Vgl  ausserdem  die  Angaben  des  Registers  za  Bd. 
I— VII  der  Zelt:<cbrift  des  Aachener  (leschichtsvercins  S.  29  ff. 

*)  Loerscb,  Achener  Kecht^denkmfiler  S.  34,  §  1;  Qaix,  Geschichte 
der  St.  Peter-Pfarrkircbe  S.  125,  Nr.  9. 

*)  Quiz  a.  a.  0.  S.  5  ff.,  8.  128  ff.,  Nr.  7  und  8. 

*)  Ablassbrief  von   1295,  April  1  bei  Quix  a.  a.  0.  S.  126,  Nr.  10. 
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von  den  universae  ecclesiae  parrocliiales  Aquenses  in  einem 
Weisthnm  desselben  Sendgerichts  die  Rede  *  und  die  bei  diesen 

lunj>-iren(len  (icistliclion  werden  nicht  nielir  Kapelläne  genannt, 
sondoni  ei'lialtcii  den  mii  sicli  larljlosoii,  weil  liir  jcdoii  aiiü'o- 
>lellt(Mi  l*nesti>r  xu  L'vliraiH'lifiiden  Titel  .KN'ktDr" -'.  hirser 
Titel  ersclirint  aber  üüeal'ar  als  ein  ludierer  l'ouviiüIu'I*  dem 
urspriiiiglicken)  und  so  spricht  aucli  der  Schreiber  des  Kenten* 
Verzeichnisses,  im  Widerspruch  mit  der  Redeweise  der  Stiftungs- 
urkunde ^  in  Absatz  12  von  dem  Rektor  der  Katharinenkapelle 
und  in  Absatz  8  von  den  Rektoren  zweier  andern  Kapellen  des 
Münsters  '.  Kiir  dio  (leistliclicii  Aa<'lKMier  Pfarrkirchen  war 
dann  im  15.  .ralirliiindert  der  Titrl  K'cktor  drr  amtlieli  iildi('he'\ 
aber  Papst  Innoceiiz  VITT,  sairt  in  oiiirr  P>ulle  vom  15.  ^\A\z 
1484,  die  vier  licktoren  der  Plai  ikirclicii  würden  auch  Pfan-er 
genannt^.  Dieser  Sprachgebrauch  hat  sich  denn  auch  schon  im 

I)  Lorrsi  li,  Aclicuer  Recbtsdcukiuäler  S.  40,  §  1;  Quix  a.  a.  0. 

S.  128,  Nr.  12. 

')  Loersfb  a.  a.  O.  8.  r>0;  (^uix  a.  a.  o.  s.  i  {j;  vgl.  Mooren  in 
Aiuiak'ii  des  bist.  Vi  rciiis  für  deu  Niederrhein  V,  6.  \  i  t\ 

Vgl.  S.  96,  Aum.  2. 

*)  Geuannt  werden  in  Alu.  IJ  die  l'arbiua-  und  dio  Xlkolauskapelle. 
Erstcre  laj.'  lü  d«  r  Siuiseite  di  s  \'nrh<>ls  der  Taiitkupellt'  zunächst;  vt^l. 
(^uix,  Hisioris.  iir  I'.  lin  ibuiii;  der  Müiwtt'rkircli»'  S,  l^>;  liiioen  in  der 
/eilschrifr  dt  s  Aa-  lit  iif r  ( ii -rliii  litsvonMns  VIII,  S.  Tif.  8io  wird  oinnuil 
crwäliut  im  Ni  kruldiriuin  /.um  21.  Frliniar.  (^uix,  X<"<  rnloi;iuin  p.  12.  I.  I.t. 
IMc  Nik<'lau>k;ipi'll»'  i>t  die  jitzii:.  Krtii/.kaiti'llf  ((^iiix,  Hisi,  IJfMlirt'ilmiii; 
tlrr  .Müll  i'  rkin-lii' S.  4(t),  wrl.-ln'  Ii,-  ofr  al>  IJci;! al)nissstiitt<'  ^'  iiaiiut  wird; 
Y};1.  iilur  sie  Frau/.  Inirk.  Kh<  iiiland>  riaudiMikmal«-.  Scr.  I,  Xr.  Nicht 
klar  i't,  was  .\l»sa(/,  mit  der  «cap'-lla  de  capitulo  iuxt  i  saucttim  ELridiuiii* 
meint;  \valirs<-ln'inlicli  cju  iicIm'u  dor  Ac;;idiuskapclle  im  Kiiu/.t;un»i  dc.^ 
-Munsters  lii;|^ende.s  Oratorium.  Uebcr  die  Aegidiuskapellc  \^[.  <^uix  a.  a. 
().  S.  öl.  Ste  wird  t«chon  121&  als  capolla  s.  Egidii  in  claustro  (i^uix,  Die 
königliche  Kapelle  8.  88)  und  einige  Mal  aU  BegräbnissHtellc  im  Nekrolugium 
genannt  und  mnss  wohl  unterstchiuden  werden  von  der  in  der  Pontotrassu 
gelegenen,  demselben  Heiligen  gewidmeten  Kapelle,  vgl.  Quix,  Hi8t.-topogr. 
Beschreibung  der  Stadt  Aachen  S.  94. 

*)  Vgl.  den  Eii)^:an(;  zur  Verordnung  von  1446,  Dcxcmber  16  bei  Loer.schf 
Aehoner  Keehtsdenkmitler  S.  131  und  Quix,  (2e:<chichtc  der  St.  Peter-Pfarr- 
kirche S.  105,  Anm.  1 ;  hier  werden  die  Rektoren  der  Kapelle  zu  St  Johann, 
der  Kirchen  von  St.  Jakob  und  St.  Peter,  der  Pfarre  zu  St  Adalbert  genannt 

^  Archiprcäbyter  pastor  nuncnpatn.H  S.  Foilani  dicti  opidi  nee  non 
quatuor  rectoreä  ctiam  pastores  nuncnpati  S.  Pctri,  S.  Jacobi,  S.  Adalberti, 
S.  Joanui»  parocbialium  tH'i:lo8iarum,  vgl.  XoppiuM,  Aarher  Chronick  (1632) 
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14.  Jalüliaudert  eulwickclt,  wie  Absatz  15  des  lienteuio^^isters, 
der  von  der  domus  pastoris  stuu  ti  Jacobi  spricht,  und  «  in  von 
Quix  dem  Anfang  des  15.  «lalirhunderts  zugewiesenes,  vielleicht 
etwas  älteres  den  Herrn  Fryso,  pastoir  zu  S.  Peter  zerzyt, 
nennendes  Zinsbuch'  beweisen. 

Die  oben  erwSlmt^»  Voronlnmiir  des  Sendirorichts  von  1260 
koiiiit  iiui-  «'iiicii  cinziiron  lioirWilmissplatz :  ist  liozcicliiiciKl, 
da>s  ciiic  AliM-Iiiitl  «Ifr^ollicii  aus  drin  15.  .lalirliimdiMi,  iiielnvrt' 
Kirchhöfe  vorausset/A'iHl,  absichrlich  liier  die  Mehrzahl  setzt*. 
Wann  die  Pfarrkirchen  das  Kccht  des  H«'«rräl)nisses  erlangten, 
»tcht  nicht  fest;  sie  haben  es  jedenfalls  schon  im  Laufe  des 
14.  Jahrhunderts  geübt,  denn  Absatz  17  des  Rentenregisters 
spricht  von  dem  cimitorinni  sancti  Petri.  Auch  in  einem  der 
zweiten  Hälfte  des  I  }.  .laln  Iniiiderts  anire]iöri"-e:i  SclireiboTi.  das 
aber  älter  ist  als  das  l\entenr(»Lri^ter,  wird  <Ier  Kirt  lilioi*  von 
St.  Peter  erwähnt  •'.  Ohne  den  (leucnstand  ii"«iendwie  erschriplen«! 
behandeln  zn  wollen,  sei  hier  noch  darauf  hiiiirewiesrn.  dass  das 
ausschliessliche  Pfarrrecht  der  Münsterkirche  überlmiii>t  und 
namentlich  rficksichtlich  der  Beerdigungen  vielfach  un<l  früh 
durchbrochen  worden  ist.  Das  Adalliertsstift  hatte  cl)ensu  wie 
ilas  Münsterstift  vcm  vorn  herein  für  seinen  Bezirk  und  seine 
Anjreln'n'iiren  die  volle  Immunität.  lUi  dic^fin  wie  hei  Jenem 
übte  der  I)eka!i  drs  Stifts  <lie  Keehte  «jcs  Pfarrer^  im  Immuniläts- 
bezirk^.  Audi  in  dem  liegiiieiihuf  von  St.  Slejdian  war  der 
Dekan  tles  Marienstifts  von  jelier  dei-  Pfarrer  der  (lenossen- 
Kchaft  \   In  entsprechender  Weise  erhielten  die  Beginen  von 

Th.  III,  S.  1.!,  iiii'l  .tliiili.li  in  ihr  V,u\U-  v..m  ns:,.  .I.niiiar  iM.  das.  Tli.  III, 
S.  1".  Kuf-pn-cln  iiil  in  fin.  r  \'fi  liainlliipi:  von  Ms",  i  »ktolt»  r  :  Williflni 
Li  iitz  ii,i>i'M'rt'  seilt  l't  tri.  ( 'l,n  >  v;in  i;ii!t|i!  pu-tiM  T.  srnt  Aillirt't,  aher 
.loiian  \\  t  t/<  l  r«  t  tnr  ,•>•  ni  .Ii>liaii.  vtrl.  L<m  rscli,  Ai  htMu  r  II*  rlitsdcnkniälcr 
S.  '2'2s  a.  H.  In  I  rk.  Kiiirrn«  IV.  vnn  I44;i,  I'.  litiiar  12  in  i  -l  r.  i  tor 
]tiruil)ialis  fccli  sir  s.  .Ia<"iii  und  >o  dann  iitfi  i\  in  I  ik.  von  14-17,  Fcliruar 
i>t  a!>t  r  srlmn  ludt  vom  pastor  H.  Jacobi;  vgl.  Drcst  iuaiin  u.  u.  <).  .S.  91  11'. 

')  Quix  a.  a.  <».  <.  21. 

''j  Luersch,  Acbener  K('clit:Ml«;ukiiiiiler  8.  34,  §  H  xfs}.  mit  S.  ar>. 

*)  Quix,  Schloten  und  ehomalitre  HfrrKrhaft  Rimbur;;  8.  48. 

*)  Vjrl.  .1,  .1.  Krrnl/of.  r.< --•liicjliniiL:  und  ( H'>i<dMrdit»'  der  rlM  iii:il. 
Stift-«-,  jetziutn  rtarikip  ii«-  /um  liril.  .\dallM n  S.  1.:  (^uix,  licitra;:«'  zur 
(Jesrhirht«'  iIjt  Stadt  und  d<  <  Kfi.lis  von  Aarheii  I,  S.  '42. 

Vj;l.  Quix  a.  a.  (>.  1,  S.  Ml. 
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St.  Matliiashof  <>-leich  bei  der  (TründuiiL'"  dieser  Anstalt  iliis 
Begräbiiissretdit  ^  Höchst  ^vallrsL•lleill^K•h  ist  bei  St.  Peter  wie 
bei  St.  Jakob  schüii  in  frühester  Zeit  mit  Zustiiiimuug  des 
Erzpriesters  für  jeden  einzelnen  Fall  beerdigt  worden  und 
daraus  dann  nach  und  nach  die  Uebong  des  Begräbnisses  auf 
den  beiden  Kirchhöfen  erwachsen. 


IV. 

Bedditus  pertiiieutes  ad  capellam  saucte  Kateriue 

Aquen8is\ 

1.  Primo  in  feste  nativitatis  sancti  Johannis  Baptistc  Wilhelmus 
de  Kayenbome  in  Wirijchsbftngart  in  der  Rien  >  1  marcam 

Johannis. 

2.  Iteni  'JMel  TTeynen  sftn  '/.,  smul)er  oley,  qui  moratur  iuxta 
portani  liftrischeteiiseia l'liristi''. 

3.  Item  dimidiuui  simiber  olei  in  Koeg-as,  de  (jno  scinnt  h^jui 
rectores  kapellaruni  sancti  Nicolai  et  Barbare et  hoc 
soMt  faber  de  Wechauuen^  in  nativitate  Christi  ^ 

4.  Item  der  swertzerseh hftys  circa  portam  Bortzetensem 
interiorem^  3  solidos  Johannis. 

5.  Item  capelUi  de  capitnh)  iuxta  sanctum  Egidinnr^  cx  parte 
Ade  Roist  12  deiiarios""  .Ttthannis. 

(>.  item  eelerarius  doniinoruni '  12  denarius''  in  assumptione 

ex  parte  plebaiü  de  Lüchen*"*. 
7.  Civitas  de  magna  domo  magistrorum  civium  27  solidos 


')  Trk.  Voll  rji;i,  l'i  liiuiir  boi  Lac(>nil»I<'t,  rikiHi'lt'iilmrli  IT,  S.  2s,s, 
Nr.  512  (bei  Qnix  a.  a.  O.  I,  S.  .ss,  Nr.  2):  iiitra  suii  .sqita  aiiit'llam  habtaut 
et  ciniiteiium  ac  »accrdotcm  iJiüpriuiu  et  spccialom. 

>)  seitwärts  am  obem  Sande  Tide  de  ofifcrtorio  in  festo  sanctc  Katerine 
et  de  presoncia  chorl.    b)  am  rordem  Rande  dieser  Zeile  Nuta.    «)  undeutlich^ 
aus  ß  (solidott)  verändert  oder  umgekehrt,  ^)  nach  den.  gi^MU  Johannis. 
•)  in — ^Lftchen  zwischen  den  ZeÜett  nachgfirntjt  n.  f)  Absatz  7  ist  am  äussern 
Rande  nachgetragen  und  durch  Striche  an  diese  Stelle  verwiesen. 

'»  S.  Kis.  -)  s.  Kcj.  ■'')  S.  IU2.  Aiiiii.  4.  V)  Dorf  Vct^.h:tu,  \Mkr. 
Aachi'ii,  li^<tr.  I,  iiinnOH  rir.  8.  125.  S.  lOU.  ^)  S.  106,  Auin.  5. 
•)  S.  102.    ^)  6.  il^  121. 
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Scquitiir  de  redditibus  in  festo  dedicacioiiis  Aquensis  * 

cedeiitibus. 

8.  Primo  Johannes  de  Traiocto  in  opposito"  donius  de  anrea 
barba-  1  niairam  in  niairna  dedicacione  Aqucnsi. 

9.  Item  des  SwAuen  hftys-',  in  (lua  moratur  nuijrister  Tilmannus 
cari)entarins,  super  curiam  '  1  niarcani  in  dcdicacione. 

10.  Item  ibi  pmpc  in  (|uadain  parvula  domo,  ubi  ascenditur  per 
{rraduni.  ^j^  niaream. 

11.  [teni  sartor  super  curiani^  de  tota  domo  infra  et  snpra  1 
marcam,  et  est  sita  sui)er  dictum  curiam  circa  balneum\ 

12.  Item  eciam  (|uin(|ue  iurnalia  prati  vable  boni^*  circa  Sorsc 
descend(Mido.  ubi  secuiKbiiii  fideditruorum  cxpertorum  asser- 
tioncm'"  uni('ui(iue  illorum  «juiiique  iurnalium  in  valore'' 

 dicitur  pecuiiia  duorum  tiorenorum"  A(iuensium,  in 

([uilms  pratis  predictis  majjrna  iinuria  facta  dicitur  multis 
temporibus  rcctori  Capelle'*. 

Se(iuitur  de  illis  (lui  in  Testo  sancti  Kemi<!:ii. 

1:5.  Primo  sni>er  curiam'  Henricus  de  Gelre  <le  domo  sua  10 
solidos  Ivomiirii,  solvuntnr'  in  nativitate  Cliristi*»'. 

14.  Item  donius  \'etten'  in  Kockerei  1  marcam  in  nativitate 
Cliristi. 


«)  //*•.  oiiposiiu.  i»)  vaMo  Uoni  (ibtr  tler  Zrlh.  •  )  Iis.  assertiono.  «')  das 
iifuh  valoro  J'ohjcndt'  Wort  ist  sehr  itmhutlich  mit  mehrern  Abk'nrzuii(/en 
tjcschrieheti,  es  liest  sich  fast  irie  i'ornuKli'in,  icas  freilich  ganz  ausijrschlossni 
ist;  mau  miisste  der  Bildautj  des  Sat:<s  ifeniöss  ein  Zeitwoii  entarten,  ober 
torrinnl«TO  oder  ci)rruntlarf,  irie.  man  zur  yi>tli  herat'slcseti  l'önide,  heisst 
nichts,  c)  (luoruiii  Hon'Horuiii  iibir  der  durchstrichi-nen  und  fast  unleserlich 
t/t  irordenen  urspruntjlichen  Anf/ahe  arXo  man-aruin.  ^)  undeutlich  durch  rorher- 
fjehrnde  Liischuni/.  »<')  es  folt/t  durchstrichen  I'riino  civltas  AqiH'nsis  de 
luar^iia  d(»nio  inairistronini  civiuin  27  solidos,  solvuiitiir  in  nativitate  Chri.sti  — 
ror  s(dvuntur  geli)scht  ein  unlesbar  fjeuHtchtes  Wort  und  in  dcdicacione. 

')  S.  108.     ■)  8.  12:{.     ')  S.  124.     <)  Strasse  am  II<»f,  Hinter  dem 

j«'tzi;ren  Kai>erl»ad  «der  neht-n  dem  jetziirt'ii  (^nirinusUad.  Dotatinns- 

urkunde  (virl,  S.  IMJ,  Anm.  2):  ...  mtiliudinuin  meum,  «|uod  Woltesniuleu 

dicitur,  •Mim  pratis,  iurilius  it  aliis  nomine  meo  ad  ipsum  mulcudinum 
Spectantilms  conluli.    S.  ailcli  S.  |o:t  i'.  und  i;;2.  *) 
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15.  Item  quedam  domus  contigiia  domai  pastoris  sancti  Jacohi ' 

44  (lenarios  in  nativitÄtc  (Miristi. 
1(1.   Itoiii  (  Ii-iciitzen  lifiys  vor  (l;it  I^arviscli  -  :>:>  (llMKlI•i(^^  Christ  i". 

17.  Itoiii  in  pliitcn  s.iinti  IN'tri  tiutdaiii  (louius'',  cuius  iiicdia 
pars  tili t  .htlianiiis  dirti  Terlurc",  qui  luit  stiiltus,  (pie  «lomus 
Sita  est  ultra  iiitroituin  cimiterii  sancti  Petri^  modicum 
suporius,  34  denarios,  solvit  Johannes  de  Heyda  Christi. 

18.  Item  in  Pfint  de  domo  quondam  Kampmeysters  6  solides 
Christi. 

III.  Ttom  in  T)onontstn»ysso  do  domo,  (|uani  inlialutat  d(Hiiiuus 
Arjioldiis   de  buiiita  ^hirgarcta,  3  ijulidus  et  2  caponesü 

Clirisfi  '. 

2ü.  Item  de  domo  parvc  Eve,  (|uam  inhabitat  Hermaonus  Eiesse 
et  uxor  sua,  12  dcnarios  Christi. 

21.  Item  quintam  pai'tcm**  33  florenoi*uni  et  4  ^)Ksonira  anti- 
quorum  ex  parte  bonorum  de  Merssen  ^  quam  quintam  partem  . 
habet  solvere  celerarius  dominorum  in  nativitate  Christi  ^ 

22.  Itciii  circa  moiitom  salvatoris  Kat liciiiia  lllia  (»pilionis  de 
domo  sua  ;i  sulidojs  in  iiativiutü  Ciiristi', 


•)  ror  3H  gvtr»cht  13  clrnarios  ('bristi.    ^)  IIa.  z^nnmal  quedam  domus. 
*■)  rkUeicht  auch  Turlaref  dh  Abkürzung  ivt  nicht  rSttig  deutlich;  wäre  «it 
nicht  beabsichtigt f  dann  müsHtc  der  Name  C'lnre  oder  Flure  gelesen  werden, 
flach  partem  gHSseht  de. 

«)  S.  183.  «)  S.  101.  »)  8.  183.  •)  S.  108,  126-12».  ^)  3leers.«wii, 
Provinz  Limbur|]r,  Königrtnch  der  Nicdorlande.  Dt>tationsurkundo  (vgl. 
S.  UH,  Anm.  2):  Quicqnid  vcro  supero.<t  qiiitiquv  marcin  denariorum  aggari- 
orum  (I.Hcuiiiljlet  V«  rbt v-^scrt:  auu'urioruiii)  MiM'snensium  ot  tribus»  marcin 
a  prepositt»  A«|HPnsi  leijatis,  uwn  in  fcsto  IwNiti  Loimis,  altera  in  »uo  auni- 
versario,  tertia  iu  patrin  et  matris  aiiniviMsario.  ad  iiistantiam  ineam  et  pn» 
sainto  aiiim»'  siif  ('iM<Mn  cuiiTulit  ^atrrduti  iiiis^iiltndmn.  /in-!rogi.stcr  dor 
Kcllncni  il<'>  .Mari<'iistit'i>  von  I :{'_'<)  Ix-i  (^uix,  Necndofriuin  ]>.  78.  1.  20: 
Itom  in  M<'r^>  II  IkiIm-uI  doinini  l<t  ni;ir<  ;i<  »-f  sniicr  lo  ^Tu^vfunin  anl ii|u<»riini 
Tnronrn^iurii  pr"  inrtrca.  Tiid«'  li;il«  l.!t  'aiH  Uanus  r;)])!'!!*'  sanctr-  Katniiii' 
virtrinis  niaiia^  df  radcni  niuncta.  l'ic  Worte  „et  supiT  l(i  Lrn>>soniin 
aiitiquoiiitn  'l'iiiciirn-iuin  pro  niarca'*  sind  unzwritrlliaft  nnrii-litii;'  wicdcr- 
y:<*^ri"l»rn,  man  n  wart«  t:  „«-r  supia,  10  «^rossis  anti^piis  Tuiont-nsilms  pju  niaia-a 
ooiuijutatis"  oder  ähnlich.  -  Die  Spende  zum  T<)dest;i{j^f  der  Mutter  ist  zum 
5.  Mftrz  Tcrzeicbnet  im  Necndogitun  p.  14,  1.  17:  0.  Apies,  mater  pr*  positi 
Ottunis,  pro  cuhn  commcmoratione  habemns  marcam  de  3[ersana.  —  Ueber 
den  ganzen  Absatz  vgl.  S.  105—107.      S.  10». 
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23.   Iit'iii  zft  Hicliten  litni '  de  ma^i'mi  tuiia  situ  prope  riiiiitt^riuin 

10  capoiies  et  iiiiain  curniedain  et  20  doiiarios,  pro  (pia 
ciinneda  lilienltM"  aiimiatiin  daret  duus  /L^rossos  aiituiuos,  in 
iiativitate  ( 'liristi  -'. 

2-1.   Item  zft  den  linst  vor  «lat  Parviscli  1*2  denarios  ("liristi-*. 

25.  Item  Johannes  t'idijn  '  ante  niivani  ijortani  solvit  unani  übram 
eere  perp»'tue  de  pratis  et  vivario,  (pie  (piondani  l'ucrunt" 
dicti  liihoen,  iuxta  doniieelloruni  einnterinnr\  in  l'e.sto  d<Mnus 
Spiritus  in  platea  de  (ley^  in  nativitate  Cliristi. 

In  {inrificaeione. 

2(i.  Itenj  Kiillierina  de  iMiren  in  Trieteriras  1  anli«|nnni  «^rossnni 
iu  puriti(aei<Mie. 

27.    Item  in  l»nlneo  de  «lonio  Sewis '  (1  solidns  in  ejirnisprivio. 
2s.   Iteni  ex  parte  doniirelle  Aleydis  <le  Ailsdorp**  2  s(did(»s 
letare. 

2*.».   Item  IVtrns  dietns  Sehorre  supra  nionteni  sancti  Adalherti 

11  S(diilos  in  feste  pnsce. 

.*in.   Item  Ileylka  Spere  1  solidnm  Christi. 
*il.   Item  (i'oldinns  pater  nester  ostendif'  in  plalen  arnta  :5 
sididos 

»)  ttach   tiuTUIlt  llttunt  jür  »iiru  rör  liitrhsfabm.    *•)  dh    Inidvii  (tizliH 
Itin  hstithen  uiult  utli*  h  i  t  r.srlifuinjrii. 

')  Kichtorirh,  Dorf,  I.ilkr.  Aachen.  -)  Ihiiiitionsiirknuilo  Ivirl.  S.  «Mi, 
Anni.  '2):  Vol«»  i'tiain  i\\\oi\  iin  ilirtu.s  sari*nlos  iiuvrin  dcuarios  et  (K'(  »'m  capoiirs 
•  iiin  aliis  oltveiitinnihus,  coniH  MiiM  vt  aliis  iurihiH,  ijue  lialtco  ilc  »limlius  an'i> 
in  liii  htJ'rkcn,  etrrnalit<  r  pussiilt-at.  —  [U'hcr  Anx  ijauzeii  Absatz  v^d.  S.  KU  1". 
|>  S.  I:i4  f.  •)  S.  rjti,  ••)  S.  I0t>-^II3.  ")  (iiinustras.sr,  ji«t/,t  Jt'suitiu- 
>trass»^;  v«,'l.  S.  IU3,  Aiim.  I  nii<l  S.  108,  Aimi.  4.  ')  S.  UM.  ">  AU<lorl, 
D<»rr,  l^dkr.  Aai'lien.  Kiiic  AIhritlis  laica  de  Als«loif  wird  im  M«'m«>ririilni<'li 
•Irs  Klu.sters  Wt  iiau  /um  27.  .laniiar  unc)  zum  14.  (>kt«»I«  r  «rcnannt,  Zeii- 
srhrift  <h's  AarliiTHT  <  J<  s»  liirlitsvrrcinx  IV,  .S.  2»5;i,  'A.  to",  S,  2:»2,  Z.  Io»»h. 
LrUrr  t\ny^  < M'S(ül«'(|it  von  Alsii»r|i  v<,'l.  Fahne,  ( iesihichtc  »kr  Ki)liii>(ln'ii, 
.hili«  h-rhen  uml  Ber^iselien  <ie>(  likcliler  1,  8.        II,  S.  2.    ^)  S.  12r>f. 


Aachener 

Volks-  und  Kinderlieder,  Spiellieder  und  Spiele. 

Von  M.  Scholien. 
(SoUiut.) 

98.  Stucke. 

Einer  ninimt  8  Spielsteine  in  die^  Hand  und  rollt  sie  in  der 
Richtung  des  Küllche  oder  Shtckküpfyehe  anf  dem  Boden  fort. 

Gerätli  eino.  iin«rera(le  Zulil  in  das  KiUlihv,  so  hat  er  den  vorher 
vereiiihartoii  Kiiisatz  an  Sj)ielsteinen  odei-  l*l'enniL'"en  irewonneii, 
wenn  eine  ^icnide,  so  liat  er  verh)reu.  Die  Mitspielenden  Lydien 
unter  sich  noch  Wetten  ein,  je  nachdem  man  dem  Spieler  Geschick- 
lichkeit  zutraut,  mit  Treffe  oder  Fe9hle\ 

99.  Paar  of  Oupaar. 

Einer  hält  Spielsteine  in  der  verschlossenen  Hand,  der 
Mitspielende  muss  errathen,  ob  die  Zahl  derselben  eine  gerade 
oder  ungerade  ist^ 

100.  Aar  of  Bleiig^. 

Derjenige,  welcher  das  Spiel  beginnt,  wirft  die  Yon  jedem 
Mitspieler  ratirlich  beigetragenen  Geldstücke,  vorher  in  beiden 

')  Uolur  (liosos  Spiol  im  Aht-rtlimn  s.  K  loht  er  a.  a.  0.  8.  73.  Eh 
hchul  in  Köln  .,AIle  Jucht»  -  im«!  soll  von  Xrsx<  r-.Fanitxrharrn  »  incs  fran- 
zösischen K»'};iin«  iils  dorthin  {j^i  brucht  wunii  n  sein.  \  dt  ii  a.  a.  < '.  S.  7"). 

')  niosrs  Katht'siiii'l  war  »'in  r«'.-lit  v«>lk>i hiniiht  h' >  S|ii.  l  im  Alit  rihum, 
s.   Kirht.r  a.  a.  n.  8.  l'l.    Währt  lul  :»'.»  und   loo  hiiT  in  Aarh.  ii  zwei 
vi  i-t  hinli  lu'  Spich' darsii  llm,  >ind  >i»'  h«'i  Z.  S.  42  und  fi\  S.  124  idmtisrh.' 
Dort  hrisst  ii  sie  ^(l<  rad  und  Ungcrad".  L'uicr  diesem  Mauicn  wird  es  bereits 
im  Ucuiicr  V,  27;{5  erwähnt: 

liite  ein  gra  man  üf  und  ab 

and  spiltc  grad  und  ungerade. 
')  lar.  die  Adler-  oder  Vorderseite  auf  den  frühem  (rcichsstädtischcn) 
31ünzon,  wo^a^en  die  Rück:«cite  Bleng,  d.  b.  blinde  Seite  genannt  wird.  Vgl. 
Mäller-Wcitz  a.  a.  0.  unter  Aar. 
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Händen  wolil  durcheinander  geschüttelt,  in  die  Luft  und  gewinnt 

(ru.icniy:eii,  welche,  iiuf  den  Boden  ^^etallen,  die  Aar-(Bild-)Seite 
■misi'u;  in  derselben  Art  verfahren  der  zwi  itf  innl  die  foln^cnden, 
bis  alle  Stücke  imsf^espielt  sind.  Die  Keiheiil'ulge  der  Spieler 
wird  durch  das  iMsche  bestimmte 

101.  Lötsche. 

Das  Spiel  dient  zunächst  zur  Bestinunun-^  der  lieiiientol^^c 
der  Spieler  bei  Aar  of  Bleng,  für  dieselbe  ist  die  durch  Werfen 
eines  Geldstücks  nach  einer  bestimmten  Grenze  entstandene 
gerini^ere  oder  grössere  Entfernung  massgebend;  sodann  wird 

es  aus«refiihrt: 

a.  indem  man  nach  einem  in  die  Ki<le  jresteckten  Geldstück 
wirft,  derjenige  hat  es  gewtinuen,  deiu  es  gelingt,  es 
zu  entfernen; 

b.  durch  Werfen  mit  Griffelstümpfchen  nach  einer  bestininiten 
Grenze,  wobei  derjenige  gewinnt,  welcher  einen  der  dort 
liegenden  Griffel  trifft. 

102.   Kott  öm  et  Laugt  trecke. 

Wird  ausgeübt  zur  Bestimmung  der  Reihenfolge  bei  ver- 
schiedenen Spielend 

0  Auch  dieses  Spiel  war  im  Alterthnin  bereits  bekumt,  s.  Richter 
a.  0.  S.  16.  Im  Elsass  rufen  die  Mitspieler:  Kopf  oder  Minz,  in  Frank- 
reich: face  Ott  pile.  Fr»  IV,  S.  8.  Das  Gcldspi.  I  imi-s  in  früh«  r.  r  Zrit  in 
AaclieD  so  ülierhand  genommen  haben,  dass  der  Rath  .si(  h  /.unt  KinsrliK  in  n 
itenuthif^  sah.  S  »  vt  r ordnet  ein  Beamten-Protokoll  vom  2i;.  Mai  lt»tiL\  l'ick  . 
in  der  Aach.  Volksz«'ituiii^  1sm:>,  Nr.  199:  „AU«'  Diinz  und  das  Bauschen- 
spiel diT  Jungen  und  rapa^'fischiessen  solle  durch  den  Wächtern  in  den 
<Ir;ifM  Imitm  ernstlich  vt>rlH»tten  werden,  wa rauf  die  ljutterwi«'L'«  r  fl«  i<<iir'' 
aiit>ioln  n«  hnien  und  mit  Zuziehung:?  nötijjer  soldat«'n  die  verl»r«  <  h-  r  mit 
alitn  Innung  hu«'t  und  manti  len  zum  alist  lir«  «  k  Itrinuen  sollen."  In  iifUi  ier. 
Z-it.  .»III  L'T.  April  ls:>2,  erli«'ss  df r  Poli/>'i-l •ir.  ktor  Hasslaelier,  s.  Schollen, 
l'"li/,t  ihiiii«il>u«  h  S.  »>:?."),  ein  V.  rl.ni  hin-i«  litlich  des  Spielcus  um  üeld  auf 
öffentlichen  Stra^M-n  und  IMiit/.ni  in  Aadn-n. 

-»  HaliH/ifli«  II  fand   s.-^'.ir  in  di«'  I\«'e|)ts<j:«d>r;uu  li«'  Kiii<ran<?.  Vpl. 

(«riium,  Iifutxii.-  .•liisaltnthünii'r  S,  121,  w«»  es  li«'i»t  :  .l»«'r  halm  winl 
zum  /•  i.  li.'ii  feit'rlii  ln  r  aiiHassuiiij,  entsaijunir  «»«h  r  kiindi^untr  niit  der  hand 
Kewurien,  tren-ielit.  ^eerritV»  n,  liald  von  den  hethfiliiirten,  baM  von  dem 
richter.'  Spilter  wunle  der  Ilalni  «  in  so  all<j;em(  in«'s  Mitt«l  das  Luos  ZU 
«iehcn,  dass  man  geradezu  sa^te:  „Wir  wolhn  «l«n  Halm  ziehen",  auch 
wenn  kein  Halm  zum  Loosen  gebraucht  wurde,  und  die  noch  heute  oft 
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H.  Schollen 


103.  Steiche  losse. 

In  ein  SchuUmch  werden  «ranz  willkürlit  li  Hildclieii  irolcirt, 
dorjoniiro.  der  «stvclioir  will,  nmss  ein  I^ihlclioii  setzen,  stich r 
er  iimi  an  einer  Stelle,  wo  ein  Uihh  lien  sieh  lielindet,  so  hat 
er  diesem  gcwoiiucu  und  darf  das  eingesetzte  bekaiteu. 

104.  Kätsche. 

Der  Spieler  muss  den  Ball  (KaMt)  etwa  1  m  hoch  werfen 
und  beim  Herunterfallen  dem  Gegenüber  zuschlagen;  trifft  er 
den  Ball  nicht,  so  heisst  es  eng  Mein  ^,  alsdann  beginnt  er  wieder; 
trifft  er  auch  dann  nicht,  so  winl  ihm  zugerufen  zwei  Mehe, 
beim  dritten  Mal  aber:  t/e  drcide  Kar  lunk;  er  ist  dann  seines 
iS|)ielrechts  verlustig*. 

105.  Reiterspiel. 

Dieses  Spiel  wird  von  s  nnd  mehr  K'iialten,  wovon  dif  ein»- 
Hüllte  die  Pferde,  die  andere  die  Keiter  da i  stellt,  gespielt. 
Sie  nehmen  im  Kreise  Aufstellun^r,  woranf  die  TJoiter  sieh 
gegenseitig  eben  Ball  zuwerfen ;  erhascht  einer  der  Heiter  den 
Ball  nicht,  so  sitzen  alle  ab  und  laufen  weg  mit  Ausnahme  des 
Reiters,  der  den  Ball  verfehlte.  Dieser  greift  denselben  und 
wirft  nach  den  fliehenden  Keitern.  trifft  er  einen,  so  niuss  dieser 
Uaul  sein,  IriÜi  er  keinen,  so  nmss  er  Ciaid  sein^ 

106.  Pädehe  Spelle. 

.  Ein  Kind  stellt  das  l'lerd,  das  andere  den  Fuhrmann  vor. 
Den  7av*q\  verfertigen  die  Knaben  aus  niehrfarbi^'-er  Wolle  auf 
einem  Instniment,  das  aus  einem  ausgehöhlten  l^fropfen  best^'ht, 
und  auf  dessen  Rand  4  Stecknadeln  befestigt  werden. 

107.  Bock  sprenge. 

Von  den  Mitspielenden  stellt  sich  einer  mit  dorn  Rflcken 

^e'^en  die  Mauer,  ein  zweiler  legt  sieh  mit  dem  ivopr  gegen 

S^i'brauchtc  HedenHart  „doii  Kurzem  zivhcn"  davon  hcrriUirt.  Z.  S.  33. 
LVbcr  da.-«  Halnudchen  und  -moMüen  s.  81mrock,  Gedichte  Walthcrs  von 
der  Vugclwcidc  I,  S.  195. 

Peblsehtag.  ')  Zur  (Icschichto  des  schon  im  Altcrtbum  bekannten 
Ballspiels  vgl.  Hicbtcr  a.  a.  O.  S.  13  und  18;  It.  S.  383;  Z.  S.  85. 

')  Dasselbe  Spiel  hat  AI  S.  185  unter  der  Bezeichniing:  Reiter,  Reiter, 
Rittern.  In  Strassburg  heisst  es  Balle  ritters,  in  Mülhausen  Faclballelis. 
F,  IV,  S.  8. 
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den  Baiuli  (U'S  StcluMulen,  so  Aen  I^ock  bildend.  Von  den  Aiil- 
sjn-iu^Tiideii  imuss  der  lotzto,  iiaclideiii  er  sitzt,  dreimal  in  die 
Hände  klatselien,  oline  mit  den  Füssen  bis  an  die  Erde  zu 
knnnnen;  jirelinict  dies  nielit,  so  wechseln  die  Jiollen. 
Eine  an<lere  Art  des  Spiels  ist  diese: 

Saninitliche  Mitspieler  bis  anl'  einen  stellen  sicli  in  eini<rer 
KiitfernnnfT  von  einander  mit.  irekriimnitem  Hinken  anf.  Nnn 
mnss  d<M'  (Mne  über  sämmtlielie  weirspriniren  und  sieh  dann  selbst 
stellen,  hat  er  den  zweitletzten  passirt,  folgt  ihm  der  letzte 
u.  s.  1". ' 

lOS.    Hötclie  werepe. 

nie  Knaben  lejren  ihie  Mützen  der  Maner  entlanir  neben 
einander,  ein  Knaln-  wirft  mit  einem  Hall  nach  den  Mützen, 
jreriUh  der  Ball  in  eine  Mütze,  so  mnss  «ler  Ki^renthümer  <ler- 
sell>en  <len  Hall  ergreifen  nnd  naeh  <len  schnell  sich  entl'erneuden 
Mitspielern  werfen.  Tritlt  er  einen,  so  wird  diesem  ein  Steiiiehen 
in  die  Mütze  gelegt,  trittt  er  keinen,  so  erhält  er  selbst  ein 
Steinchen.  Wer  zuerst  7  Steinchen  hat,  mnss  Spef^  HohfoH/e,  d.  h. 
die  Mitspieler  stellen  sich  gegenüber  anf,  der  Verlierende  «Inrcli- 
sclireitet  zunächst  dreimal  die  gebildete  (^asse,  ulsdaim  nniss  er 
dreimal  dnrchlanl'en,  l)ei  welcher  ( Jelegenlieit  ihm  die  Sttdienden 
einen  Schlag  mit  <ler  Hachen  Hand  auf  den  Jiücken  versetzen  -'. 

100.  Xohloiife. 

Hei  diesem  Spiel  bilden  die  beiden  llänserreihen  der  Strasse 
die  (irenze  (Jhl)  nnd  ist  es  Aufgabe  des  in  der  .Mitte  der  Strasse 
Stellenden,  einem  der  von  dem  Jlof  sich  entfernenden  Mitspieler 
einen  leichten  Schlag  zu  versetziMi.  infolge  dessen  dieser  dann 
seine  Stelle  eiimehmen  nmss.  Ist  ein  Mitspieler  ansserhall)  des 
Hol  und  sieht  sich  verfolgt,  so  nniss  der  \'i'rfolger  von  ihm 
absehen,  wenn  er  dreimal  hintereinander  an  die  Hrnsl  schläg-t 
und  dabei  sagt:  h\  ■:itrt,  (Ini,  mi  Litt)  css  J'rh'  K 

110.  liaiig'hol. 

Das  Spiel  ist  gleich  dem  voriireii,  nur  bilden  hi»'r  ilie 
Strussencndcn  die  (^i'enz(\ 

Vtfl.  das  IJofkspiel  ln>i  Srhin.  S.  1)4. 

«)  .<t'hoii  im  Ahrrtlium  iM  kaunt,  s.  Kiclit»  r  a.  a.  (>.  S.  |;{.  AchnlicU 
ist  das  KaiHH'iispifl  Ix  i  /»*.  S.  ahu. 

In  V'allnidar  unter  •l<  iii  Nain  •  i''  In  !.  iiint.  /'. 


U2 


III.    Isere  3Iäuiiche  lout'  us. 

Einer  verfolgt  die  Mitspielenden,  diese  sind  geschützt, 
sobald  sie  nur  £iscn  berülucu'. 

112.  Barum,  dl  siuu. 

Es  stellt  sich  Einer  mit  gefaltenen  Händen  vor  die  Mit- 
spieler und  sa^rt  Barum,  sobald  diese  antworten  di  ,wm,  ver- 
folo-t  er  sie,  \v()l)oi  vv  die  Hände  trefaltet  Iialteii  iim>^.  Verset/t 
er  einem  der  MiUpieler  einen  8chlag,  so  muss  ilicser  ilin  ablösen. 

113.  Schelm  en  Standann. 

Kiiier,  als  Schcini  gedacht,  wird  von  den  Lebrigeu  (Ueus- 
darmen)  verfolgt^. 

114.  Yerberei^e  speäle. 

Bei  diesem  Spiel  muss  sich  Einer  mit  dem  (resicht  wider 
die  Wand  legen,  während  die  Andern  sich  verbergen,  was  in 
der  Zeit,  während  welcher  er  10,  20  u.  s.  w.  bis  100  gezählt 

hat.  pfcscliehen  sein  muss.  Alsdann  ruft  er:  Ess  ef  gedoh?  Ant- 
worten die  Mitspitdeiidcii  liojalicnd.  so  sucht  er  das  Versteck 
derselben  auf;  wird  iiini  altci*  ..nein"  zu<^eruf(Mi.  s(>  muss  ci'  noch 
zweimal  fmgend  rufen,  er  hat  aber  daiui  das  Recht,  trotz  einer 
verneinenden  Autwort,  suchen  zu  gehen.  Findet  er  Einen,  so 
eilt  er  zu  der  Stelle,  wo  er  gestanden  hat,  und  sagt  wider  die 
Wand  schlagend:  Aschlag  ßr  K  N,   Kommt  ihm  Emer  zuvor, 


')  am  ffaiizru  Nieilorrliciii  Tsprni  iuin  Ik-h  «rciiaimt«'  Spiel  lu-isst 

in  In  iliii  l^i-ni/.fcli,  in  riir^lau  Eisi  iirii.iiiil-  1.  in  lOn^latnl  taj;.  //.  S.  4t>t>, 

durt  lici.sst  es;  Vultt  r,  i  lia  kc  Isc  imli:  In  Küln  laut«!  es: 

Isoriuäuucheu,  ich  ban  kein  Iser, 

Ich  muss  noch  Iscr  kaufe. 

F.  I,  S.  4ßO. 

')  Auf  (las  S(lirlms|»it'l,  Ini  (Uni  »in  Kind  «Itn  llascln  r,  die  andern 
Diebe  vorstellen,  weisen  ftil;;cudo  Verse  in  einem  Fiistnuohtsspiel  aus  dem 
1,'».  Jahrlumdert  hin: 

Ein  stilii'li  närrisch  Hader-piel 

mit  iM.clirn.  liadr«'n,  schelten,  tluoclien: 

d.i<         tiiaii  >  <■  '/üit  Zur/ach  suoeheu 

Uli  der  Wis.-mat  byrn  Ileiikerspiel. 
Z.  8.  n.    Bei  Ii.  S.  413  heisst  dieses  Spiel  „Si  hülmen". 
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SO  befreit  dieser  sieli,  wenn  er  an  die  Wand  sclilä«,'-!.  und  sa^rl : 
AschUt'/  für  mich.  Besondere  Aufnierksanikeit  inuss  <leni  Letzten 
der  Mitsi>ielenden  zupfewandt  werden,  denn  ihm  steht  das  Reelit 
zii^  aiicli  die  l)ereits  Gefundenen  zu  befreien,  wenn  er  v(u-  dem 
Sucliendeu  beim  Anschla«r  anlan<,'"t  und  sagt:  ÄsMtg  Jor  oss 
all  im  oh'  ^ 

115.  Ekkelurei. 

Dasselbe  unterscheidet  sich  von  dem  vorijren  Spiel  dadurch, 
dass  die  Mitspieler  sich  an  einer  Ecke  verbergen  und  von  <lort 
aus  lugen,  ob  sie  gesuciit  werden.  Ist  dies  der  Fall,  dann 
laufen  sie  um  eine  andere  Ecke  unil  so  fort.  Wer  zuerst 
erkannt  wird,  muss  sich  legen  ^. 

116.   Köppche  egoiie  ^loiidoschieii. 

Einer  sucht  auf  den  Kopf  des  durch  den  Mondschein  hervor- 
gerufenen Schattens  der  Mitspielenden  zu  treten;  gelingt  ihm 
dies,  so  tritt  der  BetreÖ'ende  au  seine  Stelle. 

117.  Butzekopp. 

Bei  diesem  Sjnel  suclien  die  Mitsi»ieler  ihre  Köpfe  gegen- 
einander zu  stossen. 

IIS.    Sclilüppclie  wiiiKlele. 

Ein  Knabe  dreht  den  an  <ler  Waml  sitzenden  Mitspielern 
den  Rücken  und  wirft  ihnen  über  den  Kopf  ein  Sdihipprhe  zu 
mit  <len  Worten:  Vcrhcny  Alfen,  trats  <lc  hass.  Auf  die  ihm 
gewordene  Mittheilung,  dass  das  Srhfi'tft/tr/ic  verborgen  sei,  dreht 
er  sich  herum  und  sucht  bei  den  Mitspielern  nach  demselben. 
Diese,  die  Häncle  auf  dem  J^ücken  haltend,  suchen  dasselbe 
seinen  Xachforscliungen  zu  entziehen.  Spürt  der  Suchen<le  in 
der  Nähe  des  Scliiiipprhe  nach,  so  regiu't  es  Bütte  mit  deujselben 
auf  den  Rücken  «les  Suchenden.  Derjenige,  bei  dem  dasselbe 
gefunden  wird,  muss  eine  Strecke  w(Mt  laufen,  verfolgt  von 

')  Vt;l.  die  bei  Ii.  S.  403  und  404  untrr  di-ni  Namen  „(^Jüfrelsti'in"  und 
,.\nschla^itrs,  lilinzirnfn"  anf^ofiihrten  Spiele,  sowie  das  „Fanjjjspiel"  aus  dem 
Elsass  bei  Fr.  IV,  S.  7. 

-)  Dürfte  mit  dem  noch  in  Sibwaben  bcliebtiii  KindiTspicl  Ekkcti, 
wt'Irbes  im  Kleidcrbuch  der  beiden  .Schwarz,  t  rwähiil  wird,  idrutisrh  sein. 
Vj/1.  Z.  S.  43. 
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dem  Suchenden,  der  jenen  mit  dem  Schlüppvhe  anf  den  Rücken 
schlagt  und  dann  abgelöst  wird. 

119.  Zittmäiuiclu'. 

Die  Mitspielenden  setzen  sich  mit  dem  Rücken  wider  eine 
Mauer;  ein  Kind,  welches  sicli  irgend  eine  Tagesstunde  bedaht 
hat,  nimmt  ein  Taschentuch,  worin  an  der  Spitze  ein  Knoten 
g^eschlungen  ist,  ^elit  von  einem  zum  andern^  hält  ihm  das 

'rascliontuch  vor  niid  fiairt:  Wie  Z'di  esa  etY  Kmitli  ein  Ixiiitl 
dir  licdaclitc  Zahl,  ><>  imi>s  rs  aiitstclm  ihm!  tMiio  Str<'«-ko  weit 
\v('irla\itVn.  wälirciul  das  Zitintännflie  es  verl'ol<rt  und  iiiit  tlein 
'rasclieutuch  auf  den  Rücken  sclilägt.  Ist  das  Kind  auf  seinen 
Platz  zurückgekehrt,  so  legt  es  sich  mit  dem  Kopf  ge^^en  die 
Mauer,  erhält  drei  Schläge  mit  dem  Taschentuch  auf  den  Rücken 
und  ist  alsdann  Zittmännche, 

120.  Wehrwouf  fett  Schonf. 

Das  Spiel  ist  ähnlich  dem  Ihuldepark  und  wird  wie  dieses 
nicht  selbständig,  sondern  in  Verbindung  mit  einem  andern 
Spiel,  wo  es  als  Strafe  festgesetzt  wird,  ausgeübt. 

121.  Ninöii^le. 

Es  \vi'i'deM  dal)('i  '.I  Auncu  oder  Nullen,  Je  3  und  '\  unter- 
cinauiler,  auf  eine  bchielertalel  hingeuialt  und  nun  sucht  mau 
den  Gegner,  indem  man  Ilm  von  einer  Null  zur  andern,  oft  der 
entferntesten,  Linien  ziehen  heisst,  dahin  zu  bringen,  dass  er, 
noch  ehe  alle  Nullen  auf  die  Weise  zweimal  getroffen  sind, 
nicht  mehr  voran  kann,  ohne  eine  der  gezogenen  Linien  zu 
<lurchschneiden 

122.   Kies,  Kiirv  u.  s.  w. 

Soviel  Mitspielende  soviel  Reihen  und  in  jeder  Reihe  soviel 
Nullen  werden  gemacht.  Sodann  beginnt  man  bei  der  ersten 
Null  und  sagt  fortschreitend: 

Kies,  Körv,  Botter,  Bruad, 

Schleot  alle  die  Töreke  duod. 

Xorrcnbcriir,  Auh  dem  alten  Viersen  S.  103  bemerkt:  NinOkelc 
wahrttchoinlich  von  den  nenn  (quigcn")  Steinen,  die  dabei  gt^braurht  wurden; 
so  heisiit  es  im  AltniederlRndiseben:  ne^hensterkeu. 
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Boi  dorn  Worte  (htvi  wird  die  Null,  an  welcliei'  man  an«rclaii«rt 
ist,  «lurclistriclie!!.  Dessen  Xullenrcilie  auf  diese  Weise  zuerst 
durehstriclien  ist,  «,^ilt  als  todt 

Spaiibrett. 

Ein  über  beide  Hände  frosjuiunter  liindfaden  wird  zu 
ireometrisrlien  Kijifuren  verscliluiij^en,  den  <ler  Mitspieler  zer- 
le^^end  und  wieder  vers('lilin<rond  entfernen  nuiss 


<«». 

ISS 


124.    Kood  sprenge. 

Zwei  Mädchen,  die  je  das  Ende  einer  Kordel  irefasst 
haben,  sehwinjren  dieselbe  und  zählen  öu,  dön,  trmra,  worauf 
ein  drittes  Mädchen  mitten  in  die  durdi  die  Kt)rdel  beschriebene 
Ellipse  hineinsprin«rt  und  so  lauere  sprinjren  darf,  bis  seine  Küsse 
oder  Kleider  die  Kordel  berüliren,  daini  hat  es  r/e/eähU  und 
muss  sich  entfernen.  Dasjeniire  Kind,  welches  die  meiste  Aus- 
<lauer  beweist,  erhält  ein  Zoinrönuche,  d.  h.  es  darf  noch  einmal 
springen. 

12").  Titsche. 

Dasselbe  wird  mit  vier  oder  mehrern  (relenkknöcheln  eines 
Hammels  und  einem  Halle  auspfeführt.  An  dem  Titschkurichel- 
clien  unterscheiden  die  Kinder  Läusrhc,  Röchsrlw,  Tiezchey  Wehhrhc. 
Sie  jrreifen  dasselbe  jffleichzeiti»,''  mit  einem  vorher  in  die  Höhe 
*,'eworfencn  und  aufzufaiifrenden  Balle  sechszehnmal  nacheinander, 
nachdem  vorher  die  Stelle  des  Knöchelchens  in  der  benannten 
Keihenfolj'e  nach  üben  ffelesft  worden  ist-*. 


')  In  dem  köliiischcn  Kindfrlinl :  Ilusckranz,  Wut  ^ih  diT  Schanz  ^ 
F.  I,  S.  459,  heissen  die  ScIihisszeiKn: 

Ei  Stock  Kilis  uu  linihd, 

Fallen  alle  Heiden  un  Türken  duht. 

Boi  der  letzten  Z»'ile  lassen  sich  die  Mitspielenden  niederfallen. 

-)  Nach  einer  Mittheilunf;  K.  Andrees  im  .VnthrojHdo^isrhon  Verein 
zu  Leipzig,  s.  ( 'urrespondenz-lUatt  der  deufsdien  ( iesellsehaft  für  Anthro- 
p«d<>gio.  Ethnoloji^ie  und  Ur«;esrliirhte,  Jahp^anii:  XIX  S.  r)H,  betibaelitetm 
Klutschak  und  Hall  die  FadenH};ureii  (das  Ablu  Ix  ii  der  Fallen  v«»n  den  Fint;ern) 
bei  «len  E.>kiin<is,  Wallace  als  Katzenwie^ce  (eats  erudle)  bei  Jeu  Dajaks  auf 
Bcirneo  und  in  Neu-t^iuinea;  man  kennt  us  iu  .Vustraliuu  und  Büchner  sah  es 
auf  den  Fidschi-Inseln. 

')  Dieses  Spiel  wurde  schon  im  Alt»  rthuin  ireuli  Rieht  rr  a.a.O. 

S.  71.  74,  7.'».  V<;1.  auch  .1.  Th.  Kös-  n,  PiT  Nied»  ; .  ii' m  i  -  '.  ■.  .  2:»; 
Sehn).  S.  84  das  Sti-inchenspiel,  Weyilen  < S.  l|flfl|^^BH|^Ldeni 
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126.  Henkschnal. 

ro1)cr  (Ion  ebenen  l>oden  wird  ein  lanij-liehes  Kecliteek 
mit  neun  Abtlieiluüfren  .i^eznuea.  Eine  Scherbe  wiid  nuu  nach 
und  Dach  in  die  neun  Abtlieilun^en  geworfen  und  hüpfend  heraus- 
gebracht. Wer  hierbei  auf  einen  Strich  tritt,  hat  verloren  und 
muss  von  vorne  anfangend 

127.  Schnal  ophaae. 

Die  Kinder  setzen  sich  in  eine  Reihe,  ein  Kind  ist  Lehi-erin 
und  stellt  Fragen.  Während  des  Schulhaltens  wird  das  Henke 
go9h  nachgeahmt  und  gesungen: 

Plenke  (Scliniiddele)  «roob  es  gut  jj:edut)li, 

Dat  de  Modder  oss  hole  könt  (oss  geng  au  Hex  begeänt). 

Zu  lange  darf  die  Scbiile  nicht  dauern,  soust  hcisst  es: 

Liehrer,  lott  de  Schual  usgoah, 
Et  sönt  at  ellef  Uhre, 

De  Jonire  mösse  Wasser  hole, 
De  Mädcbore  müsse  schüre^. 

Gedicht  ,Daz  hesclin'*  sagt  das  Mädchen  (der  JAre  ehi  kint  and  oach  einvalt): 

Herie,  ich  h&n  in  mime  schrin 

und  zehen  bikkelstebe. 

Vgl.  Z.  S.  18  und  45.  So  auch  dessen  Beschreibung  unter  „Datschclspiel'^ 
hl  Grimm«  Wb.  II,  S.  826. 

')  üeber  die  Uebung  dieses  Spiels  im  Ahcrliium  s,  Kichlor  u.  u.  0. 
S.  15.  Aehnlich  bei  &ftm.  S.  81  das  Hüpfeuspiei.  In  Köln  beisst  das  Spiel 
Höpe-Möschcn,  zusammengesetzt  aus  hüpe,  büpfen  und  Müschen,  Mtttzchen. 
Wcydcn  a.  a.  0.  S.  217. 

*)  Bei  9,  V,  p.  17  hcisst      in  einem  Kinderlied: 

Elf,  oll'  uron, 

De  meisjcs  motten  scbun  n, 
De  jongcns  moeteii  wuter  balen 
Achter  by  de  boren. 

Ferner  das.  p.  25: 

Meester  mag  de  scbool  nitgaan? 

't  is  al  eUof  nren, 

*t  kan  niet  langer  doren. 

Achter  op  het  laljen 

Speien  ze  billegatjen, 

Achter  op  het  kerkhof 
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Ist  die  Scliulc  bccndig't,  dann  sin<,'cn  die  Kinder: 

De  Sehuol  ess  us, 
De  Müs  kommen  erns. 

128.  Verkoiife. 

Ans  «restossenem  oder  feingeriebenem  Ziegel  werden  Hänf- 
chen  gebildet,  denselben  Namen  gegeben,  worauf  ein  Kind  die 
Sachen  leilliält,  die  andern  kaufen  konnnen 

129.   Knoggel  schloon. 

Ausser  <ler  Knoffgel  kennt  man  in  Aaclien  noch  einen  Dopp 
und  einen  Ihi.  I  )er  Dopp  liat  die  Form  eines  Kegels ;  der  Pen 
ist  unterhalb  der  JScheibe  möglichst  dünn-. 

180.   Son  schloan. 

Es  werden  in  gleicher  Entfernung  in  einem  Kreise  Löcher 
gemacht,  deren  Zahl  eins  weniger  als  die  der  Mitspieler  sein  muss. 
An  jedem  Loch  steht  ein  Mitspieler  mit  einem  Stock  und  sucht 
zu  verhindern,  dass  es  dem  aussei'halb  des  Kreises  Stehenden 
gelingt,  einen  Stein  in  den  Kreis  zu  treiben,  (ilückt  es  <leni 
.SoM-Treiber  hierbei  in  das  Loch  eines  der  Mitspieler  zu  kommen, 
so  tritt  er  an  dessen  Stelle  und  dieser  wird  Treiber'*. 

Slaau  ze  Pietje  zijn  kupjtu  of; 

Heel  of,  half  <>f, 

't  kopjen  van  het  halsjcn  of. 

•)  Diese  Spiele  (V'iTkaufcn)  hat  (leilcr  im  Auge,  wenn  er  uns  das 
jjoschäftige  Treiben  der  Kinder  in  foljrender  Weise  sehihlert:  „l)a  die  kint 
gefetterlin  mit  einander,  da  inachen  sie  saffnm  vnd  das  ist  geferhte  würz, 
das  ist  siiszwurz,  das  ist  yniber,  vnd  ist  alls  us  einem  ziegel  geriben  und 
ist  zieglmel;  und  machen  hiislin,  und  kochen,  un<l  wenn  es  uaeht  wiirl,  so 
ist  es  alls  müt  und  stossen  es  umb."  Auf  das  Verkaufsspiid  deutet  der  Vers: 
„Was  wollstu  kauflVn  umb  ein  pfennig'',  Z.  S.  43,  .S.  auch  R.  S.  423,  wo 
das  Spiel  „(»evätterlen"  lieisst. 

*)  Der  Kreisel,  den  schon  die  (.J  riechen  und  Römer  als  Kinderspielzeug 
kannten,  vgl.  Richter  a.  a.  O.  S.  12,  wird  von  den  Dichtern  des  Mittel- 
alters öfters  genannt.  Der  Topf,  dies  war  sein  gewöhnlicher  Name,  wurde 
mit  einer  Cieissel  umgetrieben.    Vgl.  Z.  S.  27,  R.  S.  419. 

Vgl.  bei  Schm.  S.  90  das  sog.  Sauspiel,  die  Sau  schlagen;  Limm, 
lamm,  Löffelstiel  bei  Wegeier  a.  a.  0.  S.  105;  bei  i^  S.  'MV.)  das  .»Moor-uin": 
hei  K,  S.  136  „Hui  Sau«*. 
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131.  Mntzkeiop. 

Der  Kei  wird  dadurch  lii'i'<re>tc'llt,  dass  man  luelirere  g^rüss^ere 
Steine  auf  einander  leijt  und  auf  diese  ein  kleines  Sternchen, 
wonach  von  einer  bestimmten  Stelle,  ^n^e^ genannt,  ausgeworfen 
wird.  Neben  dem  Kei  steht  der  Mutsf,  einer  der  Mitspieler, 
dessen  Aufgabe  ist,  den  Kei  wieder  aufzurichten,  wenn  er 
intolije  eines  Win-fs  zusaninienlallt.  Flie<rt  bei  dem  Werfen 
hloss  das  i\leine  Steinchen  hei'unter.  so  müssen  dii*  Mitspieler 
eine  Strecke  weit  weglaufen,  der  MuU  setzt  das Steinclieu  schnell 
auf  und  sucht  einen  der  Mitspieler  zu  erhaschen,  was  ausser- 
halb des  Stänket  geschehen  muss;  gelingt  ihm  dies,  so  muss 
der  Betreffende  ihn  ablösen. 

132.  Klenk  schladn. 

I 

Ein  Kreis  wird  gezogen,  an  welchem  ein  Mitspieler  mit  I 
einem  Stock  steht  und  zu  verhindern  sucht,  dass  der  ausserhalb 
des  Kreises  Stehende  eine  Kletik,  d.  h.  ein  etwa  15  cm  Iwges, 
an  beiden  Enden  zugespitztes  Holzstückchen  in  den  Kreis  zu 

brinnen  sucht.  1  >ie  Stelle,  von  wo  aus  er  werten  muss,  wird 
dadurch  l)estinnnt,  <lass  der  andere  die  hlotk  durch  Schla^»"en 
auf  die  Spitze  in  die  Höhe  schnellt  und  beim  Herunterfallen  fort- 
treibt. Schlägt  er  dreimal  fehl,  so  wirft  der  andere  von  der 
Stelle  aus,  wo  die  Klettk  liegt  ^. 

Jalireslieder.  ! 

V6'd,  Neujahr. 

Glöcksellig  N5ljofar, 
Der  Kopp  vol  Hoar, 

Der  >[onk  vol  Zäui;-, 
Et  2süijohr  e^^eu  Häng*. 

*)  Tu  ('obleuz  heiöst  das  Spiol  „Laiz**,  vgl.  Wcgeler  a.  a.  0.  S.  105. 

')  Um  das  Nenjahr  ab/.u^'c\viiincn  und  dadurch  den  Anspruch  auf  ein 
Geschenk  za  crhalton,  nrnsH  man  zuerst  „Guten  Morgen**  und  dann  „Glörk- 
»eUifir  NOgohr"  f^csagt  haben.  Fragt  nun  dctjenige,  dem  man  das  Nei^ahr 
abgtnronncn  hat:  «Gelt  et  noch?"  m  muM  man  antworten:  „Et  hat  gegolde*, 
sonst  crwSchst  diesem  das  Recht,  dasselbe  abzugewinnen.  In  emem  Schalte 
jähr  ist  es  umgekehrt  Ueber  die  Glttckwttnsche  u.  s.  w.  um  Neigahr  in  der 
Eifel  8.  Srhm.  8.  5;  in  Schwaben:  Birlinger,  Aus  Schwabens.  17;  Volks-  . 
thümlirhes  aus  Schwaben  >S.  12;  Meier,  Deutsche  Sagen,  Sitten  und  Gebrftuche 
aus  »Si'hwAbcu  S.  4üU;  in  Klsass  •  Lothringen :  Jahrbuch  fttr  Geschichte,  | 

I 
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184.  1  >reiköninfo. 

Es  kamen         Köiiiiro  aus  Mor^^onlaiid, 

iSie  waivii  vnii  der  Somio  j^^aiiz  schwarz  verbrannt, 

Sie  kamen  an  einen  Beri^  «^eicohn, 

Da  blieb  der  Stern  stille  stöhn.  ^ 

Ach  Stern,  du  niusst  nicht  still  bleiben  stolin, 

Du  musst  mit  uns  nach  Hethlehem  jurohn, 

Bethlehem,  du  schöne  Stadt, 

Worin  Maria  das  Kindchen  gelM)ren  hat; 

Wie  kleiner  das  Kimi,  wie  ii:rosser  der  Gott, 

Der  Himmel  und  Knie  erschatten  hat. 

185.  Fastnacht. 

Fastellovvend 

Kss  bestovvend, 

Wati'ele  welle  für  backe. 

De  Hier  sönt  ene  ^LToue  '  KnuT, 

De  Hotter  gelt  ene  Blattet  -. 

Setzt  der  Tälder  op  der  K«»i»|i, 

Get  oss  get  en  der  Konunelspott, 

Für  ze  dornen iere, 

Für  de  Mädchere  ze  ziere. 

Uehr  wesst  wal,  wie  de  Mädchere  sönt, 

Die  des  Morigens  IVöch  opstönt. 

»Sei  kicke  wal  hei,  sei  kicke  wal  do, 

Sei  kicke  wal  en  dat  Känksche, 

Kuo,  ruo,  Känzche. 

'jtrficlie  und  Littcratur  EhiisH-Lothriiitji'ns,  lirsf?,  von  dein  liist.-lhlrr.  Zwi'i;^- 
«roin  dc.-i  Voj^esi-n-Clubs  II,  8.  180,  III,  S.  II»;.  Dio  in  l'ickrs  .^hmat.s- 
chritt  I,  S.  4»>.j  voröffciit lichte  8pru«-|i.saniiuhin'^  Aiitnii  llusrniiinii:«  aus  «Unii 
.  l.')7.'j  enthält  f'nli,M'n(len  N«  ujahrs\vuns<;h : 

Leuo  Su!<t('r  «lussi'u  Hrt'tff  ick  tn  Iw  sende 
Vp  oincni  koken  s«  gantz  behende, 
To  einem  frolikeu  vnd  nyen  .lare, 
.\hne  allem  aii^ste  vnd  vare, 
(uh\  will  dat  wy  dit  .lar  thum  ende  l»rinu:en. 
Mit  stedem  be<ldeii  vnd  sinifen, 
Vnd  all  tidt  liha  (indes  wilb n  iciien 
.S}'m*m  hilificn  wurde  nicht  wi  derst reuu 
•)  ^^iter.    -■)  Kine  Aachener  .Müii/.e. 
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Ijott  oss  net  hin^^  stooli. 

Für  liaiit  noch  witt  zc  goah, 

Va  hei  noh  Köllepoetz. 

Zwei  Paar  Schong  en  dönt  et  net, 

Vier  mössen  er  et  gewe, 

Jo/jö*. 

Verbreiteter  ist  dieses  Fastiiachtslied  iu  folgender  Form: 

136.  Fastelloyyend 
Ess  bestoyvend, 
Waffele  welle  für  backe. 
De  Eier  sönt  ene  «roue  K'oiif, 
De  Hotter  irelt  eue  Blattet. 
Hei  eue  Stoiil* 
Ku  do  ene  Stoul, 
Op  jedder  Stoul  e  Eösse, 
Op  jedder  Stoul  ene  Pannekocb, 
Hant  fftr  allemol  i^eno'r, 
Dat  sal  oss  «^ot  «:jfel(tste. 
Lott  oss  uet  laug  stooh, 

')  Die  Nuiuiuurn  l'd-k  uud  135  verdaiike  ich  dem  Uerru  Uorucly  aus 
Elcbenrath. 

^)  Auch  in  dem  bei  r.  F.  p.  70  mitgetheilten  Fastuachtsiiedchen  beisst  es : 

Hier  een  stoel  en  daar  een  stoel, 

op  iedre  stoel  een  knssen, 

meUjen  hoft  je  kinnebak  toe, 

of  'k  sla^  een  pannekock  tuschen  n.  s.  w. 

In  den  Worten  „Höi  ene  Stoul*  n.  s.  w.  ist  eine  znr  rcichsstftdtisehen  Zeit 
beim  Zablongfiancrbieten  beobachtete  Form  entkalten.  Dies  geht  aus  einem 
Akt  des  Notars  a  Baexen  vom  2.  Januar  1728  hervor,  worin  er  beurkundet, 
er  sei  an  genanntem  Tage  auf  Anstehen  des  ehrsamen  Meisters  Peter  Schröder 
und  seiner  Hausfrau,  der  ehr-  und  tugendreichen  Katharina  Krombach  (am 
Hirtz  bei  Laurensberg  wohnhaft),  sur  Wittwe  Simon  Weyers  auf  dem  Kttpperhof 
(l)ci  Richterich)  i]:i'u:un«;('n  nnd  habe  letzterer  in  (iegenwart  von  zwei  Zeugen 
im  Xanioji  jener  Ebt'lciito  die  Siunnir  von  IloThalcrn  präsontirt:  „zu  wissen 
30  Thalcr  auf  einem  Stuhl  (als  Abs(  lila;zszahluiiq-  auf  ein  gehehene.s  Kapital) 
und  HO  Tlialer  auf  einem  andern  Stuhl  (als  Zinsen  jenes  Kapitals).  Die 
Wittwf  v<  r\vt'it;('rt<-  die  Annahme.  „Denen  jedoch  unan<rtsehen,  ich  Xotarius 
obueiin'ldi'te  Imndcrt/.rlien  Tlialcr  auf  den  Stuhlen  li'  tren  lassen  und  mit 
meinen  hei  uiieh  hahi-nden  Zeutr  .  .  .  voiii  iredachteii  Hoff  abgegangen."  Vgl. 
II.  J.  Urosis»  im  Aucheuer  büuutag:>blutl  löTü,  Nr.  11). 
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Für  Imnt  iiocli  witt  ze  gooli, 
Bcs  a  Köllepor^tz 

137.    Au  Kalütt, 

E  J^otter  iirezoppt, 
E  M colli  ^.'■eriilirt, 
Zoni  Diivcl  geführte 

')  Köll<'iH».)tz  8<-heint  hier  fiir  Köln  zu  stehen.  Das  Liedchen  wurde 
mit  Bi'trlt'itunp;  des  „ Romnielspot t"  zu  Fastnaclit  von  armen  Kindern,  um 
eine  milde  <iabe  zu  erhalten,  ^t'sun^ren.  l'm  die  Angesprochenen  zu  achnellem 
(»eben  anzusjiornen  und  die  Läime  des  zurüekzuleirendeii  Wejxes  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  beilurftc  es  der  liezeichnun^  eines  weit  entlegenen  Ortes,  was 
Krdlepootz  (jffejibar  nicht  war.  Dazu  kommt,  da.ss  in  mehrern  Lie<lehen, 
welche  die  Kinder  beim  Kinsainmeln  milder  (laben  singen,  jedesmal  neben 
dem  Wunsche,  siv.  nicht  lange  stehen  zu  lassen,  gesagt  wird,  .sie  milssten 
noeh  nach  dem  fernen  Köln  urehen.  In  dieser  Beziehung  heisst  es  sowohl  iu 
dem  Gesang  der  armen  Kinder  am  St.  lilartinsabend  iu  <  >8nabrück,  Fr.  I,  S.  275: 

Sttnte  Jlartens  ganens  (?)  Jlann, 
Päi  US  wall  wat  gieven  kann 
Van  Appel  un  van  Bieren, 
Lat  US  nich  so  gieren! 
Mött'  noch  wiit  ua  (.'ölleu  guu 
Collen  is  .so  fjir '  e, 
Komm'  wi  nimmer  mehre; 
Hilgen  Blatt; 
Sehöune  Stadt ; 

Schöune  .Jungfern,  giev't  us  wat, 

als  aueh  in  dem  Martinslied  iu  der  (Jegend  von  Herford  bezw.  in  dem  Amt 
liückeburg,      I,  8.  35!),  III,  S.  148: 

Loat  US  nich  to  lange  stöhn, 

Wi  möit  von  hier  noa  Köllen  gohn, 

Köllen  es  nu  ffiren. 

Ueber  die  Wein-  und  (Geldspenden  des  Raths  um  Fastnacht  an  die 
Schöffen,  Bogenschützen,  Sehreiber,  Fassmesser,  Domvikare,  Sehützen  u.  s.  w. 
s.  Laurent  a.  a.  O.  S.  lli.^s,  137, is,  193,32,  194, lo,  105,4,3'.»,  325»,:j8, 
332,;;u.  Auflfallend  ist  der  da-^elbst  S.  .344, i-  aufgeführte  Tosten: 
,It.  den  vrauwen  zu  Vastov«'nt,  gingen  as  munche,  'i."  Wenn  man  auch 
berüeksiehtigen  muss,  dass  nuin  sich  a)i  derart i!.re  Maskeraden  in  jener  Zeit 
nicht  stiess,  so  bleibt  es  doch  immer  unerklärlich,  wie  man  solche  belohnen 
konnte. 

*)  Das  Liedchen  stellt  eine  \'erhi"diinmg  der  Perrücke  dar,  die,  lange  ihre 
Herrschaft  behauptend,  um  die  Mitte  der  achtziger  .lalire  des  vorigen  .lahr- 
hunderts  mehr  und  mehr  zu  verschwinden  begann.  Vgl.  Weiss, 
IL  S.  12'J4. 


1Ö2 


31.  ScUüllen 


138.  Köm,  min  ;illerl<Mvste  Miidclie, 
Gäld  get  8cliwe<^''ele  us  niiiige  Bott, 
En  sc  söQt  esu  got  gezoppt, 

Wie  de  wopp,  wopp,  wopp,  wopp,  woppt^ 

139.  Haarig,  haarig,  haarig  ist  die  Katz! 
Wenn  die  Katz  nicht  haarig  ist, 

Fängt  sie  keine  .Mäuse  nicht, 
Haarig,  haarig,  haarig  ibL  die  Katz-! 

140.  Fraa  Lenze,  Frau  Lenze, 
Wat  kost  de  Esle  Kattun? 

Ich  han  es  van  acht,  va  nüng  en  va  zeug, 

Teil  han  es  oucli  mel  iilomme  dre, 
Frau  I^enze,  Frau  Lenze, 
Wat  kost  de  Edle  Kattuu^^ 

141.  Turelure  Liesche  us  Kiappergäss, 

Hat  dat  Kengehe  dat  Hemchen  esu  näss, 
Hant  die  scheleme  Jonge  gedoeh, 
Hant  dat  Kengehe  net  pesse  losse  goah. 

142.  Dem  in  den  April  Gescliickteu  ruft  man  zu: 

AprelsL''e('k. 

Die  Möddel-  es  geck. 

Die  \'ailder  danzt  iiict  eiie  Beissemsteck^. 

')  ViflU'iobt  vor  :.u  .Talircji  oiitstaiitli'H.  um  wcli-lu'  Z'  ir  (la>  Srreii-lilmlz 
erluiulrii  wurde.  IM«'  Strch  liliölzt-r  wurden  ursiiruuglu  li  liausirt  nd  verkuull 
luid  zu  dem  £nde  in  eiuem  Butt  (Korb)  uut'  dem  Rttcken  getragen. 

*)  Ebenso  in  Coblenz  Fa:*tnacht8lied,  Weg  der  a.  a.  0.  S.  103. 

Dieses  Tor  einigen  Jahren  snr  Fastnachtszeit  aufgetauchte,  nach  der 
Melodie:  .Erklinget  UurHSmcr"  aus  «Die  weisse  Dame**  gesungene  Liedchen 
ist,  wie  es  scheint,  eine  Nachbildung  des  bei  r.  K  p.  30  mitgetheilten: 

.Man  keil,  Marykrii, 

Wat  kost  je  s^meiie  thw'f 

Ik  lieb  ze  vau  liegen,  ik  heb      van  tien; 

Laat  me  die  van  negen  eens  zien. 

Maryken,  3Iaryken, 

Wat  kost  je  groene  theei* 

*)  Vgl.  ZcitMcbr.  des  Aach.  Gescliichtsvereius  VIII,  S.  Iü2,  Nr.  Ii), 
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143.   Heute  ist  der  ersto  ^fai, 
Legen  alle  Vöglein  ein  £i, 
Darum  bitten  wir  den  Herrn  Lehrer 

Um  heute  frei. 


144.    Beim  Mairegeu. 

Meireän, 
Trippetreän, 
Reän  op  mich, 
Da  wäss  ich  K 


Im  Sommer,  im  Sommer,  wenn  der  Knckiu  k  rey;iert, 
Dann  werden  die  Mädchen  von  Knaben  vexiit, 
Einem  Mädchen  wie  du, 
Dem  lass  ich  keine  Ruh, 
Dem  jrel)  ich  ein  Händchen, 
Ein  Küssciien  dazu. 

147.  Kirmess. 

(lern  Keremess',  öm  Keremess,  da  dreägt  mie  Modder  ene  Hott, 
Da  danz  ich,  da  danz  ich,  da  fall  ich  open  Fott'. 


')  Die  nSmliefae  Aaffordeiung  za  gleichem  Zwecke  ergeht  in  Coblenz, 
W«*geler  a.  a.  0.  8.  103,  in  Strassburg  i.  E.,  F.  II,  S.  524  und  in  Trier, 
K  III,  8.  Nr.  42.  Vgl.  auch  die  Rej^enlieder  bei  Fr.Y,  S.  274,  277; 
ww  Bheiaberg,  Die  Hcunath  1877,  S'.  (57;  bei  Ä  Kb.  S.  142.  Nr.  r.40  5-)!. 

-)  Kirchw.  ihf.  st.  "«)  Vgl.  K  III,  S.  140  und  17H,  „Wnurt  Wiehnachten 
b»%  Im  zw.  .,\Vanii  Pinkstcu  es**,  ferner  K.  S.  Ol.  .s'.  Kb.  S,  U\2. 

')  In  früherer  Zeit  z<^en  am  i^fartins-Vorabend  di*-  Kin<l<  r  diircli  die 
^'tnis'^fu  heram  und  äammelten  unter  Absiniifunf?  dieses  Liedchens  Hol/,  Stroh 
und  andere  brennbare  (iegenstaode,  welche  dann  aufeinander  gelegt  uud 


145.    Heiige  Katluirina, 

Lass  die  8oime  sclieinen, 
Lass  den  Regen  Übergehn, 
Dass  wir  was  spazieren  gehn. 


146.   Im  Sommer. 


146.    Öt.  Martin. 


Au  Mangele,  au  Mangele,  Stomp  Beisseme, 
Wie  decker,  wie  fetter,  wie  beister*. 
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149.   St.  Nikolaus. 

/(Miterkloos, 
Met  die  lau'^'-  Mooss, 
Met  die  kottc  Bon, 
Schledht  alle  Grülle  vanen>. 

150.   Zenterkloas,  Gott  hellig  Mann, 
Doofj  dinge  beiste  Tabbert*  au, 
TJio  dornet  Holl  iSpaiii^'. 
Breiig  Aepi)el  van  Orauie, 
Gevv  die  kleng  Konircr  get, 
Loss  die  grousse  loul'e, 
Die  könne  sich  selvs  get  koufe'. 

151.    Zum  Naiueiislag. 

Ich  ben  e  kleng  Stömpche, 
Eiss  gear  e  deck  Elömpche, 
Mdt  mich  net  usläche, 

Et  auger  JoJir  wel  icii  et  beister  uiäche*. 

angczttndet  wurden.  Um  das  Feuer  (Ufttin  genannt)  tanzten  sie,  angezündete 
Besen  anf  Stangen  tragend,  hi»  jenes  erloschen  war.  Anfangs  der  50cr  Jahre 
erinnere  ich  mich  zum  letzten  Mal  das  Martinsfeuer  gesehen  zu  haben. 

Ueber  die  Geschenke  der  Reichsstadt  Aachen  „np  smt  Martüns  avent* 
an  n^lle  der  steede  gesindo  ind  wercklnde*  und  zu  Martini  an  «nnsc  heren 
die  scheffen,  die  werckmeister,  der  stcedo  gesindo  ind  der  burgermcister 
gesinde**  s.  Laurent  a.  a.  0.  S.  3I6,«,si,29^i. 

Im  Rheinthal  zwischen  Köln  and  Coblenz  leuchten  am  Vorabend  des 
3Iartinsta^8  Tausende  von  kleinen  Feneni  auf  den  Höhen  und  liiiit;^  den 
Ufern  *I<  s  Fln^'ies.  Di«  Kin<l  ^  sammeln  das  zu  dem  Fcncr  nöthige  Holz, 
Reisig  und  ätroh;  um  das  Feuer  herum  tanzen  sie  und  singen: 

0  Mehtin,  o  Mehtin, 
An  Wiever,  Stomp  Beissem, 
Je  auer,  je  beisser  u.  s.  w. 
Vgl.  von  Reinsbcrg-Dttringsfeld  a.  a.  0.  S.  343. 

*)  von  einander  =  entzwei.  Ein  ähnliches  Xikolanslicdchen  s.  r.  V.  p.  75. 
*)  tabbert,  mhd.  taphart  =  Mantel,  vgl.  Lexer,  Mittelhochdeutsches 
Handwörterbuch  II,  S.  1404. 

»)  Aehnlich  in  Moers,  f\  I,  S.  307,  in  OstfriesUnd,  JV.  V,  S.  272,  in 
Rlieinberjr,  l>ie  Heimath  1877,  S.  r.7,  in  Leuth,  v^d.  Spe«-  a.  a.  (».  I,  S.  7, 
in  Ks-ii  ii.  s.iiirt  Nifclaiis  I,  8.56,  in  Osttiundem, ebendas.  V,  S.  11, 

bei  Von  lit  iu.sijt  rg- Durin^^slrld  a.  a.  o.  8.  BÜÜ. 
*)  Ebenso  in  der  Gegend  von  Coblenz,  F, 
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152.    Ich  kooiii  eiis  noli^^en  Krioiii  *  erav, 
Du  jueg:  mich  do  et  Hütchen  av, 
Ich  daht,  wat  sal  dat  bedüe, 
Dat  mie  Hötche  sal  vör  mich  flüggC) 
En  wie  ich  mich  ens  reaht  bedaht, 
Du  wor  et  der  N.  N.  singe  Namensdag. 

153.    Icli  hört  oiii  (ilöckk^in  läuten, 

Ich  wusstc  nicht,  was  es  litdoute. 

Da  nahm  ich  den  Kulender  in  die  Hand 

Und  sah,  was  drin  geschrieben  stand. 

Da  stand  geschrieben :  Heut  ist  der  Abend,morgen  der  Tag, 

Dass  ich  N.  N.  bmden  mag*. 

154.  Namen. 

Adam  .en  lava, 

Die  Sössen  en  ene  Huck. 

Der  Adam  sätt,  wat  stenkt  merr  esu, 

De  lava  Ifeis  ene  Pupp^. 

155.    Antuone  Nüttclie  *, 

För  drei  Pciineke  Sclmiittche, 
Für  drei  Penneke  Karrcwien 
Maht  der  Antuen  et  Nasche  fien. 

156.  Andres, 

Deä  de  Wegge  fresst, 
Deä  de  Waffele  backt, 
En  sie  Muddcr  open  Nas  kackt  ^ 

157.  Alewiss, 

Decke  Tiss, 

Mäch,  dats  du  en  Frau  kriss. 


*)  Kränicrstra.s8e, 

Thi.s  Any^ebiiiilc  wird  ;ini  \'(»ia1)rnd  dt  ^  XanitMistags  iiIierreicLt. 
Kill  älinlichcä  Licdcbeu,  woriu  Adam  uud  Eva  „ep  ccn  ätocpjeu'^ 
i}itzt:Q,      '•  J'.  II.  40. 

Kill  liiriirvvt'iliijir  Mrusrli;  s.  >r  ü  1 1  c  r-Wr  i  t  z  a.  a.  (>.  nntir  .NütliH. 
^)  >»  inrn  carvi,  ir'cld-  oder  \\  ieseukilmiael ;  h.  M  ullc  i  -Wei  tz  a.  a.  U. 
unter  Karwi. 

^)  6,  auch  die  bei  i>.  Kb.  ij.  luü  mitgctbcillcu  bcidcu  Verse. 
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158.  Chrestian, 
S('lila<r  de  Halm, 

\d  liei  bes  opeu  Iserbahu. 

159.  Ich  sian  e  gecke  Dr&tche, 
Ich  weas  net,  wo  et  ess^ 

160.  Engelbedt, 

Bess  noch  genge  Pennek  weod. 

161.  Fränz, 

Met  de  söwe  Schwänz, 

Us  Cobeleiiz. 

162.    Olli,  Fninziss, 

Henger  dat  Kai)eilciie,  do  setzt  der  decke  Tiss% 

lüü.  Hännesrhc, 
Pupäiincsche, 
Wat  Iiass  du  gekauchtP 
E  got  Döppe  Edappel  met  ene  fette  Knauch. 

164.  Idche, 

StiKlitche, 
Eiitc'lie, 
i:>tudeu  teile. 

165.  Jupp, 

Loss  ene  Pupp, 
Setz  dich  nier, 

Loss  ere  vier, 

Stank  (tp, 

Loss  ere  25  drop. 


*)  Bei  6.  Kb.  6.  III  wird  dciu  »Drückchc*  der  lUtU  gegeben; 

 stär  dich  an  nix, 

Schmer  ding  Schoh  mct  Eicrwiz. 

•)  In  Köln:        3larili  Kran/iss.  Marili  Frauzis.s, 
Wahl  hiiii:«  r  <l»  r  IliickV' 
Du  womit  der  schalen  Tiss. 

F,  I,  S.  457. 
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166.  Lambetes, 

Der  Püttes  hat  e  Laucli  e. 

167.  Le^nad, 

Speckschwad. 

1G8.    Kcnns  du  iiet  ^Faricke*:' 
Keniis  du  not  Marei? 
Jo,  ich  keüu  Maricke, 
Ich  kenn  se  alle  zwei^ 

169.  Mathis,  kanch  Kaffle,  kauch  Fledsch, 

iJat  die  Vadder  en  die  Modder  iiet  en  weos. 

170.  Pitt, 

Wie  de  witt, 

Wie  de  wuckes  katitt, 

Wie  de  wuckes  katuckes, 

Berlinische  Pitt  -. 

171.  Türe  Iure  Lötclie, 

Der  N.  N.  hat  e  Flötche, 
Der  N.  N.  hat  en  decke  Fott, 
Do  speäle  alle  Jonge  drop. 

172.    Wiekes  wie  de  Wiekes  va  Laueriakretz  ^. 

173.  Ziska, 

Met  de  Gittar^ 

En  et  Stoft'eiiiser* 
Egen  Kück. 

174.   Zötfche»,  hau  der  Beck"^, 

Fells  noch  met  de  Nas  egen  Dreck. 


')  Vom  einem  Inili  Anf'irekliirten  safrt  iiuiii:  IFrii  kennt  Marieke  en  Marei. 

-)  Eb«-ns(>  in  Diiren  un<l  K>rli\v<  ilrr  (I^ilkr,  Aachen)  nnt  der  Weniluujj 
«KalvinixlK«  Pitt".  R    Vgl.  auch  S.  Kh.  8.  III,  Nr.  412;  r,  V.  p.  90. 

*)  Lt)rbetTlakritz,  nach  der  Verpackung  so  benannt.  *)  Stiib*Mioiseu  = 
Stitclirison.    ^)  »Sophie.   *)  Schnabel  Muud. 
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Thiere  K 

175.  Mukouh, 
Kaievers  tatz, 

Morigen  ess  de  Melich  gatz*. 

176.  Kroh,  Krob,  Krob, 

Der  Dttvel  könt  dich  nob'. 

177.  Die  Amsel  singt: 

Der  Wien  es  iis,  für  zappe  Bier*, 
W'eä  iiüs  en  hat,  deä  küut  iiet  wier 

178.  Die  Wachtel  ruft  : 

Bück  der  Eück^ 

179.  Der  Haha  kräht: 

Gott  der  Heär  könt. 

180.  Der  Hahn,  deä  won  ens  kennesgodh, 
Schürewirrewipp  zom  Zittverdriev, 
De  Pöll  en  die  won  met  goeh, 

Köckerücköcköck. 

Och  I*öll  en  du  sals  hei  blieve, 

S(  liirrewirre\vii)p  zom  Zittverdricv, 

Du  sals  de  Kiicliens  lure^, 
Köckeröcköcköck. 


')  IJezil-j^lich  der  Vorbcd.  utuiiL'-'  n  lu  i  Tliim  ii  virl.  Nr.  200,  293,  294, 
yuj,  318,  VvWv  dW  n d.  11.1,11  Thii  n-  s.  /*'.  S.  Oö. 

-)  bittt-r.    •'')  Dt's  KalH  ii  Hut',  drin  In  ufziitai:«' •iir  Kinder  so  viele  Kedc- 
lormcUi  zutbuileu,  wurde  scli<»ii  im  Mittelalter  gedeutet: 

Die  alten  Mfinch  han  oßt  gesagt 
Daaa,  wan  man  einen  Rappen  fragt, 
Wann  or  wöll  werden  weiss  und  frunib, 
So  schreit  er  Cras,  Cnus  Yvob  vnd  mb. 

Z,  8.  58. 

*)  Ebenso  in  Coblenz,  Wege  1er  a.  a.  0.  S.  105.   Ala  Blutfinkeuschlag 

bei  Ä  Kb.  S.  18.S, 

Die  an  den  Ruf  der  Warbtel  ßfeknüpftc  V«»rbedentang  8.  Nr.  826. 
Vgl  auch  den  Wachtelschlag  bei  S.  Kb.  S.  190,  .Nr.  779. 

•)  füttern. 
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181.   Oss  Katz  en  Nobbesch  Katz, 

Die  haue  sirli  en?^  irebeisse, 
Oss  Katz  liau  Nolibescli  Katz 
Et  8tätzclic  usgereisbe^ 

182.   Söwe  Katze  ^  schlojLr^,^e  sich 
F5r  ene  wisse  Weck, 
Ne  Honk,  deä  koam  en  jag  se  fut 
En  froas  em  met  get  Speck. 

183.    Miulelenno  Kätzclic,  dat  liaii  .Ioii«"c, 

Kodiu  der  aue  Beistevadder,  schiudg  hüm  opeu  Ogge. 

184.  Die  Maus  sagt: 

Weä  net  weit  freisse  mie  Gebess, 
Deä  moss  at  eisse  mie  Geschess. 

185.  Beim  Auffinden  eines  Sclineckeuliauses: 

Sclileck,  fcJciiieck,  kom  erus, 
Die  Hus  es  verbrankt, 
En  alle  ding  kleng  Kenger 
Sönt  metverbrankt'. 

Glockeiispracke  \ 

186.   Dom,  11  Uhr-Mossc; 
Zau,  Zau,  Zau,  Zau! 

'j  P.i'i  III,  S.  112  in  dor  Miuitlart  dos  Samlaudes  mit  der  Abweiciiuug, 
dai«s  für  Nobbcsi  Ii  Katz  „PaiH"  Katf*  stt'hr. 

-)  .Sii  ln'n  Kat/«  ii.  dio  sich  lieisHcn,  finden  sieh  iu  den  bei  K  III,  S.  146. 
151  uiid  H,u  aus  Hameln,  Linjxrn  und  Heckliiighausen  mitjjetheilten  Liedchen, 

Der  Reim  au  die  Schnecke  scheint  nach  Z.  S.  61  uralt  zu  sein.  Vpl. 
MCh  Ii.  i>.  07,  sowie  F.  I,  S.  230,  459,  III,  S.  57,  64;  Fr.  V,  S.  294.  Auf 
der  Insel  Bornholm  lockt  man  die  Schnecke  mit  folgenden  Worten: 

Snegl,  sneglf  kom  nd  med  dine  lange  hom! 
Der  er  en  bonde,  der  tU  Igöbe  kom. 
F.  III,  S.  881.  S.  ferner  S.  Kb.  8.  146,  Nr.  568—580. 

*)  Wenn  die  Kinder  heutjsntage  den  Glockenklang  nachahmen  und  ihm 
einen  Text  anterl^;en,  so  dürfen  wir  schliejisen,  daas  dies  schon  in  frühem 
Zeiten  ge^diehen.  Bereits  Scb.Franck  erzfthlt:  In  einem  pfarrthurm  hangend 
dry  Rocken,  die  erst  Tnd  kleinest,  anzogen  vnd  glttt,  spricht:  „Gern  wyn, 
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187.   Nikolauskirche,  11  Uiu'-Messe: 


renk  Mclicli,  Tciik  Melich. 

Zimi  Naclimittagsguttesdieust: 
Nikela,  Nikela. 

Todtenofeläute: 
Köm  met,  köm  met. 

188.   Foilanskirche,  Todtengeläute: 

Ess  uct  mia,  ess  net  luio. 

189.   St.  Adalbert: 
Bascli  tlren,  Bäsch  tlren. 

190.   St.  Jakob,  ci'äte  iMcäse; 
Eappesbure,  Eappesbore. 

191.  Beiern': 
Minge  Dum,  minge  Fenger,  mingo  Elleboag^ 

Spott  verschen. 

192.  Jomfer,  Jomfer,  Pirlapong, 

Met  enge  Schlapp  en  ene  Schong. 

193.  Ich  kann  at  senge,  wat  ich  wel, 

N.  N.  döiiT  der  Sclilopp  ercu. 
ivcrcmcäs,  Kereniess,  Henipscliiepp. 

194.  Weä  gea  Gäld  hat  mr  ene  Hott, 

Geld  sich  e  Käppche,  geld  sich  e  Käppche;  . 

Rem  wyn,  gern  wyii*^  etc.  Die  ander  gr<")1ii'r,  so  man  die  Non  glocken  nennt, 

spricht :  ^Wär  xalts,  wftr  zaits,  wSr  zaltsr"  Zelest  liit  man  «Ii»-  -tunn- 
^l<ick<  n,  die  bruiumt:  „Puren,  Poren,  Puren.**  Z,  S.  (K).  YgL  aucli  die 
,Ulü(  kensprach**"  bei  Ii.  S.  57. 

')  Ff>tlirh('s  (itläut*'. 

-)  Als  ^Maiiji  liiiit-  hei  Kb.  S.  i>s:{,  mit  dem  Zusatz:  Hierotlist  da 
luiu^  »Schwester,  dauii  wirsch  dn  ininge  St-hwo^e. 


Digitized  by  Googl 


Aachener  Volkt»-  ond  Kinderlieder,  8pieUieder  und  Spiele. 


161 


Weä  gea  Gäld  hat  tor  ene  Hott, 

Geld  sich  e  Käppchcn  en  dat  steaht  gotK 

195.   Pocke,  Pocke,  Xomedag, 
Met  die  decke  Lepp, 
,Wenn  die  Mädchere  fi^id  göhnt, 
Da  geaht  die  Pock  at  met. 

.  196.   Weas  du  net,  wo  Crombach  wohnt? 

Crombach  wolint  a  ge  Pömpclie. 
Alle  Miidclicre  krijrire  ne  Man, 
En  ich  krigg  uuch  geä  btünipciie-. 

197.    Mä<lclie  iiiet  die  ^lelilcstiiot, 
Kom  get  bei  midi  speäle, 
Kriss  (bi  oueh  en  Appeltat 
En  drei  gebacke  B^re. 

198.  Kohlegitz^ 
Setzt  op  der  Kitz, 
Loss  die  liläre  drenke, 
Loss  se  net  versciike. 

199.  Trom,  trom,  trom, 

H(»i  (Hell  Hur.  i(  Ii  köin. 

Icli  bitMi;^-  (licli  iiiiis, 

Ich  ucium  dich  iiüis, 

En  ben  euch  net  sier  from^. 

2üü.    II:i>s  de  net  gesieohi' 
N'avez-vous  pas  vu? 
Dr^i  decke  Bure 
Onger  enger  Pärreplü*. 

>)  Entstand  in  den  zwanziger  Jahren  als  Spottvers  auf  die  in  3[ode 
kommenden  HQte.  Noch  bis  vor  Kurzem  wurde  der,  welcher  anscheinend  zn 
frfihe  einen  Hut  trag,  mit  dem  Spottruf  „Hotthuser*  verfolg. 

*)  Auch  bei  Tobler,  Schweiz.  Vulksl.  I,  S.  143  sagt  das  MSdchen: 

Alli  ineiteli  hiiml  an  3ranne 
Weder  ich  inuos  keine  ha  ...  . 
^)  Kohlcniroiber,  welcher  die  Steinkohlen,  in  Säcke  geladen,  auf  kleinen 
Pferden  nach  Aachen  hrachto. 

*)  Vjrl.  das  Liedchen  ,Zur  Trommel'*,  Ä  Kb,  S.  180. 
lic'geu.*(chirm. 

11 
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201.  Ne  Bur  en  ene  Stier, 
Dat  ess  eu  Dier. 

202.  Ne  Bur  en  ene  Ohss, 

Die  gOnt  ddrich  eng  Podz^. 

203.  Jfid,  Jüd,  Eälekopp, 

Der  Düvel  ess  dinge  Herregott, 
Der  Düvel  sinjre  Schwanz 
Ebs  d'm^ii  Kubekraiiz^ 

204.  Tripp,  traiip.  tralie, 

Oss  Mad,  die  hat  geug  Falle*, 

Hat  se  geng, 

Da  kritt  se  geng, 

Da  löift  se  wie  en  Eanaliö. 

205.  Holländer, 
Brobänder, 

Specklreisser, 
Kuckuck 

>)  Thor. 

lirzüirlicli  der  .IikU'Ii  in  Am  ln'ii  vtil.  Dr»  si  inan  n,  Historische  l\'bersiclu 
über  die  (ie.scliichtc  der  Juden  in  Aachen.  Ergänzend  zu  derselben  bemerke 
ich,  dass  die  städtischen  Beamten  am  8.  Jani  1714  (Beamten-Prot.  Bd.  47) 
„beschießen,  denen  Bürgeren  von  haus  zu  haus  dnrch  die  Wächtere  ansagen 
nnd  verbiethen  za  laßen,  da^ts  anter  Straf  Ton  zehn  gol^^den  sich  des 
Klopfen  und  schUgens  und  sonsten  aller  anderer  Verschimpfiing  in  Vorbey- 
gehnng  deren  anietzo  dahier  ahnwesendeu,  mit  Ihre  Kayßerlicher  Hayestet 
Päßen  versehener  Jaden  auf  der  gaßen  zu  enthalten  haben  sollen".  Hinsicht- 
lich der  Jaden  ist  noch  heutigen  Tages  im  Volke  der  rilaubc  verbreitet,  dass 
njiin  (Uli  versorbcnen  Juden  Steine  in  den  Sarg  It'go  mit  «It  ii  Worten:  „Begegnet 
dir  Vater  Abraham,  so  grttssc  ihn:  begegnet  dir  aber  Zinmicnnanns-Suhn, 
80  steinige  ihn**,  sowi«?  dass  dii-  Leiche  eine:*  am  Sabbath  verschiedenen  .luden 
in  einer  Kiste  die  Trejuie  liinnnterireworfen  werde.  S.  auch  Nr.  254  Uud 
Zeitschrift  des  Aachener  (Jeschichtsvereins  VIII,  S.  181,  Nr. 

^)  Ein  >rh\varzes,  etwa  l'/j— 2  Ellen  breites  Stück  Zeug,  bei  den  Aermem 
ans  A\"olle.  \)>-i  den  Wohlhabenden  aus  Seide,  das  schleierartig  über  den  Kopf 
Lreworl't  ii  wird,  die  tranze  Taille  liiiiteii  bedeckt  und  vorne  in  Falten  lierab- 
tall"  nd  bis  an  oder  über  die  Knie  reicht  (vgl.  MüUer-Weitz  a.  a.  O 
unter  Fall«'). 

*)  Auch  in  Cleve,  F.  I,  S.  .'{HO.  wo  er  zuletzt  Kuhdief,  wegen  des  Auf- 
kaufens  des  Uindviehs  am  Uhein,  genannt  wird. 
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Spöttische  I>ezeicliiiiiiig  von  (ie werben. 

2ÜÖ.  Knuddelebäcker, 
IV »seil weck 

207.    Wenns  du  oss  <r<Mijro  r<iscliwotk  pfess, 
l)iUs  du  diuii)  ouih  ding  Kleie  frcs.s^. 

2()S.    Kracliekrüttflie,  wat  oss  dichy 
Der  Bäcker  iietsclit  mich  ■^ 

209.    Et  soss  enc  Schnieder  open  Däol ' 
Kn  nienet, 

Du  kooui  ene  Hahn  cn  hcss  ein  e<ren  Hank 
En  krienet  "\ 

210.    En  CJeos,  die  leif  der  Berfj-  erop, 
Der  Schnieder  leif  er  noh, 

'j  Foschweck  1495  Fainilienilamc  (ZiMtschrift  ilcs  Aaclioner  fJosoliirlits- 
vereiu.s  VIII,  S.  244,  Nr.  21). 

Der  von  «leii  liiickern  am  11.  Fobniar  1.s4r>  bekannt  j;i'[;i>l)t'no  Rosclihiss 
keine  Ostcnwckcn  (Portcliwe^'Uf)  HH'lir  uiKMil^n  ltlit-li  zu  vcrabrtMcluMi,  war  die 
Viranlussun^,  das-s  banden  Maskirfer  Fa.stnaclit  zu  den  liäekern  z<»;;«'n  und 
obif;e  iSpottworte  sanken.  Srhon  Dstern  ITß«»  weij^ertm  sirli,  wie  der  IJilrirer- 
lueister-Uiener  JauCen  in  iseiuer  ('Ln»uik  III,  IIH  berichtet,  die  liäcker, 
O.-^t erwecken  zu  ba<  krn,  wurden  aber  v<»ni  Mai;i.strat  dazu  unter  Androbun«^ 
einer  Strafe  von  2.*)  (iobl^^ulden  ^'ez\vuni;i-n.  I>ekanntli<-b  verbot  in  diesem 
.fahre  (1888)  ein  Ceschiuss  der  iiiii  kerinnuni?  I>ei  erhi'bli<  her  ( ieblstrafe  ihren 
^liti^Hedern,  fernerhin  (Jsterweekeii  unent^eltlieh  an  ihre  Kunden  zu  verab- 
reieheu. 

')  Ein  Spottvers  auf  die  liiieki-r  bei  N.  Kb.  S.  122  hiuici : 
Wie  machen  die  Hücker  diu  Wecke  so  kh  in-' 
Sic  schieben  dreilnmdert  ins  Ofenhuh  'nein. 

*)  In  den  frühern  Zeiten,  wo  die  Auskramkasten  noch  sehr  selten  waren, 
.steliie  dt-r  Schuster,  «ler  rnii-ker  u.  s.  w.  seine  Waare  auf  den  Däol,  welcher 
Vor  dem  Fenster  an^ibracht  war,  und  zwar  in  der  .\rt,  dass  .Abends  d«*r 
Diial  das  Fenster  schb>ss,  indem  er  in  die  Hrdie  «jrholn'n  und  von  innen 
befest itft  wurde.  Im  Tatje  sassen  öfters  die  .Arbeiter  auch  selbst  darauf. 
MüIIer-Weitz  a.  a.  ().  unter  Däol. 

*)  In  Köln  mit  dem  Zusatz : 


/•  I,  S.  407. 
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De  Gees,  die  hfeif  et  Stätzche  op 
En  sat,  wat  han  ich  do^ 

211.  Nian  sier  en  steich  witt, 

Dat  der  Bor  der  K^il'  en  kritt 

212.   Schuster,  Sehuster,  Fieslapp, 

Schlcos  die  Modder  met  der  Leos  egen  Nack. 

213,  Sclmrittofeoger, 
Kutzefeager, 
Tambur  majur^ 

214.   Schmedche,  Schmedche  Bielefeld, 
Hat  gen  Iser  en  euch  geä  Gäld^. 

215.  Schiereschliff^ 

Wat  der  Man  verdeugt,  verstift  et  Wiev. 

216.    Klitsch,  klat>rli  onon  Föriii, 
Pritäcli  es6  mie  Handwerk. 

Ablehnende  Bescheide  ^ 

217.    Wat  kö>t  (lat? 

Esii  vül  wie  de  Hauisciicod  eu  dat  augert  allemol. 

')  A.hnlidi  in  Kettwig,  I,  S.  414»  in  Samlund,  F.  III,  S.  III,  in 
ßheiubi  rir,  Die  Heimath  1877,  S.  72;  bei  S,  Kb.  S.  122. 

^)  Kittel. 

*)  In  JSt.  lialkii  lautet  ein  Kin<lerlie<l: 

C'heminifii«^er,  sdiwar/-^  Ma, 
Het  e  schwarzes  Ilrniiili  a, 
AUi  Wixcht  if  vo  Paris 
Chiinnids  nuiunie  wascht:  wiiss. 

F,  II,  S.  r,:)5.  Vffl.  ,I)er  Schornsteinfeger'*  aus  Stra>>l)urfr  i.  E.  F.  I.  S.  113. 

*)  Das  Volksui  irehen  ^Dat  Schmettche  von  dä  Deuwel"  F.  I,  S.  432; 
Vgl.  auch  8  im  rock,  Mytholopfie,  5.  Aufl.,  S.  4n2.    ')  Scheerenschliff. 

®)  Meine  Hemerkunji  in  der  Einh  itunir,  als  si-i  die<e  Rubrik  »  ine  mni- 
ßcsehaffene,  nm--  idi  berieht i<ien,  indem  ieh  aus  dem  mir  nach  dem  Druck 
der-^illtt-n  /.iiiränirlich  {gewordenen  IM.  IV  der  Fromniannsehen  Zeitsehritt 
ersoh*n  habe,  dass  Sti'ber  be  reits  in  dem  Aufsat/  .Mundartliches  aus  dem 
Elsass"  drrariiir«'  Ib  siliride  unt«  r  der  Tebcrschrift;  „Antworten  auf  vor- 
witzige und  andere  Fnigeu**  mitgeiheiit  hut. 
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218.  Wie  Zitt  ess  et? 

Zitt,  dats  de  dich  bekiosch*. 

219.  Wie  sitt  diit  us? 

fc>ciiwazz,  wena  et  vcrbiaukL  cös. 

220.   Weä  ess  dat? 

Ne  Man  met  zwei  Bean  en  en  Nas  en  et  Gesech. 

221.  Loss  mich  dat  ens  siahP 

Hat  gen«j  Ogge. 

222.    W'at  )iass  de  iii(>8sc  gevve,  für  dat  ze  sioh? 
De  Ogge  der  Kick. 

223.   Wie  geaht  etP 

Wie  80U  et  goehn,  op  zwei  Beon'. 

224.  Va  wöm  bess  du? 

Va  uiie  Vadder  en  mie  Mudder. 

225.  Witt  wcod  liüi  frckaucht? 
E  Döppeu  en  et  angert. 

226.   Wo  wohnt  ühr? 

Wo  de  Dör  agene  Still  opgeabt. 

227.    Wo  greohs  du  hen? 
De  Nas  uoh. 

228.    Hass  <le  niicli  p:et  mctbrahti' 
E  zockere  N tischet 

229.   Auf  die  Aufforderung  zum  Tausch: 

Heng  tüsche,  ich  hau  wat  ich  han. 

*)  bekehrst.  Die  Antworten  auf  diese  Frage  in  Strassbarg  and  Httlhansen 
«.  #V.  IV,  8.  472,  Nr.  12. 

*)  Aehnlich  Pt,  III,  S.  489,  Nr.  8;  IV,  S.  471,  Nr.  2. 

^1  Auf  «Ii«'  nilmliclif  Fniirr  «tw ledert  man  im  Kl-  i  --:  E  silwri>  Nixol,  un 
*'  \i,\ih\\<  Wartewillele,  ili—  ki  i  'Ii,  wcnn's  ^rion  r-ehnoil.  Fr.  IV.  S,  473, 
Nr.  1».  Vgl.  auch  Wandcrlioru  II,  S.  479;  ü,  Kb.  S.  22,  Nr.  98—100. 
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230.  lio^»s(lit  (Icä? 
Wie  billige  Naiu  cu  css. 

231.  ^ynvüm  liit  ot? 

A\  eil      au  et  Seol  trecke. 

232.    \\  ie  kons  du  dura? 

Wie  komme  de  Heide  a  de  Hemder. 

233.   Wo  kons  du  an  dat  schOon  (Gegenstan<l)? 
SchöDU  Lü  hant  ouch  schönn  Säcbe, 
£u  wat  se  net  hant,  dat  losse  8e  sich  mäctie. 

234.   GevY  mich  dat! 

Gank  Köih  beddele,  da  kriss  du  de  Kauver  ömmesöns. 

235.   Modder,  ich  ha  Honger! 

Leck  get  Salz,  da  kriss  du  ouch  Dosch. 

236.  Auf  die  nouiricriy-e  Vv'ahq  eines  Kindes: 

Kcui^;ei  rrüg,  au  Lu  wessen  et  waiil 

237.  Aul"  die  AuÜordtMuiiir,  sich  ze  zaue: 

Icli  ben  Kt^'^iiiit, 
Noch  gedaut, 

Da  ben  ich  got  för  Lapplear. 

238.  Auf  die  Frage  nach  dem  Besitz  eines  Gegenstands: 

Hei  ich  dat,  da  l^ife  mich  de  Hong  noh. 

239.  Auf  die  Frage  nach  dem  Verbleib  eines  Gegenstands: 

Wo  ess  der  Schniea  va  ze  Johr. 

240.  Wo  ess  dat? 

A  die  wölle  Oenikielir,  längs  dat  linge  Flauere  ^ 

241.   Nüis  Noits  passiert? 

Kne  Buck  hat  eu  Geos  rasiert. 

>)  Bei  S.  Kb.  S.  20  heiä^t  es: 

Kleinkinderfrage  mit  Zucker  bestreut, 
Grosse  Leute  wissen  Boscheid. 

')  Eine  Art  Silihig-  uiler  Kiegclbauiu  zum  Ali.-^iierreu  der  Wieseu. 
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242.   Man  deutet  auf  die  rechte  üaud  eines  Andern  und  sagt: 

Du  blouts  a  die  Haiik! 
6ieht  er  dahin,  so  lioi>>t  es: 
A  die  auger  Hank! 
De  Nas  verbrankt  ^ 

243.   Woasch  du  ouch  derb^iP 

W()l)ei> 

Bei  der  W'eggebrei. 

244.   Wat  geaht  dich  dat  a! 

Krigg  ene  Kdttel  en  biess  dra. 
Heits  du  et  micli  j^et  iahder  gesät, 

l)ii  liM  ich  et  (licli  opoii  Zonir  ^/t-hit. 

Heils  (hl  (lat  W'titclie  veiscli \vf.t«re, 

Da  bruchets  du  der  Pastui*  sie  üüsche  uet  ze  t'eage. 

Miiitärisclies. 

245.    Et  ess  geä  Mädclic  c^reu  Stadl, 
Of  neä  et  hat  ene  Prüss  gohat. 

246.   Stss  de  mich,  h^i  stodhn  ich, 

ivöns  du  net,  da  gooliii  ich. 

247.  Hass  du  noch  net  laug  genog  geschlüUe? 

248.  Treck  dra,  söns  geoht  dich  de  Piof  us. 

2411.    I'e  Kraiizu.x'  haut  et  (Jald  geholt, 

De  Prüsse  lioleu  et  wier. 

250.   Morge  gdnt  flir  trecke, 
Da  wcode  für  Zaldat, 

l)e  Owelire  oii  <lo  Stecke, 
Die  Stull t  rOr  oss  parat. 

')  Sieb  die  Nase  verbrennen  führt  Körle  a.  a.  O.     '6di)  alä  Kedens- 
art  an. 
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251.   Kiskedi  hat  Hdssen  a, 
Parle  vu  hat  Stromp  a  K 

Tauzreime. 
252.   Der  Drickes  egeu  Heu. 

Eng  Trapp  erop, 
Zwei  Trapp  erop, 
Gevv  in  ich  get  Für. 


253.   De  Süvve  Spröng^. 

Hoi  wo;i  ka  do  slivve  Sprüng, 
H(M  \v«>;i  ka  sc  (lanze? 
Backesiiiädclio,  köni  ])oi  mich, 
Köüs  du  net,  da  hoal  ich  dich 
Zorn  Danz^ 


254.  Schottisch. 

1,  2,  3  ene  Jttd  kapott, 

Krigg  em  met  der  Hals  eu  sciimeiiss  ein  Ibtt. 

255.  Jüüge,  Jonge,  Jonge,  wenn  der  Lambet  könt. 


')  Ki.-hter  a.  a.  ().  S.  bmicrkt  :  Ans.,M-.l,n(i  hat  im  IS.  Jahrhundert 
die  fraimisisdu'  Uovoliiti..n  ihn»  Spun-ii  in  «Ipii  .l.Mits.-hfn  Kiii-lmviinen  zurück- 
gelassen. Dem  franzüsi^jclieu  Marsche  hat  die  (leui.sche  KinUerdiclitujig  lüJgeuden 
Text  unterlegt: 

Kamplamplam,  Papier  argeut, 
Kein  lomp'ger  Geld  als  Assignat. 
Qn^est  ce  qa*il  dit  hat  Hosen  an, 
Parlez-TOQs  hat  Strumpfe  an. 

-)  Dio^er  kHUm  noch  -ckainitr  Tan/   i-r.  wi.-  F.  H.ift   in  Am  ürds- 

Brunnen  VI.  S.  i  iKirhwrj-r.  myth(.!.i-i«.lir„  l'ispnintjH.    I^-her  die  son- 

sieben  Sprüiijre  v^I.  Simr.M-k,  Myth..].,::,,,^  ...  Antl.,  S.  .M(5;  Ku.  II.  S.  u] 

Nr.  121,  8.  149,  Nr.  42:.:   Kolbe,  IfesMs.-he  V..Iks-Sitten  und  <  iehr.ui.-hj 

S.  115.  In  Thüringen  werden  no.  h  l)i8wcilen  heim  Kmi.  iv.f         si<  l„  n- 

Hprüng«  getanzt  Witzschel,  .^a-eu,  Sitten  und  CJebräuchc  au«  Thiiriugcn. 
S.  222. 

Vifl.  >■  Kh.  8.  105,  Nr.  ;i8;{;  den  Tauzreim  zu  den  „zceren-sprong" 
in  den  Niederlanden  s.  r.  V.  p.  y2. 
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Zur  Uebuug  der  Zuugeiigeläiüigkeit 

256.   Weä  kloppt?  sät  sfti, 

W'oä  CSS  (laty  sat  ich. 
Du  siiroocli  sei, 

Eu  dat  beu  icli. 

257.    Klonp;  Kaplöiiche. 
(Zehnmal  rasch  nacheinander  zu  sagen.) 

258.  Greierlengs  ddrichgen  Sief  gegreit*. 

259.  Fritz  freiss  fett  Speck. 

260.   Ob  mie  Vaddere  Schaf  litt  reohts  e  breot  blMö»  Böiöle^ 

2(51.    Minge  Nonk  Fonk  ns  Ponk  sin^c  Honk,  döm  sing  Konk 

ess  wonk  Villi  allo  <lo  Kaffi^a'ouk,  döiii  miiige  Nonk  Fonk 
US  Poiik  singe  liouk  diunk. 

Rttthsel  und  Vexir-Fragen^ 

262.   Höppelepöp  soss  open  Bank, 
Hdppelepdp  M\  vagen  Bank, 

Et  ess  ^Q\\'f!:Q  Dokter  en  et  ganze  Land^, 

Deä  Hr»ppclopüp  kuriere  kan. 
Koo,  ruo,  wat  ess  dat^? 

Ei. 

203.   Ich  klupp  au  e  wiss  Kapellche,  da  künt  erus  c  gcol  Männclie  ? 

Ei. 


')  Aii«-Ii  ilas  3Iitt»'lalt»'r  kuniitf  si'liun  aliittt  iirt  ndf  Spiiii-lie  mit  Knusn- 
l^^nt••IlhiiMtllIl:>^  um  ilic  Zun;,^-  der  Kiinh-r  ^HlänHurr  zu  nii\<-lu  ii.  /.  1'.  -»'in  tlig 
liit-  j»r<  ut  t  ili  pntw  vuu  i»ir*',  vgl.  Z.  ö.  öö,  ä.  lenitT  über  kuUöoiiuiili.-Nchc 
Anlaut.'-turm.'lii  Ii.  S.  '2:i. 

')  mit  iiu.s;;e:ii»reizteii  Beimii.    ^)  bleioriu's,    *)  Heil. 

*)  Ueber  Alter  und  Art  de«  deutschen  Volksriiih^els  vj;I.  H.  S.  100,  über 
<lai$  KitliBel  im  Mittelalter  Z  S.  64. 

*)  Fast  flbereinstimmeod  in  Vorarlberg,  Fr.  III,  S.  3f)S.  In  der  Uandart 
im  Lippeschen,  F,  I,  S.  271,  heisitt  es:  „Ess  nen  Dokter  in  Eugeland**  und  in 
der  rheinfrSnkischen  Mundart,  Fr,  V,  S.  27S,  „et  H  g^n  man  ^n  Br&ban*^, 
endlinb  bei  Spee  a.  a.  0.  I,  8.  19:  Ess  g§ne  Mdn  en  ganz  Hollonk. 

^)  Aehnlich  bei  r.  V,  p.  4S. 
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264.    ^^'at  ess  uocli  kloiipfer  als  en  Mfts 

En  hat  mio  Feiibtere  als  et  Sta<ltliiis  >? 

Fingerhut. 

265.  Vier  Rarende, 

Zwei  Komplemente, 

En  de  Medse  ene  Wiirirolewack, 
Hengeu  eu  vöreu  ene  ßruudsiu  k 

Chaise. 

2UU.   Kumiue  se,  da  komme  se  net,  en  konmie  se  uet,  da  komme  sc. 

Die  Tauben  und  die  gesäten  Erbsen. 

267.   HölobOie  setzt  opene  Söller,  hondert  dusend  Pead 
können  em  net  erav  krigge? 

Sonnenschein. 

268.    Ji  li  wovp  i^'ot  Lanjrs  erop, 
Xüut  üvver  Ki*üzz  erav^y 

iScheere. 

2(51).    Kt  ^^onir  one  ^Fan  «»vvei-iron  ]ir(tck, 
l>oä  liau  fick  lack  X'o^-ol  ayen  Kuck, 
Wat  hau  heä  agen  Köck:' 

Watte. 

270.    Kaiser  Karl  liatte  einen  Hund, 

1)0111  ^nil»  er  den  Xaiiien  mit  seinem  Mund. 
Also  hioss  Karl  soinon  Hund. 
Wie  hiess  der  Hund^y 

Also. 


Bei     S.  261  heisüt  es: 

Chliner  as  ne  Mft«, 

meh  Pfcisterli  as  es  Rothlius. 
Dasselbe  I?ät]i-<1  in  Wiu<lsheimer  3Inmlart  s.  Fr.       .s.  ."»öO;  iu  bnibau tischer 
Fasmiiiff  s.  Ikm  Mone,  Anzeip^er  18:!s,  S.  jcs.    V^l.  auch  S.  Kh.  8.  .'{27. 

In  der  Gegend  om  SoMin  in      Neumark  lautet  ein  äluüicheä  Käüisel: 

Veer  Ivurat^i-lifii, 
Veer  Wn  i  i .  i  k  1  a tsclicn, 
Eenon  Kupt  iuiüllini;- 
31ct'n  ijdiwiugscüwaug. 

III,  S.  .-.(>:{. 

Arliiilirli  im  Lippt  srlit  j!.  /'.  I,  S.  271:  iu  Solingen,  /•'.  III,  8.  195. 
')  Auih  in      Kl).  Nr.  lias;  iilmlkhes  Kiitb.scl  bei  r.  V.  p,  156.  Nach 
J.  F.  Sidtrüder,  (tcsebiclitc  Karls  dos  Grossen  S.  200  wurden  die  Jagdhunde 
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271.  Wat  geaht  opene  Kopp  nohgeu  Kerick  erenP 

Der  SchuhnageP. 

272.  Wat  ess  et  laschte  eiren  Koriclr-y 

Der  Bart  des  Kirchensclilüssels. 

273.  Wal  ess  et  kloosclito  '  Cixvu  Kericli? 

Der  Tropfen  an  der  Nase. 

274.    Ell  litiul'  ivaur  liauf. 

Eiii  Viertel  eiues  Kalbes. 

275.   Wat  rücht,  stenkt  dat  mich? 
Wild  bejaiiend  geantwortet,  so  lieisst  es: 
Da  stenkt  ding  Nas  euch. 

270.    Wi^nnii  dcot  der  Hahn  de  Oirjre  zoii,  weim  lieii  kridut? 
Weil  hcä  sie  Ledclie  usweiidi^^  kau. 

Volksglaubeu. 

277.  Das  Finden  eines  vierblättrigen  Kleeblatts  bringt  Glflck*. 

Karls  «L  (tr.  auf  der  n  ohten  Seite  Kf^.eirhnet  und  hatte  jeder  seinen  Namen. 
Vjrl.  auch  Nr.  58  von  Karls  d.  Gr.  Wirtbs.  luiits-Ordnmig  der  Künif^i^liöfc  in 
Beiträfife  zur  Geschichte  v«»n  Escliwcih'r  und  Umpegend  I.  S.  24n, 

'i  In  Vorarlberir  ist  «lie  nämliche  Antwort  auf  die  Fraise:  Was  uöt  ufem 
koj.t  s  I  uhI  ri>  nnd  i  f  Fr.  III,  8.  HUI;  6.  da^delbe  Käthttel  in  Wiudsheimcr 
Mundart,  «la«;.  IV,  S. 

Auch  hei  K.  S.  li»T:  bei  >'rh„i.  S.  'Ju:..    ')  am  khir>tiii.  hcINicn, 

')  .laiiscu  (Saiiuiil.  vd-cliirtlfiirr  t  icili-  htc  in  <lcr  Aachener  Vulksspraehe) 
«ajjt  in  dem  (»edicht:  „Der  uuverhrenuliche  ^ann"  1,  35: 

Deä  merr  va  vier  e  KUablatt  hei, 

l)öm  ess  net  li>»ht  jrot  vrtrzcnniUen, 
Deä  tiitt  ze  buttö  de  Kockelei. 

In  Or.  LII  heisdt  es:  ho  hand  ettlich  de  fierde  Kle 

das  Ky  dauon  ganglcn  sechen. 

an<-h  K.  S.  i'.^'J.  In  nc>t('rrcich  kann  man,  wenn  man  vicrhliitf riutn 
Klee  hat.  alle  Kiin>lc  (hr  Zauljcrcr  uml  Hexen  •lurchxhaueii.  Vernaleken, 
Mythen  uud  Bräuehc  des  Volkes  in  Oesterreich  S.  312.  Wer  in  Thüriniren 
em  TierblSttriges  Kleeblatt  fludet,  der  soll  es  antliehen  uud  bei  sieh  trafen, 
denn  »o  lange  er  es  hat,  int  er  glttcklich.  WitzMchel,  Saeen,  Sitten  nnd 
Oebraache  aas  Thttringen  S.  277.  Dagegen  wird  in  Rotti>nbnrg  der,  wer 
nnvfrdank«  einen  vierblättrifiren  Klee  findet,  bald  reich.  Birlinfirer,  Volks- 
thümL  ans  Schwaben  I,  S.  4U0. 
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278.  Beim  Kartcuspicl  deu  Dauiueu  lialteii  bringt  Ulück^. 

279.  Wer  Geld  borget  beim  Kartenspiel,  hat  Glück*. 

280.  Et  esclite  (iiück^  ess  Katzeglöck. 

281.  Mit  dem  zuerst  im  Geschäft  gelösten  Geldstuck  muss  man  ' 
sich  segnen,  dann  hat  man  Glück. 

282.  Weä  de  Trapp  erop  feilt,  hat  Glöck. 

288.  Wie  mia  Feinde,  wie  niio  Glück  '. 

284.  Wie  grttesser  der  Schebn,  wie  grüesser  et  Glück. 

285.  Deä  niet  ene  Hälni  gebore  ess,  hat  üvvcrall  Glückt 

286.  Sondeskenger,  Glöckskenger^ 

287.  Weä  zom  Stüver  gebore,  sal  net  an  en  Mark  komme  ^. 

288.  Der  Düvei  scliiesst  zeiäve  net  op  ene  kleuge  Houf^ 

289.  Von  dem  Aufwandmachen  tiber  den  Stand  hinans  trotz 
genügender  Mittel  sagt  man:  „Do  küimne  Pirole  noli.** 

290.  Die  Spinne  am  Morgen 
Macht  frei  von  Sorgend 

291.  Messer  und  Gabel  kreuzweise  übereinander  liegen  lassen 
deutet  auf  Unglück 

*)  UebeFeinstimmend  bei  Birlinger  a.  a.  0.  I,  8.  497;  Ku,  II,  8. 188, 

Nr.  530. 

0  IV>ü:1.  Gr.  LXIX,  Xr.  :>].      .1.  h.  beim  Spiel.   *)  8.  Zeitochr.  des 
Aach.  Cieschii-htsvereiiis  Vlll,      170,  üt.  200. 

')  6V.  LXXVII,  Xr.  2<iO:  „wer  sein  mit  auf  die  weit  jrehrachtes  kleidchea 
(die  f^Iückrihiiube)  aulln'l)t  uud  bei  sich  friii^t.  dem  ^'t'liuy^  alles." 

'■')  Gr.  LXXVII,  Xr.  24:$:  ^wer  s*»iiut.ii:s  ireboreu  wird,  ist  glUcklicUer 
aU  audere.-    Virl.  au«h  II  II,  S.  21".».  Nr.  1143. 

^)  V^'l.  Zeits.-hr.  dis  Aach.  (;.>clii.ln<vrri'iiis  VITT,  S.  201,  Xr.  010. 
In  Cüldenz  hcissi  t  s:  Wer  zom  Fausti-käs  gebore  ea,  werd  öei  Lewe  kaiuc 
Liiubury:«'rer.  Weßfeler  a.  a.  <).  8.  lol. 

8)  Zeits«-Iir.  dis  Aarli.  (ifsi-liiclilsvonins  VIII,  .S.  1<j!»,  Xr. 

•)  Gr.  CXVll,  Xr.  U);  raraii:nt'*o  *st  un  si^^ni;  de  bouheur,  et  auuunee 
particuli^ment  de  rargcut  pour  la  persuune,  sur  laquelle  eile  ent  tronv^e. 
S.  anch  K,  8.  252;  Kv,  II,  S.  59,  Nr.  175;  B.  II,  8. 184,  Nr.  879.  An  wem 
in  Thüringen  frtth  Morgen»  eine  Spinne  hertinterkriecht^  der  wird  am  Tage 
fflttcklicb  sein.   Witz9chel  a.  a.  ().  S.  277. 

In  Oesterreich  mft  derjenige,  welcher  mit  der  Gabel  anf  den  Tisch 
ijchlSgt,  die  Noth,  und  der,  wer  ein  Hesser  so  auf  den  Tisch  legt,  dass  die 
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294.  I  '^*  .  •  .  ."--ri  r^r-  ^  V:^-  1  t. 

295.  Bl-r"":  rli*  ^.It^'t         FiZ-i  ZL-i  if r  ^       :t-  i^  »:-- 
«►tA»  ^  yri— zis.*  *« 

296.  t^r^  A  ir  T-*  r^:T\ 

297.  D:*  Elj-^i-  lA^.-ri  T  I.  /'-:  joer  'r/i-  rtir-  luf  eis 
29h.  I»:**ji5riir*  KIlL  -»rLlts  "^»r:  irr  A-:>5-ec::zL^ 

299.  Wem.  ii^  :i  --r  Wirre  Iiezr-i*  Elz.:  iz:  S/i1ä:  lA.it!:. 

300.  Wer.i  -L«  Klzi  iis  vH:        Lau  ilz:  -iis^  Herz*, 

301.  WeLj.       aIlI  /'  es  IW::, 


L-  .  irr  ^  — -*  ^ ~  Ü-:  Srr'.TS  UtstiVS 

'f  Vi      Or.  LXX-  Nr.      ir?  di.->   :c=l.  !  r  ¥  r^r* 

5.  254:   V-riklrk-rz.  ».       M.  S.  Zr.:>.-1:.::  K^ilrir- 

Nr.  81«  C 

•>  Is  T^*.:=*"^5  k.nr:t  4*ls  B^a-h,  i-kr  eitlin  lold  *:wa* 
Keaet.   Birlitr^r  ä.     «».  L  S.  4,^1. 

«I  Dir  TviL  I»"  ht<:  «i-li  i'.'-^ri-i  1  ^r-ssfid«  Thril^'i^su  die  fta  *l^r 

Fvdie  lEnt^^  a^rxit  sab 

»>  rtb»rr*ii;stiirs.*L4  bei  BirlinM  ».  a.  o.  L  S.  4i»5:  Wiiischcl 
A.  a.  O.  S-  2^« 

«)  G!ei<•LI*^TrD■i       K.  i'  .*.    In  TLürit^n  ft^hn  der  nruute  Theil 

•t  ^r.  LXX.  Nr.  *      .w  r.n  4:-  kin-l^  r  im  s^-hlaf  lachen,  Uie  auiren 
üfneo  and  wru«i-  li-         i!j<id-  •^»'  ^"i'l'-l     icit  mit  ilinfo.* 
•j       Xr-  iJ»*^-     ;  iiit  YvXivT  >i.if:.tü. 
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302.  Wenn  ein  Kind  hofiinnii^slos  daniederliegrt,  so  holt  man 
bei  Knaben  den  Patlien,  bei  Mädchen  die  Pathin,  diese 

bosprciiiren  das  Kind  mit  WeiJiwasser  und  segueu  es,  üim 
sjij  den  Tod  erleichtermP. 

303.  Verbreiten  die  in  dem  J\a[K  liehen  auf  der  Rosstrasse  von 

waliralircndrii  Kimloni  iieopferton  Kerzen  liollen  Sclicin, 
so  «rollest  das  Kind,  we<ren  dessen  die  ^\'alilall^l  uuter- 
uoiimiou  wurden,  breimeu  bie  trübe,      stirbt  es-. 

304.  W'at  net  jonk  dollt,  dollt  oot. 

305.  Vögel,  die  fröch  senge,  kritt  de  Katz^ 

3ÜÜ.  Wcä  vür  vezzig  Juki'  iaiut,  moss  uoli  vezzig  Jolu*  beddeie 
godhn^. 

307.  Wenn  Mädchen  pleilen,  weint  die  Mutter  €rOttes  \ 

308.  Wer  oft  und  viel  in  den  Spiegel  gpickt,  hinter  dem  steht 
der  Teufel«. 

309.  Drei  Genanne,  dOnt  der  Düvel  banne. 

310.  So  (dt  es  knackt,  wenn  ein  Mädchen  an  den  Fingern  zieht, 
so  viel  Schätze  hat  es^ 

')  l'.ti  Cr.  XCIX.  Nr.  Tii;>  iiiiW>»Ti  irnth  oiler  pathe  geholt  wenleu, 
wenn  «las  Kiii<l  -kiiKli-isflirutrsflieu'*  iMkniiiiMl. 

*)  Zu  "It  iii  KaiM'lIclMMi  Iiis>t  man  dann  liir  v'm  «  ikranklt  s  Kinil,  j>'  nat-li- 
(U'in  OS  t'in  Knalto  oder  Miitlchrn  ist,  difi  Knain  n  oder  Mädtdicn  im  Alter 
von  7  bis  9  Jahren  wallfahren,  wenn  nu  ns- hli'-ln'  Hülle  aus.-iiehtslos  erseheint. 
Bei  (lieser  (Jelegenbeit  wenlen  Kerzen  «t  uittert  und  jcleich  augezilndet.  Vgl. 
auch  MftUer,  Aachenn  Sa^en  tind  Lefl^enden  3. 108,  ferner  dewpn  Prora  und 
Oedichte  in  Aachener  Mundart,  Th.  II,  3.  47. 

^)  EbenHO  Wegeler  a.  a.  0.  S.  98. 

*)  Gr.  LXXVI,  Nr.  233:  wer  junfir  glOcklich  ist,  mxm  im  alter  betteln 
und  nmirekebrt^ 

Ein  deutschen  Sprichwort  mahnt: 

Wenn  Mädrhen  pfeifen  und  liiilin»  r  krähen, 
So  soll  man  ihnen  den  Hals  nmdn  lieii. 

In  RliHiiihcrir  (Niedcrrli.  ( i.'-.-hi<-htsfri'und  issi»,  S.  :.(»)  heisst  es:  Wo  de 
lieune  krälijc  im  de  Frauliij  fitute.  «'tt  «Idi  DiiVfl  op  de  Schorstecn. 

*"')  IJei  Körte,  l>it'  Spiieliwilrtt'v  und  -ini''li\vniilich.Mi  Iitdi  usarten  der 
Deut^.licn.  2.  Autl.,  S.  4Jo,  N?-.  Tu.iT  h»'i^>t  «s:  Sich  nicht  iu  den  .Spieifel 
bei  Li<  lit.  di  i-  Srliuar/f  uu.  ki  dir  iiher  die.  »Schulter. 

')  Uiil.  hei  A".  S.  2«JX 
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311.  Spitzige  oder  schneidende  Gegenstände  darf  man  nur  mit 
lachendem  Munde  verschenken,  sonst  zerstören  sie  die 

Frenndschiift 

312,  Derjenige  Ackersmann,  welcher  des  Nachbars  Eigenthum 
durch  Verrttckung  der  Grenzsteme  geschmälert  hat,  muss 
nach  seinem  Tode  so  lange  als  feuriger  Mann  umgehen, 

bis  Jemuiid  aur  seine  Frage: 

Wo  setz  ich  meinen  Pfahl  P 

antwortet: 

iSetz  ihn,  wo  du  ihn  nahmst! 

Naclideni  er  liieraul"  die  riclitii^e  (rrenze  wiederliergestellt 
hat,  ersclieint  er  als  erlöster  Geist  nicht  wieder^. 

.'n:J.  Wt'iHi  es  donnert,  sagt  man:  ^Kt  Herregöttclie  kieff* 

314.  Bei  Gewittern  blies  man  in  das  Achhom,  um  dadurch  die 
drohende  Gefahr  abzuwenden*. 

315.  W  cmi  et  reäut  en  de  8uun  schlugt,  liat  der  L>üvel  Kereniess 

316.  Reänt  et  op  Maria  Sief^  da  reänt  et  noch  vezzig  Dag^. 

')  Vj?l.  A'.  S.  2:..\  Nr.  TO. 

-)  Vi:;!.  K  autiiiiviiii,  W'miilri haic  uuil  dfiikw  iinlii^t'  (icsrhirliton  aus 
•li'ii  Wt'rki'ii  <!»•>  (';i>ariu-;  vnii  Ilt  i-t«  ihach,  Aniialfii  <!•'<  lii>t.  \'t  rt'iii<  f.  '1. 
Ni.Ml.'irli.iii,  Il.ft  Xl.Vir.  Tli.  I.  S.  2'»  f..  Nr.  w  uinl  Hl.  S.  iVriirr  .li.-r 
Aniiah  n  XXXVIU.  S.  Auch  in  TliiliiiiLr«'»  niu><,  wer  (in  ii/st«  iiir  vt  i- 
rib  ktc,  na«  Ii  «Imh  T(At'  als  tVuriufiT  M:inn  uiiiutIkmi.  l>rr  IVuriirc  Mann  ist 
»'in  (i('i->t  <K*r  IliUh'.  3Iit  Kitscnsi-hritlen  setzt  er  Si  inc  lu  ise  fort,  dahei 
nach  alU'n  Seilin  Feuerluukeu  von  sich  spriilund.  Kr  streicht  nnist  den 
Florgreiueu  entlang.  Witzschel  a,  a.  0.  S.  224,  206.  „lieber  den  Fcier- 
mon**  in  Oesterreich  vf^l.  Vernaleken  a.  a.  0.  S.  273  ff.  In  Südeiditmarsehen 
Hind  Feuermänner  Seelen  Verstorbener,  welche  wegen  ihrer  Hissethaten  nicht 
znr  ewigen  Rnhe  eingehen  k&nncn.  Orenzverrttcker,  Feldmesser,  die  falsch 
i^meMcn,  gewis^ienlosc  Gmndbesitzcr,  Spötter  und  Mörder  mttssen  als  Feuer- 
männer abbttssen.  Sie  erscheinen  entweder  als  Irrlichter  oder  auch  als  hohe 
Flammen,  aber  stets  am  Orte  der  That.  Vgl.  Am  Urdsbrunnen  III,  8.  131. 

Reift.  In  Oesterreich  sagt  man  zu  den  Kindern,  wenns  donnert:  Der 
Himmelvater  greint,  er  ist  harb  (ungehalten,  zornig).  Vernaleken  a.  a.  0. 
S.  31  ß. 

*)  S.  Zt'irs.  hrift  dis  Aachener  (ioschichtüvereiun  VI,  S.  246. 

*)  Bei  Gr,  CLV,  Nr.  lo.so  hei.s.»*t  .,ro<,Tiets  unter  Sonnon>^<  Ii»  in,  so 
fällt  tritt  vom  hinnnel."  Uebereinstimmeud  bei  Spee  a.  a.  O.Ii,  S.  35;  ä'm. 
II,  .S.  !M»,  Nr.  282  a. 

Maria-ir.  iiiisu.lmnK'  (2.  Juli).  0  V-:l.  Kh.  IT,  S.  !>2,  Nr.  HCl;  ff. 
II,  8.  29a;  Fick.H  Monatsschrift  11,  S.  nai;  Zeits<hrilt  t'ur  deutsche  Knitur- 
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317.  Der  Wind,  der  auf  Oharfreitn^  weht,  hält  drei  Monate  an^ 

318.  Wenn  de  Katz  sich  hengergen  Ure  wescht,  get  et  Beäa^ 

319.  Friddeswoär,  Sondesweär^ 

320.  Wenn  et  schneit,  mache  de  £ngelchere  hon  Bedder*. 

321.  Wenn  A])en<ls  die  Mücken  tauzen,  gibt  es  den  Iblgemlcü 
Tag  öcliöuesi  WelLer. 

322.  Wenn  die  Schwalben  niedrig  fliegen,  gibt  es  Regenwetter  ^ 

323.  Verliert  mau  geschenkte  Gegenstände  sofort,  so  waren  sie 
nicht  gegönnt 

324.  Beim  Beziehen  einer  Wohnung'  muss  man  zuerst  ein 
Christusbild,  lirod  und  Salz  liiiibriu^eu  ^ 

325.  Brodkrummen  dürfen  nicht  zertreten  werden,  weil  das 
Brod  gesegnet  ist,  desgl.  die  Blättchen  des  geweihten 
Buchsbaums. 


gCiichichte  IV,  S.  520;  S  im  rock,  Urologie,  5.  Aufl.,  8.  879.  Das  Gleiche 
Kilt  hl  der  Eifel  Tom  Regnen  anf  Medardnstag  (8.  Jnni);  vgl  Sehm,  I, 
8.  172,  Nr.  49.  Der  Franzose  sagt: 

Quand  il  pleut  le  jonr  de  8aint-H^dard, 
II  pleut  qnarante  jovrs  plus  tard. 
KOrte  a.  a.  0.  S.  574,  Nr.  228. 

')  Ebenso  Ku,  II,  S.  134,  Nr.  400.  üeber  den  Wetterglanben  mThttriogen 

auf  rharfrcita;,'  s.  Witzacbel  a.  a.  0.  S.  103  flF. 

•)  B»  i  (>>'.  LXX,  Nr.  72  lH'<li>iitot  es  einen  Gast,  wenn  die  Katze  sich 
putzt;  bei  K,  S.  253  thcils  Ticsucb,  tlieils  Ri-i^en;  in  Mittel1*i omi,  Krei5 
Pfalzbnrj?,  Repjen.  Jahrbuch  für  Gesr-hichte  Eltmsi^-LothrinjLrcns  III,  8.  143. 
Wenn  in  Thilriniren  sidi  dii«  Katze  leckt,  so  deutet  es  auf  einen  Besuch, 
leckt  sie  sich  anhaltend,  su  ist  es  ein  augouchmer.  Witzschel  a.  a.0. 
8.  281. 

^)  Bei  A'.  L'.')7 :  Rt'uii«  i  »  s  am  Freitag-,  m»  regnet  es  auch  am  folgenden 
fcjuuntaj^'.  8.  aneh  Kürte  a.  a.  ( »,  S.  .'»(;.{,  Nr.  h»». 

*)  In  der  Schwei/  sin^reu  die  Kinder,  wi-nn  iViihniorgens  der  Schnee  liegt: 
l>  lMij;eli  hänt's  Bt  tlli  genuicht, 
Federli  flüge  runter, 
ftf  dem  Bettli  schlofet  .se, 
NSchten  sind  se  munter. 

n.  8.  192. 

Vgl  Ku.  n,  8.  210,  Nr.  1045. 
«)  Vgl.  Gr.  LXXVI,  Nr.  1'38;  LXX  VT,  Nr.  400;  CLX,  Nr.  1142.  In 
Thüringen  brimrt  niaji  einen  Laib  Brod,  ein  Stück  Geld  and  eini  n  neuen 
Betten  vor  allen  auduro  Gegenständen  in  die  Wuhunng.  Witzschci  a.  a.  0 
S.  285. 


Digitized  by  Google 


Aachener  Volks-  uiul  Kiiidurlieilcr,  i>piellieiler  uud  Spiele.  177 

32G.  So  oft  die  (JidiUtl^  ^rorgoiis  schlägt,  soviel  Thaler  kostet 
demnächst  das  Malter^  Koru^ 

327.  W'tMiii  .Icinand  ftwas  sim-oii  will   uiul  es  im  niiiulirht'U 
Augenblick  vergisst,  so  ist  es  gelogeu*. 

328.  TfV'/f/  Fur^  muss  dreimal  mit  dem  Trauring  kreuzweise 
bestrichen  werden,  dann  verschwindet  es. 

329.  Wat  mc  des  Mondes  werkt,  wead  fiil^. 

330.  Montags  darf  man  nicht  heirathen  und  in  keinen  Dienst 
treten. 

331.  Samstage  sind  Muttergottost !iir<\  un  ihnen  scheint,  wenn 
auch  nur  ttir  wenige  Augenblicke,  die  Sonne  ^. 

332.  Um  Maria  Lichtmess  kommt  der  Wou/  aus  seiner  Höhle 
und  ruft: 

Juh,  wenn  et  Sommer  ess,  bou  ich  mich  cn  Hus! 

Sieht  er  hierbei  seinen  Schatten,  so  ruft  er: 

8che9fe  de  Bean, 

Tch  en  bou  micli  «feon! 

und  geht  noch  auf  G  Wochen  in  seine  Hölile  zurück^. 

^i33.  Allerseelen  darf  man  die  Thür  nicht  zuschlagen,  es  könnte 
eine  erlöste  Seele  dazwischen  seiu^ 


*)  Wachtel  *)  Bei  S.  Kb.  S.  190:  Scheffel.  *)  üebor  den  Raf  der 
Wachtel  vgl  Nr.  178.  <)  Vgl  Gr,  CLVIII,  Nr.  1101.  »)  Hantaasachlag, 
der  Bich  in  der  Oberhaut  abspielt. 

•)  Vfd.  Or,  CLX,  Nr.  1140;  B.  S.  216,  Nr.  1119.  ^  Uebereinsttimmend 
bei  Sehm,  I,  S.  174,  Nr.  64  nnd  Birl Inger  a.  a.  0.  I,  S.  473.  Vgl  auch 
Ku.  n,  S.  95,  Nr.  297. 

*)  Scheint  in  Thttrlngen  auf  Lichtmess  die  Sonne  nnd  der  Dachs  geht 
ans  seiner  Höhle  nnd  erblickt  seinen  Schatten,  so  geht  er  wieder  znrQck  nnd 
en  bleibt  noch  vier  Wochen  Winter.  Witzschel  a.  a.  0.  S.  188.  In  Salz- 
borg  soU  man,  wenn  der  Lichtmesstajir  klar  ist,  die  Uebcrbleibsel  des  Futters 
an>  dem  Stall  wieder  auf  den  Heuboden  tra^^cit,  denn  es  droht  ein  spfttes 
Frühjahr  und  daher  Heumangel;  ist.  jedoch  der  Li<-htinpssta{;  trüb,  dann 
iiad  sie  entbehrlich,  dnm  es  steht  haldi(?or  Frühling  in  Aussicht.  Fr.  III, 
8.  888.  VgL  auch  Körte  a.  a.  0.  S.  566,  Nr.  118—127. 

")  lieber  den  Aberglauben  der  Esthen  vom  Allerseelontag  Tgl.  Or, 
CXXII,  Nr.  42. 

12 
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334.  Am  24.  l)ez(Mnl»or  (Adam  und  Kvn)  <larf  man  keiiio  Aepiel 
Cb.seii,  .^uii^l  bekommt  nmu  Geschwüre  au  deu  Muud  ^ 

335.  Christnaclit  wird  um  12  Ulir  alles  Wasser  Wein*. 

336.  GrOng  Kressmess,  wisse  Posche^ 

337.  Ist  Jemand  ein  Fuss  piuiroschlafen^,  so  vergeht  das  Uebel, 
wenn  man  mit  Speichel  ein  Kreuz  ttber  denselben  machte 

338.  A\'eiin  man  die  Nam^el  von  deu  Fiugern  abbeisbt,  bekommt 
man  die  Auszehrung  ^ 

339.  WeiNse  I-'iecken  auf  den  Xä<j;ehi  küudeu  die  be^augeueu 
Todsüudeu  (gesprocheueu  Lügen)'. 

340.  Iit)>t         die'  Sclialc  (k's  ^'•(•koclitcn  Kis  nicht  gut,  so  ist 
mau  uugeru  aus  dem  Bett  aul'gestauden. 


1)  Bei  K,  S.  258,  Nr.  103,  wer  am  Neigahrstag  Aepfel  last  In  Thdringen 
dttrfen  in  iler  Adventszeit  keinv-  Erliscii  un<l  Linsen  gegessen  werden,  sonät 
gibt  es  Schwären  im  zukünftigen  Jalir.  Witzseliel  a.  a.  0.  S.  156. 

*)  Man  muss  zu  diesem  Zweck  an  eine  Pnmpc  o.  s.  w.  gehen  und  sagen : 
„Alle  WaHscr  tMS  Wien,"  Fln2:s  sprincrt  «lunn  aber  der  Toufrl  liinzu  und 
itngt:  ,En  du  btss  iidcn."  In  Wacht  »  lulonk,  wo  der  Volks«^laubc 
herrscht  (h.  Dt-r  Nirdcnhoiii  18TK,  S  itn.  nticss  der  Teufel  eim-n  Mann,  der 
in  d«'r  rhrislnacht  Wasser  schöpfte  und  dassidho  mit  grossem  Behagen  trank, 
mit  i\vn  Wnrtrn :  .jl'nd  du  lii>t  mein'*  in  die  Xicrs,  nachdem  er  vorher  auf 
<lie  Kra<;e:  .,W:is  niach-t  du  -"'  als  Antu»»rt:  „l)as  Wa>-<  r  ist  Wein" 
erhalten  hatte.  V^'l.  auch  Ki<.  FI,  S.  Kts,  Xr.  ;>,_'4 ;  Verualki-n  a.a.O. 
S.  21M>.  In  liieh'tehl,  Gr.  Xr.  T'.»2.  hi'rr>clit  dersell)e  AlH-ii:laulM'.  Durt 
„erldindet,  ertauht  od«'r  ist  ein  Kind  d<  ■^  todes  der,  welcher  es  untersuchen 
will**.  Gr.  S,  328,  h'itet  die  Annahme  auf  die  Vor.steliuu:.c  zurück,  dass  die 
ernte  Manifestation  der  Gottitcit  des  Heilands  bei  der  Hochzeit  zu  Oaua,  wo 
er  Wasser  in  Wein  verwandelte,  geschehen  sei.  In  Köttingen  glaubt  man, 
dass  in  der  Christnacht  ans  allen  Brunnen,  etwa  drei  Minuten  lang,  Wein 
fliesse,  Niemand  mag  aber  zum  Brunnen,  weil  die  Diebe  zu  dieser  Stunde 
so  gefilhrlich  sind.  Birlinger,  Volksthfimliches  aus  Schwaben  I,  8.  466. 

>)  Vgl.  Schm,  I,  S.  169,  Nr.  10;  Körte  a.  a.  0.  8.  579,  Nr.  805,  806. 

*)  Das  Ameisenkriechen  im  Fuss.    ')  (ilelchlautend  bei  K.  S.  2r>7. 

DesLd.  S.  2»;.').  In  Krtiniren  (lürlin^rer  a.  a.  ().  I,  S.  488)  iMstrlit. 
der  rilaulte,  dass  man  mit  den  X  iireln  .Menschen  tüdten  kann,  ohuolil  hmirsani  ; 
ferner,  dass,  wenn  man  eiuetn  Wa.sser  zu  trinken  <;il>t,  in  das  „Xägelschahel«" 
geworfen  wurde,  der  Betreffende  die  Awszehnmir  bekommt. 

^)  JJei  Gr.  l'LVIl.  Xr.  I(i70  Weiht  der  in  seinem  Vaterhind,  wer  auf 
den  Danmiiäi^ehi  weisse  Flecken  hat;  bid  /i.  S.  2.')2  deuten  diesi  llun  aul  Ciliuk. 
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341.  ^let  et  lenke  ßeaii  zeioscli  oi>geslangc  sio 

342.  Hei  lut  et  zom  Duad, 
HM  lut  et  zom  Gray, 

Weiscli  mich  alle  die  Frazzele*  av*. 

'6-ia,  Weiss  man  an  einem  Kreuzweg  nicht  den  ric)iti<ren  We«:. 
so  spuckt  man  auf  den  Rücken  der  geballten  Faust  und 
schlägt  darauf;  wo  der  Speichel  hinfliegt,  ist  der  richtige 
Weg*. 

344.  Juckt  die  Nase,  dann  erhält  man  Geld^ 

345.  Lenk  Ui  , 

Kleiik  l'r. 
Reolit  l'r. 
Schleoht  ür«. 

")  Sjitrt  man  \on  doin jciiii^i-n,  wrlchor  «Im  Tair  iil)C'r  i;('j?en  seiiir  Uin- 
irt  l'iiiii:  >irli  lunrrisi  li  zciirt.  Wvv  in  Tlniriii^^n'n  t'rilli  lii'iin  Aul'stchon  mit 
«1*111  linki'ii  Fuss  zuerst  aus  <l«iii  IJt  tt  tritt,  hat  den  l'a^r  nhvr  oiii  Unj^lück 
zu  L'rl«  lj»-u  tider  es  <;elil  iliui  All»s  verkelirt.   Witzsehel  a.  a.  ().  S.  2'.».'». 

5)  Warzeu.  ')  Desgl.  bei  K.  S.  2«i8;  Birliuger  a.  a.  0.  I,  S.  484. 
Einen  andern  Aberglauben  zom  Vertreiben  der  Warzen  s.  Gr.  OLII,  Nr.  975, 
femer  Jahrbuch  für  Elsass-Lothringen  HI,  S.  141.  In  Thüringen  gebt  man, 
wenn  e«  auf  dem  Oottesacker  läutet,  stillschweigend  ans  FlieHswasKer,  greift 
mit  der  einen  Hand  ins  Wasser,  wftscht  die  Warzen  und  spricht  dabei : 

l>ies  ( it'\v,ii  li<-  wasrli  idi  alie 

l>as  v»  r>eliarre  uiuu  im  (irabe. 
WitzsL'hel  a.  a.  ().  8.  2!U.    In  < ».sterreieli  soll  man  Warzen  verlieren, 
wenn  man  an  einem  Nachmittag,  wu  zu  einem  Begräbnis.^  geläutet  wird,  im 
Freie  tritt  und  spricht: 

Warzel.  Warz.-l,  weiche, 

.Sie  läutrn  einer  Leirlu-; 

(ieh<t  du  nieht  zu  (iiahe, 

Frisst  dich  zulet/l  der  Uabe. 
Vernalok en  a.  a.  (>.  S.  314. 

*)  Wein  oder  .stiustige  Flii.>sigktit  entweder  mit  dem  Munde  oder  aus 
einem  Gefa-sHciien  auf  ein  schwebendes  uder  schwimmendes  Ziel  zu  spritzen 
nod  dies  dadurch  zur  siegvericttndenden  Senkung  zu  nöthigtn,  war  eine 
forzngH weise  bei  Symposien  Mtcts  wiederkehrende,  unter  dem  Namen  „Kotta- 
boA*  bekannte  Hauptbelustigung.  Vgl  Weiss,  Kostttmkunde  H,  S.  896; 
Richter  a.  a.  0.  S.  98. 

*)  Bei  Or.  CLX,  Nr.  1 138  bedeutet  da»  Nascjnckcn  einen  Rausch ;  bei 
K.  S.  252  ein  Geschenk;  bei  Birlinger  a.  a.  0. 1,  S.  495  gibt  es  was  Neues. 

•)  Aehnlich  bei  Gr.  LXXXIX,  Nr.  537,  C,  Nr.  802,  XLVHI,  Nr.  27; 
Ah.  II,  S.  59,  Nr.  173.  Im  Nattsauischen  heisst  es:  Singelt  es  einem  im 

12* 
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34G.  Kinoii  aiisiretUlleiieii  Zahn  iuu>s  man  hinter  sich  werfen, 
sonst  bekuuinit  mau  keinen  neuen  K 

347.  Krolle«  Hoare,  krolle  Senn». 

348.  Rud  Hoar  en  Hölleterholz^  wast  sftldc  op  ene  gone  Gronk^ 

349.  Dem  Madrlien  soll  mau  die  Haare  zur  Zelt  des  jungen 
Lichts  schneiden,  dann  wachsen  sie  schnell^. 

350.  W  vi'i  sich  ^n  t  nient  age  Liev,  weed  zeieävc  net  riech 
(Bürgerm^ster)  ^  • 

351.  Wenn  ein  RoihfadtMi  an  einem  neuen  Kleide  sich  befindet, 
so  ist  es  noch  nicht  bezahlte 

352.  i>k'il>i  aut  dem  S|)azionranir  dem  ^laddicii  ein  \>^nn  in 
der  SchlepiK»  des  Kleides  hängen,  so  bekonmit  es  einen 
Wittwer  zum  Mann  '-*. 

353.  Wenn  et  Spöihva.sscr  kaucht,  kritt  et  Mädche  ene  versaufe 
Man 

354.  Fällt  ein  an  der  Wand  hängendes  Bild  n.  s.  w.  von  Unge- 

fiiiir  Iierunler,  su  sieht  man  elas  als  ein  Vört/eböif/ncifa  an". 

355.  Wer  todt  gesagt  wird,  lebt  lang, 

rechten  Ohr.  ><•  wird  er  in  dem  Anjionbliok  an  einem  andern  Orte  gelobt; 
singelt  es  itn  linken,  so  wird  er  jjetadelt.    Ä.  S.  •_'.">_*. 

')  \Wi  K.  S.  266  muss  der  ausgefallene  Zahn  eines  Kind  -  in  *  in  Maus- 
1<M  h  t^etban  werden,  sonst  bekommt  es  keinen  neuen.  VgL  auch  Am.  Ii,  S.  34, 
Nr.  »4. 

*)  krauses.     )  Aurh  bei  Körte  a.  a.  (».  S.  IM».  Nr. 

Hollundcrliol/.      i  Vi:l.  >W<m.  T,  S.  Is.').  Nr.  3;i;  Weu'el.  r  a.  a.  (>. 
S.  l  rlitr  thii  I'r-juuiiir  tiit-i'<  \'<»lksixlaubt'ns  s.  J.W.  Wolf,  Ufiträi:»' 

zur  »Iciitsclien  Mythcloji.-  I.  S.  ♦i4.  Vgl.  Icruer  Ziugerle,  Die  deut.scheu 
Spricliw.irter  im  Mift'l;ili«'r  S.  ILM. 

'^)  r<])»*n  in»t iiiim'  iid  lui  A'.  S.  Nr.  HiT. 

')  I>ei  f>i.  LX.WllI.  Nr.  216  muss  man  alsdaun  eiwa>  iu  den  Hund 
nehmen,  »onsi  winl  man  vergo.sslich. 

•)  S.  dasselbe  bei  K.  S.  256,  Nr.  77. 
*)  Gleichlautend  bei  K,  S.  264,  Nr.  178. 

Im  Nassauischen  bleibt  das  Mfidchcn  alsdann  noch  7  Jahre  ledig. 
S.  264. 

")  Wenn  man  in  Thüringen  einen  schweren  unerklftrliehen  Fall  oder 
fionst  ein  (lepolter  n.  ».  w.  im  Hanne  Tomimmt,  so  bedeutet  es  Sterben. 
Witzflchel  a.  a.  (K  i^.  353. 
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356.  Sil  duck  wie  iiio  <ler  lielli^^e  Ges^  avblÖBe  ka,  8U  völ 
Johre  ieavt  me  uoch. 

357.  Wenn  der  Körev  feödig'  ess,  flüggt  der  Voggel  dms. 

358.  Wenn  die  Kinder  Prozession  spielen,  stirbt  Jemand  in  der 
Nachbarschaft". 

359.  Speisoii  «Irci/^'iin  I'crsdiuMi  zu  uioiclKM-  Zeit  au  einem  Tisch, 
so  ätirbt  eiuü  derselben  iu  Jahrcsl'riät^. 

360.  In  dem  Hause,  an  welchem  ein  Hund  längere  Zeit  junkt^, 
stirbt  Jemand* 

361.  Gear  dudd,  leavt  lang. 

362.  Wenn  zwei  Personen  zu  *?"leicher  Zoit  nnf  den  nMmlichen 
Gedanken  kommen,  so  sterben  sie  im  nandiclieu  Jalire^ 

363.  Von  einem  Grab  darf  man  nichts  mitnehmen,  der  Todte 
holt  es  sonst  zurflck^ 

364.  Träumt  man  von  einem  Verstorbenen,  so  bedarf  dieser  des 
Gebete  ^ 

Bficherinschrifleii. 

365.   Wer  dieses  Buch  findet,  ist  mir  lieb, 

Wer  es  beliält,  der  ist  ein  Dieb, 

Es  sei  Alnird  oder  I\neclit, 

An  dem  Galgen  steht  sein  Kecht'". 

*)  Die  in  Saiueu  ilber}jje«!;jui)^ene  Blume  ili.s  I.iiw  eiizalins.    -')  fertig. 
^)  Bei  K.  S.  270,  wenn  die  Kiuder  im  Spiel  ein  Jkgriihiüss  darstellen. 
*)  Oleieblautend  bei  Birlinger  o.  a.  0. 1,  S.  474;  Witzschcl  a.  a.  0. 
S.  257. 

*)  weinerlieh  heult  •)  Gr.  CLIX,  Xr.  1112,  wohin  der  heulende  Hund 
die  Schnauze  steckt,  aus  der  Gegend  wird  die  künftige  Leiche  hergetragen. 
S.  auch  JT.  S.  269;  Ku.  II,  S.  51,  Nr.  141;  Wltzschel  a.  a.  0.  S.  252. 

Bei  ÜT.  S.  252  leben  in  dietieni  Falle  beide  n(>ch  lange.  In  Bainingen, 
Birlinger  a.  a.  0.  I,  S.  496,  hcisst  es  alsdann:  „schon  wieder  eine  Seele 
erlöst,  die  wird  sprinpen." 

•)  Auch  hei  A'.  S.  JTi*. 

Iii  »liesem  Fall  .st)ll  mtiu  bei  Birliiiut  r,  Volkstliüml.  ans  SclnvalM'ii  1, 
S.  475  sirh  ib  sselbeu  annehmen,  denn  er  bedarf  der  Uüli'e.  Vgl.  auch  Ku.  II, 
S.  5!),  Nr.  IT}. 

Aul  reri;aiiM  Htiiiiis(  lil;i}j;^  ciiii  s  H'-ltereiri-tcrs  der  l'farrkirclie  zu 
Escliweiier  (Ldkr.  Aachen)  stellt  vou  eiuer  Uaud  de:<  Ui.  Jahrhuiukrls:  Aiaiu 
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366.  Wer  dieses  Buch  findet,  ist  mir  lieb, 

Wer  CS  behält,  der  ist  ein  Dieb; 

Wer  ('S  hriiiirt  an  ihimh  Haus, 

l)er  bekoiuiiit  (.'ine  jrelnateno  ]\raus 

Uud  drei  i*rü«rel  auf  den  Rücken. 

Dann  will  ich  ihn  nach  Hause  schickend 

3G7.    Auf  der  Innenseite  des  vordem  Deckels: 
Willst  du  wissen,  was  dieses  Buch  kostet,  so  schaue  hinten. 

Auf  der  Iimenseite  des  hintern  Deckels: 

0  du  neugierige  Nase, 

Geh  nach  Hause  die  Suppe  blasen! 

368.    Gott  <rel»iilirt  die  Elire. 

Dem  Schncidt  r  die  ScIkhm'c, 
Dem  Ackcrsnmini  der  PÜug, 
N.  N.  dieses  Buch. 

AllerleL 

aou.   Worum  ? 
Doräm  *. 

Ixzxx  ilii  ist  dit  buch  n^macht,  dit  bnch  ist  dit  Umtz  Kremen.  Dann  folgt: 

Wt-r  t  t  it'iiit,  <lii>  ist  im  It-if. 
wer  rt  ln-liclt,  <lii«  ist  iii  »Itil, 
et  sey  rutier  oder  kneebt, 
an  der  ^Igcn  steit  sein  recht, 
oder  \y.i\\'  oder  munch  oder  begein, 
an  der  galgen  steit  sein  recht  sein. 

V^•l.  J'ii  k  in  den  Hoiträgen  zur  Cesrliiclitc  von  K^i-lnvcili  r  iiii<1  riiiir<'L'<  nd 
I,  S.  4M.  Trlicr  den  soir.  Funddiil>st;ilil  nach  älttmi  dtiit ■-.•Iii n  luclii  .s. 
Hilh'hrand,  l».  iif-c|i.>  Korlit-spricbworter  JS.  212.  Dieäc  Kecbti»aiiächauuüg 
ist  in  dum  Vcrä  ziuii  Ausdruck  gelaugt. 

')  Eine  Versi)uttunp  des  in  keinem  Vcrliidtniss  zum  tri'i'nndfnon  (iegen- 
stand  stehenden  Finderlohns,  ä.  eine  ähnliche  Inschrift  bei  S.  Kb.  8.  102, 
Nr.  368. 

*)  Sagt  man,  wenn  das  Kind  zu  wissbegierig  ist;  Tgl.  auch  Wander- 
hom  II,  iS.  740;  .V.  Kb.  S.  20. 
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370.    W'cuu  (las  Kiud  dasi  ÖchlucJisen  ^  hat: 

Ich  ha  der  Schleck, 

Ich  ha  der  Peck, 

Icli  han  em  sövve  Johr  gehat^ 

(Sieben  Mal  hiutereinander  zu  sagen,  ohne  Athem  za  holen.) 

371.   Schott  der  Bouni,  da  falle  de  B#re, 
Kengehe  hau  et  Schüsche  op. 

372.   Die  nicht  haushälterische  Frau  sagt: 
ßötterche  meck, 

Wenn  ich  dich  has,  schmor  ich  dich  deck, 

Wenn  ich  dicli  not  lian,  nioss  icli  dicli  ontbAlire, 

Mei  r  wenn  ich  dicli  da  krigg,  wel  ich  dich  wörreni  klene  \ 


373.  Die  haushälterische  Frau  sagt: 
H^i  e  Gröschche  en  do  e  Gröschche 
Ess  at  got  for  e  MacketOschche^. 


374.  Bei  Beendigung  des  Karteuspiels  sagt  der  Gewiimcr 
zum  Verlierer: 

Nu  geas  du  noh  Zent  Vith 
£n  bess  ding  Büsche  quitt; 
MinjT  iM«>tsrli  ess  övvergült 
En  du  en  bcs«s  geköUt^ 

')  Aul"st»»s.seii,  suddeutscli  .Schluchzer,  bei  J).  ;j4J  üluchzen  (^iiigultus); 
s.  auch  Nr.  MU\. 

*)  Das  Schluchsrii  wird  hiiiH'r  Ifai;  und  St«'i;  vrrwiiiix-lit.  Sluckui», 
l'H»  l;in;r  dt'  Häg:  MilUeuhoH,  6chle.s\v.  Sag.  8.  äl'J;  vgl.  auch  J{.  6,  U43j 
.V.  Ki».  S.  21. 

^)  <li<-k  scliniiri  rii,  Eiu  küluiuchcs  6i)iichwüi't  dagt:  Uuck  geit  et  Mouim, 
flior^'t'  li-i-  Hier  krouim. 

*)  Xu  der  Umgegend  von  läerlohUf  F.  III,  8.  17U,  sagt  man: 

Hi  on  Lftppken,  da  en  Läppken, 
Giet  nooh  wuol  en  Kinnerkäppken. 

*)  Zu  den  ^Bittwosren  oder  -(lÄngen'',  welche  Kap.  36  der  Korgcrichts- 
onlnong  (N<ippiu8,  Aacbcr  Cbrunick  1632,  Th.  III,  8.  lOG)  aufführt,  gehört 
aaeh  St.  Vith.  Ob  dickem  Umstand  die  Eutätehung  des  äpruchs  zuzu- 
Khreiben  Utt 
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375.  ^Fodaur, 

De  .loiifjfen  OfiTii  Hacli, 

I)o  Mädcliere  en  et  i^olde  Hiis, 

De  Jongen  en  et  iScliieöäliUs 

376.   Der  Plattiei^  ess  ledg, 
Der  Büch  ess  vol, 

Nu  welle  für  allemol  noh  heam  go^h^ 

377.  Lange,  loss  die  kotte  bange  ^. 

378.  Lank  en  srlinial 
Hat  g-eä  (Testult, 
Kott  en  deck 

Hat  ireä  (icsfliook. 

Kvvel  ich  en  de  Meddelmodss 

Zier  de  ganze  Stroass^ 

*)  Bei  S.  S.  188  heisst  es: 

S*ltttet  Mittag: 
d*Herre  i's  Grab, 
d'Bnebe  Va  Wirtbshüs, 
Maidiene  i*s  Zackerhib. 

Ueber  den  Werth  der  Knaben  und  Mttdchen  Tgl.  F.  I,  S.  181,  861,  426,  III, 
S.  825;  /V.  VI,  8.  III  und  5.  Kb.  S.  52,  184. 
')  hölzerne  SchtU^el. 

')  In  M.-Gladbach  fragt  man  beim  NachhansegehenTom  WaldbcerpflQckcn, 
F.  III,  S.  514: 

I)i  Kruk  ('S  voll,  flä  r>nk  es  voll, 
Wä  wellt  inüt  raech  nuh  lieem  joni* 

Kch:  Krh!  K.  li! 

*)  Ruft  umu  fiiK  iii  irroH^-  ii  .lunurn  spottweisp  zu.  E-  -  -ht  int  «las  Uriu  li- 
stürk  »'iiif'S  niitcrir(<_:,uiLr''ii''ii  I.i''<l»'ht'ns  /n  -fin.  In  Kl))irlt'l'l  licisst  es  im 
Mätoiislfi  il  ( Mal  t  iii-li<  "l ).  wi-l<  la-s  ilic  Kimi'-r  am  \'uialitMiil  <lt'>  Marl  iii«>t;i>j^ii 
an  «li  ii  Il.iu^i'i  n  -aii^m  uml  «laiiii  oiiu' <  ialir  »  r\v;irtt't«'ii.  woln  i  -iic  aiit  Stitokrn 
l»ef»  >ti<,rt«'  uusj^cliiililto  Uül)eu  oUer  Kilrbis.so,  iu  welclit'U  Tiily;lit  hn.'r  brannU'U, 

Bowen  en  dftra  Schttasehten  (Schornstein) 

Ilaneren  de  lange  WtUucbten; 

Gefft  va  de  langen« 

Lot!  de  kotten  hangen  I 
Vgl.  F.  I,  S.  424,  443,  IU,  S.  240. 

»)  Auch  in  Hobitoin,  1,  S.  55;  ähnlich  in  Trii  r,  F.  III,  S.  547,  Nr.  41; 
in  Leuth,  Spee  a.  a.  O.  1,  S.  27;  im  MOnsterland,  Fr.  VI,  S.  425.  Dort 
nireid**  das  Madchen  im  Mittclma8.s  „am  wackersten  ürer  de  Straf*. 
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379.    Ruot ' , 

Freit  wie  de  Schwereniiotli ; 
Bio, 

Löift  de  Joii^re  noli; 

Steolit  de  ^lädclierc  .srlirmn ; 
Vielett  2 

.steoht  de  (^uisele^  nctt^ 

a.so.    Kn  wenn  für  da  verhicnd  sönt, 
Wo  krijT're  für  djin  eii  Uns? 
Da  ;?eälde  für  oss  ene  Wollkörcv  ■' 
En  kicke  l»ovven  enis''. 

381.  Türelüre' 

Könt  va  Düre, 

Hänsflie,  fl/insclie  könt  van  Oclie, 
Heits  du  niieli  ene  Werk  methralit, 
Da  heits  du  bei  niieh  jresclilotFe, 
Xeä,  neä  icli  duon  et  net, 
Kn  Ontrelöek  ess  fxnn  «fescliet. 

')  roth.    -)  viol.'ft.    •■»)  I5(f<c!i\vi'stur. 

In  (lein  Lieflcrbucli  »Icr  Klara  Hätzlrriii,  AusiraW  vnn  Halt  aus. 
8.  \*>-i  hi'isst  «'S  uiittT  <h'r  d'horsclirift  „Von  allerlay  varbcn^  Iip/iiiilidi 
(l<?r  obitrrn: 

(irön  ist  (Irr  inyiin  ain  anfaiiifk; 
riaw  bfMli-ntcf  stiittikait, 
Dciti  ist  li<*l)s  vil  bt'iait; 
Rott  in  r»'<'litor  lieh  pryimet, 
Wul  (lein,  der  sioli  vorsynnet. 
riaw  \\u\  ilann  lasaiir, 
l>('ni  wird  sein  lan<;s  bcittcn  suur. 
^^^•r  dlsi-  varli  will  tra^rcn. 
1>(T  s(d  nif  vil  vttn  lirl»  saircn. 

Vvher  Farbenvergleiche  im  Mittelalter  s.  fi-riier  Z i n^rerl  V  in  PtViffcrs  (iernjauia 
IX,  s.  :tN:,  ff. 

•')  In  Köln  Vunrirelskorv,  I,  S.  4."'H.  Pas  J.icdclicii  ist  cin*^  S;iiin' 
auf  dit'  liier  so  liriutii:  vorkoiainendeii  Hi  iratlien,  ohne  dass  die  Ehoschliessenden 
hiurci.-heiHli  s  Eiiikonirneri  hesifzen. 

')  Per  Name  .»Turelure*  kommt  schon  in    1-  r  Aai-lu  iii  r  ^r  idtrofTuinnj 
von  1334/3.*»  vor:  Item  (Jod.  niisso  Ljmhnrtj  pro  \;idiis  Tun  In- 
rem  a.  a.  (>.  S.  lJ2,n.    Van  turelure  ktjeJi  >.  /.  1'.  |i.  r.\ , 
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382.    Geos  du  niet 

NoliLTOii  Sclmiedt, 
J'eodskütU'le  räfo, 
Ich  met  de  Hän-r 
En  du  met  de  Zäng. 

383.  Wenn  man  den  vorher  innegehabten  Stuhl  besetzt 
findet: 

Opgestange, 
Platsch  vergange, 
Wier  komme, 
Nüis  mie  fönge. 

384.  Beim  Zurückrordem  eines  gescheukteu  Gegensiuutls: 

£mol  gegewe 
Blievt  gegewe, 
Avgenomme  ess  gestcahlo, 
Drfeimol  döricli.eren  Hell  pefloo^e 
Ka|)elklie,  Ivape liehe  der  Kopp  av-. 

« 

385.  Vor.xlelieiules  ist  verbreiteter  iu  folgender  Form: 

Emol  gegewe 
Blievt  gegewe, 

Kapellche,  Kapellche  der  Kopp  av'. 

')  Nach  einer  andern  Lesart  lautet  diese  Zeile:  „Dthi  Kanne  Bier,  dr^i 
Kanne  Biet."   *)  Bei  r.  V.  p.  162: 

Eenü  gegeven,  blyft  j^egcveu, 
Potjen  met  bloed, 
't  is  myn  eigen  «peelgoed 
of :  Alle  dagen  myn  goed. 
In  Gebweilcr  heittst  es  beim  Tauschen: 

UeßgeduAcht  blibt  geduscht, 
Dreimöl  ttwwer^s  RothhtUs, 
Dreimol  fiwwer  d.  Bhi, 
D.m6  isch  .»  widder  di. 

In  Uriliij-Krt'U/  Ini   Knlmur  >aL''<'ii         Kimlir:   „Wenn  «I.  .s  wiiMi-r  wiii 
(willst»,  imu'scli  (iiiii->t  <lin  (1.  >(;iili  llniii  utV  "III  kh'itic  Finucr  um  W'r\t 
luiii  «InVit'"*  ('<l»'r  ^I>u>rli.  ;4-lia!i(lrlt,  Dn-iniol  um  d.  Il<'ll  '.»nnu  ir'wau- 

delt";  v^l.  I):  V,  S.  112.  Ö.  auch  Zcitschriii  des  Aach.  Geschichtüvercius 
VIII,  S.  170,  Xr.  182. 
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386.    Treppclic  liuch, 
'i'reppclie  nier, 

Kriss  et  zeleäve  net  mia  wier^ 

387.  Man  deutet  zunächst  auf  das  rechte  Ohr,  dann  auf 
das  linke,  hierauf  berührt  man  die  rechte  Wange,  dann  die 
linke  und  sagt: 

Modder,  ich  ha  Honger. 

Auf  die  Fraofe:  Woi' 

Zeigt  man  auf  den  geöifneten  Mund  und  sagt:  Do. 

388.  Zu  einem  eingebildeten  Kranken: 

Du  boss  krank  en  oiijresonk, 

Kiiiis  IreLs.se  wie  eiic  »Sclioot'sliuuk -. 

Kalender. 

Die  Jiedeutuu«:  der  Uber  der  Thür  üteheudeu  Bucliölaben: 

8(onntag),  M(ontag),  I>(instag),  M(ittwoch),  D(onner8tag), 

F(reitag),  S(amstag) 

erklärte  ein  Mann  seiner  Frau  daliiu: 

S(ag)  M(an),  D(u)  M(oss)  D(ing)  F(rau)  S(chloan). 

Nein,  erwiederte  die  Frau,  das  muss  rückwärts  L'elt'sen  werden: 
8(ag)  F(rau),  D(u)  M(os8)  D(inge)  M(an)  8(chlo9n). 

390.   Bedauern  Uber  die  Kürze  der  Zeit: 

De  Zitt  verfrejiht, 

De  Keoz  vojbrennt. 

Der  .)an  en  weit  net  .stercve. 

391.   Beim  Anpreisen  der  Waldbeeren: 

Gell»  Wollbrie,  gell! 
Wat  gelt  de  Kann^? 

*)  Ebenso  bei  r.  T.  p.  Itt2,  oo.  1. 

*)  Srbftferhnnd.  Bei  S.  Kb.  S.  101,  Nr,  UH: 

Du  biächt  chraiik 

Uf  der  Frcssbank. 

kauft. 
*)  Kanne,  Hoblmatss. 
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Dröi  Märk^  Madam. 

Dat  CSS  ze  (liir^. 
Adie,  Madam. 

392.    Ik'iiii  Aiii)riMsen  der  Kirschen: 

Scliönn  decke  l'nsskiesclie.  zwei  Mark  e  Puuk. 
Zwei  Mark,  eug  Mark  eu  haict'  Toiik. 

39a.  Verzällüelche. 

Et  wor  ens  geweds 

En  Eouh  en  en  Gees. 

Dat  ess  alles,  wat  ich  weas. 

394.   Ich  wei  dich  get  verzelle 
Va  söwe  Peternelle, 
Du  moss  se  net  begecke, 
Söns  moss  du  se  met  de  Nas  trecke. 

395.   Beim  Schluss  einer  Erzählung: 

Et  koiu  011  3Iiis 

Döricli  et  Hus, 

Kss)  et  gauz  Vcrzällche  us^ 

)VM\.  Wq'ww  AiiscinanderLielieii  iiacli  Scliliiss  der  Sclnile  oiler 
iiacli  lieeiHliii-tiMii  Spiel  scliläirt  ein  Kind  das  andere  leicht  drei- 
mal auf  den  Kücken  und  sagt: 

Der  Leiste, 
Der  Beiste, 
Der  Dnadschlag^ 

>)  1  Märk  =  5  Pfennig.  *)  theuer. 

')  Mit  fol^rcndon,  halb  singendf  halb  recitirend  vorgetrageneu  Worten 

scliHes.sen  die  Kinder  in  Xiederö.«<terrci  Ii  eine  erzählte  (Jcsfliichto :  Hiazd 
itf  'jü  aus;  lauft  a  manscrl,  mver's  liaiiscrl,  häda  ^-runs  ri""-kt  rl  iiinl  a  lodg 
haawerl  auf,  iiiid  das  is  d<=  Dini  ( [iCupuldine).  Dutiurch  wird  zugleich  das- 
jpiiiiro  aus  der  kleinen  (n-sclNrhafr.  was  zunä<'livt  weiter  f?rzähl<Mi  sidl, 
)K"^tiinint.  <la  in  dm  lotztvu  dn'i  Vns' ii  die  Farlic  drr  Kl'-ider  und  der 
Xaine  in  «'ntsi>r<<-lnMi'l.  r  \\'ri>r  nüiL^ciinii  rt  winl.    /•/•.        S.  Iii». 

*)  In  :!iid<'i-n  Ortt'ii  Mirlnn  ilit-  Kiinlcr  ■^icil  wri-li-tl-fitii:  m^v  dem  Aus- 
cjnaiidrrirclirii  i  iut'U  Sridai:.  di  r  „I,rt/.t»"*  utlcr  auidi  ih  r  » N:n  lit -lirckfl'* 
Rinannt.  bii/ailuinirtii,  ohuc  .sich  wicdtTöchkij'cii  zu  lassen;  vgk  Tick-s 
Monatsschrift  IV,  S.  a.s2. 
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Stivrk.  .Ma<l»  lio.  streck, 

Kn  .Streeks  du  nei,  da  rüiniiit  *  et  ueu 
Da  kommen  ouch  de  Freier  uet; 
Streck,  Mädcbe,  streck. 

Sclinr MaiU  lie,  >cliiu\ 

Et  Kotier*  aircii  Mur, 

En  schursch  du  net,  da  Meiikt'''  et  net. 

Da  kommen  oncb  de  Freier  net; 

Schur,  Mädche,  schnr^ 

2. 

Banz,  danz,  Qaiselche^,  ich  gew  dich  onch  en  Ei, 

Xeä,  satt  dat  adig  Quiselche,  ich  danz  noch  net  för  zwei. 

Danz,  danz,  Qiüselehe,  ich  gevr  dich  onch  ene  Hott, 
Xeäf  sätt  dat  adig*  Quiselche,  doför  drian  ich  net  de  Fott. 

Danz,  danz,  Quiselche,  irli  irovv  dioli  ouch  en  Kouh, 
Neä,  satt  dat  adig  Quiselche,  doför  danz  ich  n5mmerzoa. 

Danz,  thxuz,  (Quiselche.  icli  trovY  dich  ouch  eu  Hus, 
Xeä,  satt  dat  adig  Quiselche,  doför  godhn  ich  net  erus. 

iMiiz,  danz,  (Quiselche,  ich  irovv  dicli  oin  li  cnc  Man, 
Jo,  sätt  dal  adig  Quiselche,  doför  laug  icli  nun  at  au^ 

Kiiäu«-'L       rauiiit.       S'-li»'Urrn.       KupfV-r.    ^}  liliiikt. 

In  N.  Kb.  S.  !»'.♦  tonlrrt  «Ii--  ."\Iiitt»*r,  indem  sie  bemerkt:  ,Der  Frier 
*itt  dariu",  ihre  TucLter  zum  :Spiuucu  aut  und  ^agt: 

Spinnst  da  nicht  en  feinen  Draet, 
Geit  der  Frier  en  ander  Straet. 

Betiichwester. 

*)  VgL  dasttelbe  Lied  bei  Hoffmann  von  Fallersleben,  Niederlfin- 
dinrhe  Tolktfl.  S.  258;  in  der  ulliremeinen  Mundart  Brabants  bei  F.  III, 
6*U).   Dort,  wo  ein  PI«  rd  und  eine  Kuli  versprochen  wenlen.  verrüth  das 
«Kweiielke'^,  wanun  es  nicht  tanzen  will,  indem  es  nach  der  Ablehnung  sa^: 

Ik  kan  ni  dan8.<4en, 
Ik  mag  ni  dansxen. 
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3. 


Sclinicder-Albaile  K 

Wat  mairs  du  söss  Chrestingche  doch 

Mich  ftrme  Schnieder  ploo^^e! 

De  Leivt  -  zim  dicli  hat  wie  ene  Knouch 

^Micli  iVnrv  '  011  «Ini^r*  «resooire*. 

Icli  «rorili  eil  seil«,'"  de  liunzc  Zitt 

Hi'i  uQger  die  kleu^^  Fenster, 

En  wenn  mie  Ogg  dich  merr  ens  sitt, 

Da  brennt  mie  Hätz  wie  Genster^ 

Et  krevelt'  mich  e^'^eii  Heut*,  egeu  ßöck, 

En  scliier  en  alle  (Fledder, 

Mich  öwerleuft  all  Ogrenbleck 

En  Honderfell,  ich  zedder^; 

Mie  Hätz  weed  roangs'^  äls  wie  der  Wähs", 

Wo  icli  mie  Gar  met  schmiere, 

yivvv  och      v\  dm^rt  «'ss  kalt  wie  Ghis 

Eü  häller    äls  miug  .Schiere 

Wöst  ich  dat  dich  et  freue  künt, 
Du  dr».)sch     mich  kniope  biesse''; 
AN'piiii  dncli  die  Hus  e  Flainnie  stüug, 
Dat  ich  di<  Ii  drus  kiiiit  riesse 
Stöugs  du  bes  agen  Hals  egen  Dreck, 

lhuiss(Mi  en  i-  «ms  rti:»  l  nir, 
Pupeu  eu  kwcsels  daiissia  iiit. 

Als  aix-r  der  Mann  Tersprochen  wird,  da  will  es  tanzen  nnd  IftMt  es  auch 

die  Ut'ix»  !  zu. 

Aeliiihfli  in  sclilcsisclier  Mundart.  Ilutlniann  von  ralldslelien, 
Schlr.si>fln'  ^'olksli^■dt'r  Nr.  Iis.  Im  Li|t|K>ih('ii  (/'.  I,  S.  i'(;7)  fordert  die 
^luttrr  ihre  Tuflitrr  zum  Siiiimeii  aul,  imlcm  >\>-  ihr  nai-ln-inander  ein  I'aar 
Scliuhf,  einen  Kork,  ein  Tuch  vrrsinii-ht,  was  Tnihtir  ahhlmt.  mir  d^iii 
I5timrken,  dass  ilir  ii»'r  Kinirer  schwäre  und  ih  i-  I>anmeii  weh  thair;  n-t  .ils 
ihr  die  Muttt  r  l  iiien  Mann  verspricht,  .schwärt  kein  Fiuger  und  .>chuierzt 
auch  der  l>aumen  nicht  mehr. 

'>  Au>  dem  V.dksmund  mitiretheilt  hi  i  MUlIer-\\  eitz  a.  a.  U.  S.  276. 
-)  Mihe.     )  diiri'.    'i  irth  ken.    ")  cresoi^oii.    ")  (iinster. 
')  kril)i)elt,  eine  juckende  Ilewrirunu-  emi>linden.        Ji;iupi.    '*)  zitieni. 
woicb.         Wach:«.     ")  ach.  härier.  Scheereu.     '')  diirltest. 

*•)  kneifen.        beisden.    •*)  reksen. 
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Icli  drü?»^  difli  op  niiii^  Hän'r  erus; 
leli  worid  waiiiatti^;  noch  g-anz  jrcck, 
Es  leiift  at  met  mich  nlinis 

Des  Moi^'^ciis,  Me(hla<^^s,  Ov^vends  ster*ht, 

Wo  icli  iiiicli  kier*  eii  dri^^ne^^ 

Die  Beld  mieli  vöi-ju^en  0«r«^c  reolit^ 

Ich  kau  «mmöf^lich  iiirJiie. 

De  Nöhle  stcich  icli  mich  e<ren  ßeon, 

Anphitsclr''  dcniict  ze  söume'', 

Et  ricsse  micli  alle  Fäom  vanon, 

Ich  duaii  iiüis  mit)  äls  dröumc^ 

An  alle  die  Rüse^  bess  du  Scliold, 
Du  adi<r  zockere  Ditzihe'*. 
Heits  du  merr  ens  de  (xnadehold  *° 
Ell  /ifiovs  "  mich  cns  e  lUitschche! 
En  säts'-:  du  klen«^e  Schniederditz, 
Bess  stell,  hür  op  met  ^n'inge 
De  andrer  .Ton<^'-cn  all  zom  Spitz'' 
W'eots     du  d(K'h  noch  der  ^^in^^•e 

4. 

Et  koem  eue  Hur  us  (31)erland  '^  oho! 

Deil  hau  ene  Esel  a<,a^n  Haiik.  vivela  Kurasche. 

Wat  hau  heä  op  der  Esel  lif^g^ei' 
Doroli  hau  heä  e  liiijL'"C  Doch. 

Wat  doo<r  lic;i  met  dat  lin'ro  Doch? 
Damit  <,qii<^  er  zum  Schnciderleiu. 

Da^%  mein  liehstes  Scdineiderlein, 
Mach  mir  daraus  ein  Kittclein. 

Und  als  der  Kittel  fertiir  war, 
Gin«r  er  vor  seiner  Mutter  stehn. 

»)  Die  IHir  grlit  aus.  «1.  h.  es  L'«'lit  mit  mir  zu  Enilc 

kehre.  ')  dn  lu-.  ')  r<*rlit.  •'')  anstatt.  '')  säuiurii,  <l.  n  Ran«!  eines 
Zeiurs  uinsrhUiiren  und  te>tnälit  ii.  •)  tniunu-n.  Mi-  ir.  •)  kliiiie^  hiiiir. 
1")  (Jiiaae-Huld.  ")  irlihAt.  s:iir»est.  irreim-n.  ")  V.nlnisv  '*>  ^nv  t 
16)  3I«'inig:e. 

Auhfl,  Dorf  im  T,iniliuri:i-*<  hon. 
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Da<jr,  nicin  liebstes  ^rütterlein. 
Wie  steht  iiiii  denn  mein  Iviiteleiui' 

Du  hass  ene  Pansch^  wal  wie  en  Kouh, 
Geh  nur  zurück  zum  Schneiderlein. 

Dag,  mein  liebstes  Schneiderlein, 
Wie  hast  du  gemacht  mein  Kittelein  P 

Ich  habs  gesclmittcn  im  Mondcnsclioiii. 
Dann  mach  es  mir  gnt  im  Sonnenschein^. 

5. 

De  Geäs,  die  hau  esonne  adige  Kopp,  ene  lange  Kopp,  ene  spetze 
Kopp, 

Der  Schnieder  sätt:  et  ess  för  ene  Kafßepott,  de  Geästekopp. 

Alle  meiue  dauseiul  Schneiderlein 
Alle  meine  dausend  Sclmeiderlein. 

De  iU^i\>,  (lif  hau  osuiine  adiiro  Hoiiijr'. 

Der  öchuieder  sätt:  et  ess  für  eue  Zuppekomp. 

T)e  (-!e;is,  die  hau  osoii  adiiro  J*uot«', 

Der  Seimieder  sätt:  et  es  Tür  luiug  Frau  ze  kluote 

De  Geäs,  die  hau  cson  adige  Ure, 

Der  Schnieder  sätt:  et  ess  für  luinge  Rock  ze  fure*. 

De  Geäs,  die  hau  esonne  adige  Statz, 

Der  Schnieder  sätt:  et  ess  for  ene  Ehlelatz^ 

De  Geäs,  die  hau  eson  adige  Däame^ 

Der  Schnieder  »ätt:  et  ess  för  ming  Nöid  ze  feaine^ 

*)  viTüditlicli  für  Lt'il».  liauch. 

-')  Wi<^  es  uuswürts  liir  süiulhaft  L'-clialttii  wird,  im  Mondschein  /u 
sitiiini'ii  und  zu  stri<kiiK  Wfil  hierdurch  m  wisscruiasson  uuiredeutrt  wird, 
dii>s  der  Tai:-  nicht  hinreiche,  um  irrinii;'  erwcrhcn  zu  kennen,  s»»  herrscht 
aucii,  wie  dui>  h  oIiig.-N  Licdfhen  tf-;r'>t<  ht.  in  Aarhm  die  Ansicht,  dass  man  im 
Mondsclirin  nicht  arl)citen  sollr  iimi  Stralc  -  liier  das  \  erderhdi  d>'r  Uher- 
tray^enen  Arheit  —  den  tretVe,  der  dieses  nicht  beachte.  Vgl.  auch  >imrock, 
Mythologie,  5.  Aufl.,  S.  25;  3Ieier  a.  a.  0.  S.  2:35;  Birliugor,  Volk.slhUui- 
lickes  ftUK  Schwaben  I,  8.  187  und  1S8. 

')  Rumpf.  *)  lieber  das  Ohr  hauen.  füttern.  <)  EUe.  *)  TMe  Zitzen 
an  (lern  Euter.  ")*fiideln. 
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T)o  Goäs.  die  hau  osoii  luW^^e  Föss, 

Der  SclinitMier  sätt:  et  ess  für  inin«^  Nöldehöss. 

De  G&Aii,  die  hau  esou  a(li<r<'  Zi.uie 

Der  ScliiiieiUM'  sätt:  et  ess  för  de  Weste  ze  niane. 

De  Geäs.  die  hau  eson  adi^ro  Fott, 

Der  Schilieder  sätt:  et  ess  lur  luiiige  Fengerhott. 

De  Geäs,  die  hau  esouiie  adi«re  Hals, 

Der  Selmiedcr  sätt:  et  ess  för  e  lirandewieiisichvs. 

De  (Teäs,  die  hau  esouiie  adi<fe  Ste^iz, 

Der  Seliuieder  sätt:  et  ess  för  en  Hriidi«rainskeoz 

Losse  für  nocii  ens  drenke 

Kn  senire  va  dr  Kmili,  Kouli.  Kouh, 

Lusse  für  nocli  eus  dreiike 

Kn  sen<re  va  <!(•  Kouh. 

De  K(Kih.  die  liau  e  Mündu», 
Wat  d(»o»^-  sei  da  dornet? 

Sei  ^reuir  der  jranze  Soniiuer 
(lefreisse  dörichgeu  Wei. 

De  Kouh.  die  hau  zwei  Ogge, 
Wat  dor^«r  s('i  (hl  dornet? 

Sei  geng  der  ganze  Soninu'r 
(tekicke  (h'h-icligen  Wi»i. 

De  Kmdi,  die  hau  zwei  Uerchere, 
Wat  doag  sei  da  dornet? 

StM  geug  der  ganze  Souuner 
Gehistre  döricligen  Wei. 

»)  Zehen. 

»)  Briiutifraniskerze.  In  früherer  Zeit  lierrHchte  in  Aachen  die  öitle, 
flasH  die  BrautU  ntr  vor  der  kirchlieheu  Einsf^Muni;:  ihrer  Ehe  einer  feier- 
lichen Messe  beiwohnten,  in  welcher  vor  dem  Jiräutii^iun  eine  Korxr  lirannte. 
welche  ^Hriiutiuaniskerze'*  genannt  wurde. 
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De  Konh.  die  hau  zwoi  Höouc, 
Wat  il(>t)g  sei  (Ja  doiuet? 

S^i  geng  der  ganze  Sommer 
Gestösse  dörichgen  Wöi. 

J)e  Koiih.  die  liau  vier  Putcherc, 
Wat  (loeg  sei  da  dornet? 

S6i  ffenjE^  der  ganze  Sommer 
Getrappe  dörichgen  Wei. 

De  Koub,  die  hau  e  Schwänzche, 
Wat  doog  .sei  da  dornet? 

Sei  geng  der  ganze  Sommer 
Geschwamele  dörichgen  Wfei. 

7. 

Et  woor  ene  Bar,  deä  wo  e  Hönnche  ha: 
Kluck  sätt  et  Hönnche. 

En  wie  heä  du  dat  Hönnche  hau,  du  wou  lieä 
ouch  ene  Hahn  ha: 
Kuckelöres  sätt  der  Hahn^ 
Khick  sätt  et  Hönnche. 

En  wie  heä  du  ne  Hahn  hau,  du  wou  heä  ouch 
ene  Schwan  ha: 

Wisse  Feäre  dreägt  der  Schwan, 

Kuckehires  sätt  der  llahu, 
Khick  satt  et  Hönnche. 

En  wie  heä  du  ne  Schwan  hau,  du  wou  heä  ouch 

en  Geäs  ha: 

Zeckeleineck  ke.>kt-  (h^  (Jeäs, 

Wisse  Feiire  dreägt  der  Schwan  u.  s.  w. 

En  wie  heä  du  en  Geäs  hau,  du  wou  heä  ouch 

c  Feroke  Im: 

Srhttri'e  iiKiri'e  uroiniiit  et  Kor«'ke, 
Zeckelemeck  kcokl  de  Geäs  u.  s.  w. 

')  Deu  andcrweitigcu  Ruf  des  Hahns  8.  Nr.  179. 
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En  wie  hoä  du  v  Ferekc  hau,  du  wciu  lioä  (iiicli 
en  Knuh  ha: 

Klitsch,  tlatsch  trampt  de  Kouh, 

Scliorre  \mnv  «rromnit  et  Fereke  u.  s,  w. 

Kn  wie  lieä  du  en  Kuuli  hau.  du  wiui  heä  oucli 
0  Peod  ha: 

Reiiipolc  poiiip  (hio^r  et  Peod, 

Klitsch,  tlatsch  trampt  de  Kouh  u.  s.  w. 

Kn  wie  heä  du  e  \\\h\  hau,  du  wou  heä  omdi 
eiic  Kner)ht  ha: 

Rusche'  IMümme*  dnio^f  der  Knoht, 
Rempele  pemp  doofr  et  Peod  u,  s.  w. 

En  wie  heä  du  eue  Kneolit  hau,  du  wou 

heä  ouch  en  ^Fad  ha: 

Bure-Trauii'  '  heisch  de  Mad, 

Rösche  Jliunme  druop-  der  Kneolit  u.  s.  w. 

En  wie  heä  <lu  en  Mad  hau,  du  wouh  heä  ouch 
en  Krau  ha : 

Au  Kawau  li»"'isch  de  Kran, 
Bure-Trau«,^  heisch  de  Mad  u.  s.  w. 

En  wie  heä  du  en  Krau  hau,  du  wem  heä  ouch 
e  Kenk  ha: 

Hescheissen  l)en<r  heisch  et  Kenk, 
Au  Kawau  heisch  de  Krau  u.  s.  w. 

En  wie  heä  du  e  Kenk  hau,  du  wou  heä  ouch 

en  AVej^  ha: 

Xinana  «rcn,«,'  de  \Ve<,% 

Bescheissen  Denii:  heisch  et  Kenk  u.  s.  w.  • 


•)  rauschende.  Federn. 

")  Die  Bezeii  Iinun^'  einer  ;^chwcrtalli<;eu  und  trä;,'en  Ma«;d,  eifrentiieh : 
Bauern-Trog. 

*)  Die  Anftrabe  dieses  und  der  sonst  melirta(  h  Vurkinnnienden  älinlieiier 
Lieder  l)estelit  darin,  „»ittliehe  Itesehaffenheit  und  äusseres  H<  sitztlium  einer 
Familie,  ihre  (ilieder  und  Dienstlmten,  saninir  allem  Hausrat  Ii,  Viehbestand 
und  dazu  ^ehürcnder  (iUtennasse  in  selbst  redenden  Eigennamen  der  Keihe 
na<;h  herzuziihh'n".  Ueber  des  Spruches  alte  Abkunl't  uikI  dann 
seine  mit  ur<«ssem  Sjirach^^'Sehiek  versuchte  rmf«»rniuiii:  un«l  i- 
dunj^  s.  Ii.  S.  IjiJfl".  Vgl.  teruer  I\  I,  S.  125.  l.'U»  un»l 
.Nr.  1089;  endlich  T>ie  neimath  ls7<;,  S.  llu. 
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8. 

VA  sodss  en  Uell  en  sponn, 
Wal  op  en  düster  Kamer, 
Wo  nömmens  op  en  kom^ 


9. 

Die  Blätter  des  Kartenspiels  mit  Ausnahme  der  Asse  werden 
einzeln  yon  einer  Person  willkttrlicli  aufgerufen,  nach  jedem 

Ruf  wird  geaiitwuitet: 

Nttis  för  08S. 
Wurd  ein  Ass  aufgerufen,  so  antwortet  der  Chor: 

Alles  för  088 

und  singt  alsdann: 

En  wo  für  sönt,  do  welle  für  büeve,  Alle-,  Alleluja, 
Do  sali  oss  genge  Düvel  nohgen  Hus  erus  drieve, 

Alle-,  Alleluja. 

10. 

Aachener  Marseillaise  1793. 

Uehr  Hallonke,  schleahte  Prije, 

Kanaliepack  en  Sclielnievieh! 

Für  nidsse  ürh  liei  lijc* 

En  duschen  oss  uet  reppe-"  niio. 


')  Bekaniitru'b  hatte  in  Aachon  zur  roicli^städtischon  Zeit  derältrsl»'  Schölfe 
die  VorpHichtiuiir.  iiulrr  (  liristniesso  im  Münster  nadi  <Iohi  Evaniicliuni  einen 
Leis  an/.n^tininn  u  (vi;l.  (^uix,  llist.  I>eschreil»unir  licr  Münsterkirehe  S.  110; 
Zeitsclir.  des  Aaeli.  { leseliielits\ ereins  IV.  S.  14!»).  Kim  r  Mirtheihum"  d»'s  Ilrrrii 
Freilierrn  H.  A.  von  Kurth  ziitol<;e  war  f^ej^en  Hude  de^  vnii^^^en  .laln liundiTts 
die  Keilie  au  dem  SrhiiJini  de  Witte.  "Dieser,  der  wulir.-.-lieinlirli  his  zum 
Bcgiim  der  (-'hristme?>?;e  im  Win  behaus  verweilt  hatte,  war  »gleich  beim 
Eintritt  in  die  Kirche  in  Schlaf  gdaileu.  Als  nun  die  Reihe  an  ihn  kam,  den 
Leis  anzuütimmen,  stieas  ihn  sein  Nachbar  an;  de  Witte  erwaehtc,  stimmto 
aber,  sich  noch  in  seiner  lustigen  Qesellschaft  wfthnend,  den  obigen  Rand- 
gesang  an. 

*)  leiden,  dulden.  rtthrcn. 
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Waad  üJir  mcrr,  ühr  franzo  l]ieste, 
Hoss  kOnt  der  ongerscho^  Zaldat 
Met  Coborg  fich  an  de  Schwaat', 
I)at  ühr  noheam  mot  fieste. 

Uelir  ärm  Zittojengs, 

Uehr  Lompebataljongs! 

Uelir  Honpr!  Uehr  Honff! 

Set  nct  mio  weed  als  Ditck  a^^uu  8chüug^ 

*)  ungarische.       .S(;b warte. 

')  Die  £utsteliung  vorsteheiuleii  Liedes  iiit,  wie  A.  von  Hcumuut, 
liiofpraphiacbc  DenkbläUer  8.  257  bemerkt,  ein  historisches  Gemestllck.  nAm 
IH.  Dezember  1792  zogen  die  Republikaner  in  Aachen  ein:  Der  eherne 
(■n>sse  (^arl  auf  dem  }[arktplatze  trog  die  gewohnte  Jakobinermütze.  Die 
Bflrger  hatten  sich  unter  einander  gezankt  und  gelegentlich  geprügelt,  kur- 
pfälzi:«:he  £xekution»tnippen  theuer  bezahlt,  dem  schon  sehr  gesunkenen 
Wohl^itand  der  Stadt  schwere  Wanden  beigebracht:  gegen  die  Flranzoscn 
waren  Alle.  Von  «de  Zankelotten  Opklierung*,  wie  man  die  neue  Freiheit 
nannte,  wollte  keiner  wii«sen.  Freilich  war^s  ein  Widerstand  ohne  Thaten. 
Friedrich  Heiurich  Jacobi  und  Andere  haben  tragikomische  Schilderungen  von 
Zuständen  »ind  >5(  rin  n  ^'c^eben;  ein  geschichtskundiger  Miiiin,  Dr.  Heinrich 
3!il/.  hat  die  Ereignisse  der  Franzosenzeit  nach  «hn  rrkunden  erzählt, 
(leueral  Danipit-rrf  sa^le:  er  hah»-  nie  einen  raseinb-r' ii  INihel  irt'trofTen.  In 
diese  Zeit  fällt  <lie  rannlie  der  MarseiUaise.  Vom  Halse  schafl'en  konnten 
die  Aachener  sieh  ihre  Bednin^a-r  nicht,  vor  denen  sie  sich  liiederduckeu 
inussten ;  so  kühltm  sie  weniirstcns  ihr  Müthrlu  n.  indem  sie  dieselben  ver- 
Ifihnten,  tmd  zwar  liui-li-;t  ildifh  luittT  der  verliassten  Na-e.  l)as  Lied  ist 
eliarakf rri^tis.h  l'iir  St ininiuni:'Mi  und  ifoft"imiitr<n  -  die  Stra-->enin<jend,  die 
■'<)<_'.  n. Hinten  I>nni'_''r;iten,  /nt^^en  vor  den  l"raiizt'>si-clieii  llatailion>  lier.  den 
Nat ionali;e^an;^  aul  ei;;enllii'uuli»die  Wei^^e  aeconi|i.tL;nirend.  I'ie  Franzoseu 
fanden,  das«»  die  Aaidieijer  das  Französische  schl  <  ht  ans-i)ra«  iien.  alter  sie 
lio-isen  os  passirt  n,  den  durch  die  Melodie  au>i;i'iiriiekten  Svnipaiiiien  zu 
lieb.  ,  .  .  Bei  Aldenhoven  recht l'ertijj^te  denn  auch  „Cobor^;"  durch  den  »Siefj 
vom  1.  Mftrz  1793  die  Erwartungen  der  treuen  Aachener,  die  sich  noch  an- 
derthalb Jahre  lang  ihrer  eignen  Freiheit  erfreuten.* 
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Von  E.  Panls. 

III.  Der  2.  März  ITU^i  und  seine  Fulgen  für  Aaclieii. 

0 

VioHacli  lebt  nocli  in  der  Aacliener  (lei'ehd  die  T'e))er- 
lieferung dass  das  iSchicksal  AacluMis  bei  seiner  liesetzung 
durch  die  Franzosen  im  September  1793  an  einem  Faden  gehan- 
gen habe  und  dass  nur  mit  der  grösstcn  Mühe  die  Rettung  der 
Stadt  vor  Plflnderung  und  Einäscherung  zu  ermöglichen  gewesen 
sei.  Ueberlieferung  und  Wahrheit  sind  in  'diesem  Falle  gleich- 
bedeutend, denn  thatsäclilich  war  vor  94  Jahren  die  alt«'  IUmcIis- 
stadt  dem  rnteriranir  irewciht.  \V(\<!]ialb  ilir  ein  so  fureiitliares 
(rescliii  k,  dcss,'!!  \\'irknn,i;en  Jaiirzclinte  nicht  lüitten  verwisclien 
iiöüueii,  drohte,  und  weshalb  in  letzter  »stunde  ein  glücklicher 
Unischwung  eintrat,  wird  im  Nachfolgenden  näher  erläutert 
werden.  Meine  Darstellung  stützt  sich  in  etwa  auf  die  ver- 
einzelten und  spärlichen  Angaben  einiger  Druckwerke,  mehr 
aber  auf  urkundliches  Material,  welches  mir  theils  von  der 
Faniili(^  eines  bei  den  Erei^niissen  hervori'airend  betheiliirt  ;Lre- 
wesenen  ^fannes.  theils,  soweit  das  Aachener  Stadtarchiv  in 
Betracht  kommt,  von  Herrn  Stadtarchivar  Tick  in  daukens- 
werther  Weise  zugänglich  iremacht  worden  ist. 

Lange  schon  vor  dem  wichtigen  Jahr  1789  fehlte  der  grossen 
Mehrheit  der  Aachener  Bevölkerung  für  französisches  Wesen 
jede  Vorliebe  ^.  Aachens  treue  alte  Anhänglichkeit  an  das  deutsche 

Haagen,  (ie.<cbicltte  Acbens  II,  S.  423;  Milz,  Pro^mm  des  Kgl. 
Gymiia-innis  zu  Aachen  1871  72,  S.  7:  Glaubnürdip  ti  \at  lirichten  zufolge, 
war  •lif  Erbitterung  j?P£r*'ö  Aachen  so  gro.ss,  ila--^  dir  Vi-riiichtung  unserer 
Stadt  durch  Feuer  und  Schwert  hei  der  Armee  heschlossene  Sache  war. 

-)  An  dieser  Ahneijjfuu«;.  die  in  schärfstt  r  Weise  namentlich  im  Winter 
1792/!»'<  hervortrnt.  :ui"i<  rtiMi  dir  /iem!i<  h  hdihatti  n  Handtdsbe/.iehuniren 
zwisi'hon  Aachen  und    lunkreich  cheu«>u  wenig  &h  der  Umstand,  dass  Aachens 
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lUnch.  auf  dessen  Bcraubuiiir  und  Z('rs|»litlL'ruii»r  der  Avcstliclie 
Nachbar  und  Krbfoiud  sn  (  i  t'ilü'reicli  liiu/iiwii-kiMi  verstand,  liess 
den  (iedaukt'ii  an  eine  Hinneigung-  zu  Fraukreich  uiclit  aul- 
kommen. Verbitternd  wirkte  ferner  die  Erinnerung  an  all  das 
£lend,  welches  französische  Kriegsschaaren  seit  dem  Ende  des 
dreissigjährigen  Kriegs  wiederholt  über  die  Aachener  Gegend 
gebracht  hatten.  Endlich  auch  standen  die  Sitten  imd  beson- 
ders die  reli.i,''i()sen  Ansc]uiuunL'"on,  wie  sie  sicli  in  der  letzten 
Half't(*  des  IS.  .lalirhunderts  so  vieltaeh  in  Fraiikreicli  ent- 
wickeltex,  mit  denen  unserer  Heimatk  durcliaus  nickt  in  Ein- 
klang. Die  Ereignisse  der  ersten  Jahre  nach  1789  verschärften 
nur  die  Gregensätze 

Die  den  Republikanern  so  verhassten  französischen  Aus- 
gewanderten fanden  in  Aachen  ein  ifern  pfcwährtes  Unterkoramen ; 
die  Stadt  wurde  ein  Hau)ttziitluchts(»rt  der  „illustron  Heiniatli- 
loson**,  ein  Herd  der  «reuen  die  Neudrdtuiiiü-  der  Dinj^e  in  Frank- 
reich gerichteten  Bcstrebimgen -.  Da  lligte  das  (ioschick  eine 
unerwartete  Wendung,  —  die  Kepublikaner  besetzten  Aachen 
im  Dezember  1792,  um  es  etwa  zehn  Wochen  hindurch  zu 
behaupten. 

Ein  tolles  Treiben  spielte  sich  nnnnielir  in  Aachen  ab*. 
Einerseits  ruhe  Gewalt  zur  Heseitiiiunir  der  städtisclien  Ver- 
Bäder von  Franzovi  ri  viel  bi-sneht  wurdt-n  und  <l;is<  seine  Rürg^cr  im  fraiucösi- 
-«•hen  Keicli  s'u'h  dvr  /i)llfrt  ili.  it  und  undrrer  Steuerbegünstigungen  orfmitcn. 
Frankreichs  Herrscher  sandten  nach  i  In-  Kr  tiunc  in  Hhoims  das  Leichen- 
tuch ilire<  VDrlet/tt'ii  Vorgängers  zum  (ii  iUe  KarN  d.  (ir.,  den  sie  al*;  ihren 
Vorfahren  !)»  ( raehtett  ii.  Ks  t;ing  Si»g;»r  die  S;ii:e,  Aachens  l'iir^er  halten  in 
P;(ri<  und  unigekehrt  die  I';niser  in  Aai  lien  <l;i<  lliirixerrei  ht.  (Letties  sur 
la  ville  er  le>  e.iux  d'Aix-hi-( 'ha]»''ll.-  par  .M.  1».  Ii..  Ani-tenl  ini  ITH»;,  p.  4a. | 

'»  Kurz  ver  der  Frenidherrschalt  heis>t  e>  in  der  im  .1.  ITsT  er-vchienenen 
deut-ehen  Au-LMhe  der  Schihleruiii:  der  Stadt  Aaehtii  (S.  2."»0  und  S.  .'»1): 
^Aachiiis  Kindern  wird  ireh-hrt.  geurn  die  l'ranzösische  Natinu  zu  hetilen. 
Ich  .«chämte  mich,  Frankreichs  Wappen  in  einem  Laude  zu  stehen,  wo  der 
französische  Name  verabscheut  wird,  denn  in  Aachen  »ind  die  Franzosen 
seitens  der  Oeistllchenf  der  Behörden  und  des  Volks  schimpflichen  Beltndi» 
gongen  ausgesetzt."  Die  Kenntniss  der  französischen  Sprache  war  dagegen 
in  ^Vacben  des  starken  Fremdenverkehrs  wegen  sehr  verbreitet. 

*>  ^tß*  ▼on  Beumont  in  der  Zeitschrift  des  Aach*  Geschlchtavereius 
II.  S..  1  tt. 

^)  Literatur:  Wochenbktt  für  Aachen  und  Umgegend  1836;  Perthes, 
Politische  Personen  und  Zustände  in  Deutschland  zur  Zeit  der  französischen 
Herrschaft  I;  3[ilz,  Programm  des  KgL  Gymnasiums  zu  Aachen  1870/71; 
Haagen,  Geschichte  Achens  II. 
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fassang,  zur  Beförderung  des  Freiheitsrauschs  \  zur  Schädigung: 
religiöser  Einrichtungen,  andererseits  versteckter  oder  offener 

Widerstand  der  Hür^^erscliaft.    Sang-  und  klanglos  verlief  die 
Errichtung  dos  Froiheitsltaiinis  am  19.  I)ezcnil)er-,  külin  i)orhtoii 
Aachens  Bürger  auf  ihre  Anhänglichkeit  an  Religion,  Kaiser 
und  Reich.    Die  Hefe  der  Bevölkerung  geberdete  sich  nach 
Dampierres  eigenen  Worten  wie  wüthend  und  rasend ;  das  derbe 
Wort  Dreckkerle  scheint  damals  als  Bezeichnung  für  die  Fran- 
zosen gäng  und  gäbe  gewesen  zu  sein.  Als  Erwiderung  erfolgte 
seitens  der  Republikaner  die  Gründung  eines  Jakobinerklubs  in 
Aaclien,  Bedrückung  der  Geistlichkeit  und  Entehnmg  der  Gottes- 
häuser, dann  die  Erzwingung  der  angeordneten  Neuwahlen  und 
der  Betheiligung  an  französischen  Festen   durch  militärische 
Gewalt.    Die  Citoyens,  so  schrieben  Jacobi  und  Andere,  gehen 
über  allen  Glauben  toll  mit  den  armen  Aachenern  um,  sie  rupfen 
sie  wie  die  Krammetsrögel'. 

Einem  solchen  Hezensabbath,  einer  so  grimmigen  beiderseiti- 
gen Erbitterung^  setzte  schliesslich  die  den  Osterreichischen 
Waffen  günstige  Schlacht  bei  Aldenhoven  vom  1.  März  1793 
für  längere  Zeit  ein  Ziel. 

Tn  der  Nacht  vom  1.  auf  den  2.  März  1703  trat  ein  bedeu- 
tender 1'heil  des  geschlagenen  französischen  Heeres  über  Aachen 

Wie  die  Eepublikaner  die»  eneichen  wollten,  zeigt  u.  A.  folgende 
veibftrgte  Anekdote.  Der  fnrchtlMtrc  Danton  begegnete  im  Januar  1798  in 
Aachen  dem  Redakteur  Dantsenberg.  «II  ne  fant  pae  füre  iei**,  schrie  Danton 
denselben  mit  Stentorstimme  an,  „une  revolution  de  miel  on  de  lait,  mais  de 
sang,  f  .  .  voyez  comment  nons  avons  fait  ä  Paris.**  —  „Mais  1e  cliraat 
n'est  pas  Ic  mfime  4  Aiz**.  —  ,11  £aut  le  chaulfer!*  (VgL  Aachener  Zuschauer 
1793,  Nr.  28.) 

■-)  Folc;en<le  sclir  bf/oichnemlo  Mittheilung  (lo."<  Aachener  Zuschauers  yom 
20.  Dezonibor  1702  wurde  bis  jtitzt  kaum  br;i(ht<'t:  Kein  feierlifhor  Aufzug, 
kein  Frohbx'ken  ilcs  nur  in  «rt'rinsjcr  Zahl  vi  r>annnf»lten  Volks  be<ileitetc 
)^t'-tt'ni  <iir  Erriebt un<^  des  Freiheitsbauiii>.  Alb-s  zeieft  bisher  deutlich, 
dasj}  die  biesii^en  Bürger  keinen  Sinn  haben  für  die  tranzösische  Freilieit. 

^)  Perthes  a.  a.  0.  I,  S.  13!». 

*)  Wie  gross  dieselbe  in  der  Aachener  (ie;_^  nd  i^ewestn  sein  nius?.,  liisst 
sieh  anch  in  etwa  aus  den  Memoiren  von  Duuiouriez  schlicsscn.  Nach  ihnen 
lebte  und  räuberte  Dampierre  in  Aachen  lustig  in  den  Tag  hinein.  (H  s*ooenpait 
de  plaisirs  et  de  rapines.)  Die  republikaniaehen  Soldaten  in  den  Quartieren 
awischen  Aachen  und  Lttttich  waren  oft  ohne  Aufsicht,  da  ihre  Offiziere  gern 
in  der  Stadt  Terweilten.  Truppenweise  verlegten  sie  sich  dann  auf  das 
Pittndem  (pillerl)  der  DOrfer;  vereinzelte  Soldaten  waren  wiederholt  von 
den  Bauern  niedergemacht  worden. 
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den  Rückzuir  nach  Belgien  au.  Kin  andorer  Theil  versuchte 
am  folgenden  Morgen  mit  grrosscr  Tapl'erkeit  *  sich  in  Aaclien 
zu  behaupten.  Erst  nach  3  Ulir  Nachmittag»  wurden  die  Repu- 
blikaner vollständig  zersprengt,  nachdem  mehrere  Stunden  hin- 
durch ein  erbitterter  Kampf  in  den  ^^trassen  der  Stadt  ge\vo«jft 
hatte.  Ks  war  ein  ver!iän«rnisMvoller  Missirritf  von  den  scliwcr- 
wieirendston  Knlircn.  dass  inclirt-io  liiirircr  zn  einer  llci iM-ili^^unir 
am  Strasseukanipf  sicli  hinrcissou  Hessen.  J)ei'  ;rcnaue  rnilaii.ir 
dieser  unbefugten  Hi)niii.schung  ist  leiclit  erklärlicher  Weise^ 
nicht  zu  ermitteln,  doch  liegen  zur  Gewinnung  eines  genügenden 
Ueberblicks  hinlängliche  Anhaltspunkte  vor. 

Gleich  in  der  ersten  Nummer  des  Aachener  Zuschauers, 
welche  nach  dem  2.  März  erschien,  werden  die  Aachener  wegen 
ihrer  Theilnahme  am  Kampfe  beloht:  es  heisst  u.  X.:  ..Tn-sere 
>rithürL''er  hiannttMi  vor  Hejrierde.  an  der  f?efreiunpf  ihi'er  Vater- 
stadt ihren  Theil  zu  haben.  Zu  ihrem  Kuhinc  waren  sie  os, 
welche  iliron  Kettern  die  Thore  öttnetcu,  sie  wanden  deu  Feindon 
Deutschlands  die  Waffen  aus  den  Händen,  als  die  Unholde  beim 
Verlassen  dieser  Reichsstadt  ihre  ohnmächtige  Wuth  an  den 
Tag  legten.  Sie  eroberten  gegen  B  Uhr  Nachmittags  auf  der 
.Takobstrasse  von  den  Franzosen  zwei  Kanonen,  welche  der 
Prinz  von  Württemberg  der  Stadt  zum  ewigen  Andenken  ge- 
schenkt hat 

Diese  Aniraben  des  Aaclieuer  Zuscliauers sijid  uie  autfezweitelt 
worden.  Kino  Botheiligung  in  dem  hier  angegebenen  Sinne  lebt  in 
der  Ueberlieferung  fort,  und  Haagen  gibt  sogar  die  Namen  der 

')  Wahrscheinlich  unter  dem  (Toneral-Licuteuant  la  Noae,  vun  dorn 
Domonriez  sa^:  H  avait  montiö  la  plus  grande  brarare  dans  la  retraitc 
d*Aix-la-Cbapelle. 

*)  Nach  den  Aafzcichnungen  des  Aogenzcngon  Neamann  Scbillin((M 
war  fast  in  allen  Strassen  Gemetzel;  doch  sagt  auch  Schillings  nicht,  dass 
Barger  auf  Franzosen  gefeuert  hätten.  Er  spricht  nur  von  der  Brhentang 
der  beiden  Kanonen  und  der  Qefangennahmo  vieler  Franzosen  dnrch  Bürger. 
Neamann  und  Batbsherr  Johann  Georg  Franz  Xaver  Schüluigs  starb,  80  Jahre 
alt,  ini  T.  1830. 

^)  W  ortlaut,  Zu.«aiiiinenhan{r  uiul  Wahrscboinlichkeit  sprechen  dafttr, 
«laü^i  die  Aachener  erst  dann  in  den  Kampf  eingriffen  und  den  Franzosen 
ihre  Waffen  entwand«  n,  al>  ilt-r  Sie{^  tiir  die  Kaist  rlirlicn  <>ntsrhieden  war 
und  die  Republikaner  auf  der  Klueht  sieh  in  der  .Takol»>tra-«se  f( -tzusrt/.<'n 
vrrsu'-hten.  Naeh  ciuer  jetzt  im  A.i-  li<'ri«  r  Sta<liarchiv  brJindliehi'n,  thrilwiMM' 
von  Kaiit/.(  b  r  IriÜier  verörtentlii-htt n  kb  inm  Aachener  Clironik  blieb  beim 
ätra.S!$eukanipt  ein  Aaclicner  IJurger,  .Namens  (ierhurd  ♦iiilten,  lodt. 
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beiden  Aachener  an  welche  an  der  Strom^^asse  und  vor  Jakobs- 
thor  dio  zwei  Kanonen  ei'heutctcn.  Hei  der  zweiten  BesetzuiiLr 
AiM-liens  (liircli  iVw  Franz<isen  im  Sej)tenil)er  17!)4  Itriuliten  die 
FreilieitslieUlen  al)er  «ranz  andere,  viel  sthartere  Besehwerdeu 
vor.  Sie  behaupteten  nämlich,  Aa(  liens  l>iirger  hätten  gelegent- 
lich de»  Strassenkampfs  vor  anderthalb  Jahren  aus  dem  Hinter- 
halt auf  die  Franzosen  gefeuert',  auch  seien  später  fhinzösischc 
Verwundete  in  roher  Weise  misshandelt  und  sogar  aus  den 
Fenstern  des  Militärspitals  auf  die  Sti*asse  geworfen  worden. 

Beide  Beschwerden  sind  ein  Gemenge  von  üuwalirlieit  und 
starker  rebertreiltunjr. 

Zunächst  folut  dies  aus  d«n  Anjraben  von  Quix.  Christian 
Quix,  proboren  im  J.  1773,  Hess  sich  bald  nach  der  Aufhebung* 
der  Klöster  in  Aachen  nieder  und  war  dort  schon  um  1806 
als  Lehrer  in  Stellung.  Die  Geschichte  der  Fremdherrschaft, 
deren  Beginn  in  sein  erstes  Jünglingsalter  flillt,  kannte  Quix 
ans  citrener  Anschaming-:  auch  stand  ilnn  später  ein  iranz 
l)(Ml(Miti'ndes  «redruclvtes  und  aicliivalist  lies  Material  zu!"  \'er- 
tiii^iiiiL'' l'nbezw eil'elt  sind  s(Mne  ^^'allrheits1iebe  und  seine 
nüchterne  Beurtheilung  gesehieiitlicher  Kreignis>e.  IMeser  For- 
scher selu-eibt^:  „Was  zur  Unehre  oder  zum  Nachtheil  Aachens 
fölschlich  gesagt  oder  geschrieben  worden  iHt,  werden  wir  zu- 
recht zu  weisen  wissen.  Dies  bezieht  sich  namentlich  auch 
auf  die  Vorfälle  bei  der  Befreiung  unserer  Stadt  von  den  Fran- 
zosen am  J.  Miirz  170:i  in  Aachen  war  Jeder  von  der  Unwahr- 
hoit  der  beiden  vnn  tranzitsischcr  Si*itt'  aufirostellton  Haupt- 
besc'huldi^-iiiiL''('ii  iibcrzt'U^'-t.  Nach  der  alten  Walirlicit  tani.i 
crescit  eundn  sind  die  Begeberdieiten  bei  dem  premeldetcn  Rück- 
züge arg  übertrieben  worden.  Das  Militärspital  befand  sich  in 
der  Kanneliterkirche,  die  eine  hochgewölbte,  mit  hohen  Fenstern 

*)  flaagen,  Geschichte  Achens  II,  S.  423. 

')  Erwähnung  verdient,  dass  bei  der  Räumung  Lttttichs  im  Juli  1794 
die  Einwohner  auf  die  abziehenden  Oe:<terrcicher  feuerten.  Ein  Vergleich 
zwischen  den  Ereignissen  in  den  beiden  Xachbamtädten  Lttttich  und  Aachen 
lag  aUo  den  Franzosen  gewiss  sehr  nahe. 

*)  Auf  sehr  breiter  Grundlage  (seine  Abhandlung  zieht  sich  durch  90 
Nummern  des  Anfangs  1838  eingegangenen  Wochenblatts  hindurch)  versuchte 
Quix  eine  Geschichte  der  Fremdherrschaft  in  Aachen  zu  liefern.  Leider 
blieb  die  Arbeit  unvollendet;  sie  reicht  nur  bis  Ende  März  1795. 

Wochenblatt  fär  Aachen  und  Umgegend  IS3<$,  ;S.  172  und  188. 
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vorsoliciio  Kirche  war,  deren  FeiLsterbaiike  nur  niitteUt  sehr  um- 
ständlicher V(>rri('htun^i-<Mi  erreielit  werden  konnten  ^  Wahr  ist 
es,  dass  der  Pöbel  das  Spital  plünderte  und  sogar  die  leinenen 
Tücher  unter  den  Kranken  weggenommen  hatte.  Auch  war 
man  allgemein  Überzeugt,  dass  von  den  Bürgern  kein  Franzose 
todtjToschossen  worden  war.** 

Die  vurstelieuden  AnffnluMi  von  (^uix  sind  um  so  werth- 
voller, als  die  Akten  über  die  Kreij^nissc  vom  2.  März  171Ki 
voraussiclitlich  für  inuner  verloren  siml.  Sie  felden  im  Aarhenor 
Stadtarchiv,  welches  sie  schwerlich  jemals  aui'  längere  Zeit 
besessen  hat.  Denn  die  Untersuchung  ging  ihrer  Zeit  recht  bald 
vom  Aachener  Magistrat  an  das  im  November  1794  in  Aachen 
errichtete  soo^.  Revolutions-Tribunal  über.  Später  kamon  die 
Akten  an  die  MitT(dkoinniis>ii>n  in  Bonn-.  Ihr  weiterer  \'orbh«ii) 
ist  nnbekaiiiit.  Mit^^iicher  Weise  wurden  sie  naehher  altsicht- 
lirh  vernichtet,  damit  die  VerlblirunjLTSSUcht  nieht  neue  Nahrunjj 
erhielte  \  Doch  auch  ohne  diese  Akten  lassen  sich  die  Quixschen 
.^gaben  ausreichend  stützen.  Es  spricht  zunächst  nicht  die 
kleinste  Wahrschemlichkeit  dafür,  dass  viele  Aachener  am 
2.  März  1793  von  ihren  FeuerwaiFen  ^reg^en  die  Franzosen 
(Jehrnneh  fremaclit  haben,  .\ndernfalls  wäre  die  spätere  l'nter- 
siicliunir  nieht  so  erii-ebiüsslos  verlaufen,  die  Namen  der  H.iujit- 
hrtlieiIiL'-t«'n  und  die  ihnen  zuerkajinten  Strafen  wären  vcrr.ttent-' 
Ucht.  auch  wären  wohl  die  als  Zufluchtsstätten  benutzten  Häuser 
dem  Erdboden  gleichgemacht  worden,  wie  dies  Kriegsrecht  und 
-branch  so  ungemein  nahe  legten.  Anscheinend  ist  nicht  ein 
einziL'^cr  Fall  von  Widerstand  mittelst  Schusswatfen  zn  TTn^insten 
eiiit's  Hürrfci  s  t  rmitltdt  worden,  was  tVeilirli  die  s«'hr  schwMclic 
Möglichkeit  nicht  ausselilies.st,  da.ss  huehst  vereinzelt  Bewohner 
vun  Aachen  in  der  Erregung  des  Augenblicks  ihre  Gewehre 

')  Seltsam  <ii  II  Ati-ilni'  k  n:il»l<  iiil  si-hrcilit  hi«'r  (^iiix:  »Irren  Fcuster- 
Ijäuke  viel  /u  li'tili  waivii.  um  aii-  »ücmti  Kraiiki-  wcrlfu  zu  ktiuiicn. 

')  W(Mli»  nl)latt  für  Aarlim  uml  riiii:<ir«*!Hl  \^,'*'k  S.  Is8;  Aadu-u'-r 
Merkur  N'r.  12;{  vom  7.  Tbiriiiidor  Vil.  Jahrs.  D'w  31ilti'lkuiuini.s.siou  in  Üouu 
be^taufl  nur  von  .^lärz  bi.'i  November  IT'JT. 

^)  Au»  gleichem  (irundo  befahl  Napoleon  I.  die  Verbreuuuiig  der  Akten 
iKi  Jakobiuerbunds.  Ucbcr  ähnliche  Vernichtimgeii  vgl.  Zeitschrift  des  Aach. 
iieschichtüTereiii!)  S.  205,  Anm.  a.  Im  Torliegenden  Falle  könnte  vielleicht 
im  J.  1804,  dem  Jahr  der  Aufnahme  Aachens  unter  die  KrOnungsstädte  den 
franzOsuehen  Beidw,  eine  Bereit j^niuff  für  Aachen  nnanircnehmon  Schrift - 
stücke  nahe  gelegen  haben. 
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auf  die  Franzosen  ang-elejrt  haben  ^  Bezeichnender  Weise  ver- 
schwindet sehr  bahl  nach  der  /N^ciion  Hcsotziinir  Aaclieii--  der 
V(n-wnif  einer  ßeilieiliü^unir  am  Kample  (hirch  Sdiiisso  aus  dem 
Hinterhalt  aus  den  IrauzOsischerseits  vorgebrachtcü  Beschwer- 
den, später  wii'd  nur  auf  die  Misshandlung  von  Verwundeten 
hingewiesen.  Und  auch  in  Bezug  hierauf  schreiben  schon  in 
der  ersten  Woche  ihrer  zweiten  Anwesenheit  in  Aachen  die 
Franzosen  amtlich,  die  Spitäler  seien  iL'^eplündeit  worden,  olie 
nncli  die  Kranken  liinaiisirebracht  irewesen  waren;  vom  Hinaus- 
werfen der  Kranken  ans  den  Fenstern  ist  nachher  nur  n«»cli 
sehr  vereinzelt  die  Rede.  Hüclist  walnscheinlich  wurden  bei 
der  Plünderung  des  französischen  Militärspitals,  welche  von  ent- 
setzlicher Verrohung,  aber  auch  von  grösstem  Hasse  gegen  die 
Fremdlinge  zeugt,  manche  Kranke  aus  ihren  Betten  unsanft  zu 
Boden  geworfen,  was  P^ntstellung  und  Erbitterung  zum  Hinaus- 
werfen aus  den  Fenstern  aulljauschte. 

Zweier  beriilnnten  (ii^schichtswerke  Angaben  über  die  Fr- 
ei irnisse  am  2.  März  1793  mögen  hier  eingescJialtet  werden. 
Thiers^  schreibt  ganz  allgemein  gehalten,  dass  nach  einem 
blutigen  Gefechte  in  den  Strassen  der  Stadt  die  Franzosen 
gewichen  seien.  Ausführlicher  sagt  dagegen  H.  von  Sybel': 
„Danjpierre  wagte  in  Aachen  ein  StrasseuLrefecht.  DieOester- 
reiclior  wnrden  aber  wie  die  He»eii  in  Frankl'urt  durch  die 
gründlich  erbitterten  Kinwuhuer  unteistiitzt  und  sprengten  die 
Franzosen  so  gründlich  auseinander,  dass  General  Stengel  weit 
nach  Süden  verschlagen  wurde  und  sich  erst  in  Namnr  wieder 
zu  einem  französischen  Armeekorps  einfand. 

Unmittelbar  nach  der  Vertreibung  der  Franzosen  ahnte 
wolil  Niemand,  das>  der  2.  März  ein  rnL'lnckstag  tür  Aachen 
gewesen  wai'.  der  den  Keim  des  A'erderltens  für  die  Stadt  in 
sich  barg.   Kiiie  lebhafte  Freude  gab  sich  in  allen  Kieiscu  der 

')  Im  Wesen  eines  ätrassenkampfs  liqg;t  es,  dass  mitunter  Soldaten  in 
Häusern  Peekunp  suchen  und  von  <l-trt  aus  uiit-  r  rm-täiulen  die  Feinde 
belästigen.  Aehnli<'h>  -  kann  stellenwrise  auch  in  Aaciieu  der  Fall  Seewesen 
sein,  nnd,  da  eine  Hetheiliuuni^  der  Aaeliener  an  der  KiitwafTnun«?  der  besiegten 
Franzosen  zweitellns  li  -t-telit,  mit  ziiuHierede  ItelLT»  trai4-en  haben,  dass  wäh- 
rend dt  s  Kamids  die  Biirirrr  au>  ihn  ii  Hiinstin  hinaus  ircleuert  hätten. 

Thiers,  (fCschicUte  der  irauzüüischen  Revulution,  übersetzt  von 
Jordan,  Tb.  VI,  S.  81. 

^)Ton  Sybelf  Hesehichte  der  Revolatiun^eit,  3.  Aufl.,  II,  8.  197. 
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BeTölkenmg'  kund,  alle  Massrcgeln  znr  Wiederherstellung  der 
alten  Ordnanisr  nnd  zur  Besciti^ungr  fast  jeden  Andenkens  an 

*Ue  z»:'liiiwöili('nrlirlip  KicnKlluTrscliart  wurden  prctnittfii.  Schon 
am  Td'jo  (lo>  vprliniiiriiissvolltMi  StriissiMikMiiipCs  liatte  man  dtMi 
Fivilieit.Nbaiun  vor  ileni  HaUihaus  nieder^'-erissfu  und  der  Bild- 
säule Karls  d.  Gr.  die  ihr  von  den  Ro|>ul)likanem  auf^resetzte 
Jakobinermütze  abgenommen  ^  Eine  Woche  später  fand  ein 
fröhliches,  sich  bis  tief  in  die  Nacht  hinziehendes  Dankfest 
statt;  am  12.  April  stellte  eine  Rathsverordnnng  den  Fremden- 
verkehr unter  scharfe  Aufsicht-,  und  am  80.  April  wurde  der 
vor  den  FraiizoM.'ii  v('i'lH>rL'"<'ii(\  neu  vci'iroldcte  Aachener  Adler 
teierlich  vor  dein  Hathliaus  wieder  autüestelll  Am  21.  duni 
hesclilüss  der  liath,  dass  alle  Jakobiner  ans  Stadt  und  Reich 
Aachen  verbannt  sein  sollten;  irep^en  Knde  Auirust  Hess  er  die 
von  den  Franzosen  anf  dem  Markte  niedergerissene  Schand- 
säole  des  Kalkbreuner  aufs  Neue  errichten  und  die  Bildsäule 
Karls  d.  Gr.  vergolden*. 

Doch  das  Ende  der  rei(dis>tädtisclieii  llerrlic  hkrit  l  in  kte 
mit  raschen  S(  liriilt  n  heran.  Der  jrliicklirli  wiedcrherL't'sIcllten 
frühern  (Jrdnnn;^  der  Dinjic  stdlte  imm'  eine  anderthaU)jaliri<j:e 
Dauer  beschieden  sein.  Mit  än^'^stlicher  Spaimung  tolL'^ten 
Aachens  Bewohner  im  Sommer  1794  den  mit  wechselndem 
Glück  in  den  Niederlanden  zwischen  den  kaiserlichen  und 
republikanischen  Truppen  ausgefochtenen  Kämpfen.  Immer 
näher  rückte  der  Krie«rs.^<:hauplatz  dem  .\uchonor  Reiche, 
iiiinier  schwacher  \surden  die  Aussicliten  anl'  einen  »hircli- 
sclda«renden  lOilolij-  (Wv  (NmiI sehen  Watten.  Z\\ai-  iihei'boleii 
sich  die  in  Aachen  ersclieinenden  Zeitungen  in  V  ersuchen  einer 
möglichst  günstigen  Darstellung  der  militäri seinen  Lage  auf 
deutscher  Seite,  aber  Anfangs  August  1794  wurde  der  Schrecken 
ein  allgemeiner.  Ma8.senhafte  Auswanderungen  fanden  statt. 
^Unsere  Stadt  ist  durch  die  Menge  der  ausgewanderten  Bürger 
verödet,  alle  Geschäfte  stocken'',  so  schrieb  nnin  am  s.  Angnst 
aus  Aachen  nach  K«jln      „die  Zeitumstande  erlanl>en  es  nicht., 

'j  giiix,  Wocbinlilait  1«3Ü,  S.  101. 
-)     u  i  X  a.  a.  (».  S.  leti. 
')  Qu  ix  a.  a.  0.  S.  Iü7. 
*)  Quix  a.  s.  0.  S.  121. 

*)  Vollständiger  Brief  in:  StadtlcOlnischer  Keicbükourier  Nr.  90,  Tom 
10.  Anga-Ht  1704. 


den  dahier  sich  befindlichen  französischen  Ausgewanderten  einen 

wciteivn  Aiiteiiilialt  in  liioiir«'!"  kaisiTlicli  l'roii^r  Keidisstadt  uii<i 
(It-roii  (7i'l>i<'t  zu  ^resiaiteii.  sie  haben  sich  ImiiR'ii  H  Taiiren  von 
Iiiei-  zu  eutferueii**,  befahl  eine  ßathsverorduuug  vom  selben 
Tage'  und  wies  damit  eine  Menge  Fromder  aus.  Nach  Quix 
hatten  im  Sommer  1794  die  meisten  Magistratspersonen  und 
über  1000  Einwohner,  darunter  selbstredend  die  wohlhabendsten, 
Aachen  Terlassen.  Aachen  zitterte  vor  den  Franzosen,  es  zitterte 
nanieiitlich  auch  vor  dem  Namen  K'ohesnierre.  Beides  uielit  mit 
Tiireclit.  Aus  was  iiumcr  für  (^eocudeu  Nacliricliten  üher  die 
Fortscliritte  der  re|)ublikaiiis(  heii  Heere  einliefen,  i^iets  waren 
die  Siegesberichte  verbunden  mit  Mittheilungen  über  ungeheuere 
Kriegslasten,  rohe  Erpressungen  und  zügellose  Ausschweifungen. 
Furchtbare  Hiobsposten  liefen  besonders  aus  den  pfUbsischen 
rTejrenden  ein-,  und  ein  Vorbild  des  ihm  drohenden  Geschicks 
i^uHiitc  A.H-licn   in  Zerstönmpr  des  Städtehens   Kusel  im 

Zweilii'iu  kenscheu  seheu.  Es  liiess,  Kusel  wäre  der  Sitz  einn- 
Fa))rik  vrm  falschen  Assitruaten,  überhaupt  >tets  eine  Feindiu 
der  Bepublik  gewesen.  Dies  genügte  den  Franzosen,  um  die 
unglücklichen  Bewohner  auszutreiben,  sie  ihrer  Habe  zu  berauben 
und  das  Städtchen  gänzlich  einzuäschern.  Die  Kepublik  schonte 
unter  rmständen  ihre  eipreneu  Kinder  nicht.  Alle  irrossen 
Städtf  Frankreichs  eiliihren  unter  Kobespieire  die  Ii;u  ]ie  der 
ßergpartei einmal  suji:ar  war  das  von  wildester  Zer>t<iinnLis- 
wuth  eingegebene  Wort  gefallen,  Paris  müsse  aus  dem  \"er- 
zeichniss  der  Städte  gestrichen  werden^.  Was  stand  Aachen 
bevor,  welches  nach  allem  Vorhergegangenen  unter  den  den 
Republikanern  verhassten  Städten  sicherlich  einen  der  ersten 
Plätze  einnahm y  Wie  die  >päteni  Kreiirnisse  zei«:ten.  kann 
die  Antwort  hieraul"  nur  lauten:  Plüuderuni;-  und  ZeiNir.rnmr ! 
Hauptsächlicli  die  Flucht  vor  dem  Lutcrgaug,  vor  düui  System 

')  Wortlaut  Im  i  ifwix  a.  u.  O.  S.  147. 

■)  Nicht   srbrwkiicli  ;^enu^,  so  latitcto  der  K<  rn  vidt  r   iu  Aachont  r 
Zi-ituti'/'-n  I7!M  »'rschieiioiicn  ausführliclu'n  Il'-richrr,   kaim  das  Klcinl 

i^cM-liiMt  rt  u<  r<l<  n.  wt  l.-ln--  Plniidt'ni  und  kannihaliM  lic  < Traiisainkcitt'ii  iUii  i 
dif  i'.fWutiii.  r  der  jdai/i.-rli<  ii  (i»'Lr<'iidt  n  iri  l'iat'ht  habrn.  Ttdicr  Kus.ds  l'riter- 
KHii;^  lir.iclitc  dtT  Aacht'iK  r  \Valirli»'it-lrt'Uiid  fin<;rliondt'  DarstflUmu^tMi. 

^)  Thi'  i  s  a.  a.  ( Tli.  I  X.  S.  !).    li('suiider>  hart   w  ar  I.yoji  nikge- 
uuiinncii  vvonlru;  Lyon  n'^xi^ti-  ]»!iis,  hicss  es  uur  weiiij;  übertriebeu. 

*)  TUU'Tn  a.  a.  (),  Th.  Vll,  8.  89. 
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]inlM's|ii(MTe  war  «'s,  wclcli«^  Hmulerto  dcv  besten  Hürj.'"er  in  die 
Fremde  trieb  und  wie  ein  böses  Verliäugniss  auf  den  Zurück- 
bleibeuden lastete.  Der  Name  Robespierre  wurde  in  Aachen  nur 
mit  Schrecken  genannt.  Man  erzählte,  Robespierre  sei  früher 
in  Aachen  ein  paar  Monate  lang  Hauslehrer  beim  Vogtmeier 
Freiherm  von  Gcyr  gewesen,  dann  aber  entlassen  worden;  er 
li:il>e  wilde  Drohunireii  tri*yfen  Aachen  aiisirestossen  '  und  eiix'ii 
Ik'selihiss  des  Nationalkonv«Mits  vom  4.  V(Mub'Mniaire  II.  dahrs 
(•_*.').  September  1793)  herbeigetülnt laut  weh  henj  Aaelieu  im 
Falle  einer  Wiedereroberung  der  Plünderung  und  den  Flammen 
geweiht  werde. 

Auch  hier  paart  sich  Dichtung  mit  Wahrheit.  Maximilian 
Robespierre  betrat  niemals  deutschen  Boden,  wohl  aber  hatte 
sein  \'ater  himre  W'aiideriiiifeii  in  Deutsclilaud  anjrostellt,  ehe 
er  sich  für  immer  in  .Müiiclicn  niederliess,  Oli  viwa  dieser 
eiinire  Zeit  in  Aachen  verweilt  hat,  ist  nicht  ermittelt  und 
bedarf  keiner  nähern  Untei*suchung.  Femer  kennen  wir  aus 
den  Parlamentsverhandlungcn  eine  Zomesrede  Robespierres  gegen 
Aachen  nicht  ^  Vielleicht  stützte  sich  in  diesem  Punkte  das 
Gerede  auf  Privatmitthcünnjron,  vielleicht  aueh  Ubertrieb  man 
die  ^'ul•fälle  am  5.  März  17l»-{  im  Konvent  zn  Paris,  wo  Kobes- 
|»ieiie  anf  die  erste  Kunde  vom  X'erluste  Aathens  hin  sofort 
den  'I'mI  aller  aristokratischen  Ofhziere  forderte*.  Kine  hohe 
Wahrbcheinlichkeit  spricht  gewiss  dafür,  dass  von  Seiten  Robes- 
pierres, welcher  seiner  ganzen  Richtung  nach  nur  ein  grim- 
miger Gegner  des  jakobinerfeindlichen  Aachens  sein  konnte, 
manche  Aeusserungcn  des  Unmuths  gegen  die  vcrhasstc  Stadt 
gefallen  sind. 

Der  Kernpunkt  licfit  in  der  Kruiro,  ob  wirklich  nach  einem 
Beschluss  der  französischen  Ma(  hthaber  die  Zerstörung  Aachens 
in  Aussicht  genommen  war.  Fast  sollte  man  dies  verneinen, 
denn  unter  den  im  Moniteur  sorgfältig  verzeichneten  Beschlüssen 
des  Nationalkonvents  findet  sich  ein  solcher  Beschluss  nicht; 

')  Qaix  a.  a.  O.  1836,  S.  147. 

*)  Dies  da«  vom  Syndikus  Vosden  in  seinen  Anfzeichnnngen  und  später 
anch  gedruckt  ani^en^bene  Datnm. 

Die  beiden  vorstehenden  Mittheilangen  verdanktt  ich  der  (Jflte  de:f 
Herrn  A.  Sehn  mm,  Ver&s^ers  der  unten  anzuführenden  Lebcnsbe^schreibuniff 
Kobeitpiorres. 

*)  ron  Svbel  a.  a.  O.  II,  S.  24«;  vtjl.  auch  ^lonitour  XV,  p.  «20. 
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auch  in  (It'ii  A.tclionei-  Zrituiuxcii  '  aus  dor  Zeit  zwisclu'ii  Miivz 
17ti3  uud  Sfptoiiil«  r  ITlUtVlilt  liieriiber  jede  Audeutunii.  DeunocU 
rauss  die  Frnirc^  out  schieden  Ijejaht  werden,  nur  braucht,  so  lange 
nähere  arkundliche  Beweise  fehlen  am  Datum  des  25.  Septem- 
•  her  1793  und  am  Worte  Nationalkonveut  nicht  festgehalten  zu 
werden.  Die  Aachener  Zeitungen  durften  schon  deshalb  einen 
iliioi'  Heiuiath  so  na(  litlieili^'-eu  Ijcschluss  nicht  erwähnen,  ^\eil 
der  Wortlaut  der  schrecklichen  Vcrl'iifruni;-  niclit  bekannt  und 
l'ostiimntes  kaum  zu  ermittehi  war,  zudem,  namentlich  im  Soniuier 
1704,  ein  noch  so  kurzer  Hinweis  die  ohnehin  unbesclireibliclie 
Aufregung  nur  gesteigert  haben  würde.  Den  ßeweis  für  die 
Berechtigung  der  Furcht  vor  dem  Untergang  liefern  die  Vor- 
gän«(e  im  Herbst  des  J.  1 794 * 

Zwei  ausiiezeiclinete  Hürfrcr  Aacliens  bekunden,  dass  mau 
sie  im  tVaii/r»ischen  Laücr  auf  die  Aechtung"  dei-  Stadt  und 
deren  bevorsteheude  Zerstörung  hingewiesen  lialje"*;  der  Aacliener 
Kath  anerkannte  die  Rettung  aus  wirklich  und  augenblicklich 
bevorstehender  Brand-  und  Todesgefahr**,  und  forderte  drei 
Wochen  später  zu  einem  allgemeinen  Dankfest  auf^  ^wegen 
Abwendung  der  Gefahr  einer  alljremeinen  Verwüstunsr''.  Von 
leiudlicher  Seite  erfahren  wir  aus  auitliclien  nekainitiiiachuni^en, 
dass  in  der  frauzüsisclien  Ai'mee  der  Glaube  verbreitet  \yar, 
das  iMüu(b'ru  sei  jenseits  der  Maas  gestattet,  und  dass  es  eines 
ausdrücklichen  Befehls  bedurfte,  um  die  Soldaten  von  „Plünde- 
rungen und  sonstigen  Ausschweifungen**  in  Aachen  abzuhalten. 
Femer  spricht  der  Volksrepräsentant  Gillet  in  einer  seuier  ersten 
Vcrfügun^,^en  vom  Verzicht  auf  cuie  gerechte  Wiedervergeltung, 

*)  Es  sind  dies:  Reichästadt-Aachener  Zcitong,  Aachener  Zoschaaer  nnd 
der  Aachener  Wahrheitsfrcand. 

*)  Diese  sind  kaum  zu  erlangen,  da  sie  voranssichtlich  im  KriegsarclÜT 
zu  Paris  berohcn. 

*)  Wie  weniir  damals  unter  Umständen  nach  der  Zerstörung  einer  Stadt 
K^fnfft  wurde,  beweist  das  Geschick  Dfirens  im  September  1794.  In  Düren 
waren  nämlich  durch  den  Verrath  eines  Bfirf^rs  die  Franzosen  durch  das 
Holzthor  eingedrungen.  Die  Folge  war,  dass  die  Stadt  durch  eine  heftige 
Kanonade  schwer  gezüchtigt  wurde,  und  dass  der  Osterreichische  General  Rieae 
nur  mit  Mtthe  bewogen  werden  konnte,  seinen  Befehl,  Düren  in  einen  Trttmmier- 
hiinfeii  zu  verwandeln,  zurtlckzunehmen.  (Bonn,  Rümpel  nnd  Fischbacb, 
Materialien  zur  Geüchicbte  Dttrens  S.  6S5.) 

*)  Näheres  unten. 

^)  Das  Dankf<>At  wurde  am  13.  Oktober  1704  in  Aachen  gefeiert. 
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uiKl  im  r).'zcml.er  IHM  erklart»  ein  anderer  Republikaner  öffont- 
Ikii,  -d.iss  .ler  sclinM-kbnre  Arm  der  Kaclie,  der  im  Bejrriff 
gewesen  ircjren  Aachen  nitMlcrzufallcn,  ziirinkirclialtcn  worden 
sei-.  Alles  dies  zeigt  deutlich,  wie  nalie  Aaclit-n  <l»'iu  (7e>(  irh  k 
war,  das  Loos  Kusels,  Lyons  und  so  nmuclier  von  der  Itepublik 
auf  das  härteste  heimgesuchten  Städte  zu  theilcn. 

Hr)chst  wahrscheinlich  hatte  nicht  der  Xationalkonvent, 
sondern  der  Wohlfahrtsansschuss  auf  Betreiben  Robespierre» 
die  Zerstornni:  Aa<  liens  im  Falle  der  Wiedereroberung  verfttgt. 
Xachdeni  K.du'>i»ienv  im  .luli  ITlKi  in  diesen  spilter  so  berttch- 
tiL^t  jrewm-ilenen  Ausschuss  «retreten,  IxL^nn  die  eiL^ntliche 
Schreckensherrschaft  in  Frankreich.  \\«'iii-v  Monate  spaiei- 
regierte  der  Konveut  fast  nur  noch  dem  Namen  nai  li.  Alle 
>Onister,  Generäle  und  Ortsbehörden  standen  unter  der  Auf- 
sicht des  Wohlfahrtsausschusses,  welcher  nach  einem  Konvents- 
bes(  liluss  vom  10.  Oktober  mit  dem  Sichcrheitsausschuss  bis 
zum  allL'-emrinrn  Friedcji  als  Kevolutionsrojrierunir  walten  sollte*. 
Die  Verlii^riin;^'-en  diexM-  LN  iriciniiü" koimtcii  also  nicht  jranz 
mit  Unrecht  als  KonventslM-x  lilii-r  lii'/cirlmet  werden,  und  so 
mag  es  sicli  erklären,  weshalb  der  Helehl  znr  Vernirlitung 
Aachens  auf  einen  Konventsbeschluss  zurück^,adulirt  wurde. 

Als  sich  die  feindlichen  Heeresspitzen  im  September  17ü4 
Aaehen  näherten,  war  Robespierre  seit  fast  zwei  Monaten 
-esturzt,  eine  mildere  Richtung  hatte  die  Oberhand  gewonnen. 
Aber  der  iTir  Aaehen  veriiänu nissvolle  Beschluss  bestand  noch 
mit  voller  Keehtskratt.  Ks  war  tVairlieli.  o1)  die  aulVei-esrten, 
plünderune-slnstiireu  Soldaten  zuriieki:elialteu  werden  knunten; 
Boch  fraglicher  blieb  es,  ob  die  Üenei-üle  und  V«dksrei»r;isen- 
tant^n  beftigt  und  gewillt  waren,  den  li(  s(  hlnss  ausser  Krait 
zu  setzen.  Vom  französischen  Befehlshaber  brauchte  Aachen 
keine  Gnade  zu  erwarten,  denn  kaum  ein  Jahr  früher  hatten 

1)  Aachener  Zuschauer  1794,  8.  1223. 

■-')         tli<'  .An^fülii untren  bei  vou  Sybel  a.  ft.  O.  II,  S.  884  und  bei 
A.  Scbuiinii,  Max.  K.ilH-i.i.Tre  S.  194. 

)  EiiiL-  Veri»rt\iitlioliiiiiL:  tun<l  in  der  Kegel  nicht  statt;  wie  Carnot 
erzÄhlt,  war  die  Arln  it  uiK  ii'lli.  h  und  maastcu  au  einem  Tay;e  oft  ItÜO— 400 
Sach<  n  orU  di^t  werden.  .ledeufalla  wnrde  der  BeaehliiBs  Uber  Aachen  der 
r.  publikanisch.  II  Armee  in  Belgien  zu  Ende  1793  oder  ein  paar  Monate  «päter 
luitgct heilt  ;  von  dorther  erhielt  Aachen  wahrschcfaüich  die  ersten  Nachrichten 
über  das»  ihm  drohende  Geschick. 

14 
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die  Roiniblikaiicr  (Inrcli  rustines  Hinriclitunjr  allen  (xenorälen 
ei»  fiirclitltni'o  l*cis|iit'l  uml  oiiK'  ^^^'isllll^■  Lroirt'1>oii.  den  li^'telilen 
Koi^ioi  uiiii  iinl)etliii,i^ten  (it^hin-saiu  zu  h'i^ton  ^  Aachens 
letzte  Hüli"uun;jr  berulite  auf  dem  oin^'vtroteuou  L'niseli\vuii«r  der 
l)in<^e  in  Frankreich  und  auf  der  Mr»oli(  likeit,  dass  der  franzö- 
sische Volksreprüsontant  bei  der  feindlichen  Armee,  dessen 
Stimme  entscheidend  ins  Oevicht  fallen  musste,  in  versöhnlichem 
Sinne  auf  den  Ober1)efchlshaber  einwirken  und  eine  Milderung 
des  Verniclitungsurtlieils  lierbcifiihron  werde.  Wie  schwach  diese 
HoÖnunfr  war.  ireht  ans  (Umi  Timt  und  Naclit  loi't«rosetzten 
Auswaiiderunui'U  der  an,i>*eselienstei)  Jünger  Aaclims  hei-vor. 
nachdem  die  Kiimi)ltj  au  der  Ourtlie  am  IN.  .September  mit  einem 
Sieg  der  Fmnzoscn  geendigt  liattcn.  Xocli  einmal  versuchten 
am  19.  und  20,  September  die  Kaiserlichen  dem  übermächtigen 
Feinde  bei  Herve  die  Spitze  zu  bieten.  Ihre  Anstrengungen 
scheiterten.  Am  Abend  des  22.  September  machten  sich  die 
letzten  österreicliischen  Posten  znm  Abzner  ans  Aachen  bereit, 
denn  der  ]^^iuniur.sch  der  siegreichen  liegner  s>tuüd  unmittelbar 
bevor. 

Da  an  einen  hewatiiieten  \\'i(U'r>t.nid  nicht  mehr  zn  denken 
war,  blieb  dem  Aachener  Kath  nichts  übrig,  als  dun  Ii  Al)- 
gesandte  um  Schonimg  für  die  Stadt  bitten  zu  lassen^.  £s 
erging  folgender  Rathsbescliluss  ^^Zur  Begegnung  und  Empfang 
allenfaiß  der  Franzosen  hat  Ein  Ehrbarer  Rath  den  Herrn  Werk- 
meister .Tardon*,  Herrn  Baumeister  Cromni  und  Herrn  Doctor 
Vossen  senior  de[tniirt.*^ 

FiiiliinuiLit'iis  am  Scptendjer  171>-1  fanden  sicli  I)r.  Vo.sson 
mid  Baiuuciäter  Cromm  auf  erhaltene  Einladung  im  Aachener 


*)  Thiers  a.  a.  O.  Th.  VITI,  S.  III  bc^tUtigt  dies  auf  das  Betitimmteäte. 

-)  Vit  lta<-Ii  war  •  -  danial«.  iihlicli,  DcputationoTi  {]on  anrücki'udt'ii  Fran- 
zosen fMiti^<*:r<'ii  zu  .»t  hii  km,  um  ilnu'U  tla>  Wohl  di  r  Stadt  au<  Ilrrz  zu  lf«^eu. 
IJoiiii  Itildrtr  riiif  A ii-iialitiu',  -Wi  il  iKii'li  (ii  ii  iilM-rall  i;i  iuaolit<  n  Ertaliruuircii 
an  ErtnlL'  ni<|it  zu  d.iiktn  war".  (\V.  llosr,  (icschichte  der  öttidt  Uoüu 
wahrend  di  r  tranzti-ix  licii  Herrsrhati  8.  ilö.j 

liath-iiiroiukoU  vom  22.  September  1794  (Aachener  Stadtarchiv).  Das 
^allcutalß"  .scheint  aii/.udouTcn,  da>s  man  auf  Befreiung  von  den  Franzosen 
«elbüt  Uaan  uuuli  liutt'te,  ab  äcliou  Aiicä  verloron  war. 

*)  Dieser  bcthcili{(te  sich,  wahrscheinlich  seines  vorgerückten  Alters 
wegen,  an  der  Deputation  nicht. 
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Patliliaiis  (Mii  \  Dort  iiiaclitc  sie  der  Staiit^yndikiis  Fell  mit 
«lern  iiHth«besclilu.>is  des  vorigen  Tairs  iK'kaniit.  lioss  iliueu  zui* 
reberreichung:  an  den  feiudliclieu  (icncral  die  Schlüssel  -  des 
Jakobstkors  einhändigen  und  empfahl  den  A'ersuch,  beim  Volks- 
repräsentanteu  und  bei  der  Generalität  eine  Milderung  des  gegen 
Aachen  bevorstehenden  Verfahrens  zu  erMrirken.  Schon  standen 
die  IVaiizösiscIien  Vorposten  vor  dem  i:i'S('lilo.s>L'iien  Jakobsthor, 
Nvalin'iid  <las  Haujitfuiartirr  drr  li('i»iil>lii\aiiei"  iiocli  in  }|erve 
sich  befand.  Nuchdnii  dm  I  )eiMiiirtiMi  als  Trompeter  und  Trä<»er 
einer  weissen  Fahne  der  „alte  Herr  (  r^Mit/ci  -  luMireirebou  worden 
war,  begaben  sie  sich  zu  Pferde  auf  den  Wall  des  Jakobsthors.  Auf 
ihr  Signal  erschien  ein  französischer  Offizier  mit  zehn  Chasseurs ; 
der  Deputation  wurde  fiir  einen  Augenblick  das  Jakobsthor 
ge<)ft'net.  woranf  die  PVanzosen  sie  zimachst  zum  diensthabenden 
Oberst  fiUirteii.  'I'rotz  des  wiiiliondeii  (leschreis  d(M"  Soldaleii 
versi»raeh  der  Oberst,  vor  Kmidaiii:  Iniherei'  Hclcliie  in  Aachen 
nicht  einzurücken-'.  Im  roluiL-vii  konnte  er  den  Ab^esandtHn, 
die  er  unter  militärisclier  Bedeckung  sofort  zum  Befehlshaber 
der  Avantgarde,  dem  General  Uartry,  in  Henry-Chapelle  führen 
licss,  nur  wenig  Hoffnung  machen.  Hartry  hatte  nämlich  noch 
TaL's  vorher  erklärt,  dass  dei-  rnteriranijr  der  vom  National- 
kuuvent  geachteten  iStadt  unvermeidlich  sei  und  dass  er  zur 

')  NinhtHli,'rn<lt  s  iM-niht  uiit  n  vuii  hr.  Nti-scn  iLi  ils  inilndlich,  tlu  ils 
srhriuli«.-b  gcmachteü  Auj^uhcii,  \v»kho  im  Wesvlitliclieu  nur  difs  wird 
hier  berücksichtigt  —  mit  dem  Inhalt  emes  hei  Vossuus  Tuü  im  Au^iiät  1845 
in  Kaatzera  Aibam  XIV,  S.  219  f.  er!>chieneiicii  Aufsatzes  ttbcrcin^timiuen. 
Die  Tagesstunden  finden  sich  nicht  vorzeichnet,  auch  wird  irrig  wiederholt 
der  22.  statt  des  28.  September  als  Entschcidungstag  angegeben. 

*)  Die  Schlüssel  Ton  Aachen,  Jttlich  und  KOhi  nebst  4  eroberten  Fahnen 
bracJite  Anfangs  Olctober  1794  der  Generaladjutant  Moi.<isonet  nach  Paris,  wo 
sie  am  11.  Oktober  dem  Konvent  und  dem  jubelnden  Volke  gezeigt  wurden. 
Vielleicht  war  bei  der  ersten  Besetzung  Aachens  durch  die  Franzosen  im 
Dezember  1792  die  Sitte  der  SchlflssclQbcrreichung  unterblieben.  Kurz  vorher 
hatte  nftmlieh  der  franzöitische  Obergeneral  Dumouriez  bei  der  Binnahme 
Brüssels  die  ihm  angebotenen  StadtsehlQ.«i»icl  mit  dem  Bemerken  zurück- 
gewiesen, .,daH8  der  knechtische  Gebrauch,  den  Siegern  die  (Schlüssel  zu  fiber- 
reicben,  bei  freien  Völkern  nicht  gelte".  (Aachener  Zuschauer  1794,  Nr.  125 
und  1792,  Nr.  139.) 

*)  Thatsäehlich  rückten  im  Laufe  des  Vormittags  am  23.  September  1794 
fraiizÖ!<ische  Trupi>en  in  Aa'  li»  u  ciiK  eiitliirltt  n  sich  aber.  a1»|Lrescben  von  ver- 
einzelten Ausnahmeil,  jedenfalls  mit  Riiclcsicht  auf  die  schwebenden  Verhand- 
lungen grober  .\u:<»ch weifungen. 

U* 
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Ausfiilirim'i'  orlialteiicn  ndVIilc  am  28.  SciitiMiilxM-  ln-i  iWu 
Voijxistcii  cinn-ctlV'ii  werde'.  Iii  f feiiry-( 'hapcllt'  cr.üiiiir  es  dvii 
Aaclicncni  älnilicli  wie  kurz  voiIkt.  (Jeiieral  Hartry,  den  sie 
im  U«it«*l  Helle  vue  trafen,  jrab  schlechte  Aussichten,  Avagte  aber 
keine  Entscheidung.  Auch  er  versprach,  vorläufig  in  Aachen 
nicht  einzurücken,  auch  er  sandte  die  Deputation  unter  einer 
neuen  militärischen  Begleitung  an  die  höhern  Vorgesetzten 
nach  Hervo*  ins  Hanpttiuartier.  Oborcrenercil  Jonrdan  war  für 
kurze  Zeit  abwesend,  als  die  I)ei»utii  tt'ii  lierv»'  rnriclit«  :!,  dos- 
liall»  kiiimteii  si«'  zmiäclist  nur  mit  dem  \'(»lk>reiir;is(iiraiileii 
Gillet  verliandelji.  .Sic  jitellteii  vor,  dass  es  sehr  hart  ^v\n 
würde,  wenn  Tausende  Unschuldiger  um  weiiiijer  vielleicht 
Schuldiger  willen  zu  Gnmde  gingen,  dass  eine  kommissarische 
Untersuchung  die  Bestrafung  etwaiger  Frevler  ermöglichen 
könnte,  und  dass  Aachens  Untergang  die  französische  Armee 
aller  dort  befindlichen  Hilfsmittel  berauben  würde.  Gillet.  von 
dem  Vossen  mit  irritsser  Hocliaclituii«;-  s[)ric]it,  weil  er  aiieli 
später  imcli  (ITUr»)  sich  als  Srliützer  Aachens  üvzciut  liätte. 
wai'  rreiiiHllicli,  erklärte  aber,  ohne  domdans  Zuslimmunir  eine 
Entscheidung  nicht  l retten  zu  können.  Bald  nachher  erhielten 
die  Deputirten  Zutritt  zu  dem  Saale,  in  welchem  Jourdan  mit 
vielen  höhern  Offizieren  zu  Tische  sass.  Hier  empfing  sie  der 
Obergeneral  selir  ungnädig,  indem  er  heftige  Worte  gegen 
Aaclien  fallen  liess.  Vorgeblich  suchte  Gillet  ihn  milder  zu 
stimmen:  Jonrdan  erkläitc.  des  Volksrepräsentanten  Maclit- 
het'u«iidssc  er.slrcckten  sich  nur  auf  ßei^nen,  wozu  Aaclien  nicht 
gehöre  ^. 


^)  Wdrtlicb:  C'ctte  villc  doit  cesscr  d^czistcr,  parcc  quo  la  Convention 
nationale  Ta  proscrite,  et  dcmain  je  serai  aux  avantpostes  poor  ex<Sciit«r 
mos  ordres. 

■)  Wie  L'si  fächciiit,  be^ni>^icii  auch  in  irciirv-Cliiipellc  und  Hcrve  die 
Truppen  die  Depntation  mit  lauten  Verwttnschuiii^fii. 

■')  Wüiilirli:  .!<•  <hvr;ti<  voiis  (>l)t'ir,  si  v*>trr  «Nnimiissi«»»  no  liiniliUt 
Votri'  Jiiituriir  ;'i  la  Ürluiiiur.  «loiit  Aix  n«-  l'ait  [ki-  iiartii'.  Trotz  JnurdaiH 
srliroftVi-  Alih'liiuiiiL^  k.inii  anuvunmiiuMi  wcrdoii,  das>  Aachen  mindestens  vor 
der  Zt  i>i«.niM:,'- tu  walirt  war.  iiai  lideiii  (üllet  -jrli  zu  (iunsfen  der  hedriiiiirten 
i^tadt  au>^'i>|)n»clun  hatte.  Jourdaii  und  seiue  Oftiziere  wurden  sehliesslicli 
(luch  davor  zurückgeschreckt  sein,  ^e^cn  die  Ansicht  dus  Volksrepriiscntantea 
die  ohnehin  von  Allem  cntblßsste  Armee  durch  die  ZerstOmni^  Aachens  der 
{^rossen  irilfsqnrlloii  vinor  bedeutenden  Stadt  xu  heranben.  Pennocb  mw» 
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^Allcs  Sellien  voiloron,''  sn  fi/älilt  X'osxmi,  ^als  v\n  li'otter 
in  »Icr  Person  des  ('i»lonel  Marietr  ciM  lncn.  Mariete  lialt»'  als 
vemiisst  ye«(olteii,  kam  aber  jetzt  leicht  verwundet  au  uiwi 
wurde  nut  stürmischem  Jubel  begrüsst.  Als  man  ihm  unsere 
Sendung  erklärte,  bewillkommnete  er  herzlich  den  ihm  befreun- 
deten Herrn  (Jromm,  worauf  er  sich  eifrigst  zu  Gunsten  Aachens 
ver^'iiiulte Er  erzälilte,  wie  er  beim  vori^rjähricren  Rückzug 
der  franz«)sieh('n  Aiim^e  mit  cini^'n  Kamcradon  in  Aaclieii  ver- 
>U'(  kt  <r«'lialtcn,  von  drr  l*'r(Minani*crlo,i,'^e  verptlciit  und  schliess- 
lich in  einer  Möiichsikuttc  vermummt  gerettet  worden  sei." 
Marietes  Befürwortung  gab  den  Ausschlag.  Unter  Uiuweis  auf 
den  Sturz  Robespierres,  des  Haupturhebers  des  Vemichtungs- 
boschlusscs,  entschlossen  sich  die  Republikaner  zur  Verschonung 
Aachens,  imd  froh  konnten  die  Deputirten  den  Heimweg  aus 
«ler  Htdde  des  LiAveii  antreten. 

Heiri'citiichcr  W  eise  hatte  die  Verschonun.LT  <ler  Stadt  nicht 
auch  ein  s(d'ortiLrcs  A'crp.'hen  und  Vergessen  der  N'orlallc  vom 
2.  März  1793  zur  Folge.  Es  hat  vielmehr  noch  Jahre  gedauert, 
che  die  Nachwehen  der  verhängnissvollcn  Ereignisse  vollständig 
überwunden  waren.  Abgesehen  von  einer  sogleich  eingeleiteten 
stren^ren  Untersuchung  bestand  die  nächste  Folge  in  der  gänz- 
lichen rninriirjiclikeit  jed«'s  W'iderstauiN  der  Aachener  ge^icn 
die  rianz(»>ise]ien  Anoi-dnuniien.  \\  ar  es  auch  nicht  zu  iMMlauern, 
dass  von  einer  \Viederh(»hnii:  des  Treibens  bei  der  eisten  He- 
sotznng  Aachens  keine  Rede  mehr  sein  konnte,  so  blieb  es  doch 
tief  beklageuswerth,  dass  die  Stadt,  fast  ohne  auch  nur  eine 
s(*hüchteme  Entgegnung  wagen  zu  dürfen.  .Falire  hindurch  den 
drückendsten  Kriegssteuem  *  ausgesetzt  war.  Um  wie  viel 
freier  wäre  iln-e  Stellung  gewesen,  wie  manche  Kriegslast 
hatte  in  etwa  ;:eniildert  wiMileii  ktinneii.  hätten  sich  nicht  für 
Sieger  uud  iicsiegte  an  den  2.  März  1708  so  lüttere  Er- 
innorungen  geknüpft.    Wohlwollen  haben  die  Republikaner  der 

drr  f«li?»?iule  ZwiHclienfall  (Marirtos  Bofürwortunp)  als  ein  (dii<  k  fiir  Aachen 
hezeichiM't  werden,  fer-«  l^>•  erlcichti  iti- wt-iriitlieli  «lie  \'t  iliaiiilluiiiren  :  ohne 
ihn  wäre  vi«llficht  der  Stadt  eine  riundernnir  und  <li«'  Nieder rmsuug  *U'r 
Häu.^er  mati-  her  Ausgewanderten  iiieht  rr-i»;ut  phlieben. 

')  Nach  Vostsen  sagte  er,  wr>rtUch:  La  rille  sera  sauy<3ts  ua  je  pOrirai. 

*)  Ein  n'i^elrechtcs  Erpressm)»r^\vstein  brachte  in  köLerni  Graile  eine 
«Ugemeine  Verarmaui^  zu  Stande,  ah  dien  eine  einmalige  regellose  Plünde- 
rung Aachen«  Termocht  haben  würde. 
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Stadt  nie  Ik-zcmii;!  iH-^sero  Vrrlialiiii^^c  r'iitwickclit'ii  sicli  orst, 
iiMclid»  III  <li«'  sturkc  llaiid  Napolcoiisj  den  Krater  der  Uevoluliun 
euilgUlli^  geMlilosseii  Imtle. 

Schon  am  23.  September  fand  Gillet  es  für  nöthig,  in  einer 
Proklamation  die  Soldaten  vor  An^schweifungcn  und  Plttnde- 
nmgeu  in  Aachen  unter  Androhung  strenger  Strafen  zu  warnen. 
Drei  Tnjre  spSter  nnissto  der  (>berl)efehlshaber  Jourdan  vom 

I laii|itqiiarti<'r  l'airtsclieid  aus  in  sclKirtei-er  Weise  ireireii  das 
J 'liind('i-ii  ."\ra^>rrLr('ln  trett'en.  l''raii/'>>-i^t  |M'  Sdldatm  hatten  näni- 
lieli  atil  eine  lVanx<»siscIie  iSiliutzwaelie  ^eleuerl,  weKhe  einer 
Plündernnir  Kinlialt  tlinn  wollte.  So  «rjoss  war  die  Kaublust 
der  republikanischen  Horden,  so  stark  ihre  Erbitterung  gegen 
Aachen!  Die  I'ntersuchung  wegen  der  Märzvorfölle  leitete  (rillet 
bereits  am  24.  September  ein.  Von  Burts(!heid  aus  machte  er 
bekannt.  ..duss  das  Blut  unserer  vor  anderthalb  Jahi-en  in  Aachen 
LH-ansani  L-^eniordctcii  Hiiidcr  um  l\uehe  schreie,  lüanke  und 
verwundete  Sitl<lat(Mi  würeii  aus  den  b'enstern  auf  «lie  Stiasse 
«rewuii'en.  an<leie  durcli  in  d«'n  Häuseiii  vei'st eckte  Hürjrer  nieder- 
geschossen worden;  die  SdiuMiiren  luiissteu  innerhalb  24  Stunden 
ausgeliefert  werden.''  Auch  der  Kath  ersuchte  in  einem  Erla.'^s 
vom  29.  September  alle  Bürger  und  Einwohner  Aachens  bei 
Leib-  und  Lcbensstrafc,  die  Urheber  und  Mitschuldigen  an  den 
nach  Angabe  der  französischen  Generäle  Anfangs  März  1793 
verübten  Frevcltliaten  zur  Anzeisrc  zu  brin^'-on. 

Wie  bereits  erwähnt,  verlief  die  riitersuchung  ziendicU 
erc-ebnisslos  *,  docli  war  nachlior  noch  wiederholt  von  den  März- 
ereignissen zum  Schaden  Aachens  die  Rede.  In  der  Verfügung 
der  Volksreprftsentanteu  Ro1)erjot  und  Dubois  vom  4.  Germinal 
TU.  Jahrs  (24.  März  1795)  werden  diejenigen,  welche  beim  fran- 
zösischen Rückzn<r  im  J.  1793  „durch  Tbätlichkeiton  ihren 
Hass  gegen  «lie  Freilteit  au  Ta^^  ifelegt  habeir,  zu  den  Aus- 

')  Dass  Aachen  Sitz  bOherer  Behörden  wnrde,  verdankte  C8  baapt- 
süchlicb  Meiner  ge4»graphischen  Lage.  Auch  war  wohl  nach  den  Erfabrongen, 
welche  die  Aai^hener  gemaeht  hatten,  von  ihnen  am  wenigsten  eine  gewalt- 
same Auflehntmg  zu  befilrcbten. 

*)  Im  Jahre  1799  (vgl  unten)  erkl&rte  die  Aachener  3Ianizipalität,  die 
Vorf&Ue  blieben  auf  immer  zu  bedauern,  wären  aber  weit  übertrieben  worden ; 
die  Untergiiehung  hHtte  manches  für  Aachen  GOnstige  ergeben.  Ueber  den 
Verbleib  der  Akte»  vgl.  o1»i,mi  S.  203  dieses  Aufsatzes. 

X 
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gewanderten  ^ere(  Im«  f     Em  Jahr  später  tauchte  der  saubere  Plan 
auf,  die  ohnehin  duich  Kriegslcistungen  aller  Art  aufs  Aeusserste 
ei-schopfte  Stadt  Aachen  im  Kontribut ions-Anschla^  starker  zu 
belasten',  well  seiner  Zeit  in  Aachen  über  200  (!)  ICranke  aus 
den  Fenstern  ^r('worfon  worden  wäi-oii.    (irössno  KrroLruiiir  als 
diesor  v»>n  voihissourr  W'uth  /.ciiiroiMle.  uiibeachlol  ^^^bliobeiie 
Vnr^(hl;i;r  rief  im  .).  IT«)')  ein  Artikel  der  I^ariser  Zeitung  La 
Seiltinelle  hervor.    Der  Artikel  spiaeh  es  oü'en  aus,  dass  die 
Erinnerung  an  die  \  orlalle  des  2.  Marz  1793  ün  Falle  eines 
erzwungenen  Rückzugs  der  republikanischen  Armee  aus  Aachen 
den  Untergang  der  Stadt  nach  sich  ziehen  würde.   In  ihrer 
langem  Erwiderung»  beruft  sich  die  Mnnizipalverwaltim-^  des 
Kantons  Aachen  namentlich  darauf,  dass  »iie  im  Sejitcmhci'  I7i)4 
.  eingeleitete  riit^'rsiiclinn?  im  <iaiizen  nicht  niiLfiiii-^tii,^  lür  Aaelien 
aiisL'-«' lallen  \v;nv.    Immerliiii   li.'fcrt  der  Artikel  der  Sentinelle 
einen  sehla-fenden  Beweis  tiir  den  anhaltenden  Groll  vieler 
Republikaner  <LaHTcn  Aaclien.  Belästigungen  allerschlinimster  Art 
wären  keinesfalls  der  Stadt  erspait  geblieben,  hätten  zwischen 
1794  und  1800  die  Franzosen  zum  zweiten  Mal  Aachen  rännien 
müssen.    Erst  das  Kaiserreich  beseitiirte  vullstandii..-  dm  zu 
Beginn  der  PVcnidherrscha ft  entstandenen  Stadirl.  Aa<  lirn  war 
I)ei»arteim*iits-Hau[>tort,  s.  ine  lievülkeinni^-  hatte  die  Republik 
mit  ihrer  SrlircckfusiiMriernui;-  fast  ver«re>sen,  Napoleon  war  der 
Stallt  gewogen  und  er  sowolU  als  die  kaiserliclie  Familie  ver- 
weilten gern  in  iliren  Mauern.    Wer  konnte  da  noch  an  eine 
Veigeltung  für  Ereignisse  denken,  die  sich  vor  langen  Jahren 
in  trübster  Zeit  unter  ganz  andern  Verhältnissen  abgespielt 
hatten  P 

«Bei  der  Kaumung  Aaehens  l»e<.l)a('hi.'ten  die  rraiizösischen 
Trui)i)e!i  die  stren«4-st.'  Manneszucht",  sehreiht  Ladoncotte,  der 
letzte  Bralekt  des  Roerdepartcnients  über  den  Rückzug  der 
t!anz..sischen  Truppen  aus  Aachen  im  Januar  1814,  indem  er 
gleichzeitig  die  gut«  Haltung  der  Aachener  Bürgerschaft  rühmt*. 

Es  erübrigt  noch  ein  kurzer  Blick  auf  das  Leben sgcscliiek 
der  um  Aachen  so  hochverdienten  Männer  Vossen  und  Croniiu. 

»)  Damit  waron  b»'do„tciirh>  Xaclithoik'  iu  bür^erlichir  Hinsicht  vurbuudeu. 
*)  Aa.  li- ii*>r  ZiivrlirtutT  ITfHi.  s.  ;iiS. 

Aacli.  ii.  r  Mrrkur  1799,  ^'r.  122  und  123. 
*)  Voyage  üaut»  le  pay»  entrc  3IeiWü  et  Uhin,  Vam  1818,.  p.  247. 
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Schon  am  25.  September  1794  ernannte  der  Aachener  Bath 
unter  lebhaften  Dankesäusserungcn  Vossen  zum  dritten  Stadt- 
syndikus, Croinm  zum  Loiiibardsverwalter.  Gleichzeitig*  befahl 
der  h'ath,  den  ihm  eiu'^ereirditen  srlniltliclien  lioi'iclit  iih(  r  die 
h'ettuiiii-  Aaclioiis  am  September  „zum  ewigen  Amh^uken" 
in  das  KathsprotukoUbucU  ciozutragen  ^.  Wenige  W  ochen  später 

*)  Zum  25.  Si'pteiuber  1794  bringen  hierüber  die  KatlisprotokoUe  im 
Aachener  Stadtarchiv  folgende  sich  ergänzende  Angaben:  Auf  gescheheneii 
Vortrag,  dasa  bei  sich  izt  täglich  anhäufenden  Geschäften  den  uachbenannten 
Fächern  und  Acmtem  einige  Beibilfcr  zugeordnet  werden  mttssten,  um  de 
mehr,  als  der  ältere  Sjndicuä  Pelzer  nicht  nur,  sondern  auch  die  meisten 
Herren  Beamten  von  hier  abwesend  wären ;  zudem  auch  tägliche  Deputationen 
und  sonstige  Verrichtungen  erforderlich  würden,  welche  in  französischer 
Sprache  abgehandelt  werden  müssten;  ist  Herr  Dr.  Vossen  älterer  dem  Syn- 
dikat mit  dem  gewöhnlichen  Gehalt  beigeordnet  worden  ....  (Längerer  . 
Nachtrag  des  Inhalts,  dass  r>r.  Vossen  herbeii:'  ti  Mti<!  d  k  li  Annahme  des 
Amtes  verri<l!L'^f  wurde.)  In  den  Uutbsprotokolleu  heisst  (  -  -hn  anf  wt-iti  r: 
Donnerst aj?,  den  25.  September  1794.  Gross  tnnl  Klfins  Kuilis.  Dcumäch^t 
ttbir<,Mben  drr  izt  ernannte  Syndicus  und  Ib  ri  Altliiumn-ister  Cromni  ein»- 
sebriltUcbe  Ht  lution  n1>t  r  die  KrlUlhmir  ihres  am  '2'2.  dieses  von  Einem 
Kleini-n  l\:itli  ilnii'ii  aut";^^<  rraireiien  1  h'imtat inn^i^eseliät'tfs.  Auf  wes^^t-n  iiftV-nt- 
lirlir  X't  rlesun;^^  iler  \ ir>:unin<'lti'  h'afh  «miinI iiiiiiiiu  1mx1i1<i>-('1i  liat,  da-s  Ix^sairte 
Ik'latitin  dem  l{atli-i»rotuUoll  zuiii  r\\  i;^i-n  AiKlnikfii  um  <li-  im  lir  viui  \\'<irt 
zu  Wort  »'injx'  tra^ni  wcrdm  ruii-str.  br>aL;te  Ilt  ircn  1  »t  putirtr  dun  ii  ilie 
tlrissii^i-,  vui -irlit  itr«'  und  pati  inti-^<  |ie  Vnll/.ifhunj^  ihn  >  I  )r|iuiations-Aut"trans 
unsere  Siadi  uml  liurLr»  rsehati  M'Ii  der  wirklich  und  augenblicklidi  bcvor- 
steliemlen  Jirand-  und  Todesf^jefabr  lande.sväterlieb  y:crettet  hätten,  mithin  der 
Rath  und  Bttrgerschaft  besagten  Herren  Deputlrten  unendlieh  rerbnuden 
blieben;  wesfals  dencnselben  auch  auf  der  Stelle  ein  Belobungs-Kompliment 
mflndlich  gemacht  worden.  Damit  auch  denenselben  eine  etwaige  Erkennt- 
lichkeit wirklich  zufliessen  möchte,  hat  Ein  Ehrbarer  Gross  und  Kleiner  Rath 
den  Herrn  Doctor  Vossen  zum  wirklichen  dritten  perpetuirlichen  Syndikus  und 
den  Herrn  Altbaumeister  Cromm  zum  perpetuirlichen  Lomliardsverwalter  mit 
den  anklebigen  respektiven  Gehältern  einstimmig  gewählt  und  beigeordnet. 
Folgt  die  Yorbezogeno  Relation. 

X.  J\.  niese  Uelazion  ist  we^en  ihm- Writ  wendi^keit  und  den  häufigen 
sehr  drinixt'nden  Amts<;rs(b8ftfn  de)n  rr<*iokuil  nicht  inscrirt  worden. 

•|  W  ie  aus  dnn  N.  Ii.  am  SchUiss  der  vorigen  Anmerkung  hervorgeht, 
ist  die>  It  idt  r  nicht  geseheben ;  der  Ik-rieht  seijidnt  verloren  p'eijfan^en  zu 
sein.  Di«'  Niehieintrai^unir  ist  zu  i'nts«huhli;x«'n,  »lenn  thutsäeblich  bürdete 
die  Xi'iiordnunir  der  Dinye,  wie  allenthalben,  so  auch  in  Aarhi  ti.  dm  städtiseben 
Bobördt-n  eine  unerhörte  Arbeitslast  auf.  Naeh  Qu  ix  ( WiM'li.nMaf  t  18B7, 
\r.  i;!*-)  Hess  sieh  Aiilaiej^  Januar  IT".»"»  die  Aachener  .Muinzi|»alität  ein 
liallti  >  Fuder  Wein  aus  dem  Keller  eines  Au>ixe\vand<'!  ten  i^^  lieu,  „w»'il  sie 
jK  rmaiient  sein  nui>ste  und  de>balb  die  nölhige  Zeil  um  naeh  Hause  zu  geben 
niebl  hatte". 
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wurden  Vnssoti  und  ('n»iiim  >rit<i:lipflor  der  vini  den  Kianzosoii 
in  A.'iclicii  cn  ichteteii  (  iMitralverwaltim;.'' '  dn- Länder  zwix  lien 
Maas  nud  Miein.  Anlanu-  17l»H  «rinir  diese  Behörde  eiu.  Da  erwar- 
ben sich  deren  ehemalige  Mitglieder  Vossen,  Cromm  und  Bonget 
dadurch  hohe  Verdienste,  dass  sie  in  einer  dem  vollziehenden 
Direktorium  in  Paris  eingereichten  Denkschrift*  mit  rttcksichts- 
loser  ( »rtenlieit  die  l^edriickiiii^reii  und  un«re)ieuern  Verluste  klar- 
le^''ten.  welelir  der  von  ihnen  verwaltete  lU'/.irk  dnrcli  Krieirs- 
leislunj^en  aller  Art  erlitten  liarr(\  Sclilajiend  wiesen  sie  nacli, 
liass  nach  niässi«rer  Sehatznn^'-  der  i>ezirk  in  kaum  15  Monaten 
um  mehr  als  257  «515000  Livres^  durch  die  vei'schiedensten 
Requisitionen  und  Kontributionen  geschädigt  worden  war. 

Noch  einmal  finden  wir  Vossen  und  Cromm  gemeinschaft- 
lich in  wichtiger  Auireleironlieit  zu  (Tiinstcn  Aaeliens  auswärts 
tliätiir.  Sie  verhandt'lr«'n  iiäiiilich  Anfaiiirs  Novt'inlter  1707  mit 
der  bald  iiaehlier  auli^i'liohenen  ^fittelkonmiission  in  iionn,  um 
eine  irei-echtere  Vertheilung  der  isixieglasten  für  Aachen  zu 
erwirken  K 

Nikolaus  Cromm  gehörte  dem  Kaufinannsstand  an^  Er 
war  Hauptinhaber  des  in  Aachen  auf  dem  Komphausbad  und 

*)  Vossen  hatte  bei  dieser  Behörde  die  herromMifende  Stellnng:  dea  SteU- 
vcrtretcra  des  Nationalagenten.  Vgl.  Haagen,  (le-ichichte  Achens  H,  S.  42S. 

*)  Abdruckt  ixt  dir^e  zur  GeMchicbte  der  Frmdherrschaft  tlberaus 
wichtifTi*  I>cnkächrift  im  Aachener  Zuschauer  1796,  8.  282  ((. 

^)  Hl  Livre«  cutsprecheu  uuch  beutigem  Geldwertb  jso  Frauken  wli-r 
64  Mark. 

•)  Ol»  di«"  \'i'rliiUulliniL;rii  liii  A.h  Im'Ii  irüusrii;  au.slirtVii.  i>t  mir  iiiclit 
Ift-kauiit.  JiiiuIiiL;  li;il  Ain  lit  ji  iiit  ht  rrklainirt,  oltsclidii  i's  :;äii/licli  verarmt  war 
und,  wie  vielfaeb  behauptet  wunlo,  writ  mehr  bozablt  batte,  als  <lie  j{rosse 
Nai*libartiladt  Köln.  In  der  im  Ndvewber  1707  filr  Vossen  ansgeütellten 
Vtdhnacht  nennt  »ich  Aachen  la  malhenreuae  commnuc  d^Aix.  Fttr  die 
Kirhtigkeit  dieser  Bezeichnung  hier  folgende  merkwürdige  Thatsarbe.  Im  J. 
1798  bestätigte  die  Bcbnrde,  tltn*»  Aachen  weder  Geld  noch  Kreilit  habe. 
Da  aber  18<H)0  Lirres  durcban»  bescbafft  werden  HoUten,  erhielten  zum  Zweck 
leihweiiter  Anfbringunir  dieser  Terhftltnissmfissig  f^wisM  nicht  bedeutenden 
Summe  zahhreiche  wohlhabende  Einwohner  militfirische  Exekntion.  Diese 
mnsste  aufgehoben  werden,  weil  sich  herausstellte,  dass  die  Summe  in  Baur- 
ireld  nicbt  aufzubringen  war.  (Vi^l.  Anzeiger  des  Rubr-Departements,  Jahrs  Yl^ 
Nr.  21  und  25.) 

Tbeilweise  beruhen  die  nachfolgenden  Notizen  über  Cromm  auf  den 
bei  seinem  Tode  in  der  Allgemeinen  Zeitung  (Nr.  123  und  12«,  Aachen  18ok) 
erschienenen  Artikeln. 
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in  Spaa  bestehenden  grossen  Tuch-  und  Galanteriewaaren- 
(rcschäfts  ^Au  grand  Magasin  k  la  maison  verto'^^  In  den 
Aadieiior  Ratli  kam  er  schon  langte  vor  der  ersten  Besotzung* 

seiner  \'al('r>t;i(lt  »Inrcli  die  Fraiizosi  ii -.  Nach  der  Vt^iriniirnnir 
Aaclioiis  mit  Kiaid^rcieli  wurde  er  Mitirlied  iler  Teiitralx rrwal- 
tuii^  des  K«>oi(l<'i>art<'iiieuts,  schied  aber  l)ald  iiacli  der  Kiu- 
setzun«,^  der  Pratektuibehörden  aus.  Hieniul"  trat  (!ronun  an 
die  Spitze  der  Aachener  Armenvcrwaltung,  wo  er  mit  grossem 
Erfolg  während  der  letzten  Jahre  seines  Lebens  eiflrig  thfttig 
war.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  er  auch  um  die  bauliche 
Ausbesserung  der  St.  Salvatorkirehe  sich  verdient  machte.  An 
den  Folgen  eines  Scldairllusses  versehied  er  auf  seinem  Land^ait 
,    bei  (ian«relt  am  21.  Oktober  isns. 

Vdsseii  überleite  seinen  ian;ijaliri,i;t  ii  Freund  ( 'ronuu  um 
fast  '^7  Tahre.    Aus  seinem  Leben  hier  noeli  Kolir(Mides: 

Johann  Josepli  Andreas  Vossen,  Sohn  der  Elieieute  Wilhelm 
Vossen*  und  Agnes  Charlier  wurde  am  8.  April  1758  in  Aachen 
getauft*.  Er  widmete  sich  dem  Studium  der  Rechtswissen* 
Schaft,  studirte  zu  Trier  und  erliielt  dort  im  J.  1780  das  Diplom  * 
als  Doktor  beider  Reclite.  Tm  Iis«;  kam  er  als  (Gewählter  der 
KrämtMznid'l  in  den  Aaeheiiei'  Rath,  wo  ei'  si'-h  der  neuen  Partei 
anschloss'-.  Seiner  Thäti^^keit  als  zweiter  SUidtsyndikus,  die  er 
am  10.  Oktober  1797  begann  ^  machte  Anfangs  März  179Ö  die 

')  So  die  Ik'zciebnunir  in  vielen  Aiiz<'iiren  ans  der  Zeit  vor  <ler  Freiml- 
hcriM'liafr.  ftiniittellmr  na<-li  ('nunms  T<nl  wiinl'*  anirezciirt.  dax  dii'  Firiua 
Nikltt-s  Cruuim  und  l'omp'i'  Komphausbiid  Nr.  4;^;»  ihr  (.»»häti  luri>ii/.c. 

)  Ueber  seine  Tbätigkeit  im  Kath  viele  Angaben  bei  Haagen,  Gesch. 
Achcn^  II. 

')  Dieser  war  Baumeister  der  Reichsstadt  Aachen. 

*)  Der  Taufsehein  trSgt  die  Unterschrift  des  bekannten  Krzprieslers 
Franz  Anton  Tewis.  (Vgl.  Zeitschrift  des  Aach.  Geschiehtsvereins  VI,  S.  54.) 

^)  Das  Diplom  datirt  vom  14.  August  1780  und  zeigt  die  Usterschrift: 
Georg  Henr.  Aldringen.  Nach  dem  Katalot?  der  Aa«  lion«'r  Stadtbibliotbek 
(1H34,  S.  59)  Uutet  d.  r  Titel  seiner  Dissertation:  J.  J.  Vossen  (Aquisjjrr.), 
Diatriba  inang.  cxhibens  eoncordat.  (Tcrmanica  etc.  August.  TreTir.  1780. 

*)  lieber  seine  Thätigkeit  als  Rathsherr  viele  Angaben  bei  Hangen, 
Qesch.  Achens  II. 

')  Hierflber  heisst  es  in  den  Aachener  Bathsprotokollen:  Dienstag,  den 
10.  Octobris  1797.  Gross  Raths.  Auf  von  Seiten  Herrn  Dwtoris  Vossen 
senioris  verlesene  gehorsamste  Vorstellung  mit  Bitte  ist  die  ohnehin  schon 
richtig  und  aus  wichtigen  GrUndcn  geschehene  Vergebung  des  Syndioats 
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AoikIimuiiü'  des  ^--(.sainiiitcii  \'<'i\\ altunusw <'>«'iis  ei»  Kmle:  schon 
am  7.  .laimiir  IT'.is  hatte  \  o>^rii  eine  hervorra^ientle  Sti-Uuiiii; 
bei  den  GericlitshOtea  des  Knrnlepartenients  erhalten  Der  erste 
Kun^iil  emanote  ihn  am  11.  Mai  1803  zum  Sackwalter  am 
Gerichtshof  erster  Instanz  zu  Aachen  ^  Ebendaselbst  wurde 
Vossen  nach  der  Xapoleonischen  Zeit  im  J.  1820  Anwalt  beim 
Küni«rli«*lien  Landi,''ericht  Er  starb  zu  Aaehon  am  5.  Aujnist 
IS-jr»,  im  Alter  von  S7  .lalin'ii.  von  denen  5.")  Jahro  anf  die  Rhc 
mit  >einer  ihn  überlel)eüden  Gattin  Adelheid  Esser  entfallen 
waren. 

flberliau|>t  in  dt-r  rt'rsun  dos  Herrn  su|)|)nianti>  zum  rcbcrthisN  iiMrlniKilii 
bf'stiitiirt.  iiiithiii  ><>!lr  drrs«Ml>o  hev  iimiiitfi  I-r  ♦•rt'<d«rtoii  tödtliclifn  Hilltritt 
ile.s  Herrn  .Syndikus  Fell  uuiiinehi'  in  das  /.wtntcrt'  Svndicat  eintrctfii. 

')  Die  Enu  niinnir  i^t  von  laudier  unterzeirlmi  t  und  niiifht  Vossen  zum 
( 'oniniissain'  du  dir^i-Toirr  ext'cutil  (uös  les  rrÜMiiianx  rivils  et  ciiniiiuds  du 
dri»a rtein«Mit  de  la  Kot  r  ä  la  ri  -«idi'n'-('  de  (*ulo:_Mir.  hie  mdiruh iij»'  (iebicts- 
eiutlieilun^  »les  1J<m  rdt'|tarlt  iin  iit>  fand  erst  einiiif  Z«  it  sjtiiter  statt. 

*)  l^maparte  lut  inier  funsul  «Ir  la  r«  publiiiuc  noinni»'  le  ritoyon  Vossen 
jMiur  rtinidir  los  loiirfions  d'avou»'",  au  trilmnal  d»'  iirfiuir-iv  instam*»»  st'ant 
ä  Aix-la-<  haiM'lle.  Has  l>t  kn  t  i^t  ans<«  r  von  iMtnajiarrr,  von  Man-t.  d<  iii 
<  M  ii»  r  il-t'ku  tär  dt-r  Kon>uh'  und  na»  inn!ilii;on  HtT/Mir  von  Itas-nnp,  und  von 
dt'm  .) u-t i/inini"«t»'r  H'irnirr  (siiättT  H«  i-zom;         Ma>N;i)  unttrzciiinift. 

^)  iJiti  Erueuuuug  ist  untcrzeichuet :  v.  UurUeiiberg,  Sttiat^ikauzler. 
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1.  Handschriften  und  Uandschriftliclies  ans  nnd  über 
Aachen  in  der  Amploniana  zn  Erfurt. 

Ausser  der  auf  Seite  96  ff.  dieses  Bandes  besprochenen  Handschrift, 
.weiche  fOr  Aachen  durch  sahlceiche  Einträge  besonders  werthvoU  ist,  zfthlt 
das  dort  mit  seinem  vollen  Titel  angefilhrte  Verzeichniss  ?on  W.  Schnm 
noch  mehrere  andere  Handschriften  der  Amplonianischen  Sammlung  auf,  die 
durch  ihreu  Inhalt  oder  durch  ihre  Angaben  Uber  Entstehung  oder  Besitzer 
oder  dadurch,  dass  die  zum  Einband  benutzten  Pergamentstiicke  aus  Aachen 
stammen,  von  Interesse  sind.  Sie  verdienen  eine  kurze  Erwähnung  an  die- 
ser Stelle,  weil  ihre  an  sich  gerin^l{;igen  Notizen  vielleicht  im  Zusammen- 
hang mit  andern  Nachrichten  nützlich  werden  können. 

1.  S.  68.  Xr.  94.  Pergamentlmndsehrift,  Folio,  vermischton  Inhalts. 
h\.  204 — 22<i:  Pftri  «le  Canflia  <|natiior  priiicipia  <le  liltris  s«i)t<iitianuu. 
Am  Si*lilu<s :  Kxi)Iiciiint  4""'  i»iiii<-ipia  l  Uin  aiiiifxis  ijuatuor  (|Ut'st iotiiltiis  rol- 
latis  nnilniiu  imlcliris  vt-ntM-altili-  »Iniiiini  iiiiiun^rri  I'rtri  di' »  arulia  \h  y  nianu< 
fratiis  1I<  rilit-rri  de  Werlo,  «Imii  «  rat  stuUno  (  nl.niii'iisis,  quas  sriilii  t'vvix 
fratcr  .lohaniK  -  (^ynck  prutunr  >tu<li  iis  Trrx  irrn>!-.  j>r"  (luaruni  nuTcctk' 
l»r<  tatu  iiatri  HrrilK-rtD  prcdit  tns  frator  Juhanii''-  rt'<lili<lit  ilna>  iiiaiiM-^  ]>a- 
iraiii'-nt  i  ( "nliini'  iisi';;  rdniiilfh-  ([iMim»'  sunt  anin»  «lomini  31t"Cl'CV'^  tempore 
üÄten>iMnis  rt  liiniiarnm  Atpii^ji aiii  in  fniiv'-yii n  «'nlonirnsi. 

2.  S.  ITii  IV.  Nr.  ■_**>■>.  rai>i»Mlian<l>i  liritt,  Folin,  vorniisclitcn  Inhalts. 
IM.  .')T -74:  ('iitininm  kal(*n<iarinin  «Mun  Xlf  >iu^nis  zutliaci  et  aliis  multis 
astronomicis.  Am  Öchlus-.- :  Explirinnt  dicta  et  nature  12  siijnorum  et  eom- 
1>1'  t  '  Vqnis  per  nianns  Johannis  de  Kt'>rail  anno  d«»mini  1H4'J,  iu  die  saneti 
Mathi'i  apostoli  et  evauv't'H^'te.  Tafeln  nii  l  Fiy^nrcn  des  demnach  am  21.Sep- 
tt  inhor  des  an^efUhrteu  Jahre.s  voUeudeteii  Kalendariums  sind  zum  Theil  in 
Roth  ausgeführt. 

3.  S.  335.  Nr.  63.  Papifrhand.schrift,  Quart,  um  1395,  vermischten 
Inhalts.  Einband:  SchweinslederhOlle  mit  Ledcrplatte  auf  dem  BOcken; 
erstere  besteht  zum  Theil  aus  einem  sehr  defekten  Bruchstück  eines  Nota- 
riatsinstrnments  des  14.  Jahrhunderts  Ober  Aachener  PrSbendenstreitigkeiten. 
Nichts  weist  darauf  hin,  dass  die  Handschrift  oder  ein  Theil  derselben  in 
Aachen  entstanden  sei. 
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1.  S.  |t;t',,  Nr.  2(>!>.  l'n uaiii«'iitli;iii'l>»-lirit't,  (^nart,  C! n']iZNcli<-i<lf  dos 
iiinl  14,  Jalirliuii'lrrr^.  sü(lliiiiili>i  li'  r  Fli'rkiinlt.  I{(»l;ni<li  i'annfn-i>  <  liinir<j:iii. 
Einliajid:  l'apiirlthif trr.  wiilir-i^-luiiilii-Ii  Akt^-nkoii/ciiti-n  kaininisilifn 
l*ro/«'».'s  dt'-i  U.  .lalirhiiiid'  Tt-»  ••ni iinnmK'n,  an  »'iiitT  Stelle  ist  der  Name 
Lu])uldi  dt!  Ayk«  ii  /n  h  <ru.    <>li  uadi  .\a<  li«'ii  ;r''li'»iiu:^ 

5.  S.  5(ti.  Nr.  2.')7.  I VriraiiK  iitliandsclnitr,  (^iiart,  aus  drr  er>tt'n  IlälH«' 
des  14.  .lahrhundorts,  nlirlischt  r  Ht  rkuiiti.  (iuilelmi  ück  im  !nw;i,  at'  summa. 
Aul'  dem  letzten  Blatt,  durch  Tinktur  les]»ar  von  einer  Uaud  deji  14.  Jahr- 
hunderts: I«te  liWer  est  fratris  Ariioldi  d  ■  Aiiuisgrano. 

•;.  S.  r)45  f.  Nr.  :ni.  rapierhaudäckriftf  Quart.  v.  nui«diten  Inhalts, 
zQiu  Tbeil  1412  in  Peventer  entstanden.  Bl.  77:  £pi8tola  Ouilehni  Oulo- 
niensis  archiepiscopi,  qna  priorem  quondam  regularinm  canonicomm  con- 
Tftntu.4  Aqnensi«  de  moribus  lascivis  reprehcndit.  Nach  der  Adres.<)c  Anfanfif: 
O  qnantas  error  qnantnmqne  grave.  Am  Schlnjis,  antwer  lateinischen  Verucn 
ohne  Beziehung  auf  den  Oegen8tand  des  Briefes,  folgende  Namen:  Willem 
van  Donen,  Albert  Yak,  Cläres  Vighe,  Hinricus  Almen,  Jo.  van  Hese,  Wil- 
lem Tan  Hese,  Wittekon.  Erzbtschof  Wilhelm  von  Gennep  regierte  von 
1349,  November  1  bis  1862,  September  15.  Die  Niederlassung  der  canonici 
rei^lares  in  der  Kölnstrasse  ist  aber  erst  um  das  Jahr  1420  gegründet 
worden  (vgl.  Loersch  in  Annalen  des  historischen  Vereins  ftlr  den  Nieder- 
rhein  XXI,  S.  234,  wo  die  ttbrii:«»  Literatur  anjreireben  ist).  Vielleicht  han- 
delt es  sich  nur  um  eine  Stilul>un<:,  oder  der  Lirief  ist  nicht  nach  Aachen 
jreriehtet. 

7.  S.  732.  Nr.  7"».  l'aiiit  rli.uid>.-lirit't,  Oktav,  um  Noi.  Kichanli  liili^ram 
tr.n-taiu-i  dr  ]ii'd»;tt iniiiliu^  pi« >] M t i< «HU fii  und  t^uac*! iunes  de  fddt'ni  trnctatu 
ii!-t itut.M'.   l-^iiiliand:  Si  ii wriu-!.  .!,  iliullr.  \iinau>sfn  .,11  novn>-  und  „llai^rn", 

aut  Krw  t  iltiiiiLr  au-^  dein  Narlila>si'  des  ji-t/tcru  weisend.  Aut  dem 
i'ergaiuent-Vurblalt  in  sehOner  Kursive  des  frilheu  15.  Jahrhunderts: 

a.  Der  Anfang  des  Anerbietens  eines  Unbekannten  an  die  Stadt 
Aachen  (Aichen),  ihr  in  ihrer  Feindschaft  mit  den  van  Linghe  zu  Hülfe  zu 
^ryden  mit  drissich  of  mit  glejen". 

b.  Anfancr  einer  von  .,n(»is  van  Huntlicym  in  sint  Jacobsstraisson,  bnr- 
ger  zfl  Achen",  ausrjcst<dlti'ii  i^uittunir  über  eine  ihm  vi>n  „Hr\  nri(  h  van 
H«i<  li«  lln'Vfn  s(  lioli  i>  zu  Ksrlnwlri'  rat"  auf  eine  J>cliuld  von  40  (dulden 
yel«'i-«tt  te  Abstdilaix-^zahluni;  vi»n  2."»  (Julden. 

l)arunter  ein  AlidiaKit  vun  Initialen  und  in  <iner  rmraliniun«*^: 
„Tjrschin  van  d*  r  Haiden'*.  Auf  dum  liUckblatt  Autaugu  von  lateiuischeu 
V^ersen,  darunter  dentsolio  Olosscn. 

Auf  Entstehung  der  Handschrift  in  Aai  lien  weist  nichts  hin.  Die 
Noti^  a  i^t  bereits,  nnt^r  \ iidrutung  einer  niUliigen  VerUes^ming,  verwerthot 
von  l*iek  in  Zeit.sehriti  drs  .\aeliener  Gesell icht.svcreins  IX,  S.  .55,  Anm.  1. 
In  der  Aufzeichnung  b  ist  selbstverständlich  ^^t'boltcis'*  zu  lesen.  Uebcr 
ITeinriph  von  HWchellmven  vgl.  von  Oidtman  in  Beitrüge  zur  (tcsehichte 
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von  Eschweiler  und  Umhegend  S.  378  f.  und  Zeitschrift-  des  Aachener 
Geschichtsvereins  IV,  S.  270,  Anm.  3,  VI,  S.  251,  sowie  die  von  En  neu 
veröffeutliciite  Urkunde  von  t3»8,  Mai  2,  Annalen  des  hislori-srhen  Veiciu.s 
fllr  don  Niederrhtin  XXIV,  S.  295. 

Bonn.  Loersch. 


2.  l)u'  Aacli('iier  Hathswahleii  iu  den  Jahren  1581 

und  1582. 

I)a>  im  l''olL't'ii"lt'ii  na. -Ii  (l«  r  ( »rif^iti.ilaiisk'riiirmiir  ubiit  tlriK  kti'  AktrH'^tück  ' 
iU)»'i'  "Ii"'  Kaili>\\alili'ii  /u  Aai-lini  in  »Ifii  JH-iflt-ii  lM'.li'iinin:i.sv.tlltMi  .Tain»  ii 
l.')Sl  unil  l.")S"J.  in  (Ilmuii  sirh  »!•  r  l  iii^rli wnnir  d,.]  >tatli i-i-ln-n  Vcrwaltnni:  vtMu 
Katlioli/.i<imis  zum  l'rotf^taiit i>nui'  v«>ll/..^-.  ist  so  nlM'r>ii-ln ü'-li  .ilmitVi ^-t 
un<l  rntliält  An^alH'ii,  (iii*  so  .s»'lir  in»'  Kiii/dne  uflu  n.  dass  i  im-  Kilautfiunir 
Sfiiu's  Inliult-i  dnn-lmus  iiherriiissii,'  ist.  Ks  InMlart  nur  weniger  Worte,  um 
es  in  «len  Zusamnienliantr  <1«  i"  Kirimii-«-!-  .  iii/nni<liit.Mi. 

Das  l>okuiurnt  ist  vimi  IH.  Juli  l.)f?j  daUit,  doch  wurde  es  ansrhei- 
liend  nicht  sofort  verwerthet.  Ks  trä^t  nänilirli  den  Vermerk:  .presentanuii 
ufin  Ilathaase  zu  Acheu  den  2.  Martii  1584".  Ks  wurde  daniaN  d<  ii  kur- 
trierischen  und  kursiielisischen  <  <esaudten  Johann  Zant  V(»n  Merl  und  Kojirad 
L'tM-k,  Wolfgang  Eni'  nUeek  und  Hans  von  Seidlitz  überreicht,  die  als  Sub- 
delegirte  der  von  Kaiser  Kudolf  II.  am  22.  Oktober  -  mit  (b  r  L'nter- 
sachang  der  Aachener,  relij^nösen  Wirren  beauftragten  XurfiU'stcn  Juhann 
von  Trier  und  Avgast  von  Sachsen  in  Aachen  erschienen  waren.  Die  Ver- 
handlangen  In  Aachen  daaerten  vom  28.  Februar  bis  zum  7.  April  1584, 
den  Bestimmungen  des  kaiserlichen'  Auftrags  entsprechend  wurde  die  Ent- 
scheidung Ober  alle  wichtigem  Punkte  Kaiser  Rudolf  II.  anheimgegeben  ^ 
Auch  in  Sachen  der  streitigen  Bathswahl  von  1581,  deren  Hergang  sowohl 
damals  ab  auch  späterhin  bis  zum  Jahre  1598  des  Oftem  als  entscheidendes 
Uoment  in  den  Verhandlungen  angeflihrt  und  nebst  den  ans  ihr  entstandenen 
Verwirrungen  von  beiden  Seiten  als  Beweismittel  fttr  ofler  wider  die  Berechtigung 
der  protestantischen  Bewegung  in  Aachen,  speciell  als  durchschlagendes  Argu- 
ment für  oder  wider  die  Rechtmftssitj^eit  des  in  den  Jahren  1581 — 1598  in 
seiner  Majorität  der  neuen  Lehre  angehangen  Hagistrats  verwerthet  wurde, 

Ks  tt«tiii<lft  sich  iiu  Sacli.si.s<lu»n  HiiujdstHHt.siiicliiv  zu  T"»rfs>i«'n,  Ot'li»im«'s 
Aruhiv,  Kvii:liriiita4Ue.  Lokat  lo  Wfs,  iu  oiuuin  m<-lirurf  Tuu^iuiU  Uhiticr  titnfas»eii«ii-u 
FoUauten  mit  der  Aiir4ichrift:  «Fünfte  Bnq)i.  Nno1ifr>If»»>udo  sdirilton  8in<1  in  wehrender 
kaiMerIirlu>r  <  •unnuüiiira),  so  <l<'n  li'i.  Ki  linuirü  st.  v.  anno  löHl  in  dr>r  stiit  Aiieli  stroi- 
t  h^cn  sHcihen  ilanelUit  angestalt,  deu  kei8«rUch«n  irab<lel«>girt«n  oomimssarien  tlberreiciat 
worden." 

')  Kopie  dtis  KommiaHorinms  im  Archiv  (l«r  pvHn(;<<lirtch<iii  Oomi'inde  in  Aaeihen, 
E.  VI.  2.  Vj;l.  Auch  M»  y<  r.  An.  Ii.  ii>.  In  <;.  solji.  hton  J.  S.  4*^7;  von  FUrih,  B.  itiilge 
nntl  Muti-rial  /nr  l  l-  si  hir  lit<'  1.  r  Va<  h.  u>  t  l'.ii  i  i/i.'rfHmili<*n  II.  %  S.  60  und  Aiihaa^ 
H.  10  unten;  Jlu/.old,  Briole  <Us  Ptalzgruleu  Cikiuuir  U.,  Nr.  250. 

S;  Meyer  a.  n.  O.  I.  8.  4Wl 
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fiel  die  cndgttltifjre  EntDcheidung  dem  Kaiser  zu,  nachdem  die  Kommisiiarien 
eine  vorlftufige  Wiederherstellung  des  äussern  Friedens  erreicht  hatten. 

Das  folgende  nach  den  fQr  diese  Zeitschrift  angeuonmienen  Grundsfttzen 
ia  der  Schreibweise  vereinfachte  Aktenstück  ist  nun  der  im  Verlauf  dieser 
Verhandlungen  den  Kommissarien  Ton  Seiten  der  protestantischen  Partei  ein- 
gereiehte  und  we^en  seiner  genauen  Namen-  und  Zahlenangaben  besonders 
werthvolle  liorirht  über  die  Voriyfjiiitre  bei  der  Rathswahl  in  den  entscliriden- 
d<»n  Jiihn'H  l."»81  iiiul  l.'»8L'.  Ol»  auch  Kiitholikiii,  die  sich  an  diii  \'«t- 
liiiiitllmi^«Mi  Lrh  ii'lit;ills  hcthfiliirtcii,  eiiuMi  dt  iart ii  Vtm  iliiH-m  Standi»uiikt 
iin-  alt^fl;i>sirii  l'.i'iichf  fini^rrt'irht  h:iti(  ii,  xmii.i;^^  i<  h  mit  >ii  lifilu  ii  nicht 
f' -t/nstcllcn.  I'iitt  r  d' ii  >t  hr  /ahlrei«  In  n  aut  di' >«■  ( ir.-an<lt-rhat't  lieziii^- 
lichcn  l •iikuMn'iiti-n ,  di»'  mir  in  vt'r.schifdi  iK  n  An  hixcn'  vm uflfM^^cii  halicn, 
hfl'and  sirli  koin»*  «iidcho  von  katholischtT  Si'iti-  au-uthriiil-  I  t;i  r^i 'lliniL'.  und 
bei  di  r  au>>rrordt  nili(  hcn  VoUstäudij^koit,  in  wd«  her  >ith  dii-  auf  die 
Aa'  lit  ii'  T  Kc'tonnation-«L'<  s('hii'htt*  ht'ZüfjlitduMi  Archivalion  hcsondris  in  hn  sih'u 
tirhalteu  haben,  erscheint  es  mir  unwahrscheinlich,  dass  die  Katholiken  den 
Versuch  gemacht  haln-n,  dieser  Aufstcilung  ein  mit  ähnlicher  (imaui^^kcit 
an?'jjrt*arltcitetcs  Referat  enf «^eirenzusotzen.  Sie  dürften  dieselbe  demnach 
auch  ihrerseits  in  ihren  thaUächlichen  Angaben  als  richtig  angesehen  haben. 
Wir  haben  also  Grund,  in  diesem  Bericht  eine  den  thatsächlichen  Verhält- 
nissen entsprechende  Erzählung  des  Hergangs  bei  den  in  Betracht  kommen- 
den Wahlen  zu  sehen.  Fttr  die  Beurthcilung  der  Thatsachen  wie  der  Per- 
sönlichkeiten ist  selbstTcrständlich  der  protestantische  Standpunkt  mass- 
gebend gewesen. 


>')  Aaf  mehivm«  andorn  Zwfckou  gewidmeten  R(»i8en.  Im  ileuAn  ich  jeilucli  die 
mich  Mit  m««hreni  Jalut  n  iutfi  i  ->it>  n-l('  Kntwickhin^  «l'-r  kin-li.  )ijmli(isfh«'ii  V«  rliiilt- 
nU-»».  Aarlionx  im  10.  •liihrhuiMiurt  iiiilit  tiii:iai'r  AHit  li<ss.  siiul  mir  s»»lfhi'  M«-u;,'fn 
ArcitiviilLsrlK-u  MHtoriHls  Ulit'r  «tie  i>i'iiicii>iHU  ao  be(lcutun;;.sviilh>n  Vurgäiij^c  in  Aiichcn 
in  den  Jahren  KmO— lOOO  vor  Aa(;^n  gekommen,  dass  Irh  mit  Bivmliober  Bestimmtheit 
I  T  II  ZU  k<">iiM'ii  «^laulK'.  »Ijiss  wir.  wi-im   niihr  \<>ii  Scitfii  <"iin-r  liistoiisrbeil  tJü« 

»•  l!-.i  !i:i!t  ili>'  A iis;i riK'iniiiL;  i-im  i-  Aiit  !i.  iii  i  iri  '<.rii.iitii»nsm  si-hiclitf  in  «iic  Hau«!  tjenoiii- 
in»"ii  «xlor  wi>nijj!»t<«iis  uut«-i>.t iitzt  wird,  liicnials  zu  einer  er«cUi»plVnilton  Darbtelluiig 
demellM*!!  i^lnniten  werden.  Umfiust  doeh  fülein  der  im  Httclisischen  IlRupt«taiitsarchiv 
zu  Dr»'S*i««n  v<»rlmnd<ne  Stofi'.  «l-  in  obiges  Dokiiini  iit  entstammt,  11  starke  Folianten 
Uli«  (l«'n  Jalirt  II  ir»*»|-  l<kCi.  \\'t'it»T<  s  Miul"aiitjrei<;ln'.s  N{hI<  ritil.  (Ia«  icli  ohirflüeblieb 
k**iint'ii  jjeUrut  lialn-,  lutiiulet  sich  iu  Urii»..sel  nl«»i-t  aiuh  ein  Vfi/.riclinuss  iI»t  zalil- 
rv'irb^n  in  Pariser  Archiven  vtiriiKmlcuen  mit  Frankreich  R««wecb»o1teu  Briefschaften), 
in  i'oMi-iiz.  in  TULnseMort'.  in  Mtim-heu.  tu  MUiuter  und  in  Sintt^art.  Daneben  kommen 
T!"<  h  >ii>-  Ar'  liiv"  in  |{<  ilin.  in  ^^'••t/lHr  un'l  in  Wien.  \i<  ll<  i<  lit  n<>«  Ii  wfiteri',  in  Ht- 
tnwbt.  umi  dw  Üun  harl'eii  un;;  «liesci  .Mju»b>n  bloUen  sich  uucb  bebundere  St  liwici  iy- 
k*-it4;u  fhwlurcb  entgt^urcn,  dnt<s  nicbrero  der  gennnntcn  Archi>*«  (darunter  Brüstwl, 
I>re«Hlen,  Psiris.  Wien»  durcb  ihre  Iniitniktionen  an  r  \ d  si  iuhm»,'  ilirer  Bestünde  nach 
«iisv*,irts  N  '  rhindert  sind.  l'i  lt(i;,'cnr»  Jf-tr«  tl'  H  allf  «Ii» -i  \ r- Iii \  ;il i>  ii  zum  we  itaus 
gr6ti9(teti  Tbeil  die  |wiliris<-h<-  Seite  der  Ajwln  iier  V'oi i^.iu^v.  i'ur  die  rt-iu  kirrhliehe  St  ito 
blt-iWo  wir  fliat  ganz  anf  das  Arcbiv  der  evangi-lischen  Oemeiiide  in  Aachen  angewiesen. 
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Verzeichnus 

wie  der  ratb  anno  80  uud  81  vermüg  der  gattblbriel'eu  *  imd 
alter  rathsordnunge  versetzt  und  angei^tclt  worden. 

Wir  burgermalstcrf  xchOffcn  nnd  rhat  des  königUchcn  stnels  und  freyer 
des  heiligen  reiehs  statt  Aach  thnn  kund  und  zu  wissen  hiemit  jedermennigr- 
lieh,  wiewol  schier  durch  das  ganze  rOniische  reich  gnugsam  mchtpar  und 
offenbar,  was  maßen  ettlichc  unser  catholischcn  hiobevoir  gewesener  raths- 
verwandten ganz  frevolmuttig  und  hochstrafwürdiger  weiß  von  dem  rath 
alhie  ans-  imd  abgetretten  fulgcntz  ans  lauter  gefaster  eher-  und  rachgeirig- 
keit  die  benachtparte  ein-  und  anslftndische  fursten  gegen  diese  statt  der- 
maßen auf  unwairhaft  nnd  zu  milt  furprachten  bericht  angereizt,  das  der- 
selben alle  pRß  und  weg,  gewerb,  narung  und  victualien  eine  gute  zeit 
versperret  und  al^strickt,  diese  statt  auch  rings  umbher  anders  nit  als 
feintUch  belägert  worden,  jedoeh,  dicwcU  dieselbe  dergestalt  aus-  und  abge- 
wichene sich  noch  unlängst  sowol  in  off'en  hin  und  widder  ausgangenen 
schreiben  als  sunsten  für  der  statt  ordentlich  aufgestelte  obrigkeit  und  daß 
dieselben  als  der  mehrerer  theil  den  rath  und  statt  Aach  representiren  solteu 
(Ji^'duch  mit  verschwicgoiier  Wahrheit  nnd  ganz  unverschiiuipier  weiß)  aus- 
und  anj?('lien  diirlVn,  so  erfordert  unsoro  notturft  nit  allein,  wie  es  hiermit 
in  Im  >teiuliL'  mi\vi<l(l('r-.)irr«  liliclM'r  wairhi  it  «  ino  «rostalt,  daniir  soHcIh  h  leiitt  n 
in  ili<'.^<'tii  ii'  iii  luul  <1(  iirli  i'"li<'ii  mu  rtvij(lli<'ln'n  aiissrlircycn  tcriu  r  kein  ri.nili 
/iiirestrlr,  "-iiiKh  i-  anrh.  wrlliclKT  ;.'i'-t;ili  Uli»!  wit'virl  ilinT  jetk'snial-  al»- 
uinl  ausL^'wii  lu  ll  uiiil  (l<  ii  Iiorli-träflii-ln  ii  li.ni<l<  1  widdtT  ir  i'ii;*'ii  vat»'rlainl 
ai\i:''-lMiiiii<  ii,  wii  vid  aiu  li  «It  r-«  ll>f^n  iiii«!  ^iiiiMi  n  ainl<'ir.  x»  au^  t'orrlit  nnd 
vt'ili  it Ulli:  :nis  <l<  r  statt  sirli  lic^^i-lirn.  will«!- ruinl»  i'iukomnit'n,  uml  Ift-tlii  li, 
wcllichr  uml  wicvifl  dir-i-r  sa<lii"ii  liidi  ltuii  r  und  amlnr  -iili  nui-li  li«'Utitrs 
taj^>  auli^'ilialb  di  r  >tat t  \  «  i  Ii.iUeii.  rii:rntiit  li  anzu/A-ij^i  n  und  am  \Aiz  /u  Itriiitrt  u. 

Antt  iii^klich  zu  \vi>-t  n,  das  in  drr  -t  iti  A<  Ii  zw«  yt  iK  y  nirli,  m  iiildich 
drr  ijroiC  ratli,  so  init>aint  zwcvcu  lu  rii  lauj;t'rnu'ist«Mii  hoiidt  rt  acht  und 
/.weinzicli,  ilrr  klfin  rath  aber  vi<  r  und  \irrzi<'h  iM  r>tin('n  l>t'j;reil"t'n,  all  und 
ji'L'li'  li^  nach  uralter  w olhcrijfcjiraiditt'r  ircwuiibeit  verinöp'  der  alten 

(XutVeU  und  zuiiftbriotLii  aul  s.  Jubans  abend  des  Teufcr^'  Ubermitz 
der  vierziobii  zunftgeschickten  (wie  man  die^rihc  von  alt«TS  also  nennet) 
freyer  wähl  votieren  und  unibstimmen  auf-  und  ani:c-telt  wird,  welliclien 
auch,  nemblichcn  des  groiß  raths  porsonen  oder  paffeltfescbii  kten,  vollkom- 
mene macht  und  gewalt  haben,  alle  und  jegliclis  jairs  flliermitz  dergleichen 
freien  votirtin  zwien  burgermeister  wie  ingleichen  der  statt  zwelf  fumehme 
amptstrftger  zu  erwehlen. 

« 

'  I'i  r  < liitf« Ht  !<  l  stuKiiiit  Ii«  kaniiflii  li  \nm  '21.  N'ov  nilM  i  14"><i.  In  (It  iiisi  lln-n 
Biiiulc  dt'h  I)ri-»il«.-uci  lluu)>t.Htciat -Jirchivs  hndvn  alch  inolm-n-  ans  «Iciii  Kn<lb  Ava  Di.  Jahrli, 
stammende  AWhriften  desselben. 

*;  2n.  Jniii. 
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Nun  hat  sich  zugetragea,  das  in  kntft  soUleher  löblich  uralter  gewon- 
heit  in  negst  abgewlchenond  der  geringer  zal  SOten  jair  nmb  Ufbani' 
swien  bnrgenneister,  nembliehen  Leonhardt  von  dem  Hoif  nnd  Peter  yon  Zievel, 
und  aber  neben  Johan  Lontzen  und  Simon  Eugelbrccht,  des  jairs  abgan- 
genen  burgermoistcren,  so  jedesmal^  nach  irem  abstand  in  iit  j^st folgendem 
jair,  wie  bräuchllL-h.  des  raths  verplieben,  nacbtolgcudc  raiiijipersuneu  und 
ampUträgcr  gewesen  und  uufs  new  erwelet  worden. 


Kleines  raths  von  der  znnft 
der  Stern  genant 


Des  Sterns  geschlekten 
gioiß  laits 


V<m  wegen  der  Werkmeister 
sunft  kleines  raths 


Der  Werkmeister  znnft 
geschickten  giofi  raths 


Der  znnften  zun  Bock 
kleines  raths 


Derselbrii  zuiift  zum  liock 
geschickten  groß  raths 


Beekennnft  kleines  raths 


Der  becker  znnft  geschickten 
groifi  raths 


( 


{ 


( 


Johan  von  Pieren. 
Albrccbt  Sclirick 

Gregorius  von  Wilre*. 
Math»  is  Buek. 
Wilhelm  von  Wilre». 
Johan  von  Wilre  '. 
Willii  lin  von  Dal.idouk. 
Johan  Klrcborn. 

Frank  r>lo«-k  <lcr  alter. 
Leonhard  Erardoä. 

Theiß  Biesen. 
Matheiß  Peltzer. 
Peter  Badermacher. 
Theiß  Vischer. 
Zillis  Biesen. 
Theiß  Clöckor. 

Leonhard  von  Eirchrat. 
Frantz  von  Zievel. 

Laiirt  :z  Wolf. 

Franz  Clocker. 

Johan  van  Geilenkirchen. 

Wilhelm  Emst 

Peter  Peltzer. 

Wilhelm  Hanßmann. 

Rochus  Koumann. 
Johan  Feibis. 

Clanß  Vyn. 

Friderich  von  Hergenrat. 
Thonis  Syben. 
ßornhanl  Kouman. 
(rillis  Zimmerman. 
Korstgen  von  Zwicrten. 


•>  25.  Mai. 

*)  Am  Bande:  Nae1id«m  derselber  sich  In  dem  rath  aano  81  ▼erglichen  und  eine 
fpat»  seit  im  rath  fsitzrn  plieben,  isrt  er  folgentz  unliel\ig:ter  weiß  Riisj;e\viflien. 

*'>  Am  Ii)ui<(r<:  Im  81.  jnLr  liusgowidu'ii,  und  Beint Qregohus  oud  JuhAn  von  WüLre 
dii^ti  j&ix  der  ratlisot'iUiuug  nncli  ttbgangeu. 

15 
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Fleischewer  zanit 
klein  raths 


Der  tleischewrr  zunft 
geschickteil  gruili  raths 


Loeder  zunlt  kleins  ratlis 


Loeder  znnft  geschickten 
groiß  raths 


Der  Schmidt  klein  raths 


Der  Schmidt  presch icktcn 
gruiß  raiths 


Der  kupferschlcger 
klein  raths 


Knpferschläger  zanft 
geschickten  groifi  raiths 


Krämer  znnfl  kleines  raths 


Krftmer  zanft  geschickten 
groiß  raths 


Zimmerlent  znnft 
kleines  raths 


{  Peter  ron  Kettenlß. 
\   Kerstgen  Meeß. 

(rerlich  Nmheu. 
Leouhard  Nuetcu. 
Johan  Nueteu. 
Clauß  Stftrtz  der  alt 
Simon  von  Kettenis. 
Lambrecht  Nuethen. 

f   (lillis  von  Morfibach. 
(  Johan  Zink. 

Joest  von  Beeck. 
Dioneiß  von  Thenen. 
Gerlaeh  Zink. 
Hans  von  Thwen. 
Theiß  Kraebom. 
Oüliß  Zink. 

{Jacob  voll  Kath. 
Theis  Biermans. 

Herman  Si-hüler. 

Leon  ha  n  1  s  pc  reimiecher. 

Johan  r.ontzeu. 

Peter  (Motz. 

Laurenz  van  Driiuborn. 

Quirin  Beissel. 

{Peter  Ortmans. 
Bloß  von  Dalhem. 

Wilhelm  Ziuck. 
Jacob  Ton  Eschweiler. 
Jordan  Peltzer. 
Peter  Spillenmecher. 
Gillis  Uomma. 
Edmund  SchardenieL 

{Heinrich  Zimnicrraao. 
ü'moü  von  der  Heggen. 

Peter  SchardeneeL 
Gerhard  Heyman. 
Peter  Schardeneel  der  alte. 
Simon  von  Honssen. 
Arnold  Steinmetzer. 
Christoif  von  Holseth. 

{Theos  von  Luitgcu. 
Petor  von  Gelchn. 
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groiß  rath.s 


Sehneider  znnft  kleines  raths 


Schneider  geschickten 
groß  raiths 


Pelzer  znnft  kleines  raths 


Pelzer  geschickten  groiß 
raths 


SchnhmScher  znnft 
klein  raths 


ächuster  geschickten 
groß  raths 


Bierhrewer  kleins  raths 


Bierbrewer  geschickten 
groiß  raths 


Der  stat  reutmeiäter 


Der  stat  bowmeister 


Neiß  Küuig^i. 
Peter  Bovrman. 
Claufi  TranffeL 
Theis  Stanfeack  der  jnnge. 
Johan  Boß. 
Arnold  Konchen. 

C    Jiihiiii  l'aiinL'l. 
\    VVilliclm  Kutten. 

Erasmns  Ton  Banderath. 
Bnland  von  Hochkirehen. 
Johan  Knyif. 

Paulus  Gatzweiler. 
Coriielis  Ciennont. 
Johan  Bosen. 


{ 


{ 


Hanß  Vischor. 
Diethcrirh  iliu-sch. 

Jacob  Heriiian  der  ult. 
Tiillis  von  Lammerstorf. 
Thomas  LixMerbeiu. 
Dam  voll  -r.  .Salvator. 
Claeß  H(  rman. 
Wilhelm  Fischer. 

Heinrich  von  Gangclt. 
Peter  Kipp. 

Daem  von  Rait. 
Johan  von  Oangelt. 
Qoert  Beißel. 
Amolt  von  Mertzen. 
Adam  auf  die  Kuchen. 
Gillis  von  Bait. 

.Toban  'I'uniiseh. 
Thouuis  Wimmer. 

Johan  Königs. 
Johan  von  Schwirten. 

Johan  Lerß. 
(lilli.s  von  Erkleuz. 
Frjr\z  ScliitT. 
Heiurich  Welturs. 

Simon  Bngelbreeht,  alter  btirgermeister. 
Hattheis  Schrick. 

Albreeht  W..lf. 
Guthurd  Duppeugießer. 


15 
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Weinmeister 


{ 


Joest  von  Beeck. 
Leonhiud  EngBlbrocht. 


NennniSiuier,  so  alte  der  stat 

eiiikommen  empfaiigeu  and 
auf  der  harn  rentmeister  Ver- 
ordnung^ an.-^geben  undbezalen, 

niafhf-n  auch  neben  necfstvö- 
riir^  ii  amlitsträi;<Tn  im  jj^rnißen 
ratU  eine,  uemli<  li  ilie  15.  zuut't 


Vaeß  von  Cüllu. 
.Tohau  Thielen. 


Adam  von  Zievel. 
Wernher  von  Cölln. 


Tliiiiian  Bertholf, 
Adam  Pastor. 


und  st  im 


Ah  nn  in  nccrstQrefolfrtem  Hl.  jair  für  Urhani  abermals  altem 
brauch  nach  zu  Versi  tzung  des  raths  und  de>sen  ämpter,  eirstlieh  a))er  zu 
erwelung  der  newen  Werkmeister  in  beiseiu  aller  obernanter  galYelgescbiokton, 
so  neben  den  kleinen  den  großen  rath,  wie  oben,  machen,  geschritten  werden 
soll,  haben  etliche  catbolische  rathsvcrwauteu  auf  die  crkorne  Werkmeister 
Matheißen  Peltzer,  alten  burgermeisteren,  und  Joesten  von  Beeck,  beide  zu 
TÜmal  suvor  gewesene  ratzfreond  und  amptsfcrftger,  so  sie,  die  catholis  -he, 
sdbst  am  negstvorigen  tag  crwelen  helfen,  aus  dem  fundauient,  das  dieselbe 
der  religion  zngethan,  getadelt^  derwegen  dieselbe  ab-  und  andere,  so  catho- 
lisch,  ansQstellen  am  heftigsten  getriben.  Darüber  dan  und  Ton  wegen  der- 
selben erweiten  Werkmeister  bevorab  Uattheißen  Pelteers  zn  verthädigang 
dessen  eheren  zwischen  den  catholischen  und  religiona  zngethonen  ratsver- 
wanten  eingefallenen  harten  gesprächs  Leonhard  von  dem  Hoff,  bnigermeister, 
sampt  noch  etlichen  andern  catholischen  mer  ans  dem  rat  abgetreten,  wie 
ingleichen,  als  femer  anf  gemrt  Urbani  zu  der  newer  bnrgermeister  wähl 
▼erfaren  werden  solt  nnd  der  ganzer  groß  rath  gewonlicher  weiß  darzn  be- 
rufen, haben  sich  nachbenante  catbolische  rathsverwandte  aus  dem  fnndament 
nnd  gnmd,  das  sie  keine  andere  bnrgermeister,  ratsrerwanten  noch  amptz- 
trSger  dan  eitele  rOmische  catbolische  angestclt  zu  werden  entlieh  gewilt 
(wellicbes  doch  der  alter  rathsordnnng,  bevorab  des  raths  im  negstverfloßnen 
74.  jair  einhellig  überkommenem  beschlnss  —  craft  welliches  beide,  catho- 
lische  und  der  religion  der  Angspurgischer  confession  zngethone  zu  burger- 
moister  und  rathssitzen  ohne  underscheit  anzunemen  verordnet  —  zuwidder) 
vom  rath  abgesundert  und  anf  ein  ungewontUeh  ort  auf  dem  rathauß  zusam- 
men getfaon,  nembliehcn: 

1.  Leonhard  von  dem  Hoff,  2.  Albrecht  Schrick,  3.  Gregorius  von  Wilre, 
4.  Matheiß  Beck,  5.  Wilhelm  von  Wilre,  6.  Johan  von  Wilre,  7.  Wilhelm 
von  Daü.luni^,  s.  Johan  KU.  il>nrn,  !).  Theiß  Biesen.  10.  Veh  r  IJaU' rint  cher, 
11.  Theiß  Fiscli.T,  l±  Zilliii  Biesen,  1:5.  Thonis  Klinker,  14.  Leonhard  von 
Kiichrat,  i:>.  Franz  Klooker,  1(>.  Johan  Fibis,  17.  Clacs  Pyn,  18.  Fridrich 
vonj  Hergenrat,  19.  Cfillis  Zimmermann,  20.  Kerstgen  von  Schwierten, 
21.  Peter  von  Ketteniß,  22.  KerstL'-on  ^feeß,  23.  Gerlach  Nucteu,  24.  Leonhard 
Nuethen,  2r>.  Johan  Nueten,  2<).  (  haiß  Stert/  der  alte,  27.  Simon  von  Kette- 
niß, 2b.  Lambrecht  Isuctheu,  2U.  Gcrlauh  Ziuk,  30.  Hann  von  TUieueu, 
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81.  Jacob  Ton  Bath,  82.  Simoii  toü  Hati<^it  33.  Peter  Boarxax  34.  Ensmus 
TOD  Bandennt,  85.  Jnlun  Kurf,  3*;.  Hinf  FL^rh  r.  37.  Di^therich  Hoe^eh. 
38.  Jacob  HermAD  der  alt,  3d.  Gillis  toh  LaciLerstort  40.  Tboma«  Lodder- 
boia,  41.  Dam  von  4.  Salvator,  42.  Dam  tvh  Rait,  48.  Gv^n  BeUseU 
44.  Gülifl  von  Bait,  45.  Johaa  Tomi<ch,  46.  Tbüni»  Wimmar,  47.  Johan 
Königs  und  48.  Johan  tob  Schwirrten. 

Wellicher  jetzt  angezeigter  aii>getrei'i:D*T  p«?r>"neii  in  der  anzal  nur 
acht  luwl  vierziff  zu  findea.  Und  dieweil  der  l''.:u-  ratk  wie  oben  rermelt, 
hundert  mu\  acht  uud  zw^iii/i  I;  L  \u}i!«  r  b^:_'r-:lt,  -m«  **-ijüt  »chier  di^  Lalb- 
*'lH'it  meher,  iiemblich  achtziij  rarzper«<'ii'  n.  dArunr^r  nit  aüein  ftinfziehen, 
"O  An  catholis.-hcn  rdiiri'fii  ztij^.  than.  -un  i^^r  au  -h  u"!--  zweli'  der  «tatt  (  b'-ren 
amiit.vrräi^irr  (ausijeu"nim»^n  ciiir--  ];ur'jerm''i>!er->  Lt-unLard-  vt-n  d<rm  H'-ne) 
lind  also  luaiMr  et  melier  et  sanier  {-ais  in  der  i:ew<"jnlii'li<^r  ratli->-tulH;n  ver- 
jilib*'!!,  und  »eint  also  dur-'h  di'x  lbe  urdtfiitli  t  .  mit  ihm  m^-h'-rem 
thtil  der  stimmen  v«'rni''.u'  dt-r  gal^rl-hn'-t'-n  und  altr-r  ruh-orduunir  zu  bur- 
genueistern  Johan  Lontzen  und  Simon  Eni^eiiir»  -ht  erw.  l^-i  wurden 

Obwol  nun  der  gering  au<igetretener  theii  zu  eili  -h  n  malen  auch  u))er- 
loitz  DOtarien  nnd  gczengen  sich  gehn^!^amblich  widderumb  einzoäteUen  und 
Ton  irem  «rrafwflrdigen  fornehmen  abzustehen  ersucht  worden.  s«>  <eiut  sie 
diK-h  in  Atdiicher  geringer  anzal  fnrgcfaren  oud  ge?en  ire  Iei>^te  ratb^eit 
(wellicher  neben  meher  andern  diese  wdrter  austmcklich  einhelt:  Vort  den 
Iflugermei^teren  zur  seit  gehorsam  sein,  ewem  besten  sin  np  eweren  eid 
sagen,  der  meister  pari  im  rath  zum  gemeinen  nrbcr  nnd  der  stede  beste 
alzeit  gefölglich  sein  etc.)  Albreebten  Schreek  nnd  Jobannes  Fibis  zu  Iren  bor- 
germeistem,  doch  vermeint  nnd  nichtiger  weiß  anfgestelt. 

Und  ist  gleicbwol  nach  dieser  hochstrafwnidiglich  forgenommener  Sepa- 
ration gefolgt,  das  nit  allein  dieselbe,  sonder  auch  die  domals  nnder  gemei- 
ner burgerschaft  dnrch  Terorsachnng  der  widderwertigen  nnd  anderer  ent- 
standene commotion  nnd  was  darunter  allerseits  furgelaufen,  mit  ewiger 
obÜTion  und  Tergeß  desselben  g^licb  anfgebaben  und  sich  gutlich  mit 
i'inandem  vergliehen,  die  in  gewerter  separat i.m  zu  beiden  theilen  erwölte 
httrgermeister  voii  ir.  u  ainptoreu  willi^licii  abu'^est.iii'len,  ihre  schIu->'  lu  in 
h'indeD  des  v«»rifj:es  jairs  gewesener  buruenneisu-ren  bis  zu  einer  now»  r  bur- 
S:'TiU';i8ter  wähl  ^'utli«-!!  übergeben  und  also  uit  allein  die  Vermeinte  unor- 
doutlich  auf^e-i.ilte  liurtr'Tineister  All»re,-ht  Schreck  und  J«diau  Fibjs.  sunder 
a'i'-h  alle  andere  olNpeeiiirirte  ab^jetretene  (•;ith'di>che  rath^verwanten  ire 
k'^  wf  nliche  rath>idatzeu  widd'Tumb  an-jrenMinui'  n,  d-  r  stat  sa-dien  rathsweiß 
vertreten  und  folirenz  in  krat't  be-^idiehener  verirleichun«^  aufs  new  burger- 
meister  erwehlen  und  beeiden  hellen,  ausfjenouimen  das  alspalt  naeh  cjctrof- 
fener  vereinio^tng  die  drei  gebrudcro  und  vetter,  (tregorius,  Wilhelm  und 
Johan  Ton  Wilre  (sampt  der  stat  gewesenen  secrctarien,  sich  in  so  viele 
weg  an  eid  nnd  pflichten  gröblich  vergessenen  magister  Johan  von  Thenen) 

*t  Vgl.  die  AusflUiruDgfsn  bei  vou  Furth  o.  u.  O.  II,  2,  S.  Tri  ff. 
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aus  der  stat  sirh  be«xebpn  und  aber  die  andere  zuvor  abgetreten  folgenz 

viiMer  zu  in  ii  rathssit/.iii  lu'i'tretene  catholischc  ratsvorwantcii  iiit  allein 
bis  auf  (las  iicj^'s^etolj^^t  Juhaiinis  lest*  anno  Hl,  als  der  rat  ^:e\voiilicher 
weiü  versetzt  und  sie  denselben  versetzen  helten ,  sunder  auch  etliehe 
zeit  d;irna<'li  s-iwdl  im  rath  als  in  der  stat  verj)li)»en.  Tnd  ist  der  ratli  du- 
maiä  nachtülgeuder  g;eätalt  verpliebeu  und  augcätelt  wurden: 

Alte  burgermeiäter 
Sterns  klein  raths 


Des  Sterns  geschickten 
groifi  raths 

Werkmeister  zunl't  kleine» 
ralhs 


Werkmeister  geschickte 
groiß  raths 

Der  zunften  Becks  klein 
raths 


Bocks  geschickten  groiß 
raths 


Becker  zunft  kleines  raths 


•   21.  .Imu". 

*)  Am  Rande:  Dieser  ist  «liimach  ausgewicheD  und  aber  eine  lanf^  seit  in  der 
Btat  verpliben. 

*)  Am  Band»:  Ist,  wie  oben,  ausgowichen,  aber  dieQ  jair  von  dem  rnth  der 
ordnoDg  naoh  abgangen. 

*)  Am  Bande:  Ansgewichener,  aber  nach  der  Ordnung  abgangen. 

Aiu  Ramlo:  Per  ftmfter  atugewichener  nnd  im  folgenden  SMen  jair  asaeh 
der  oninuug  abgangen. 
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Leonhard  von  dem  Hoif 
Peter  von  Zievel 

{Allirerht  Schrick 
Buuiiaciuä  Cuiiu. 

Wilhelm  Ton  Wilre«. 
Wilhelm  von  Daßdonck. 

Julian  Ellerbom. 
.Iae(»b  Pastoir*. 
Anastasius  von  Segrat. 
Johan  (Jbolin. 

{Mattheiß  Peltzer. 
Joest  van  Beeck. 

'  Peter  Badermecher. 

Zillis  Biesen. 
Tlieiß  Klikker. 
Leonhard  Erardus. 
.Taeoh  Seherberg. 
Andries  8yben. 

{Franz  vun  Zievel. 
Dieterich  Verken. 

'    \\'ilhelni  Ernst, 
l'eter  Peltzer. 
Wilhelm  Haußniann. 
.Iitlian  Srhanternel. 
Ht  inrieh  KoD. 
Libert  Freiutz. 

{Johan  Scbillink. 
Theiß  Loder. 
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Ik'ckei'  gesi'li  ick  teil  jfroili 
ratliü 


Fleischewer  klein  ratJu 


Fleischewer  geschickten 
groiß  raths 


Löder  znnften  kleins  raths 


L5der  geschickten  groiß 
raths 


Der  schmicd  klein  raths 


Per  Sfhmicd  i^osdiickten 
groiß  ratlu 


Kopferschlfiger  znnft 
kleins  raths 


Koptcrücliliisrev  ge.scbickteii 
groß  raths 


( 


( 


{ 


Bemard  Konmans. 
Gillis  Zimmermans  ^ 
Kerstgen  von  Schwiertcn. 
Dahm  von  Eschweiler. 
Johan  von  Amel. 
Johan  von  Schwierten. 

KiTstsjeii  Moeß*. 
Juhau  Meeß. 

Clanß  Stortz. 
Simon  von  Kettenis. 
Lambrecht  Nuethen. 
Balthasar  von  Kettenis. 
Peter  Startz. 
Johan  Startz. 

Joliaii  Zink. 
Leonhard  Korstmau. 

Hans  von  Thenon. 
Gillis  Zink. 

(iillis  V(.n  il.-r  ( 'apcUen. 
Juli, in  llrrln-.inil. 
Htm  von  der  Capelleu. 
Johan  van  Astuuet. 

Theiß  Biermans. 
Leonhard  Panzer. 

l'ctcr  Clotz. 

Laurenz  von  Urenbürn. 

(Quirin  Heiß*-!. 

Rochus  von  I)rcnl»orM. 

II. ins  v»>n  III«  literui  ti. 

Leonhard  von  der  Bank. 

Bleß  von  Dalhem. 
Peter  Verken. 

Peter  Si)illcnniecher. 
Gillis  Monuua. 
Emund  Schani  in^*!. 
Peter  Amia. 
Wilhelm  Homma. 
Theis  -von  Dalhem. 


>)  Am  Bande:  Dieses  ist  anoli  anfenklieh  einer  der  «nsgewiohenen  gewesen, 
aber  alspalt  widderamb  einkomcn. 

^  Am  Bande;  Sechster  ansgevridhener  nnd  in  gefolgtem  Saiten  jar  vennUg  der 
ordnong  abgangen. 
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Der  kiämer  zunft  kleins 
ratbfl 


Der  kräint  r  troschickten 
gruü  ratbs 

Der  zimmerleat  kleins  f 
ratlis  i 


Der  ziinuioi  lont  ;:t  .>cbickteu 
grui)  rath.s 


Schneider  zanft  kleins 
rathfl 


SrlineidtT  ir«  ;><')iickten 
groiß  rat  hü 

Pclzer  zunft  kleins  raths  l 


rcl/.er  gcs.  h  ic  k  teil  groiß 


äcbulmieclier  klein  raths 


Üchuhnii  rlirr  t:«' schickten 
gruiß  raihü 


Simon  Ton  der  Heggeo. 
Wilhelm  Braun. 

Toter  Scliardiiiel  (Ut  alter. 
Siiii'in  von  Hausen. 
AniHlt  SUininelzer. 
Heiurich  Haußen. 
Servaes  von  Collen  der  alter. 
Katheis  Kleimont 

Peter  von  Gelheen. 
Theiß  Stoafsack  der  alter. 

Theiß  Stoiif^ack  der  junger, 
.lohan  Roeß. 
Arnold  Keuchen. 
Wilhelm  Woolf. 
Arnold  Wolders. 
Paiilu.s  Ton  den  Weyer. 

Wilhelm  Rntteu. 
Wilhelm  Koch  der  alter. 

Paulus  (ratzweiler. 
Cornelius  Clernumt. 
Johan  Rosen. 
Winand  Schmits. 
Wilhelm  Lontzen. 
Joeris  von  ürßfeld. 

Diotherii'h  Hucsch. 
Wilhelm  äpilicnmecher. 

I>aeni  von  ~f.  Salvaior. 
Ciauli  Herwärts. 
Wilhelm  Fi.scher. 
Jacob  ilerwartz  der  jung. 
Gerhard  Bohr. 
Theiß  Kreintzgen. 

Peter  Kipp. 
Ludwig  Müsch. 

Ariiuid  von  3Iont/on. 
Adam  nf  die  Kuchen. 
Gilli>  von  Rhat. 
(ierhaitl  Beyer. 
Juhan  von  Boßeier. 
Sander  von  der  Sarten. 
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Bierbrewer  klein  raths 


BicrUfCwcr  tr<  schickten 
groß  ratks 


Ilcutmeister 

Weiumeiätcr 

Bawmeiäter 


{ 
I 


Xouniiiiinnor, 


ThOniß  Wimmer  K 
Johsn  Ton  Sittart*. 

Gillis  von  Erklenz. 

Franz  Schier. 
Heinrich  W<'lters, 
Arnold  \iin  Sav«  l.sberg. 
I''iuu:kiit'ii  Filiis. 
Leouliard  von  Öavelsbtjrg. 

Simon  Engelbrccht,  alter  bnigermeister. 
Mattheiß  Schreck. 

Leuuliard  Eugelbrcclit. 

Albrecht  Wolf. 
Oodhart  Dnppengießer. 

Sei  vaß  VDU  Colin. 

.lohrtu  Thelcn. 

Adain  Pftstor. 

Adiiin  vtiu  Zio\el. 

Wernher  von  C'Olln. 

Joest  von  Beeck  der  junger. 


Als  nnn  diese  des  rnths  nnch  altem  brauch  be^chebene  ansteiiung  die 
>iinipiliche  catholischo  w  idderuiub  zu  iren  ratzsitzen  getretene  ratsverwanten 
verrichten  helfen,  seiut  unlängst  darnach  den  andern  dreien  zuvor,  ^vil  <<ben, 
iQsgewiohenen  gebmedor  und  vettern  von  Wilre  nnd  Johannes  von  Theuen 
aas  der  stat  Albrecht  Schrick,  Thonis  Wymmar,  Johan  von  Sittart  nnd 
QiUiü  Zimmerman  als  in  gesagtem  der  geringer  zaal  Sl*^  jair  gewesene 
ntürerwanten  gefolgt,  inmaßen  das  auf  zeit,  nemlich  in  den  monatcu  tsop- 
tembri  nnd  uctobri  jetzt  gesagte.«  Slten  jair»,  als  der  erbaren  deputierter 
freien  and  reichsstett'  Straßbnrg,  Ulm  nnd  Frankfurt  abgeordnete  gesantcn 
sUüe  gewesen,  sich  nur  sieben  ratzverwantcn,  so  allein  neben  dem  dech&nton 
Fachs  nnd  Johannen  von  Thcnen  dieser  sachcn  verlauf  zn  sollichcr  Weiterung 
and  höchster  dic;<cr  stat  gcfahr  bei  den  bcnachpurten  fursten  gebracht, 

'  »  Am  Ruml«':  Xot.i.  Dor  sitOifiit  uu-l  ii<  Isirr  inis;;<  \vIrlH'ni»,  In  i<'tzis»  und  ^r«  !(>'£?• 
t*ni  (t( .  bltea  [tiu  statt  HiteuJ  jtiir  nach  dvr  urduuug  wiildcrumb  rcsinMiiiv«  »b^Hu^fn. 
Cnd  iM-iut  die«e  o>»gozeignete  acht  neben  Leonlmrten  von  dem  Hoff,  alt«>m  Imrgermobitor, 
'üt  o«an  des»  r;iths  aU-  und  auM^ftretcne. 

'i  Auf  d<fm  St;iiltt'ta;j  zu  Sjx'y.T  im  An;-nst  1">'^[.  <l.  r  sv«  ;,'.  n  'l>  r  An- licm  r  Wirrt-n 
'»^rui«!!  wurden  war,  wur  di«*  AlK>rduuu(;  iliuser  ti»'siin«ltschatt  bt-äcltius^iuu  w»>iil«n 
•H«bt>rlin,  SSwtnM  t«ats61ui  ]ieioh8g<>8cbicht«  XI,  H.  4Vi  IT.).  Die  Oesnndtdchatl  ver> 
btMolt«  fowohl  in  Ajwb«n  solhüt  mit  tii>iilen  J^rteien  und  erwirkt«  am  i.  Oktoticr  l'M 
•Us  s  ^.  naiKiN  rai'ifiuutioiist  dil^t  l«  tn  sit  Ii  jcnloch  nit  ht  »II».'  Katlxilik.  n  nnt«T\v!ni'' lO, 
-tl-t  HR.  h  iu  Haml)ach  mit  dorn  ll<  rzo;^  von  JlÜicb  (am  21.  September  l«V*l;  «lies»  Wt- 
h«tHllan«<m  waren  frachtlon).  .NHkem  Atifscbluss  Ulj«r  dietM  Oeaandtachaft  bieten  da« 
ir,  ,1»^  Aachener  Stu<ltarchi\:i,  das  Archiv  der  evangoliaehon  Gemeinde  in  Aachen. 
'  v,  St  tirs-irrihiv  Münstt  r.  Land. -iarelüv  Nr.  468  ond  das  Allßemeine  Beirhsarrbiv  in 
Mumhtn.  AacUttU  Reichsstadt  Nr,  1. 
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ausserhalb  der  «tat  verhalten.  Und  aber  ircr  ctwan  drei  des  rath^, 
nomblich  Leonhard  von  dem  IIoiF,  Wilhelm  von  Daeßdonk '  und  Jacob  Pastoir 
in  der  >t;it  plieben  und  erleieliwul  im  rat  Ii  zu  tTschcinen  sich  verweiirert. 

.Ie(l<»ch  seint  Mir  andere  des  jairs  verjdilten  und  auts  ne\v  anirestelle 
eai li(tli<rlii'  rat s\.  r Wallte  ((b-n-n  iini^etärlieh  Innf  und  vierzirh  iri  wesen) 
uriiit  iiilii  h  im  ratli  in  lten  d.  n  aiidereu  ratävcrvvuatuu  erschicuui^  und  iuuiea 
diü.sellie  mit  nameu  und  zunameu  also: 

1.  Bonifacius  Colin,  jetziger  burfjormeister,  2.  .T<dian  Ell»  rlionu  "i.  Ana- 
stasius von  Segrat,  4.  P<'ter  Kadeniirclier,  5.  Zilliß  lileseu,  t>.  TheiU  KiöckeTf 
7.  Libert  Freintz,  8.  Johau  Schillink,  9.  TheiU  Loder,  10.  Kerstgcn  von 
Schwicrten,  11.  Kcrstgen  Meoß,  12.  Johan  Mceß,  18.  Clauß  Starts,  14.  Simon 
von  Kcttcniß,  lö.  Lambrecht  Nuethen,  16.  Balthasar  von  Eetteniß,  17.  Peter 
Startz,  18.  Johan  Startz,  19.  Johan  Zink,  20.  Hanfi  von  Thenen,  21.  Gillis 
von  der  Capellen,  22.  Johan  Herbiand,  28.  Hein  von  der  Capellen,  24.  Leon- 
hard Panaer,  25.  Laurenz  von  Drinbom,  26.  Quirin  Beissel,  27.  Rochus  von 
Drinbom,  28.  Hans  von  Riehtergen,  29.  Wilhelm  Braun,  80.  Peter  Schardincl 
der  alt,  81.  Simon  von  Hausen,  82.  Hatheis  Klermnnd,  88.  Wilhelm  Wulf, 
84.  (^omelis  Clermont*,  85.  Joeris  von  Urßfeld,  86.  Dietherich  Hnesch, 
87.  Wilhelm  SpiUenmeeher,  88.  Daem  von  s.  Salvator,  89.  Ludwig  Husch, 
40.  Gillis  van  Rath,  41.  Gerhard  Beyer,  42.  Arnold  von  Savelsherg,  48.  Fau- 
chen Fiblfl,  44.  Leonhard  von  Savelsberg,  45.  Adam  Pastor. 

Als  tiuii  die  iVindlirho  versperr-  inul  b(  lai;erunff  jref(d<rt  *,  halit  n  sich 
nueh  aus  jet/tcrnaiiteji  ratlisverwantfii  narlilult;<  iide  i)er.souen  zum  liieil  au> 
loreht,  zum  tlit  il  auf  anreizuii^  der  zuvor  -IImh,  wie  oben,  ausgewichener 
rath.sverwanten  aus  der  »tat  begeben,  wie  tulgt : 

1.  Leonhard  von  dem  Hoff,  8.  Jaeob  Pastoir,  8.  Johan  Ellorhom« 
4.  Johan  von  Amel,  5.  Hans  von  Thenen,  6.  Wilhelm  von  Daeßdonk,  7.  GillLn 
Zimmerman,  8.  Kerstgen  von  Schwierten,  9.  (-lauß  Startz,  10.  Lambrecht 
Nuethen,  11.  Dieterich  Huesch,  12.  Daem  von  s.  Salvator,  18.  Gillis  von  Rath, 
14.  Gerhard  Beyer,  15.  Arnold  von  Savelsberg,  16.  Fouckhen  Fibis  und 
17.  Theis  Klockher. 

Jedoch  st'ind  diese  aibenziben  alle,  ausf^enommen  Leonbarden  von  dem 
Hüft,  .Tac<d)en  Ta^foir,  Johannes  von  Amel  und  Hanli  von  Thenen,  widdenirab 
einknmmrn  und  hal-in  drr  siat  ma-^istrat  für  ire  ueimriich  ordentliche  obriij- 
keit  »  rkant,  aurh  hei  dt  io  als  tr.  hor-ame  hurtr'-r  zu  halten  und  zu  leben 
uberniitz  von  sich  j;e^el>euer  liandj^hditfu  zuL^t  satTt. 

l  ud  ist  au«  diesem  allem  aujjenscheinlich  abzunehmen,  das  nur  sieben 
l)ersün«'n.  im  jair  dr.  gl  des  raths  ;:ewesen,  nemldieh  Albrecht  Schreck, 
(reurg,  Wilhelm  und  Johan  von  Wilre,  schcffcn,  Thonis  Wymmer,  Johau  von 

<)  Am  Itin  lo:  Ist  auch  auHgpwichon,  aber  widdoromb  eiiikommdii. 

')  Am  Riindc  nacligftni^äreii. 
*)  Vou  Seiton  Jülichs  und  LUtticlis. 
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Sittart  (iK'jflr  ir«  s  baiitwcrks  liicrlnawrr).  .I(»li;m  vnn  Aim  l  titnl  Jt-lis  Ziiiimor- 
iiiaii  '  ( Ii.  ide  lit"!  ln'rk'T)  alltMit  halben,  m)U"(>1  l)fi  der  kfiscrliclicr  inaji'stät 
uii>erm  allrii:iiiitli^-.tfii  hern,  den  lienarlil»artrii  clmr-  uiul  t'iir>irn,  als  aurh 
auf  htett  und  kn'ißtäir«'n  tur  diosor  stat  i»rdi'iitli(li  tiiruesttltc  uliriu^krit, 
und  (las  sie,  (Vie^e  sifltcn.  als  den  nichrer  theil  die  j^lat  und  ratii  /u  Ai  Ii 
n  präscntircn  solten,  gauz  unvcrsclianipt,  uuwairhaftig  so  sdiriti-  als  miind- 
iich  iiucli:itr»fwtirUiger  weiß  aus/ui;ebon  understehen  durleu,  da  ducli  uUeu 
genap^am  anr^ezeigt,  was  maßen  der  rath  auf  zeit,  als  jctztgcmcltü  siben 
auagewiciien  and  iror  }\och  dn  i,  so  dein  rath  nit  l><>iwonon  wollen,  in  der 
stat  verpliben,  der  rat  Ii  doniaks  noch  Uber  die  hondert  und  ziehen  personen 
stark  gewesen  und  also  (soUicher  ziehen  mntwillig  hochstraflichcr  weiß  ans- 
und  abgetretener  ratzverwanten  anangesehen)  gemeine  statt  und  bargerscbaft 
ohne  einig  boftigt  widdersprechen  der  zeit  thcte  representireu  nnd  niemand 
anders,  abt  dieselbe  darfar  za  halten  gewesen.  Und  folgen  namen  and 
nanamcn  derjenigen,  so  in  negst  abgewichenem  81ten  jairs  des  raths  gewesen 
und  noch  jetzt  ans  Terplirben,  als  ncmblichen: 

1.  Leonhard  Ton  dem  Hoif,  2.  Albrecht  Schreck,  3.  Wilhelm  von  Wilrc, 
4.  Johan  EUerbom,  5.  Jacob  Pastor  (alle  vier  scheffen),  6.  Johan  Ton  Amel, 
beckcr,  7.  Hanß  von  Thienon,  loeder,  8.  Thonnis  Wimmar  and  9.  Johan  von 
Sittart,  beide  bierbrewer*. 

Und  ist  es  jctzo  an  dem,  diewcil  der  rath  in  jetzigen  82t«n  jair  auf 
neffstvorschienem  Johannis  des  Toufers,  wie  von  alters  hcrkomcn,  versetzt,  das 
keiner  von  jetzt  ernanten  achten  dieß  jairs  des  raths  (anßgcnummcn  Jacoben 
Fastoir)  verplieben. 

Was  aber  ireineine  burger,  so  des  ratlis  nit  i^fWc^M-n  und  theils  ans 
foreht  drr  lUirijundisrlicn  dieser  stat  eiunehmunj^',  tlirüs  aul  IMS.-Iiilimc 
anr»  i/unir  di  r  sit  lM-n  aii><,M  \virli»'ncn  und  anno  etc.  81  p^rwcM  ih  m  rat  li>in  r>on('n 
und  ires  unLan;;ks  au-  »b  r  stait  sieli  befxeln'U,  betrift't,  niü^eii  (li  r-i  ll"  ii  in 
all.  >ovi<  l  man  drn  u  n  n  ii  tl-  iliiiri  r  narlitorsrliun^  erlarrn  kiMuu-n.  «iwan  in 
in  dif  hundert  und  uimiir  über  sii-lx-nzi!^  ;;»'\vc>rn  si-in,  (b  ren  ^'b  icliwul  <  ine 
jfruüe  anzal  berait  widdrruml»  einkoniincn,  aueh  den  domals  in  virL'rs»Lrt' m 
81**'"  und  jetzif^«'n  82*'"  jaren  respective  anirestclttn  luau'istrat  lur  iro 
«»rdeutlich  gepurlicho  obrigkcit  erkeut  und  sich  wie  eherlich  und  gehorf^atnen 
1»ur5L?«  rn  zusteht  gepurlich  erklert  und  angeboten.  Darunter  auch  etliche 
1>-^iffcn,  so  Albrecht  Schreck,  Wilhelm  von  Wilre,  Thoniß  Wvmmar  und 
Johan  Ton  Sittart  in  ire  Tcrmcintc  gegen  einem  crbaren  rath  in  üchriftcn 
aasgegangene  protestation  benintlich  gestelt  and  aber,  das  sie  in  soliicho 
protcstation  nit  Tcrwilligt,  ▼ielwieniger  der  zeit  zn  Oalich  sander  domals 
an  andern  Srteren  gewesen  sich  erklert  and  snnston  angedentc  Tcrmcinte 
protestation  Sifentlieh  widderspruchen.  Und  seint  der  widdemmb  einkommen 
namen  nnd  zonamen  wie  folgt: 

■)  Am  Rande :  lat  darnach  wiederunib  einkommen. 
Am  Bande:  DiB  saint  die  nenn,  so  sich  nnvenchilmiitcr  weiß  ihr  borgermeister 
nnd  ratb  der  «tat  Aach  atMgebon  dorfen. 
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1.  Matllit'ill  Fischer,  2.  H  ins  Fi-dj  r,  'i.  (iillisvon  Ilath,  4.  nicrr^Bnniis 
von  Kandcratli,  ö.  Julian  Kranz,  f>.  Xrllis  Stt  rck,  T.  Joris  von  M-  r/ ■nicb, 
H.  Hi  iiirieli  Wiiulcnhurtr,  0.  Johan  Hunt' n,  lo,  (  laiiü  von  Tic-non,  11.  it'üVn 
niitrinau,  12.  Lamli<'rt  Xurtli'-n  der  jiinL,a-,  i:5.  ]\  \rr  WWvnuAw,  n.  Wilh'  hn 
Niicki'n,  15.  Tlioiiis  von  H.  inl.arli,  l»;.  ( 'lauü  Dollart,  17.  H- iiirich  Muuli, 
Ib.  r<'trr  von  der  Kalti-rhrrlH-tt,',  l'J.  Nicolauli  Hcekor,  20.  Hrinrich  Lauton, 
21.  Jolian  liart  der  jun«j,  22.  JüJiann  Keuter,  23.  (k-rhard  Mormfell, 
24.  Dictberidi  Gued. n,  'J5,  Paulus  von  Luitgon,  2»j.  Arnold  Ton  Pulk,  n, 
27.  Johan  von  I':rl»(  ri<-U,  28.  IVtcr  (i.  sund,  29.  Theiö  lilesen,  .Tori« 
Hunten,  81.  UoiDricb  Kern,  :!2.  mh  ister  J«)han  Krämer  tou  Diest,  33.  Egbert 
f^^lK.-rix,  84.  Adam  von  Tordch,  35.  Theis  Startzeo,  86.  Johan  Bnck, 
tt7.  Leonhard  Ton  BockholZf  88.  Jacob  Han,  80.  Jacob  yon  Immendoi^ 
4fK  ('omelit  von  Kottoniß,  41.  Johan  Butgcr,  42.  Wilhehn  Ton  Kiichrat, 
43.  Hitter  Ton  HouKen,  44.  Dioihcrich  Plajonl,  45.  Philips  Moren,  46.  Peter 
Kn'wcn,  47.  Oerhard  Bischof,  48.  Johan  Borgerhanß,  49.  Arnold  Fischer, 
tjth  Jm'iH  Ton  Ilclchrat,  51.  Martin  Sädelcr,  52.  Paulos  Ton  Ketteniß,  53.  Hein- 
rich VMtt  der  Bank,  54.  Claus  Kacchen,  55.  Poter  Moren,  56.  Johan  Stmiß, 
.07.  ll<:lman  Htalschmid  Ton  den  ZwoiTe),  58.  Zacharias  Prent,  59.  Zillis 
'  < '  II,  60.  (/'lacfl  nillis,  61.  Johan  Kulper,  62.  Johan  Merzenich,  68.  Henrich 
K  .•  ^>4.  Thoitis  UoachlQr,  65.  Carl  Schorn,  66.  Roinken  Kacks,  67.  Johan 
'  '.tif  68.  JcUk  ßrann,  69.  Johan  Lintsen  Ton  Malmanthier,  70.  mci<tter 
»»iifd  BHor,  71.  Mathciß  Kciraiß,  72.  Clanß  Ton  Wiirßclden,  73.  .Joh.in 
I'  il.ind,  74.  Johan  Zink,  75.  Nolis  Kern,  7H.  Leonhard  Kuell,  77.  Adam  up 
'I;'  K'iK  hen,  7H.  CliiclJ  Tyn,  70.  .lohan  von  Schell,  80.  Wilhelm  Ortnian, 
M).  Johan  S<  li'  iik,  82.  Miirlin  Kirwcii,  h;{.  Johan  Dauhenrat,  84.  Arnolt  von  Rait. 

FoIf^i'U  nun  nahmm  dt  r  hury:« t,  so  sieh  iheils  noch  aus  der  stat  Vefr 
UuiU'.Ut  thcilri  Hirh  hin  und  widdcr  liuußlich  niddcr  geschlagen: 

1.  MoirtUtr  Johan  Thonon,  der  stat  gewesener  secretarins,  8.  meistcr 
Johun  Wurden,  scheifonHchreiber,  8.  GiUis  Valenzien,  des  capitels.  seeretarios, 
4.  Johan  Dammertichcit,  scndgcrichts  Schreiber,  proscribirt,  5.  Peter  Railor- 
in<M  her,  wIrt  im  dulden  Schwein  (diese  fünf  scint  der  neun  noch  ausplciben* 
den  und  bh)b(>vor  im  jair  81  gewesenen  ratsTorwanten,  der  sachen  rftdd- 
fuhri«r,  initrumcnten  und  Werkzeug,  bcTorab  aber  der  für  andern 
hwbHtrafwttrdigor  mcistor  Johan  Ton  Thenen  gewesen). 

I.  Leonhard  von  Kin  hrodt.  kaiincn'^ifl'er,  2.  Erasmus  von  Randenrat, 
1  m  lm.'iifirr,  H.  Jnhan  Knyt,  turli-clifrer,  4.  Fr;iuk  lÜook.  kräiner,  5.  Wilhrlui 
Ilraiiman.  writiUauliiiaii,  »i.  .Facuh  M'dl.  schart /«^nweher,  7.  Aiiilrics  ixader- 
n»«  <-h<T,  8.  Jidi;in  I l.  ni  hhM-,  kui»t.  r>r|ii;ii,r,  Hans  Kloeker  und  10.  Martin 
ynii  (  (.-^hn.  hcidr  i,'.»lt-t  luiiied  (»Iii  sr  ü)  >iitit  nieist<'r  Johan  vun  Thenen  srint 
in  ih  r  v«  rnn  iiiti  r  ii^'u^w  cin^  n  (  rl'areu  rulh  uusgaiigeuer  protestatiou  neben 
amirii  II  wie  uhcn  heiuiut  woidcn). 

II.  l^iulus  Gartzweilor,  bader,  12.  Heinrich  Likholz,  des  capitels  keiner, 
13.  Johan  Eng«'len.  zingifßor,  14.  Alexander  Bawr,  leffolmocher,  15.  Simon 
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Newstat,  farber,  16.  Theia  Ton  Beeck,  Ittder,  17.  Daom  von  Rath,  sohnliniachcr, 
18.  Jolutn  Ton  Wnrselden,  krftmer,  19.  Karl  Koerhan,  tfisdimecher,  20.  Simon 
HeocUor,  kesselsehlSger,  21.  Heiniich  Ton  Höningen,  knrßner,  22.  Johan  Man, 
krftmer  (diese  zwelf  seint  nit  die  geringsten  der  Sachen  anstifter  nnd  Ter- 
folger,  wie  in  gleichen  imdor  den  sechfiig  deputirten  catholischen  schier  die 
fnmembste  gewesen). 

28.  Peter  Tomifi,  weinkaufman,  24.  Jacob  Eoeb,  pelzer  oder  knrsner, 
25.  Winand  Moer,  26.  Wilhelm  GiUis,  27.  Johan  von  Honsen,  28.  Johan  von 
Gulich,  krftmer,  29.  Joist  von  der  Linden,  Schneider,  80.  Heinrich  Ton  Erkelenz, 
81.  GiUis  Ton  Lammerstorf,  bierzeppor.  82.  Hennan  Bnchfien,  ladonmechcr, 
33.  Simon  Moll,  kreraer,  34,  Johan  Loril,  kerzenmecher,  35.  Franz  im  Spiogcl, 
wcinwirt,  36.  Heinrich  Nuckor.  leiiirnwebir,  37.  Zillis  Brauinann.  wciiiwirt, 
38.  Thowis  Knyf,  ^'ult>chmit,  iii).  Tauliis  Sybeii,  40.  Joliaii  I  »uiiiieiigiclj-  r, 
kriiiiirr,  41.  Juhftu  Hongelen,  42.  TheiU  .SchiftV^cn,  43.  Heinrich  von  Keiii]i  ii, 
beoker,  44.  Clacs  Fouokheü,  gärtuer,  45.  Itclukeu  in  die  Foeiis,  bicrbrcwer, 
46.  Vogelheiu,  arbeitsinan 

Dicß  alles  wie  furbesclnii'ben  hat  .sich  in  l»ewei>li<lier  wairheit  mit 
Separation,  ein-  imd  anstretuu!^  et  lieher  ratsverwanten  innl  bur^<T  y.n  ver- 
»ohiedeijcn  zeitrn  uu'l  in  l'unTzelter  ordnuDf]:  nrlnii  ancbrni  VfilMif,  so  wir 
in  einem  der  saclu  ii  >iinnnari.sch  verl'asten  berieht  -  lerner  au>lnien  lassen, 
also  zugetrauten.  l)es>en  zu  wareni  gezengniß  haben  wii  unser  stat  gemein 
i&siegel  auf  spatium  dieses  furtruckcu  lassen. 

Geben  im  jair  unsers  bcrn  säligmecbcrs  funfziolion  hundert  achtzig 
und  xwoi,  am  achtziehouton  tag  des  monats  jnliL 

L.  S. 

MOntter  t.  W.  J,  ffantm, 

3.  Ein  bölmiisclies  Adelsgeschlecht,  das  aus  Aachen 

stammen  soll. 

Vor  Kurzem  gh"j  ^1  m  Aachi  n»  r  ( le-*  hirlitsvorein  die  Al»sehritt  eines 
AUS  dem  17.  Jaiurhondcrt  stammenden  Manuskripts  zn",  worin  die  Entstehung 

Arn  H-iinde :  Nota.  Von  diesen  40  seint  auf  zeit  des  zu  Augapurg  amio  su  ge- 
w—tan  Tttiohatagt  nnd  bald  darnach  ihrer  14  und  meb«r  widderamb  einkonunen. 

*;  Die.4CT  28  Blätter  ffUlende  Bericht  (d.  d.  1662.  Juni  7)  hat  den  Titel:  Snnuna* 
riachor  bericht,  was  seit  don  jaren  ilcr  ^vriu^or  7al  r>S  nnd  TjO  Itiß  ins  jotzip  H2  jar  in 
diesem  königlidun  utuol  und  etat  Aach  »owul  in  roligiouH-  als  andern  j[K>litti»cdicn 
flMhoi  sieh  Enget  ragen  und  in  WM  hoohbesehwerlichen  stuid  dieselb  domals  geratben. 
{Oti^XUH  el)«ntalls  in  Dr»  ^il<  n  lu  i\<  rn  S  Anm.  t  p.'imnut«  n  Baudr.) 

')  Anm.  d.  R<'d.  IT<  rr  Piogyniuasial-R<-ktor  T)r.  S!  S(  h'  ins  in  Bopjiard  iilif>r- 
sandt«;  der  Rt-daktinn  nebst  dur  ilim  v«>jii  Köiügl.  btaaUsarcbiv  zu  Breslau  tVcundiicUKt 
ertbeilten  Atuknnft  Uber  den  Abdruck  bei  Sinapins  (s.  8.  210^  Anm.  1)  die  durch  ihn 
f^gafaitigte  Abschrift  einer  aus  sociis  Blutti-m  .  ii^nden  Handsohril't  des.  17.  Jalii^ 
knnderts.  w<  Irbr  Ht-rm  Wihard  711  \Vilcl.%Ahntz  liei  Tratitt'Tian  f^f  lu^rt  nnd  d*Ti'n  Bi- 
BUtJranfi:  dem  Herrn  Einsender  dnn:!»  die  freundliche  Vermittlung  dos  Horm  Ut'gii.rungs- 
rath  J.  Hommelsheim  in  Berlin  ermöglicht  wurde.  Di<>iter  unprUnglich  sehr  fehlerhafte 
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der  Borg  Silberstcm,  gelegen  am  Fasse  des  Biesengeliirges,  etwas  westlich 
von  Trantenan,  erzfthlt  und  das  Geschlecht  der  Silber  von  SflbcrsteiD,  dem 
jene  Borg  den  Namen  verdankt,  als  von  Aachen  herstammend  bezeichnet 
wird.  Die  Redaktion  dieser  Zeitschrift  sandte  die  Abschrift  nach  Prag  an 
den  Verein  fttr  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  mit  dem  Einehen  um 
Auskunft,  ob  5.icb  für  dif  diiriii  enthaltcnon  Aufsahen  irgend  eine  geschicht- 
lithe  (iruudlage  nachweisen  lasse.  Darauf  tsoUeu  tli»^  folgenden  Zeilen  die 
Antwort  sein. 

nieich  dio  erste  ]Minli>i(lit  iVihrtc  auf  dif  Vcnmithuni;,  dass  da;j 
^(•nannte  ,Maim>krii>t  oin  Stui  k  au.-  «  incr  rimMitlnuiilirlnMi  ('hn»nik  enthalte, 
wie  >ie  wohl  W  i  llige  ( n-Lreiideii  in  (lic>i'ill  rmfaiiiT  \verdell  aufzuweisen  haKeti. 
Simon  lluttfl  nämlich,  tler  \'erl;i.-.M  r  tler  |>räehti<;en  <  luonik  v«m  Trautenau, 
in  der  die  Schicksale  die>er  Stadt  von  1484  bis  IM\  er/iihlt  werden,  ver- 
fasstc  noch  eine  zweite  Chronik  von  der  ICiitstehun^  Trautenaus  und  der  in 
der  ümtfcbung  liegenden  Ortschalten.  Pas  Orif^inal  scheint  verloren  gegang:en 
zu  sein;  doch  wurde  mir  eine  alte  Abschrift  aus  dem  Jaliio  1654  von  dem 
Besitzer  freundlichst  zur  Verfilgnug  gestellt.  Der  vorgenommene  Vergleich 
ergal)  die  vollständige  Kichtigkeit  jener  Vermuthung. 

l  in  d<  n  Lesern  dieser  Zeitschrift  die  Bemerkungen,  die  wir  an  diese 
Chronik  überhaupt  und  an  die  unten  folgenden  Stellen  daraus  zu  knüpfen 
haben,  verständlicher  zu  machen,  wird  es  nothwendig  sein,  einige  Worte 
Uber  die  Geschichte  der  Trautenauer  Gegend  vorauszuschicken.  Der  ganze 
Abhang  des  Ricsengebirges  auf  böhmischer  (und  scUesischer)  Seite  war  bis 
ins  13.  Jahrhundert  herab  von  ausgedehnten  Waldungen  bedeckt.  Diese 
bildeten  einen  Theil  des  grossen  Grcnzwalds,  der  Böhmen  ringsum  einschloss 
und  bis  auf  die  genannte  Zeit  als  Schutz  gegen  feindliche  EinfSUe  geschont 
wurde.  Tschechische  Ansiedler  sind  erst  spät  und  auch  dann  nur  vereinzelt 
dahin  vorgedrungen,  und  erst  durch  einwandernde  Deutsche  wurden  diese 
(legenden  urbar  gemacht.  Betrachtet  man  die  Namen  der  so  entstandenen 
deutschen  Dörfer,  so  findet  man,  dass  fast  alle  derselben  auch  im  benach- 
barten Schlesien  wiederkehren.  Die  deutsche  Kolonisation  in  der  Trautenauer 
(iregcnd  ist  also  eine  Fortsetzung  des  gleichen  I^zesses  im  <,'e  nannten  Nach- 
barland. In  der  ncncD  Geschichte  dieses  Landes  von  Griiuhagen  aher  kann 
man  erzählt  tinden,  wie  im  h  i/teii  Viertel  des  12.  .Jahrhundert^  der  Zn/.n^ 
Von  Deut>chi  n  nach  S(  lih->ien  i»e;^ann.  Anfangs  he-chränkte  man  ^i<  h  auf 
da>  elH'uere  (leidet;  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  .laiirhundert^^  al'er  rnckie 
man  immer  uciti  r  iregen  die  ( irenzheiuf  vor.  und  nach  und  na<  h  ver- 
>ehwanden  hier  dif  ili(hten  Wälder,  lloondtrs  deulluh  .»pricht  in  die>er 
Hinsicht  eine  I  rkunde  fiir  das  Kloster  fJriis-au  bei  Landeshut  vom  .1. 
I'i'  -t'in  Werden  darin  geschenkt  die  Wälder  his  an  die  böhnii>che  (irenze 
und  da.H  Recht  ertbcilt,  au  Stelle  derselben  deutsche  Dörfer  auszusetzen. 

nnd  von  einoni  (^tcichzoitigen  Korrt  kior  nur  zum  Theil  verbet8ert<  Toxt  wnril«'.  um 
AnfkUininiP  Ul>*>r  •Ivn  diirin  geg«b(!U( n  li<  l  ictit  m  «•rhult<>n.  nach  l'ra^  gMMuU  au<l 
dnrrb  oUiko  Mitthnilungcu  in  dankenswert  Ii  tr  W<is»'  filnutert. 
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An  r,;uiili'-hiit  \<«il)ri  iUmt  Tjcliau  fuhrt  eint'  alte  Vorkt  hrsstra^iSd  ikk  Ii 
liöhmcu;  aut  iliot  r  also  kamen  die  Ueutschon  in  dio  Trautenauer  (Jei;end, 
und  zwar  he^anu  diese  Eiawaiuierunjj  um  1250.  l'rkunden  ul>er  I>orf- 
(H'ündungen  hier  »iiid  leider  nicht  erhalten,  dap'u«-n  abrr  tur  das  wellig; 
ixtlicher  tfoletrone  ■RratinaiK-r  (M-lijct  mehrere  ans  den  Jahren  I2.'):i  Aö.  Dass 
die  jBesiedlunjr  des  bühiiiiseben  Jliesentj:t  l>ir<res  aher  auch  in  diese  Zeit  fällt, 
d.  h.  in  die  Kogierunir-^zeit  des  Königs  l'rzemisl  Ottokar  II.  (120.1  -78),  des 
l^s^en  Förderers  des  Deutsehthums  in  Böhmen,  zeigt  eine  Hoüz  bei  dem 
tschechischen  Chronisten  Neplach;  dieser  meldet  zum  J.  1277,  dass  der 
genannte  König  die  Gebiete  von  Elbogon,  Glatz  und  Trautenau  den  Deut» 
sehen  überUess.  Kurz  nach  diesem  Jahr  werden  hier  schon  mehrere  deutsche 
DOrfer  genannt  (12H9);  Trautenau  selbst  führt  1260  noch  seinen  alten 
tschechischen  Namen  Aupa,  hat  jedoch  bereits  einen  deutschen  Richter,  und 
1301  hat  es  schon  den  neuen  Namen. 

Diese  so  jyermanisirte  „Trautenau»'r  Provinz"  nahm  dem  übrijren  I>andc 
pej^enüber  eine  lu  sonderc  Stellung  ein.  Ausdrui  kli«  h  war  dersfllM  ii  (l»'ut- 
sebes,  nämlich  .Maiidcl»uri;cr  Hecht  zuerkannt;  dir  üi  wohncr  n  nt  u  dt-r 
(n'walt  der  alltremriiicn  Land«>i;.richti'  entzoiren  und  uiitn -tanden  dirt-kt 
dt  in  Koni;;.  Trautt  nau  uurd»-  luild  küuit;liche  Staiit,  später  eine  der  soj;. 
L<  ibt,'tMlinifstiiiite  der  Köni^^in.  l)ie  lUiri;  in  Trautmau  und  tim  ■jyn-^a 
Zahl  von  Di'rferu  "it-r  rmi^ebuni;  bildeten  v'\nr  der  königlichen  Kaiiiiiii  r 
gehöriire  i^er^^chalt.  Uie  köllifjjlichen  Üumirralen  oder,  was  häutiger  war, 
die  IMandbesitzer  der  Herrschaft  übten  zugleich  die  (Jericht>barkeit  in  der 
Ipinzen  .F^roviuz"  aus.  Ausserdem  gab  es  in  dieser  nilmlieh  nnc  h  eine  Keihe 
meist  nicht  gar  zu  grosser  Güter,  die  ursprünglich  wohl  auch  Best audt heile 
jener  Herrschaft  gewesen,  nach  und  nach  aber  an  Adelspersonen  oder  auch 
Bürger  zu  Lehn  gegeben  worden  waren.  Diese  Güter  biesscu  Tmutenauer 
ßurglehen.  Klagen  gegen  Lehnsmannen  entschied  ein  aus  ihrer  Mitte  ge- 
wähltes Mannongericht,  bei  dem  der  Trautenauor  Burggraf  an  KOnigsstatt 
als  Lehns-Hauptmann  den  Vorsitz  ffthrte. 

Was  hier  in  allgemeinen  Zii^en  dargestellt  wurde:  die  Be•^iedlun^r  der 
Trauteiiaucr  (regend,  <las  Autknnnnen  des  lUirggrafenamts  und  der  Hurg- 
b  h<  II,  das  i>t  der  Stoll",  den  Simon  Hütt«  1  in  seiner  zweiten  Chronik  behan- 
d<  lt.  Scheinbar  >treng  historisch,  i-t  deiinu<  h  .All'  -  -ai^-enhalt.  Kr  knuplt 
an  die  i,'e«;chichtliche  Thatsache  an,  da-«s  im  J.  10U4  mit  Hilfe  do  deut.-chen 
Kouii;>  Heinri<  h  II.  die  Polen  wieder  aus  liidim'  ii  vertri^^ben  wurden,  nennt 
aber  statt  Ji<de-.law  (  hrobry  «  iie  ti  Mie>ko  als  l'uleMherzoi;.  E>  wird  dann 
erzählt,  wie  sich  l»eim  Kuckzug  der  Polen  das  Heer  autliiste  und  eine  Schaar 
sich  an  der  Stelb»  d<  s  spätem  Trautenau  nie<lerliess  und  Strassenraub  trieb, 
bis  ein  Zufall  zur  Kntdeckung  und  Aufhebung  der  Itäuber  fuhrti  .  Angeb- 
lich schickte  dann  der  Herzog  l  Irieh  (noch  1004)  den  Albreeht  Trauteuberger 
T4m  Trautenberg,  um  die  (iegend  /u  kolonisiren.  Iiurch  ihn  entstanden  nun 
Trautenau  und  mehrere  Dörfer  der  Umgegend,  er  wurde  der  erste  Burggraf  und 
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Terlich  umliegende  Güter  al8  Bui^lehen  an  TeRiehiedene  PersoDen,  die  nim 

wiedt-r  iSchlösiscr  und  DortV-r  anlcGTtcn.   Von  etwa  soohzijif  dcr8en>cn  erfahren 

wir  so  die  (inui'lu!iu:?<^t'-chivLto  mit  ull-  r  Oriiauiirkeit,  unter  Anicab«'  des 
Jahres  und   dt-r  N mk  n  d<  -«  :;l(  i<  i';ij>7-i<      K  li^t  rs  und  IJülimen- 

herzogs.    l>;iii.i(h  wiin-n  fu^t  all''  in  den  J.ihn-n  IUlh;    l'J  >  nt-tanden. 

Dass  ausser  der  schon  betonten  Vi-rwechsluntr  der  P<deiiherzof;e  noch 
viele  andere  historische  Thatsmhen  falsch  berichtet  oder  datirt  sind,  wollen 
wir  nicht  weiter  vcrfoljircn.  Nur  auf  den  Gründer  Trautenau<  mOstsen  wir 
kurz  eingehen.  Dem  Namen  d>  -«^idln  n  werden  öfters  noch  mehrere  von  Be- 
sitzungen hergenommene  Prädikate  beigefügt,  was  an  sich  ^bon  in  jener 
alten  Zeit  unmöglich  ist.  Aber  der  Name  Trantenberg  ist  überhaupt  uor 
durch  eine  Volkaetymologie  ans  dem  Namen  der  Stadt  gebildet,  und  der 
Chronist  des  16.  Jahrhunderts  suchte  dann  in  Geschichts-  nnd  Titolarbttchem 
nach  einem  Geschlecht  dieses  Namens.  Er  fand  es  auch  wirklich;  aber  diese 
Traatonbergor  Ton  Trantenberg  wanderten  frühestens  im  14.  Jahrhundert 
ans  der  Oberpfalz  ein.  Sie  waren  dorch  mehrere  Jahrhunderte  in  West- 
btfhmen  begütert,  mit  Trantcnau  hat  jedoch  niemals  einer  derselben  in  Yer- 
bindnng  gestanden.  Dass  aber  der  Chronist  wirklich  dieses  Geschlecht  Yor 
Angen  hatte,  zeigen  die  Yorerwfthnten  Prädikate,  die  eben  Güter  desselben 
in  WestbOhmen  nennen.  Diese  Vermischung  Yon  Volksetymologie  und  Lokal- 
sage mit  Chronistengelehrsamkeit  zeigt  sich  ebenso  auch  bei  den  erzShlten 
Dorfgründungen.  So  wird  z.  B.  einerseits  der  Name  Krieblitz  abgeleitet 
Ton  dem  Gründer  Jaroslaw  Kriebl,  Krinsdorf  von  Kaspar  Krin,  Trübenwasser 
von  Hans  Trüb  u.  s.  w.  Auf  der  andern  Seite  erscheinen  aber  als  Gründer 
aiu  ii  iiK-lirfach  Adelsper-niion,  dit-  nach  d>-m  N.imcn  de?  L^ris  sich  n  .ui«  u; 
d<ich  lässt  sieh  d.nui  niei-t  na^-hweist-n,  dasü  dif>e  Prädikate  von  andern  trleich- 
naniigen  Orten  her>tanimen.  lUiss  die  Nanu  n  ditx  r  Adligen  nieist  tschechisch 
sind,  beweist  au»  h  die  spätere  ErJiu<luug.  denn  nach  den  Hussitenkriegen 
erst  wurde  die  ganze  TraiiT-'naucr  Lehnsuiannschaft  ts^hechi^irt. 

Was  wir  hier  ab  das  Werk  eines  in  der  Geschichte  belesenen  Chro- 
nisten bezeichnen  müssen,  staumit  nun  gewiss  von  Simon  Httttel  selbst.  Als 
praktischer  Landmesser  wurde  er  bei  Grenzbegehnngen  u.  dgL  immer  zuge- 
zogen. Er  hatte  also  viel  Gelegenheit,  die  adligen  Besitzverhftltnisse  der 
Gegend  kennen  zu  lernen.  Dass  er  sich  mit  tschechischen  Bedtsurkundea 
besehftftigte,  zeigt  die  grosse  Zahl  derselben,  die  er  in  seine  erste  Chronik 
aufhahm,  und  die  Titulaturbfieher  erwfihnt  er  selbst  mehrmals. 

Es  folgen  nun  im  Wortlaut  nach  der  oben  erwfthnten  Ahsohrift  vom 
J.  1664  jene  Stücke,  welche  hier  interessiren  dürften;  dieselben  gehören 
dem  letzten  Kapitel  an  *,  welches  betitelt  ist :  «Wer  das  SchlGsdeln  Breek- 
stein  oder  Silbersteia  erbauet  hat*. 


>>  (ii'druckt  iBt  diesM  Kapitel  b^i  SinH]iiu.s.  Des  Scltlesiäohen  Adels  Anderer 
Tbeil  Oder  Forisetzunfj  Sflilfsisrlior  CurioeitAton  <L'  ii>zijr  und  Breslau  ll'i^)  S.  160—71. 
doch  mit  mehrfachen  Kurziuigca  und  Acnderui){4*  i\  im  Wurtlaat.   Eine  kur««^  luhalUK 
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.Anno  105«,  zur  Zeit  V'ictorii  dcf»  Andern,  IH.  (go)  Bapst  zu  Ihm, 
zur  Zeit  Käufer  Heiinit  li>  dfs  Andrrn  (su)  und  des  18.  Fürsten  in  Jii.laiu  n, 
Spin'jfnt  n< im  ersten  Falir  seiner  Kej^irrung,  den  9.  Tui;  .luni  wart  das 
8*dilt».-.sl(  iii  l)rPi'k*ätoin.  duriiin-h  Silberstein  genant,  erbaut.  erstlii-li 
seinen  XalmitTi  (l»rkanij  Mm  dein  irrft-^scn  Hortk-,  bleiltet  W'iiittT  und 
Sommer  irriin,  und  wecbst  alle  Jahr  j^enun^  unil)  «Kn  Hrecksteiu,  w»doli»  s 
der  flirenvc-iie  Hrrr  |\Vülf)  Tlstet  von  Ach"'  hUrti^,  7  Meylen  von  Kidleu 
am  H»  in  ^eleircn,  i^uts  (ieschlechts  vom  Adel,  erbaut.  Er  kam  iu.s  Biuncr- 
land  A**.  lo:»:?,  zur  Zeit  des  17.  Fürsten  Bredislaus  in  Böhmen,  allda  er  bey 
Ksyser  Ueinrichä  Tochter,  der  Prinzessin  und  Landfiirstin  Brigitta*  in  Böh- 
men 7\\  Vths:  am  d*-ut8clion  FüTstenhofe  3  J&hre  lang  dienet  und  Ihr  f.  Qu- 
CaQ2ley>äcbreiber  Amt  Tenorist. 

Und  als  der  Fttrst  BredUlans  starb,  und  mein  Sohn  Spitignens,  der 
18.  Fürst  in  Böhmen  [regieret],  er  befiehl,  dass  ttber  3  Tage  sich  alle  Deutsche 
nicht  sollen  finden  laßen,  bei  Verlust  Leib  und  Lebens.  Er  ▼ertrieb  auch 
sein  leibeygene  Mutter,  Kayser  Heinrichs  Tochter,  und  treuet  ihr  den  Tod. 
Alfi  aber  alle  Deutsche  die  Flucht  gaben  anfi  dem  BOhmerland,  namb  der 
H.  Wolff  Ulstet  auch  ein  Abschied  von  dem  Prinzessin  Hofe,  passieret  nach 
Preßelaw  zu. 

Unter  Weiras,  nit  tt-rni'  von  Traut t»'n:iw,  kam  er  zu  deutsrlicn 
tiüchtit?en  Heri^haucrn.  l>ie  weineien  und  klairtcn  mit  Weib  und  Kindern, 
safjten,  sie  wollten  einem  trern  umb  droeken  Brot  arbeiten  und  bergwerken, 
sie  wüsten  nir|j:end  wonauß.  Herr  Wolff  Ulütet  erbarmet  ihr  >ioth  und 
Klagen,  sagt  lachende:  Ja,  lieben  Bergc^esellen,  w(dt  ihr  mir  nms  Brot 
arbeiten,  biß  unß  C!ott  be^^nadet  mit  Silber  oder  (üdd-Erz,  ich  wil  euch 
Brots  genung  geben.  Wil  euch  dort  ins  wilde  Rißengebürge  schicken,  zu 
schürfen  und  zn  suchen  mein  und  euet  GelUck,  wirds  neher  sein,  den  alß 
wir  gedenken.  Sie  schrien  alle:  Ja  gern,  Herr.  Er  führet  sie  gen  Traut- 
tenaw  in  die  Tafema  zur  Horberg.  Der  H.  Wolff  Ulstet  bracht  bey  dem 
alten  Herten  Burgrafen  zu  Trauttenaw  Albrecht  [Tranttenberger]  Geleutbrifc 
und Bergwerkfreyheit  auß  vorsieh*  und  alle  seine  Berglouth  und  verschafft 
in  Brot.  Schickt  alle  Wege  6  Porschonen  ins  Rießcngebirge,  Erz  suchen 
und  zu  schmpfen.** 


«ngiib«  hat  Lippert.GQMÜiiclit«  der  Stadt  Traotenaa  S.  4.  —  Fttr  d«n  Abdruck  ward« 

die  Sehreibwfis«'  «  twit«  rerpini'n<'ht.  Einig«  Ergttasiuigen  Aii8d«rvoii  Herrn  Dr.  8ch«iis 
•ingesanrU«n  Abm-hrift  sind  in  eckige  Klammorn  gesetzt. 

*j  IIvrz<>(;  Spiti^mcw.  rr>^         61.  Die  Schreibong  weobeelt  in  der  Hs^  ich  hübe 
ol>ige  »Ib  (lin  lie8t«  durchgotiUirt. 

*j  Hat  keinen  Sinn;  gedacht  ist  offenbar  au  denEphcu,  der  taohedmch  brzeeztan 
hftLMt,  woran  der  Name  Bneositain,  wie  er  eigentlich  techerhiech  lautet,  deutlich  erinnert. 

*)  Sinapins  hat  Aachen,  Lippert:  Achz. 

*i  Gk meint  ist  Gutta,  Jutta = Judith,  Bretislaus  QenuJiUD,  die  Tochter  des  Mark- 
gmfen  Il^'inricb  von  SchweinAut. 

^}  He.  vonucht. 
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Man  findet  reiches  Silbererz;  darob  grosser  Jabel,  Wolf  Ulstet  macht 
grosse  Scbenknngen.  Dann  heisst  es  weiter: 

.Satze  im  bald  geschwome  Bergmeister,  Schreiber,  Steyger,  Schnlmeister, 
alles  nach  Bergwerks-Ordnung,  nnd  erbaut  also  in  kurzer  Zeit  ein  großen 
silbern  Schatz,  davon  er  erstlich  das  Schlößlein  Breclcstein  erbauet.  Damach 
verehret  der  H.  Wolif  Ulstet  dem  Fürsten  Spitigneus  zu  Präge  mit  gredigem 
Silberwahr,  zu  nnd  auf  einen  fttrstlichen  Tisch  gehört  \  Da  verehrt  in  der 
Fürst  widerumb  mit  einem  silbern  Namen  und  sagt:  Herr  Ulstet,  ilir  salt 
hinfort  Silber  heißen  und  genent  werden;  wir  wollen  euch  von  Neues  adeln. 
Safjt  an,  waß  wollet  ihr  im  Wappen  führen  y  Herr  Wolf  Ulstet  bedacht  <\ch 
kurz  und  sagt:  AlU'rj^in'(lig?>tt'r  I'iirst  un<l  Ihrr,  diewcil  mi'h  <iutt  liun-h 
Mergwert'k  bcyfniidft,  so  wil  ich  mir  zu  trutteu  irtMlcchtuiL)  viucn  schwar/.t'U 
Kayl  im  Srliildf  fiUirfii  in  einem  ruttou  KeUle diewt-il  die  IJorirliauor  Ta«x 
und  Nacht  arlu-iteii,  so  hcdeut  dif  rotr»'  Farho  dali  l-"ryt*r.  I»  h  hin  kein  D«»- 
nirer^  be;^ehr  einen  zu<ji;L'thant'n  Stt'rhiirlm  iiai  li  Kriet^cslrute  l'»rauch.  Und 
dieweil  i<di  aulJ  der  Siadt  Aarhen '  tj;«'hiirtiti  l;in  und  difxdht'  Stadt  cin»'n 
schwarzen  Adler  zum  Wappen  tuhrct,  so  wil  ieli  meinem  Vatterland  zu 
jxnttem  ( !edi''  htniiß  einen  schwarzen  Afllcr  auf  dem  llt-lm  iÜhren.  Der  Kiirst 
hetahl  entlieh  seinem  Mahler,  dem  (  antzol-Sehreiher,  dem  Herrn  Wolf 
ristett  sohhe  heschriebene  May.stett  zu  verfertigen.  Fragt:  Herr  Wolf, 
war  wult  Ihr  euch  schreiben?  Er  sprach:  (inediger  Kürst  und  Herr,  ich 
habe  mir  eine  kleine  Vcstung  erbauet,  der  i.st  der  Breekstein  genendt.  Neiu, 
sagt  der  Fürst,  schreibet:  Der  Edle,  Ehren vesto  Herr  Wolf  £>ilber  von 
Silbers  tein. 

Darauf  zog  der  Herr  WuliV  l  lstett  einen  Hrif  herauß  dem  Wetzger  *, 
darauf  abgemahiet  stunden  seine  Wappen,  wie  folget,  und  zeiget  sie  Ihr 
f.  Gn.  firstlich  seines  H.  Vatters  Ulstet  Wappen;  seiner  Frau  Mutter  Anna, 
eine  gebome  vom  Anger  anß  Sachsen,  vom  Adel;  seines  Herren  Vftttern 
Mutter  Eliaß,  ein  geborene  von  Sattel  B&nne*,  vom  Adel;  seine  Fran,  eine 
gebome  Dortin  von  CtfUen  am  Beine  ^  Darauf  Ihr  f.  ihk,  sagt,  ein  jeder 
Herr  mecht  sich  seiner  gebornen  Wappen  nnd  mehr  seiner  Begnadung  privi- 
li^rten  Mayst.  Wappen  wohl  gebrauchen,  der  schon  viel  wehren.  Und  be- 
fahl Ihr  f.  Gn.,  sie  salten  den  H.  Wolif  Silber  in  seinen  neuen  Wappenbrief 
setzen,  dass  er  Macht  habe,  in  Böhmen  Dörfer,  Schlößer,  Märkt  und  Stftdto 
zu  bauen  und  zu  kaufen  frey  ungehindert.* 

•)  Auch  dieser  Satz  ist  oticnViar  vi  rdroht.    Dio  von  Dr.  8»:li(  iiis  l  iugt'samltu  Ab- 
schrift hak:  mit  gediegenem  SUberwerg,  was  zu  und  auf .... 
*)  nichtig  wäre  „im  blauen  Felde*. 

•)  Tiirni'-rff. 
♦)  Hs.  Artu. 

>)  Weteebger,  eine  AnhUngetaache. 

<)  So  tlic  Hs.  von  1651.  Die  eingewuulto  Abschrift  hat :  .seines  H.  Yettem  Elias, 

ein  gebohmer  von  Satt^-Umiim"'. 

^  Eine  Familiu  Durtha  gtib  c*8  in  Kuiit,  .soviel  ich  sehe.  Loicler  stehen  niir  nicht 
liinreichnnde  litemrisohe  Behelfe  cu  Gebote.  Die  eingesandte  Abschrift  hat  nhrig«'ns 
„Portin". 
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Der  SeUnss  erzlhlt  nock,  wie  m  Herr  WolC  beim  Herzog  auswirkte, 
daM  den  Deutoehen  wieder  Handel  ond  Wandel  in  BGbmen  eilaiibt  ward. 

Steil»'!!  wir  nuu  dein  U'  iT' niUn  r  die  iilte-teii  NK  liricht»-u  dt'r  Oes.  liiolite 
nhi'v  die  Silber  von  Sil1)ei>i' in.  Zii'-r-t  Itei^eir,,.  n  ^j,.  ^1»  lloitzei"  df>  >tädt- 
t  lieü:<  i^ilnikau,  niiht  weit  \\<  -tlicli  \<>u  Traut« u  tu.  N<-(li  im  J.  bildete 
da-selb."  eiuen  Theil  der  H«-i  r^  -iiatt  Trauteüau ;  aber  -'  linü  lyss  i;eli<irte  e-i 
dein  .fesehek  (.lohaiin)  SiÜM  r.  uinl  di<-.e  [';iiiiiiif  ii'-iint  -irh  seitdem  Silber 
von  IMliiikaTi.  lu  der  üüch-ten  /'it  erwarb  liit-.llif  andere  kleiin-re 
Güter  der  L'iüi^ebuni^ ;  wir  m'uuen  nur  da>  l>url  WiM-  liüt/.  unweit  n«>rdli»  li 
von  Pilnikau,  wovon  zuniieh-t  ein  Theil  um  1418  an  di«  "^ilber  kam.  Auf 
Wildschützer  Gebiet,  nieht  weit  nordlich  vom  <  >rt.  >tuiid  der  Silber.-tein. 
l»a  es  nun  wohl  als  sicher  gelten  kann,  duj»:*  di<-  Silber  diese  Üurg  erbaut 
taabeu,  so  haben  wir  die  Ent>tehung  erst  nach  141H  anzusctzeu,  also  wäh- 
rend den  Hussitenkriegen  o<ler  bal«l  naehhrr.  Krwähnt  wird  sie  zaerst  1455, 
wo  ein  Niliolau.^t  Silber  B<^itzer  iät.  Seitdem  iLununt  der  Name  SUber 
Ton  Silberate  in  in  GebrauclL 

Erwfthnen  wir  noeb,  da»  ein  Wolf  SUber  nicht  Torkommt,  so  iüt  et 
klar,  dass  die  Oesehicbte  dieses  Geschlechts  keinerlei  Stütze  für  obige  Er- 
zlhlnng  bietet.  Dennoch  mnss  man  annehmen,  dasit  di&te  nicht,  wie  die 
meisten  übrigen  der  Chronik,  eine  reine  Erfindong  dctt  16.  Jahrhunderts  ist 
Es  leben  vielmehr  in  dieser  Wappeujiage  gewiss  einige  dunkele  geschicht- 
liche Erinnemngeir  fort,  and  es  ist  nur  dem  Hangel  an  (Quellen  zuzusehrei- 
ben, wenn  wir  die  Entstehung  der  Sage  nicht  genau  verfolgen  kOnncn. 
Folgende  I*unkte  sind  dafür  aber  unbedingt  beachtfiwwerth. 

Wie  erwähnt,  ^ehfirte  der  Silberstein  /um  Gute  Wilds«*hUtz.  Dieses, 
t.-ehechisch  Wleziei ,  -.  tzt  .  inen  (irüuder  Wik  —  Woli'  vorau;^.  Im  He!*itz 
di«>se8  Dorfes  war  von  13.».>  TM  <  in  l»eut>rlirr.  niit  Naiii' ii  L'lenjaiin  von 
.Neules,  dann  seine  Sühne.  Eine  andrn  »b'Uts«  he  Faniilie  besu-.s  damal:« 
(»ehon  13G2)  das  ni.  ht  weit  \>ni  Wildsrliurz  !Z.'Ie!jr«'ne  I><'rf  Kotlwitz;  dieselbe 
nannte  »ich  „von  Kuln",  woraus  man  u.'bl  mit  Kei  lit  auf  Kinwanderung 
vom  Rhein  sel!liessen  kann.  Au<h  darauf  wird  man  hinweisen  können:  die 
Sa^'e  verknu|ift  tlie  (Jruiidung  des  Silber-^tein  mit  der  Vertreibung  der  l'eul- 
schen  durch  Herzog  Spitignew.  In  Wirklichkeit  entstand  <lie  Hurg  in  der 
Hussitenzeit;  diese  war  aber  auch  eine  Zeit  des  Kampfes  gegen  das  I>eut-eh- 
thum  in  li«dimen.  Auch  die  Einwanderung  deutscher  Bergleute  (aus  Mei».  n) 
ist  historisch,  doch  fÜÜlt  sie  erst  ins  Ende  de»  15.  und  den  Aufaug  des 
16.  Jahrhunderts. 


Zum  Schluss  noch  einige  Notizen  ttber  die  spätere  Geschichte  der 
SUber  von  SUberstein.  Besitzer  von  Wildschütz  und  SUberstein  waren  ^je  bis 
auf  den  droisRigjfthrigen  Krieg,  wo  ihre  Güter  konfiszirt  wurd  n.  Hin  Zweig 
war  noch  bis  um  1660  in  Böhmen  begütert.  Dann  verschwindet  die  Familie 
ganz.  Die  Freiherren  von  SUberstein,  die  in  unserm  Jahrhundert  jene  Herr- 
schaft besassen,  waren  Nachkommen  eines  Handelsmanns  aus  Aman,  Namens 
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Ther,  der  1789  Wildschütz  kaufte  und  1794  in  den  Freiherrnstand  erhoben 
wurde  mit  dem  PrSdikat  ,Ton  SUbersteiu". 

Piag,  ir.  Hieke. 


4.  Der  £id  des  Vicedominiis  beim  Aachener  Marienstift 

Bei  dem  Studhim  der  alten  liturgischen  Bttcher  der  Burgundischen 
Bibliothek  zu  Brflsscl  fand  der  Unterzeichnete  eine  im  Katalog  als  ^Eran- 
geUarium**  ans  dem  zweiten  Drittel  des  10.  Jahrhunderts  bezeichnete  Hand- 
schrift, die  aus  dem  Aachener  Mflnster  stammt.  Sie  zerfällt  in  zwei  Theile, 
deren  erster  yerstflünmelt  ist.  Er  enthielt  ehedem  die  Erangelien  des 
Kircheiyahrs  vom  ersten  Adventssonntag  bis  zum  letzten  Sonntag  nach 
Pfingsten.  Jetzt  beginnt  er  mit  der  Charwoche.  Die  Art  der  Zfthlung  der 
Sonntage  und  die  aufgefOhrten  Evangelien  scheinen  zu  beweisen,  dass  die 
Datimng  wohl  bis  ins  11.  Jahrhundert  herabzurttcken  ist.  Der  zweite  TheU 
ist  ein  von  anderer  Hand  geschriebenes,  fftr  die  höchsten  Feste  eingerichtetes 
Messbuch.  Es  enthftlt  die  für  die  Weihnachtstage,  das  Drdkönigcnfest,  die 
drei  Ostcrtage,  Christi  Hfanmclfabrt,  Piingät-Samstag  und  -Sonntag  und  ftlr 
(He  Feste  des  Täufers  und  der  Apostelftirsten  üblichen  Mcssformalare.  Der 
Aachoner  IJri^prunc:  ist  durch  drei  am  Ende  des  ersten  Theils  auf  leeren 
Hliitttru  wohl  im  14.  .Jahrhundert  eintrefii^?te  Eidesformeln  sichergestellt. 
Die  er>t«n  htidon  Eidt'stnrintln,  ilcren  sich  der  König  bei  rebernahnie 
seines  Kauunikats  an  der  Müiistcrkirfhc  und  der  ProjHt  hcilicntcii,  inan- 
si)ni<  hen  irerinirin  >  Intorc^si-.  wril  sie  sieh  in  andern  IJüchern  des 
M\insters  linden,  wtdclir  y.n  Aachen  treldielit-ii  sind.  Wiehtiiif  ist  dagegen 
das  dritte,  von  einer  andern,  weiii^-er  kraltiirrn  nnd  <:h^i"'!iniässij;en 
Hand  mit  andt-rt-r  Tinte  heit;elüir(e  Eide>fi»rinnlar.  Ks  wird  als  iuranien- 
tuni  vi«-'  'iHiiiini  h.'zei<-hnet.  Stdum  der  Tinstand,  <lass  dies  dritte  Formular 
neben  dem  des  KonigN  nnd  d'-s  I'ropstes  steht,  bezeugt  das  Ansehen, 
de-sen  sich  der  \'ii  ed()minus  erfreute.  Er  niuss,  wie  schon  die  Aufnahme 
seines  Eides  in  dies  Hurh  beweist,  zum  Munster  in  ))esondi'r>  r  Beziehung 
gestanden  haben.  In  dem  von  Quix  als  Anhang  zum  Xecroln^^ium  ecrlesiae 
H.  >l.  \'.  Aqucnsis  gedruckten  Liber  censuum  eiusdera  ecclesiae  vom  .lahre 
132Ü  lindf  I  sidi  S.  73  eine  Odilia,  uxor  Wilhelmi  vicedomini,  welche  ftir 
einen  Laden  (thcca)  im  Kaufhaus  (domus  institricum)  dem  Munster  18  .solidi 
für  das  genannte  Jahr  zaiilte.  Der  Eid  lässt  den  wichtigsten  The il  der  Obliegen- 
heiten des  Vicedominus  erkennen.  Es  scheint,  dass  er  auch  der  ('eschäfts- 
triJger  des  Propstes  filr  die  Verwaltung  des  diesem  unterstohenden  Theils 
der  Geldgeschäfte  der  Marienkirche  war.  Vielleicht  wird  die  MitthcUung 
dos  Eidesformulars,  das  jetjst  folgt,  zur  nähern  Erforschung  der  Verfassung 
des  Aachener  Kapitels  beitragen. 
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Ab  hat-  honi  inantea  iuro  ego  N.,  quod  ero  lidelis  ccciesic  et  capitulo 
bcate  Marie  Aqueuäis  et  presertim  in  oniuibus,  que  concernimt  ofHcium 
vicedomlnatuB  ecclesie  predicte,  qnodque  ubiationcä  in  anro  monetato  et 
non  monetato,  in  argento  monetato  et  nou  monetato,  lapidibua  pretiusis, 
cqui!>,  armis  aliisque  elenodiis  (]iiib(iscunquc  offerendas  et  pcrrenturas  ipsi 
capitulo  predieto  sen  canonici»  ad  antiqoam  fabricam  etiam  deputatis  seu 
pro  tempore  deputandis  fideliter  pro  meo  posse  et  nosse  faciam  deliberari; 
item  qnod  pro  meo  poasc  et  nosse  omnia,  ad  quorom  oonservationem  et 
reparationcro  dominus  prepositns  Aquensis  ratione  eustodie  ecclesie  tenetur 
et  tenebitur,  eonservari  et  repaiari  üitciam  et  alia  per  dictum  dominum  pre- 
positnm  deliberari  et  sobi  debita  et  debenda  deliberari  faciam  et  persolvam; 
omniaque  alia  et  singola,  ad  qne  ratione  ipsios  Yicedominatns  inxta  ipsius 
ecclesie  antiqnam  obserrantiam  tenebor  et  astrictus  ero,  fideliter  adimplebo. 
Sic  me  iuvet  Dens  et  hec  sancta  ewangelia. 

Exaeten,  St,  Beisad  S.  J, 


5.  Zur  Geschichte  der  Familie  Wildt. 

Da»  Wappen  der  nunmehr  erloschenen  Familie  des  j^ofeiertcn  Primus 
Ton  Löwen,  Mathäus  Joseph  Wildt,  auf  welchen  A.  von  Kcumont  in  diei^er 
/••irschritt  1,  8.216  wieder  aufmerksam  prcmucht  hat,  zei^rt  in  qut  r^' tln  litLiu 
Schild  oben  einen  wachsenden  wilden  Mann,  unten  drei  (2.1)  Lilien.  Helmzier: 
der  wachsende  wilde  Mann. 

I.  Wilhelm  Wildt,  pcb.  1648  zu  Eynatten,  gest.  am  4.  Oktober  1722 
zu  Aachen,  Kanonikus  des  Münsterstifts  daselbst,  ßinfj  am  6.  Aug-ust  1688 
aLs  Mitglied  des  Kollegiums  de  Castro  zu  Löwen  bt  i  (l< t  i)hilosiiphis<-hen 
Fakultät  ab  Erster  nach  dem  Primus  hervor Sein  Bruder  Theodor  Joseph 
Wildt  (1729  Weinhftndier),  Terheirathet  mit  Katharina  von  den  Elsen,  hinter- 
lie«8  einen  Sohn*: 

n.  Peter  Joseph  Wildt,  get.  1.  Mttrz  1729,  Rentmeviter  des  Kron- 
stifts zu  Aachen,  1755  WeinhSndler,  1786  Werkmeister,  vermählte  sich  mit 

'  NMherM  ttbar  ihn  •.  b«i  Quix,  BflitrMge  za  einer  hiat-topogr.  Beichreibang  de* 

Kreis.  -i  Kui>.-n  S.  20O  £ 

Kino  TochtiT  war  vermilhlt  mit  \.  \.  ('ariloll.  wovon  t 

1.  Juhaun  Theodor  Cardoli,  geb.  1121,  gest.  SpcicherrnuisUT  d««  Kroiutilts 
TO  Anohen. 

2.  Konrad  Henuaruj  Cardoll,  gel'.  ITln.  jjost.  IHÜ,  seit  1760  Kanonikus,  s'  i-  I7*<i 
Vi'  rpropst  und  Kardinaliiriestf-r.  soit  IT'^T  I'cfhiiut  ln-im  Kronstilt  zu  Aüchen  und  in 
dieser  letzten  Eigensciiaft  Erbpropst  zu  BUttcu.  .sowie  a]>oütoUüchur  Erhalter  der  Privi» 
legten  da«  Aachener  Kleros  nnd  yotkes.  sodann  seit  WOß  Domdechant  nnd  Xapitnlar» 
Kaaoalkaa  to  Aachen.  Zu  den  Krönungen  der  beiden  <leut)ichen  Kaiser  Leopold  II. 
1790  und  Pranz  IT.  1792  ontsati  hf  ilii»  das  Stirt  aLs  Dcputirttn,  nnil  zwar  flas  k-tzf*;  M.il 
in  Begleitang  des  Erzpriestorü  Frivilrich  (ieorg  Frans  Freihorru  \ou  Mylius  und  dos 
ScholMfeen  und  I^Bentlaten  beider  Beohte  Peter  Klemens  Joeeph  Anton  Hemeh  ab 
Syadikna.  nach  FrankAirt. 


Digitized  by  Google 


246 


Klciuure  MittUcilungon. 


Marin  Louise  df  Lniriia.v,  Tochtor  von  Mathäus  Jost  ph  do  r/Ofrnay,  k!s\.  i)rcn>si- 
sclicin  H(»<i<lonten  zu  Aachen,  und  Maria  Katharina  de  iStetn^.  Dietger  Ehe 
cutstammtcu : 

1.  Hathäas  Joseph,  Primas  ynn  L0wc&  »m  20.  Aa^t  1776,  Lixentiat 
beider  Rechte,  wurde  zum  Mitglied  dos  Aachener  SchOffenstahls 
gewählt  (ab  solcher  noch  1791  und  1793  in  den  Aachener  Raths- 
kalendera  erwähnt)  nnd  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  in  den 
Adelstand  erhoben.  Er  Ktarb  luiTerelilicht  zn  Wien.  Fflr  seinen 

,    Einzog  in  Aachen  25.  August  1776  wurde  folgende  Ode  verfasst: 

Entreiss  dich,  Aachen,  deinen  Häusern, 

Es  Icommt  zur  Vater-Stadt  dein  und  der  Mui^^n  Sohn: 

Si^in  Haupt  bekränzt  mit  Lorbeer'Reisem, 

Es  ist,  was  er  dir  zeigt,  der  Weisen  Lohn. 

Er,  der  sich  dorthin  wusst  zu  schwingen. 

Wohin  es  keinem  nicht,  seit  Hundert  Jahre  Frist, 

Noch  seinem  Ahnherrn  wollt  gelingen, 

Er,  der  zum  höchsten  Ruhm,  der  Ldv^ner  Primus  ist. 

Auf  I  lerne  deine  Ehre  schätzen, 

Lass  dir  zum  Muster  sejn  dies  Nachahmswerthe  Bild: 

Lass  diesen  Tag  in  Marmor  ätzen, 

Und  halte  stets  im  Aug*  den  HoffhungsToUen  Wildt. 

Die  Wildt  bei  dieser  Gelegenheit  von  dem  Aachener  Magistrat  über- 
reichten Ehrengeschenke,  bestehend  in  einer  silbernen  Kanne  und  SchOsseL, 
befinden  sich  heute  im  Besitz  der  Familie  von  Coels  ton  der  Brilgghen,  welche 
dieselben  im  J.  1828  auf  einem  Öffentlichen  durch  Minderjährigkdt  der  Kinder 
Wildt  Teranlassten  Verkauf,  mit  Eftcksicht  auf  ihre  verwandtschaftlichen 
Beziehungen  zu  de  Lognay  erworben  hat. 

2.  Hermann  Ju.sepb  Kornelius  (III). 

8.  Helene,  geb.  1761,  gest.  1819  unverchlicht. 

TU.  Hermann  .losrj>h  Koni«  liU'^  WiMt,  i/'  f.  S'  pt.  1772,  fff^t.  H.  N)n\ 
1S17,  Mit^'lii'd  drs  Stadt raflis  zu  Aucht-n,  ln-irat hct«'  1S(>4  Maria  Anna  Katha- 
rina Goertz '  (geb.  lT7ü,  gei>t.  1Ö23),  Tochter  von  ilennann  lieinrieU  Goortz, 


'i  Wa|<)i('n:  in  SiHxT  r>ino  rottio  Srlili  ifc.  ii1>i>n  von  8  Stwmm»  Unton  von  ttinor 
Sehliingt'  begleitet.   Hclnuüer:  Stcru  zwiüchen  2  FlUgcln. 

I.  Erich  Adolph  Ooertx  war  vermHhlt  mit  iMbell«  Fey,  Torhtor  von  Arnold  Fey 
und  N.  N  Schmitt«. 

Foy.  Scliiiil  von  Blau  un'l  Silhor  qucrf^ethcilt.  «Inrin  2  pekrouztc  Schwerter, 
bfiwmkclt  obt  n  von  einem  g»"!rttimmeUon  Vogol,  uuton  von  je  ciiiem  Stern, 
anf  dem  Helm  swisehen  2  Flttgela  der  (estttinmelte  Vog«l  wiederholt. 
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Schöffe  der  freien  Herrlichkeit  Kupeii,  und  Johanna  Ma»ri:i  Mosturdt.  Er 
hi«lerli«'s< : 

1.  If'Tinann,  kgl.  preosü,  Friedennrichter  za  Ahrweiler,  »Urb  unver- 

•  Glicht. 

2.  Ueiurich,  starb  onvcrehli«  ht. 

3.  Eugenio,  starb  onverehlicht. 

4.  Louise,  heirathoto  zu  Köln  Theodor  Camper. 

5.  Sidonic,  heiratbete  za  K9ln  Theodor  Horst. 

Aachen»  Anton  Ueuteh, 

Sohmit«.  Ein  Quorliulkon,  olx'n  von 2»  nnt«  n  von  1  Hammer  ItogUntct.  Anua 
Marin  Sdimits,  Nicht»;  d«'r  Obengenannten,  wur  v<Tohlicht  mit  Johiinn 
Wiispieii,  Bürgttrmeister  cii  Aachen,  woher  sich  jenes  Wappen  Uber  dem 
WMfrfaiwchen  HaoM  in  der  KleinnumohientTMse  befindet. 
Weepten.  Bin  Qoerbalken,  oben  Ton  8  Kleeblttttern,  nnten  von  2  Andreae- 
krpuzchen  beglpitot. 

Kinder:  1.  Erich  Adolph.  Hernuuwi  Heinrich  (II;.  MuriH  Kutliüiiua,  \crnuihlt 
mit  Heinrieih  Joseph  Fr^erm  von  Thimue>Ziveridi,  BttrgORneister  sa  Aachen 
(1T77,  79,  81.  Sß),  Oencralforstmoister  des  HMMglthums  Limbiii^,  welcher  in 
zweiter  Ehe  mit  Tbereee  Joeepbine  Baronne  de  Qrave-Bigeriea  verhei« 
rathet  war. 

II.  Hemuinn  Heinrieh  €h>ert«.  Sohdffe  der  freien  Herrliohkeit  Enpen,  war  ver- 
heirathet  mit  .lühawn  <  Marin  M'ist4ir<U. 

M.i^turdt  guftdrirt.  Fel  l  1  \nv\  1  in  R->tli  S  .2.  Ii  SenfldiHter.  Feld  2  und  3 
iu  Silber  3  Lilien.  Helmzier :  einwkrts  gel>ugener  gehami^chter,  i>rhwert- 
aehwingender  Ann.  Zn  dieser  Familie  (gehört :  Arnold  Nikolaus  Mostart, 
Knnonikns  df^  Httnatorstifts  i  IT'U  u 
Kinder:  t  Maria  Isuln  lln.  u  lil ioht  mit  Pet<  r  Kornelius  Vercken.  2.  Acgidiius 
Erich  Adulph,  gob.  19.  April  1771,  gest.  5.  Nov.  IHtfä  unverehlicht.  3.  Maria 
Johanna  Klara,  heirathste  Ignas  lyrell.  Wappen:  in  Roth  ein  emiederter 
Sitarren,  der  8  Andreaekreojtrhen,  welche  an  der  Unken  Seite  einen  Zapfen 
liiil'"  n.  M>n  <  iiuindi  r  tn-nnt.  I!<  lmzif'r:  2  Flligol.  1  MMiiii  Anna  Katharina, 
verlieirathet  mit  Hermann  Joctcph  Kornelius  Wildt.  ö.  Maria  (Gertrud  .Mur^- 
rHke,  heiratheto  14.  Juli  Martin  Dyunifl  Peters,  haiaerl.  Öeterr.  Haupt- 
mann nnd  Adjutanten  des  Prinaen  von  Rohan«Ouemen^. 
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Das  K  oll  i _  slafft  r  vor  Anchen  un«l  vor  Frankfurt  in  <oinor 
ff  hl  s  i^c  «  c  h  i  (  Ii  r  1  i  ••h  i- n  Bedeu  i  u  «if.  Von  Karl  S  c  h  1 1  Ii  u  >  >.  dlist«»- 
ri-'  hf;  Unt' rsu<huni^eii.  l!»'rau>iregehon  von  .T.  .lastrow.  Heft  IV.)  Berlin, 
R.  Gaertners  \'erlaj:-hu.  liliiin(llun<r.  1S87.  VIII  un<l  2oT  S.  8«. 

Di»'  VorL'änge,  wt-h-hcn  <li<'-«t.'>  liudi  irt'witlinet  ist,  haben  schon  im  v.»ri- 
ir(-n  Jahrhundert  die  Aulmeri<-«amk''it  diM'  For^i-ht-r  auf  si<di  cezuircii,  so^ar 
Meyer  liat  in  seinen  A:ifh<'n->htii  ( it^>rhi<-lii<'ii  1,  S.  HM  das  K«'uiir>las;»'r 
tftLr<n  ^^eine  (iewohnheit  in  zii<arnTnenlass;iidrr  Ertirterinijr  Itesjjrcchen. 
Niuhdeni  im  IV.  Band  der  Reirhstagsakteii  /u  Nr.  l."»7  da^  Material,  soweit 
C8  bekannt  und  zu!.,'änü:lieh,  zusammengei^teUr  worden,  hat  Harnack  in  der 
Arbeit  über  das  KurfürsteukoUcgioni  manche  Einzelheit  gestreift,  der  Verf. 
jtelbHt  in  einem  Vortrage  (Korrt  >-pondenzblatt  der  Westdeutsehen  Zeitschrift 
fttr  ßeBcbichte  und  Kun>t.  .Tahrtr-  V,  8p.  108  ff.)  die  hier  in  Betracht  kom> 
menden  Fragen  kurz  behandelt.  Durch  die  Torliegeude  UntersachuDg  will 
er  den  ZuMunmenhang  darlegen,  in  welchem  eine  Ansahl  bisher  nur  isolirt 
hfitrachteter  und  gedeuteter  Erscheinungen  steht,  sowie  den  eigentlichen 
Uritprung  und  letzten  Onmd  derselben  nachweisen. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  behandelt  der  Verf.  in  neun  Abschnitten 
die  KönigMwahlen,  bei  welchen  Aachen  oder  Frankfurt,  seiner  Ansicht  nach, 
dem  König  den  Eintritt  in  die  Stadt  verweigert  und  ein  Lager  vor  denel* 
ben  verlangt  haben,  oder  bei  welchen  wenigstens  von  einem  Lager  die  Rede 
gewesen  ist  Hier  kommt  Folgendes  zur  Sprache:  1.  Die  KrOnung  Richards 
von  ComwalcH  in  Aachen  (1257).  2.  Die  Doppelwahl  des  Jahres  ISU,  bei 
welcher  Aachen  nach  den  Au.oitthmngen  des  Verf.  von  Friedrich  dem  SchOnen 
{•jeher,  von  Ludwig  dem  Baicr  wahrscheinlich  das  Lager  verlangt,  letzterer 
anch  wirklieh  drei  Tage  lang  vor  der  .Stadt  gelegen  haben  soll.  Femer  die 
A\  ilil  Karls  IV.  (  l.U»'»),  hei  der  Aachen  anirehlich  l  in  Laircr  von  sechs 
\\  <M'lii  II  und  drei  Tai^i  ii  verlanme,  was  dann  ilir  Ki'Hiuuu  des  Königs  in 
Buiiii  /ur  Füll.'«-  hatte.  A.  ( niiii  In  rs  Lauer  vnr  Frankfurt  ( 1:5  l'.t).  It<  !  w.  lrli.  in 
das  Bi  ispi»  !  d«  r  j\aehener  liir  die  Frankfurter  massu-ebeud  gi'\\t  st  ii  war«'. 
I.  NVoux.rls  Wahl  zum  röniischen  Kiniiu  (IHTü).  .').  l»io  Wahl  Jiupreehts 
(NtMt)  und  •^f•ill  I.aLTcr  vor  Fraiikturt.  «>.  l>ie  Ilaltuuir  .\arlirn«i  gegen 
Kuprccht.  hic  Krönuiiirs-Iadi  verlantrtf  in  dic>eni  Falk-  ein  Lauer  von  sechs 
Wüdion  und  drei  Tagcu,  vcrtiei  aber  duivü  ihr  \'erbalteu  der  Acht,  während 
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Kupr»N-hi  am  Janaar  14<^1  zu  K -In  u'- kr  -nt  wurde.  T.  Vu^  I»<'i'|»€lw;ihl 
des   J;iim-.<    1410    uikI   K  -nii:   >u:i'mun<l"i   zw.it»'   W^hl   im    Tahn-  1411. 


thc  >I'-_'li(  hkeit  <l»  r  Wahl  K  <iir;;  <if<irgs  Vun  Böhmen  und  dc>>en  Ab>k-hl, 
vor  Jr'rankfurt  za  lagcru,  beziehen. 

Ein  iehiit«r  und  leuter,  ab  Rfickblkk  bezeichneter  Abuchnitt  <8. 167  ff.), 
dem  Anf  Exkone,  ein  fnnf  Einzelheiten  bendifender  Nachtrag,  BthU<»gnphie 
(Verzeiehniss  der  abgekürzt  citirtea  Werke)  nnd  Register  fvlgvn,  fa<«tt  die 
Ergebnisse  znsammeD,  za  denen  der  Verfl  gi'langt  Lrt.  KOnig  Richard  war 
am  II.  3fai  1257  in  Aachen  eingezogen,  aber  erst  am  17.  gekrOnt  worden. 
In  seinen  Berichten  an  den  Papst  ist  er  bestrebt  geweüen.  die  kurze  Ver- 
zQgemng  dureh  Hinweis  auf  eine  thatsSchlich  nicht  geObte  Sitte  jeder  filr 
ihn  nachtheiligen  Dentong  n  entziehen,  nnd  so  gelangte  Urban  IV.  dazu, 
in  seiner  BoUe  ,Qoi  coelnm*  vom  Jahre  1263  den  Satz  anfiEOstelien,  dass 
jeder  Gewählte  sich  vor  seiner  KrOnnng  einige  Tage  Tor  Aachen  Uf^rn 
mflsse,  um  etwaigen  Gegnern  noch  Gelegenheit  zum  Einspruch  gegen  die 
Wahl  zu  geben.  Die  jeder  rechtlichen  Unterlage  entbehrende  Bestimmung 
hat  dann  die  Aachener  zu  ihren  Forderungen  Teranlasitt,  und  ihrem  Beispiel 
sind  die  Frankfurter  i;i  tol^.  Zur  Erklftrong  der  mehrfach  al:*  nuthwendig 
hingt  stellten  Frist  V(»n  sechs  Wochen  und  drei  Tjigen  zieht  der  Verf.  das 
beim  Ht  ieh.shof<;eri<-h(  <;ebräuch!iche  Anlfiteverfabren  hrran.  nach  welchem  der 
Kläger  beim  Ausbleiben  des  richtig  geladenen  F»'  klaL'teu  zwar  Yvirliiiiht:  in 
dessen  Out  eingewies.-n  wird,  e^  aber  erst  aut  'ound  einer  weitern  Ein- 
weisung nutzen  darf,  nachdem  i-r  sechs  W<»clirn  und  dri  i  Tage  gewartet,  oh 
dieser  sich  nicht  doch  noch  vor  (Jericht  verantworten  uerde. 

Der  Verf.  hat  mit  grossemFK^is-  nnd  Ocx  hii-k  d-  u  nicht  uerade  reich- 
haltigen Quellen-tort*  zusammengebracht.  Fr  hat  in  eingehender,  zuweilen 
freilich  auch  weitschweitiger  und  sich  wiederholender  Darlegung  seine  Ansicht 
begründet.  leb  kann  diese  aber  nur  als  einen  auf  sehr  zweifelhaften  und 
kflnstUehen  Hypothesen  beruhenden,  nichts  weniger  als  Oberzeugenden 
ErklftmngSTersuch  bezeichnen.  luHbesondere  scheint  mir  fast  Alles,  was 
Aber  Aachener  Vorginge  und  Uber  die  Haltung  und  Absichten  der  Vertreter 
der  KzOnungsstadt  gesagt  ist,  unzutreffend  und  verfehlt  zu  sein. 

Die  Aachener  sollen  von  Friedridi  dem  Schönen  ein  dreitägiga««  Lager 
verlangt  haben.  Ihre  darauf  bezfiglichen  ErkUrungen  sind  nur  bekannt  aus 
dem  in  einem  Sehreiben  des  Erzbischofs  Heinrich  II.  von  Köln  enthaltenen 
Bericht,  wo  es  heisst:  ,Be  praeventos  et  iam  dcvinctos  aliis  pactis,  iuxta 
suaj  sanctiones  vellent  prius  utriusque  potentiam  experire*.  Das  lautot  doch 
in  hohem  Masse  unbestimmt  und  uiguristisch.  Dass  unter  den  ^sanctiones'* 
die  in  Urbans  Bulle  stehenden  Bestimmungen  gemeint  seien  (S.  16  nnd  30), 
ist  deshalb  eine  auf  recht  schwachen  Fttssen  stehende  Annahme,  die  aber 
S.  30  ohne  Weiteres^  als  gesichert  verwerthet  wird.  Ob  die  Bulle  Urbans 


8.  König  Siiri-^inunds  K 


vorangegaus:«-!!  >rin 
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ji'iiiair  zur  Kt  iinlnis:*  diT  Aaclifnor  BehiMiIiii  i^i  komuKni,  ist  Jiiiim-  ütarli-  i 
t»ii>  st  iir  zwt  ili'lhal't.    So  viel  ich  weiss,  bi-sitzi  das  Aaclifiier  Anhiv  kfiu 
AliMliiitt  von  ihr,  und  Mi\v»^r  litirt   sit-  a.  a.  O.  aus  drin  I>rurk  dr>  Hav- 
naldus.    l>ass  al>»'r  vcii  T.udwi^j  rint.'  drtitäi,nL;i'  Lau:«'ilrist  Vfrlaii'^rt  wnrilcn  j 
sei,  ist  nirufends  gesagt,  noch  weniger,  das«  der  Küuig  «ich  dem  Wunsche 
gefügt  habe. 

Ueber  die  Vorgänge  des  .Tahrcs  1346  besitzen  wir  nur  die  Berichte  der 
beiden  Italiener  QioTanni  und  Hatteo  Villani  (S.  18  f.,  S.  25  ff.).  Jeuer  redet 
von  einem  drei-,  dieser  yon  einem  Tierzigtägigen  Lager;  sie  stimmen  darin 
fibercin,  dass  sie  es  auf  eine  hergebrachte  Sitte  znrflckftthren  und  uns  mit-  - 
theilcn,  Karl  IV.  habe  dieselbe  nicht  beobachtet.  Welche  Forderungen  die> 
sem  die  an  Ludwig  festhaltenden  Aachener  gestellt  haben,  wird  nirgend:) 
gcxagt.  Mit  Recht  hat  schon  Dresemann  in  seiner  von  mir  im  IX.  Band  | 
dieser  Zeitschrift  S.  221  ff.  angezeigten  Dissertation  gegen  die  Darstellnng 
des  Verf.  Bedenken  erhoben,  welche  durch  dessen  Gegenbemerkungen  S.  194  f. 
nicht  beseitigt  werden.  j 

l)t'r  »Tsto  Fall,  hri  wcbdu-in  Aachen  unzwcitVlhati  das  Larrt-r  von  cint  iii  \ 
Kiinii;  fordcrtr.  ist  eiiiixetreten  nach  l{ui)rceht>  ^\'ahl,  und  hier  verhiULt 
dann  dif  Kri»nunu'^>tadt  ein  suldics  von  sechs  Warben  ujid  drei  Taiircii 
uiii<  r  ausdrli'  klirhrni  Hinweis  auf  die  „huble  und  eide",  w.  lcbe  :<ie  KöuiL' 
W'eu/.el  „für  zideii  ^'cdan"  (S.  !W).  Kür  die  Fcrderun^'  xdle^t  wie  für  dii- 
Henie.s>un}i:  der  Frist  dürtie  da>  Vorlieben  Frankfurts,  das.  und  /war  mit 
Erfoljx,  einegb?ich  hinge  AusUjg'  runtr  vi>i)  Huprecht  verlangt  hatte,  ausschHo«- 
lich  bestimmend  gewesen  sein.  I  >ass  die  Aacliener  sich  bei  dieser  Gelegcnheh 
nieht  auf  die  Bulle  Urbans  IV.  berufen  hal»en.  kann  ich  im  Gegensatz  zum  ' 
Verf.  (S.  100  f.)  UttT  Ü-weis  dafür  an-eben,  dass  deren  Existenz  in  Aachen 
nicht  bekannt  war.  In  den  spätem  durch  umfangreicle  s.  Inift-^tucke  ^enan 
belegten  Verhandlungen  zwischen  Aachen  und  Ruprecht  wird  mit  keinem 
Worte  des  Lagers  mehr  gedacht. 

Als  es  sich  1414  um  Sigismunds  Krönung,  nach  dessen  zweiten  Wahl, 
handelte,  fhigen  einige  der  dem  Kdnig  ergebenen  Färstcn  bei  den  Aachenern 

an:  „ob  der  konig  nun  dri  la'j;  oder  ob  er  sechs  Avoehen  vor  in  ligen  soltel'* 

Die  Antwort  der  Stadt  auf  die  so  deutliche  und  bestimmte  Frace  lautet  so 
unbestimmt  wie  mi'irlieli:  „sie  witlten  dem  koniL'  tnn,  was  si  im  tun  xdteu** 
fS,  128,  181).  Von  ein<  r  lierufuni;  auf  i^eschriebenes  oder  ungescliriobene'^ 
l{e<-ht.  von  einn-  >iche!n  Kenntniss  feststehender  Ordnimgen  keine  Sjuir.  s'> 
nahe  ein  Hinweis  anf  stiebe  amdi  geleiten  liiitte.  Dass  aber  Sigi>niun<l  in 
der  Tliiit  Vor  Aachen  ireiauert  iiätte,  i-<i  keineswegs  erwii  >eu.  Im  (Tegenthfil : 
die  einzige  Naeliriclit.  «ler  IJeriebt  des  Bürgermeisters  von  Kiii  ilberu,  l)es;i}:t 
nur,  wenn  man  ihn  uiil»efangen  auffa>st,  dass  König  und  Königin  am  Sonn- 
tag, den  4.  November  in  Aachen  (gen  .\che)  ankamen  und  »ich  dort  bis  i 
zum  Donnerstag,  den  ü.  November  aufliielten  (da  lag  man),  an  welchem 
Tage  die  Krönung  erfolgte  (S.  131).  Hätte  eine  AusUgerung  auch  nur  fOr 
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das  Herr  J'^Ät^i:«-ftta4«l  idk-*  dtx  Kvrd^  nn3  K-'iiiirin  um  4.  N.«vtMnl»or 
^«•hoii  diV  MAdt  VtruT-Tu  ^t-Lt  »if^-rw-ri^r  !r>i :  war»  .1;»«.  .illo> 

ir;in7  rtii<irr-  iUrtT'-inv  kt,  ässa  whr^  a'-^t  au  L  d-T  S-T-nta::  h"ii  :iU  l.acr- 
t«'j  initiT'-r'^'' bn-t,   'in.-  Lü.'-r  >• : Vi  Pif^'^Tai:  aii!_'- )i"}>»  ii  wonlm.  «lio 

Vur^iimre  hui^-n  c  ii)irci»djig  iii  ks4m:r  Weise  ge*<hildvrt  werdeu  uiüsiKnu 
al:»  es  die  AaÜEeklinuig  tluiU 

IiM  B«ck  TOB  SclMrDha»  l«r:4«t  an  «iaem  Gnuidfehler,  der  für  die 
BehudlsBj^  dtr?  Stoffn^  TnUBini««Toll  gewuidea  ist.  Das  angebliche  Lafrer 
Ter  Aaebea  nd  das  La^  Ter  F^aakfut  durften  sieht  zusammengeworfen, 
nicht  ab  ein  elnbeitlkhe»  Institnt  behandelt  werden.  Das  hfttte  eine  ein- 
faehe  Erwigu^  Tcrhinden  mlUaem.  Frankfnrt  ist  die  Wahlstadt,  Anchon 
die  Kiitaang^stadt.  Die  Bedingungen  and  Terlfihnisse.  unter  welchen  beide 
SUdte  den  Einsng  begehraden  snUnftigen  Herrscher  gegeatlberstandon, 
die  jnrintiscbe  Stellung  des  letztem  war  in  beiden  FSUen  eine  rOllig  ver* 
■chiedene.  Au«  diesem  Grunde  kann  auch  das  Verhalten  der  einen  Stadt 
nicht  ohne  Weiteres  ffir  das  der  andern  massgebend  gewesen  sein.  Meiner 
Ansicht  nach  hat  sieh  das  La^r  ror  Frankfurt  mit  der  so^.  Anloitofri>t, 
wenn  man  flb^^rhaupt  in  ihm  Recht^in8titut  söhi  n  und  den  vom  N  orf. 
TeTmuthft«-n  Zu*aram<-nhanp  mit  dem  Verfulirt  ii  hrini  Keii  li^littli;ri  i«  Iii 
ann.  brnen  darf,  für  diH>»>  Stadt  all»'in  und  im  Zusanimcnhaiii;  mit  dt  n  \\ 
vortjängen  t-nt wickelt.  Hi^r  i^t  danil>«^r  auch  vvrimndtlt  wonb'M  von  rini m 
stAat-n  «  btlich»  n  Staudiuinkt  au-.  Kn  ilirh  kaiii\  die  tViiicn  I  nn  ix  l«  i- 
•iun«:-  n,  wcl.'h»-  d^r  Verf.  in  dt-r  Haltunjix  und  in  den  .\iMis<»Tunu(Mi  di  r 
Fiir-tf'ti  findet  und  di»-  ihn  fast  zur  Annahm»'  •  iinT  l>r\vu--'t«  n  l'..rtl«ildnnu' 
do-«  In-itituts  ftÜjren,  nicht  billiL"  n.  Durch  die  Wrhandlunircn  /u  l'i.iiikturt 
i>t  dann  auch  zweimal  (nach,  den  Wahlen  Ruprecht.s  und  Si^Msmumls)  der 
Begriff  dt  <  Lair«'rf  geradf-yii  krin>tlich  nach  Aachen  jfcliracht  worden.  In 
beiden  Fällen  ohne  that^ächliche  Wirkung,  denn  Ruprecht  konnU«  doni  ism/. 
angerechtfertigten  Verlangen  eines  scchswOchentlichon  Lagers  unnuigltcli 
entsprechen  und  liess  sich,  da  er  Aadien  nicht  su  zwingen  im  Stande  war, 
zu  Köln  krOnen,  während  die  oben  wiedergegebene,  TtfUig  ttberriUnsifre 
tbeoretiBehe  Anfrage  der  Fürsten  die  Aachener  Sigismund  gegontlber  nicht  ku 
thOriehten  Forderungen  Terftthrt  hat. 

in  Wirkliihkeit  hat  es  ein  Ktlnit2;j<la^?er  vor  Aacln  n  nw  ijoirehen,  in 
Wirklichkeit  hat  di«"  Bulle  Urbans  IV.,  die  walirsrhciiilii  Ii  nie  »  in  Mi  hm  Ii 
in  A;ich<  ii  <j:»  lcH«Mi  hat.  Iii«  r  keinen  Kiiitluss  <;eUht,  in  \\  irkliclikrit  hat  dir  Knl- 
nunj;?^>tadt  jrilcm  Herrscher  t:<  u'enülMT,  \vidclirr  Kinla>-N  zur  Knuninj;  \ ci l.in<it'', 
nach  dt/n  Eini:»d'uni?en  des  Auj^enhlicks,  wie  sie  die  pnliti-i  ln'  La;;»'  er^;il>, 
gehandelt.  Seitdem  sie  sich  als  ein  selhstäiidiL'«'^  <  icnicinw  f-'H  liihltr.  hat 
,*ie  einfach  ihre  Thorc  geschlossen  und  es  auf  di«-  Fahrli<  hkeit» n  und  Si  hie.  k- 
nisse  einer  Belagerung  ankommen  lassen,  wenn  sie  (rlauhte,  den  Eintritt  zur 
KrönnriL'  verweigern  zu  müssen.  Und  diesen  zu  verweif;t>rn.  hielt  sie  sieh 
fär  berechtigt  und  verpflichtet,  so  lauge  ein  nach  ihrer  Aufl'a:»i»ung  rccbt- 
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Illässig  gekrßnter  KSnig  im  Reiche  vorhanden  war.  So  ist  es  gekommen, 
da88  einige  Male  durch  ihre  Haltung  die  KrOnuug  anderwärts  stattgefunden 
and  erst  nach  dem  Tode  des  einst  in  ihrem  Httnster  gekrönten  Vorgängers 
in  diesem  nachgeholt  worden  ist  In  andern  Fällen  ist  sie  der  Gewalt  nach 
längerm  Widerstand  pewichen.  Hielt  Aachen  aber  den  die  Krünung  hogeh- 
rcnden  Fürston  für  rechtmässig  gewählt  und  berechtif^t,  so  hat  es  ohne 
Lager  ihm  seiiif  Thure  trofiffnet. 

So  wäre  Aacht  iuT  l-a;;t  r  fintacli  /ti  >trei(  hen.  (Mi  es  dann  irt^-linirt, 
das  aus  einem  erzwun^^cnen  Zu-animenhan^  h)si^elöste  I''r,»iikfurt''r  T.nirtT, 
Ix'l'rt'it  von  unzutreftV'ndm  Koniliinatiitni  ii  und  lalsclien  Analogien,  zu  t-iiu-in 
litrhrsinstitut  zu  «^fstalten,  uii'Khle  ifh  l»('/\vi  irr|ii.  Mit  Iv' clit  widst  Sdirll- 
li;i.>-  S.  125  darauf  liin.  wie  h  iiht  Jene  Z<'it  ü-uohnhcitt  ii  m iml.  inodificirti' 
und  wieder  vernichtctr,  um  ntnn-  an  dfien  Sttdlf  zu  setzen".  Wenn  wir 
uns  verirctr»'nwärti;i:<  ti,  wir  -idiwi  r  <•>  i.-^t,  für  <lif  Entwicklung  der  K"niir>«- 
wahl  M  ll»t  die  leitenden  <  n  «lankrn  zu  find<'n,  darf  es  nicht  hcfn  indcn, 
wenn  dic>  auch  nicht  gcling:cu  sollte  liir  ein  mehr  zufäUi}jjes,  in  mehr  äusser- 
lichi-in  Zu-amiuenhunt;  mit  ihr  st»  h<'n<lcs  Moment,  wie  es  die  Fraise  des  Ein- 
1.1--'  >  in  die  NVahlstadt  ist.  Unzweifelhaft  spiel. n  in  dir  .\uff:i-sunir  und 
l>ar>tt  Uunir  des  Könii^slagers  auch  die  Jdeen  des  ausgehiUleten  Kitterthums 
mit  .seinen  Herausforderuni^en  und  „pas  d'armcs**  hinein,  wie  tiies  meines 
Krachti  n?;  nicht  nur  die  Stelle  aus  dem  ßoman  Loher  und  Maller,  sondern 
auch  die  Erzählungen  der  ViUani  beweisen  K 

Bonn,  II.  Loerseh. 


Beiträge  zur  Genealogie  rheinischer  Adels»  und  Patrizier- 
familien  nach  urkundlichen  Quellen  bearbeitet  von  Herm.  Fr.  Macco. 
II.  Band.  Mit  6  Wappentafeln,  Originalzeichnungen  des  Malers  Georg  Macco 
in  Dttsseldorf,  und  145  SiegeUbbildongen.  Aachen,  Selbstverlag  des  Verfossers. 
1887.  IV  nnd  182  S.  kL  Fol. 

Der  Inhalt  dieses  Bandes  ist  folgender:  I.  Abtheiliing:  Genealogische 
Nachrichten  ttber  Aachener  FamiUen,  Bheinische  Familien.  II.  Abtheilung: 
Urkundliche  Beilagen  (Originalkopien),  Mitgliederrerzeichniss  der  ehemaligen 
Gesellschaft  zum  Bock  in  Aachen.  III.  Abtheilung:  Begister  nnd  eine 
Bemerkung  zum  I.  Bande.  Der  Titel  ist  derselbe  wie  beim  I.  Bande  mit 
dem  Zusatz  «und  Patrizierfamilien*.  Der  Verf.  unterscheidet  nun  aber  im 
Text  nur  zwischen  Aachener  und  rheinischen  Familien,  lässt  den  Leser  also 
im  Unsrewis^en,  welche  Familien  er  unter  dem  Namen  „Patrizierfamilien'* 
vcräteht.    Eine  Anzahl  der  von  ihm  berttcksiehtigteu  Familien  sind  gute 

'»  Auiii-it<  .Viizcigcu:  \<<ii  H«'l(>w.  lUnil.scUe  Litoratur/.cit iiug,  Jaiirf^ang  isul, 
8p.  Iij07;  W.  Sclinlizc,  Mittbeilouf^n  ans  der  Uistoriaclien  Idtemtur,  Jahxg.  XVI. 
S.  12:  Lieseg«ng.  Lit4^rari8cho8  Cfutr«lbUtt.  Jahrg.  188B^  8p.  OfR 
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hochachtbare  Bürperfamilien,  fär  welche  die  Bezeichnaujor  ^Patrizierfamilien" 
aber  durchaus  iiidit  zutreffeu  kaun;  es  wäre  daher  korrekter  ijewesen,  dem 
Ii.  Jiurul  etwa  ihu  Titi-l  /u  i^eben:  Ijeitniue  zur  ( ieiieuloj^ir  ihciniseher 
Faiuilieu.  Für  den  Inliult  des  vorliegenden  l>andes  kann  ich  nur  nn  iiu' 
Sehlussbenierkuntr  zum  I.  Bande  («lie-if  Zeitsi-liritt  \'in.  S.  vvicderhtden: 
„Hütte  der  Verl',  uuch  einiiift'  Jahre  mit  der  \  erMttt  utli(  huntj:  des  st»  mühsam 
/usamniengetrajTfencu  Materials  yewarti't.  er  würdt-  sii-her  na<h  weitem 
Krlahrunü:eu  und  erweiterten  heraldisch-y:i-uealogis<'hen  Keuutuissen  mamdu  n 
Theil  seiner  Beiträtet;  in  streii;ri'rer  wissensidialtliehir  Form,  einzehu'  Theile, 
wi'l.'he  seinen)  Werk  nieht  geringen  Eintrag  thun,  wahrscheinlich  gar  nicht 
verüffeutlicht  haben.''  Wären  diese  Worte  von  Herrn  Maeeo  berücksichtigt 
worden,  so  wftre  ihm  vor  allen  Dini^eii  der  arg«*  Schnitzer  nicht  passirt,  dass 
er  alle  Taufdaten  als  Geburtsdaten  angegeben  hat.  Beider  (Jeburt  hat  man 
bekaontUch  keine  Pathcn,  und  letztere  hätten  all  sebcii  Fehler  erinnern 
müssen,  als  er  die  Korrektur  seines  Werkes  besorgte.  Die  Einleitung  zur 
Genealogie  der  Familie  de  la  Valette  mit  ibren  fabelhaften  Abstammungen 
wird  sich  wohl  ebenso  wenig  beweisen  lassen,  wie  das  Recht  einer  Aachener 
Familie,  ein  Wappen  zu  fttbren,  von  dem  Herr  Macco  S.  98  sagt:  „Es  ist 
das  alte  Schaumburger  Wappen,  das  sich  auch  im  Holsteiner  und  Hessen- 
Kasserschen  Wappen  vorfindet Durch  diese  Bemerkung  stellt  also  der 
Verf.  diese  Familie  ohne  Weiteres  in  eine  Linie  mit  uralten  fttrsüicben 
Geschlechtem!  Zu  diesem  heraldischen  Kuriosum  möchte  ich  noch  als  zweites 
den  auf  dem  Titelblatt  dargestellten,  mit  einem  Steinscblossgewehr  (!)  bewaff- 
neten Ltfwen-Schildhalter  als  Gegenstück  anfuhren. 

Veröffentlichungen  aus  Kirchenbüchern  sind  ja  immer  dankenswerth,  sie 
bedürfen  aber  unbedingt  einer  Sichtung  und  ErklSrung,  da  die  Namen  tbetl- 
weise  arg  verstümmelt  aufgezeichnet  werden.  W^o  also  ein  notorisch  falscher 
Name  in  den  Kirchenbüdiern  vorkam,  musste  in  einer  Ainnerkung  der  rich- 
tige augegeben  werdiii,  so  z.  B.  S.  21  Düren  (Bgstr.  lu  aland»  statt  baronessa 
in  Düren,  S.  78  Wollskeel  statt  W(.ll>k^'rn,  S.  5  Brauhof  statt  Uawliulf,  S.  Ii) 
Hersell  statt  Hessel  u.  A.  Auch  >«-liIinun>'  I>ruekrrhliT  kt^mmm  vor:  S. 
Sahtem  >tatt  Soi-htem.  S.  Calurn  statt  Latum  ii.  a..  von  denen  ich  nur 
n<»<*h  die  S.  71  •  rwalmte  „in  der  Prinu'mnitur  erbiidu'  Baronin"  anstatt 
Baronie  anfübn-n  will.  Folgende  Unrichtigkeiten  sind  mir  aufgefallen:  S.  5. 
Der  um  das  Aachener  Badewesen  im  17.  Jahrhundert  hochverdiente  Arzt 
hiess  ni»  bt  Fngelbcrt,  sondern  Franziskus  Blonde! ;  auch  enthält  sein  Wappen 
im  untern  Felde  nicht  drei  Pokale,  sondern  drei  Laufbrunnen.  8.  11.  l>ie 
Grafen  Sehellart  sind  nicht  ausgestorben,  d»r  letzte  (iraf  lebt  in  Berlin. 
Da.«»s  der  Erbauer  des  Chors  am  Aachener  Münster  kein  Srh.  M  i't  L'cwesen 
ist,  hat  schon  Quix  nachgewiesen.  S.  22.  Der  Name  Tunderfeldt  dt  r  Kirehen- 
bficher  ist  der  richtige.  S.  34.  Wenn  die  Herren  von  Fi.semie  da.s  Recht 
besitzen,  den  Freihermtitel  zu  führen,  so  htttte  das  Diplom  oder  die  Kabinets- 
ordre  erwSbnt  werden  müssen,  welche  den  Titel  best&tigt  Die  Familie 
von  Fisenne  wurde  bei  Errichtung  einer  Adclsmatrikel  der  Bheinprovinz  in 


Digitized  by  Google 


254 


Literatur. 


die  Klasse  der  Edellente  eingetragen  (Bernd,  Wappenbnch  der  RheinproTinz). 
S.  89.  Die  Herrschaft  Schönau  ist  niemals  im  Besitz  der  Herren  von  Hoch- 
kirchen  gewesen.  3.  45.  Der  Verf.  gibt  der  Familie  Lognay  das  Prftdikat 
„von**,  davon  steht  in  den  Kirehenbttchern  nichts.  Die  Familie  nannte  sieh 
uieines  Wissens  zuletzt  „de  Lognay".  Der  preussische  Resident  Slathieu  Loje^nay 
(t  1769),  zugleich  Gastwirth  und  Weinhftndier,  hinterliess  ausser  den  von 
Mu<  «"o  aufgeführten  fünf  Töchteni  einen  Sohn  {rleicheii  Voniuiiu  iis.  der  st  incni 
Vatrr  in  der  Stelle  eines  Residenten  t'ohj^tv  {\-^^\.  Tick  in  dvn  Mirrheiluncreu 
des  Vereins  f.  Kuudi'  der  Aarli.  Vor/eit  1,  S.  i>3).  S.  46.  Die  banuuvtrscho 
Familie  von  Meibom  hat  doch  zu  Aachen  gur  keine  Heziehunjiren  gehabt, 
Zutalliir  ist  eine  Tochter  dort  i^i  lton  n.  S.  HS.  Nioht  Franz  Karl  Philipp 
vnn  Ht  uschenbertr  \s.ir  A<  v  n<tt  ii  F.hf,  \vit>  ant^ej^elien,  si>udern  seine  Krau. 
Er  «gehört!'  der  Linie  Hpri  iisberjjf  an  und  er,  nicht  seine  Frau,  besass  Herensber«,'. 
S.  l»ie  nnitterlichen  Alin*'ii  Kanderath,  unter  .Stmyft'  nach  Devaux  ange- 

«iebeii,  sind  triinzlicli  unrichtig,  S.  TU.  l>ie  Ahnentafel  Iforpu-^eh  ist  sicher 
falsch  aufgelöst,  eine  genaue  Hesebreibung  und  Heiheiitolgf  der  \\';ii)i)en  des 
(Jrabsteins  wäre  zweckniässiirer  i^ewesen.  S.  117.  iMe  Kitern  der  Maria 
.losepha  von  Frieniersdorf-Pützftdd  waren  .lohann  Thomas  Antun  Jo.seph,  geb. 
16U2,  t  zu  Kirspenich,  und  Maria  Franziska  Freiin  von  Eynatteu- 

Wedenau,  f  1768.  Einige  Personen  in  der  obersten  Almeureihe  haben  das 
Prädikat  »von"  nicht  geführt,  so  sagt  S.  8  der  Verf.  selbst,  dass  Anna  Na.  ken 
eine  Aachener  BUrgerstochter  gewesen  sei.  In  der  Ahnentafel  der  Familie 
von  Nie.se wand  ist  die  oberste  (fcneration  falsch,  sie  muss  lauten:  Antoniuz 
Niesewand  auf  Poludniewo.  Burggraf  zu  Schmole inen.  geb.  1686,  f  3.  Dezember 
1753,  TennUüt  mit  Dorothea  von  Quoss  a.  d.  H.  Schönau -Rothenfliess, 
geb.  1700,  t  8.  März  1749.  Der  Sohn  hiess  Anton  Ludwig,  nicht  wie 
der  Verf.  angibt,  Johann  ^  S.  163  hätte  erwähnt  werden  müssen,  dass 
Klemens  Joseph  von  Goaren  in  die  Adehimatrikel  der  Rheinprovinz  einge- 
tragen und  ihm  dadurch  das  Adelsprädikat  bestätigt  wurde.  Bei  den  Wappen* 
tafeln  ut  mir  aufgefallen,  dass  im  Wappen  der  Thimus  der  Fachs  eine  Ente 
in  der  Schnauze  trägt,  was  nach  den  S.  70  angeführten  Beschreibungen  und 
den  Zeichnungen  in  Bernds  Wappenbuch  unrichtig  ist.  Interessant  ist  die 
Angabe  S.  78,  dass  das  jetzige  Stadtwappcfn  von  Burtscheid  das  Wappen  der 
Familie  von  Woestenradt  ist.  Das  alte  Wappen  der  Abtei  Burtscheid  ist 
allerdings  ein  ausgezacktes  Kreuz.  Ich  machte  annehmen,  dass  die  Familien 
in  der  Gegend  von  Burtscheid,  welche  das  ausgezackte  Kreuz  im  Wappen 
führten  (Oimmenieh,  Wylre,  Frankenbeig  u.  A.),  eher  als  Lehnsleute  der 
Abtei  das  abteiliche  Wappen  angenommen  haben,  wie  umgekehrt  mit  dem 
Verf.,  dass  die  Abtei  von  den  GImmenieh  das  Wappen  entnommen  haben 
solL  Die  Stadt  Burtscheid  mttsste  ihr  altes  Wappen  mit  dem  ausgezackten 
Kreuz  wieder  annehmen  und  das  irrthttnüich  zum  Stadtwappen  gewordene 


*j  Diese  Angaben  Uber  die  Familie  Niesewaad  verdanke  ioh  Herrn  K^jor  O  Allan d i 
in  Sohrinun,  einem  in  <ler  Provins  Prenssen  sehr  bewanderten  Genealogen. 
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Woegt€imdt0che  W^pen  BOiigeben.  E»  bedOrite  dazu  nur  einer  Anregmig 
beim  KöBiglieheii  Herohkamt. 

TerdienstToll  ist  die  Za<anuiien>teUii]ifir  der  altfn  Ratb'«ge!ichlechter 
Beissel,  Fastor  and  LSvf  nich  mit  (deicbnamigtrn  jetzt  in  Aachen  Tvrkommenden 
Vamilien.  Eine  direkte  Ab»tammancr  dvr  letztern  vun  erstem  bat  der  Verf. 
indesa  nur  bei  LCvenich  einig^roia5äen  nachgewiesen.  Die  naeb  den  Aachener 
Kirchenbflebem  dargestellte  Familie  von  Inden  41)  dürfte  mit  der  alten 
Ton  dem  Aachener  Bfligermei»ter  und  comes  pahitinaa  abstammenden  Schöffen- 
iamilie  nur  den  Namen  gemeinem  gehabt  haben,  der  am  Niederrhein  nach 
dem  flfissehen  bezw.  Ik>rf  Inden.  TieU^icht  aach  naeh  dem  Dorf  Corneli- 
münster,  da?  v<>mial>  In  ia  hi»---.  h  intisrer  vorkam. 

Schlif  «*lirh  fü  iiie  i'-h  dt  n  Au'iühruü;:' u  ■!<  «  V»:-rt'.  .Zum  I.  Bandif", 
in  welchen  t-r  meine  Au.'i'--ht«  ii  ühn-r  ~«,  ine  H'  ili»/rrli  :L<-  Funiiii'-  von  W  e>t- 
phalen  i^enannl  Koch  (Zeiii-  hriü  d..-  Aa.-h..uer  '  le-^hi -hl^verein«  VIII.  >.  2i*U 
lür  .uuhiiltbar-  t-rkl.in,  FolL'ende-  ent^eg^^n-trllen.  Zn  1.  B'  i  d-^n  >tudien- 
"«tifiungen  lair  mir  v<.r  Jahren,  al?  i«'h  m«^iüe  liz^-n  üKer  di»  J-amilie  Wynur 
inachlf,  »  in  t^utrl-'Ho-Baud  mii  .■^tammtaf»  In  vur.  in  \v»  1  h-  m  unrer  Wvui.ir 
nur  der  Name  ,K'"  h-  .^hi.-  j^d-  n  Zusatz  vorkam.  Zu  2.  I>*^r  Vt-rl.  <:i''i 
an,  dais  dem  H- rru  J.  H.  «iplialtn  g-onannt  K"- h  in  Metz  dur-  h 
Landgericht  zu  Aachen  am  14.  April  lb8t>  der  Nam'-  V"ii  \V.  j;.  n.  K.  !>•  «t.iiiL't 
worden  *ei.  AU  H'-rr  Msirco  d<f?n  von  mir  be?procheDvu  I.  iJuid  »rin^-r 
HeiträL'f^  im  Jahre  l>•^4  herau.«gah.  hatte  jener  al<o  noch  nicht  das  K  <  ht, 
den  Namen  vwi  Westj.h  >!-  n  ncn.  K  -h  zn  führ^-D,  geschweige  sich  FreihTr 
zn  nennen,  welchen  Titel  ihm  Herr  üac'.'o  ohne  Weiteres  zngesteht.  Eine 
Anerkennung  des  letztgenannten  Titel«  nnd  de«  AdeU  —  Herr  Mac^o  hatte 
die  Abhandloiig  im  L  Bande,  wie  er  selbst  angibt  (l,  8.  I09>,  zum  Beweis 
des  Adels  gesehrieben  —  ist  dnr<!h  eine  landgerichtU«*he  Bestätigung  des 
Namens  Yoa  Westphalen  gen.  Kut-h  «elbstverstündlich  nicht  mOglich  gewesen. 
£in  Adelspildikftt  kann  in  Dent-^hhind  bezw.  Preussen  nnr  dnrch  den  Lande.«- 
herm,  Ar  Herrn  von  Westphalen  gen.  Koch  also  nnr  durch  das  Königliche 
Heroldsamt  im  Namen  de«  Königs  bestätigt  werden.  So  lange  mithin  die^e 
Bestätigung  nicht  erfolgt  ist,  hat  das  Wort  ,von'  in  dem  erwähnten  Famili«*n- 
aameo  duehans  nieht  die  Bedeutung  eines  Adehiprädikat»,  sondern  der  Name 
gehSrt  in  die  Kategurie  der  rielen  in  der  Rheinprovinz  mit  «von*-  vorkommenden 
MlKgeriiehen  Namen.  Z«  9.  Die  Bemerkung  des  Verf.  ttber  den  Freihermtitel 
richtet  sich  selbst,  wenn  ich  auf  seine  eigenen  Worte  in  Band  I,  8. 109  hin- 
weise, wo  er  sa^rt:  ..in  den  Kirchenbüchern  der  Stadt  Bonn  ist  die  Familie 
nur  nuier  ,Kuch-  eintfetraeren,  da-is  also  nicht  allein  der  Name  West- 
phalen. ?<ondem  auch  der  1:  r»  iherniUiel  und  iUi  Adeliprädikat  fehlen*. 
Sapienii  sal ! 
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Die  Landfriedensbünde  swischen  Maas  und  Bhein  im 
14.  Jahrhundert.  Von  Dr.  Fritz  Joseph  Kelleter.  (Httnsterische  Bei- 
trüge zur  Geschichtsforschung,  herausgegeben  von  Theodor  Lindner,  Heft  XL) 
Paderborn,  F.  Schdningh.  1888.  100  S.  8«. 

Auf  ihm  mffi'U  Tinmn  von  kiiuiii  90  Seiten  hat  der  Verf.  das  Werden 
und  Waclisoti,  die  Thätigkeit  und  die  Verfassung  einer  Einrichtung  geschil- 
dert, wchli«'  /u  den  linltMit-iiiiisten  und  wichtigsten  Erscheinungen  der 
zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrliinulerts  in  den  niederrheinisclien  Landen  geiiört. 
Nach  eiuor  Icorzen  über  Quellen  und  Literatur,  über  ältere  Bündnisse  von 
Landesherren  und  Städten,  wie  tlber  königliche  Landfrieden  orientirenden 
Einleitung  wird  zunächst  (S.  6—27)  über  den  Bund  berichtet,  den  am 
13.  Mai  1851  Erzbischof  Wilhelm  von  Köln,  Herzog  Johann  von  Brabant 
und  die  Städte  Köln  und  Aachen  auf  zehn  Jahre  schlössen,  um  in  ihren 
Gebieten  Handel  und  Wandel  zu  schützen,  Buhe  und  Sicherheit  aufrecht  sn 
erhalten.  Der  grössere  Theil  der  Arbeit  (S.  27—94)  ist  dann  dem  aus  einem 
Bündniss  des  Herzogs  Wenzel  von  Brabant  mit  Aachen  vom  11.  April  1364 
hervorgegangenen  neuen  Landfriedensbund  gewidmet,  der,  nach  und  nach 
erweitert,  durch  eine  Abmachung  vom  16.  Oktober  1869  in  seiner  Yerfassnag 
nicht  unwesentlich  umgestaltet,  am  25.  November  18T4  sein  Ende  erreichte, 
jedoch  auf  kaiserlichen  Jicfehl  am  30.  März  1375  wieder  erneuert  wurde. 
Auf  das  (Jehot  Kurls  IV.  erfolgte  1378  eine  weitere  Emeiienniir  tur  fiinf, 
18tJ.'{  eint;  solche  für  drei  Jahre,  dann  aber  die  thatsächliehe  Aufl^.^ull;.^ 

Der  Verf.  ist  mit  Erfolg  bestrebt  gewesen,  eine  möglichst  eingehende 
und  vollständige  Darstellung  zu  geben,  er  hat  durch  archivalische  Forschung 
das  bisher  bekannte  und  benutzte  urkundliche  Material  in  sehr  erheblichem 
Masse  vormehrt  und  war  daher  in  der  Lage,  an  sehr  vielen  Stellen  auf 
uogedruckte  Urkunden  zu  verweisen,  von  welchen  er  sechs  in  einem  Anhang 
mittheilt.  Von  dem  Wirken  des  Landfriedens,  der  Thätigkeit  seiner  Organe, 
als  welche  auch  in  eigenthümlicher  und  beachtonswerther  Weise  die  landes- 
herrlichen Beamten,  die  Amtsleute,  zu  fungiren  haben,  von  seinen  Einkünften 
und  Ausgaben,  von  den  im  Innern  des  Bundes  bestehenden  Sonderbündnissen, 
welche  als  Keim  seiner  Auflösung  und  in  vielen  Fällen  als  Orand  seiner 
Erfolglosigkeit  anzusehen  sind,  gibt  uns  sein  Buch  eine  gute  Vorstellung. 
Die  Anordnung  desselben  bringt  es  mit  sich,  dass  die  Darstellung  der  Bun- 
desverfassung mehrfach  den  Bericht  über  die  Oeschichte  ^es  BnndM  unter- 
bricht ;  eine  sachliche  Trennung  wäre  hier  vielleicht  zweckmässiger  gewesen. 
Der  ErzaliluMi;  von  den  äu.->»  rn  Sehicksalon  de>  Landfriedonr'biindni-ises 
hiitte  fiiif  zu>aninienfassinde  Schilderung  seiner  ^\'rfas^unL^  aniresehl<w>i-ii 
werden  können,  in  der  dann  di-n'n  ;illiniililiche  AnsMldung.  der  Wechsel  der 
Verwendeten  (>r;xaiie,  d;i>  \  ertahren  hei  den  v.  i  -'  lii<'ilrnen  Arten  von  Thiitiij- 
keif,  wrjche  ih  r  lJund  und  seine  IJe-aniten  auMibien,  die  Aul hrinuniiiLT  der 
(it  ldniittel  und  Anderes  in  systematischer  i.*'olge  zur  Sprache  gekouuuen 
wären. 
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Aji'-h*'!!  hat  c'ino  hcdeutcntlr  Rolle  in  »lirst-n  Liin*lfri<'(lt'iisliiiii(liiissi'ii 
irospiflt.  K-  >t;»n(i  dainah  auf  der  Hobe  >ciiit'r  mittrhiltcrlirlicu  Eiitwiok- 
liiiiir  lind  wir  .'»hfii  fast  mit  Stauni'n,  dass  M-ine  Liistunj^cn  denen  des 
m;ichti;,'»'ii  K'dn  nur  wcniir  narhstehen:  zu  der  Kiitschiidit^un^  von  2000  (iul- 
den,  uili'h«-  ein  als  uherstcr  lieamtor  des  Hundes  zeitweilij,'  tun<;irendi  r 
liamltrieden-voe;!  erhielt.  >tt  ucrn  die  Herz<»j;c  von  lirabaiit  und  Jülich  je 
U67,  Köln  .{42.  Aachen  324  (iuld.  n  hri  (S.  :{,"))  und  auch  die  Zahl  und  Qua- 
lität der  von  Aachen  j^cstellten  Manu.schat'ten  ist  nicht  wesentlich  geringer 
als  die  der  Kidner  Kontingente  (S.  13,  27).  Aachener  Patrizier  haben  als 
Geschworene  de.s  Landfrieden-;  eine  reije  Thätigkeit  entfaltet,  die  Stadt 
wurde  häuüg  als  Ort  der  mit  der  Handhabung  des  Bündnisses  verbundenen 
Za»animenkiinfte  gewählt.  So  ist  denn  auch  heute  noch  das  Aachener  Stadt- 
archiv bei  Weitem  das  reichste  an  Urkunden,  welche  sich  auf  den  Hund 
beziehen,  wie  ein  Blick  auf  die  Anmerkungen  lehrt.  Aber  anch  das  Kdlnor 
StadtarclÜT  and  die  beiden  Staatsarchive  unserer  Provinx  entlialten  noeb 
eine  FftUe  von  Material,  an  dessen  ausgiebiger  und  allseitiger  Verwerthung 
der  Verf.  bei  dem  ihm  gar  zu  knapp  zugemessenen  Baum  nicht  hat  denken 
können.  Seine  Arbeit  wird  aber,  so  glaube  ieh,  den  Wunsch  auefa  in  weitem 
Kreisen  wecken,  alle  Dokumente,  welche  sieh  auf  die  LandfHedensbande 
swiscben  Haas  und  Rhein  irgendwie  beziehen,  in  einer  Sammlung  Tereinigt 
zu  sehen,  in  einem  Urkundenbuch  ttber  jene  eigenthttmliche  und  wichtige 
Erscheinung  des  territorialen  und  stttdtischon  Lobens.  In  einer  ausfUhrlichen 
Einleitung  wäre  dann  namoitlich  die  Verfassung  und  vor  Allem  das  bei  den 
Schiedssprüchen  und  sonstigen  Entscheidungen  des  Bundes  l>eobachtete  Ver- 
fahren, von  welchem  nach  Lage  der  Sache  die  Arbeit  des  Verf.  ein  genü- 
gendes Bild  nicht  geben  konnte,  an  der  Hand  der  Urkunden  genau  darzu- 
stellen. Diese  juristische  Seite  ist  von  hohem  Interesse;  es  bleibt  aber  hier 
noch  Alles  zu  thun.  Die  Bearbeitung  der  Urkunden  würde  dann  auch  zur 
sorgfUtigen  Feststellung  der  in  denselben  so  zahlreich  Toxkommenden  Per- 
sonen- und  Ortsnamen  führen,  welche  das  Buch  des  Verf.  noch  vielfach 
vermissen  Iftssi  ,  und  dadurch  auch  der  lokalen  Forschung  wosontlicho 
iJien.ste  leisten.  Der  berufene  Herausgeber  dieses  l'rkundenbuchs  wÄre  aber 
in  der  Person  des  Herrn  I>r.  Krlleter  sdion  gefunden,  da,s  beweist  die  schöne 
Ersstlingsarbeit,  welche  wir  ihm  verdauk«  u'. 

Bonn.  H,  Loerteh. 


Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln,  In  rausgegeben 
von  Professor  Dr.  Konstantin  Hohlbaum.  Mit  rnterstul/uiig  der  Stadt 
Köln.  FUaf  Bände.  K«>lu,  Du  Mout-ächaubergsche  liuciiliuudiuug.  Ib8a  -lä&8. 


*i  Andere  Aiuteige:  Lumprooht  im  Korrespoiidonsblatt  d«r  W«ütdeutacUeD  Zeit- 
schritt  für  Geschichte  und  Kniurt.,  Jahrg.  VII,  Sp.  i. 
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St'it  dem  Ht>rl)vt  dos  Jahres  1882  t  r-rin  iai  diese  eiircnartige  und  nütz- 
liche Zeitschrilt  ;  luuf  stiittlitdu'  liiinde,  die  ;uis  liinfzchn  IJeften  sieh  zus:im- 
iin^n.st'tzen  und  weit  über  IT'H)  Seiten  uml':i^si-n,  sind  nunmehr  in  den  Hiindcii 
der  lit  niitzcr.  Mit  lii-^i  her  Kraft  und  unverzjiirter  Fr<'udiirkeit  h.\t  der 
Vorsteher  dea  Külner  Archivs,  naehdeni  die  er>ten  j^^resst-n  vS<  hwicriiiki  ii'-n  in 
der  Vrrwaltunf?  der  Anstalt  überwunden  und  die  nutliwendifrsten  Arbeiten  zur 
ürdnuntf  der  ihm  anvertrauten  Schätze  unternommen  waren,  diese  Tebersiehten 
ZU  veniffentUcheu  beiifnnnen.  webho  Itestimmt  sind,  die  Kenutüiss  von  den 
nach  Umfansr  und  Inhalt  so  b<  1  iii.  ndon  Beständen  des  ersten  unter  den 
städtischen  Archiven  Deutschlands  in  weitere  Kreise  zu  trajsren.  Seine 
Absichten  hat  er  eingehend  aaseinander^esetzt  und  begründet  in  der  an  dio 
Spitze  des  ersten  Heftos  gestellten  Abhandlung;  das,  was  die  fünf  Bäntk 
der  MlttheÜungen  bieten,  legt  Ton  der  Einsicht,  dem  Geschick  und  der 
Arbeitskraft  des  Herausgebers  und  seiner  Mitarbeiter  rOhmlichstes  Zeugiüss 
ab.  Von  mehr  als  einer  Seite  ist  aber  die  Wahrnehmung  gemacht  worden, 
dass  dieses  jflngste  goschichtswissenschaftliche  Unternehmen  unserer  Pronn 
weniger  bekannt  ist,  als  es  zu  sein  Tcrdient,  und  auch  wohl  weniger  benutst 
wird,  als  im  Interesse  namentlich  der  lokalen  Forschung  zu  wOnflcfaen 
wftre.  So  dürfte  es  gerechtfertigt  erscheinen  und  vielleicht  einigen  Nutieo 
stiften,  wenn  der  Inhalt  der  Mittheilungen  an  dieser  Stelle  in  seinen  wesent- 
lichsten Stücken  noch  einmal  dar^^eU-g:t  nnd  beleuchtet  wird*. 

Zwei  jcrosso  Reihen  von  Ilegcstun  fUlh  ii  d<  n  bei  Weitem  grössten  Theil 
der  ganzen  Z(  it>chritt  aus,  haben  aber  auch  die  umfassendste  und  iiUifi- 
mrinste  Betleutun^-  l'ie  eine  ist  das  Verzeichuiss  der  ini  [Kölner  Archiv 
beruhenden  Originalurkunden,  welches  im  3.  Heft  mit  Crkunden  des  10.  Jahr- 
hunderts begonnen,  im  9.  Heft  mit  dem  Jahre  139«,  dem  Jahr«-  desVerbuod- 
bricfs,  einen  vorläufigen  Abschluss  fand,  im  12.  Heft  aber  wieder  aufge- 
nommen worden  ist,  dessen  Fortführung  bis  1513  in  Aussiebt  steht.  £< 
umfasst  bis  zum  Jahre  1410,  wohin  es  nunmehr  reicht,  7957  Nummern  und 
beruht  im  Wesentlichen  auf  den  Arbeiten  von  Leonard  Korth  und  Hennsan 
Keussen.  Ergänzungen  dazu  bieten  im  9.  Heft  die  bis  1875  gehenden 
Regesten  der  aus  der  Kölner  Oymnasienbibliothek  an  das  Arehiv  gelangten 
Urkunden  mit  Aber  300,  im  12.  Heft  das  Verzeichniss  der  von  Geheimrath 
Dr.  von  Kevissen  dem  Stadtarchiv  geHchonkten  Urkunden  mit  Uber  90,  sowie 
ein  kleiner  Nachtrag  von  5  Nummern;  die  hier  Terzeichneten  Urkunden  Über- 
steigen somit  erheblich  die  Zahl  von  8200. 

l>ie  aiidrrr  nicht  miiidi  r  bedeutsame,  von  Kt  ib  r,  Kt'U>>en,  Korth  und 
ririch  abweehsdiid  liearbcitete  Ke<^estenreihe  zirlit  sieb  durch  die  Helte  1, 
4,  6,  7,  lU,  13  und  15.   6ie  legt  den  Inhalt  dar  dur  loit  dem  Jahre  13i>< 

')  Atit'  <li«»  fli  ib'Utmn;  ibir  Mittheilungen  im  Allj^f in»  in"ii  ist  s-<  hon  im  V.  B*»"^ 
dieser  Z«-itsrhrilt  (S.  liVJ  H'.>  von  »achkundigor  S»'it<j  aulinfrksrtm  geniaobt  wo>TifO. 
KinMlh^itcti  durana  sind  hervorgeholien  Bd.  IV.  8.  »69,  Nr.  8;  Bd.  V,  8»  888.  Nr.  3;  0^ 
Vf.  S.        Nr.  f<i  m.  VII,  S.  81H,  Nr.  9;  Bd.  VTII.  S.  312,  Nr.  IH. 
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•■ins» rtzfutltn  K<ntienltiirlit  r  d-  r  Sr,i<k  K-.ln.  v.»ii  «h-nen  1^2  Foli«»hStnde  erhuU 
tt'n  blieben,  uuter  welohcu  ul»<  r  leider  <li»-  ib  r  Jahr»-  14ni  Uli  fehlen  und 
anscheinend  spurlos  vrrsehwun'b'n  "ind,  Dier^e  ;»t*'i»  reicbon  jetzt  bis 
zum  Jahie  1434.  Leidt>r  sind  U:\  ihmrii.  abweichend  vun  der  engten  Reihe, 
Ordnnngsnuinmern  nicht  ani;el»rH<  bt.  Das  i'rsrhwt  rt  da:«  Citiren  und  ^'«  -t  itt»  t 
nur  eine  Schätzun^r  ihrer  Zahl;  aber  aacb  (iii-^«>  i;eht  schon  Hehr  hoch. 
Unzweifelhnft  sind  mehn  re  Tau-t  iid  von  der  >lädti>chcn  Kanzlei  :iu-£r<  cran- 
gene  oder  bei  ihr  eingelaufene  (denn  auch  M>lche  wurden  bisweilen  kopirt) 
Schreiben  verzeichnet. 

Es  bedarf  nicht  der  Heirorhebnng,  da«»  die  nachwoiüende  Enehlieüsanff 
dieser  Massen  Ton  Urkunden  und  Briefen  nicht  nur,  ja  nicht  einmal  Torsugs- 
weise  der  Geschichte  von  KOln,  ia^a  »k  vielmehr  in  weit  h5berm  Grad  der 
Geschichte  der  Rheinlande  und  Dcntxchlandit  flberbaupt,  Belgiens  und 
Hollands  zu  Gute  kommt.  Die  allseitige  Ausnutzung  diester  Regesten,  in«- 
besondere  auch  fOr  die  lokale  Forschung  ist  ermöglicht  durch  die  vortrelf« 
liehen  Kegister,  welche  jedem  Heft  beigegeben  sind  und  nicht  nur  aufs 
Gewissenhafteste  sftmmtliche  in  demselben  vorkommenden  Personen-  und 
Ortsnamen  angeben«  sondern  auch,  was  besonders  dankbar  zu  begrtlssen  ist, 
letztere  fast  immer  auf  die  heutige  Form  unter  Angabe  der  Lage  nach  Kreis, 
BQrgermeistcrci  ii.  s.  w.  zuHiciifHhren.  Diese  Register  /»  igin  denn  auch, 
welche  Fülle  lokaler  Beziehungen  hier  auigespeiehert  ist  und  der  Ver- 
wert hung  harrt. 

Neben  den  beidt-ii  >«>  wicht ii,"  ri  l{<  j^n<-ti  riri^lien  Ideten  dii'  Mittln  i- 
lungeu  eine  grosse  Aii/.ahl  von  Abband InupMi  und  Tt-xtpublikutionen,  w.  U'ln', 
den  verschie<l«  n--ten  (n  bictcn  aiij^t  börig,  sammt  und  sunders  als  ausser- 
ordentlich werthvoll  und  nUt/licb  hezeirlmot  zu  werden  verdienen.  Mag  der 
Wortlaut  der  Urkunden  und  Akr.  n  vollständig  gegeben  werden  «»der  nur 
eine  regestenförmige  Mitth -ilung  des  Inhalts  erfolgen,  stets  ist  durch  orien- 
tirende  Einleitungen  für  die  Würdigung  des  (Jebotcnen  Sorge  getragen. 

Einige  Arbeiten  sind  dem  Külner  Archiv  selbst,  der  (Jeschicbte  seiner 
Bestände  und  si'iner  VerwaltuuL'  widmet.  So  berichtet  Ulrieh  über  die 
Utere  Geschichte  des  Archivs  in  Uoft  10,  Hoeniger  in  Heft  1  aber  I  n  ilt«  tru 
Aktenbestand  der  städtischen  Verwaltung  Kölns,  die  seit  1877  durch  üeher- 
tragnng  von  dem  Speicher  des  Landgerichts  in  das  Archiv  vor  slelu  rtn 
Untergang  geretteten  Sehreinsurkunden  und  -btteher.  Aus  dem  Nachlass  de^ 
verdienten  Archivars  Fuchs  wurde  das  Inbaltsvorzeichnlss  zu  den  Farragim  h 
der  Gebrttder  Gelen,  welche  das  Archiv  in  dreissig  handschriftlichen  Bänden 
bewahrt,  im  9.  Heft  mitgetheilt. 

Der  allgemeinen  Reichsgescbiebte  k«»niiii.  ti  die  rrilsenzlisto  des  Flirsit'li« 
und  Städtetags  zu  Frankfurt  im  M;ii  i:u»T  flf.  it  l.n.  die  Brief*'  über  d|i« 
Beziehungen  Kölns  zu  Köniir  Hui)re(  |jt  (H-  It  Mi,  (  Iri-dis  R«•ge^^»'||  der 
ßelagerUHL''  von  Neu>s  au-  d-  ii  Jabren  HT»  und  MTfi  (H<  ll  H)  zu  «iiile. 
Ks  ist  uatürlub,  da>s  die  Mehrzahl  der  Arld  iie»  i.j#e/iell  Kohiinr|j«i  Dm^'e 
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Ix'hiuulelt .  \\  tun  freilich  Ffnlinaiid  FmixlurlT  im  2.  Heft  eine  imistrr2:ülti<j:t> 
Ausgabe  <ler  iur.i  ininisteriiiliuiu  l"  ;iti  l't'tri  in  ilirt'r  lairluiscLeu  und  i]r\it- 
schen  Fassunj^f  urul  <l<'r  Anl/rii  liiiunj,'  «Ic  >rrviti(i  eotidiauu  ( 'olonietisis  arc  lii- 
cpiscoi»i  liftVri,  -<»  i>l  liainit  /.u^dt  ich  ein  lü  olitMlcnkiiiul  von  hin  hster  alltrt'- 
meiner  Hedeutuuic  endlich  in  korrcktrr  licstalt  der  Hrnut/un<r  iUttTirt'lx  n. 
Viclsfiticfcn  Wnili  Ix-anspruclien  auch  Kordis  Mittln  ilun^^en  iil)er  ein  K«*i)iar 
des  Er/il)i>ehofs  Sifrid  und  die  GütererwiMbun^en  des  Krzldschofs  Philipp 
von  Heinsberg  (Il(;l't  12).  Eine  durch  grossen  Scharfsinn  und  schlageudc 
Beweisl'ttbruug  ausgezeichnete  Untcrsachuug  Kcusscns  im  15.  Ucft  führt  den 
Nachweis,  dasä  der  Stadtschreiber  r,(>rla<  h  vom  Hauwe  der  Verfasser  des 
Vcrbundbriefs  uad  des  sog.  Neuen  Buches  ist.  Dem  Ausgang  des  H.Jahr- 
hundert««  gehören  ebenfalls  an  die  TOn  Keus^en  niitgetheilten  Uriefe  zweier 
Kölner  desand tschaften  nach  Rom  aus  den  Jahren  1393  und  1»94  (Heft  12) 
und  die  von  Iföhlbanni  herausgegebenen  und  erläuterten  Hechnungen  nber 
emc  Keiner  Hansefahrt  im  Jahre  1390.  £iu  Yerzeichniss  der  in  Köln  auf- 
bewahrten Urkunden  des  Hanse-Kontors  zu  Brttgge-Antwerpen  ist  im  1.  Heft 
begonnen,  aber  nicht  fortgesetzt  worden.  Einen  hOchst  interessanten  Stoff 
ans  dem  Gebiet  des  religiösen  und  literarischen  Lebens  des  15.  Jahrhunderts 
behandeln  Arbeiten  Ton  Korth  und  Keussen  im  18.  Heft,  wo  ersterer  die 
ältesten  Gutachten  ttber  die  Bruderschaft  des  gemeinsamen  Lebens,  dieser 
das  Yom  pftpstlichen  Delegaten  gefftlite  Urtheil  gegen  den  die  Bruderschaft 
masslos  angreifenden  Dominikaner  Matthäus  Grabow  Teröffentlieht.  Auch 
die  Wirthschaftsgeschiehte  ist  durch  eine  lelirreiche  Arbeit  im  11.  Heft 
gefördert.  Georings  statistische  Behandlung  und  Vorwerthung  der  Au&eich- 
nungen  aus  der  Kölner  ,Krautwage*  geben  ein  Bild  des  Kölner  Kolonial- 
waarenhandels  yor  400  Jahren  und  gestatten  Einblicke  in  die  Kflebenver- 
hftltnisse  der  Reichen  wie  der  Armen. 

Ich  tibcrjrehc  Vieles,  um  noch  einer  iiubrik  zu  gedenken,  welche  sich 
in  jedem  Hefte  tindct.  Unter  der  ISezeiehnung  „Nachrichten"  wird  eine 
FiUie  kleinerer  Notizen  gebracht,  web  hc  für  die  Forschung  von  nicht 
geringem  AVerth  sind.  Hier  finden  sich  auch  die  Mittheilungen  über  die 
zufalliijcn  nnd  doch  oft  SO  wichtigen  und  erfreulichen  HrfolL:«',  über  die 
Funde,  Wiederauffindungen  und  Entdeckungen,  welche  die  Neuordnung  einer 
80  grossartigeu  Sammlung  mit  sich  bringt,  Aber  Erwerbungen  durch  Kauf 
und  Geschenk.  Kölner  Zunfturkunden,  Kekrologien  und  UniversitStsakten, 
das  Wisbyscho  Seerecht,  Kanzleitaxen,  Handschriften  von  Gescldehtsquellen 
aller  Art,  Institutionenglossen,  die  älteste  üebersetzung  der  Nachfolge  Ohristi, 
Inkunablen,  Karten  und  Globen,  die  verschiedensten  Briefe  und  Inventaie 
kommen  hier  in  bunter  Reihenfolge  zur  Besprechung:  fast  fftr  jedes  Fach 
eine  Förderung  und  Erweiterung  des  Wissens.  Endlich  aber  wird  aueh  an 
dieser  Stelle  Auskunft  gegeben  Aber  die  grossen  Untemehmungen  auf 
gesebichtswissenschafUichem  Gebiet  Die  Berichte  der  Centraidirektion  der 
Honumenta  Germaniae  historica  und  der  historisdien  Kommission  bei  der 
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Konif^lifh  Haieris<-lu>n  Akadoiiii»'  flor  \\'i>son.schaft»Mi.  «leren  Thiiti^^krit  ^anz 
I>entschlainl  nmt'a^st,  nicht  minder  aber  auch  dif  der  Hadis.-hfn  historis(  In  n 
Konunission  und  der  die  rheinische  Lokalforschuug  vor  Allem  intfressircndeii 
(re^eüschalt  für  Kiieinisehe  ( lesclürhtskundc,  deren  verdienter  und  unermüd- 
licher Vor-^itzender  der  Herausgeber  bekanntlich  ist,  gelangen  regelmässig 
sam  Abdruck. 

Möge  die  so  groasen  Ntttzen  stiftende  Zeitsehrift,  die  zn  Frankfurt  a.U. 
in  den  vom  Verein  für  Oeaehicbte  nnd  Alterthnmsknnde  herausgegebenen 
InTentaren  des  dortigen  Stadtarchivs  sehen  Nachahmung  gefunden  hat,  der 
auch  die  Stadt  Köln  in  einsichtiger  Wttrdigung  ihrer  Bedeutung  eine  nicht 
geringe  Sabvention  gewährt,  sich  krftftig  fortentwickeln,  mögen  ihre  Ver- 
xeichnisse  und  Uebersichten  immer  wieder  von  neuen  Gesichtspunkten  aus- 
gehen, CS  wird  ihr  dann  nach  dem  Wunsche  ihres  ausgezeichneten  Leiters 
gelingen,  ndie  Genossen  im  wissoDHchaftlichen  Studium  dem  mannigfaltigen 
Inhalt  des  historischen  Archivs  der  Stadt  Köln  immer  näher  zn  ffthren". 

Botin.  II.  Lotrach, 


.T  a Ii r <  > b e r  i <•  Ii  t  ü b e r  d a  s  K  u  i s  i- r - K a r  1  s - ( r y  ui  n a s  i u m  zu  A a c  Ii  r n 
lür  das  Si'huljahr  1n^T/s8.  Verön'entlieht  von  dem  Direktor  des  CymuasiuMis 
Dr.  Ileinrieh  Hchwen<;t'r.  Hierbei:  Urkundliches  zur  Geschichte  der 
Anstalt.   Von  dem  Berichterätütter.   56  S.  4^. 

Dem  bis  vor  wenigen  Jahren  allein  in  Aachen  bestehenden  Gymnasium, 
welchem  nunmehr  zur  Unterscheidung  von  dem  neu  errichteten  Kaiser- 
Wühelm-Oymnasium  der  Name  des  Erbauers  der  Pfalzkapelle  und  des  eigent- 
lichen Begründers  der  Stadt  beigelegt  worden  ist,  ging  in  der  Zeit  der 
firanzösischen  Herrschaft  eine  Schule  voran,  aus  der  es  im  November 
1814  durch  Umwandlung  des  LektionspUns  geschaffen  wurde.  Das  ältere, 
im  Jahre  1773  an  die  Stelle  der  seit  1601  bestehenden  Jesuitenschule 
getretene  Gymnasium  war  unter  der  Fremdherrschaft  völlig  zcrfollen,  seit 
1802  gab  OS  in  Aachen  eine  höhere  Schule  Überhaupt  nicht  mehr.  Ernt  im 
Jftbre  1805  «^»dang  die  Gründung-  und  Einrichtung  einer  Ecole  secondaire 
«•umniiinale,  welehe  seit  18o;»  als  ("uUt-ge  (rAix-!u-Chapellc  bezeitdiiu  t  wird. 
Für  dif-e  Sohule  war,  d-  ii  <;t  <t't/.lie]ien  Vorsehriften  enfsprechend,  ein  Han  au 
d'rtdniinistration  einir'Tli  litt't.  w.  Idies  über  seine  Verliandluiii:i-n  in  cini'iii 
Keijistre  dt\s  diUiberation>  l'rotMkfdl  führte.  Die  so  iMU^tandenen  Sitziuii^s- 
beriehte,  w*-l.di<'  vom  8.  oktnlh-r  i.soi  bis  /.um  '-':{.  Mai  1812  n  ii  hcn,  hat 
derVr-rt'.  ni  b>t  iiiclirern  B"'il;i!,'('ii  volUtändi^JT  zum  Abdru<'k  l'i  arlit,  mit  einer 
orientirendeu  EinleitunK  und  zahlndcheu  erläuternden  l'cmrrkuimrn  vrr-'  li'Mi. 
Er  bietet  somit  in  dankt  n^werther  Weise  dif  ganze  ( n  -chii  litt'  jener  Iran- 
Zösisohen  Anstalt  und  liefert  einen  .sehr  willkommenen  Beitrag  zur  Cicbchichte 
des  Aachener  Unterriuhtswesens  überhaupt. 

Boffii.  //.  Loer$ch. 
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Litci.it  ur. 


Skizzen  zur  Rheinischen  Geschichte.  Von  Karl  Lamprecht. 
Leipzig,  A.  Dürr.  1887.   245  S.  8*. 

Der  schön  anspestattete  Band  urafasst  sieben  verschiedene  Aufsiit//-: 
1.  Das  Kheinland  al?  .Stätte  alter  Cultur;  2.  Ketlit  und  Wirthschaft  zur 
Frankenzeit;  I>ie  ^eistlielu'  KefonnbewetrunL'  in  di  n  Most  Iklostern  des 
10.  .Fahrliunderts;  4.  Sf adtherrs(li;it't  und  l'.iir<;iT( huni  zur  dt'utsi-lit'n  Kaiser- 
zeit; 5.  StHdtk<dnis(dies  Wirtli.>cliiiri-l>  lM  ii  «rci^m  ."^cldu^s  des  Mittelalters; 
H.  Die  8(  liirksali'  dfs  Hauernstandes  während  des  Mitt^daltcrs,  und  seine  Laije 
i;»'iren  Schluss  dfs  i:>.  .I.ihrhuiidt  rf-;:  7.  l>rr  Dem  zu  KiUn.  M.iiu'  rxMlcutunj^ 
und  seine  ( M-x  iiii  hti-,  N  im  diofii  sit  lit-n  Aut>ätz<'n  sind  der  rrstf  und  der 
fünfte  liier  zum  err-i-  n  Mal  <j:edrui  kt;  die  fünf  ul>rii.'en  waren  bereit-  selh- 
ständij^j  oder  in  Zeitx  lirift'-n  veriitfent lieht,  ersrhi  inen  jedoch  liier  iu  neuer 
Bearbeitung  und  mit  Weglassung  des  gelehrten  A]i]iarats. 

Mit  dem  VereinsfjeVijet  des  Aachener  (Jeschiehtsveri'in>  besehäfti^t  sich 
cx  oftieju  keiner  dieser  Aufsätze,  wenn  auch  in  mehn  rn  derselben  (Nr.  1,  2 
und  ti)  die  S<  hii  ksale  <ier  Aachener  Gejjfcnd,  speziell  in  wirthsrhuftlicher  Hin- 
sicht, gestreift  werden.  JS'ichtä  desto  wenijjer  erscheint  eijie  Anzeige  der 
Lamprecht  sehen  Skizzen  an  dieser  St- !1  lurchans  angebracht,  weil  das  Buch 
in  glücklichster  Weise  den  Versuch  macht,  die  neiK'sten  Resultate  rheinischer 
historis(  her  Forschong,  welche  seither  sell>st  im  günstigsten  fall  nur  auf 
langen  Umwei;*'n  d<>in  weitern  Publikum  bekannt  zu  werden  pflegten,  im 
besten  Sinn  des  Wortes  zu  popularisiren.  Es  würde  zu  weit  fäliren,  wenn 
auf  den  reichen  Inhalt  jedes  einzelnen  dieser  Aufsätze  hier  aufinericsam 
gemacht  werden  sollte.  Von  dem  gesammten  Inhalt  der  zweitausendjfthrigen 
rheinischen  Geschichte  zieht  ein  guter  Theil  im  Zusammenhang  oder  in  ein- 
zelnen  Krscheinungswcisen  vor  dem  geistigen  Auge  des  Lesers  vorflber;  in 
buntem  Wechsel  werden  geistige  und  religiöse,  politische,  soziale  und  mate- 
rielle Bestrebungen  in  abgerundeter  Darstellung,  in  vollendeter-  Sprache 
▼orgeffihrt.  Und  flberall,  mag  nun  der  Verf.  in  grOssern  Umrissen  ganze 
Perioden  skizzlren  und  uns  z.  B.  die  Bedeutung  von  Römern  und  Franken 
für  die  rheinische  Entwicklung  in  wenigen,  aber  sichern  Strichen  zeichnen, 
mag  er  im  Besondem  die  Schicksale  einzelner  Gesellschaftsklassen,  des 
Bauemstands,  der  Geistlichkeit,  des  Bürgorthums  (speziell  des  Köbiischen) 
darlegen  und  ihre  wechselnden  Bestrebungen  aufdecken,  mag  er  den  Zusammen- 
hang der  rheinischen  mit  der  allgemeinen  Reichsgeschichte  verfolgen  oder 
dem  bedeutendsten  architektonischen  Kunstwerk  der  Rheinprovinz  eine  beson- 
dere Studie  widmen,  Oberall  begleitet  den  Leser  die  Empfindung,  dass  die 
von  allem  ^^el  hrten  Ballast  befreiten  Ausführungen  des  Verf.  umsichtige  und 
eindringliche  selbständige  Studien  zum  Hintergrund  haben überall  empfängt 
er  den  Kindruck,  dass  sich  bei  dem  Verf.  gesunde  Lebensauffassung,  scharfe 

>)  Verwandt  mit  dem  Inhalt  melurerer  didsor  Skizzen  siml  dif  Auj^lnli runden  in 
Lamino' lits  [jrosscm  Wi  rk:  DfutHf  hfs  \ViiisohanHk»l>pn  im  Mittclult.  r.  i  H<l<  .,  Lfipzii,' 
H*tJ,  wo  lUr  Viel««»,  wuH  iu  dvn  t?Wuxi-u  nur  angeiloutet  ist.  il(»r  Xachwi-is  iiu  Kiiixelueu 
erbracht  ist. 
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Ali-^u  Fr'jund' n  rn  11.1-  h  -r  •.»•-•".L:' lt*.  u:.-;   lu'.iit   »»i»**"  it:— l.  •^•j<-ii 

Ler^-r  an-  d'-r  liunu  ieg<:u. 


De  Stad  Aken.  Aiicb»n  vor  s:*u  J^It»u.  Pifitolj'ti'iimplii«-  «<rti 
H.  Bifiudt  in  Bfrlin.  Tcrl»e  vui.  ii.  h^nh  iu  Aa'iivu.  Houi  tl. 

Breite  34  an. 

Das  vorlicy;^ude  Blatt,  die  K"]tnxlukii'»n  ♦♦iii»:^  T«iniitt'iiii':l  iJ»t  3iw»'it«ii 
Hälft-  de»  17.  Jahrhundert b  anir-h'iri^'  i-  K'-iOrrr^'i-h-;,  ei»»*  ••»!»«  ti»i»»-'li»  AU'iMit 
der  damal«  nocb  vom  Mau«  rr:ri_'  \iw~n —"^i'^l  "^'a»!'  nu;  Jiir'-r  '  iic'  i'Uiit'  »l'  tu 
Lott^K-nr  und  >alvuTi>rl"  ji:  ti        l  u-.f.  -^  -t    H  wt  uu  ^Ju?:«»^  »'  'ii-  ji 
daz^*'i-«'  b''n  er' ü' ki  man  in  'ivr  F- m*  dj-  Plitrri.  r«  h'-  *  11.  Laür«'!i  »^rr;».  Im« 
Aufiiihm«-  df?  liild' «  '-riulL'tv  voi;  d.  r  AiiL -L«  \  «»r  >'ur«^  1  i»'rih«»r        .  wun 
m  in  Hüf'  d»  r  Siüdt  b:..i.u>-i:«'hl.    I»- n  il:*'"^i'untt  d'-r  I»*' *•  M»«'i»  •!;.. 
Mün-i»^r  mit   d'-ru  Ua'.kLaii-  duluulvr.   lAaijftid  7ui»u--»'i   ln»K>   <ij«   h'»' I»- 
p'ktT' Uf ,    j'-tzt    A '  ' bw  uiidcJR    M.   .TaL")'-k.r' ii' .    r.V'.U"i*  T.\    r*"J«'-  «Ii« 
St.  Adiill"  rt-kir>  Ii'-  <!•  ni  Ahl'  -  d- »  !»•■-' L:-U"r-  "!.'_••  :" '  t  r-  '--ri.    ^  y  L  Ju-^  i;'!« 
ührit'.  n  kin  hli'h'Mi  i»  -* md^-  d-r  Madt,  düruut' r  Uiou<U>    h>  v'-»-  f.c  J,t  tu  hf 
vorband- Ii- .  die  ujivn    M.  P^•t^•r^kir' L»-  imt  iijr<iij  h  »'i;ui,(' 1-  rj'!- ü    jjf/.  u 
Thurm,  «ü-  vormali:.''   Kin  L  '  d'>      L'uljrh»'rr«'L-KI'M'i»-r»i  in  d«  r  /.i  /und«;* 
irtrar^"-.  di>    l'au['rii' btiiT'    Mind^rrl'rudf-rkir' }i'    :Ti  d'-r  <'»r'«'-L'/lii»irn>:-"  «Ji« 
Kirche  dcp  cb*'malig«:n  KapuziTi'  rkl  '-UTfc  aul  'i  x  Tb«-;it*;rplaiz   «Ji»  J«  ft- 
kircbe  u.  ^.  w.  >ind  deutlich  erktuubar.  Jiji  j  i-t,  wj«-  dl«  A*j'»'iir./« 

„dt'  Stad  Aken**  mit  lle-timratb'  it  rermoth*'n  lä-rt.  d<  a  Mi'b  *tu*  »  n.'d»;. 
läodischen  Künstb/r.«^  na«  hL'«ddld' t.  diT  seini^rv'jt««  wi'd« mm  'dn«-  Nü»  bbii'liini» 
jenes  bekannten  Kuj)l\r-ti«  b<  l-t.  welcher  un?  zuirb-i'h  mit  f  'iwm  lluu  *\' r 
ätadt  Tun  M.  Merian  in  dei^sen  Topographia  Wet<tphaliae  (Frankfurt  o.  J.« 
am  1645)  überkommen  ist.  DIj  Herian^tche  Anaicbt  trif^  dif  Auf-fbrifl: 
«Aqnisgrannm.  Achen*  und  flbertrifft  ihre  Nachbildung  in  der  >aQli«;rk«'it  «1«  r 
AnsfOhrnng  namentlich  der  Details  in  hohem  Masse.  Za  iK'daarm  bb'ilit 
daher  immerhin,  dass  znm  Zwecke  der  Verrielfftltigung  nicht,  {>tatt  d^r  Na^-h- 
bildnng,  die  Vorlage  Ton  Merian  selbst  herangezogen  wurde.  Nicht  In-on- 
ders  gl&ckllch  ist  auch  die  rnterschrift:  Aachen  Tor  250  Jahren*  gewühlt, 
da  dem  Bilde  das  Jahr  (1888)  seiner  Herstellung  nicht  beigefügt  int.  Aber 
angeachtet  dieser  Ausstellungen  wird  die  Torliogende  Reproduktion  den 
Freunden  des  alten  Aachens  nicht  unwillkommen  sein,  um  so  mehr,  als  das 
Meriansche  BUtt,  in  dorn  deutschen  Original  sowohl  wie  in  der  niodcrlAndi- 
sehen  Nachbildung,  schon  Ittngst  zu  den  Seltenheiten  zfthlt. 

Aachen,  p,  /VV*. 
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Aus  Zeitschriften. 

1.  Neues  Archiv  der  Gesellschuti  für  ältere  deutsche  Oeschicbt^^kunde, 
Bd.  XI,  8.  491 — 550:  J.  Hansen,  Chronik  der  Pseadorektoren  der  Benedikts- 
kapelle za  Dortmund.  Darin  wird  (S.  546)  zum  Jahre  1385  ein  durch  keine 
sonstige  deutliche  Nachricht  Terbftrgtor  Besuch  der  Königin  Margaretha  von 
Dftnomark  in  Aachen  erwähnt.  —  S.  564:  £.  Bishop,  Ein  Schreiben  de« 
Abts  Helisacher.  Dieses  Schreiben  ist  an  Erzbischof  Nidlbrius  Yon  Narbonne 
gelichtet  und  gedenkt  der  gleichzeitigen  Anwesenheit  des  letztem  und  des 
Schreibers,  welcher  Kanzler  und  Vertrauter  Ludwigs  d.  Fr.  war,  im  Aachener 
Palast  mit  folgenden  Worten:  quando  apnd  Aquasgrani  palatium  me  offitium 
paUtinum,  vosque  propter  ecclesiastica  dirimenda  impetialls  iussio  obstringcret, 
et  frequenter  una  noctumis  horis  ad  divinum  celebrandum  offitium  conveni- 
remus.  Der  Aufenthalt  beider  Persönlichkeiten  f  ftllt,  wie  durch  andere  Zeug- 
nisse feststeht,  in  das  Jahr  814.  —  S.  608:  S.  Löwen  fei  d,  Leo  III.  weiht 
die  Kirchen  in  Hambach  und  Dirlo.  Die  Urkunde,  einer  Quixschen  Al»*i«-hrift 
aus  dem  Chartular  des  Klostors  Fussenich  outnonitin  n.  \vir<l  ;ils  li-ichl  rrktuii- 
bare  Fal.-icLung  uiklärt.  I)irlo,  narli  I.üwonft  ld  .,lieutt'  nicht  mehr  in  dir 
Aachener  neppend  nachweisbar",  ist  l>irlau,  Ilj^str.  Si.' Vernich.  Kr.  IHircn. 

8,  842:  Kurze  Anzeii^e  von  St.  lieissel,  Dif  llildcr  iI'T  ll;intl>el»rilt  ^ll^s 
Kaisers  Otto  (vtri.  diese  Zeit>^"-Iirift  VIII,  S.  21)!»).  Ks  wird  hier  unt<  r  Ver- 
weisunt;  auf  N.  Archiv,  Bd.  V,  S.  4'{H  die  Re^iernni;>zi  it  dt  s  Iii-ielirnauer 
Abts  Liuthariu.s,  welche  Beissel  S.  60  iu  die  Jahre  934—941)  verlegt,  zwischen 
U26— 934  angesetzt. 

2.  S  te i nmeye r,  Zeilsebrift  für  deutsches  Alterthum,  Bd.  XXXI,  S.  354: 
R.  Much,  (iermanische  Dative  aus  der  Bömerzeit  {;uif  einem  Votivstein  aus 
liüdingeii  ):<  \  .lulieh  und  andern  niederrheinischen  Inschriften).  —  Bd.  XXXU, 
S.  14Ö:  Laistner,  Ueber  den  Butzenmann  (in  Aachen:  Böomann). 

8.  Sitzungsberichte  der  Altertumsgcsollschaft  Prussia  zu  Königsbei^ 
i.  Pr.  im  zweiundTiendgsten  Vereinsjahre  (November  1885—86),  S.  78^99: 
Bujack,  Ein  Trenck-Becher  (Zeichnungen  und  Dichtungen  seiner  eigenen 
Komposition,  welche  Freiherr  Friedrich  Wilhelm  von  der  Trenck  während 
seiner  Gefangenschaft  in  Magdeburg  auf  einem  Zinnbecher  eingekratzt  hat). 

4.  Deutsche  Litoraturzeitung,  1887,  Sp.  722:  Fr.  Schneider,  Anzeige 
von  St.  Beisscl,  Die  Bilder  der  Handschrift  des  Kaisers  Otto  im  Münster 
zu  Aachen  (v}.'l.  diesr  Zeitschritt  VIII,  8.  299).  -  Sp.  1(;97:  von  i'.elow, 
Anzeige  von  K.  St  he  11ha ss,  Das  Kimitr'^lafjer  vor  Aaeheu  und  vor  irank- 
iurt  in  M'iinT  rceht'^ir^'si-liiclitlieln'n      .irut iiiiu:  (vtrl.  oben  8.  248). 

r>.  Janit  schck,  Krj)t'rtoriuni  tiir  Kunst  wissrnsehaft,  Kd.  X,  lieft  d: 
Friininel,  .\n7,ri>;e  von  Hd.  VIII  di'r  Zeits«djrift  des  Aachener  (Jeschichts- 
vcreins.  Manrherb-i  ZusätZf  über  den  alten  Musaik>chnmi  k  <b  i-  Münster- 
kuppel werden  hier  auf  (irund  der  vnrli;inden«  n  Littsratur  beii:«  tiiirt. 

t>.  SitzuntrsiM'riehte  der  phib>>uidiis(  b-philoloijisehen  und  historischen 
CSMse  der  1l  b.  iVkadeoiie  der  Wi.<<seuschafteu  zu  üdUucheu  1880,  Heft  HI, 
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8.  445—470:  Stieve,  Ein  Nachwort  fübet  das  Stnlendorfischo  Ontachton. 
(Beleachtnng  der  unter  Nr.  17  angefahrten  Abhandlung.)  —  1888,  Heft  II, 
S.  288  —  296:  Ton  Ofesebrecht,  Nekrolog  auf  Alfred  von  Reumont. 

7.  Publi<-atioii<  dr  la  socit't»''  liistoriijuc  et  arcbeoloii^i(4iie  <ians  !(■  «luch^ 
de  Liinbour}?,  t.  XXIV  (X.  S.  t.  IV»,  p.  IfjH  1154 :  T-ijsi  d.  r  sumUu.  rijk-h.er- 
lijkheden  vn  srhepcnluiiiken,  die  in  hooger  lieroep  zijn  j<e^'aa»,  of  adviczeii 
h^-Kbcn  iiifrt'wonnen  l»ij  den  koiiiuklijken  schepcnstoel  tc  Aken,  sedert  hct  jaar 
I40(t  tot  14»U.  p.  H)5  -166:  Matricule  van  Aken  1662.  Verzeichnii^s  der 
Städte,  Frei-  und  Herrlichkeiten.  Schöffen-  und  Lehngcriehte,  für  wrkhe  der 
Aachener  Schöffenstuhl  in  Bemfongs-  und  ProTokationssachen  Oberhaupt  war. 

8.  Uittheilungon  des  K.  K.  Central-Commisrion  nur  Erforschung  und 
Erhaltung  der  Kunst-  und  historisehen  Denkmale,  N.  F.,  Bd.  Xm  (1887), 
8.  CXXVni:  A.  Luschin  Ton  Ebengreuth,  Qrabstfttten  deutscher 
Studenten  in  Italien.  L  Siena.  Zu  den  hier  Bestatteten  gehört  «Franciscus 
Ofllger,  Juliacensis.  Siena  1599,  11.  Nov.  Er  war  ein  Neife  jenes  Mathias 
Oalgcr,  welcher  damals  Abt  zu  Wiener-Neustadt  war  und  später  Abt  zu 
Kenn  in  Steiermark  wurde.  Franz  Qttlger  starb  kurz  Yor  Erlangung  der 
Doktorwttrde*. 

y.  Gesohiclits-Hlätter  ftlr  Stadt  und  I^and  Matrdeburj;.  Jahr);.  XXTII 
(188HK  H.'lt  3,  8.  270  291:  A.  K  1  i n  sc  h m  i d  t  ,  Kinr  Srhwcstrr  Friedrichs 
des  (irn-v.-n  f T*rinz<'<sin  Ainalia).  liriuf^t  neln-nli  i  t  iiu'  kiirzc  Lt:hi'ii>-h<-si'hreihuiii? 
des  Kit  ihcrrii  Fri'  di  ii  h  von  der  Trenck.  Amalia  lernte  ITrtH  bei  einem  Bade- 
aul enthalt  in  Aachen  den  nach  Paris  reisenden  Vater  Mozart  mit  seinen 
Kindern  kennen. 

10.  Literarisches  Centralblatt,  Jahrg.  1888,  Sp.  398:  Liesegan^, 
Anzeige  von  K.  Schellhass,  Das  Königslager  vor  Aachen  und  Tor  Frank- 
furt in  »einer  rechtsgeschichtliehen  Bedeutung  (vgl.  oben  S.  248). 

11.  Der  deutt»che  Heiold,  Jahrg.  XVIII  (1887),  Nr.  1,  8. 12:  J.  Baron 
d*Ablaing  von  Oiessenburg,  Beriehtigung  zu  einer  Mittheilung  Maccos 
betreffend  einen  Bongardtschen  Qrabstem  in  Bocholt  (vgl.  diese  Zeitschrift 
Vm,  S.  812,  Nr.  16).  -  Nr.  4,  S.  47:  Anzeige  Ton  Maceo,  Beitrttge  zur 
(lenealogie  rheinischer  Adels-  und  Patrizierfamilien,  Bd.  n.  —  Nr.  6,  8.  70: 
Anzeige  Yon  E.  von  Mirbach,  Die  Freiherm  und  Orafen  von  Mirbach. 

12.  Annalen  des  historischeu  Vereins  für  den  Niederrhein,  Heft  XLIII 
(1885),  S.  1 — 79:  .1.  J.  Mi^rh»,  Haus  (iürzenirh  zu  Köln,  sein  Saal  und  de^-^en 
Fesf<'.  S.  2  kommt  al>  Milankiiuterin  des  (iilrzenicher  Hofs  die  edle  Frau 
H'  hwiiidis.  Mutter  df>  Aachener  Schultheissen  ArnoM  von  (iimmenieli.  vor, 
dir  III  der  SehreiiisurkuJide  (S.  »i')  autfallon«ler  W.  i-e  Hel>\vindis  de  Frerln  ne 
LTmannt  wird.  Helt  XLVI  (l>'sTj,  S.  Uio  -!»;<;:  E.  von  (iidtman,  Haus 
Kiflelherg  hei  liinnich.  Zujrhieh  ein  Xaehtraj,'  zu  „Hau.>  Ert/.elhach'*  (Heft 
XXXV.  S.  ir.O).  S.  177--1TS:  R.  Piek,  Zur  <u'schichte  der  Stadt  Ander- 
nach. Bittschreihen  derselhen  an  die  (ieschworenen  des  Landfriedenshun<ls 
zwischen  Maari  und  Khein  vom  9.  November  1366  (Original  im  Stadtarchiv 
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za  Aftcbeii).  —  S.  179—181:  B.  Piek,  Der  St.  HaigutstheukonTcnt  im 
Beg^iiiBeiiwiiikel  so  Aachen.  —  S.  182:  B.  Pick,  Za  dem  Raubsug  d«» 
Grafen  Eogelbert  tod  der  Hark  ins  Kölner  Enstift  1391.  Bericht  des  Bür- 
fcemelfters  Johann  Vorne  zn  Dflren  an  die  Bürgermeister  Arnold  Volmer 
and  Johann  von  dem  Berge  za  Aachen.  —  S.  191—194:  Vortrag  des  Pfar- 
ren  Esser  Aber  Franziskas  Agricola  (geh.  zn  Lohn  bei  Aldenhoven).  — 
S.  196-197:  Vortrag  des  Domkapitalars  Schnfltgen  Aber  den  Triomph- 
bogen  in  der  Pfarrkirche  zu  Barmen  bei  Jülich.  —  S.  199:  R.  Pick,  Notiz 
Ober  dfn  Aaehener  Arzt  uiul  Brunneuni>i'ekt<tr  Franz  Blondcl  nnd  soine 
Schritr  :  Tht-rinanim  Aquis^rancnsiura  et  Por«  •  laiiarum  i  lu  -i-lutiu.  —  lieft 
XLVII  (iss^i,  auch  unter  dem  Titi  l:  Wundeihare  und  dnikw  urdiixe 
Ge>*rhieht»  n  au^;  d-  n  Werken  de<  ('ii-ariu-i  \ou  Hei>trrhii' h  ausgewählt,  über- 
'•etzt  und  .rliiutert  vou  Alixiunler  Kaut  mann.  Theil  I,  gibt  S.  25  ff, 
zahlreiehe  Erzählungen  au>  Aachen  und  sein»'r  Umgebung. 

13.  Archiv  fflr  Post  und  Telegraphie.  Jahrg.  1887,  Nr.  IH,  S.  r.(>i-  :)06: 
M.  Schlesinger,  Das  Zeitungsmnseum  in  Aachen.  (Grtüidong  des  Bürger- 
meisters a.  D.  0.  von  Forckenbeck  daselbst.) 

14.  Uittheilongcn  des  K.  K.  Oesterr.  Hosenma  für  Knnst  and  Indostrie, 
N.  F.,  Jahrg.  II  (1887),  8.  331:  Fr(immel),  Anzeige  von  Bd.  VIII  der 
Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins.  —  B<ie)glf  Anzeige  des  von 
Job.  Choras  besorgten  neaen  Abdrucks  der  Noltenschen  Schrift:  Archiolu- 
gische  Beschreibang  der  Mflnstcr«  oder  KrOnongskirche  in  Aachen  n.  s.  w.  — 
Jahrg.  m  (1888),  Heft  10,  8.  223—224:  Ansstellong  von  alten  TOpfer- 
waaren  nnd  Giftsem  za  KOln  im  August  1888,  darunter  mehrere  Baerener 
Prachtstflcke  (Krttge  mit  einer  (Tentaurenschlacht  nnd  einem  Baaerngelage, 
braune  Kanne  mit  der  Erzfthlnnj;?  von  der  Susanna  u.  s.  w.). 

lä.  »Studien  und  Mittheilnui^'-n  aus  dem  Benediktiner-  und  dt-m  ('ist.  r- 
rienscr-Orden,  Jahrg.  VIII  (ls>^T),  S.  H'jx  4(m;  mid  ■)93— »i02  :  Sehniid, 
hie  8t.  Lambrechter  Todtenrutel  von  1.>UI  — Iöul'.  Der  Kulelbote  des  Siitts 
6t,  Lamprecht  in  Steiermark  besuchte  am  18.  Oktober  loül  das  Marieustitt, 
den  Augustinereremiteu-Kunveut,  das  Duminikaner-  ond  das  Karmelitcn- 
kloster  zu  Aachen  (Nr.  117—120);  bei  den  Kanuelitem  werden  die  „fratres 
Hubertus,  GotschlinuH  und  Gortfridus**  als  verstorben  emähnt.  Am 
20.  Oktober  desselben  Jahres  besuchte  er  das  Franziskaner-,  das  Karmeliten- 
und  das  Wilhelmiterklostcr  Paradies  zu  Dttren  (Nr.  121—123).  —  Jahrg.  IX 
(1888),  8.  445—464:  H.  Höf  er,  Die  Benedictinerstiftungen  in  den  Bhein- 
landcn.  Erwähnt  werden  aus  dem  Vercinsgebiet  die  drei  Beichsabteien  za 
Burtscheid,  Oomelimünster  und  Malmedy,  sowie  die  Propstei  Millen  bei 
Heinsberg.  Die  beigegebenen  geschichtlichen  Nachrichten  and  Literatur- 
nachweise sind  Äusserst  dttrftig  und  theilweise  unrichtig. 

in.  Bullet  in  de  rinstimt  ari'hi'<d(.i;iiiue  Lit-gouis.  t.  XVII  (I.sfsU),  livr.  1, 
\t.  13  -40:  J.  r>aris,  Notes  histttri'iues  sur  les  commanderies  de  Tordre 
Teuioni(iUc  au  diucc:*e  de  Li«'gc,  mit  ^olizcu  über  die  St.  Acgiiliuska^Millo 
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za  Aachen.  —  p.  47—137:  <»rwi-ci^r«mej.  ;i  anu«»iries  LiOiTcoises.  mit 
Nachrichten    üt»er  A<iel-familien   B^x,  Brompi,    Cortenbach,  Touveii, 

Eyiiattea,  Haiuüer.  Merode.  >'e»flrode,  PaiAUt,  Keuschenberg«  Schwarzcubcr^, 
Vlatten. 

IT.    Märki-.-h*'  F.'f-^  hum:.  n.  \'y\.  XIX  (is-^;»,  s.  34'.* .  Kr.  Mi  i- 

neckr,  I'A"?  >tral»:ii<i"rff*ohe  «i ui;icht.n  ub»r  den  .lulichor  ErbIol|j:estn.'it. 
i\Hf  EntAtehimg  de«"  fäl-^-hlich  dem  fieichsviztkan/.Ier  Lippold  von  Siralen- 
dorff  mjfeschrit^Wnen  «Tataehtent  wird  ins  Frühjahr  1610  gesetzt  und  ver- 
mnth^t.  da'>'>  die  Fäl-ichan?  an^  der  Spi'kolation  auf  den  IhaÜL  nnd  die 
Erkenntlichkeit  der  bnndenburgiMrben  Bfithe  hervorgegangen  sei.) 

la.  Analecta  Bollandiana.  L  IT,  p.  356:  A.  Steffens,  De  sanetu 
Amoldo  confmure  in  pago  Amoldsweller  in  agn»  Jnliacensi  notae  quaedam. 
Die  BemerkoBgen  betreffen  die  in  der  vita  s.  Amoldi  (Acta  «anctonun,  t  IV*, 
Jnlii.  p.  449)  angeführten  Orte,  den  alten  Knltns  de«  h.  Amoldns  nnd  die 
Zeit  der  Abfamong  der  Tita  s.  Amoldi  (Anfang  de:»  IS.  Jahrhnnderu). 

19.  Annales  de  la  socift^  arvh^logiqne  de  rarrondiMement  de  Xivellc«, 
t.  III  (1867),  p.  129—175:  E.  Tan  ETen,  La  demi^re  abbesse  de  Xivellos. 
In  dem  als  Beilage  mitgetheilten  WahlpiotokoU  Tom  8.  nnd  9.  Angast  1774 
(p.  162—173)  werden  unter  den  Kitglledem  des  adligen  Stifts  St.  (}ertmd 
zu  NiTelles  an^ffthrt:  p.  167  Regina  von  Leerodt,  geb.  anf  Sehlnss  Born 
im  Jülidischen,  alt  31  Jahre,  ins  Stift  aufgenommen  am  8.  September  1754: 
p.  168  Maria  Anna  Berghe  von  Trips,  s^eb.  zu  Aachen,  alt  39  Jahre,  in«* 
Stift  aufLr»'noniinen  am  22.  Mai  ITjN;  p.  170  Lnui>t'  F.t  ix'he  v..ii  Trips.  s:eb. 
im  Jülichseben,  alt  15  Jahre,  ins  Stift  aufjüT'^noninu'ti  am  is.  Nn\ <  inlHr  1 770 ; 
p.  172  Jiihanria  Bt  r:;he  von  Trips,  s^h.  im  Jülichschen,  alt  l'l  Jahre,  ins  >titt 
aut"genonim«ii  am  II).  November  177n. 

20.  S  i:h  tui  t  j;e  n  ,  Z<  iTschrilt  lur  rhi  i^tliche  Kuu>t.  .lahrir.  1.        '>4  : 
"•1.  r.»'i-<i  l.  Das  karolinjjische  EvaTiiri  iii  nliuoh  des  Aachener  .Mün>t.  r-. 
Sp.  loi»;  II.  LiM  Tsrli.  Zur  Oeseliirlite  <!' r  liturtrischen  Taaben  (vcrwerthut 
eine  Nüti/  des  Nekrolu^inms  des  Aachener  Marienstifts). 

21.  (teiger,  L.,  Zeitschrift  für  die  Geschichte  der  Juden  in  Deuisch- 
iand,  Bd.  I  (1886),  S.  199  (vgL  S.  896):  M.  Stern,  Zu  den  Kämpfen  Otto»  IV 
und  Philipps  Ton  Sehwaben  1198  und  1199.  Das  Oulphen  der  Reirochronikt 
wo  K.  Philipp  1199  lagerte,  ist  nach  der  vorliegenden  jndinchen  Quelle  mit 
Böhmer  und  Abel  in  Onlpen  zwischen  Aachen  und  Maastricht  zu  suchen  und 
nicht  mit  Ficker  in  Zttlpicb,  vgl.  Bohmer-Ficker,  Regesten  Nr.  80a. 

22.  Mittheilungen  des  Instituts  Ar  Österreichische  Geschichtsforschung, 
Bd.  YII,  S.  486  ff.:  Mfth Ibach  er,  Unedirte  Diplome.  Unter  diesen  Urkunden 
sind  zwei  hervorzuheben,  welche  den  Nachweis  des  Aufenthalta  Ludwige  d.  Fr. 
in  Aachen  zum  80.  August  815  und  27.  April  819  durch  ihre  Datirung  lie- 
fern, femer  ein  Privileg  K.  Heinrichs  IV.,  Kaiserswerth,  26.  April  1057, 
wodurch  er  der  blsehOflieben  Kirche  von  Verdun  curtim  nomine  Diuram 
in  pago  Rurgouuc  (alno  den  Reich-shof  Düren)  schenkt. 
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28.  ZeitBohrift  des  bistomchen  Vereins  für  NiedersaeliBen,  Jahrg.  1886, 
S.  235—319:  Die  Beziehungen  zwischen  Fiankreich  und  dem  Hanse  Braun- 
schweig-Lllneburg  in  der  Epoehe  der  Tripelallianz.  Als  Beilage  16  (S.  286  f.) 
ist  ein  Schreiben  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Hannover  an  den  päpst- 
liehen  Nnntius  in  Aachen  (ad  nuntiom  apostolicum  Aquisgrani  conunorantein), 
d.  d.  Hannover,  29.  Dezember  IH70  initgetheilt. 

24.  (iazetto  an'hf'ologique  1887,  Nr.  1  und  2:  AiizHijj»'  vdu  V..  aus'm 
Weerth,  Die  Reiterstatuette  Karls  d.  Gr.  aus  dem  Domo  zu  Metz  (vgl. 
diese  Zeitschrift  VII,  S.  155,  .\r. 

25.  La  Revue  nouvelle  d'Alsace- Lorraine  et  du  Rhiu,  8®  ann«*e 
(1S8H/8Ö),  p.  194:  Anzeige  des  IX.  Bandes  uud  des  Äegisters  zu  Bd.  1— VII 
der  Zeitschrift  des  Aachener  Geschicbtsvereins. 

.  26.  Granert,  Historisches  Jahrbuch,  Bd.  Vm,  S.  629:  Job.  Ueb In- 
ger, Kardinallegat  Nikolaus  Cnsanus  in  Deutschland  1451—52.  (Aufenthnlt 
in  Aachen  und  Umgegend  im  Oktober  1451|  Aufenthalt  und  längere  Krank- 
heit in  Aachen  yon  Anfang  Dezember  1451  bis  Anfkng  Januar  1452.  Der 
.  8.  668  genannte  Dekan  des  Marienstifts  hiess  nicht  Peter  Nymayr,  sondern 
Peter  Wimar  yon  Erkelenz,  wurde  auch  erst  spttter  Dekan.)  —  Bd.  IX, 
S.  49:  HS f  1er,  Gedenkblatt  auf  das  Grab  Alfreds  von  Renmont 

27.  Le  Corre.«!pondant,  10.  September  188(j:  Gaidoz,  3Ialmedy  et  la 
Walhmie  jiru-ssienne.  Xote:^  de  vnya«r*\  ;>"nt  1885.  Enthalt  mancherlei  ^lit- 
theilun^en  übt  r  Sprache,  Sitte  und  r.raiu  h. 

28.  Ih-  Maasgouw,  Jahrg.  IX  (1887),  Nr.  27  und  28,  S.  105  110: 
Testament  des  Lambert  Munten,  Kanonikus  des  MarienstifU  zu  Aachen  (1558). 

29.  Archiv  Ar  Litteraturgeschichte,  Bd.  XV  (1887),  a  1—20 :  H.  Va  r  n- 
hagen,  Eginhard  und  Emma,  eine  deutsche  Sage  und  ihre  Geschichte. 

80.  Revue  des  traditions  populaires,  t.  II,  livr.  4:  P.  Söbillot, 
Lc  folk-Iore  de  Malm^dy. 

31.  3Iittheihnifren  aus  der  historischen  Literatur,  hrsgf.  vun  der  histo- 
rischen (JesclUi'haft  in  lirrlin,  Jahrfr.  XVI,  S.  12:  Schnitze,  Anzcifre  vun 
K.  Seil  eil  hu  SS,  Das  Künigslager  vi»r  Aachen  und  vor  Frankfurt  iu  seiner 
rccht**geschicht liehen  Bed»'utun<>;  (vgl.  oben  S.  248). 

82.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins,  Bd.  XXII  (I88r.), 
S.  80 :  Plünderung  des  Klosters  Reichenstein  (bei  Hontjoie)  durch  kaiserliche 
Truppen  im  Geldrischen  Kriege  1543,  geschildert  vom  Prior  des  Klosters 
Johann  Hoop  (Urkunden-Abschrift  im  Staatsarchiv  zu  Dflsseidorf). 

33.  F.  von  Löher,  Archivalische  Zeitschrift,  Bd.  XI  (1886),  S.  85—98: 
R.  Pick,  Das  jetzige  Aachener  Stadtarchiv. 

M.  Bericht  üher  die  VerwaitiHi;^  und  den  Stand  »Ur  (temeinde- 
Ang«'h'«;('nht  i!<  n  der  StaiU  Aaclien  zu  dem  Ilaushaltsetat  des  .Tahn  s  IssT  88, 
giht  S.  22  30  ausführlichere  Mitihi'iluiiuen  über  das  städiischr  Afhiv.  in>- 
besuudere  Uber  die  dcm.selbeu  im  Ucrhüt  1886  aus  deu  älteru  Archiv  bcstiUideu 
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des  K(MiiL?lirli(.'n  Landt^eriolils  daselbst  als  Depositum  übcrwicscueu  l'ruloküU- 
bUcber  uud  Register,  zusammen  etwa  .'»ßO  Bände. 

85.  Hamann,  Archiv  für  kirchliche  Kunst  1887,  Nr.  8:  Anzeige  von 
8t.  Bei 8 sei,  Die  Bilder  der  Handschrift  des  Kaisers  Otto  im  Ifttnster  zu 
Aachen  (vgL  diese  Zeitschrift  VIII,  S.  299). 

86.  Jahrbuch  des  Düsseldorfer  QeschichtsvereinSf  Bd.  II  (1887),  S.  59 
--67:  H.  Forst,  Das  Kloster  BeicheDstein  von  seiner  Orttnduug  bis  zu 
seinem  Unterj^aiiife. 

:{7.  Kiirresp.dideuzhlatt  des  Vcroinf*  für  niederdeutsche  Sprachforschung, 
Hott  XII  (Jahrg.  1887),  S.  42,  :>7,  IH:  Wcsttalisch  guori?  (Verweisungen 
auf  görrig  in  der  Aachener  Mundart  durch  J.Peters  und  H.  Loersch). 

38.  Hettner  und  Lamprecbt,  Weatdentsche  Zeitschrift  fdrOesehichte 
und  Kunst,  Jahrg.  VI  (1887),  Heft  8,  S.  275—279:  H.  Loersch,  Anzeige 
der  Mittheilungen  des  Vereins  für  Kunde  der  Aachener  Vorzeit,  Jahrg.  r, 
Heft  1.  —  Jahrg.  VII  (1888),  Heft  3,  S.  804:  Fr.  Berndt,  Bericht  Aber 
Erwerbungen  des  Aachener  Suermondt-Musenms  im  Jahre  1887. 

MH.  Hettner  und  Lam})reeht,  K(trresi)(indeiizblatt  der  Westdeutsehen 
Zeitschrift  für  (iesehiehte  und  Kunst,  Jahrj?.  VI  (1887),  Nr.  G,  Sp.  138  -140: 
Auszug  aus  dem  l'.erieht  des  Stadturchivars  Pick  über  die  Verwaltung  des 
Arebiv<  der  Sladt  A  i i  ln-n  im  Jahre  1886.  -  Jahr«:.  VU  (18H,s),  Nr.  1,  Sp.  5: 
K.  l'i.  k.  Die  Fuudi-  bei  den  Erdarbeiten  im  sog.  (iras  in  Aachen.  —  Nr.  2, 
8p.  45  f.:  H.  Pick,  Zur  (Iesehiehte  der  8ieehenhäuser  (Melaten  bei  Aachen). 

—  Nr.  7,  Sp.  134:  Funde  von  räthselhaften  palisadeoartigen  Gehäusen  auf 
dem  Terrain  der  frtthem  sog.  Frinzenhofkaseme  in  Aachen.  —  Nr.  9  und  10, 
Sp.  197—200:  Auszug  aus  dem  Bericht  des  Stadtarchivars  Pick  Uber  die 
Verwaltung  des  Archivs  der  Stadt  Aachen  im  Jahre  1887. 

40.  Ifittheiliuigcn  des  Vereins  für  Kunde  der  Aachener  Vorzeit,  Jahrg. 
I,  S.  3—24:  B.  Pick,  Die  kirchlichen  Zustände  Aachens  in  vorkarolingischer 
Zeit  —  S.  25 — 86:  E.  Pauls,  Fflrstensagen  in  Aachen  und  seiner  Umgebung. 

—  S.  .^7— 50:  K.  Wicth,  Aachens  Wun^vM:bossc  im  14.  Jahrhundert.  (Mit 
Tafel.)  —  S,  r>l  -57:  C).  Dresemann,  T>i<'  Krönung  König  Wenzels  zu 
Aarben.  —  S.  .')8  -03:  E.  P;iul>,  Kin<'  vers.lioUenc  Scbrift  über  .Aaebm 
aus  dem  Jahre  1701.  S.  fi4 — ^.'i:  II.  F.  Mai-t-o,  Die  Mitgliedrr  der 
St.  8eba.«!tianus-Bogensehüf7.en-(Tesellsobatt  in  lUirt.xlieid.  (.Mit  Tafel.)  — 
S.  84  91:  R.  Piek  (Miseellenj:  Eine  alte  ,\aebener  Waclitordnung.  Zur 
«  Jesehichte  der  Aachener  Stadtsi»ldaten.  Vier  l'.riefe  Friedriebs  d.  <ir.  au 
die  Stadt  Aachen.  —  Der  Eid  des  Aachener  Scbarfriebters  im  17.  Jabr- 
hundert.  —  S.  95— 9B:  Fragen.  —  S.  97—111:  R.  Pick,  Kleinen-  lieiträge 
zur  Aachener  Geschiebte  und  Tojidgraphic.  I.  Wann  erbielt  Aachen  seine 
erxte  Rt  t'estigung?  II.  lU  r  angebliche  Eisenmarkt  in  A  x  licn.  S.  112  — ■ 
116:  ä.  Planker:  Das  DeckengcmUde  im  Querhaus  der  Pfarrkin  lio  von 
St.  Peter  zu  Aachen.  —  S.  116—142:  B.  Pauls,  i^llrstensagea  in  Aachen 
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U!k1  sriiit  r  rmireliuiig.  II.  S.  143  152:  K.  Wae ker,  Di»'  vormalige  Hni- 
il<  r><liatt   vitin   Lfidfn  Jrsu  in  <l<'r  St.  Pctersplarro  zu  Aarlicn.       S.  15."? 

U>2:  E.  Pauls,  .\us  dt  in 'riiixcltiich  des  Aai-hmer  Sra«lr>yntlikuh  Dr.  Peter 
Fell.  -  S.  Ifi3  17»;:  K.  Wird).  St.  (iertrud.Mi  Wuuh\  -  S.  177  -180 
(Miscelli'ii) :  S.  Plaiikcr,  IHt  alit riinnii;i'  .Münch  und  IMarrir  von  St.  Peter 
zu  Aachen,  Heinrich  Heyrr  von  (  '.iih  IIi  h.       Der  Philosuidi  Hc^rel  iu  Aadien. 

—  K.  Pick,  Die  Hez»Mi|inun|^'  .,ui'l  Yseren".   —    S.  1.^1     is-l:  Ant\v»irten. 
S.  185— PJO:  Chronik  dr<  Vtifins.  —  Jahrj;.  II  (unter  dem  Titel:  „Aus 

Aacbt  ns  Vorzeit"),  Nr.  1,  S.  1-  4:  R.  Pick,  Der  angebliche  Aachener  Studt- 
braud  1H6.  —  8.  4—9:  V.  Rhoen,  Die  Aachener  Stadtpläne.  (Mit  Abbil- 
dung.) S.  10  12:  K.  Paul»,  Ein  in  Aachen  entstandenes  Schauspiel  iiud 
Siejieslicd  zur  Befreiung  Wiens  von  den  Türken  im  September  1683.  - 
8.  12  -16  (Kleinere  Mitthei Inneren):  II.  Pick,  Zur  Biographie  des  Pfarrers 
Heinrieh  Brewer.  -  W.  Weit/,  Domgraf  und  Schus.  —  B.  Pick,  Das 
Uniudhaoa  bei  Aachen.  —  S.  I(>:  Fragen. 

41.  Kölnische  Volkueituug  vom  81.  Kai  1888,  Bl.  II:  Wandemngen 
dnrch  den  Kreis  Montjoie. 

42.  Deatseher  Beiehs-Anxeiger  und  Königlich  Preasaiaeher  Staate- 
Anzeiger,  Jahig.  1888,  Nr.  221:  Anzeige  von  Bd.  IX  der  Zeitschrift  des 
Aachener  Qeschiehtsreieins  nebst  Aussügen  aus  der  Chronik  desselben  1886/87. 

43.  Der  Friedeusbute  (Beihige  zur  Aachener  Volkszeituufjf),  Jahrg.  I 
(1886),  \r.  4.')  -48:  Kessel,  (icschichtc  des  Trappistenklosters  Mariawald 
bei  lleiuibach.  .Tafar^?.  II  (1887),  Nr.  nii  und  :u :  E.  Müller,  Die  Bene- 
diktinerinnen in  Stcinfeld.  —  Nr.  35  und  36:  F.  .Müller,  I>it'  Priinion>tra- 
tenscr-Propsti'i  Stuint'old.  -  Nr.  31»  40 :  F.  Müller,  Die  Prämonst  rat' n>pr- 
Abtei  Steinfeld.  --  Jahrg.  III  (1888),  Nr.  4  25 :  F.  Mulh  r,  Die 
Präuionstrateiist'r-Abt<'i  Steinfeld.  Nr.  5:  Kessel,  Kirchlicht-i  Hymnus 
auf  Karl  d.  dr.:  Urbs  aiiucusis,  urbs  rej^alis.  -  Nr.  9  12:  J.  Th.  Laurent, 
Die  .\a(  Inner  Heil  igt  hmnafahrt.  Nr.  13:  Kessel,  Der  neut-te  «iegner 
der  .\achener  HeiligthUmer.  Nr.  14  und  15:  Kessel,  Die  Beziehungen 
Karls  di's  drossen  zu  Jerusalpm,  Constantiuopel nnd  Rom.  Nr.16:  Kes>el, 
H  l  K'  irl  der  (  iros>e  dt  in  .\achener  Münster  mit  den  Heiligthütnern  nittht 
au.  h  Autheutikeu  über  ihre  Herkunft  und  Echtheit  übergeben?  Wo  «ind  sie 
geblieben?  -  Nr.  17  -20:  Kessel,  B«liqaicu- Verzeichnisse  der  Mflnsterkirche 
vor  der  Zeit  Karls  d.  Ot.  bis  zum  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  —  Nr.  21 

28:  Kessel,  Die  grossen  heiligen  Reliquien  der  Mflnsterkiiche  zu  Aachen. 

—  Nr.  29—81 :  Die  Heüigthnmsfkhrt  des  Metzer  Bürgers  Philipp  von  Vig- 
nenlles  im  Jahre  1510.  (lieber  denselben  Gegenstand  handelt  die  jttngst  zn 
Saargemünd  erschienene  lehrreiche  Schrift:  Philipp  von  Vigneolles*  Aachen- 
fahrt im  Jahre  1510  von  H.  Lempfrid.)  Nr.  31:  Kessel,  Das  Hanpt 
der  heiligen  Anna  zu  Düren.  —  Nr.  82—86:  Kessel,  Das  Pfarrdorf  Rott 
am  Vichtbach  nnd  die  Andacht  zum  h.  Qnirinns  dafielbst. 
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44.  F.eln»  der  ( n  iroiuvart.  Jahr«;.  IsST,  Nr.  1.").  HI.  I:  An/eij^e  von 
lid.  VIII  (h^T  Zritsrhrifr  dt-s  AacluiH'r  ( n'-^rliic|jtsvt'r<  iiis.  \r.  Iir..  Hl.  I: 
Die  S<'hl(.ssruine  von  Montjoie.  -  Nr.  122,  Hl.  III:  U  r  Hall.-r  b<i  Mojit- 
joie.  Nr.  135,  BL  III:  Wfislieits>prü(hc  für  Kei-htsuchtridf  und  Hfclit- 
sprprliond*-  (an^<  einem  rrot<»kollbu»di  des  Gerichts  zu  Hcrltaeli  lu  i  .Vaehon). 

Nr.  144,  VA.  TU:  Zur  Gesrhichtc  Reichensteins.  —  Nr.  149,  Bl.  IV:  Das 
Fevthal  mit  der  lUkushöWe.  —  Nr.  170,  BL  I:  Der  „Meteorstein "  im  Poly- 
technikum (?gl.  nnten  Nr.  46).  —  Nr.  176,  Bl.  II:  Aachener  Badedivertis- 
sements  Im  vorigen  Jahrhundert  —  Nr.  211,  Bl.  n  —  213,  Bl.  II,  216,  Bl. 
II  und  217,  Bl.  II:  Eine  Wanderung  durch  die  Tulkanische  Eifel.  —  Nr.  209, 
Bl.  I:  Aus  dem  rheinischen  Ruhrgcbict  —  Nr.  227,  BL  I:  Die  katholitM^o 
Pfarrkirche  in  Eilendorl  —  Nr.  266,  BL  I:  E  Schweiler,  Ein  Beitrag  2ur 
Ge.4chichte  des  Aachener  Oaucs  (Mundart  des  Lftndchens  zur  Heiden).  — 
Nr.  237,  Bl.  II:  B(  eis  sei)  S.  J.,  Zur  Erinnerung  an  Herrn  Direktor  Andreas 
Fey  (gest.  2.  September  1887).  ~  Jahrg.  1888,  Nr.  150,  BL  III:  Hflnzfund  im  Venn 
zu  Aachen  (mittelalterliche  Aachener  Münzen).  —  Nr.  165,  BL  II:  Anzeige  Ton 
Bd.  IX  der  Zeitschrift  des  Aachener  Oeschiehtsrercins.  —  Nr.  186,  BL  III: 
Eine  Stimme  aus  der  Eifel  (betreffend  Schannats,  Bftrschs  und  Schorns  Werke 
Ober  dieses  Land).  -  Nr.  202,  Bl.  II :  Eine  Wanderung  durch  das  Calltlml. 
(Sinions-(  all  „verdankt  iia<  Ii  der  Sufje  seine  Kntstehung  dem  .TaffdnutVntlialt 
Karls  d.  Gr.  in  den  .Vrdennertorsten" ;  über  der  Thür  eines  alten  Hauses 
daselbst  in  Stpin  die  „riithselhaften  Huehstaben"  S.  X.  K.  X.  A.  S.)  —  Nr.  207, 
Bl.  II:  \V.  Vonderkall,  Kipp-L-i.  Saire  ans  dem  ("allthal.  Nr.  211,  Bl.  II: 
An/ci^e  von  O.  Dresemann.  I>ii*  .Ta<'nl)>kirehe  zu  Aachen.  Nr.  220,  HI. 
II.  221,  Bl.  II  und  22:5,  Hl.  11:  Die  Aatdiener  Bilder  vor  zuiühundert 
.liihren.  (Auszüge  ans  F.  Blondels  ir)SS  in  3.  AutlaLT'^  ers(hi»'neneui  Huthe 
Uber  die  Aachener  und  Hurtscheidür  Tln  rnialijuellen.)  .Nr.  2:?»;,  Hl.  11: 
.\nzei£je  der  Zeit.sehrift  «Aus  Aachens  Vorzeit",  Nr.  1.  -  Nr.  240,  BL  III: 
B»  rieht  über  die  am  11.  Oktober  1888  gehaltene  Generalversammlung  des 
Aat  hener  Gcschicht-svereins,  mit  zahlreichen  Einzelheiten  aus  den  Vorträgen  von 
Loersch  und  Pick  (vd.  nnt.  n  2H0).  Nr.  262,  Bl.  T:  (Piek),  I'er  lange 
Thurm  in  .\achcn;  gibt  eine  Uebersicht  über  die  Schick.<ale  dieses  im  .\nlang  des 
14.  Jahrhunderts  erbauten  Mancrthurms  und  empfiehlt  seine  Wiederherstellung 
in  der  ursprünglichen  Gestalt.  —  Nr.  263,  BL  III:  Schulz,  Die  neue  Drei* 
faltigkeitsglocke  von  St.  Jakob  in  Aachen.  —  Nr.  265,  BL  I:  Bericht  ttber 
die  Monatsrersammlung  des  Aachener  Geschichtsvereins  vom  9.  November  1888, 
mit  vielen  Einzelheiten  aus  den  VortrSgen  von  Loersch  (Aufhahme  hervor- 
ragender (}ebftude  Aachens  in  Aquatintamanier  von  J.  und  R.  Gardner  1788, 
2.  Aufl.  1792;  Kupferstich  von  J.  Luycken  [1649—1712],  das  Innere  eines 
Aachener  Bades  darstellend;  Bericht  Rudolfs  de  Rivo  (f  1408]  Aber  das 
Schliessen  des  Kaiserbads  in  Aachen)  und  Pick  (Rheinlieder  von  unbekannten 
Verfassern;  mittelalterUche  Funde  auf  dem  Terrain  der  vormaligen  St.  Jakobs- 
kirche und  in  der  Yaelserstrasse  zu  Aachen;  Kreuz  mit  Inschrift  von  1469 
an  der  LandHtraitsc  zwischen  Walhom  und  Merots;  Aachener  Strassennamen 
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von  < Je\v»>rl»tiiK  Nr.  Bl.  II:  Bt-riclit  nhrr  dir  Muuatsvtrsamiiiluui:  des 
Vi  reiu>  liir  Kuntlf  A:u  h<  iier  V^rz.  it  v.»iu  21.  Novrmbor  I88S.  mit  Notizen 
fiWr  itrübisturiscL«'  Finidr  in  An  h.-n  iin<l  soint-r  ruiiriltuntr  (von  Wieth  und 
Pick),  >o\vie  über  Uhren  i in>b.'~,,iult're  dir  Uhrtrlockr  im  R:ithliau.>*)  und 
Uhrmacher  in  Aarben  und  im  .lüliili-(  hen  (von  Sthalirath  und  Pick). 

45.  Literarische  Beilat^e  zum  Echo  der  (tei^enwart  1888,  Nr.  10:  Anzeitr«» 
von  H.  Leropfrid,  Philipp  von  VignetiUes'  Aachenfahrt  im  Jahre  1510.  (Vgl. 
oben  Nr.  43.) 

46.  Aachener  Zeitong,  Jahig.  1887,  Nr.  5,  BL  I:  Aueige  von  J.  Han* 
sen,  Beiträge  zur  Gescbiehte  von  Aachen.  Heft  l.  —  Nr.  15,  Bl.  I:  Aaehen 
als  Bfimerlager.  —  Nr.  56,  BL  I:  Die  Erflndmig  der  Stahlfeder  (durch  den 
Bürgt  rmeisterdiencr  [nicht  nBurgermeistereischreiber*)  Johann  Janßen  zu 

Aachen).  —  Nr.  77,  Bl.  I  —  79,  Bl.  I:  C.  Lemcke,  Bartbold  Sueniiondt,  — 
Nr.  87,  Bl.  1:  BKH"ken-I*oscben  (/ur  Berichtii^uu^'  v^^l.  diese  Zeitschrilt  IX, 
S.  77,  Aum.  4).  Nr.  90,  Bl.  I:  Ignaz  Beis.-^el  (i^est.  2»;.  März  1887).  -  Nr.  107, 
Bl.  I:  F.  A.  Barcioreo,  Alfred  von  Keumont.  Nr.  128.  Bl.  I  -  130, 
Bl.  I,  133,  Bl.  I  und  134,  Bl.  I:  Verkehrssicherheit  im  Mittelalter  (berück- 
sichtigt vornehmlich  «len  Lundfriedensbuud  zwischen  Maas  und  Rhein).  - 
Nr.  170,  Bl.  I:  Die  im  Hofe  der  technischen  Hochschule  zu  Aachen  lagernde 
Eisenma-^e;  -^ie  i-^t  kein  Meteorit,  s«tndem  besteht  nach  den  rntersuchun£;en 
des  Prof.  Arzruui  aus  den  Rückständen  geschmolzenen  Eisens,  hüttenmännisch 
„Rennfeuersau"  genannt»  and  entstammt  einer  Zeit,  wo  es  noch  keine  Hoch- 
öfen gab,  sondern  nur  Schmelzöfen,  in  denen  kleinere  5Ten£:en  Eisen  in  höchst 
ODToUkommener  Art  geschmolzen  wurden.  —  Nr.  173,  Bi.  I,  175,  Bl.  I  und 
177,  BL  I:  Die  Eifel  (geschichtliche,  topographische  nnd  geologische  Nach- 
richten  in  populärer  Form).  —  Nr.  247,  BL  1:  H.  Beeker,  Zur  Erinnerung  an 
einen  Tergcssenen  Dichter  (Nikolans  Becker).  —  Nr.  258,  BL  I:  D(rese- 
mann).  Städtische  Beamte  im  fttn&ehnten  Jahrhundert.  Bemerkungen  zu 
den  in  Bd.  Vm,  S.  218  ff.  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  ,Vefpilichtungs- 
urkunden^,  mit  einzelnen  Unrichtigkeiten,  z.  B.  bezflglich  des  Benntzongs- 
rechtü  der  den  Thorwächtem  und  andern  Beamten  von  der  Stadt  gestellten 
freien  Wohnung.  —  Nr.  255,  BL  I:  D(resemann),  Sprachliches  aus  und 
aber  Aaehen.  —  Nr.  264,  BL  I:  Ewer  heck,  Suermondt-Museum  (Besprechung 
einiger  interessanter  AbgUaae  Ton  Kunstwerken  des  Mittelalters  und  der 
Benaissaneeperiode).  —  Jahig.  1888,  Nr.  17,  BL  n  —  19,  BL  II:  Der  Aachener 
Henker.  —  Nr.  26,  BL  I:  Der  Zigeuner  im  Aachener  Dialekt.  —  Nr.  160, 
BL  II:  Die  mittelalterliche  Befestignng  der  Stadt  Aachen.  (Skizze  des 
Vortrags  des  StadtarchivarM  Pick  in  der  Monativersammlung  des  Aachener 
Geschichtsvereius  vom  21.  Juni  1888.) 

47.  Aachener  Volkszeitunp,  Jahrg.  18S7,  Nr.  303:  St.  Hubertus,  der 
Schutzpatron  d«  r  Jager  und  seine  Beziehungen  sum  frühem  Herzogthom 
Jülich.  —  Nr.  314:  Zur  Erinnerung  an  einen  vergessenen  Dichter  (Nikolaus 
>Wker).  —  Nr.  842:  Zur  Naturgeschichte  des  Bauernhauses  und  Hofes  im 
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niedorrhoinisclifii  Land»-.  •  .Talir^.  18fi8,  Nr.  1:  H.  Abels,  SyTu-liruiiistiv'-lif 
Tabellen  ain  lit-r  AarlHiu-r  ficschiclite,  mit  mclirfafhcn  chronolo^isolien  und 
süiistiirm  hnliünicin.  Xr.  2:  Feld  und  Flur  und  ihre  Eintboilunc:  nach  Sitte 
und  Brauch  unserer  Altvordern.  —  ^'r.  9:  Wiese  und  Wald,  Busch  nud  Bruch 
und  ihre  jremeinschaftliche  BenntziUig  seitens  unserer  Verfahren.  —  Nr.  34: 
H.  Böckeier,  Frbs  aquensis  (Hymnus  auf  Karl  d.  (Jr.).  -  Nr.  37:  Kes.sei, 
Brwidemag  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Böckeier  Uber  meinen  Aufsatz 
«Urbs  aquensis,  nrbs  legalis*.  (Vgl.  oben  Nr.  48.)  —  Nr.  44:  Alte  Ftotnachts- 
gebr&uehe  am  Niederrhein.  —  Nr.  63:  F.  Hermann,  Die  dentsehe  Nadel- 
fabrikation (behandelt  namentlich  die  Aachener  Nadelmacherei).  —  Nr.  85: 
Das  Haiaofbtecken  in  Aachen  (schon  1456  beieogt).  —  Der  Name  des  Dorfes 
Baeren.  —  Das  Hfickselstreuen  in  Aachen.  —  Der  HlUmermarkt  und  der 
Kftsemarkt  (HoO  in  Aachen.  —  Der  Uareillen-  oder  Uarillenthaim  in  Aachen; 
aimmtliche  fOnf  Artikel  sind  Ton  B.  Pick  verfasst.  —  Nr.  98:  Der 
Ortsname  Raeren.  —  Nr.  104:  Die  bürgerlichen  Unruhen  in  Aachen  am 
16.  Hins  1848  (nach  gleichzeitigen  Berichten  der  „Stadt-Aachener  Zeitung''). 
—  Nr.  109:  R.  Pick,  Aachener  Aktenstücke  im  Frankfurter  Stadtarchiv.  — 
Nr.  l.Sl:  Der  Ortsname  (4angelt.  —  Nr.  153  flF.r  0.  Rhnen,  Die  karolinffische 
Plal/  /u  Aatlitii.  Eine  „toiiographisch-archäobi^'i^che  Untersuchung  ihrer 
Lage  und  llauwi-rke",  die  an  dem  Mangel  sitrachlicher  und  geschichtliflier 
.Studien  des  Verf.  vielta.'h  scheitert.  -  Nr.  I!)o  192  und  194:  (('.  Khoen), 
Zur  Aachener  T)''tesligung>ttaix''.  IMchst  unkritiMhc  Leistung,  weiche  Pieks 
Darstellung  der  Aachener  Stadibelestiguug  im  Mittelalter  (vgl.  oben  Nr.  m 
a.  £.)  zu  widerlegen  versaulit. 

48.  Aachener  Anzeiger,  Politisches  Tageblatt,  Jahrg.  1886,  Nr.  290, 
Abend'Ausg.  II,  29i>,  Abend>Ausg.  II  und  301,  Bl.  III:  0.  Drescinann,  Die 

Freiheit  der  Reichsstadt  Aachen  im  vorigen  Jahrhundert.  —  Nr.  ;i(>4,  Morgen- 
Ausg.:  VVinfriedes  Haar.  Ski/.zenblatt  vcm  E.  Toikt)  (behandelt  die  liurg 
liaeren  und  die  Kaerener  Kun.sttüiiferei).  .Jahrg.  1nh7,  Nr.  9,  Abeud-Ausg.: 
Anzeige  von  lid.  VIII  der  Zeitschrift  des  Aachener  (Jt  schiciitsvereins.  — 
Nr.  IK,  Mt)rgen-.\usg.:  l>a'^  alte  Wi  gnit  t/  /.wic  hen  Kithi,  Limburg;,  Ma>tricht 
und  Havai.  Besondere  Anzeige  des  in  P)d.  VIII,  S.  97  lY.  dir-er  Z('it>chrilL 
unter  dem  nämlichen  Titel  ersehi«  n«'n(  n  Abhandlung  des  (Jenerals  C.  von 
Veith.  —  Jalirg.  18»8,  Nr.  170,  Ausg.  I,  Bl.  il:  Der  Landfrieden  zwischen 
Maas  und  Rhein  im  14.  Jahrhundert.  Anzeige  von  F.  J.  Kelleter,  Die  Land- 
friedensbünde zwischen  Maas  und  Rhein  (s.  oben  S.  2:>i\)  mit  eigenen  Zutliat« n 
des  Recensenten.  Das  Ton  der  Stadt  Aachra  an  Ludwig  von  Reifferscheid 
und  Arnold  von  Hoemen  (nicht:  Horn)  wegen  Wegnahme  einer  Schiffsladung 
Toeb  gerichtete  Schreiben  ist  vom  Sonntag  nach  Beminiseere  ohne  Jahr 
daiirt  Bs  mos«  der  10.  Mftrz  1898  sein,  da  die  Kölner  Jahrbficher  des  14. 
und  16.  Jahrhnnderts  berichten,  dass  der  Banb  in  äet  Nacht  Tom  8.  Mftrz  1897 
(nach  unserer  Zeitreehnong  1398,  Beweis  für  die  Osterrechnnng  in  den 
Chroniken!)  stattgefunden  habe.  1397  fiel  der  Sonntag  Beminiseere  auf  den 

18 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


274 


Aus  ZeitdciirifU'O. 


25.  März.  I'as  r{ek;iunt.seiii  eines  Vorfalls,  der  :^ioh  in  der  Xuoht  vom  H./;». 
März  bei  Köln  cn  ii^uete,  am  10.  März  in  Aa  -lun  i-t  wohl  kaam  ein  Beweis 
der  „lür  damal.s  <ehr  schiudleu  Vermittlung  dt  r  Posten". 

49.  (Aucheuer)  Laterhaltunffsblatt,  Jährt;.  1887,  ^'r.  41-  45:  J.  von 
Morellen,  Vau  Beitrag  zur  (i«  -t  hichte  der  Dynasten  von  Montjoie. 

50.  Lo(  al-.\nzei<^er  für  Aachen  und  Burtscheid,  Jahrg.  1888,  Nr.  8 
und  4:  Der  Teufel  im  Aaehener  Sprüchwort  (so).  Kr.  23,  24  und  87: 
Alterthomsfimde  auf  dem  Stephanahof  zu  Aachen  (mit  Zeichnung  in  Nr.  24). 
—  Nr.  57:  Funde  in  der  Komeiiusstrasse  zu  Aachen.  Die  hier  gefiindene 
Münze  Hadrians  (Mittelerz)  wird  nicht  erwähnt.  —  Nr.  58:  Der  Lokalname 
Zeise  (aua  Tzynae  =  Zins  entstanden?). 

51.  Wochenblatt  zum  Local -Anzeiger  für  Aachen  und  Burtscheid, 
Jahrg.  I  (1888),  Nr.  1:  Der  Name  des  Dorfes  Baeren,  wird  hier  unrichtig 
mit  Rad,  Töpferscheibe  in  Verbindung  gebracht  —  Nr.  2:  Zwei  alte  Ab- 
bildungen des  Aachener  Münsters.  —  Volksthttmliehe  AuifÜhrungen  in  Aachen 
Tor  hundert  Jahren  (Rathsedikt  vom  16.  Februar  1776).  —  Nr.  5:  Fremde 
Lehnworte  im  Deutsclien.  (Versuch  eim  r  Ilrklännii!;  der  iu  der  Aachener 
^lujidart  vorkonuii«  ndt-'n  Au.stlriu'ko  .,l"MUiun  (lrf(.  k~  und  „(lapstofk**.) 

52.  Diireuer  Zeitung,  .Tuhr^^  1888,  ^T.  62,  ßl.  III:  F.  Ludwig,  Der 
Dilrener  Fraut  n-Siei^  (St.  Anna-irnipt ). 

53.  1  >(trl-(  lirunik  und  < Jral'-rlnttn  r  ( An/vii;chlatt  IVir  den  Kreis  Moers, 
Umgegend  und  dt-n  NR-di  rih.  in),  Jahrg.  Is^is.  ,\r.  7:  (Pi(!i»er),  Eine  Jülicher 
Volkssagt .  (KutüteUuug  des  Xamuuä  Vogelsaug  für  die  ehemalige  Karthause 
bei  Jülich.) 

Loersch.'  Fkk, 


Fragen. 


1.  Von  dem  sehiefeo  Thann  zn  Dansenan  an  der  Lahn  ^ht  die  Safpe, 
das»  Einhard  nnd  Emma,  anf  ihrer  Flucht  ergriffen,  liier  eine  Zeitlang  von 
Karl  d.  Gr.  gefangen  gehalten  worden  seien.  (Vgl.  Spengler,  Der  Kurgast 
in  Ems,  2.  Anil.  S.  SÖ8.)  Eine  andere  Version  Iftsst  beide  bekanntlich  in 
die  Gegend  der  Emmabnrg  bei  Aachen  fliehen.  Wie  kam  die  Sage  nach 
Daniienanlr  R, 

2.  Wo  finden  sich  Nachrichten  Aber  die  Behaftdlong  Geisteskranker 
im  mittelalterlichen  Aachen?  P. 

8.  Wie  ist  der  in  der  Ansgabe-Bechnung  der  Stadt  Aachen  Tom  J. 
1884/35  (Laurent,  Aachener  Stadtrechnnngen  S.  111  .t)  Torkommcnde  Lokal- 
name  Schottenberg  zu  erklären,  und  welche  Oertlichkcit  ist  damit  gemeint? 

C. 

4.  Kunu  .!<  luaiul  d»  u  Aat  hcntT  Stras^mmiiiK  n  Krakuu^f rassc,  1»>32 
Krackow  (vgl.  N<>i»pius,  Aarhor  (  hroiiiok,  Th.  I,  S.  9H),  tKutcnV  //. 

5.  Wo  wurde  der  an«*  dem  .TUli(hs»li<  ii  staninu  nd»'  Ix  rühtnti'  Kunst- 
schmied Nikolaus  Windeniakcr,  wi  li  jit  i  um  ir)44  im  Vt  n  in  mit  dvm  Fran- 
ziskanrTmön<  h  uikI  ndmprrditror  .Toliaiui  vmu  Aa«  In  n  und  dem  ir<'li'lirtfu 
JUichdruck«  r  hictricli  Zwivrl  cuis  Zwfil'iill  lu  i  Mnutjoir)  dir  vt»ii  di  n  W'irdi  r- 
täulVrn  zt  rstiirtc  l'hr  in»  l)oni  /u  Mün>t<'r  i.  W.  wictK  rht'istrlltr  (vul.  Nord- 
hoff in  den  Bonner  Jahrbüchern  LJil.  Li\',  8.  63  und  Ulj,  geboren? 

A. 

ß.  Was  bedeutet  der  I'osteu  in  der  Ausi?abe-Reehnunj^  der  Stadt 
Aachen  vom  J.  13H5/8«!  (Laun  nl  a.  a.  (>.  S.  ;}:iö,2o):  Item  zwen  kncicbten 
dat  eyrtze  zu  r&men  up  den  IiotY  H»  s.?  Hat  das  einen  Zusammenhant;  mit 
dem  (Jtussbbxk,  der  auf  dem  BUchcl  gefunden  i»t  und  jetzt  im  Hofe  der 
technischen  Hocbachule  liegt  ?  L. 

7.  An  das  Glockenspiel  auf  dem  Tburmo  der  St.  Annakin  he  zu  Düren 
knHpft  sich  die  Safje,  dass  der  Meister  de>selbcn  nacb  der  HerstiUun};  des 
Kunstwerks  geblendet  worden  i^ei.  Eine  äbuliche  äagc  haftet  an  der  L'lir 
des  Strassbarger  Münsters  nnd  an  kunstvollen  lliren  anderer  Orte  (Xilrnberg, 
Damdg  n.  s.  w.).  Woher  entstand  die  geschichtlich  unbegründete  Volkssage  i 

D. 

8.  Die  jetzige  Hartmannstrasse  in  Aachen  hiess  bekanntlich  vormals 
Hardnm»  oder  Hardewinstrasse  und  war  ohne  Zweifel  nach  einem  Manne, 
Namens  Hardnin,  so  benannt  Wer  war  dieser?  P. 

0.  Weiss  Jemand  eme  Erklftrong  fOr  den  Ortsnamen  Geilenkirchen? 

J, 

10.  Welche  Beweise  gibt  es  für  die  Annahme,  dass  an  der  Stelle  des 
beutigen  Aachen  bereits  hi  keltischer  Zeit  eine  Ansiedlang  bestanden  habe? 

IT. 
18* 

y 
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Während  im  Winter  1887/88  sieh  Himlernis.se  <len  Monatsversaninilunir»'ii 
eutgegen.stellten,  haUon  solche  im  FriUijahr  und  Summer  1H88  droimal,  am 
18.  April,  25.  Mai  und  21.  Juni  stAttfindtMi  können.  Jn  hunter  Reihenfolire 
sind  Fragen  der  lokalen  (ieschichte,  Sprache  und  Topographie  Gegenstand 
d«^r  Mittheiluntr  und  £rürtüraiig  uuter  den  stets  zahlreich  erschienenen  liit- 
gUedern  gewesen. 

In  der  ersten  Versammlung  vom  18.  April,  iu  welcher  Herr  Professor 
Loersch  den  Vorsitz  führte,  berichtete  Herr  üymnasiallehrer  Dr.  Wieth 
über  vier  auf  dem  Qrundsttlck  des  Strphanshofs  in  der  Hartmaimstrasse 
bei  Herstellung  von  Fundamenten  aufgedeckte  grosse  Gruben.  Diese,  durch 
Pfähle  und  Bohlen  kastennrtig  hergestellt,  lagen  mit  ihrer  Sohle  4  m,  mit 
der  Oberkante  der  Veracbaloog  1*/«  m  unter  dem  Strassenpflaater  und 
waren  mit  fettiger,  glänzender,  Massen  ▼er&olten  Strohs  enthaltender  Bide 
ansgeAllt,  iu  welcher  Knochen,  ein  römischer  Trinkbecher,  sahlreiehe  mittel- 
alterliche  ThongefSsse,  namentlich  aber  eine  fiUhmittelalterliehe  grayirte 
Bronneschflssel  von  24'/t  cm  im  Durchmesser  gefunden  worden  sind.  Herr 
StadtarclÜTar  Pick  gab  eine  genauere  Besehreibung  dieser  Funde,  von  denen 
ein  grosser  Theil  vorgezeigt  werden  konnte.  Die  Beh&lter  wurden  Ton  dem 
ersten  Bedner  für  Senkgruben,  tou  Andern  für  Lohgruben  oder  Cistemen 
gehalten,  jedoch  ohne  dass  eine  bestimmte  Meinung  zum  Ausdruck  gekom- 
men  und  von  den  Anwesenden  gebilligt  worden  wäre.  Yoigelesen  wurde 
eine  Arbeit  des  Herrn  Apotheker  B.  Pauls  Uber  den  Aufenthalt  bekannter 
Persönlichkeiten  in  Aachen  während  der  Revolutionszeit.  Herr  Schollen 
hielt  schliesslich  einen  Vortrag  Uber  Pflasterung,  Reinigung  und  Belcuchtong 
der  Strassen  Aachens  in  früherer  Zeit. 

Die  Versammlung  vom  2.").  Mai  er<)t^'n«'te  der  Vorsitzende,  Herr  Pro- 
fessor Loersch,  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  dieser  Tag,  der  des  h.  Urhanus, 
in  reich>städtiseher  Zeit  der  Anfangstag  des  Regierungsjahrs  der  Bürger- 
niristtT  und  dr>  \'erwaltungsjahrs  gewesen,  der  Grund  lUr  di<'  Wahl  dieses 
Tcrmin.s  jrdni-h  nnt  h  vidlii;  unlxkannt  sei.  Ihrr  Dr.  Wieth  l»eriehtetc  über 
die  Blos<U'i;ung  eim  r  fünften  (iruhe  auf  dem  Stephanshof  und  .starker  Bal- 
ken und  l'tahle  in  grosser  Tiefe  bei  eint  iii  Kanalbau  in  d»  i  Korneliusstrasse, 
sowie  Uber  eine  in  dieser  Stra.sse,  nahe  beim  Büchel,  gefundene  brouzeuo 
3lünze  Kaiser  Hadrians.  Herr  Stjidtarchivar  Pick  erläuterte  eingehend  die 
auf  dem  btephanshof  gefundenen  Töpferwaaren,  die  er  zum  Theil  fOr  sehr 
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alt  erkl&rte.  Herr  KapUn  Schnock  trug  einen  Abriss  der  Geiehiehte  des 
Stephanshofs  vor  unter  Verwerthnng  von  Urkunden  und  Akten  des  Pfanr* 
arehivs  von  St.  Foilan.  Herr  Piek  besprach  die  Ableitung  des  Namens  der 
Heppionstrasse  und  einiger  anderer  Strassennamen.  Der  Vorsitaende  ftthrte 
den  Nachweis,  dass  der  sog.  Junkerslcirchhof  in  Aachen,  wie  an  andern 
Orten,  eine  Richtstfttte  gewesen  sei.  An  jede  dieser  Hiitheilnngen  knttpfto 
sich  eine  lebhafte  Diskussion,  in  deren  Yerlanf  weitere  zahlreiche  Einzel- 
heiten gestreift  worden. 

In  der  V»'r.sammlung  vom  21.  Juni,  wclcho  Herr  Rial^-ymnasirtllehrer 
Dr.  fJrt'Vc  leitete,  berichtete  Herr  Dr.  W'ietli  iii)er  (iriilion  ^^leirlier  iJeschat- 
fenlieit  und  ijleiehen  Inhalts  wir  die  des  Stejihaiishdls,  wi  ldie  l'ei  J^ey^iinj^ 
der  Fiuulameiilr  des  neuen  Iii;al:;yiiiiiasiunis  auf  dem  Terrain  ili  i-  eheinali<ien 
Prin/t'uhor-Kasernr  irrfunden  worden  sind.  Daran  sehln^s  Iir)i'  St;idtarcliivar 
Piek  Millheilunuri  n  iil'*T  diesen  nach  d^n  Kii^enthuinern,  den  Fürsten  v-in 
Ligne,  genannten  und  den  duneben  gelegenen  Salni-Kyrburgsehen  Hof,  Herr 
Schollen  besprach  die  Feier  der  Sonn-  und  Feiertage  in  Aachens  reichs- 
st&dtiöcher  Zeit.  Herr  Pick  liielt,  nachdem  er  den  Druck  des  ältesten  der 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Schnldramen  des  Aache  ner  Jesuitengj'mnasiums 
Tom  Jahre  1699  und  einige  andere  seltene  Druckschriften  vorgelegt  hatte, 
einen  eingehenden  Vortrag  über  die  mittelalterliche  Befestigung  Aachens 
und  die  Tcrschiedenen  Abschnitte  ihrer  Entwicklung.  Er  ftlhrte  unter  Ver- 
lesung zahlreicher  Quellenstellen  und  steter  BerOoksichtigung  der  abweichen- 
den Ansichten  ans,  dass  die  Stadt  Tor  1171  mit  Wall  und  Oraben  befestigt 
gewesen,  dass  die  in  diesem  Jahre  von  der  Bflrgerschaft  eidlich  gelobte 
Anlage  des  innem  Manorrings  auch  bald  und  jedenfiUls  vor  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  vollendet  wurde  und  dass  die  Erbauung  des  Äussern  Hauer- 
rings  schon  im  18.  Jahrhundert  begann  und  letzterer  um  1320  in  seinen 
Hanpttheilen  fertiggestellt  war. 

Die  Zahl  der  Vereinsgeuossen  ist  lau^s.ini,  aber  stetig  gewachsen.  Von 
6(»f),  webhc  dem  Verein  am  M.  Dezember  IHHl  angehörten,  sind  bis  zum 
1.  Dezemlter  1S88  7  gestorben,  25  ausgetreten;  bis  zum  letztgenannten  Tage 
sind  ;ilM  r  neu  beigetreten  H2,  so  dass  die  Gesamnilzahl  nnnnji'hr  auf  »J.'U; 
gf^tieu^en  ist.  Die  im  letzten  .(ahresberi<'ht  erwähnten.  Miitheilungen  über 
den  Zweck  des  Vereins  tin*l  Aufforderung  zum  Beitritt  >  ntbaltcndt  n  l'ost- 
karten  haben  sich  aueh  in  die>em  Jahre  bewährt  und  werden  Jedem  N'ereuw- 
mitglied  seitens  des  V'orstands  bereitwüligät  zur  Verfügung  gesteilt. 

Die  Zahl  der  Vereine,  Oesellschaften,  Institute  und  Redaktionen,  mit 
welchen  der  Verein  im  Austausch  der  Publikationen  steht,  ist  auf  147 
gestiegen.  Es  sind  neu  beigetreten : 

Historischer  Verein  für  Oberfranken  in  Bamberg.  1886. 

Historischer  Verein  fftr  die  Grafschaft  Davensberg  in  Bielefeld.  1886. 

Gewerbeschule  in  Bist  ritz.  18m»;. 

Historische  (Jcscllschaft  den  KUnstlcrvercins  in  Bremen.  188G. 
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Socir-tr^  des  Bollandisti's  in  lirilssci.  isss. 

Gflehrle  estnisrliL-  ( iest-llM'hatt  in  L>oiiiat.  1887. 

Historischer  Verein  des  Kautous  Aary:iiu  in  FranentVId.  188H. 

Gesellschaft  für  Beförderunij:  der  (Jeschichts-,  Altertums-  und  Volks- 
kunde von  Freibur;yr.  (leni  Brei.sgaa  und  den  aiigrcuzeuden  Land-  ^ 
Schäften  in  Ftt'il)urg.  1887. 

Glamer  historischer  Verein  in  Glarus.  1887. 

Direccion  general  de  estadistica  in  Guatemala.  1888. 

Verein  für  Haraburgische  Geschichte  in  li:uiiliiir;ji:.  1888, 

Schleswig'Holäteinisches  Uuaeiioi  vaterländischer  Aiterthümer  in  Kiel. 

18ST. 

Redaktion  der  Zeitsdirilt  für  christliche  Kunst  in  Köln.  1888. 
Haatsehappij  der  nederlandsche  Ictterkundo  in  Leiden.  1887. 
Mnaenm  Francisco-Carolinum  in  Linz  a.  D.  1887. 
Soci6tö  d*art  et  d'histoire  da  dioe^e  de  Li€ge  in  Lttttich.  1886. 
Geschiehtsverein  für  Stadt  und  Land  Magdeburg  in  Magdeburg.  1886. 
Westfälischer  Provinzial -Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst  in 

Mttnster  L  W.  1886. 
K.  K.  heraldische  Gesellschaft  Adler  in  Wien.  1886. 
Antiquarische  Gesellschaft  in  Zürich.  1886. 
AltertiunsTerein  fftr  Zwickau  und  Umgegend  in  Zwickau.  1887. 

Die  in  diesem  Tauschrerkehr  erworbenen  zahlreichen  und  werthvollen 

Bücher  und  Zeitschriften  wurden  der  Stadtbibliothek  und  der  Handbibliothek 
des  Stadtarchivs  überwiesen.  Eine  interessante  Urkunde  vom  7.  August  1434, 
welche  der  Verein  zu  kaufen  Gelegenheit  fand,  hat  er  dem  Stadtarchiv 
geschenkt. 

Das  im  let/.tiMi  .laiiresherirht  btn'  it>  erwähnt^  Keiri>t.'r  zu  den  ersten 
sieben  IJämlt  n  der  ^^'rei^szrit';cllrift,  sowie  der  neunte  liaiid  der  letztern, 
wfirlii  r  zum  i^ro.'^Nen  l>t'd,iu''rn  des  V<)rstand>  und  ohne  jedes  \'er>ehiildeii 
von  seiner  oder  des  Heraus<rcbers  S«'ite  erst  im  .luni  des  Jahres  issH  erscheineu 
konnte,  sind  durch  die  rremer'sehe  Buchhandlunir  (<".  Ca/.in)  in  Aachen  aus- 
^<'<;eben  worden,  welche  den  Kommissionsverlai;  und  die  Expedition  der 
ZeiUichrift,  sowie  die  Einziehung  der  Jahrcnbeiträge  übernommen  hat. 

Die  jährliche  Generalversammlung,  die  erste  unter  der  Herrschaft  der 
am  1.  Oktober  in  Kraft  getretenen  neuen  Statuten,  hat  am  11.  Oktober  1888, 
6V,  Uhr  Abends,  im  Gasthof  zum  Elephanten  stattgefunden.  Der  Vorsitzende, 
Herr  Professor  Loersch,  erOAiete  dieselbe  mit  folgender  Ansprache: 

»In  dem  Brinnerungswort,  das  ich  vor  elf  Monaton  unserm  verewigten 
Ehrenprftsidenten  Alfi^d  von  Beumont  widmete,  war  flüchtig  im  Zusammen- 
hang der  Darstellung  des  Kronprinzen  des  deutsehen  Beiehes  zu  gedenken. 
Indem  dies  geschah,  konnte  ich  mich  nicht  enthalten,  der  Sorge  um  die 
Gesundheit  des  hohen  Herrn  Ausdruck  zu  ircben,  welche  in  jenen  Tagen 
gerade  mit  immer  steigender  (Jcwalt  sich  unserer  Herzen  beujächtigte.  Aber 
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Niemand  unter  uns  hat  <him:il«<  «,'oahnt,  wol«-li('s  l'clH'rmass  von  Traut  r, 
welclj  eri*chüttern<le  VVrkt'ttung  trai^isrhor  Voriräiii:"  uii>t'rm  H'  rr^cb«  ilmuse 
und  dem  deuts<'hen  Vulki-  bi'vnrst-tnd.  Aiü  Miii/  riitschli«  t  dt  r  {preise 
Kaiser,  dessen  hohes  Alt<'r  uns  <;li'i('h>ain  d'  -  ' M(hiiik<*iis  fnTwühiit  li.itte, 
«lass  aiif-h  di»->e  Laiifhiihii  einmal  cndt-n  werde,  d>-.>.->«'n  Ht-ri  ><'li'  rt\iiiond«'H  nii-ht 
nur  V(»rhild  t'ur  alle  -cinf-  Na<  !if'ol;^M  r,  sondern,  was  fa-^t  norli  nu  lir  sa^m 
will,  au<"h  ITir  den  m  rinirsim  st  inrr  rnrerthaii'-n  >iud,  t\rr  nxii-h  dt  n  Hfstre- 
bunir*'!!  der  <M-><-lii(litst"urs(  huni:  in  iri'Wuhnti  r  .Mild»'  und  Li-ut^rliufkfif  irern 
s<'inen  ledern  S.dmtz  üeniüirir.  'i'udrkrank  hat  Kai^tr  Frifdrieh  dart  sounitr«^ 
Land  v«Tla-st'n,  dessen  hi  rrlirlu  >  Klima  dem  unerhittlich  eilenden  Verderben 
viellriiht  «'inen  /r>;r(^'rnden  Seiiritt  autgejjwuiip'n  hitif,  um  in  uiiheilbriu- 
gcnder  Jahros/eit  die  Kej,Meruug  zu  üburuehmeOf  der  die  kurze  Spanne  von 
nicht  hundert  Tagen  bemeMen  sein  sollte. 

In  dieser  so  kurzen  Zeit  hat  der  Kaiser  aber  für  die  lokalen  riesehiclits- 
vercfne,  zn  denen  aueh  der  unseri^re  zählt,  sein  wohlwidlendes  Interesse  in 
einem  Masse  bethätiijt,  wie  ki  iner  si'iner  \'ori;änix'*r.  l)er  Verwaltunirs- 
anssj'hnss  des  (Tt-sammtvereins  der  deutschen  < ieschiehts-  und  Altrrihunis- 
\ei>'ine  hatte  sehon  in  KmIit'-  »  Ines  im  September  des  vorit^fii  .lahn-s  zu 
Maitiz  irefassten  Hesehlu--rs  dm  deutsehm  Ki onfirinzen  if-bttiMi.  das  Pro- 
tektorat über  den  (tL>anniit\ enin  zu  ul>t'rM<'iimi  n.  \  on  ltali<  n  nu<  kam  die 
Antwort.  da~>  er  irern  b«  reit  >ei  uml  Stdiritt»"  thun  werili*.  um  die  \ur|j:<'- 
.■"•lirieli'-n*'  Zu-'t immuner  seines  \';tti  i-,  de-  Kaisei>,  zu  erlan<ren.  I<a/.u  i>t 
es  nieitt  mt-hr  liekommen;  al»er  edine  iiirend  welehe  erneuerte  A nreiruiiir  bat 
dann  Kaiser  Friedrieh  dureh  eine  Kal)inels(.rd!e  \'>m  2H.  April  die-i  -  .lalires 
das  Kaiserli<lie  Trotekturat  über  den  Gesammt verein  —  und  damit  also 
auch  über  uusem  Verein  —  Übernommen. 

Ein  bitteres  Oeschick  hat  uns  diesen  Schirmherm  entrissen,  ohne  dass 
es  ihm  vergOnnt  gewesen  wä?  e,  seine  auf  Stärkung  und  Förderung  deutscher 

Wissenschaft  und  Kunst  gerichteten  edlen  Absichten  anch  nur  zn  einem 
geringen  Theil  zu  verwirklicheji.  A)»er  anch  sein  Xachfolger  steht  Qnseni 
Arbeiten  und  Absichten  voll  Theilnalime  ircL^enüber.  l»ie  Entwicklung  des 
deutschen  Lebens,  namentlich  (b  r  deiit-chen  '^t  i  lte.  im  trüben  wie  im  späten 
Jlittelalter  zieht  ilin,  wie  ich  au^  persönlicher  WahnielnriunLj  tuid  KenntntSS 
bestätiiren  kann,  vorzuir- weise  an.  Er  vertVd^t  die  darauf  sich  beziehende 
literaris'he  TliätitTkeit,  die  Arle-iten  der  ver>chieden"n  Vereinigungen  mit 
warmem  und  verständnissv(dlem  Interes<e.  S'»  dürfen  wir  also  aui-h  von 
seiner  Seite  Schutz  und  K.<r  l'  ruiiir  vertrauensvoll  erwarten.  .Münzen  seiner 
Regierung  lange  Jahre  innern  und  äussern  Friedens,  materieller  und  ideeller 
Wohlfahrt  beschieden  sein!** 


Nachdem  der  Vorsitzende  der  verstorbenen  Vereinsmitglieder,  namentlich 
des  Specialdirektors  der  Vereinigungsgesellschaft  für  Steinkohlenbergbau  im 
Wurmrevier,  Karl  Joseph  Hilt,  gedacht,  erstattete  er  Bericht  über  die 


280 


Chronik  des  Ancbeucr  UcächiditsTciGiiiH  1887/88. 


Thätigkeit  und  Lage  des  Vereins.    Pann  trog  der  ScbatzmeUter,  Herr 
Dr.  Wings,  die  Bechnnng  des  Jahre«  1887  vor. 

Danach  nmfassten  die  Einnahmen  fttr  1887 : 

1.  den  Kasseubcstaud  uns  (ii'iu  Vurjahre .....  8038  M.  44  Ff. 

2.  den  Beitrag  der  Stadt  Aachen   150  „  —  „ 

8.  die  Beiträge  der  Mitglieder   2844  .  —  , 

4*  den  Ertrag  ans  abgesetzten  Exemplaren  der  Zeit- 
schrift   24  ,  —  p 

5.  die  Zinsen  der  Sparkostte   49  ,  76  „ 

zusammen   .   .   4606  M.  20  Pf. 
Die  Ausgaben  betrogen  .  .  8408  ,  48  « 

Es  verblieb  ein  Kassenbestand  Ton  .  .   1202  M.  77  Pf. 

Das  Vori'insvorniÖgen,  weiches  Emir  I88(i  mn'h  2038  M.  44  Pf.  b^'truer, 
liiit  sich  also  im  Jahre  1887  um  835  M.  67  l*f.  veriiiittdort.  Diese  Ver- 
minderung ist  inshesDiidere  hervorgerafen  durch  die  Kosten  des  Registers 
für  die  ersten  sieben  Bände,  wofttr  1253  M.  55  Pf.  verausgabt  wurden.  Auf 
die  sonstigen  Auslagen  entfallen  2149  M.  88  Pf. 

Die  am  in.  November  IkhT  irewiihlttn  I\cvi>nren  haben  die  Kasseii- 
verwaltiniLT  für  da-  Jahr  issT  am  28.  Septend>er  1H88  e^eprUft.  Die  Ver- 
sammlnnu:  driukte  deii>e|lM'n,  >u\vie  dem  Sidr.ttzmei>ter  ihren  I>auk  aus  und 
wählte  die  Herren  Dr.  med.  I^naz  P.ei-sel  und  Tuohfabrikaut  Gustav 
Kes.selkaul  wiederum  als  Kcvisorcu  lür  das  Jahr  1888. 

Eh  wurde  dann  cur  Wahl  des  Vorstands  nach  Vorschrift  der  neuen 
Statuten  geschritten.  Durch  Zuruf  wählte  die  Versammlung  die  bisherigen 
Vorsit2enden  und  Schriftführer,  sowie  den  Schatzmeister  wieder.  Aus  der 
durch  Stimmzettel  vorgenommenen  Wahl  der  zehn  Beisitzer  gingen  die 
8.  282  genannten  Herren  mit  grossen  Mehrheiten  hervor. 

Nach  Äbschluss  des  ye<.  ]Kiftlichen  Theils  hielt  Herr  Trott  *>.ir  I>oersch 
einen  Vortrajj  ilbcr  ilie  (ieberin  eines  «b'm  .V.ichcner  Marieiistitt  ü:eh<»rigen 
l>rächtii;ea  Messoruats  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  den  Anbiss  dieses 
Geschenks.  Das  boebwnrdi<;o  Stiftskapitel  hatte  in  zuvorkommendster  Weise 
die  Ausstellnntr  «U'r  (iewänder  in  der  Versammlnng  gestattet,  wofHr  ihm  aueh 
an  «lieser  SteU.  wärmster  Dank  ausgcttprochen  sei.  Darauf  besprach  Herr  Studt- 
archivar  Dirk  den  am  20.  März  1885  gemachten  Fund  eines  rümischeu  Grabes 
bei  Altüchurzelt  unter  Vorlegung  von  äusserst  sorgfältigen  Zeichnungen, 
welche  das  verstorbene  Vereinsmitglied,  Herr  Ignaz  Beissel,  angefertigt 
hat,  und  behandelte  weiterhin  fänf  andere  bisher  unbekannte  Funde  rOmiseher 
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r»er  n«i  frewiUte  Vorstand  hat  sich  in  eiuor  Sit/uii^  vom  y.  NwtMnl'or 
k  'D*tiniin  und  div  Herren  Berrnit  und  Pick  zu  Mitirliotiorn  d»^s  Au^i- 
schasse»  ilir  die  H^raa<ff*K-  der  Zeitsohrift  tj;  i;^  der  StHtuten),  di»>  Hrrivu 
I>r.  Gr^-Tv,  Kut:i£:'n>,  Pick  uod  Sartorius  zu  Mii^kflitHleru  oiuer  KomnÜMiim 
Ar  Vorl>ereitan§  der  MtaatBvers&mnUaogi-u  and  Ausflüge  (§  IS  der  Staloleiy, 
»Dvie  die  auf  >.  t  tiMiiiin  ii  Hema  aach  §  3  der  Stetaten  lu  konospoB* 
direadea  MitgUeden  cnaut. 
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Verzaiclmiss 

%  der 

Mitglieder  des  Aachener  Gesehichtsvereins. 

(Goschloj>6en  tiiUc  November  18öb.) 


A.  Vorstand. 

Vorsitzender:  L  m  tsi  Ii.  l>r.  U..  onlentliehir  Prute>s<»r  der  Rechte  in  Bonn. 
Stellvertretender  \'or!»it3cender :  Pirk,  K.,  Stu'ltarthivar  in  Auoheu. 
Schriftführer:  Berudt,  F.,  Haaptmann  a.  I>.  und  ötadt verordneter  in 

Aachen. 

Schollen,  M..  Sekrct&r  der  Stuatsanwaltachaft  in  Aachen. 
Schatzmeister:  Wingrs,  Dr.  P.,  Hentner  in  Aachen. 
WiflMiischafUicher  Ansschoss:  Loersch  {s,  o.). 

Pick  (8.  0.). 

Berndt  (s.  o.). 

Bcisitser:  CoeUf  Dr.  Freiherr  von,  Landrath  des  Landkreises  Aachen  in 

Aachen. 

GreTe,  Dr.  Th.,  BealgjninasiaUehrer  ui  Aachen. 
Kaetgens,  P.,  StadtTerordneter  in  Aachen. 
M  i  d  d  e  1  d  o  r  f ,  Cm  BOigcrmeister  der  Stadt  Bortaeheid  in  Burtscheid. 
Oppenhoff,  Th.  F.«  Landgericht »-PrSsident  in  Aachen. 
Pelz  er,  L.,  Oberbürpermeister  der  Stjidt  Aachen  in  Aachen. 
Planke r.  S.,  Khrenstiftshorr  und  Studtdochant  in  Aachen. 
Sartoriu>,  A.,  Major  und  Invirks-K'-'iiuu.iiuU'ur  in  Aachen. 
Srhw»ni;or,  Pr.  H..  ( Jymnasial-I 'in  kf<>r  in  Aachin. 
SfratM.r.  Pr.  .\..  Ar/t  und  Stailtv.  r-tnln'  i.  r  in  Aaidim. 
Ehrenmitglied:  \Vci>c,  L.  von.  (udu  inn  r  lleirierungsratb  und  Oberbürger- 

mei^iter  a.  P.  in  Aaeben. 


B.  Korrespondirende  Mitglieder. 

Fürth,  Fnihcrr  H.  A.  von.  Laudgericbtsrath  a.  D.  in  Bonn, 
k  U.  J.,  Pfarrer  in  Kalk. 
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Milz,  Professor  Dr.,  Oymnasial-Direktor  in  Köln. 

Oidtman,  £.  ¥on,  Hauptmatin  und  Kompagnie-Chef  im  Regiment  Königin 

in  Coblenz. 
PanU,  £.,  Apotheker  in  Bedburg. 

RoTenhagcn,  Dr.  L.,  Regiemngs-  und  Schulrath  in  Dfisueldorf. 
Scheins,  Dr.  H.,  Progymnasial^Rektor  in  Boppard. 

C.  Verstorbeue  3Iitglieder. 
(Seit  der  Aasgabe  des  letzten  Verzeichnisse«  üd.  VllI,  S.  flf.) 

B eissei.  Iirnaz,  Keutner  in  Burtscheid. 
Clossetf  A.,  Rentner  in  Aachen. 
Del  ins,  K.  sen.,  Fabrikant  in  Aachen. 
Fey,  Andreas^  Rektor  in  Aachen. 
Haas,  0.,  Rentner  in  Burtscheid. 

Hilgers,  Professor  Dr.  J.,  Geheimer  Regierungsrath  in  Aachen. 

Hilt,  K.,  Bergwerks-Direktor  in  Aachen. 

Hocks-GrOndgens,  J.,  Fabrikant  in  Aachen. 

Jachem,  Pfarrer  in  Bouderath. 

Mooren,  Dr.  J.  H.,  Pfarrer  in  Wachtendonk. 

Nellesaen,  Th.,  Wittwe  in  Aachen. 

Pott  hoff,  H.  L.,  Oberpfarrer  in  Burtscheid. 

Keuini'nt,  I)r.  A.,  (rolieinier  Sanitatsr;itli  in  Aiich«  n. 

lU-umctut.  Dr.  A.  von,  ExccUenz,  Wirklicher  (.lehfiiunitii  in  iiurlsclK'id. 

Sittunl.  K.,  L<'hrt.'r  in  Stammeln. 

Ste<  ii;i»  rt .1.,  Pfarrer  in  Nottesli<'iiii, 

iSurrniniitl  t .  liarthold,  ]{entner  in  Aaclu  n. 

Vogeuu,  M.,  Mtift:iguldächmied  in  Auchcu. 

D.  Neu  beii^etretene  Mitglieder. 

(Seil  ikr  Ausgabe  des  let/lt  n  Verzeiclinisscs  lid.  Vlll,  .S.  3U1  ft.) 
Adams,  J.  W.,  Gutsbesitzer  in  Elmpt.  1886. 

Baur,  A.,  Professor  in  Düsseldorf.  1887. 
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Ein  SiUmegeschenk  für  das  Aachener  Münster. 

Von  H.  Loersch. 


Zu  der  ebenso  reichhaltio^en  wie  lehrreichen  Sammlung  kircli- 
liclier  Kunstwebereien  und  alter  Stickereien,  welclie  im  Oktober 
und  November  1887  zu  Krefeld  in  den  schönen  Bäumen  der 
kOnij^lichen  Webeschule  unter  dem  Protektorat  des  Herrn  Erz- 

bischofs  von  Köln  ans^estellt  war,  hat  das  Aachener  Münster 
aus  seiner  Scliatzkaimnor  niclit  weni^^er  als  zwei  volle  Putzend 
liturgischer  Gewänder  beigesteuert.  Diese  prachtvolle  Keilie, 
beginnend  mit  dem  weithin  bekannten  Älessgewand  des  h.  Bern- 
hard, mit  zwei  den  kunstfertigen  Händen  der  Schwestern  vom 
armen  Kinde  Jesu  entstammenden  Kasein  abschliessend,  ver- 
gegonwärtiierte  Entwicklung,  Umgestaltung,  Verfall  und  Wieder- 
geburt der  kirchlichen  Zwecken  dienenden  Webei-ei  und  Stickerei 
von  der  Glitte  des  12.  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrhunderts  in 
den  kostbarsten,  zum  grössten  Theil  vorzüglich  erhaltenen 
Exemplaren.  Zu  den  bisher,  so  viel  ich  sehe,  niemals  besprochenen 
Stücken  der  glänzenden  Aachener  Sammlung  gehört  ein  voll- 
ständiger wohl  erhaltener  Messornat,  den  der  Katalog  unter 
Nr.  27  und  28  auff&hrt,  Kasel  und  zwei  Dalmatiken  von  gleich- 
mässig  blassgrüner  Farbe.  Den  Stott"  bildet  ein  sehr  reiches 
Muster  in  Samnit  auf  Atlasji-niii(P.  i  >as  Kreuz  der  Kasel  wie 
die  8täbe  und  Aermeleinfassungen  der  Dalmatiken  sind  aus 
golddurchwirkten  sog.  Kölnischen  Borten  mit  rothem  Seidengrund 
hergestellt.  Die  technische  und  ästhetische  Würdigung  des 
Stoffes  und  der  Borten,  sowie  den  Nachweis  des  Entstehungs- 


Vgl.  hierzu  Fr.  Bock,  Qesdiidite  der  liturgiachen  GewMnder  des 
IßtteUaten  I,  S.  98  ff. 
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orts  des  erstern  kann  kier  nicht  versucht,  es  soll  nur  auf  einige 
Umstände  hingewiesen  werden,  die  der  Katalog  nicht  erw&hnt 
und  welche  gestatten,  die  Schenkerin  des  schönen  Ornats  mit 
voller  Sicherheit,  den  Anlass  des  Geschenks  mit  einem  hohen 

Grade  v(»n  Walirscheiiiliclikeit  zu  bestimmen. 

Das  den  Horton  eiiigewcltte  rciclio  l^HanzenornaniHiit  wird 
nämlich  an  {gewissen  Stelleu  unterbrochen  oder  vielmeiir  ersetzt 
durch  ebenfalls  eingewebte  Worte,  welche  eine  zusammenhängende 
Inschrift  bilden;  ausserdem  fbidet  sich  an  der  Kasel  ein  schOn 
und  in  ziemlich  grossem  Massstab  (10 — 12  Centuneter  Hohe), 
der  Hauptsache  nach  in  Wel)erei,  zum  Tlieil  in  Stickerei  aus- 
grelülirtes  Waiipon,  das  aucli  auf  der  Vorderseite  der  beiden 
Daliiiatikeii  anüel>raelit,  hier  alter  h'i(b^r  diii-cli  eine  Reparatur 
Yerstiinunelt  ist.  Die  Inschrift  besteht  aus  drei  8tüeken.  welche 
sich  jedesmal  auf  zwei  Zeilen  vertheilen.  Sie  ist  überall  in 
schön  gezeichneten  4 — 4Vi  Oentimeter  hohen  gothischen  Minus- 
keln hergestellt.  Der  erste  und  der  letzte  Buchstabe  jeder 
Zeile  gfcht  bei  den  auf  den  Dalmatiken  stehenden  Stücken  der 
Inschrift  mit  zierliehen,  aus  seinen  Strichen  erwachsenden,  ranken- 
nrti<,^eD  Ausläufern  iu  das  reclits  und  links  befindliche  Ornament 
Übel",  so  dass  die  Wollte  fast  unbemerkbar  mit  diesem  abwechseln. 
Auf  der  Kasel  dagegen  unterbricht  die  Inschrift  das  senkrecht 
aufsteigende  Ornament  der  Borte,  ohne  sich  mit  ihm  zu  ver- 
ästeln. Der  Anfang  der  Inschrift  befindet  sich  auf  der  Rflckseite 
der  Kasel,  unmittelbar  über  der  Stelle,  wo  die  deren  Kreuz 
l)ildendeu  Burton  sicli  schneiden,  luid  lautet: 


Die  l)eidcn  Furtsetzunjjfen  stehen  auf  den  Dalmatiken.  ebenfalls 
auf  (leren  Kiu  kseiteu  und  zwar  auf  dem  die  beiden  senkrecht 
herablaufendeu  Stäbe  vereiniu:endeu  Cjuerstück;  ilire  Eeihen folge 
ist  durch  das  Vorkommen  des  Wortes  ^und**  in  unzweifelhafter 
Weise  gekennzeichnet.   Die  erste  lautet: 

vrauwe  zo  die  zweite:  ind  tzu  Ic 

heuöberghe  weberge 

Durch  Zusammensetzung  der  drei  Theile  unter  Auflösung  der 
Abkürzungen  wird  die  folgende  Inschrift  gewonnen: 

^  Walburcli  van  >roirs, 

>uwe  zo  Heuüberghc  ind  tzu  Leweuber^je. 


walburch 
Yä  moirs 
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Das  auf  der  Kasel  und  den  Dalmatiken  an  der  Brustseite 
angebrachte  Wappen,  dem  kein  Helm  aufj^esetzt  ist,  hat  Herr 
Emst  von  Oidtman  nach  meiner  ihm  übersandten  Skizze  zu 

bestimmen  die  (-Jüto  irt'liabt.  Ks  ist,  wie  er  sclireibt,  ein  Alliance- 
wiippen.  Senkreclit  ^ethoilt,  enthält  es  henildisdi  rechts  (his 
Wappen  der  (4iafen  von  Moers:  in  goldenem  Feld  ein  blauer 
Querbalken,  heraldisch  links  das  Heinsbergische  Wappen,  näm- 
lich ein  quergetheilter  Schild,  unten  in  rothem  Feld  ein  silberner 
aufgerichteter  auswärts  gewendeter  Löwe  (das  Heinsbergische 
Stammwappen),  oben  senkrecht  jretheilt,  vom  in  rothem  Feld 
zwei  £r<>ldene  senkreclit  mit  den  Ktiplen  jinswärts  gestellte  Fisclie, 
von  iruldenen  Kreuzchen  bcirleitet  ((Trafschal't  Cliiny),  hinten 
von  J{oth  und  Gold  zehnmal  quergetheilt  —  oder  auch  in  Roth 
fünf  goldene  Querbalken  —  (wegen  der  Grafschaft  IjOos).  In 
der  Mitte  des  Ailiancewappens  ist  auf  der  Heinsbergischen 
Seite  an  der  Spaltlinie  der  halbe  Löwenbergische  Herzschild, 
von  Roth  und  Silber  abwechselnd  in  zehn  Plätze  ♦retlieilt,  angebracht. 
IMe  fehlende  Helnizier  würde  Uber  dem  Moersischen  Wapjien 
ein  Hn!)dekni)f  mit  blauem  Querbalken,  über  dem  Heinsbergischen 
ein  Helm  sein,  aus  dessen  Laubkrone  ein  paar  Hasenohren 
emporstehen.  Die  heraldische  Seltenheit  eines  halben  Herz- 
schilds weisen  Siegel  von  Angehörigen  des  Loen-Hemsberg- 
Löwenbergischen  Geschlechts  mehrfach  auf,  so  z.  B.  die  Siegel 
Wilhelms  I.  von  Loen,  Herrn  zu  Jülich,  Grafen  von  Blanken- 
heim (1411,  1431,  14:U),  sowie  das  der  ^laria  V(»n  Croy,  der 
Gemalilin  Wilhelms  11.  von  düüch-Hlankenheim  (14G2).  Das 
vorliegende  Alliancewappcn  ist  abei-  unrichtig  geordnet,  da 
heraldisch  rechts  Heinsberg,  das  Wappen  des  Mannes,  links 
Moers  stehen  mttsste.  Es  geschah  im  15.  Jahrhundert  nicht 
selten,  dass  das  Wappen  der  Frau  heraldisch  rechts  angebracht 
wurde,  wenn  ihr  Haus  ein  vornehmeres  war,  als  das  des  Mannes. 
Das  trifft  jedoch  hier  keineswegs  zu,  da  Moers  wie  Heinslierg 
gleich  vornehme  Geschlechter  waren.  Die  Wap|iciizeichner 
jener  Zeit  scheinen  noch  nicht  so  streng  verfahren  zu  sein  wie 
die  späterer  Jahrhunderte,  denn  man  begegnet  solcher  verkehrten 
Stellung  häufig,  wie  sich  Ja  auch  Willkttrlichkeit  oder  Unkennt- 
niss  der  Maler  oder  Stecher  in  Bezug  auf  manche  Geschlechts- 
wappen und  -Siegel  nachweisen  lassen. 

Wappen  und  Inschrift  ergänzen  sich  gegenseitig  und  gewahren 
genaue  Auskunft  über  die  Persönlichkeit  der  Geberin.  Das 

1* 
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AMohonorMaL!s:erT^riaak':  üe^«. »."^rü^:  irr  Genühlm  Johanns  III., 
Horm  You  tL^'  er-^.  w-l-  ii-fr  Ti»a  l4->>  bis  1443  regierte.  Er 
fol^rto  als  a  '  stcr  S  ii.i  s*»  j:»^'n  Virer  X.>{uum  der  die  Herr- 
»ehatt  H^üislvn:  >f  u  Ti^.  I4..V>  besft»^  wd  nannte  sich, 
wie  jener.  Herr  n  I.»-v^aVr^.  «ia  «tee  Hmsehaft  seit  der 
Mitte  de$  14.  .ljL^r!i;:i%i«r:s  i<;r  Hetetefwhca  HanpiUnie 
jrehörte*.  WÄr^iiTvi-*  wur  he  T  ciier  de?  Grafen  Friedrich  IV. 
iuaoh  Anderu  IL  v^lr-r  di-  i  LH.  v  s  M  ^r^.  welcher  von  ISTö 
bis  UUv»  reiTicTte,  ;r'ij:  T43±jiii:*r!i  ihr-r  Mutter.  Diese. 
TiH'hter  de:>  v^nüV::  iuira  III.  v^m  Sü*nrenien,  hatte  ihrem 
ivewahl  die  GratVhjut  :Nfcirw<ri«a  xs^nriu,  weil  ihre  Brüder 
HeiuTHk  und  Friedrieb.  le-^vrer  1414  als  ErMseM  Tmi  Köln, 
ohne  Naohkv»:v.!tieis  zu  Mirenasseo^  starben*.  Walbnrgis,  Frau 
vuu  HeiiisWnr.  waur  die  S:jiwe>:er  Erzbischofs  Dietrich 
von  Köln  «UU  14»^.^^  der  Kh  Gelegenheit  der  Kröminsr  K«mig 
Siirisnuauis  in  A^oheii  >ie:ue  erite  ilesse  hielt  *.  Ihre  Heirath 
mit  Tv«hiiiitt  UL  war  bereit*  14«''«?  ^ise  beö^rLl'^Äseoe  Sache,  denn 
in  den  ersten  Ta^rea  die«*  ^^Jul^e$  hiue  Friedrieh  von  Moers 
den  Kltertf  de*  Bnlu::^:!»*  die  Mlt^tt  seiner  Tochter,  4500 
jtwte  Ä'hwere  rheinische  t^Ji'den*  ü^-enreben  ond  diese  Terpfiüi- 
deteu  Si^hl^ss  und  luiad  Geüenkirv  L-a  z  ir  oheninsr  der  Rück- 
sraK^  tur  den  Fall.  dA<^  vlie  VeniiaV.nni:  binnen  zwei  Jahren 
weiTou  Jo>  T '«Us  eine-?  der  Verl.  bten  «>ier  des  Vaters  des  Bräii- 
li^ius  nicht  volU.»^n  wenlen  s»ulte  \  Dies  wird  aber  bald 
nach  Au$$telhin^  dieser  l'rku::de  gieschehen  sein^  Schon  am 
13.  August  1425  wiurden  Khebere«iun^  ahseschlossen  für  dk 


V^rl.  Kr-      r.  A<ä  i  irrl^  rur  Oul  h-  und  B^rsrij^hcn 

Oe-k-hi-  fato  I,  4  >  '^T;  H  •!  t".  H>to---.  b -i  wi -c'^vh»  r  Ath-.  AMh.  I, 
P^nn •^  lilin'l,  27^,  Nr.  4Tö;  V'r.»:e.  Muti2>tu.iivu  LX  iMA&DilAleiii),  J>.  171, 
Wo  aU  r  Johiinn  II.  aU     h;taa  1.  b^'zciv'iinv  t  li^i. 

*»  VfL  L»er$ch  in  Anialea  des  hbu  Wre^ia»  f.  d.  Xkdenheii  XXXVII, 

sS.  19i*  t. 

»)  Hopf  a.  a.  O.  >.  2!»S,  Nr.  und  S.  f^M),  Xr.  508:  Grote  ».  1.0. 
S.  181,  wo  jedorb  nuinche  abweichende  Angabe. 

*)  Haaren,  Geflcbiebte  Acbens  II«  S.  14. 

*)  üik.  TOB  1409.  Jaaiiar  9  bei  Laeomblet.  CikuMbaeh  IV.  &44, 
Nr.  42. 

Ab  bestebend  ist  die  Ehe  erst  enrlbit  m  Uifc.  tob  1414«  DeMaber  IS 
pr  a.  a.  0.  I.  a  «0.  die  «liEiadliehe  rebwUeftna»  iat  aber  tebr 
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Ueirath  eines  aus  der  Ehe  der  Walburgis  mit  Johann  III.,  der 
sich,  da  sein  Vater  noch  lebte,  „oudste  zoen  zo  Heynsberg:* 
nennt,  hervorgegangenen  Sohnes,  welcher  ebenfalls  Johann  hiess  K 
Nur  wenige  Jahre  später  ist  das  Ereigniss  eingetreten,  welches 
höchst  wahrscheinlich  zur  Uebergabe  des  schönen  Messornats 
an  (las  Marienstift  den  Anlass  ire^reben  hat.  Am  Mor^'-cii  des 
3.  Mai  1428  fielen  nämlich  Heinsbergische  Kriegskneclite  in 
das  Münster  ein,  ergriffen  zwei  Männer,  welche  im  Auftrage  des 
Herzogs  von  Berg  die  Geldspenden  entgegenzunehmen  hatten,  nnd 
verwundeten  den  Kanonikus  Beinhard  von  Wilre,  der  im  Begriffe 
stand,  die  Hochmesse  zn  halten,  so  dass  er  fttr  todt  von  dem 
Altar  hinweggebracht  wurde.  Es  gelang  den  Aachener  Raths- 
herren, einen  weitern  Zusammenstoss  mit  dem  Volke,  wclclies 
in  der  Kirche  anwesend  war,  zu  verhindern,  man  zwang  die 
Bewaffneten,  ferneres  friedliches  Verhalten  zu  versprechen  und 
sich  mit  den  Bergischen  zu  verständigen,  dann  liess  man  sie 
ihres  Weges  ziehen.  Soweit  der  kurze  Bericht  der  Aachener 
Chronik'.  Ein  solches  Vorgehen  gegen  das  hochgeelirte  Stift, 
die  Gewalttfiat  gegen  den  einem  edlen  nnd  angesehenen  Geschlecht 
an<reht»ngen  Priester,  der  Versuch.  Opt'erirelder  zu  rauben,  das 
alles  ist  von  den  durch  den  Ueberfall  BetroÖenen  sicherlich  nicht 
stillschweigend  hingenommen,  unzweifelhaft  sind  Beschwerden 
und  Entschädigungsansprüche  erlioben  worden,  denen  Verhand- 
hmgen  mit  den  Heinsbergem  folgten.  Zu  welchem  Ausgang 
diese  geflihrt  haben,  ob  eine  Sflhne  durch  Schiedsrichter  zu 
Staude  gebracht  wurde  und  worin  die  von  den  Herren  der 
Frevler  zu  leistende  ( ienuglhuuuL;'  bestand  —  nur  l)is  jetzt 
luiliekaimt  gebliebene  und  voraussichtlich  längst  untergegangene 
Urkunden  könnten  darüber  Auskunft  geben.  Ich  glaube  aber 
nicht  fehlzugehen  mit  der  Annahme,  dass  die  prächtigen  Gewänder, 
die  uns  hier  beschäftigen,  zu  der  ganzen  Angelegenheit  in 
Beziehung  stehen.  Nicht  als  eine  erzwungene  Entschädigung, 


')  La  CO  in  biet  a.  ;i.  n.  IV,  8.  197,  Xr.  170.  Dieser  jüii<;>te  .Itdiaiin 
<IV.)  regierte  von  li4:i  lii>  1448.  Die  Klie  mit  Johanna  von  Die.st  und  Sichern 
wurde  nach  Grote  a.  a.  ().  S.  171  und  289  auch  im  J.  1425  gcschlosaeu; 
Vgl,  Kr.  im  r  a.  a.  0.  I,  S.  7H  ff. 

')  \  Loersch,  Aachener  Chronik  in  Annalcu  des  historischen 
Vereins  für  den  Niederrhein  XVII,  S,  ö  f.  und  dazu  die  AusführunpMi  von 
I'.  a  Heeck.  Aquisgrauum  p.  29;  vgl.  auch  Pick,  Zeilschrift  des  Aachener 
Geüchichl&vereiub  IX,  Ö.  45  f. 
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als  eine  treiwillig-e,  nur  indirekt  <las  veriibtc  rnn-cht  smer- 
keanendc  und  sülinende  Gabe  möchte  ich  sie  aniiresehen  wissen, 
lind  walu^cheinlich  erst  geraume  Zeit  nach  dem  Abschluss  der 
vermuthlich  ohnehin  langwierigen  Verhandlungen  werden  sie 
überreicht  worden  sein.  Dass  eine  Frau  des  Heinsbergischen 
Hauses  auf  der  Inschrift,  welche  sie  tragen,  als  die  Spenderin 
«renannt  ist.  Iiaben  wir  aulzufiissen  als  eine  nahelieirende  Riick- 
siclit  irejrcniilter  dem  regierenden  Herrn,  dem  die  Verantwort- 
lichkeit für  den  schnöden  Angriff  ei^'-entlich  zufiel,  den  man  aber 
aus  vielen  (irünih'ii  zu  schonen  hatte.  Es  liegt  darin  eine 
geschickte  Verhüllung  des  eigentlichen  Charakters  des  Geschenks. 
Dass  dieses  erst  in  den  dreissiger  Jahren  des  15.  Jahrhunderts, 
vielleicht  erst  nach  dem  Antritt  der  Herrschaft  durch  Johann  HE. 
im  J.  1438  gestiftet  worden,  beweist  eben  die  Nennung  der 
Frau  Walburiris.  üebi-igens  war  die  zweite  Gemahlin  Johann  IL, 
Anna  von  Solms,  si)atc>tens  1433,  vielleicht  noch  früher  ver- 
storben ^  und  schon  seit  diesem  Zeitpunkt  hatte  somit  Wal- 
burgis  das  Recht  wie  die  Ptlicht,  au^utreten,  wenn  es  sich  um 
die  Repräsentation  des  Heinsbergischen  Dynastengeschlechts 
durch  eine  Dame  handelte.  Gewissheit  wäre  auch  hier  nur  aus 
Briefen  oder  andern  urkundlichen  Aufzeichnungen,  namentlich 
aber  aus  den  ältern  Schatzverzeichnissen  der  Marienkirche  zu 
schöpfen. 

Mag  nun  die  Ueborgiibo  di^s  Oruais  friihoi-  oder  später 
erfolgt  sein,  unter  allen  Ihiistanden  hatte  bereits  eine  zweite 
Frevelthat  iim  tkatsächlich  zu  einem  doppelten  ISulinegesclienk 
gestempelt,  denn  es  war  Johann  II.  von  Heinsberg,  der  in  der 
Nacht  vom  1.  zum  2.  Oktober  1429  die  Schaar  von  Adeligen 
anftihrte,  welche  durch  Venrath  die  Stadt  Aachen  flberflel,  die 
sich  zur  Wehr  setzenden  Bürger  niedermachte  und  dem  von 
diesen  beseitigten  Rath  wieder  zur  Herrschaft  verhalf  ^  Frau 
^\'albul•Lfis  wird  die  liiiiulluni,'-  iiires  Schwiegervaters,  der  mehr 
als  oiiK'ü  derartigen  Anschlair  auf  dem  (ü^wissen  liatte,  zwar 
nur  als  die  vollkomnien  berechtigte  Niederwerfung  Irecher  Km- 
P<»rung  angesehen  haben;  das  schliesst  aber  eine  Regung  weib- 
lichen Mitleids  und  christlicher  Theilnahme  fttr  die  Opfer  dieser 


')  KroiMor  a.  n.  ().  T.  S.  55  f. 

-)  Kiue  i^cnaue  Harste! hui»«;  dieser  Vorgänge  gibt  Loer»cli  bei  Haageu, 
(ii'schichtc  Acliuuä  II,      öö2  ff. 
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gewaltsamen  Hcr.stellun«^  der  Ordnung  nicht  aus.  Sie  mag  auch 
der  Seelenrulie  der  £r8chlageneii  und  Hmgerichteten  gedacht 
haben,  indem  sie  der  Marienkirche  ihre  schöne  Gabe  flbersandtc. 
Verknüpft  sich  mit  dieser  die  Erinnerung  an  ein  gewaltthatiges 

Geschlecht  und  bhitic^en  Kampf,  so  liegt  doch  aucli  gerade  in 
der  Wahl  des  (icsrhcnks  ein  versölmcnder  Hinweis  auf  die 
sühnende  Wirkung  des  Meijjsüplers,  zu  dessen  Darbringung  es 
zu  dienen  bestimmt  war. 


Die  Herren  von  Milendonk  aus  dem  Gtoschlecht  der 

von  Mirlaer. 

Von  £.  von  Oidtiian. 

Milendonk  im  Kreise  Gladbach,  noch  jetzt  eine  stattlidio 
Burg,  mit  Thttrmen  und  Brücken  versehen  \  gab  einem  Edel- 
herrengeschlecht  den  Namen.  Dasselbe  erscheint  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  urkundlich*.  Diesem  Edelherrengeschlecht 
gehörte  der  bekannte  Cäsarius  von  Milendonk  an,  welcher  von 
1212—1217  Abt  zu  Prüm  war  und  späterliin  (1222)  als  Mönch 
zu  Heisterbach  eine  noch  im  Original  vorhandene  Besclireiltunir 
der  (4iiter  und  Einkünfte  der  reichen  Abtei  Prüm  für  seinen 
Nachfolger,  den  Abt  Friedrich  von  der  Leyen,  verfasste^.  Die 
letzten  Mitglieder  des  Geschlechts  werden  in  einer  Urkunde 
vom  J.  1278  erwähnt,  in  welcher  Adolf  und  Wahram  von  Milen* 
donk,  aus  der  Haft  entlassen,  erklären,  dass  sie  Alles  l»illi«,'-en 
W(»lloii,  was  ihr  Bruder  (Jerliard  und  ihre  Mutter  Ifadwiaf* 
wegen  der  Güter  zu  Jüchen  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  ver- 
einbart haben  und  was  Schiedsrichter  weiren  des  Schlosses 
Milendonk  bestimmen  werden.  Die  Urkunde  besiegelten  Wilhelm 

')  AltLribildct  i  Hunkor,  Die  Killcririltcr  der  prcus<iM^lion  Monarchie. 
In  <hr  r;i;ulV»a(h.r  Zeitung,  .TalirLr.  188S,  Nr.  8«,  «>.'),  lOU  und  107  ver- 
üflVntlirlit  r>cntzt'n  eine  AMiandlun^r  ülier  ^dif  I Hiia-^ten  von  Milendonk.  ihr«- 
Huru  und  ihr  Laud"",  iu  welcher  viele  geueaiugii>che  Unrichligkeiteu  uul- 
haitep  sind. 

»)  Krenier,  Akadmiische  Beitriijj:e  II,  S.  228  und  246;  Güulher, 
(Judex  dipl.  Rb.  no-Mos.  ilrtHU^  1.  p.  H87,  42:^  und  457. 

■)   Das  Oriiiinal  im  Staatsurehiv   zu   Coblenz.     Letzte    Au><^abe  in» 
Mittelrheiniseheu  Urknndeubuch  I,  S.  142  fl.  Vgl.  dazu  Lamprecht,  Deul- 
dchea  Wirtschaftslebeii  II,  S.  59  ff.;  auch  Bftrstch,  Eiflia  iUustr.  I,  i,  \k  169. 
*)  Auch  hol  Fahne,  Kölnische  Geschlechter  II,  S.  95  als  Wittwc 
^  H^l^on  Milendonk  erwAhut.  Daselbst  Ist  auch  ihr  Siegel  beschrieben, 
^%^nen  Wappenschild  zeigt.  In  den  Urkunden  werden  diese  HUen- 
^^dem  Beinamen  nobiUs  oder  nobllis  dominus  angeführt. 
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von  Uelpenstein,  N.  Vog^  zu  Neersen,  Gerhard,  Edeivogt  zu 
Köln,  Araold  von  Hostaden,  Wierich  von  Bacheim,  die  Brftder 
Heinrich  und  Rembodo  Yon  Boedberg  und  Adolf  von  Eimenzheim  \ 

Die  drei  Gebrüder  Milendonk  kommen  noch  1290  urkund- 
liili  vor-,  sie  genehmigen  nämlich  in  diesem  Jahre,  dass  der 
deiit!«iclie  Orden  von  ihren  Eltern  einen  zinsptiichtigen  Mann 
zu  Elsen  erhalten  hat.  Die  Urknnde  besiegelten  als  Zengeu 
Johann  von  Reifferscheid  und  Ritter  Heinrich  von  Gevenich, 
3Iarschall  im  Bruch.  Da  bereits  1300  Rudolf  Edelherr  von 
Reifferscheid  (Sohn  Johanns)  vom  Grafen  Reinald  von  Geldern 
mit  Milendonk  belehnt  wird'  und  Johann  von  Reifferscheid  die 
eben  erwälinte  Urknnde  der  Edellierren  von  Milendonk  besieirelt 
hat,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  die  Reilierseheid  dureli 
^'orwandtschaft  mit  den  Milendonk  in  den  Besitz  des  Schlosses 
Milendonk  gelangt  sind.  Rudolf  von  Reifferscheid  und  von 
Malberg  ^  empfängt  am  7.  Juni  1300  die  Burg  Milendonk  vom 
Grafen  Reinald  von  Geldern  zu  Lehn  und  als  Offenhaus.  Die 
Vorburg  soll  des  Grafen  Allod  werden  d  Rudolf  kommt  mit 
seiner  (lattiii  Ah  iiiis  und  sein«^in  Sohn,  dem  Ritter  Friedrich, 
i:i21  urkundlieh  als  Herr  zu  Milendonk  vor®.  Er  war  1329 
todt,  denn  in  diesem  Tahr  bekennt  Friedrich  von  Reifferscheid, 
Herr  zu  Milendonk,  dass  ihm  von  der  Stadt  K6ln  900  Mark 
gezahlt  worden  seien,  die  seinem  Vater  Roland^  wegen  des 
Kampfes  vor  Brfthl  nach  dem  Sfihnebrief  zugestanden  hfttten. 
Tni  .T.  1346  wird  Friedrich  Anverwandter  des  Grafen  Friedrich 
von  Moers  genannt^;  1351  ist  bereits  Jakob  von  Mirlaer  Herr 

Die  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  L.  Eorth,  Liber  iMriTilegiomm 
maioiis  ecelesiae  Colonieosis  im  8.  Ergänzniigsheft  der  Westdeutschen  Zeit- 
schiift  Ar  Oeachichte  und  Kunst  S.  270;  vgl  die  Urkunde  vom  28.  Juni  1276 
da«.  8.  246. 

*)  He  an  es,  Urknndenbneh  des  deutschen  Ordens  Nr.  807  (Original  im 
Staatsarchiv  zu  Düsseldorf);  Ottnther  1.  c  II,  p.  364  und  Kortk  1.  c.  p.  246. 

')  Die  Urkunde  ist  abschriftlich  im  10.  Bande  der  Redinghovenschen 
Sammlung  enthalten. 

*)  Schloss  Halber«?  an  der  Kyll  in  der  Eifel, 

Nijhoff,  Gedenk waardi^;lieden  I,  no.  71,  wo  aber  nur  ein  kunses 
Bcgi^'s^t  der  Urkunde  mitirctheilt  i<t. 

Mennes  a.  :i.  <  >.  Nr.  ui'  41"). 
')  Hüblbauni.  3Iirtheiliin<j^en  aus  dem  Stadtan-liiv  von  Köln  V,  S.  73, 
Nr.  I27f>.    Der  Name  Roland  dürfte  auf  ciucu  Schreibfehler  des  Ausfertigers 
der  LTkuiide  zurückzufubrcn  sein. 

Lacumblet,  Urkuudcubuch  III,  Nr.  429. 
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ZU  Milendonk^   Er  hatte  Beatrix  von  Reifferscheid  zur  Frau, 

welche  wolil  eine  Schwester  des  obenerwähnten  Friedrich  von 
Reiffcrsclipid  wiir.  Milcndonk  bliel»  nun  beinahe  drei  .Tiiliiliun- 
clerte  lan^'-  im  Besitz  des  (-Jeschleclits  Mirhiei  -,  weldies  sicli 
späterhin  ausscliliesslich  „von  Milendonk''  iiamite.  Dasselbe 
nimmt  unter  den  Uradelsgeschlechtem  des  Niederrheins  vom 
13. — 18.  Jahrhundert  eine  hervorragende  Stellung  ein,  sowohl 
durch  seinen  grossen  Besitz  —  gehörten  ihm  doch  die  Herr- 
schaften Milendonk,  Schönau,  Warden,  Fronenbmch-Hörstgen, 
Diaclientcls,  Meiderich  und  zablreiclie  andere  "Besitzun^'-en  — 
als  auch  durch  cinzehie  tliatkräftiL'"o  und  entscldosseno  >r;innor. 
Eine  Zeit  hm^^  bekleideten  ^[it^,nie(ler  des  Geschlechts  das 
Erbdrosteuanit  des  Herzogthums  CTcldern.  Den  Glanzpunkt 
erlangte  die  Familie  durch  die  Heirath  Dietrichs  Herrn  zu 
Milendonk  mit  der  Erbtochter  des  Burggrafen  von  Drachenfels. 
Dietrich  nahm  als  Herr  der  Herrschaffc  Schönau  das  Münzrecht 
für  sich  in  Ansi)ruch  und  liess  silberne  Münzen  mit  seinem 
Bildniss  sclila,ü:en. 

Einen  Hauptzankapfel  innerhalb  der  Fannlie  bildot«'  die 
freie  Herrschaft  Schönau,  um  die  Jahrhunderte  lanir  prozcs^-irt 
wurde  und  die  aus  einer  Hand  in  die  andere,  tlieilweise  mit 
Gewalt,  überging.  Ueberhaupt  waren  die  Herren  von  Milendonk 
in  eine  Menge  von  Prozessen  verwickelt,  ganze  Stösse  von 
Akten  in  dem  Archiv  des  Reichskammergerichts  beweisen  es. 
Das  bedeutendste  Streitobjekt  war  die  Grafschaft  Horn  im  Erz- 
stift  Lüttich,  welche  den  Herren  von  Milendonk  und  ihren 
Rechtsnachfolgern,  den  Herren  von  dem  Knesebeck,  vom  l'iirst- 
bischof  von  Lüttich  vorenthalten  wurde.  Die  Ansprüche,  selbst 
durch  Friedrich  den  Grossen  aufs  Angelegentlichste  unterstützt, 
dauerten  bis  in  das  19.  Jahrhundert  fort,  hatten  indess,  obwohl 
durchaus  begründet,  keinerlei  Erfolg. 

Die  Linien  Schönau  und  Fronenbruch  der  Herren  von  Milen- 
donk geben  ein  Bild  der  Junker  des  16.  und  17.  Jahrhunderts: 
Faiuilienzwist,  Prozesse  un<l  Maitressenwirthschaft  —  wie  es 
FerbtT  in  seiner  kleinen  Schrift  „Die  Xiersjunker"  so  tretiV^nd 
geschildert  hat.   Aul'  die  drastischen  Eiozelheiteu,  welche  die 

')  Höh  Iba  um  a.  a.  0.  VII,  S.  4,  Nr.  1998. 

Das  Wappen  war  ein  von  Schwarz  und  Gold  sechsmal  queijjetheilter 
Schild.  Der  Hehn  zeigte  zwei  spitze  BttffeUiömer,  auswärts  mit  je  drei  Pfeil- 
onden  besteckt 
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Prozessakten  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar  bieten,  einzugeben, 
niuss  ich  aus  veTscliicMlenen  Kikksichten  mir  versagen.  Die 
bisber  gedruckten  Genealogien  der  Herren  von  Milendonk,  z.  B. 
bei  Fahne,  Barsch  u.  A.,  sind  V(dler  Unrichtigkeiten;  einzehie 
Generationen  sind  ganz  falsch  dargestellt,  der  Linie  zu  Pley 
ist  bisher  überhaupt  keine  Erwähnung  geschehen. 

Eine  zusammenhängende  Stammreihe  lässt  sich  erst  auf- 
stellcu  mit: 

I. 

Jakol)  von  Mirlaer,  Ritter.  Kr  wurde  an  der  Ulrepforte 
zu  Köln  im  Gefecbt  von  den  Kölnern  erscblageu  ^ 

U. 

Sein  Sohn  Jakob  von  Mirlaer  schwur  1297  mit  Jakob  von 

Appelderne  der  Stadt  Köln  Urfehde  und  versprach,  sich  wegen 
des  au  der  Uh'cpforte  erschlagenen  Ritters  Jakob  von  Mirlaer 
nicht  rächen  zu  wollen  ^  Jakob  erscheint  in  zahlreichen  Urkuiulen 
von  1313—1341  ^  als  Zeuge,  so  1322  als  Rath  des  Grafen  von 
Geldern,  1324  als  Jakobs  Sohn  mit  Jakob  Ton  Mirlaer  \  In 
demselben  Jahre  empfing  er  mit  seinem  Sohn  Jakob  vom  Grafen 
▼on  Jülich  den  Hof  zu  Mergentzheim  mit  Gericht,  Lehnmannen 
und  Zubehör  zu  Lehn^  Er  wurde  132ß  vom  Grafen  von  Geldern 
mit  einem  Burglelin  zu  ^Fontfort  beleluit.  1327  wird  er  in 
mehrern  Urkunden  „der  Alte*"  genannt.  Im  Oktober  1331 
wurde  er  mit  d(  it  L'^oldi  i sehen  Käthen  Otto  Herrn  von  Kuyck 
und  Bikald  von  Heeswick,  Propst  zu  Utrecht,  als  Gesandter 
des  Grafen  Reinald  von  Geldern  nach  England  geschickt*; 
1339  ernannte  ihn  derselbe  Graf,  als  Kaiser  Ludwig  Geldern 
zum  Herzogthuni  machte,  zum  geldrisclicn  Erbdi'osten  (dapifer) 

«)  Hühl  bäum  a.  a.  O.  IV,  S.  37,  Nr.  •;24. 

')  Euneii,  Qui  lleu  IH,  Nr.  452.  Ans  d«  r  rrkunde  geht  nicht  hervor, 
da«s  die  sog.  äclüacht  uu  der  Ulrepforte  gcmciut  ist. 

')  ran  Spaen.  Historie  van  Geiderland  I,  p.  965,  875  und  Nghoff, 

üedenkwaardi^heden  I. 

*)  Nyhoff  1.  c.  I,  no.  198.  Der  letztgenannte  Jakob  ist  der  unter  III 

erwähnte. 

A)  Jüliühflche  Lohnregister  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 
*)  yan  Spaen  L  e.  I,  p.  471. 

van  Spaen,  Inleiding  tot  de  historie  van  Gelderland  II,  no.  42. 
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was  Jakob  1342  erklärt,  indem  er  bekennt,  den  „geldrischen 
Weerd**  im  Kirchspiel  Gent  mit  100  Pfund  Pfennigen  jährlich 
als  £rblehn  erhalten  zu  haben  und  dem  Herzog  dessen  Ein- 
lösung mit  1000  Pfünd  Pfennigen  zugesteht  ^  Jakobs  Kmder 
waren: 

1.  Johann  von  Mirlaer,  Ritter,  kommt  in  zahlreichen  Ur- 
knnden  von  1353 — 71  *  vor,  wird  er  Rath  des  Herzogs, 
Erbhofmeister  des  Heizo^^tliums  Geldern,  Burfrvoirt  und  Amt- 
mann zu  Montfort  genannt^.  Ln  J.  1372  war  er  verstorben, 
denn  es  bekennen  die  Söhne  Bolmanns  von  Arendal  in  diesem 
Jahre,  dass  sie  jene  Güter,  welche  nach  dem  Tode  Johanns 
von  Mirker  ihrem  Vater  in  der  Theilung  mit  Jakob  von  Mirlaer 
und  Hermann  von  Lievendal  zugefallen  waren,  erhalten  haben, 
davon  solle  der  Hof  zu  Erkelenz,  der  Zehnte  zu  Rheinberg, 
die  Pacht  zu  Ole  und  der  Zoll  zu  Straelen  ausgenommen  sein, 
dies  solle  der  Vater  bezw.  die  Mutter  zu  ciiiom  Drittel  als 
Leibzucht  besitzen.  Zu  der  Erbschaft  gehörten  auch  die 
Schlösser,  Dörfer,  Gerichte,  Land  und  Leute  zu  Hui-st  und  Well, 
welche  die  £ltem  1373  ihrem  Sohn  Salentin  von  Arendal  abtraten, 
mit  der  Verpflichtung,  die  von  Johann  von  Mirlaer  hinterlassene 
Schuld,  sofern  sie  seinen  Vater  betreffe,  zu  berichtigen.  Damit 
er  das  desto  besser  könne,  tiberlÄsst  ihm  der  Vater  auf  sechs 
Jahre  Haus  und  Hof  auf  dem  A\'eerde  mit  Zubehör,  wie  er  sie 
in  der  Theilung  mit  Hermann  von  Lieven<hil  erhalten  hatte  K 

2.  Eine  Tochter,  vermählt  mit  Johann  de  Cock,  Herrn 
zu  "Werdenburg*. 

3.  Heinrich  von  Mirlaer,  1337  zum  Dompropst  von  Utrecht  - 
erwählt,  starb  am  21.  Januar  1362. 

4.  Jakob  folgt. 


')  Nijhüff  1.  c.  1,  uo.  386. 

^  Nghoff  i.  c.  II  and  Lacomblot,  Urkundenbuch  XU,  Nr.  512,  555 
und  655. 

Nijhoff  1.  c.  n,  p.  142,  not,  3. 

*)  Strange,  Beiträge  X,  8.  49  und  50,  Anm. 

')  Fahne,  Kahu  Qeschlechter  II,  S.  220;  van  Spaen,  Inleiding  III, 
1>.  290  gibt  an,  der  Sohn  Johanns  de  Cock  habe  das  Erbhofineisteramt  von 

Geldern  an  seinen  „Neef"  Herrn  Jakob  von  Mirlaer  vererbt.   Seine  Enkelin 
habe  Wilhelm  von  Broichhausen  geheirathet.  Er!<teres  ist  über  nach  Nijhoff, 
Gedenkwaardighcden  III,  p.  163  ein  Irrthom,  da  Jakob  von  Mirlaer  das 
verkauft  bat. 
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m. 

Jakob  von  Mirlaer,  132S  der  Junge  und  Kitter  genannt, 
in  zahlreichen  Urkunden  von  1328 — 18()8  als  Zeuge  aufgeführt. 
Eine  Urkunde  von  1331,  in  welcher  er  als  Zeuge  vorkommt, 
ist  wegen  Erkelenz  bemerkenswerth.  Tielken,  Godart,  Heinricli, 
Christine,  Katharina,  Aleid  und  Bela,  Geschwister  von  dem 
Gmithais,  tragen  dem  Grafen  yon  Geldern  die  Gmit  zu  Erkelenz 
als  Lehn  anf.  Ausser  Jakob  von  Mirlaer  siegelt  auch  Walter 
von  Vossem.  Das  Schöifensiegel  von  Erkelenz  zeigt  oben  den 
wachsenden  Löwen,  unten  die  ^lispelblüthe  ^  Im  J.  1351  sühnt 
sich  Herr  Jakob  von  Mirlaer  und  Milendonk  als  Helfer  Wal- 
rafs  von  Falkenburg  mit  der  Stadt  Köln-.  In  diesem  Jahre 
besass  er  also  schon  Milendonk.  Im  J.  1359  stellten  Jakob 
Herr  von  Mirlaer  und  Johann^ von  Mirlaer  zwölf  gewappnete 
Reiter  fOr  den  Landfriedensbnnd  1360  besitzt  Jakob  ein 
Drittel  der  Herrlichkeit  AfFerden  als  Lehn  der  P^delherrcn  von 
Kuyk':  1368  lebte  er  noch^  Mit  seiner  Gattin  Beatrix  von 
Keüterscheid,  Tochter  zu  Milendonk,  hatte  er  folgende  Kinder: 

1.  Jakob,  folgt. 

2.  Christine  von  Mirlaer,  Gattin  des  Kitters  Roihnan  von 
Ahrenthai  1370. 

3.  Johann  von  Mirlaer,  1397  Herr  zu  Milendonk^. 

4.  Mettcl  von  Mirlaer,  wird  1370  mit  ihieiu  (Tatten,  dem 
Kitter  Hermann  von  Lievendal,  vom  Erzbischof  von  Köln  mit 
der  Burg  Lievendal  belehnt. 

IV. 

Jakob  von  Mirlaer,  Herr  zn  Mirlaer  und  zu  Milendonk, 
verzichtet  1380  auf  sein  Recht  aut  freies  Geleit  im  Land  von 
Geldern,  nachdem  er  sein  Haus,  Sdiloss  und  Land  von  Milen- 
donk mit  Renten,  Gülten  und  Zubehör  auf  sechs  Jahre  dem 
Herzog  Wilhehn  von  Jülich  zu  Lehn  aufgetragen  und  im  Lande 
von  Jiklich  nnd  von  Geldern  auf  sechs  Jahre  lang  freies  Geleit 

>)  Nijhof£,  Oedenkwaardigfaedeii  I,  p.  259. 
*)  HOhlbanm,  Mittheilungen  VII,  S.  4,  Nr.  199S. 
*)  Nijhoff,  Gedenkwaaidigheden  II,  no.  89,  p.  128. 
*)  Ferber,  Geseliiehte  der  Schenk  Ton  Nidcggen  S.  20. 

*)  Nijhutf  1.      p.  232  und  236. 
«)  Ferber  a.  a.  0.  S.  20  und  21. 
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erhellten  hattet  Am  7.  Oktobei-  1387  träirl  er  für  sich,  seinen 
Solm  Johann  und  dessen  Frau  Bela  Scheiffart  von  ^Icrode  sein 
Haus  MUendonk  mit  Thoren,  Mauern,  Gräben  und  Befesti^ngen 
dem  Herzog  von  Jttlich  als  Lehn  und  Offenhaus  auf.  £r  besiegelt 
die  Urkunde  mit  sechsmal  quergetheiltem  Schild,  der  Helm 
zeigt  die  BüffelhOmer'.  Im  J.  1390  bekennt  er  mit  seiner 
Gattin  Johanna  unter  Mitbesie^ehm^  der  Söhne  Johann  und 
Heinrich  und  mit  ZiistimminiLr  des  Herzo^rs  von  Jhlieh-Gelderii. 
dass  er  (h\8  Erbdrost-  und  Krbliufmeisteramt  von  (-iehlern  an 
W'ilhehu  von  Broichhansen  verkauft  habe^  Am  30.  November 
1397  erklärt  er  unter  Mitbesief^elung  seines  Bruders  Johann 
Herrn  zu  Milendonk,  und  seines  Neffen  Rolmann  von  Arendal, 
Herrn  zu  Well,  dass  er  und  seine  Erben  kein  Recht  an  der 
Herrschaft  Afferden  haben.  Er  gelobt,  den  Sibrecht  Yon 
Blitterswich  im  Besitz  dieser  Herrlichkeit  nicht  stören  zu 
Wüllen 

Jakobs  Gattin  hiess  Johanna  von  Broichhausen,  Johanns 
Tochter.  Aus  dieser  Ehe  gingen  folgende  Kinder  hervor: 

1.  Johann,  folgt. 

2.  Heinrich  von  Mirlacr,  1390  mit  dem  Vater*,  1400  allein 
als  Zeuge  genannt*';  1405  sairte  er  mit  Johann  Herrn  zu  Milen- 
donk,  Johann  von  Hoemen  u.  A.  auf  Seite  des  Erzbischois  von 
Köln  dem  Herzog  Adolf  von  Berg  Fehde  an'. 

3.  Guda  (Groetken)  von  ^firlaer,  auch  von  Meirle  genannt, 
erhielt  1406  vom  Vater  die  Herrlichkeit  Mirlaer  und  brachte 
dieselbe  an  ihren  Gatten  Karl  Spede  (Spee^. 

4.  Mettel  von  Mirhier,  Gattin  Gottschalks  von  Stommel, 
1397  und  1417  erwähnt». 

5.  Luckardis.  Gattin  Rutgers  von  Alpen,  Herrn  zu  (^ars- 
dorp.   Beide  schliesseu  1405  mit  Wiuaud  Öchenk  vou  Nideggen 


>)  Kljhoff  L  c.  m,  no.  116. 

*)  Laeomblet,  ürkundeiibach  m,  S.  810  und  RedinghoTensche 

Sammlung. 

3)  Nijhoff  1.  c.  m,  no.  163. 
*)  Ferber  a.  a.  0.  S.  20—21. 
»)  Nijhoff  1.  c.  III,  no.  16S. 
«)  Ebeudas.  no.  234. 

')  Redinghovcnschc  Sainmlunsr  XXII,  S.  82. 
•)  Fahne,  rrkumlenlim  h  des  ( iosehk'chts  Spee. 
*)  Fahne,  Külu.  Ge^ichleuhter  unter  Stommel. 
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und  seiner  Frau  einen  Tauschvertrag  wegen  Güter  ab.  Sie 
war  1426  verstorben  ^ 

V. 

.Toliann  von  Mirlaer,  Herr  zu  Mileiulonk,  wird  mit  dem 
Vater  laso,  und  1300  erwähnt.    Die  Urkunde  von  1387 

besiegelte  er  mit  einem  TuruierJkrageu  im  Schildeüliaupt-;  1405 
war  er  mit  seinem  Bruder  zusammen  in  Fehde  gegen  Herzog 
Adolf  von  Berg^  In  einer  andern  Fehde  wurde  er  bei  Goriechem 
gefanjoren  genommen.  Johann  war  Rath  des  Herzogs  von  Geldern, 
das  Xekrologium  der  adligen  Abtei  zu  Roerniond  nennt  ilin 
IMIUPS  aiiratus  '.  Im  J.  142()  verkaufte  er  die  Einkünfte  aus  einem 
iii  Erbi)acht  ;j^egebenen  Zehntt  ii.  die  er  von  .seiner  Schwester 
Liickardis,  der  Wittwe  Rutgers  von  Alpen,  ererbt  hatte,  an 
Dietrich  Schenk  von  Nideggen  ^  Seine  Gattin  Bela  war  eine 
Tochter  des  Heinrich  Scheiffart  von  Merode-Hemmersbach*  und 
der  Liburgis  von  Vlatten. 

Kinder  ^ : 

1.  Johann,  f«)ltift. 

2.  Bela  von  Mirlaer,  1447  zur  Äbtissin  des  adligen  Klos- 
ters U.  L.  Fr.  zu  Eoermond  erwählt  und  als  solche  am  30. 
September  1459  gestorben  ^ 


')  Ferber  a.  a.  0.  S.  25—26. 

U eil iüghovensolic  Sainnilune:  LXVI.  Der  Turnicrkrageii  ist  somit 
hier  das  Wappen-Abzeichen  des  Sohnes  im  Gegensatz  zum  Wappen  des 
Vaters,  welches  nur  die  sechsfache  Quertheilung  zeigt. 

^)  Vßfl.  oben. 

^)  Er  hattt*  also  das  IJecht  iroblone  Sporen  zu  tragen,  eine  besondere 
Auszeichnung,  etwa  wie  jetzt  ein  hoher  Orden. 
»)  Ferber  a.  a.  <).  s.  2K. 

Lacomblet,  Urkondenbach  III,  S.  810  und  Nekrologium  der  Abtei 
U.  L.  Fr.  zu  Roermond. 

^  LefoTt  (Sammliuig  im  Staatsarchiv  zu  Lüttieh)  gibt  den  Eheleuten 
Mirlflicr-Herode  einen  Sohn  Johann,  Termählt  mit  Reinera  von  Boxmer,  und' 
nennt  deren  Fsihn  Dietrich,  vermählt  mit  einer  Vlodorj).  Fahne,  Köln. 
Geschlechter  gibt,  wahrscheinlich  nach  Lcfort,  dasselbe  an;  in  seiner  Geschichte 
der  Salm-Reifferscheid  I,  1,  S.  67  bringt  er  dagegen  eine  ganz  andere,  eben- 
falls falsche  Stamnireihe. 

*)  Nekrolog  der  Abtoi  Ü.  L.  Fr.  zu  Roormond  und  Fahne,  Bocholts 
1,  1,  S.  145. 
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VI. 

Johann  von  Mirlaer,  Herr  zu  Milendouk,  Ritter,  Drost  zu 
Wachtendonk  1  U<M,  1452  Zeuge-;  1453  cibt  ihm  Iferzotr 
Gerhard  von  Jülich  sein  Hecht  an  dem  Hause  Scliinnen  im  Lande 
Valkenburg  ;  1455  besitzt  er  und  seine  (iattin  Haus  und  Hof 
mit  Gräben,  Weihern  und  Zubehör  zu  Mostorf  bei  ^\'arden.  Im  J. 
1461  kaufte  er  den  Herdingerhof  in  der  Maziminstrasse  zu 
Eöln^;  1463  besitzt  er  einen  Theil  der  Herrschaft  Warden  ^ 
Johann  war  vermählt  mit  Odilia  von  Vlodorp.  Tochter  Gerhards, 
Erbvogts  zu  Roermond,  und  der  Elisabeth  von  Schönau*. 

Söhne : 

1.  Johann,  folgt. 

2.  >Mlhelm,  Dechant  zu  Öt.  Georg  in  Köln,  1476  und 
1477  urkundlich  erwähnt^. 

vn. 

Johann  von  ^Firhier,  1456  Sohn  zu  .Milendonk,  mit  dem 
Vater®,  1457  Sohn  zu  Milendonk  und  Kitter  genannt^.  Als 
Vasall  der  Stadt  Köln  musste  er  1473  60  Beiter  und  50  Fuss- 
soldaten stellen;  1478  war  er  todt,  seine  Söhne  Johann  und 
Kraft  werden  als  mindeijährig  bezeichnet.  Johann  war  in  erster 
Ehe  mit  Kunigunde  von  Birgel,  Tochter  des  Erbmarschalls 
Engelbrecht  und  der  Adelheid  von  Grousfeld,  vermählt,  aus 


')  Xiedfrrhcinischer  Creschichtsfreund,  Jalirir.  18So,  S.  !)9. 

»)  A 1  f  t  e  rsoho  Sammlung  in  der  Hofbibhothek  zu  Darmstadt  XXXIV,  Ö.  2ö. 

')  Rcdinghovrns<he  Saininlung  LXVI. 
Fahne,  Foix  huimen  1,  1,  8.  48, 

*)  Ik'iträge  zur  (reschichto  vnn  Kscliwcilor  und  Umgoffond  TT,  S.  120. 
In  dieser  Urkunde  von  1403,  luitteLsi  dt  ren  der  KuUier  Wcihbischof  Heinrich 
Streitigkeiten  schlichtet,  welche  wegen  der  Bcchtc  der  Kapelle  zu  Warden 
entstanden  waren,  weiden  Johann  tod  Milendonk  und  Hehirieh  von  Renachen- 
berg-Setterich  i^Henen  der  Herrlichkeit  zn  der  Warden*  genannt.  Graf 
Mirbach,  Territorialgeechichte  I,  8.  7  nahm  an,  dass  Warden  erst  seit 
etwa  1580  Unterherrschaft  geworden  seL  Diesen  Theil  von  Warden  hatte 
wohl  Odilia  Ton  Vlodorp  nebst  der  Herrlichkeit  ScbOnan  mit  in  die  Ehe 
gebracht 

•)  Wegen  dieser  Eheleute  vfxl  diese  Zeitschrift  VIII,  S.  129,  180  und  218. 
^  Staatsarchiv  an  Düsseldorf,  Karmeliterkloster  xu  KOln,  Urkonden  98 

und  99. 

")  Vjrl.  Anhang  I,  Xr.  1. 

^)  Alft ersehe  Sammlung  in  der  Hol'bibliothek  zu  Darmstadt  XXXIV. 
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welcher  Ehe  zwei  Kinder  in  jugendlicliem  Alter  starben.  Seine 
zweite  Gemahlin  war  Belle  (Sibilla)  Steck,  Tochter  des  Ritters 
Kracht  Steck,  Herrn  der  Herrlichkeit  Meiderich,  und  Lndgardis, 
Tochter  zu  Limluirfr.  Belie  Steck,  Wittwe  und  Frau  zu  ^filen- 
donk,  und  ihr  Solm  .loluinn  entlassen  14S4  aus  dem  Lelms- 
verband  zu  Gunsten  des  Klosters  Neuwerk  vier  Mor^^^en  W  iesen, 
die  sojr.  Buscherbenden,  welche  von  dem  Hause  Milendonk 
lehnrührig  waren  K  Aus  der  zweiten  Ehe  sind  folgende  Kinder 
bekannt': 

1.  Johann,  folgt. 

2.  .Tolianna,  Oattin  Johanns  von  der  Ixeck  zu  Steinfurt-'. 
8.  Kraft  oder  Kracht  von  Milendonk,  Kitter.  Kerrzu  Meiderich 

und  Schönau,  Aintuiann  zu  Jihinkenstciii,  e(iues  auratus*  1495. 
Amt  und  Schkiss  Bhmkenstein  besass  er  pfandweise  und  ver- 
kaufte die  PÜBtndschaft  für  5000  Gulden  an  Bertram  von 
Lntzenrath  ^ 

vm. 

Johann  von  Mirlaer'',  Herr  zu  .Milendonk,  1478  minder- 
jfthrig,  1484  mit  der  Mutter  urkundlich  erwähnt^.  Im  J.  1493 
verkauft  er  mit  seiner  Gkittin  Agnes  von  Hoemen  eine  Erbrente 
von  11  Gulden  an  Heinrich  Schümer,  Bürger  zu  Gladbach^; 

1497  entlassen  die  Eheleute  die  „Grutersbenden**  in  der  Herr- 
lichkeit Milendonk  zu  (dunsten  der  Abtei  (7hidl)acli  aus  dem 
Lelnisverijand.  Das  Siej^el  Johaiuis  zei«,''!  den  seciisnial  qucr- 
^4'f'tlieilteü  fcJchild^  Durch  Johanns  Gattin  Agnes,  Tochter 
Johanns  von  Hoemen,  Burggrafen  zu  Odenkirchen,  und  der 


>)  StaatMrehiv  za  Düsseldorf,  Kopiar  des  Klosters  Nenwerk,  BL  7  und  8. 

')  Ein  Sohn  war  wohl  noeb  Tfaeoderikns  von  Milendonk,  welcher 
1507—1584  Kanonikns  des  Aachener  Mflnsterstifts  war  (tfanuser.  Bomss. 
foL  784  hl  der  Kgl.  Bibliothek  sm  BorUn). 

*)  Fahne,  Salm  1, 1,  S.  67  and  von  Steinen,  WestpUÜlsehe  Geschiehte 
m,  a  98  nnd  106. 

*)  Brosy,  Annales  n,  p.  75. 

")  YgL  Anhang  I,  Nr.  5.  Das  Amt  Blankensteüi  gehörte  znr  Graf- 
schaft Mark. 

^)  Kr  ist  der  letzte  seines  Geschlechts,  welcher  noch  den  Stammnamen 
Mirlaer  fahrte,  die  Sühne  nennen  sich  nnr  Milendonk. 
Vgl.  Anhang  I,  Nr.  2. 
*)  Invcntaris  van  het  und  Archiv  van  Boermond  III,  p.  42. 
«)  Vgl.  Anhang  I,  Nr.  4. 
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Mar«^^jiretlui  von  Palant  zu  Reulaiid,  kam  ein  Theil  der  Herr- 
liclikeit  iieulaud  au  seine  Naclikoiumeu. 
Söhne :  • 

1.  Johann  von  Milendonk,  ältester  Sohn,  erhielt  1514  das 
Schloss  Milendonk,  in  seinen  Gräben  und  Zäunen,  mit  der  Hoheit, 
den  Diensten,  Gebot  nnd  Verbot,  dem  holien  und  niedern  Gericht. 

Bei  der  Theilung  der  iibi^cn  (4ütor  soll  iliiii  dieser  Besitz 
nicht  augereclmet  werden'.  Johann  scheint  früh  gestorben 
zu  sein. 

2.  Dietrich,  folgt. 

3.  Heinrich  von  Milendonk,  besass  dieHerrlichkeit  Meiderich, 
war  Amtmann  zu  Orsoy  und  Ruhrort  und  starb  1525. 

IX. 

Dietrich  von  Milendonk,  Herr  zu  Milendonk  -  nnd  Schönau  ^, 
erhielt  1525  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Heinrich  auch  die 
Belehnung  mit  dem  Gericht  zu  Meiderich  und  dem  Hof  zum 
Eicken^;  1533  erhielt  er  als  Amtmann  zu  Ruhrort  im  Namen 

seiner  Sehwietrerniutter  die  Beleliiiung-  mit  dem  Lehn  «die  Pley 
oder  Hermaunswarf  im  Land  Huyssen,  mit  dei-  FiseliiMei  in 
dem  Rhein,  Wasser,  Weiden  und  allem  Hecht  und  Zuliehör^ 
Seine  Gattin  Ag^nes,  Tochter  des  Burggrafen  Gotthard  von 
Drachenfels  und  der  Elise  von  Montfort,  brachte  ihm  reiche 
Besitzungen  zu,  nämlich  einen  Theil  der  BurggraÜschaft  Drachen- 
fels ^,  Güter  zu  Wolkenburg,  Königswinter,  die  Herrschaften 
Goer,  Fnmenbrnch "  und  Meyl.  Dietrich  liess  1542  silberne 
Münzen  schlaj^-en  mit  seinem  Bildnissund  der  Aufschrift:  „Theod.  D. 
in  Milendonk  z.  fcichnnawe**.  Der  Revers  der  Münze  zei|;,^te  die 
verein  i^^ten  Wappen  Milendonk  und  Drachenfels  mit  der  Um- 
schrift: „Mone.  no.  dom.  Schonawensis  1542**  ^  Dietrich  kommt 

')  Urkunde  1  iin  Anhang  II. 

')  Nach  (lern  Tode  seines  linidors  Johann. 

^)  Nach  dem  Vergleich  vom  12.  Dezember  1528  mit  Werner  ?oii 

öchöüTode. 

*)  Diesf  Bi'k'hnun«;  wunlo  l')40  wiederholt. 

•*^)  Da.-i  Wort  .,l*l<'v"  liezrichnot  ciiun  «irasplatz.  Vü:1.  Anhang  I,  Nr.  11. 
Er  crhii  It  «luroh  N  erglüich  151«  den  dritten  Theil  des  Öclilosses  und 
der  lierrlic'hkoit  DrachentV'ls. 

')  UehtT  Fniuenliruch  v^'l.  Anliaiiix  III. 

■)  Die  Miluze  ist  abgebildet  iu  l^uix,  Geschichte  der  Schlüsser  Schönau 
und  Uersfeld. 
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1543  als  Drost  zu  Montfort  vor.  £r  starb  am  15.  März  1549^, 
seine  Gattin  am  5.  Juni  1557  ^ 
Kinder: 

1.  Dietrich,  fol^^t  unter  Linie  Milendonk-Drachenfcls. 

2.  Elisabeth  von  Milemlonk,  lioirathete  1541  AdoU'  von 
Wylich  zu  Diersfort,  welcher  1591  starb. 

3.  Kraft  von  Mileiulonk,  Herr  zu  Meiderich,  Zoron^  und 
Schönau,  starb  am  2.  Mai  1574  kinderlos.  Seine  Gattin  Marga- 
retha, Tochter  Heinrichs  yon  Merode  und  der  Maria  von  Brederode, 
testirte  am  25.  Oktober  1575*  und  starb  in  demselben  Jahre. 

4.  Heinrich  von  Milendouk,  Kanonikus  des  Münstcrstifts 
zu  Aachen  1584 — 1547,  starb  1572. 

5.  Gottliurd,  lolgt  unter  Linie  Goer-Fionenbruch. 

6.  Alveradis  von  Milendonk,  in  erster  Khe  mit  Philipp 
Dietrich  ron  Braunsberg  zu  Brohlburg,  Merxheim,  Alken  und 
Brohl,  P&ndherm  zur  Nürburg  (gest.  am  14.  April  1551),  in 
zweiter  Ehe  mit  Franz  Konrad  von  Sickingen  vermShlt.  Sie 
starb  am  25.  September  15(>4^ 

Linie  Miieudonk-Dracheufels. 

X. 

Dietrich  von  Milendonk,  Ritter,  Besitzer  der  Herrlichkeiten 
^lilciidonk  und  Drachenfels,  Mitherr  zu  Kenland,  Wnlkenbnrtr 
und  K(>nigs\vinter,  ßui-ggraf  des  Erzstifts  Ki3hi In  den  .lahren 
1550,  (il,  72  und  77  erhielt  er  Belehnung  mit  Schloss  und 
Herrlichkeit  Drachenfels,  1589  war  er  todt.  Dietrich  war  zuerst 
seit  1548  mit  Theodora^,  Tochter,  Johanns  von  Bronckhorst- 


*)  Altes  Drachenfelser  Hissale  im  Gudenaaer  Archiv  (Schloss  Harflf). 
Nekrolog  der  Abtei  U.  L.  Fr.  zu  Boonuond. 
IHe  HerrschAft  Zoron  oder  Sojron  lag  in  der  Limburgischen  Hoch- 
bank  Henre.  Ueber  Kraft  Ton  Uilendonk  vgl  Strange,  Bongart  S.  71  ff. 
Vgl.  Anhang  I,  Nr.  15. 
*>  Der  Grabstein  des  Dietrich  von  Brannsberg  und  der  Alveradis  mit 
lebensgrossen  Fignren  befand  sich  in  der  Kirche  der  Abtei  Bommersdorf  bei 
Engers;  vgl.  die  Beschreibung  bei  J.  Wegeier,  Die  Prftmonstratenser-Abtei 
Bommersdorf  S.  77  f. 

")  Dietrich  war  auch  1569—70  im  Pfaudbositz  des  Schlosses  Krakau 
bei  Krofilil  (v^l.  (Jladbacber  Zeitung  1S88,  Nr.  86:  »Die  Dynasten  von 
Milendonk  ihre  Bur^:  und  ihr  Laud"). 

Sic  war  Wittwc  des  Franz  von  Schi^nrode  zn  Heyden. 

2* 
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Battenburg:,  Herrn  zn  Himburg,  und  der  Gertrude  von  Loe, 

vermählt  und  lieii  iitliete  iu  zweiter  Elie  Maria  von  Vlodorp. 
Kinder  erster  Ehe: 

XI. 

1.  Dietrich  von  Milendonk,  starb  jung. 

2.  Johann  von  Miendonk,  Herr  zu  Ifilendonk,  Drachen- 
fels, Meiderich  und  Mitherr  zu  Beuland,  Oberst  in  spanischen 
Diensten,  war  1586—1593  Kommandant  zu  Neuss.  Er  erhielt 

1590  die  Bclehiiuiii,'-  mit  Draclientcls  ^  Joliann  heiratliete  159G 
Maria  (-Jnifiii  von  Limbur»i:-St ynim  ^  Tocliter  des  Hermann 
Georg  und  der  (irätin  Maria  zu  Hoya.  Er  starb  1021  kinder- 
los und  seine  Besitzungen  fielen  an  seine  Schwestern,  bezw. 
deren  Erben. 

3.  Gertrud  von  Milendonk  heirathete  Jakob  Grafen  von 
Bronckhorst-Anholt,  kaiserlichen  Generalfeldmarschall.  In  Folge 
der  Heirath  ihrer  Enkelin  Maria  Anna  Gräfin  Ton  Bronckhorst 

kamen  die  Herrscliaften  Aiiholl  und  McidLrich  an  deren  (n'iu.ild, 
den  Rheing-rat'en  Le()])()l(l  Philipp  Karl  von  Salm-Kirhurir. 
Gertruds  Tochter  Isabella  Gräiin  von  Bronckhorst  ])rachte  die 
Herrschaften  Milendonk.  Drachenfels,  Moyland  und  andere  Güter 
an  ihren  Gemahl  Jakob  Pliüipp  Fürsten  von  Groy.  Dessen 
Sohn  Karl  Eugen  Herzog  Ton  Croy,  Markgraf  von  Montecomet 
u.  s.  w.  verkaufte  im  J.  1600  die  Herrlichkeit  Milendonk  an 
Maria  Gertrud  Gräfin  von  Berlepsch^,  geb.  WoMF  von  Guden- 
berg^     Ihre  Enkelin  Maria  Karolina  Gräfin  von  Berlepsch 


')  Die  Helehnungcn  mit  [»rachoaU  ls  sind  nach  tlm  kurkölniscben  Lehiis- 
akt«'n  im  Stuatsanliiv  zu  Dibscldorf  anu'etrclMii ;  I»;!.")  wurde  der  HcvoU- 
miichtigte  Johanns  mit  I  )ra(  hcni'els  beh  iint,  da  .luhann  „Icibesschwach'*  war. 

*)  Kegt'st  der  HeirathsbtTcdung  s,  Aiihany:  1,  Nr.  21. 

^)  VwtoY  ihr  wurde  dif  llt  rrs.halt  Milendonk  rrii-hsumnittelbar.  Der 
Besitzer  eriiifdt  1701  einen  Sitz  auf  der  westfiilisclien  (irafcnbank.  Die 
Herrschaft  inu>>tr  zum  Uriehskontingi'nt  4  Mann  zu  Fuss  stellen  und  IC  Fl. 
zalilen;  sie  umfasstr  IT!»!,  als  die  Franzosen  der  Kt'iebsherrlifhkeit  ein  Ende 
maciiten,  8  Dörfer  mit  Ö»i5t)  Morgen  und  nJ»)«}  Einwohnern.  (Hierunter  ist 
selbstverstiindlicli  das  ganze  Gebiet,  nicbt  die  der  Herrschaft  und  zum 
Schlo.ss  gehörigen  Ländereien  zu  verstehen.) 

*)  Sic  war  mit  Wilhelm  Ludwig  Fruiherrn  von  Berlepsidi  vermählt,  war 
Oberhofmeisterin  um  Hofe  des  letzten  habsbuigischen  Königs  Karl  IL  iu 
Spanien  und  vertrat  während  des  spanischen  £rblolgcstreits  mit  ihrem  bcdea- 
tenden  Ernflns«  das  OsterieichiMhe  Interesse;  1700  ransste  sie  ans  Spanien 
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heirathete  1732  einen  Grafen  Ostein.  Milendonk  blieb  nun  im 
Osteinschen  Besitz  bis  zur  firanzösischen  Oickupation.  Die 
Osteinschen  Erben  (die  Grafen  von  Waldbott-Bassenheim)  wurden 
durch  §  24  des  Reichsdeputations-Rezesses  vom  25.  Februar  1803 

mit  der  Abtei  J^uxlu-im,  der  so^^.  Reichskal  thaus,  l)ei  Memnuii^''eu 
in  Bayern  entschädigte  Scldoss  Milendonk  mit  den  Ländereien 
kaufte  von  der  französischen  Kegierun^^  der  Landratli 

des  Kreises  Gladbach,  Franz  Gottfried  von  Maercken,  dessen 
Vater  Amtmann  der  Herrlichkeit  Milendonk  gewesen  war.  Seine 
Schwestertochter  Konstantia  Elisabeth  Le  Fort  heirathete  1832 
den  Freiherrn  Joseph  Theodor  von  Wüllenweber,  welcher  jetzt 
JSchluss  Milendonk  besitzt  und  bewohnt-. 

4.  Elisabeth  von  Milendonk,  Erl)in  der  Hälfte  <ler  llerr- 
liclikeit  Beuland,  heirathete  am  11.  Februar  ibbd^  BalÜiasar 
Freiherm  von  Pallant,  welcher  1625  starbt 

5.  Agnes  ^  die  jüngste  Tochter,  wird  1589  erwähnt. 


Gottliard  von  Milendonk,  Herr  zu  Goer,  Meyi,  Froueubruch 

flüchten.  Kaiser  Leopohl  »  rliuli  sie  in  den  erblirhcn  licit  hsj^ralcnstandi  uud 
Kais^cT  .lost  ph  I,  zur  gefürstcteii  Al)ti>.sin  von  Tra«?.    Sic  starb  1723; 

*)  Unter  der  Verpfhehtuni?,  jährüch  0000  (iuldeii  zu  zalilcn,  nämlirli 
an  den  (Irafen  Jiatfenburg  1300,  den  (irafi-n  l'b'tteuberg  6000  und  den  (Jrafen 
(loltsteiu  1700  CJuldeu.  Vgl  H.  Bergbaus,  Deutschland  vor  fünfzig  Juliren 
I,  S.  334  ff. 

*)  Nach  von  Mülm«&ii,  Statistik  des  B^.-Bes.  Düsseldorf  befindet  sich 
ZV  Schloss  UUendonk  ein  umfangreiches  ArdÜT,  welches  mir  leider  nnzugäng- 
'  lieb  geblieben  ist,  in  genealogisdier  Beziebong  aber  luxaa  nova  enthalten 
dOrfte.  VgL  auch  von  der  Nahm  er,  Handbuch  des  Rheinischen  Particnlar- 
Bechts  m,  S.  816,  §  502;  von  Bestorff,  Topographisch -statistische 
Beschreibung  der  K.  Prenssisehen  Bhemprovinsen  S.  20,  60,  484. 

*)  Die  Heirathsberednng  s.  Anhang  I,  Nr.  19. 

*)  Er  bcsass  die  andere  Hälfte  von  Benland.  Die  Ebelente  sind  in  der 
Kircbe  zu  Renland  begraben,  lieber  diese  Herrschaft  vgl.  Bärscb,  Eiflia 
illustrata  II,  2,  8.  178  und  Gcsehichto  der  Herren  von  PaUant,  Berlin  1878, 
8.  63,  Anm.  1. 

^)  Eine  Stammtafel  aus  dem  frübeni  Arebiv  Scbünau  gibt  ilir  einen 
ffrafen  von  Herj?  zum  Gatten.  Ich  habe  «licsc  Verbindung  sonst  nirgendwo 
bestätiirt  gefunden;  sie  brruhl  jedenfalls  auf  einer  willkürliehen  Annahme, 
weil  die  (jralVn  von  llerijhes  später  die  Herrschaft  Beuland  bcsassen.  (VgL 
GesH^bicbtc  der  Ucrren  vou  Pallant  8.  t>4  und  t>5.)  ^ 


Linie  Goer-Fronenbruch. 


X. 
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und  Pley  \  erbte  von  seinem  Bruder  Kraft  die  Herrscliafteu 
Zoi'oii  1111(1  Schönau.  Im  Jahre  löfJS  schenkte  ilnn  sein  Scliwairer 
Balthasar  Herr  vun  Brederode  die  Herrlichkeiten  Vyanen  und 
Ameiden  mit  allen  Städten,  Schlössern,  Dörfern,  Gerieht  und 
Zubehör'.  Gotthard  war  1579  verstorben.  Seine  Gattin  war 
Maria  von  Brederode,  Tochter  Walrams  und  der  Anna  Grfifin 
von  Neuenahr. 
Kinder : 

1.  (Tottt'ried  von  Milcndonk,  Herr  zu  Zoron,  starb  kinderlos, 

2.  Hermann  Dietrich,  folgt  unter  Linie  Goer. 

3.  Elisabeth^  starb  jungf. 

4.  Kraft,  folgt  unter  Linie  Fronenbruch. 

5.  Agnes  von  Müendonk,  vermählt  zuerst  mit  Hermann 
von  Pelden  genannt  Cloudt*,  Kommandanten  zu  Neuss,  bei  der 
Ei-stürnumg  1580  umgebracht,  dann  mit  Maximilian  von  Horn 
zu  Lockeren. 

6.  Balthasar,  folgt  unter  Linie  Schönau. 


Balthasar  Freiherr  von  Milendonk^  setzte  sich  1589  mit 

seinem  Bruder  wegen  der  Gttter  auseinander,  er  erliiclt  die 
Herrschaft  Zoron  Schönau  und  die  Hälfte  der  Herrschaft 
Warden,  wälirend  Kraft  die  Herrlichkeit  Fronenbrucli-H(irstgen 
und  18600  brabanter  Gulden  bekam.  Derselbe  behielt  sich 
ausserdem  die  Titel  Herr  zu  Schönau  und  Warden  lebens- 
länglich vor^  Von  seiner  Tante,  der  Gräfin  Walburga  von 

')  Er  crhicU  durch  Trstiimcnt  meines  Vaters  das  Lehnj^t  Pl6y  nnd 
wurde,  nsichdem  .sein  Bruder  Dietrich  auf  alle  Ansprache  damn  ▼erzichtet 
hatte,  1550  damit  belehnt 

*)  Inventiiris  van  bot  <md  Archiv  van  Uoermond. 

Ferl»»'r,  (Uschichle  der  Schenk  von  Nidi^ptrcn  S.  208,  Anm.  neunt 
ihn  als  Siihii  Tnlianns  von  Clnodh  auf  Nurtcln  und  Laut«*rl»t'ck  aus  ehicr  wost- 
täli^rlirii  Familie.  Ich  iiatic  ihn  sonst  aber  überall  als  Angubürigen  der 
Famiiit'  J'ddcn  iroiiannt  ('loudt  p'tun<i<'n. 

')  lU  n  Frcilu  rrntilcl  h'irtcn  sich  <Uc  H»  mn  von  Milcudouk  wabrsichoin- 
hch  we;:cn  der  sug.  rcichälreien  Uerräcbut'tcn  Scbüuaa  und  Froncnbrucb- 
Hürtitgeu  zu. 

'•)  Die  Herrlichkeit  Zoron  verkaufte  l;ahha>ar  um  13.  Sopteinher  lo'.U  • 
an  den  kurkrdnischcu  Kumoierrutb  Karl  Billcus,  welcher  ibui  öOOO  Gulden 
Torgescbo.sdcu  hatte. 


*)  Staatsarcbir  zu  Weüüar,  Piosessakten  HUendonk  gegen  Bbaehe. 


Linie  zu  Schöuau. 
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Neuenahr,  erbte  Balthasar  1594  einen  Theil  der  Herrlichkeit 
Hüls.  Er  war  vermählt  mit  Maria  von  Beek  zu  Kipslioven, 
aus  welcher  Ehe  eine  Tochter  Agnes,  vermählt  mit  Johann 
von  Kessel,  stammte.  Da  er  keine  ehlichen  Söhne  hatte,  so 
vermachte  er  testamentarisch  seinem  Bruder  Kraft  Schönau  uiul 
die  halbe  Herrschaft  Warden.  Dieses  Testament  aber  wieder- 
rief er  zwei  Tage  vor  seinem  Tode  und  heirathete  Helena 
BrauhotF 

Die  drei  Kinder,  welche  er  mit  ihr  erzeugt  hatte,  legitimirte 
er  und  bestimmte  sie  zu  seinen  Erben  er  starb  am  8.  März 
1629  zu  Schönau  3. 

Die  legitimirten  Kinder  waren  folgende: 

1.  Amandus,  folgt. 

2.  Anna  Maria,  heirathete  1637  Adolf  von  Hillensberg. 
Sie  war  1671  Wittwc  und  starb  1676. 

3.  Agnes*,  Gattin  des  Balthasar  Brauhoflf,  welcher  in 
staatischen  Diensten  zu  Rees  war.  Sie  starb  am  8.  November  1639\ 


Amandus  Ereiherr  von  ^lilendonk  Hess  sich  1629  in  der 
Herrschaft  Schönau  huldigend    Er  sollte  sich  aber  nicht  lange 


')  Der  reformirtc  rn-dip^cr  Johannes  Orthius  boHcheinigte  die  am  6.  März 
ir>2n  von  ihm  v<»r{;enomm«'ne  Trauuni?,  welche  auch  hrzeugt  wird  von  Junkrr 
Hermann  von  Hirtz-Landskron,  Johann  Jakoh  und  Isaak  v«m  Streithap-n 
zu  Ursfeld,  Mathias  Hrüll,  Handelsmann  zu  Aachen,  (Quirin  Becker,  Johann 
und  Lenuneu  Ortmans,  l'ntersassen  der  Herrlichkeit  Schönau. 
l)a8  hcisHt:  Amandus  sollte  die  Schwestern  abfinden. 
Staatsarchiv  zu  Wetzlar,  Prozessakten  Milendonk. 

*)  Ihre  Tochter  Anna  3Iaria  Hrauhoff  heirathett;  Wilhelm  von  Blanche 
zu  Kadelo,  dessen  Nachkimimen  durch  Prozess  Schönau  i  rlanj^ten,  da  Anna 
Maria  von  Hillensberj?  geb.  von  Milendonk  lHT»j  testamentarisch  Isaak  Lambert 
von  Blanche,  ihrem  Neffen,  Schönau  vermacht  hatte. 

*)  Stammtafel  bei  den  Prozessakten  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar. 

")  Die  nähern  l'mstände  der  Huldigung  gibt  Strange,  Bongart  S.  74—75 
an.  Dass  Schönau  bereits  im  14.  Jahrhundert  ein»*  Herrlichkeit  war,  geht 
jin.s  den  Urkunden  bei  Quix,  Schönau  S.  41  fi\  und  Strange,  Bongart  S.  97, 
sowie  aus  der  in  dieser  Zeitschrift  VIII,  S.  143  flf.  veröffentlichten  Urkunde 
von  1301  deutlich  hervor.  Oh  aber  Sclumau  eine  reichsunraittelbare  Herr- 
schaft gewesen  ist  und  ob  die  Urkunde  des  Königs  Albrecht  von  1302  (diese 
Zeitschrift  VI,  S.  102),  wodundi  (Jerhard  von  Schönau,  sowie  sein  Castrum 
und  dominium  de  Schonauwen  in  des  Reiches  Schutz  genommen  wir«!,  echt 
ist,  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen. 
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des  Besitzes  seines  Sonnenlehns  erfreuen,  denn  als  er  die  Leiche 
seines  Vaters  nach  Fronenbmch  zur  Familien^ft  brachte, 

setzte  sich  der  BevoUmächtigrte  des  Freiherrn  Adolf  von  Milen- 
(loiik  ^  Dr.  Huwickeii,  mit  Hülfe  von  Soldaten  in  den  Besitz 
von  Scliünan  nnd  verjii«^ae  die  Wittwe  Balthasars  mit  ihren 
Töchtern.  Sie  flüchteten  nach  Fronenbruch,  wo  sie  mit  Amandus 
lange  Jahre  bei  ihrem  Onkel  Kraft  und  dessen  Sohn  Maximilian 
wohnten'. 

Aus  Dankbarkeit  verschrieb  Amandus  1669 '  seinem  Vetter 
Maximilian  die  halbe  Herrlichkeit  Warden  mit  dem  Zehnten 

nnd  Ländereien  zu  Niederniertz,  sowie  dem  Zehnten  zu  Nieder- 
zier zu  seinem  Ei*?enthum.  Erst  nach  dem  Tode  des  Freiherrn 
Adolf  von  Milendonk  1G57  frelang-te  Amandus  wieder  in  den 
Besitz  von  Schönau  und  überliess  das  Schloss  seinem  Schwager 
Hillensberg  zur  Wohnung,  während  er  selbst  in  Fronenbruch 
blieb,  wo  er  am  20.  Dezember  1674  starb.  Amandus  hatte 
seine  Schwester,  die  Wittwe  Hillensberg,  zur  Erbin  von  Schönau 
bestimmt.  Dieselbe  war  indess  durch  Maximilian  von  Milendonk 
schon  1G7I'  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  von  Schönau  ver- 
trieben worden^  und  Maximili;in  blieb  bis  zu  seinem  1092  erfolgten 
Tode  im  Besitz  der  Herrsciiaft.  • 

Linie  zu  Fronenbruch. 
XI. 

Kraft  Freiherr  von  Milendonk  vergleicht  sich  1589  mit 
dem  Bruder  Balthasar  und  erhält  die  Herrlichkeit  Fronenbruch- 

Hörstgen  nebst  18600  brabanter  Gulden.  Ausserdem  besass 
Kraft  noch  mehrere  Höfe  bei  Wachtendouk  und  erbte  auch  von 
seiner  Tante  Walbur^ra  rJrnfin  von  Neuenahr  die  halbe  Herrlich- 
keit Budberg  bei  Bheinberg.    Trotzdem  scheinen  seine  Ver- 

*)  Präsident  dos  XteichäkaiiiiDergeriebts. 

*)  Prosessaktcn  im  StaatnuchiT  zu  Wetzlar,  Mflendonk  gegen  Blanche. 
Vgl.  Anhang  I,  Nr.  89. 

*)  Vgl  Anbang  I,  Nr.  88. 

Strange,  Bongart  S.  77. 

^)  Amandna  hatte  am  4.  MSrz  16$1  die  halbe  Hemchaft  Warden  dem 
Johann  Boirette  TorpfSadet  nnd  Maximilian  wollte,  auf  die  oben  angefahrte 
Schenkung  von  1669  gestutzt,  durch  die  Besitznahme  von  Schönau  sich  schad- 
los halten. 
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niögens Verhältnisse  nicht  ^»-ünstip:  ^'ewesen  zu  sein  Er  starb 
1682.  Mit  seiner  Ma^d  -  Mar^'^areilm  Eykelberg  hatte  er  lolirende 
Kinder,  welche  durcli  die  1622  erfolgte  HeiraUi  legitimirl 
wurden  ^ 

1.  Gotthard,  wohnte  zu  Fronenbruch  und  lebte  noch  1662^; 
mit  seiner  Frau,  einer  geborenen  von  Langen  ^  hatte  er  keine 
Kinder. 

2.  Adolf  Walraf  1634, 

3.  Hans  W.ilf  ir»:{8. 
4«    Maximilian,  tbigt. 

5.  Agnes  1634. 

6.  Anna  Maria  1634. 

Xli. 

Maximilian  Freiherr  von  Milendonk  war  1632  noch  unmün- 
dig'*, besass  in  (4emeinschaft  mit  seinen  Gesell wisteni  die  Herr- 
lichkeit Fronenbruch-Hiii'stjren  und  scheint  alle  seine  Geschwister 
iibcrlebt  zu  ha))Hn.  I66S  nennt  er  sich  in  einem  Akt"  auch 
Herr  zu  Schönau,  Hüls  und  Warden.  Sein  Vetter  Amandus 
hatte  ihm  die  halbe  Herrschaft  Warden  1669  abgetreten.  1671 
setzte  er  sich  mit  Gewalt  in  den  Besitz  von  Schönau  und 
behauptete  sich  darin  bis  zu  seinem  Tode.  Er  starb  am 
20.  Dezember  1695  auf  Schönau.  Mit  Margaretha  vonTegelen^ 
hatte  Maximilian  zwei  Töchter,  welche  vermittelst  der  am 
24.  Auirust  1677  durch  einen  reiörmirten  Prediger  aus  Aacheu 
in  Scluinau  vollzogeaeu  Trauung®  legitimirt  wui^deu. 

')  Kr  uahm  1605,  seine  Kinder  nahmen  1634  bedeutende  Kapitalien  auf 
die  Oater  auf. 

*)  So  Lefort  und  die  Prozessakten  im  StaatsarcliiT  zu  Wetzhtr. 

*)  Akten  im  StaatMrdÜY  za  DOsaeldorf  unter  Fronenibmch. 

*)  Akt  aus  dem  ebemaUgen  Archiv  zu  Schönau  im  Besitz  des  Herrn 
J.  Leydel  zn  Bonn. 

*)  Stammtafel  bei  den  Prozessakteu  im  Staatsarchir  zu  Wetzbtr. 

*)  Prozessakten  zu  Wetzlar. 

Im  Besitz  dos  Herrn  J.  Leydel  za  Bonn,  ans  dem  frühem  Archiv 
Schöniiu. 

*)  Diese  nicht  adlige  Familie  kommt  noch  Knd<^  des  IH.  .luhrhundorts 
iu  diT  Aachener  (Jegt-nd  vor  und  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  den 
gleichnamiiren  adligen  (reschiechtern,  welche  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
vorkommen. 

*)  So  gibt  (iotthard  Kraft  von  Milendonk  in  Prozessakten  Alilendtmk 
fi^cn  Bhinche  au  und  beruft  «ich  auf  das  Zcutjni»ü  des  rredigors  und  Vor- 
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Xlil. 

1.  Anna  Maria  Freiiii  von  MÜendonk,  onvermählt. 

2.  Margaretha  Elisabeth  Freiin  von  Milendonk,  heirathete 
am  2.  März  1695  ihren  Vetter  Gotthard  Kraft  Freiherm  von 
Milendonk  aus  der  Linie  Pley  nnd  brachte  ihm  die  Herrlichkeit 

Froneubruch-Hörstgen  iu  die  Ehe. 

Linie  zu  Goer  und  Tiey. 
XI. 

Hermann  Dietrich  yon  Milendonk,  Herr  zu  Goer,  Meyl  und 

Pley,  versuchte  vergeblich  in  den  Besitz  der  ihm  vermachten 
Herrliclikeiteu  Vyaiieii  iiiul  AiiK'ideii  zu  ^'•eljing-en  *. 

Von  soiner  Tanto,  der  (irätiu  Walbiirira  von  XcMioiialir.  ovhto 
er  einen  Maas-Zoli,  genannt  der  bnibantsche  Landzoll;  Ihoo 
ergriff  er  auch  für  sich  und  seme  Brüder  von  der  Grafschaft 
Horn  Besitz,  konnte  sich  aber  gegen  den  Bischof  von  Lüttich 
nicht  darm  behaupten*. 

Hermann  Dietrich  -starb  am  29.  November  1620  zu  Huy'. 
Seine  erste  Gattin  war  Franziska  von  Goer,  Tochter  lleinriclis 
von  (loor  zu  i*os('h,  Villain,  Adrianiont,  Forces,  Brononnes, 
Broin  lie,  La  Tour-Lanniy  und  der  Franziska  von  Vaudeniont. 
Sie  ätarb  1604,  worauf  Hermann  sich  am  24.  Januai*  IGlö  mit 

sti-hers  der  n.fonnirten  <  ioni«  iinlf  zu  Aacfn  ii.  I »Mtrcm-n  bt'haui)tt'te  dir  Frciiii 
Antoiu'ttr  Voll  lüaiuhr  in  ciiuiii  fjfriilitliclifii  X'ciliör  ITiiT,  dass  iu  iiirer 
(iegeuwart  die  Trauung  unter  ganz  hesouderu  Verhältnissen  durch  einen 
katholischen  Pfarrer  zu  Berg  (Lanrensberg),  Johann  Baptist  Bex,  vorgenommen 
worden  sei.  (Das  interessante  VerhOr  befindet  sich  bei  den  Prosessakten  Im 
Staatsarchiv  zu  Wetzhtr.) 

*)  Ptozessakten  Milendonk  gegen  Blanche  im  Staatsarchiv  sa  WetzLir. 
Den  Besitz  der  Grafschaft  Horn  im  Fttratbisthnm  Lllttich  bean- 
spmchten  die  Herren  von  Milendonk  als  Rechtsnachfolger  der  Gräfin  Walbniga 
von  Neuenahr.  Die  sehr  verwickelten  Rechtsverhältnisse  sind  ansfllhrUch 
auseinander  gesetzt  in  einer  grossen  I't  fluktion  vom  Jahre  1754,  in  welcher 
die  Rechtsansprüche  der  Herren  von  Milendonk  und  ihrer  Er)»en,  der  Herren 
V(»n  dem  Knesebeck,  auf  die  (Jratschaft  Horn  als  nächste  Erhen  der  (irälin 
WalburtTii  von  Neuenahr  ausführlich  dargelegt  werden.  Die  Pro/esse  heim 
Heii  h«ikaniuiertrericht  wan  n  Endo  des  IS.  .Jahrhunderts  noch  anhäiiLriir.  Nocii 
181  f)  ersc  hii  ii  ."ine  Sehritt  :  lh\<  Lehnfolgerccht  der  FauiiUe  vun  dem  Knese» 
beck  zu  Tvlsen  auf  die  (ir;it's<  li!ift  Horn. 

^)  Staniiiitat't  l  itei  l'roz«'s^akt»n  Milendonk  irevren  Blanche.  Ks  hciäsl 
dort:  obiit  iu  carcerc.    Der  Grund  der  Inhattiiuug  ist  nicht  iingegebeu. 
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Anna  von  Henimerich  zu  Raiitenburg  vermählte'. 

a)  Kinder  aus  erster  Ehe: 

1.  Johann  Pankratius,  folgt  unter  Tiinie  Pesch-(Toer. 

2.  Maria,  unvermählt. 

3.  Adolf  Reichsfreiherr*  von  ^lilendonk,  Besitzer  der  Güter 
Pesch,  Brouennes,  Ginvry,  Nepvant  und  Herfte-',  war  Präsident 
des  Reichskammergerichts  zu  Speyer.  1635  belehnte  ihn  der 
Pfaudherr  des  Amtes  Huyssen,  Graf  Adam  von  Schwartzenberg, 
mit  Pley.  Diese  Belehnung  erneuerte  1654  der  Kurfürst  v(ui 
Brandenburg*.  Mit  seinen  Verwandten  war  Adolf  fortwährend 
in  Prozesse  verwickelt.  Nach  dem  Tode  seines  Onkels  Balthasar 
1629  setzte  er  sich  mit  Gewalt  in  den  Besitz  der  Hen-schaft 
Schönau  und  behauptete  sich  darin  bis  zu  seinem  Tode  1657, 

4.  Walpurgis,  unvermählt. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

5.  Hans  Kraft,  folgt  unter  Linie  Pley. 

6.  Anna  Maria  1658  ''. 

7.  Agnes  1658  \ 

Linie  zu  Plev. 
XIL 

Hans  Kraft  Freiherr  von  Milend(mk  erhielt  am  10.  Septem- 
ber 1657  imcli  dem  Tode  seines  Stiefbruders  Adolf  die  kur- 
brandenburgische  Belehnung  mit  Pley.  Seine  Wittwe,  Anna 
Maria  Doublet  ^  wurde  für  ihren  minderjährigen  Sohn  Gottfried 
Kraft  1682  und  1602  mit  Pley  belehnt.  Das  Gut  war  späterhin 
sehr  verschuldet  und  nuisste  1715  auf  Drängen  der  Gläubiger 
verkaul't  werden.    Käufer  war  ein  Graf  Hoensbroech. 

')  ;?ie  war  zuerst  Nonne  im  Kloster  Kaisershosch  und  lics.s  sich  proto.s- 
tintiseh  trauen.  Ihre  Mutter  winl  in  einer  geuiaUen  iVhuenlafel  im  Areliiv 
zu  Karwe  Anna  von  Eyl  genannt. 

*)  Fahne  t;ibt  an,  er  j$ei  in  den  Reichsfreiherrenstand  «  riiohen  worden. 
Seinen  Anthcil  an  der  hohen  (icriehtsharkeit  von  Nepvant  (-/g)  ver- 
kaufte er  an  die  Eheleute  Wilhelm  de  Habert  und  Anne  do  Hezecques  für 
17  000  Livrcs. 

•)  Virl  Anhang  I,  Nr.  33. 

^)  Vgl.  Anhang  I,  Nr.  35. 

*)  Ihre  Eltern  hiessen  Peter  Douhh  t  und  .lakohea  Sproussen.  Sie  war 
in  erster  Ehe  mit  dem  Jonkherr  Reiner  von  Naeltwyck-Brantwyek  ver- 
heirathet.  Die  Familie  Doublet  ist  eme  alte  .luristcnt'aniilie,  welche  tixu 
Beauvais  .stammte.    Vgl.  über  sie:  Hei  gesla«  ht  Doublet.  ZntplMMi  isT;». 
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Kinder: 

1.  Gottliiird  Kraft,  folgt. 

2.  Franz  Heinricli  Freiherr  von  MihMidonk  fiel  als  proussi- 
scher  Major  tles  Leib-(4reiuuüer-Kegiiiieiits,  beim  Augrifi'  auf  eia 
Aussenwerk  bei  der  Belagerung  von  Douay  1710. 

3.  Dorothea  Adriana,  geboren  1660,  heirathete  1689  Wilhelm 
Ludwig  Yon  dem  Knesebeck  auf  Tylsen,  preussischen  Geheim- 
rath, Landeshauptmann  der  Altmark.  Sie  starb  28.  März  173H. 

XIU. 

Gotthard  Kraft  Freiherr  von  Milendoiik,  geboren  1872, 
preussischer  nl)('rst  der  Kavallerie.  Durch  seine  erste  Frau 
besass  er  die  Herrlichkeit  Froneul)rut  ii-Hursto:en  und  nennt  er 
sich  in  den  Erlassen  an  seine  Unterthanen:  Reichsfreiherr  von 
Milendonk,  Graf  zu  Hom^,  Herr  zu  Hörstgen,  Fronenbruch, 
Schönau,  Bedbur,  Hüls  imd  Warden.  Durch  letztere  Titel 
wollte  er  seine  Ansprüche  auf  die  Grafschaft  Horn  und  andere 
Milendonksche  Güter,  welche  er  aber  nicht  besass,  darthun. 
Seine  Prozesse  beim  Reicliskammergericht  gegen  die  Erben 
Blanche  wegen  der  Herrlichkeiten  Schönau  und  \\'arden 
hatten  nur  grosse  Kosten  zur  Folget  Als  die  erste  Gemahlin 
Margaretha  Elisabeth  Freiin  von  Milendonk,  aus  der  Fronen- 
brucher  Linie,  starb,  erbte  Gotthard  Kraft  die  Herrlichkeit 
Fronenbruch-HOrstgen^.  Die  zweite  Gemahlin  seit  1.  Septem- 
ber 1730  war  Christine  Charlotte  Elise  Freün  Yon  Wylich  zu 
Diersfort,  Tochter  Dietrichs  und  der  Anna  ReichslVeün  von  Spaen 
zu  Moyland.  Gotthard  Kraft  Freiherr  von  Milendonk  starb 
als  letzte]  Mann  des  ganzen  Milendoukschen  Geschlechts  am 
28.  Mai  1749. 


')  Archiv  zu  Karwe  und  Staat san  liiv  zu  Dtisseldort  uutir  Fronenbruch. 
Bärsch  und  .Vnderc  führen  sie  fäli^chlicli  als  eine  Toclitt-r  der  Linie  Goer  an. 

^)  ('eher  die  Hccht.sanspriiehc  der  Herren  von  Milendonk  an  die  Graf- 
öcbaft  Horn  s.  üben  S.  26,  Anm.  2. 

^)  l»ir  IVozesse  über  d<Mi  l)('>^itz  der  Ilrrrlichki'iten  Stlninaii,  Wardt  u 
und  Kronciiliruch,  der  (irafVdiatt  Horn  waren  ( iold^nubm  lur  die  l^ro- 

kuratoreu  uud  A»lvokateu  beim  lieichsikauimerirericht,  wenn  man  bedenkt, 
dass  sie  vom  Hej^inn  des  17.  bis  Ende  des  18.  .lahrimndrrts  dauerten. 

*)  Das  Testament  der  ersten  Frau  ist  vom  4.  März  1728.  Die  Fhe- 
bereduuy  vom  2.  Miir/.  1695  sagte  schon  dem  Elieberrn  bei  kiuderloser  Eh« 
den  Besitz  der  Herrlichkeit  zu  (Staatsarchiv  zu  Wetzlar). 
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Sein  .Siegel  zei^^e  den  gevitrrieieo  Mileudoiik-Dracbt^n- 
felssefaeo  Schild.  Die  beideo  Helme  nit  Helmwolsten  tm^n 
Bfiffdbdriier«  der  Unke  zeigt  dazwischen  eioeo  wachsenden 
Drachea.   Als  Schfldhalter  stehen  Drachen  ^ 

DieWittwe  des  Gotthard  Kraft,  welche  dieLeibziu  ht  au  der 
Herrlichkeit  Fr«nen>>nn  h-Hr»r>t^n  hatte,  nennt  sich  in  einem 
Akt  Von  1753  l"l2t;-!i<i»-nna>>en: 

.Wir  Christine  Charlotte  Elisabeth  Yerwiitu>ie  Keichsfrei- 
fnxL  TOD  MilendonclL.  geborene  Freiin  Ton  Wjlich  n.  s.  w. 
Griiln  ZQ  Horn«  reglerende  Landsfran  der  reichsimmediaten 
freien  Herrlichkeit  Hörstgen,  zn  Fronenbroich,  Fran  zu  Bedbnr, 
Schönan  nnd  Warden  ^* 

Xaeh  ihrem  T«Mle^  erbten  die  Enkel  des  <»Wn  erwalinten 
Hemi  von  d»fni  Knesebeck  die  Herrsc  haft  Fr»'nenbnich-Hoi*st- 
gen*.  DieselV>en  th<Mltfn  die  Güter  deran.  dass  Karl  Fraiiz 
Paridam  Kraft  Fronenbruch-Höistgen,  Heinrich  Wilhelm  Bodewin 
das  Titerlicbe  Gnt  T^lsen  erhielt.  Der  Erstgenannte  wohnte 
hierauf  za  FronenbmclL  Als  die  franz^ischen  EeTohitionsheere 
das  prenssische  Geldern  besetzten,  rerliess  17!>.>  Herr  von  dem 
Knesebeck  >eine  Herrschaft  und  beirab  sich  nach  Wesel.  Fronen- 
bnich  wurde  geplüiKb  rt  niid  verliert.  Durch  Aulhebung  der 
Hoheitsrechte,  der  Zehnten  und  Abgaben  ging  der  grösste  Theil 
der  Einnahmen  ^  verloren,  so  dass  von  der  frühem  Landeshoheit 
mit  eigener  Gerichtsbarkeit  nnd  yiel&chen  Privilegien  nur  ein 
beseheidoies  Bitteignt  fibrig  blieb.  Karl  Franz  von  dem  Knese- 
beck starb  als  Domherr  zu  Magdeburir.  so  Jahre  alt.  iiu  lalu-e 
1H2>*.  nachdem  er  seinen  Nefien,  den  S.>hn  seiner  Soliwt^ster, 
den  spatem  Generall'eldmarschall  Karl  Friedrich  von  dem  Knese- 


*>  Origioalsiegd  wai  euer  UBde:iheiTlkhen  Teioidmmg  an  die  Unter- 
thtaeD  der  Herrlichkeit  Fronenbrnch-HOrstgeiL  IKe  Helmrieiden  weichen 
tdso  wesentlich  tob  denen  der  Stanunwappen  Milendonk  nnd  Dnchenfels  ab. 

*)  Akt  im  Staataarchir  zn  Dflsseldorf  nntcr  Fronenbrnch. 

*)  Si»;  "Starb  1753  oder  1754. 

*)  Sie  roriebten  ;iu(  h  ihrp  l{.  <  hto  auf  dio  (iralsrhatt  Horn  <:»  iron  iI.mi 
Fttrstbis^^hof  von  Lüttirh  i,'Hlten<l.  Frii'(lri<  h  der  (iro>s»'  verwaiultf  >'u  h  1T.">:» 
in  einem  K  thiii»'t.s>rlin'iben  an  den  Für?tbi>chof  enortrisch  lür  ihre  Rechte 
(s.  AnLani,'  H,  I'rk.  3),  indess  es  wurde  nichts  erreit  ht. 

Wie  bedeutend  dieselWn  wan-n,  ireht  aus  dem  Aii>ohlair  Vi»!i  17>'.i. 
der  allerdintr:4  i^ehr  übertrieben  gewesen  sein  düriie,  hervor.  vPicks  Monals- 
»cbrilt  Ii,  S.  4ö7.) 
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beck  ^  auf  Karwe  zum  Erben  von  Tylsen  und  Froneabruch 
bestimmt  iiatte.  I^ctztercr  liess  die  Ländereien  von  Fronenbrach 
parzellenweise  verkaufen. 

Linie  zu  Pesch  uud  Goer^ 

xn. 

Joliann  T^mkratiiis.  aiu  li  Hans  Kraft  jrenannt,  Freiherr  von 
Milendonk,  Baron  von  Pescli,  Herr  zu  Peseh.  Goer.  Willaert, 
Andrimont,  Betlioven,  Fernelmont,  Surice  u.  s.  w.  Im  .T.  1615 
wurde  er  und  sein  Bruder  Adolf  mit  den  mütterlichen  Gütern 
Bronennes  (bei  Montmedy),  Bronelle  und  La  Tour-Lamay  belehnt  K 
Er  prozessirte  schon  Un  19.  Lebensjahr  gegen  semen  Vater,  von 
dem  er  behauptete,  dass  er  die  Gfiter  der  Mntter  sehlecht  ver- 
waltet habe;  gleichzeitig  vorlanofte  er  Vormundscliaft^.  Seine 
erste  Gattin  seit  1607  ^  war  Agnes,  'l'ochter  Arnolds  de  Marbais, 
seigneur  de  Louvirval  et  de  Fernehnont,  graud  bailly  d'Entre- 
Sambre  et  Meuse,  und  der  Agnes  du  Ohasteler ;  die  zweite  Fraa 
seit  1612  war  Margaretha,  Tochter  des  Grafen  Klaudius  de 
Joyeuse,  Grafen  de  Grandpr^,  Gouverneur  der  Städte  Mouzon 
und  Beaumont,  und  der  Philiberte  de  Saux;  sie  heirathete  in 
zweit('r  Klie  1G24  Franz  Anton  de  .loyeuse.  Haus  Kraft  starb 
Itilü  zu  Lüttich  „unglücklich  erstochen'' ^ 

XIII. 

Sohn  zweiter  Ehe: 

Hermann  Klaudius^  Freiherr  von  Milendonk,  Baron  von 


0  Sein  Sohn  erhielt  durch  Kabmets-Ordre  vom  10.  Hin  1870  die 
Befügmss,  sich  Freiherr  von  dem  Knesebeck-Mflendonk  zn  nennen  nnd  das 
Milendonkflcho  Wappen  mit  dem  Knesebeckschen  vereinigt  zn  führen,  lieber 
Fronenbruch-Httrstgen  vgl  von  der  Nahmer  a.  a.  0.  S.  816,  §  608;  von 
Bestorf f  a.  a.  0.  S.  48,  60,  586  f.;  Borghans,  Deutschland  vor  hundert 
Jahren  I,  8.  155  und  die  Uebersicht  hi  Anlage  III. 

*)  Ueber  diese  Linie  handelt  ansftthrlich :  Villermont,  Fesches,  Anvers 
1886,  p.  130  sq<|.  Pio  Baronic  Pt  s.  h  wurde  im  16,  Jahrhundert  aus  emem 
Thcil  der  Haronie  Florennes  un  Lande  d'£ntre-Sambre  et  Meuse  gebildet. 

^)  Jeantin  p.  289  sqq. 

*)  Er  erhielt  itiOG  als  Vormünder  Krato  von  Milendonk,  Herr  zu  Fronen- 
bruch, Herr  von  Bocholz,  Propst  zu  Hildesheiiu,  und  (iorlianl  von  Horion, 
Herr  zn  ('olonster.  (Prozessakteu  im  Staatdarchiv  zu  Wetzlar,  Milendonk 

Nr.  2Hj:..) 

^)  Hau-  Kraft  war  als()  bei  seiner  Heirath  erst  19  Jahre  alt. 

*)  l*roz(•^^akt•.'n  zu  Wct/.lar. 

So  lautet  der  Name  richtig,  uicht  Ciiadius,  wie  einige  (Jeuealogeu  augeben. 
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Pesch,  Besitzer  der  Güter  Peseli,  Goer,  Willaert,  Surice,  Kome- 
denne,  Lotheime,  Andrimont,  BethoYen,  Brouennes,  Cerfontaine, 
Bernissart,  Achem,  Sotteville,  geboren  1613,  gestorben  1658. 
Er  hatte,  erst  21  Jahre  alt,  am  2.  Januar  1635  Maria  de  Failly, 

Tocliter  Jolianns  de  Failly,  Herrn  zu  Bernissart,  und  der  Maria 
de  Gooniics,  geheirathet. 
Kinder : 

1.  Ludwig  Hormann  Franz,  folgt. 

2.  Margaretha  Louise,  vermfthlt  mit  Eugen  Ludwig  de 
Berghes-Saint-Winock,  prince  de  Baehe^  grand  bailly  de  Hai- 
nant,  Ritter  des  goldenen  Vliesses,  welcher  am  14.  April  1688 

kinderlos  zu  Möns  starl). 

3.  Max  Heinrich  Graf*  von  Milendonk,  Baron  von  Pesch, 
war  lt)b8  Kavallerie-Major  in  spanischen  Diensten. 

4.  Eine  Tochter,  vermählt  mit  einem  Marquis  du  Forest. 

XTV. 

Ludwig  Uennann  Franz  Graf  ^  von  Milendonk,  Baron  von 
Pesch,  Herr  zu  Pesch,  Goer,  Cerfontaine,  Surice,  Bernissart, 
Romedenne  u.  s.  w.^,  starb  zu  Pesch  und  wurde  m  der  dortigen 

Kirche  beiofesetzt.  Er  war  vennählt  mit  Tsabella  Philippine 
Therese  de  Mailly,  Tochter  Willielms  de  Mailly,  niariiuis  de 
Quesnoy,  viconite  d'Erps,  und  der  Isabella  Margaretha  Karoline 
de  Croy-Solre.   Sie  starb  im  Wochenbett  1690. 

XV. 

1.  und  2.    Zwei  Töchter,  starben  jnng. 

3.  Maria  Margaretha  Louise  Grafin  ^  von  Milendpnk,  geboren 
1690,  heirathete  am  15.  Juli  1716  auf  dem  Schlosse  Quesnoy 
Philipp  Alexander  Emanuel  prince  de  ('roy  de  Solre  et  de 

Moeurs.  traiizösisclicn  OenorairKMitcnant,  «gestorben  1728.  Sie 
starb  als  letzte  des  ^-^aii/en  Mileudonkschen  Geschlechts  am 
23.  August  1768,  77  Jahre  alt''. 

Nicht  Roche,  wie  er  fftlachlich  gonaimt  wird. 
^  Lefort  sagt  in  semer  Sammlnng:  titre  de  conrtoisicl 
*)  Vgl  die  Torhergehende  Anmerkung. 
*)  Bronellc  verkaaftc  er  (Jeantin). 

*)  Dieser  Titel  wud  ihr  im  Ehevertrag  gegeben,  ihr  Vater  wud  darin 

Oraf  genannt  (Villcrmont,  Pesches). 

^)  Die  meisten  Einzelht  iteii  Ubi^r  diese  Linie  verdanke  ich  dem  Herrn 
Grafen  Ernst  von  ilirbach-Harff. 
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Anlagen. 


1.  Gral'  \'ineeiiz  von  Moers  und  die  Gebrl\dor  Ariid  und  .lohaiui  vou 
Hoemen,  liur«j£ji'!ifen  zu  ( »ileiikirclien,  vermitteln  ciiifii  Vergleich  zwischtu 
Werner  Scheiffiirt  vanniu'  Hoid<',  Herrn  zu  Clerniont.  Aiutniann  zu  LiedluTir, 
und  Johann  von  Mirlair,  Herrn  zu  ^Filendonk,  nebst  seinem  Sohne  Johann, 
Solin  zu  Milendonk.  Der  Vertrlt  it  h  betrifft  Wege  und  Brückengereclitsame 
zwischen  Liedliers:  und  Milendunk.  p]s  siegeln  ausser  den  obengenannlt  n 
Vermittlern  auf  Seite  ihres  lieben  Neffen  und  Hrudrrs  Werner  Schciffart 
vammeRoide:  Simon  von  Vellbruggeu  und  Scheiffart  vamme  lioide,  Herr  zu 
Hemersberg,  auf  Seite  ihres  Schwagers  und  Neffen  von  Milendonk:  Wilhelm 
von  Ylodorp,  Erbvogt  zu  Hoeimond,  Bitter,  und  Goidert  von  Vlodorp,  Herr 
zu  Leute.   -  1456,  April  ö. 

Von  den  ursprünglich  angehängten  7  Siegeln  sind  aar  noch  die  der 
Gebrüder  von  Hoemen  erhalten. 

Orig.-Urk.  im  Staatsarehir  su  Dflsseldorf,  Korköln  Nr.  1961a. 

2.  Bilie  Steck,  Wittwe,  Frau  zu  Milendonk,  und  Johann,  ältester  Sohn 
zu  Milendonk,  geben  zu  Gunsten  des  Klosters  Ncnwerk  4  3[orgeu  Wiesen, 
,die  Boscherbenden",  welche  von  dem  Hause  zu  Milendonk  lehnrOhrig  sind, 
aas  dem  Lehnsverbaud  frei.  —  1484,  September  7. 

Staatsarchiv  za  Düsseldorf,  Kopiar  des  Klosters  Neawerk  Bl.  7/8. 

'.i.  Kraeht  von  Milendonk,  Ritter,  Amtmann  zu  Blankenstein,  verptlii  litt  t 
sich,  den  zwisrhen  seinem  Herrn,  Herzog  Johann  von  Kleve,  und  di  r  Äbtissin 
von  Essen  abgeschlossenen  Vertrag  in  seiner  Eigenschaft  als  Amtmann  zu 
achten.       1495,  Oktober  21. 

Orig.-Urk.  im  Staatsarchiv  za  Düsseldorf,  Stift  £ss6n  Nr.  886. 

4.  Jcdiann  von  ^Ivrlair  und  Agnes  V(tn  Odenkirchen,  seine  Oemahlin, 
Herr  und  Frau  zu  Milendonk.  i^t  ben  die  Oruteishenden  der  Abtei  (Jladbach  in 
der  Herrlichkeit  Milendonk  aus  dem  Lehnsverbaud  frei.  —  1497,  Dezember  16. 

Das  Siegel  des  Johann  von  Milendonk  zeigt  3  Querbalken,  ausserdem 
hängt  das  iSieirel  der  Schöffen  von  Kirsmich  (Korschenbroieh)  an. 

Oiig.-Ürk.  im  Staatsarchiv  zu  Düssoldorf,  Abtei  Gladbach  Hi.  229. 

5.  Revers  IJertrams  von  Lutzenrath,  Herrn  zu  Hardenberg,  gegenüber 
Herzog  Johann  von  Kleve  bezüglich  der  Bekhuung  mit  dem  Amt  und  Schios;} 

*)  Dio  von  Urkunden  de«  Dttamldorfer  StaataarcMvs  entnommenen  Reg«ifc«n 
^vnnli  n  mir  freuntllichst  von  dom  Freiherrn  von  Kneeebeek-Milendonk  anf 

Karwo  mit^theilt. 
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Blankeustein,  die  er  von  Kraft  von  Milendonk,  welcher  sie  bisher  iitaudweise 
innegehabt  hatte,  mit  5000  Henkelgiilden  an  si<  li  c^ebraeht  hat.  —  l5ol,  März  2. 
Orig.-Urk.  im  Staataarchiv  2a  Düsseldorl',  Kleve-Mark  Nr.  1787. 

6.  Herzog  Johann  von  Kleve  belehnt  Dietrich,  Herrn  zu  Milendonk,  mit 
dem  Gericht  zu  Meiderich  und  dem  Huf  zum  Ei(.ken,  wie  es  sein  Bruder, 
der  unlängst  verstorbene  Heinrich  von  iiilendunk,  Amtmann  zu  Orsoy  und 
Kulirort,  zu  haben  pHegte  und  wie  es  früher  (roesen  Steck  und  nach  diesem 
Herr  Kracht  und  Heinrich  von  Milendonk  besessen  haben.  Zeugen:  Herr 
Wilhelm  von  der  Horst,  Erbmarschall,  und  Herr  Johann  von  Wylick,  Hof- 
meister, beide  Ritter,  sowie  Johann  von  Bronckhorat  und  von  Bathenberg, 
Itanddrost.  —  1525,  Januar  29. 

Klever  Lehnbach  C  15,  S.  80  im  Staatsarehiv  za  Düsseldorf! 

7.  Dietrich,  Herr  zu  Mylendonk  und  Drachenfels,  bekennt  von  Herzog 
Johann  von  Kleve  mit  einem  Mannlehn  von  20  rheinischen  (iulden,  das 
ehedem  sein  (Jheim  Heinrich,  Herr  zu  Drachcnfeb,  innegehabt  hat,  belehnt 
worden  zu  sein.  ~  1531,  Juli  15. 

Orig.-Urk.  im  Staatsarchiv  za  Düsseldorf,  Jülich-Berg  A     Nr.  3714. 

8.  Hersog  Johann  von  Kleve  belehnt  Dietrich,  Herrn  zn  Milendonk, 
Amtmann  zn  Rnhrort,  im  Namen  seiner  Schwiegermutter  Elisabeth  von 

Montiert,  nachgelassener  Wittwe  Wilhelms  von  Vlodorp,  mit  dem  Lehn  Fle)'e 
oder  Hermannswart,  gelegen  im  Lande  Huyssen,  in  dem  Khein  mit  der  Fischerei, 
Wasser,  Weiden,  sowie  mit  allen  Rechten  und  Zubehör,  wie  früher  die  von 
Crhoer  und  Vlodorp  damit  belehnt  waren.  Zeugen:  die  lieben  Räthe  und 
(Jetreuen  Johann  von  Bronckhorst  und  Hatenburg,  Drost,  und  Derick  vau  den 
Boetzeler,  Erbschenk  des  Lands  Kleve.  ~  153:i,  März  20. 

Klever  Lehnbuch  .1522—1539  (C  15j  ä.  1U2  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

9.  Ebensolefae  Belehnang  Seitens  des  Herzogs  Wilhelm  für  denselben. 
—  1540,  Juni  8. 

Ebendaselbst  1540—1591  S.  18. 

10.  Herzog  Wilhelm  von  Kleve  belehnt  Dietrich,  Herrn  zn  Mylendonk, 
mit  dem  Gericht  zn  Meiderich  und  dem  Hof  zom  Eicken.  —  1540,  Jon!  2. 

Ebendaselbst  A  &  18. 

11.  Herzog  Wilhelm  von  Kleve  belehnt  Goedert  van  Mylendonk  zu 
Ghoir,  dem  nach  dem  Testament  seines  Vaters  Dietrich,  Herrn  zu  Mylendonk, 
die  Pley  (Hermannswart)  zugefallen  ist,  mit  diesem  Lehn,  nachdem  Goederts 
ältester  Bruder,  Dietrich,  Herr  zu  Milendonk,  auf  alle  AnsprUche  an  dasselbe 
verzichtet  hat.  —  1550,  Februar  7. 

Klever  Lehnbach  1540—1591  S.  96  im  StaatsaiehiT  za  Dflsseidorf. 

18.  Herzog  Wilhelm  von  Kleve  belehnt  Kracht  von  Mylendonk  mit 
dem  Gericht  zu  Meiderich  und  dem  Hof  zum  Eicken,  wie  sie  von  dessen 
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Vater  Dietrich,  Herrn  zu  Mykiulouk,  bt-üessoii  worden  und  ibui,  Kracht,  iu 
der  Theiluug  zugeluUou  sind.  —  1550,  April  18. 
Ebendaselbst  A  S.  99. 

18.  Lehnreven  Dietriehs  von  Bniggnfen  sa  Dnehenfels, 

gegenflber  Enbiscbof  Adolf  von  KOln  Aber  SchloBs  und  Herrlichkeit  Drachen- 
fels.  Zeugen:  Kanzler  Bernhard  von  Hagen,  Doktor  und  Propst,  Wilhelm 
Haes  an  Ck>nratzheim,  Marschall,  und  Wilhelm  Freiherr  Ton  Sehwartshorg, 
Thflrwftrter  des  Erzbischofii.  —  1550,  Hai  12. 

Siegel  des  Dietrich  erhalten:  gerierteter  Schild,  im  1.  und  4.  Felde 
die  8  Querbalken,  im  2.  und  3.  ein  peflttpelter  Drache ;  Helmzier :  Bttffelhömer. 

Ürig.-Urk.  im  6taatsarciiiv  zu  Diisaeldorl,  Kurkulu  A  III,  Nr.  2891. 

14.  Dietrich  und  Gotthard,  Herren  zu  Ueilendonek,DrachenfeltzundOhoer, 
Dietrich  von  Dalberg  Air  seinen  Vater,  den  Kftmmerer  Friedrich  von  Worms 
genannt  von  Dalberg,  als  Vormflnder  Wilhelms  von  Braunsberg,  des  Sohnes 
Philipp  Diethers  von  Braunsberg,  gewesenen  Amtmanns  zur  Nttrburg,  und 
Franz  Konrad  von  Sickingen,  Gemahl  der  Wittwe  von  Brannsberg,  bezeugen, 
das8  Erzbischof  Adolf  von  Köln  die  Pfandscli.ift  des  Hauses  und  Amtes  Nurburg 
luit  11  üOU  rheinischeu  Gulden  abgelöst  h.it. 

P^ip'iihändige  Unterschritt  der  OebrUder  vou  MUendouk.  Die  Si^^ 
sehr  undeutlich.   -  155»'.,  November  19. 

Urig.-Urk.  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf,  Kurkoiu,  äuppl.  223. 

15.  Testament  der  Margaretha  von  Herode,  Wittwe  von  MUendonk.  — 
Duisburgs  1675,  Oktober  25. 

Universalerbin  bt  die  Nichto  Odilia  von  Herode.  Die  OebrOder  von 
Uilendonk  und  von  Goer  erhalten  nichts,  weil  sie  den  zu  Aachen  abge- 
schlossenen und  besiegelten  Vertrag  nicht  gehalten  haben.  Die  Kinder  von 
Mileadonk  und  von  Goer  erhalten  wie  die  Kinder  von  Wylich  einen  goldenen 
Ring  mit  einem  Todtenkopf,  ein  jedes  zum  Andenken.  Ihres  verstorbenen 
Gemahls  natürlicher  Sohn  Kraft  erhält  neue  Kleidung  und  25  Thaler.  Das 
rückständige  Leibgeding  von  jährlich  1000  Thalern  soll  <ler  Herr  voa  Mi  rude 
Von  don  (  icbriuleru  vun  Milt  udonk  eint  reibt  n  und  damit  verschiedeue  Legate 
auszahlen.    Es  siegeln  die  Schöffen  zu  Duisburg. 

Nach  einer  notariellen  Abschrift,  mitgcLheüt  vou  Graf  3Iirbach-ii&r£E. 

16.  Hersog  Wilhelm  von  Kleve  belehnt,  nachdem  Goedert  von  MUendonk 
zu  Goir  gestorben,  den  Edmund  Gruytor  im  Namen  seines  Herrn,  Hermann 

Dieter,  Herrn  zu  Milendonk  und  Goir,  mit  dem  obeugenauuten  Lehn.  —  1579, 

Se^iteniber  15. 

Klevcr  Lchnbuch  B  S.  4d  iui  .Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

17.  Vertrag  zwischen  Hersog  Wilhelm  von  Jfllich-KleTe*Berg  und 
Johann  von  Ifylendonk,  Herrn  su  Heidorich,  bezQglieh  des  Gerichts  an 


ierich  und  des  Hofs  zu  Lackum.  —  1582,  April  5. 
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Nachdem  im  Jniii  1581  Verhör  und  Handlong  zn  gtttUehem  Vergleich  statt- 
geAinden,  wurde  der  Vertrag  am  5.  April  1582  folgendermaesen  abgesehlossea: 

1.  Soll  dem  Herzog  als  Laadesfarsteii  Aber  das  Kirchspiel  Ober-  und 
Nieder-Meiderieh  das  ins  eoUeetaadi  in  Beiehs-  und  Landstenersachen 
ungeschmälert  bleiben,  die  Umlegnng  der  Steuer  jedcch  unter  Ver- 
mittlung des  Herrn  zu  Heidericfa  und  des  Bentmeisters  von  Dins- 
laken als  HoMchters  zu  Lackum  erfolgen. 

2.  Alle  herzoglichen  Hofii-  und  Zinsleute  u.  s.  w.  zu  Heidericfa,  die 
zum  Hof  zu  Lackum  gehören,  sollen  ihre  Dienste  u.  s.  w.  fortleisten, 
während  der  Herr  zn  Heiderieh  die  semigeii  behalten  soll. 

8.  Der  Glockenschla^  und  die  Landtolge  verbleiben  dem  Herzug,  doch 
darf  der  Herr  zu  Meidericb  erstem  auch  in  seiiieu  Jurisdiktions- 
sachen j^ehriUichen. 

4.  Das  Recht  (kr  kin  lilii'hen  Proklamation  bleibt  in  den  beiderseitigen 
Jurisdiktionshezirkin  unvcräudcrt. 

5.  Die  Ein!rt'sr>s(:iu'ii  von  I^Ieiderich  -olh  n  wie  die  des  Amtes  Dinslaken 
überhau|»t  auf  Erl'onlorn  zur  Huldigung  erscheinen,  doch  darf  sich 
auch  der  Herr  zu  Meiderich  Huldigung  und  Eid  leisten  lassen. 

6.  Die  aus  Meiderich  zum  Hof  zu  Lackum  Gehörigen  suchen  Hecht 
bei  den  herzoglichen  Gerichten,  während  auch 

7.  die  Appellationsinstanz  von  den  herzoglichen  Gerichten  (Schöffen- 
gericht zu  Wesel  u.  s.  w.)  gebildet  wird. 

Die  Nrn.  8 — 11  betreffen  die  Regelung  der  Zollgerechtsame,  des 
Geleitsrechts,  des  Acciserechts  und  der  Fischereigerechtigkeit  in 
der  Buhr. 

Es  hängt  noch  das  herzogliche  Siegel  an,  während  das  des  Johann  Ton 
Ifylendonk  abgefallen  ist. 

Orig.-Urk.  im  StaatsardiiT  zu  Düsseldorf,  KloTC-Mark  Nr.  2022. 

18.  Herzog  Wilhelm  bekennt,  dass,  nachdem  Kracht  von  Ifylendonk, 
der  ehedem  mit  dem  Gericht  zu  Meiderich  belehnt  gewesen,  ohne  Hinter- 
lassung Ton  Leibeserben  gestorben  und  dann  dessen  Brttder  Dietrich  und 
Goddert,  Herren  zu  Hylendonk  und  Ghoer,  zwar  um  Belehnung  angehalten, 
aber  vor  Erlangung  derselben  ebenfalls  gestorben  seien,  deren  SOhne  Dietrich 
und  Johann  um  Ausstand  bezüglich  der  Ibehnsempfangung  gebeten,  bis  sie 
dl«  Erbschaft  Krafts  von  Mylendonk  getheilt  Da  nun  das  Gerlebt  zu 
Meiderich  und  der  Hof  zum  Eicken  dem  Johann  von  Mylendonk  zugefallen 
•ei,  habe  er  diesen  aurh  mit  dem  genannten  Lehn,  wie  es  Kraft  von  Mylendonk 
besessen,  jrdooh  unter  Berücksichtigung  des  am  ö.  April  15Ö2  geschlosseueu 
Vergleichs  belehnt.  —  1582,  Aprü  7. 

Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

n».  Ehoberedung  zwischtm  Balthasar  Herrn  von  Pallant,  zu  Ruift'  und 
Ii42ulaad  und  Elisabeth  von  Milendonk.  —  1589,  Februar  11. 
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Walburga  Qrttfin  von  Neaenahr  und  MoeiSi  Frau  su  Bedburg,  Weerdt 
n.  8.  w.  beetimmt  teBtamentariscli  Folgendes:  Prinz  Moriz  Ton  Oranien,  Graf 
Ton  Nassau,  Marquis  van  de  Veere  n.  s.  w.,  ihr  lieber  Neffe,  soll  succediren 
in  Grafecbaft,  Stadt,  Sehloss  und  den  Besitsungen  von  Moers,  sowie  in  dem 
Hause  Erakanwen,  unter  der  Verpflichtung,  dass  die  christlich  reformirte 
Seligion  darin  erhalten  bleibt.  Ihr  lieber  Neflis  Adolf,  sweiter  Sohn  ihres 
lieben  Bruders  Arnolds  Grafen  von  Bentheim,  Steinfurt,  Tecklenburg  u.  s.  w., 
soll  succediren  in  Sehloss,  Stadt  und  Herrlichkeit  Bedbur  mit  allem  ZnbehOr, 
in  der  Herrlichkeit  Garstorp,  Bosborch,  den  Gütern  su  Martck;  er  soll  erben 
den  Weerd  zu  Merkenich  und  Alles,  was  sie  von  Karköln  za  Lehn  empfangen 
hat,  den  Antheil  an  der  Herrlichkeit  Boedberp,  den  Zull  zu  Kaiserswerth, 
die  Zollrent<.'n  zu  Linn  und  Alles,  was  im  Erzstilt  Köln  und  im  Ilerz.ojiihuni 
.Tüliih  gv]ogen  ist.  llir  lieber  Noflfc  Heorg  («erhard  (iraf  von  .Sülms  .soll 
erben  die  Grafsi  lial't  Horn,  die  IlL'rrliiiikeiten  Weerdt.  Wissem,  Kortrisom, 
Borcbolt,  du'  Vo<rtt>i  von  Toorn.  den  Brabanter  Lamlzoll,  die  Ptaii<lsi  haft  in 
den  gräflichen  (Jütern  in  den  Aomtcrn  Kessel  nnd  Kriekenbeck,  alle  (iiiter, 
welche  von  den  IIerzou;en  von  Brabant  und  Cieldern,  sowie  von  dem  Bischof 
von  Ltittich  als  Grafen  von  Loon  zu  Lehn  gehalten  werden,  sowie  alle  andern 
Güter,  Mobilien  und  Immobilien.  —  Es  folgen  verschiedene  Legate  an  gräf- 
liche Personen:  Bentheim,  Falkenstein,  Brederode  n.  s.  w.  Wörtlich  heisst 
es  dann  weiter:  Item  aen  Hcrman  Diedrich  van  Mielcudonck,  heere  tot  Goor, 
ODsen  toi  aen  de  Mase  genaemt  der  Brabantscn  lanttol;  aen  jonkheer  Balthasar 
Tmn  Mjriendonck  onse  partie  in  die  heerlicheit  van  Hülst  mit  den  incomen 
daertoe  beboorende  en  aldaar  ▼aUende;  item  aen  Trouwe  Agnes  van  Miien- 
donck,  TTonwe  van  Looekeren,  en  karkant,  gekoomen  Tan  heere  grootmoeder; 
ende  aen  Adolph  Philips,  haeren  soon,  en  jaerlike  losrente  van  vifhondert 
Biabantse  gülden,  ende  soo  hl  komt  te  sterben  Toor  ons  testatriee,  yerstaan 
wi,  dat  de  Tors.  Jtoxm  Tao  Lockeren  in  deselTe  rente  succederen  saL  Noch 
»en  jonkher  Kracht  van  Milendonck  onse  halye  heerlickheit  van  Bodtbergen 
bi  Berok  u.  s.  w.  Op  heeden  den  laetsten  october,  anno  1594  stilo  Teteri, 
compareerde  Toor  mi,  Jan  van  der  Wiel,  notaris  publici  bi  den  bore  ?an 
Utrecht  u.  s.  w.  < 

Notarielle  Abschrift  ans  dem  Oranischen  Archiv  Moers,  Nr.  85,  im 
Archiv  TyUen. 

21.  Heirathsrertrag  zwischen  Johann,  Herrn  zu  Milendonk,  und  Maria 
Grfifin  zu  Limburg  nnd  Bronckhorst.      1596,  April  2. 

Der  edle  und  wohlgeborene  Herr  Johann,  Herr  zu  Milendonk,  Diachen- 
feb,  Meiderich  nnd  Benland,  jüngster  Sohn  Dietrichs  nnd  der  Theodore, 
geborenen  von  Bronckhorst  und  Battenbnrg,  Tochter  zu  Rimbnrg  und  Grons- 
feld  selig,  und  die  wohlgeborene  Friulein  Maria  Grttfin  zu  Limburg  und 

*)  Dm  TMtammi  dttrfke  wohl  su  Erhitnitigkeiteii  Anlan  8«g«ben  habeii,  da 
MnroU  die  halbe  H«rrlMhk«it  Boedbe^,  ab  «noh  der  Brabanter  JLandaoll  sweimal 
wmiaobt  worden  aind. 
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Bronckhorst,  Fräulein  zu  Stirum,  jüngste  Tochter  des  wohlgcborenen  Herrn 
Hermuun  Georg  Graf  zu  Limburg  und  Hruiukhorst.  Herrn  zu  Stirum,  Wisch 
und  Brorkelha  '  selicr,  un<l  der  wohlgeborenen  Maria,  geborenen  (iriitin  zu  Hoya 
und  Rrochhau>eu,  Gräfin  und  Frau  daselbst,  schliessen  einen  Hcirathsvertrag. 
Der  Bräutigam  bringt  in  die  Ehe  als  Mitgift  die  Schlösser  und  Häuser 
Milendonk,  Drachenfels,  Meidrrich  und  Reulaud  mit  zugehörigen  Herrschaften, 
Herrlichkeiten  und  G»Tichtsbarkeiten,  sowie  allem  Zubehör,  wie  er  alles  von 
seinen  v<  r-iurl)enen  Eltern  tje^-rbt  hat.  Die  Braut  bringt  in  die  Ehe  4000 
ßeichsthaler.  weU  he  innerhalb  G  Jahren  bezahlt  sein  sollen.  Die  Bruder  der 
Braut,  die  Grafen  zu  Limburg  und  Bronckhorst,  sollen  ihre  Schwester  mit 
Kleidern,  Kleinodien  und  Leibzierrathen  aussteuern,  so  dass  dieselbe  bei  ihren 
Verwandten  und  Freunden  za  Ehren  bestehen  kann,  wie  bei  der  altem 
Schwester.  Wenn  die  Brüder  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Burgkho '  mit 
Zobehdr  gelangen,  so  sollen  sie  der  Schwester  noch  2000  Heichstbaler 
sahlen.  Hierfür  wird  das  Haus  zur  Bnrg  mit  Zubehör  zum  Pfand  gesetzt, 
wofOr  die  Schwester  auf  alle  elterlichen  Güter  verzichtet.  Sollten  die  Brüder 
ihren  VerpAichtnngen  gegen  die  Schwester  nicht  nachkommen,  so  soll  sie 
eine  onTornehene  Tocht^  sein  mit  Anspruch  an  die  Oflter.  Stirbt  der 
Briatigam  vor  der  Gattin,  so  beerbt  sie  ihn  und  behält^  aaeh  wenn  sie  sich 
zum  sw^ten  Mal  vedieirathen  sollte,  die  Leibsacht  an  allen  seinen  hinter- 
lasseaen  Gutem;  stirbt  dagegen  die  Gattin  saerst,  so  behllt  der  Gatte  die 
Leibsneht  an  ihrem  Vermögen*. 

Naoh  dem  Tode  des  letztlebenden  Tbeils  soll  das  beiderseitige  Ver- 
mOgen  an  die  Seitenverwandten  fallen,  von  denen  es  herrfthrt.  Bei  den 
Gntshinsem  soll  alle  Mnnition  und  was  sonst  aar  Wehr  dienlich  nnd  nsgel- 
fest  ist»  verbleiben. 

Ausser  Braut  nnd  Brftntigam  besiegeln  die  Urkunde  der  wohlgeborene 
Herr  Graf  sn  Salm,  Herr  zu  Reüferscheidt,  Dick  nnd  Alfter,  ihr  firenndllch 
lieber  Vetter,  die  wohlgeborene  Frau  Maria,  geborene  QriUtn  lur  Hoya  nnd 
Broehhansen,  Grftfin  zu  Lhnbuig  nnd  Bronckhorst,  Fnxk  sn  Stimm,  Wisch 
mid  Borekeloe,  Wittwe  nnd  Matter  der  Brant.  Anf  Seite  des  Briaügams 
siegeln  die  edlen  nnd  wohlgeborenen  Herrn  Balthasar  Ton  PsUant,  Herr  in 
Renland,  Dietrich  und  Johann  Jakob  Ton  Bronckhorst  nnd  Battenbarg, 
GebrOder,  Freiherren  zu  Anholt,  des  FArstenthums  Geldern  Bannerherren  zu 
Bahr  nnd  Lathnm,  Pfandherren  zu  Bredenfort,  WQhelm  von  Brannsberg, 
Herr  zu  Brohlburg,  Merxeni  und  Alcken,  Maximilian  von  Bronckhorst  nnd 
Battenbiirg,  Fi«  ilicrr  zu  Hatt'  ubiirL'  und  Stein,  Herr  zu  Becht  und  Keren- 
dreoht.  Fl(»rcnz  Hartart  von  den  Butzeler,  Freiherr  zu  Äscheren  und  Langerach, 
Herr  zu  Odenkirchen,  Arnold  Adrian  von  dem  Hylaudt,  Freiherr  zu  Rheidt, 
Herr  zu  Brempt,  liebe  Schwäger,  Vettern  und  Blutsverwandte.   Auf  Seite 


OBorkelo. 

•)  Die  in  dor  Hpiraths>««>r«vlniicr  nn(r<^fillirtpn  FttlU-.  wrnn  Kinder  aus  dur  Eh« 
erzielt  würden,  sind  hier,  du  die  i:^Ue  kiudtriud  blieb,  wcggoltwaun  wurden. 
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der  Bnut  negeln  achlieasUeh  noch  ihre  lieben  Brttder,  die  wohlgeborenen 
Herren  Jost  und  Jobann,  Grafen  zn  Limburg  und  Bronckhorst,  Herren  su 
Stimm,  Wifleh  und  Burglho. 

Abschrift  auf  Papier  in  der  Alfteisehen  Sammlung  in  der  Hofbibliothelc 
SU  Dannstadt. 

22.  Johann  von  Milemlonk.  bezw.  desnen  lievollmächtif^ter  Poter  von 
Sarn,  (Tori<'lits,schreiber  zu^Meiderioli,  wirtl  durch  Herzog  Jubaim  Williulin 
aufs  Xeiit'  Itelebut.  —  159t>,  November  23. 

Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

28.  Reren  des  Johann  von  Grass,  Lizentiat  der  Rechte,  als  BoToll- 
michtigten  der  GebrQder  Kraft  und  Hermann  Dietrich  von  Heilendunckh,  Herren 
zu  Froneobroieh  und  Goir,  über  die  laut  eingereichtem  Lehnbrief  von  dem 
gleichen  Datum  tou  Erzbischof  Emst  von  KOln  empfangene  Belehnung  mit 
dem  Hof  und  den  Gfltem  zu  Horickh,  die  vordem  die  Grifin  Walburgis  zu 
Neuenahr  und  deren  Bmder  Graf  Hermann  innegehabt  haben.  Desgleichen 
aber  die  Belehnung  mit  der  Gruith  in  der  8tadt  Berckh  (Rheinberg).  —  1602, 
März  28. 

Staatsarchiv  zu  Düsseldorf,  Kurköluischc  Lebu.surkuudeu. 

24.  Dieselben  Personen  und  derselbe  Gegenstand  wie  Nr.  22.  —  1602, 
April  2. 

Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

25.  Herzog  Johann  Wilhelm  gestattet  dem  Hermann  Dieter  von  Milen- 
denk,  auf  das  Lehngut,  die  Pley  oder  Herraanuswart  genannt.  dcrJson  ricbniide 
in  den  damaligen  Kriegsläuften  vüUig  zerstört  wurden  und  das  auch  durcii 
die  Ui'berschwemmungen  des  Rheins  und  der  Issel  stark  beschiidiirt  sei,  zur 
WiederhersteUnng  and  Wiederaufbessemng  desselben  3000  Beicbstbaler  auf 
acht  Jahre  aufkunehmen.  —  100&,  Febmar  23. 

Klever  Lebnbuch  1698  8.  181  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

26.  Herzog  Johann  Wilhelm  gestatfot  dem  Johann  von  Myh'ndonk, 
welcher  mehrmals  um  Howilligung  pro  disjxjsitione  testanientaria  vt  l  inier 
vivos  bezuglich  der  Lelien  des  Uerii-bts  zu  Meiderich  und  des  Hofs  /auh 
Eicken  nachgesucht  hat,  darüber  zu  vertilgen,  jedoch  mit  der  Bedingung, 
nur  eine  standesgemSsse  Persönlichkeit  zu  bestimmen,  und  vorbehaltlich  aller 
Rechte  eines  Dritten  und  der  der  Frau  des  Johann,  Maria  Gräfin  zu  Styrum, 
1602  bewilligten  Leibzucht.  —  1607,  Dezember  18. 

Klever  Lohnbuch  S.  171  im  Staatsarchiv  zu  Dttsseldorf. 

27.  Edmund  fn-u\ ter  winl  mit  2<)  Murren  f. and  von  der  Pleyen  belehnt, 
die  ihm  Hermann  I>i<  tri>'li  von  Mylendonk  zu  (ioer  verpfändet  hat,  vurbehalt- 
lich  jedoch  der  Rechte  des  Landesherra  und  des  Ptandherrn  zu  Gboer.  — 
1615,  Juli  20. 

Ebendaselbst  S.  205. 
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28.  Balthasar  Freiben  von  Hilendonk,  Herr  zn  Fnmeiibnich,  SchQnao 
und  Warden,  errichtet  za  Schönau  (in  dem  Hofe  daadbet  in  der  mittelsten 
Kammer),  krank  im  Bett  liegend,  sein  Testament.  Er  ernennt  seinen  liebon 
Sohn,  Janker  Amandas  von  Milendonk,  toq  Jungfran  Hilleken  Branhoif,  seiner 
pfctrauten  Hausfrau,  geboren,  zu  seinem  Universalerben,  die  Unterh;\ltun<^ 
der  Mutter,  so  lange  sie  lebt,  vorbfhalton.  Amandus  soll  seineu  Schwestern 
Maria  und  Agnes,  wonn  sie  sich  verhfirathen,  jeder  OOOü  Ilrabanter  Gulden 
geben,  wie  ihre  Hall>s('hwest(  r  Agnes  vun  ^lileiidonk,  die'  Ifcrrn  Johann  von 
Kessel  zur  Ehe  gehabt,  auch  erhalten  hat.  Ausseidcm  erhält  jede  Tochter 
noch  vom  Testator  2000  Gulden.  Als  Testamentsvollstrecker  bestimmt  er 
Kraft  und  Adolf,  Freiherren  von  Milendonk,  sowie  Adolf  Philipp,  Graf  za 
Horn  und  Herrn  zu  Lockeren,  seinen  lieben  Bruder  und  Vetter.  Zeugen 
waren  Hermann  von  Hirtz,  genannt  Ton  der  Landskron,  Johann  Jakob  von 
Rtreithagen  und  Isaak  von  Streithagen  zu  ürsfcld,  Gebrüder,  Abraham  und 
Mathias  Brüll,  Johann  von  Holsith  und  Joliann  Scheidt.  —  1629,  März  6. 

Ans  den  Prozessakten  Milendonk  gegen  Blanche  Nr*  2890  im  Staats- 
archiv zn  Wetzlar. 

29.  Kodizill  zn  vorstehendem  Testament,  welches  die  Bestimmung 
enthält,  dasSf  wenn  Amandas  ohne  Leibeserben  sterben  sollte,  die  Güter  auf 
eine  d(>r  von  letzterm  bestimmten  Schwestern  fallen  sollten.  —  1629,  M&rz  7. 

Ebendaselbst. 

Kurfürst  Georg  Wilhelm  belehnt  den  lievollmäehtigten  des  Graten 
Dietrich  von  Bronckhorst  nach  Ab^ti  rbm  <]o<  Bruders  der  Mutter,  des  Grafen 
Dietrich  Johann,  Herrn  zu  3Iileiidouk,  mit  dem  Gericht  zn  Meiderich  und 
dem  Hof  zum  Eicken.  —  16:i3,  Februar  28. 
StaatsarchlT  zu  Dasseldorf. 

ai.  Pfandverschreiliung  zweier  Hüfe  Seitens  der  Kinder  Krafts  von 
Milendonk.  —  1634,  Oktober  10. 

Die  Kinder  Krafts  von  Milendonk  zu  Fronenbroich,  Schönau,  Warden 
nnd  Hörstgen:  Gotthard,  Adolf  Walraf,  Hsns  Wolfart,  Maximilian,  Agnes 
und  Anna  Maria  bekennen,  dass  sie  von  dem  Königlichen  Rath  und  Bechen- 
meister in  Gelderland,  Gerbard  Graus,  nnd  dessen  Fwa  Adriana  Danthin 
die  Summe  von  5860  Bdchsthalen  anfgenommen  haben,  nm  Gliubiger  zn 
befriedigen.  Sie  yerpftnden  dafür  ihre  Höfe  Riebrocker  nnd  Hasteishof  im 
Lande  Wachtendonk.  Die  Pfandsehaft  soll  mindestens  sechs  Jahre  dauern, 
dann  können  die  Höfe  wieder  eingelöst  werden*. 

Urkunde  im  Besitz  des  Herrn  Kaplan  Henrichs  zn  Nieukerk. 

82.  Gotthard  Ton  Milendonk  leiht  für  sieh  nnd  seine  Brikder  von  Ger- 
hard Grans  600  Beichsthaler.  —  1688,  Dezember  81. 


Die  Hofe  wurden  nidii  wieder  eingelOtt  lud  gehörten  epKterhin  der  Abtei  K«mp. 
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Wi  (Jodhart  froibr-rr  zu  SliKnduuk  thnn  kund,  ■!  der  ehrcnvoMrr 
Gerhard  <iraus  off  onser  in>tt-ndirh  g^esinnen  und  betjvbrcn  uns  vor>^'ho<5<en 
und  in  bahrem  gclde  au^^lacbt  hat  die  snmme  von  siesshondert  rtich-t haier 
bchalven  die  53^0  reichsthaler  and  also  unsere  golegentheit  gegen  wir!  ig  nicht 
erleiden  kan,  ihm  diese  pfpnnij^e  wieder  zu  erUgen,  geloben  d«eiTan  gebii^-T- 
liche  Interesse  zu  sreben  nach  advenant  fiinf  und  ein  halben  Tom  houdert. 
nacht  jairlichs  33  reichsthaler.  Zar  Sicherheit  werden  alle  Gftter  HOB  Pfand 
gesetzt,  Gegelien  za  kui»  Fn^nenbr««  h,  den  letzten  decemher,  anno  1638, 
Unteneichnet :  (  t.  her  so  Müendonck,  £Uns  Wolfitft  von  Milendonck,  II asi- 
milian  de  Milendcmck. 

Uifconde  im  Betiii  des  Hem  Ki^ha  Henricha  m  Xieokeilc. 

3:{.  Kurfftrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brand»  nburg  .  ru«  u<  rt  Adolf  Frei- 
herrn zu  Mih  ud  -uk  die  bereits  am  23,  Juni  1635  durch  Graf  Adam  V(»n 
Schwartzenberg  als  Pfandherrn  d»-*  Anit«^-^  Huy^cn  •.-^•■hrheiie  Belehnun^  mit 
der  Pley  un<l  ge<(att'  t  di«  >t  iii  zu^leirh  unter  »It  ni  1).  Se  ptember,  3000  Keichä- 
thaler  auf  das  Lehn  aufzunehmen.  —  1654,  September  8. 

StaatsaichiT  za  Düsseldorf. 

84.  Knrfiknt  Friediielt  WÜhelm  belehnt  nach  dem  Tode  Adolfs  Toa 
MyleiidoBk  dessen  Bruder,  den  Freihem  Hans  Kracht  tob  Hylendonk,  und 
gestattet  ihm  onter  dem  16.  November  desselben  Jahres,  400  Beicbsthaler 
auf  das  Lehn  anfmnehmen.  —  1657,  September  10. 

Ebendaselbst. 

3'».  Kurfürst  Friedrii'h  Wilhelm  b^d'-hut  nti'-h  die  S.  hwe->tein  d-  -  Frei- 
herrn Haii>  Kracht  von  Milendonk.  Anna  Maria  und  A^nen  von  .MiUndonk, 
mit  der  Pb*ye  und  gestattet  ihn<-n.  bOU  Uei<  h-thaI»T  darauf  aufzunehmen.  — 
1658,  Januar  4.  (Mit  Ikwilli^ung  dt  *<  Land'  -hcrrn  nehmen  Hans  Kracht 
und  dessen  .Schwestern  auf  <las  Lehn,  die  Pley  genannt,  weite  r  auf  2»;()Ü  Reichs- 
thaler am  11.  April  1058,  öüO  hoU.  Guldeu  am  5.  April  l«5i<,  ♦iooo  (iuldcn 
am  IG.  Oktober  1659,  aOOO  Galdcn  am  19.  Januar  1600,  OUOO  Gulden  um 
1.  April  16(]2.) 

Ebendaselbst 

86.  Karl  Dietrich  Otto  Fflrst  za  Salm  wird  mit  Heiderieh  belehnt.  — 
1668,  NoTember  0. 
Ebendaselbst. 

37.  Die  Schwest.  rn  Anna  Maria  und  Aua«  ^  von  Milendonk  schliessen 
mit  den  Erben  Atlrian8  von  Riemsdick  \vt«^eu  l  incr  von  ihrem  Vater  Hermann 
Dietrich  von  MyNinlonk  horriihrendfu  Schuld  von  40  000  (iulden  einen  Ver- 
gleich, wodurch  die  er  nannten  Krbcn  mit  landesherrlicher  licwilligung  vom 
30.  Juli  auf  »/,  der  Schuld  di.'  Hiuweisunp  in  das  L»din  die  Pleye  erhalten, 
woj,'epen  Hans  Krai  ht  mit  s<  in.  in  '^s  j<-doch  pn>t»  stirt.  —  1063.  (HanS  Kracht 
nimmt  dann  lOGl«  noch  weitere  Kapitalien  auf  daä  Lehn  auf.) 

Ebendaseibät. 
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38.  Ainaii«his  Frcihrrr  von  Mili  iidnuk  «j^iht  :ius  Ihiiikbarkeit  g^'Ueii  s(;in«-n 
lieben  Herrn  niun  un<l  seinen  Vt-ttt-r,  Kr(Mh('rrpn  von  MiNMidonk  zu  Frunen- 
brucli  und  HTtrstgen,  wt  ^cn  viel  nnd  niannitiftiilti^  <'ni)it"iui*;i'jier  und  trent>s><^nt'r 
grosser  Tfut-  und  Wuhlilialtn  die  liallie  Herrschaft  und  Ilerrliehkeit  Warden 
nebst  den  Zehnten  und  Ländereien  zu  Nicderniertz  und  dem  Zehnten  zu 
Niederzier  mit  allem  Zubehiir  s'  inem  lieben  Vetter  MAJÜniilian  Freiherra  von 
Mileadonk,  Herrn  zu  Frouenbruch  uud  Hörstgen,  zu  seinem  Eigentbom.  Zeugen 
waren:  \.  v.  Rhede,  liitter,  Herr  zum  Langeuhorät,  Komthur  vom  Rhein 
und  Is^elätroin,  Johann  Heinrich  Droste,  Herr  zur  Stegen,  Dr.  Hanekrotb  imd 
Heinrich  ]f«iüoer.  ~  Haus  Fronenbnich  1669,  Juli  1. 

Aus  den  Prosessakten  Milendonk  gegen  Blanche  Nr.  2890  im  Staats- 
archiv zn  Wetzlar. 

3n.  T)ie  Sehüften  des  Gerichts  der  Freiherrschaft  Hürstgen  bescheinigen, 
dass  sie  ihr  Herr  Maximilian  Freiherr  von  Milendonk,  Herr  zu  Fronenbruch 
und  Hörstgen,  ersucht  habe  auszusagen,  welche  Gut-  und  Wohlthaten  sein 
Herr  Vetter,  Amand  Freiherr  von  Milendonk,  Herr  zu  Schönau,  Hüls  und 
Warden,  wie  auch  seine  Mutter  und  Schwester  nach  dem  Tode  des  Freiherrn 
Balthasar  von  Milendonk  zu  Sch9nau,  Hflls  und  Warden  jederzeit  auf  dem 
Hause  Fronenbruch  genossen  hätten.  Freiherr  Adolf  tou  Milendonk,  Herr 
SU  Goer,  Kammerpräsident  zu  Speyer,  habe  1629  die  Wittwe  dee  Balthasar 
von  Milendonk  mit  ihren  Töchtern  von  dem  Hause  Schönau  Tertrieben  und 
dieselben  hätten  lange  Zeit  auf  dem  Hause  Fronenbruch  Unterhalt  und 
Zuflueht  gefunden.  Amandus  habe  ungefähr  40  Jahre  seinen  Unterhalt  In 
Fronenbmch  genossen.  Wenn  der  Vetter  Herr  Amandus  sich  habe  „vertreten 
und  lustig  machen  wollen",  so  habe  Maximilian  für  ihn  bei  den  Wirtheu  zum 
Hörstgen  gut  gesnfft.  I>ie  Schüflfen  bestreiten,  dass  ifaximilian  irgend  ein- 
mal den  Amandus  habe  verhindern  wollen,  den  Besitz  der  Frouenbruch-Horst- 
gensclieu  (lUter  anzutreten. 

L'nterschrieben  vom  Ciurichtsschreibcr  Tilmanu  Hermans.  —  Hörstgen 
1674,  Miirz  2r,. 

Ebendaselbst. 

40.  Knrttir^t  Fri»drii  li  WiUndm  lielelint  nach  lian>  Kra<')n>  '{'«"de  auf 
Ritten  di'->>i'n  \\  irt\vf  Maria  Unubb  t  und  deren  noch  ininderjahrii^en  Sohnoji 
(iotttried  l\r:H  lit  Frcihemi  von  Myleudunk  mit  dem  genannten  Lehn.  — 
1682,  Fi  bruar 

Staatsarchiv  zu  DiUtseldorf. 

n.   Kurtiirsf  Friedrich  III.  wiederhidt  die  Belehnuug  für  Mutter  und 
Sohn,  welcher  n.nh  minderjährig  ist.      loyj,  Juui  2. 
Is^buudaäclbät. 

^^2.  Heirathsberedung  zwischen  Uotthaid  Kraft  Freiherrn  Ton  Mflen- 


Herrn  zu  Pley,  und  Margaretha  Elisabeth  Fftifräulein  von  Milendonk 


u^uo  Ly  GoOgl 


Die  Herren  Ton  Mileudonk  aus  dem  (ieacUicciit  der  von  Jlirlaer.  48 


zu  Fronfnl  riich,  Sfhrmau  nml  Hiirst^cn,  Frilulrin  zu  Ifiils  und  Wanlpii.  Clau- 
sula coiKeriK'ns.  Daforno  sochstt^ns  der  franz  unverhofl't  zufall  sich  ln-^i  licn 
würde,  dass  diese  ehe  unfruchtbar  werc,  odt  r  sonsteii  die  crwcckiMide  kinder 
zu  sterben  kommen  sollten,  auf  den  fall  thut  die  fräulein  braut  vermiigo 
erlangter  oktrov  aufgerichteten  testament^  so  hiermit  <  onfinnirt  wird,  oder 
wie  solches  sonst  am  besten  kraft  dem  oktroy  geschehen  kaiui,  alle  ohgeinoltea 
frei-  und  herrschaften,  aktionen  und  gttter  hiermit  dem  horru  bräutigam 
sciieDkeii,  aaftragen  and  zu  dessen  TOlliger  dispusition  stellen.  Zeugen 
waren:  A.  Fetmenger,  Gerhard  Hermans,  Balthasar  Uermaos  und  auf  Seite 
der  Braut:  A.  Loera  and  Hermann  Uarthent.  —  Hörstgen  1695,  Mftrz  2. 

Ans  den  Proiessakten  M Uendonk  gegen  Blanche  Nr.  8890  im  Staats- 
archiT  sa  Wetzlar. 

48.  KOnig  Friedrich  Wilhelm  I.  berollmSehtigt  den  Dr.  Mathias  Knops 
als  Kurator  in  dem  Prozess  der  Hylendonkschen  Olttubiger,  das  Lehngnt  Pley 
zu  Terkanfen,  welches  darauf  an  die  Grafen  von  floensbroedc  gelangt.  — , 
1715,  Setitember  28. 

StaatsarchiT  zu  Düsseldorf. 


IL  Urkunden. 

1.   Th^ilung  der  Brttder  Johann,  Dietrich  und  Heinrich  Ton 

Milendonk^  —  1514,  Januar  28. 

Dis  is  ein  besiegelte  uispraich  tuschen  den  drei  gebruederen  van  Milen- 
donck,  oevermitz  raode  des  fuerstendoms  von  Guilge  zo  Ouilj^^e  gescheit  ist. 

As  missel  gotbain  ind  gebrechen  sieb  halden  zolschen  den  gebruederen 
Tan  Milendonck,  nemblicb  Joban,  Dederieh  und  Hinrich,  von  wegen  der  deilongen 
des  haaS|  herlicheit  und  guedero  zu  Milendonck,  ires  vederlichen  und  moder- 
Uchen  guets,  soe  dat  sie  umb  der  cntscheidungen  wille  uiet  broedcrlich  dan 
vast  onguetlich,  frevelich  und  unfreundlich  sich  onder  malckanderen  dae  ino 
▼orgenomen,  nae  irem  eigenen  seinen  und  willen  etlieher  maissen  gar  unge- 
•ebickelicb  gehalteUf  weit  und  schweirlleli  darinnen  verlauifen  und  dat  seif 
eine  zeit  bis  ainher  beheet.  Doch  nae  tü  und  mancherlei  onerfenmgen  hant 
die  Turscbreven  drei  gebruedere  Ire  sammen  stoiss  und  gebrechen  mit  irs  selfs 
beden  und  begeren  mondlich  und  schriftlich  ain  den  durehleuchtig  hochgeboren 
fuersten  und  herren,  herren  Johan,  alsten  soen  su  deve,  herzogen  zu  Quilge, 
zu  den  Beige,  gruTen  so  der  Marek,  zo  BaTensbecg  ind  so  Katzenellenbogen, 
bracht  und  gelangen  laissen,  der  TurschreTen  seiner  genaden  reden  des  lantz 
▼on  Onilge  hemae  benent  daironune  In  seiner  genaden  stat  Guilge  geschickt 
und  Terozdnet  halt,  umb  dae  inne  in  der  guetlicheit  oder  mit  recht  so  handelen. 
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darommc  wir  mit  vilflirsicher  moohe  und  arb«it  vcrsoicht  und  uuderstanden, 
die  genante  gebruedere  der  deilongen  in  der  frcundschaft  zu  entscheiden,  hat 
niet  stat  moeicren  hain,  dan  die  genannte  gebruedere  taaint  dae  inne  behent 
gebeden  und  Ijcgert  mit  recht  von  uns  dairoever  zu  erkennen  nac  gewoinheit 
des  fuerstendombs  von  Quilge.  Dcmnae  han  wir  mit  gueden  leifiaii  rade  mit 
fleiss  und  arbeit  uns  bedacht  und  erfemiss  gedain  ind  en  Trieden  nit  dat 
suicher  geferlicher  und  onfreundlich  deilongen  znscbOD  gebroederen  tob  ritter* 
Schäften  des  foententhombs  Tan  GoÜge  iet  tü  sndon  gewest  seL  ÄTer  wir 
befinden  solche  aide  gnede  herkommen,  oeTong  ind  gebrachnng  des  fliersten- 
thombs  Ton  Quilge  nnder  der  ritteischaft,  so  dat  der  eiste  soen  havis  und 
herlioheit  des  ainsedels  binnen  sinen  graTen  oder  zennen,  mit  den  gerichten, 
herlieheiden  ind  gereehtigeiden,  dae  die  also  gelegen  sein,  xaTorents  iiiss- 
haTen  nnd  behalden  sali,  wilcb  goet  alt  herkommen  soe  lange  in  gaeder 
ooTongen  ind  gebmichonge  gehalten  is,  dat  solchs  tut  reeht  gehalden  wird, 
in  Sonderheit  angesehen,  dass  lehengaedere  nit  beswert  noch  Tezdeilt  saUen 
'werden  Imissen  wist  ind  willen  des  lehenherm.  Dem  alles  nae  nnd  so  die 
Tugenante  gebraeder  nns  rede  hemae  benent  gebeden  nnd  an  nns  bcgert 
hain,  dairoeTer  mit  recht  in  erkennen  in  maissen  Tnrsehreren,  so  sprechen 
wir  Teiordnete  rede  nae  befindongeu,  oevongen,  alden  herkommen  nnd 
gebniiehonge  des  foerstendomps  Ton  Quilge  vnr  recht,  dat  Johan  Tan 
Milendonek  als  der  alste  soen  dat  doss  zn  Milendonck  binnen  seinen  graTen 
nnd  ederzennen  zoTtvrentz  nisshaTen  nnd  behalten  sali  mit  der  hoicheit, 
diensten,  geboiden  nnd  To^oiden,  mit  den  gerichten  hoch  ind  nedcr.  Sulches 
allit  en  sali  Johan  iu  siner  forderdeilongen  nict  afslach  gerechent  werden, 
dan  wat  funler  dan  vurachrcvcn  van  erftzalcn,  reuten  ind  gereidcn  guedercn 
aldae  in  di  r  h<  rli(  heit  «vier  andt  rswa*'  diürzii  gehoericb  ist,  sulleu  die  drei 
gcbroedcr  van  Milendonck  vurumant  zo  tielicher  dcilonge  stain  und  sulleu 
dairzu  ire  freunde  keisen,  uml»  die  vurf^enante  ^ucder  in  drei  gliche  deil 
soe  vill  moejjlicb  z<>  vorgleicbcn,  docli  sollen  alsdan  die  gekoren  freunde 
Joban  vurscbrevcn  dat  deil  dem  bauise,  dat  «^elej^ens  is,  vur  <ein  gedeils 
zofoigen.  Ouch  is  mit  grsproebeu,  dat  wilcber  broeder,  der  in  die  berlicbeit 
wie  vurschreven  gedeih  winli  t,  oft  der  zu  seiner  onbezalung  des  bocden 
bedürfte,  uuib  seine  giible  ind  reute  u^/oin  iiden,  sali  des  beiden  aiu  dem 
vaide  oder  seboltis  daeselfs  gesinuen  und  sali  enie  nit  geweigert  werden, 
alles  beheltlich  der  herlicheit  iu  irer  hoheit,  geltoide,  verboide  und  gerechtigeit 
ZO  bliTen.  lud  sein  dieser  Sprüchen  drei  gemacht  gclieh  landen,  der  jeder 
TnrschreTen  broder  eine  ontfangen  hedt.  Dia  alles  zu  ewiger  ertlicher  vestiebeit 
also  wie  mrschreven  gehalten  zo  werden,  so  han  wir  "Paira  van  Harre,  land- 
dmst,  Dederich  von  Koirtscheidt,  erfl»ofincit»ter  des  lands  von  Guilge,  Raebet 
von  Plettenberg,  hauishofnieister  ind  anibtmnn  zu  Bcrchem,  Wilhelm  von 
Gertsenf  her  zo  Sinssich,  ambtman  zo  MonstercifFel  ind  zo  Euiskirchen, 
Carvsillis  von  Pallandt,  her  zo  Hreideubendt  ind  ambtman  zo  Bössclcr,  Wernher 
Ton  PaUandt,  ambtman  zo  Wassenberg,  Johan  von  Pallandt,  her  zo  Wilden- 
berg, so  Berghe,  zo  Vrechen  ind  zo  Bachem,  amptman  zo  WiUemstein, 
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Hennan  von  Hochsteden«  ambtman  zo  des  Greven  Broch,  as  rede  des  lands 
Ton  OnUge  von  nnaen  genedigen  lie&ten  herm  herzog  zo  Onilge,  zo  den 
Berge  vnrgenant  zo  diesen  vnrgenanten  sprach  verordnet,  ingeelich  von  nns 
seinen  Insiegel  ain  diesen  vnrschroven  rechtspmch  nnd  brief  gehangen,  der 
gemacht  ind  gegeven  is  zu  Gnilich  In  dem  jair  ons  herm  as  man  sehroif 
nae  der  gebnrt  Christi  nnsera  herren  dnisent  vonfhondert  ind  vierzehen,  nf 
den  irsten  saeterdag  nae  sanct  Panwels  dag  conversio. 

Abschrift  anf  Papier  ans  dem  16.  Jahrhundert  im  freiherrlich  von 
Harlbchen  Archiv  zn  Dreibom. 

2.  Dietricli,  Herr  zu  Milendoiik,  bezeugt  die  Vererbung  der 
Herrlichkeit  Opey  von  seinen  Vorfaiiren  auf  Johann  Hurdt  von 

Scliüneck.  —  1543,  November  6. 

Ich  Diethcrich,  here  zu  Mileudoiick,  zu  J>racbeüfels  und  zu  Meiderich, 
drost  zu  Montfurt,  doen  kunt  iillen  und  jeckliehen  richlcrn  und  geriohten, 
den  dis  offen  plaeat  furbracht  wird,  ourh  sehen  ofte  hoeren  lesen,  biemit  als 
für  ein  gczuich  der  warheit  bt-kcnntiulo,  mir  wissich  und  kundich  sein,  das 
weilant  meine  werdi^e  lievf  iuuht:re  (b'r  {gestrenge  eruveste  und  frome  her 
.Tohan  van  Mirlar,  here  zu  Miiendunck,  ritter,  mit  weilant  der  dugeidiaftiger 
und  fromiueu  l'rauen  Coenen  van  Birgel,  ehelig  und  naturlicher  dochter  des 
gestrengen  ernvcsten  und  fromcn  hercn  Engelbrocbta  Nydt  van  Birgel,  ritters, 
erbmarschalks  des  furstenthumbs  GUlch,  sn  ehe  gegrieffcn  hat,  der  aller 
seien  gott  bcnade.  und  stacnder  und  werender  ehe  haven  itzt  angezeigte 
efaelttde  die  herlicheit  Opc  mit  allem  seine  in  und  zubehoer  besessen  nnd 
gebraucht  und  sogemelte  frane  Coene  vnrschreven  den  vurschreven  minen 
«neheren  mit  dot  verfallen,  nnd  zwei  ehdige  kinder  nach  sich  verlassen,  die 
onch  mit  dode  verfallen,  hat  folgents  gedachter  meine  anchere  znr  zweiter 
ehe  mit  weilant  der  doegenhaftiger  nnd  fromor  franen  Bellen  Steck,  firanen 
sn  Hilendnnck,  gegrieffen  nnd  bis  in  seinen  sterftag  die  vnrgenante  herlicheit 
Ope  mit  allem  seinem  in  und  zubehoer  vestlichen  nnd  friedlich  besessen, 
genutzt  nnd  gebraucht.  Nae  wilches  vilgemelten  meines  anchem  doetlioh 
allgank  ist  gedachte  fraue  Belle  Steck,  meine  anchfhinwe,  in  wedoms  statt 
▼erblevan  nnd  hat  weilant  der  emveste  nnd  firome  Johan  Hurdt  von  SchOneck 
als  man  und  mombir  der  dugcuthaftiger  und  fkomer  Johanne  Tan  Birgelen, 
seiner  ehelig  hausfrauen,  der  vnrschreven  fraue  Coene,  eheliger  und  natürlicher 
suster,  die  vur  angezeigte  herlicheit  Opc  mit  allen  seinen  in  und  znbehoer 
an  sich  gesobiai^en  und  genomcii.  l'rkund  dt-r  warhrit  mcius  iniiiutMi  auge- 
boren Siegels  befunden  getruckt  am  dienstach  uae  aent  Huperts  tag  des 
heiligen  bischotYs.  anno  drei  und  vierzig. 

Notariell  beglaubigte  Absehrit't  in  der  Alltcrschen  Sammlung  iu  der 
Uofbibliothek  zu  Darmstadt,  Bd.  XXXIV. 
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3.  Kabinetssclireibeu  Friedrich  des  Grossen  an  den  Fürstbischof 
von  Lüttich  in  Saciien  der  Herreu  von  dem  iuiesebeck  wegen 
der  Grafschaft  Horn.  —  Berlin,  1755,  November  22. 

Von  gottes  gnaden  Friderieh,  könig  in  Prenfien,  marggraf  sn  Branden- 
burg, des  heil,  römischen  reichs  ertz^käramerer  nnd  chnrfürst  u.  s.  w.  unsere 
freondächaft  und  was  wir  sonst  mehr  liebes  und  gutes  vermögen  zuvor. 

Hochwtürdigäter,  durchlauchtiger  tUrstf  trcuudlich  lieber  vetter. 

Daß  wir  an  ew.  liebden  gegenwärtiges  sclireiben  an  erlafien  uns  die 
ehre  geben,  darzu  Teianlafiet  nns  die  von  nnserem  kanunerfaerm  Karl  Ludwig 
▼on  dem  Knesebeck  Tor  sich  nnd  namens  seines  vettern  WiUielm  Friedrich 
Leopold  TOD  dem  Knesebeck  bei  ans  flbergebene  nnterthftnigste  vorsteUnng 
und  bitte,  nm  ihm  unsere  assistens  nnd  vorwart  dahin  angedeihen  an  lafien, 
damit  er  wegen  iieinea  gerechten  anspmches  auf  die  snccession  in  die  von 
dem  hochstift  Lflttich  bishero  detinirte  freie  reichsgrafiichaft  Hoom,  womög- 
lich ohne  prooessnirliche  weitemng  aar  satisfaetion  gelangen,  oder  doch  des- 
halb eine  gütliche  ansknnft  befördert  werden  möge.  Ew.  liebden  wollen  wir 
mit  weitUUfiger  aafQhrang  der  vor  den  p.  von  Knesebeck  streitenden  rechts- 
gründe dermalen  nicht  beschwerlich  fallen,  sondern  nur  dieselbe  ersuchen, 
sich  aus  dem  hiemeben  gefügten  impresso  gelegentlich  vortragen  an  lassen, 
Weichenfalls  wir  uns  von  ew.  liebden  erleuchteten  eindcht  und  belobten  instis- 
eifer  gewiß  versprechen,  dieselben  geruhen  werden,  die  gerechteame  des  p. 
▼Ott  Knesebeck  und  seiner  mitinteressenten  nicht  allein  anzuerkennen,  sondern 
auch  die  billigkeit  einzusehen,  dieselbe  in  Torenthaltung  des  ihrem  Stamm- 
vater vorlängst  gebllhrten  und  auf  sie  transmittirten  successioiLsreebtes  uicbt 
länger  zu  kränken,  vit^lmebr  die  Verfügung  überall  dahiu  er<;Lheii  zu  laCeu 
belieben,  damit  deu  sui^ilioanleu  das  alt viiterlii  hr  liili  ii'()ininissuin  der  graf- 
scbaft  Hoorn  wiederum  eiii;:eränmet  oder  ihm  dueh  deshalb  j^olchc  annehm- 
liche vergleichs-vüf.selilage  gethan  werden  mögen,  wodurch  er  und  seini'  mit- 
intercssi'iiten  billijr  mäßig  indi-innisiret  und  weitläufigen  juncfühändel  ver- 
mieden werden  kiinnen.  Ew.  liebden  ersuehm  wir  uni  «'ine  s«dche  Iteliebige 
einleitung  der  saehe  angehgenilieh  und  werden  uns  dage«xen  ein  besonders 
vergnügen  sein  laßen,  demselben  in  solchen  und  anderen  vorfallen  thätig  zu 
zeigen,  wie  sehr  wir  ew.  Ii*  bili  n  zu  erwciöuug  angeueluuer  Ireuudvetterlicher 
gefälligkeiten  stets  geflißen  beharren. 

Berlin  den  22^  november  17ft5. 


Originalsehreiben  im  Arehir  Karwe.      (gegengez.)  Podewils,  Finckenstein. 


£w.  liebden 


An  den  herm 
bischof  von  Lttttieh. 


freundwilliger  vetter 


F. 
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IIL  Gescliiclit liehe  l  t  Uersielit  über  die  hf^i'iithkt^H 

FroMB¥racb  war  en  Lehn  der  Cmfeo  tuo  «Kfid^m.  Jju  J  i:siH  wu|>fii4ir 
es  Jfokum  tob  StnloB  tou  Gnfea  Kdnaid  ¥<«  f «»:ld*^  ' :  1  itüt  n-t  J«i)iaiiij 
TOB  WaehteBdoBk  BesHsfr,  er  Dnwiite  lllaV  aiit  iriiKsai  NHI*^i  vwn  Vtuu^^ 
broeke      Gewyjaete*  sob  Lasdfhed«usba»d  ntnil^di':  Hli)  «tilt«;ij  hut/*^ 
TOB  Vlodorp  «Bd  seine  G*tti&  Di«übeUi  t<id  WiM'liuiid>^  «iiii«'  K^iimIU  /m 
FroBOBlvBck  Batten  Schwester  Aihm»  ward«  Outtiti  Juiumt»  tyUitlkrt  «u« 
OblwjBdoiX,  gieidrisdieB  Hofiaekitm.    Ilr  Tociiü'ntmiiii  WiU<*tliit  %uii  <«g«ir 
BOBBt  skk  Herr  n  Fnmenbrach.  mcib  (Mibn  Wilh'iliii  trbKt  mi  «'  Nutriiit^i 
1490  TnoBbioek  dea  HeiBog  Aduii  vub  {i^d*tru  tu  l^u  »ul.  duniit  «iibU'i 
hiB  Difk  TOB  BroBekhassl,  seis  SebwiegerMuhm  dsnit  bitWiut  »«-fd«^  Jumu ' 
Letrteter  asBat  sich  duB  ib  der  Folgt  Uwr  jbu  »oiMsubru'^b.  J'4<  }v'lm*»ui 
des  1490  beldutten  Wilbeba  tob  Goer,  £UsBb<sÜi,  beirtttbid«-  den  lijiU:f  J*t\tmuu 
TOB  XoBtfDrt.   Ihre  Toditer  Vracbte  Goer  Bnd  KruBOubrutb  nii  d«iu  Hut^ 
gnhn  Ootthard  tob  Dradbenfele.  I>un-b  die  ErhU/fhuir  J  »nM'bniif kI»-  gt'UiiiKU 
Fronenbruch  sodann  as  die  Herren  von  Mileudouk.    I'<'b«ir  di»-  Kik«*«  '  ' 
Fronenbruchß  ab  gddri^(.L*'^  Leiiu  eniLalt  '  in«  <  i';i'<  iii      i  Fr<»/,i-!--,ik«,«  ii  * 
Vom  .1.  1637  folL'»'i»d*'n  Par-üH:  (rottLard  ?  r»  ili'  rr  /.u  il ii<  i.<lui<'  i  uu«]  dimi  u 
Voreltern  die  von  ilii*-iiduii' k  lial.t  n  da*  Hau»  Fr(»»-iJ»'iibni' It  t^uimii  d»-ii.  l><»rf 
Hörstgen   mit   allem   ZulM-hör,   Markt,   Markt r'  -htt-u.    Nut/un^'.u,  J1i'iiL»-ij, 
(leliillen.  St-haizangren.  Civil-  und  Kriminal-.Iun^'iiktiMn,  ullf-r  "i..  ri.».f rlj.-iiK<  it 
und  <jer*^''bti£:kf it,  viel  länger  dtnn  Men>cbtn  Otdenk'  ii  »-rtt  ,'  in  ii  inu^.  vou 
deiu  Herzuj^thum  Ge!d*.ni  zu  Lebu  L'^rt rafr-r^u.  Ein  Beri-  Lt         J.  J'i»;  ular 
H«)r^iL'''n-Fron«.'nl)nich  ■'   führt  an,   da*si  das  .Scblosr  f  r"n"  tjliru'  ii    um  vnr 
Tbiinneii.  Wa:<sertrräben  und  Brücken  virst  hen  sei  und  dazu  a!.-  Iüh ,-- i...ti 
liebes  Land  U)  Mortren  Garten,  100  Morgen  Aekerlaad,  (>0  Horgt-u  i^i-udcu 
und  eine  Hutunt:  gehörten. 

Die  Herrlichkeit  Hörstgen,  an<  t  in<  in  Kirchdorf  mit  *-\niy*-u  iiuili«  K«-udt  ii 
Höfen  bestehend*,  nuifasste  im  ^.  ITIH  mit  Fr«in«inhrui  h  /.ur;.iiiHi«ii  »im«» 
Bezirk  von  1636  Morgen  mit  ^"^  Kiuwohnem '.  ]>as  Uort  lay  JO  Wuitjtiw 
TOB  SchloBS  Fronenbrnch,  wu  der  Beüitzer  der  Herrlkbkeit  wobnu-,  «  Mtlwut «. 

I  Rt'd  in(7hov(  n<t'-1i«>  Sammlmkg  X,  S.  118.  Dm  Lolui  w«r4  >4i  <W  <  r^M^i« 
„Barg  Vroneiibrut^tk"  gtujumt. 

*)  NijUoff,  GcdenkwaanlighedMi  U,  IM».  tA. 

>)  Ebond*  IV,  R<)gett  86A. 

«)  StMkMNibiT  sa  WctiOMT,  M.  Nr.  Ml 

•)  Bericht  dM  RofrirtlM  0»b«l  an  lUiAinberg:.  aageflUift  In  Pi '  k  •  M^/MalM'.hrtf«  Ul, 

8.  487,  wo  sich  norh  sonst igp  intcrossHntt»  Xh^  hricht^n  üb«  Vnntmiitnrh  Ofld  «Hm 

im  J.  ITW)  stattgehalite  Taxation  ihr  Ht«rrli<  lik.  it  tiii<l«-t. 

Vgl.  Annaloii  tl<'s  liist.  V.riiim  f.  •!.  Nii  ■!»  rrh«iii  XXXIX,  fl.  ff. 
7)  von  Miilinaun.  Stati-^tik  il.s  Uug.-BeX.  LHUiMjltiorl  1,  H.  JIMS^Ä 
l'»t  ks  MoiiaUschrilt  III,  S. 
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Letiteier  beuspnichta  fttr  die  Herrlichkeit  die  BeiehtomnittellMkikeit  V  was 
ihn  aber  nieht  abhielt,  seine  Besitznng  als  Lehn  der  Grafschaft  Moers  sowoU 
▼on  den  Prinsen  von  Oranien  als  von  den  KurfUrsten  yon  Brandenbnrg  n 
empfangen. 

Wahrscheinlich  hat  sich  der  Anspruch  auf  Beichsfireiheit  ans  einer  Laeten- 
oder  Knnnoeden-Oeriehtsbarkeit,  welche  den  Bestttem  Fronenbmchs  im  Dorf 
Hörstgen  anstand,  entwickelt.  Thatsttehlieh  gehSrte  die  Herrlichkeit  Hörstgen 

anm  Ftlrstenthnni  Moers  und  in  der  Eigenschaft  als  adliges  Lehngut  mit 
eigener  Gerichtbarkeit  und  sonstigen  Prärogativen-  also  im  18.  Jahrhundert 

zum  Kuiiigrcich  i'reussen.  Mit  Kiirkülu,  welches  »'ine  RfichsuninittilbarkLil 
der  Herrlichkeit  bestritt  und  bi  hauptete,  das  Kin  bilorl  Hürstgeu  liabe  Irilher- 
hiu  zum  Amt  Rbeiiiberg  gelii»rt\  waren  die  Besitzer  von  Hörstgen  in  lort- 
währende  Streitigkeiten  verwickelt,  rrozf  sse  darüber  schwebten  noch  beim 
lleichskammergericht,  als  dasselbe  aufgcbulu  n  windi  *. 

Das  Kirch.spiel  Hörstgen  hatte  ,<<'liuu  vor  dem  Jahre  It;24  ein  eigenes 
reforniirtes  Konsistorium  und  der  rftorniirte  Pfarrer  nahm  mit  Dispens  und 
Konsens  „des  gnädigen  Landcsherru**  Tramint^eii  sulfher  heirathslustigen 
Personen  vor,  welchen  das  (Jesetz  anderwärts  unülicrsteiglichc  .Schwierig- 
keiten in  den  Weg  legte  \  Die  Hinkünfte,  welche  hierdurch  „der  Landes- 
herr von  Hörstgen'*  bezog,  sollen  sich  in  eiuzeiuen  Jahren  bis  zu  200  Tbaler 
belaufen  haben. 


Nachtrag. 

Ein  Brief  Johanns  yon  Ulrlaer,  Herrn  su  HUendonk,  an  Bitter  Knno 
von  dem  Eichhorn  zu  Aachen  gerichtet,  findet  sich  in  Qniz,  Geschichte  der 
St  Peter-Pfarrkirche  S.  82.  Der  Brief  ist  nicht  datirt,  da  Knno  von  dem 
Eidihom  im  Jahre  1487  starb  (Tgl.  Loersch  in  den  Aanalen  des  bist  Teveins 

f.  d.  Niederrhein  XXI.  XXII,  S.  252),  so  wird  der  Verfasser  des  Briefes 
derjenige  Johann  von  Milendouk  sein,  welcher  Schwiegersohn  Heinrichs 
Scheiffart  von  Merode-Heramersbach  war  (vgl,  oben  S.  15).  Johann  scheint 
Forderungen  an  die  Stadt  Aachen  gehabt  und  deshalb  wiederholt  einen  Ver- 
gleich vorgeschlagen  zu  haben.  Da  die  Stadt  ihm  aber,  nach  dem  Schreiben 

*)  Die  PwMMfcton  Im  8fe«Mi0»nhhr  sa  W«lslar  «athalten  ein  Originel-liemlat  des 
Kaisen  Leopold  vom  J.  1700,  worin  gesu^'t  wird,  dass  KUlgor  (Gotthiird  von  Milendonk) 

sowohl  wcfjon  soiufr  Person,  nls  auch  dor  Ilerrlichkoit  Ht>rstfjon  dt»m  hoil.  rilmischt-n 
iteich  iuunitt«lbar  unterworfen  sei,  also  vor  keinem  Gericht  ougokla^  werden  könne, 
noch  davor  aa  eraeheinen  'bnmoihe. 

Prozessakten  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar,  Milendonk  Nr.  2882.  Die  PrttrogatiTe 
scheinen  in  dor  Ausdvlinung  tUatattohlioli  bestanden  SU  h^hon,  wie  eie  die  oben  erwaimtie 
Citation  vom  J.  1637  aniUhrt. 

s)  Annalea  d«e  bist  Yereiiii  f.  d.  Niederrhein  XXXIZ,  8.  80. 

*,  ITauptsttchlich  wogen  GeriobtetMvkeil  irad  Jagdgereohtsamcn.  Vgl.  Annalea 
XXXIX.  S.  29.  Die  Verbrennung  des  von  dem  Flerrn  vf»n  Mibmlonk  aufgerichteten 
Qalgemi  (Ualsgericht)  wird  auch  in  den  Prozessakteu.ul«  im  J.  1Ü36  vorgetalleu  erwKhnt. 

*)  Eine  Ansahl  iolcher  Tmnangen  sind  migefttbfft  in  P  i  e  k  i  Monateaehiift     &  487. 
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zu  nrtheilen.  riWrhani.t  ni  'ht  antwortete,  90  gub  Johann  Ton  Mirlft«^r  dem 
Kuno  von  dt?m  Ki«  hh'trn  kun  l.  da«>  »^r.  fills  y-ne  <tMnt»twei;en  in  An-^prueh 
irt'nomraen  würde,  di^^serhaU»  unange!«ibtfn  (onWdodvuk»  bleiben  wölk«.  Hin 
weiteres  Zeu^mi^^  Ober  diese  Anireleirenheit  ist  bisher  nicht  bekannt  i:evv»>rden. 


Als  1367  Werner  Herr  zu  Tumbur^  und  seine  S.djne  Konrad  und  Friedrich 
sich  mit  den  Verbündeten  des  Landfriedens  zwischen  Maas  und  Kheiu  we^ö 
Yerschiedener  EntschAdigiingeii,  welche  äie  gefordert  hatten,  verglichen,  wtirde 
IL  A.  aoch  bestimmt,  dait  Jakiib  Ynm  Miriaer  (s.  oben  S.  18)  das  Ha«i  KoBlfofl 
im  Oeldiisehoi  aa  Hern  Johann  Ten  Keasel  llbergebea  solle.  Die  Gesehwotenen 
des  Laadfriedensliands  wflrdoi  dem  Jakob  einen  Tag  ansetien,  aa  welchem 
üun  dueh  den  Henog  von  Jttlich,  sowie  andere  Herren  nnd  die  Stidte  des 
Laadfriedeasbonds  Beeht  gesproehen  wlirde.  (Maanser.  Bonss.  foL  946  ia 
der  KOnig^eben  Bibliolliek  sa  Berlin.) 


Ein  Aachener  Dichter  des  14.  Jahrhunderts. 


Vuu  C.  Nörreiibei'g. 


Die  Pcrganientlian(ls(  liritt  in  (^uart  Nr.  332  der  Aiuplonianu 
in  <ler  lvüiii«rliclien  Bibliothek  zu  Kifurt  stanmit  aus  Euirkiiul, 
wo  sie  ilnvii  Hauptinlialt  im  14.  Jahrhuudert  erhielt.  (Vgl. 
Schum,  Beschreibeudes  Verzeichniss  der  Amplouianischeo  Hand- 
schriften-Sammlung zu  Erfurt  S.  566  ff.)  Gegen  Ende  des  14. 
Jahrhunderts  war  sie  in  Aachen;  dort  hat,  wie  es  scheint, 
eine  und  (liesolbe  Hand,  wenn  auch  mit  unfjfleicher  Tinte  und 
unirleich  starken  Ziiiron  dvn  leeren  Kaum  der  ersten  und  letzten 
Hlatter  mit  einer  ganzen  Anzahl  verschiedener  Kleini^rkeiten 
aus^^eliilit,  von  welchen  die  für  die  Gescliichte  der  Katharinen- 
kapelle  beim  Aachener  Münster  werthyoUen  in  dieser  Zeitschrift 
Bd.  X,  S.  95 — 137  ausgenutzt  und  yerdffentlicht  sind  von  Herrn 
Geheimrath  Loersch,  dessen  Freundlichkeit  ich  es  verdanke, 
auf  die  lbl,i;-enden  Stücke  liinirelenkt  zu  sein. 

Es  sind  dies  (mit  Sclnims  Xumeriruntr)  zunächst  eine  Anzahl 
Gedichte,  in  deutscher  Sprache  ein  politisches  (Xr.  S),  fünf 
lyrische  (Nr.  4,  G',  J),  Iti,  20)  und  ein  Bruchstück  eines  melir 
didaktischen  (Nr.  17);  in  lateinischer  Sprache  acht  (Nr.  5,  6'*, 
10,  12,  13,  19,  24,  25,  26);  femer  zwei  Weihnachtsgesänge 
^Stjs  wilfekomen*'  und  „Gloria  in  excelsis"  mit  Noten  (Nr.  21  und 
'21),  ti'i'ner  Sanunhumvn  von  KV  im  Wörtern  mit  Versuchen  von 
\'rrsen.  deutsch  (Nr.  IS)  und  lateinisch  (Xi'.  11,  18'',  19  und 
ein  von  Schum  übersehenes  Stück.  Rl.  105  vor  Xr.  21);  dann  ein 
lateinisches  Stück  in  Prosa,  übersclirieben :  „Protestacio  laudabilis 
in  disputacione  a  respondente  premittenda**,  anscheinend  ein 
Formular  für  die  Rede  des  zu  promovirenden  Respondenten  bei 
Disputation :  schliesslich  ärztliche  Rathschlä^c :  Rezepte 
Uscher  Sprache  (Xr.  22'j  und  in  hiteinischer  (Nr.  23  und 
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28)  und  Vorschriften  für  den  Aderlass,  deutsch  (Nr.  22>).  Die 
meisten  dieser  Stücke  sind  ziemlich  schwer  za  entziffern. 

Der  Schreiber  dieser  Stücke  war,  wie  Loersch  a.  a.  0. 

nachgrewiesen  hat,  Kapellan  an  der  Katluiriiionkaj^elle;  als  solchen 
neiuicn  Petor  llankart  die  StadtroclinuugtMi  von  1385/86, 
Johann  Harha  die  von  1894 '1)5  ([.oltscIi  a.  a.  O.  X,  S.  97, 
T.anront,  Stadt  rech mmgen  S.  34(3,  Z.  82  und  8.  398,  Z.  39); 
die  Waarenpreise  Bl.  2  (Schum  Nr.  7)  beziehen  sich  auf  139.1 
und  1392;  der  tenninus  ad  quem  ist  1398  (Loersch  S.  101);  das 
politische  Spottgedicht  (s.  u.)  lässt  sich  am  besten  aus  den  Zuständen 
der  Mitte  dieses  Jahrzehnts  verstehen:  die  irrosse  Wahrscliein- 
liciikeit  ist  also  liir  Barba,  d.  i.  wohl  =  Bart  als  Schreiber. 

Ob  auch  als  Verfasser?  Direkt  daireiren  spricht  nichts, 
dafür  Folgendes.  Zunächst  sind  die  poetischen  Stücke  sicher- 
lich nicht  von  aussen  nach  Aachen  unportirt  worden;  schon 
Loersch  hat  daraufhingewiesen,  dass  eins  der  lateinischen  (unten  II, 
Nr.  3,  Schum  Xr.  10)  die  Heilige  der  Katharinenkapelle  zum 
Gegenstand  hat;  in  drei  andern  kommt  der  Xame  Kandns  vor 
(2.1-..:  r)ji:  8, Ii);  die  dentschen  Stücke  /eifron  da,  wo  nicht  ein 
anderer  mit  Absiclit  verwendet  ist,  den  Aachener  Dialekt  und 
Schreibgebrauch,  der  nurgends  mit  den  Rennen  in  Widerspruch 
steht,  wie  wenn  etwa  Umschrift  aus  einem  andern  Dialekt  statt- 
gefunden hätte;  der  Aachener  Gebrauch  des  Akkusativs  statt 
des  Dativs  erscheint  oft:  dich  statt  dir  1,?;  mich  statt  »m>  3,i.«; 
5,:;  (),-'.•;  si  statt  cir  8,11:  4.1!;  der  Aachener  Ursprung:  '^t  also 
zweifellos.  Dass  der  Schreiher  sich  auch  mit  Dichten  beschäf- 
tigte, zeigen  die  Keimsainmlungen  mit  einirestreuten  Ansätzen 
zu  ganzen  Versen;  dass  er  gerade  diese  Gedichte  nicht  nur 
geschrieben,  sondern  auch  verfasst  hat,  schliessen  wir  aus  der 
Art  und  Weise,  wie  er  mit  ihnen  verfährt:  zwei,  das  deutsche 
Nr.  4  (Scliuni  Xr.  9)  und  das  lateinische  Xr.  3  (Schum  Xr.  10), 
hat  er  zweimal  auigezeichnet.  das  erstere  mit  kleinen  Varian- 
ten; das  erste  deutsche  Lied  (Xr.  2,  Schum  Xr.  4)  ist  in  zwei 
Aufzeichnungen  da  (ßl.  1  und  8),  die  in  Vers  1,  3,  5,  6,  8,  10 
völlig,  in  Vers  12,  14  zum  Theil  gleich  lauten  und  in  den  übrigen 
metrisch  und  inhaltlich  von  einander  abweichen:  ein  klemes 
poetisches  Kunststück,  welches  man  vielleicht  für  sich  selbst 
niederschreibt,  aber  nicht  leicht  von  einem  andern  abzuschreiben 
und  weiter  zu  überliefern  in  die  Tiairc  kommt.  An  mehrern 
Stellen  endlich  hat  der  Schreiber  Worte  im  Text,  welche  ganz 
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Avolil  in  vSinn  und  Keim  passen,  also  nicht  gnt  durch  Gedächtniss- 
irrthuni  liinein  gekonnnen  sein  können,  getilg-t  und  durch  andere 
ersetzt,  so  2,i4  der  ersten  und  2,i3  der  zweiten  Fassung";  3.s; 
6,1»;  alles  Umstände,  die  sich  nicht  besser  erklären  lassen,  als 
wenn  man  Barba,  den  Au^ichner,  auch  für  den  Dichter 
hält.  Dafftr,  dass  die  deutschen  und  die  lateinischen  Gedichte 
vom  selben  Verfasser  sind,  zeugt  die  Aehnlichkeit  und  Gleich- 
heit des  Metrums,  auf  welche  die  Ueberschriften  der  lateinisclien 
(jcdichte  noch  besonders  aufmerksam  machen.  Verbreitung 
sclieiuen  seine  Lieder  nicht  gefunden  zu  haben,  es  war  mir 
wenigstens  nicht  möglich,  anderwärts  Spuren  zu  entdecken, 
auch  nicht  in  der  Limburger  Chronik,  welche  nur  nahe 
Verwandtes  (zu  3)  enthält  (Kap.  67,  zu  den  Jahren  1862—65). 
Die  Lieder  lesen  sich  flott  und  angenehm,  doch  smd  sie  wenig 
konkret  und  individnell  und  scheinen  mehr  Produkt  Oberlieferter 
Motive  und  Technik  als  der  Individualität  des  Dichters.  Diese 
tritt  mehr  in  dem  politischen  Gedicht  hervor.  Dasselbe 
steht  in  vier  Abschnitten  vertheilt  auf  Bl.  2 ;  den  Anfang  bezeichnet 
eine  schwer  lesbare  Ueberschrift  mit  starken  Abkürzungen,  zwei 
Worte,  hinter  denen  noch  die  Buchstaben^oA  mehr  zu  vermuthen 
als  zu  erkennen  sind.  Gleich  der  erste  Vers:  «TFot  gais  du 
bussehof  happerieseh*' ,  „Was  sagst  du,  Bischof  BAubertasche^ 
(huppen  =  arripere,  celeriter  rapere  etc.  Kilian)  bezeichnet  den 
Gegenstand  des  Pamphlets.  Welcher  Bischof  gemeint  ist,  ergibt 
sich  zum  Theil  aus  der  Walil  der  niederländisclien  Si»rache  für 
einen  Abschnitt  (v.  37 — 58),  also  wohl  einer  auf  niederländischem 
Sprachgebiet;  dann  aus  der  Wahl  des  Oberdeutschen  für  andere 
Abschnitte  (v.  59 — 78),  welche  mit  ihrer  Orthographie  (t,  p  fttr 
d,h,ef&iö,(mGiian)  die  oberdeutsche  Sprache  des  Angegriffenen 
verspotten  und  ihn  geradezu  emen  Baiern  nennen,  v.  74: 
Fach  tich  payer  rß  dem  lande.  Alles  dies  lässt  kaum  einen 
Zweifel  daran,  dass  kein  anderer  gemeint  sein  kann,  als  Johann 
von  Baiern,  der  1890  als  siebzehnjähriger  und  als  Bischof  in 
Liitticli  eingezogen  war  und  während  seines  Episkopats  die 
schwersten  Fehden  mit  Luttich  und  andern  Städten  auszufechten 
hatte.  Es  ist  dies  derselbe  Johann  von  Balem,  gegen  den 
im  J.  1420  Johann  II.  von  Nassau-Dillenburg  einen  Scheltbrief 
wegen  verfallener  Ehrenschulden  ausgehen  liess  (Picks  Monats- 
schrift IT,  S.  70—73).  Der  erste  heftige  Konflikt  fiel  in  das 
Jahr  1395  (Loher,  Jucobäa  von  Bayern  I,  S.  208  ff.);  die  Städte 
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der  nähern  und  fernem  Nachbarschaft  nahmen  wenigstens  mit 
Gesinnung  und  Worten  gegen  ihn  Partei,  und  in  diese  Stimmung 

passt  unser  Gedicht  hinein;  die  einzelnen  Anspielungen  desselben 
wird  uur  der  genaue  Kenner  der  Zeitj^a^schielite  verstehen. 

Wir  lassen  hier  zunächst  die  eigenen  (Tcdichte  unseres  Ver- 
fassers fulgen,  zuerst  die  deutschen;  ihr  Abdruck  ist,  bis  auf 
die  Auflösung  der  Abkürzungen,  den  Ersatz  der  Versstriche 
durch  Zeilentrennung  und  die  Zufttgung  der  Interpunktion 
diplomatisch  genau,  in  den  lateinischen  ist  ausserdem  die  Ver- 
tlieilung  von  ujv  geregelt  und  statt  /:s  gesetzt;  wir  liaben 
auch  nicht  wegirekssen  die  Woi*te,  welclie  Strophenabsätze 
bezeichnen;  Ergänztes  ist  eingeklammert,  Unleserliches  durcli 
Punkte  ersetzt;  letzteres  leider  häufig  in  den  lateinischen 
St&cken,  deren  Yöllige  Entzifierung  einem  bessern  Kenner  des 
mittelalterlichen  Latem  vielleicht  da  gelingt,  wo  uns  die  Un- 
deutlichkeit  der  Handschrift  im  Stiche  liess^.  Den  deutschen 
Gedichten  ist  am  St  lihisse  das  deutsche  Weihnachtslied  (Nr.  21, 
Bl.  105)  boigetiigt,  das  lateinische  (Nr  27.  Bl.  105'  und  HHJ') 
enthält  uur  die  bekaimteu  Worte:  Gloria  in  ex(eUiä  deo  et  in 
terra  paz  hominibus  bone  voluntatis.  Von  den  Reimsammlungen 
lassen  wir  nur  die  deutschen,  der  Sprache  wegen,  folgen;  die 
lateinischen  sind  ganz  ähnlich,  z.  B.  (Nr.  U,  Bl.  101):  vulgaris, 
amariSf  avarisetc. ;  elicui,  perspicui  etc. ;  plumizatUes,  stuHizantes  etc. ; 
(Nr  18'',  H\.  104'):  vohiflssima,  rillssima;  (Nr.  10,  Hl.  104'): 
snJutifirum,  mortiferuni  etc.;  (es  folgen  noch  prosaisrlic  Stil- 
Übungen):  Bl.  105  stehen  noch  Verse  ohne  Zusammenschluss, 
Ansätze  zu  Strophen. 

Einige  Zeilen  auf  Bl.  101  oben,  ttber  Nr.  9,  von  Schum 
flbersehen,  und  ziemlich  unverständlich,  vernachlässigten  wir 
ebenfalls.  Von  den  Ärztlichen  Kathschlägen  schliesslich  drucken 
wir  die  deutsclien  ab,  da  sie  auch  sprachliches  Interesse  haben. 

Herrn  Bibliothekar  Dr.  Auermann  in  Erfurt  gebührt  unser 
Dank  für  die  Ueberlassnng  der  Handschrift  zur  längern 
Benutzung  in  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Marburg. 

')  Worte,  <lic-  mir  unvi  rstaiuUirh  waren,  habe  ich  durchweg  niclit  mit 
Fragezeichen  oder  Bemerkungen  versehen. 
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1.   (Schum  Nr.  8.) 

[Bi.  2*       wat  sais  du  bflsschof  happertesch! 
unten  links/    dat  dich  ontfallen  niftys  dijn  flesch 

mit  dorn  wijn,  as  du  sah  ilrenckcii! 
wcvns  du  oiis  evn  hoir  hv  krenken? 

»  •  ■  * 

5  nummcr  sali  du  des  irodenken; 
iD  di  hei  müys  dy  senken, 
dat  dft  ons  mit  dinen  genoissen 
nft  ze  moil  wolt  ver...ois8en\ 
sehenden  m&ys  dich  sent  hefforis, 

10  want  du  bis  eyn  hokedoris, 
de  des  drecks  eyu  meyster  is; 
kftm  in  drenek.  wanne  ich  \ns] 
dal  dich  der  keym  i)..t^  rndyn  bestoiu 
ind  dt  r  pips  oueh  ane  goen, 

15  80  solts  dft  seiden  genesen, 
haen  ich  in  den  büchen  gelesen, 
dy  der  leymbecker  is  ^nant. 
var  bald  viedolon  in  den  sant, 
da  «licli  (!('!•  Sil«'  \ orlu-niou  nioiclit, 

20  des  ich  ahc  dL'n<r  f>el(»icht. 
IBL  2'        wisschat  spreicli  icli  doch  dar  zft, 
unienrtehutj    ^nt  dft  boiks  reicht  as  eyn  köe; 

der  yladem  dat  is  rflntschel  drec, 
des  bedrAyf  dich  noch  eyn  sleck. 

25  sa«:  dft  kftkftk  kinbaks  wan^, 

dat  dicli  der  nu»rt  ind  oich  der  wr.iii«,^* 
irsloin  niuys  as  eyn  Hollents  rentl 
weius  dt  dat  wir  n&  sint  kent^ 
ind  vTimirclich  in  den  sinnen, 

80  dft  moichts  dicli  doch  wael  bas  versinnen. 
dft  bis  eyne  gans  ind  oich  eyn  schrants, 
as  dft  ringels  aen  den  dants, 
ind  stinks  recht  as  eyn  libart' 
eyn  ra))ias  iud  ^^a'ijuuart 

')  Ausbau.       Kinder.  Leupard. 
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3j  hh\  der  niede  sfüiilach  gants 
.  .  uet''  bis  dft 

iJji.  ^  ol^en  rechuj  brabauls 

o  ^"i  mobac'*  turelijer*, 
verbraiidt  ii  iimyt  iri  in  eyii  vijer, 
(lat  i  ons  altoes  vorsdiaempt ! 

40  viuuier  mftyt  ir\  sijn  gepraeinpt 
md  dar  tu  hebbeu  quaden  ramp', 
dat  gl  nmckV  as  groten  schamp. 
ic  sect  ▼  bi  den  gftden  tAyn, 
ic  woud  V  scheten  v  kaprfiyn! 

45  gl  öijt  oyii  ItM-friten  etor, 
des  in  >iji  di  iiict  de  betör, 
wi  sijn  blasse  vri  gesellen, 
dy  dar  lopen  mit  den  vellen. 
arm  gesellen  m&ten  teren, 

50  dar  no  dat  si  sich  generen 
ind  blidelike  leuen 
van  dien  dat  yn  ^tyd  liet  geuen. 
oc  nicrr  sijt  «ri  seiden  blide 
inde  stink(^t  ns  eyn  pride^ 

55  van  dien  knoirioic.  dat  gi  eten 
heb.**  ind  dar  tü  wel  gescheten. 
sect  gl  galppart*^^  quait  katijf 
.  .  lic'  Taren  mftyt  v  lyf! 

aliter. 

was  Breidts  du  grober  wirrewar, 
60  tu  pist  iratalt  recht  sum  eyn  narr 
das  tu  has  of  ons  geworfen 
halbst,  wir  teynre  nindert  dflrfen. 

tu  pist  gar  ein  lifipscber  man, 
der  t  lüyt  weirlijn  tüysscheu  kan 


")  nur  z.  Th.  U.-^hnr,  ih-r  ]'<r^  itni'oll.stt'indiff.  '')  iiinl)ii<'  iiiihf  i/mir 
sicher,  turelijer  ni<s  tnrt'I'iyr  /.'•rr>'/irf.  )  tiuiickf  o/hr  niaii'lii.  i  Ip  ltil? 
^)  galspart?  ^)  das  erste  Wort  nicht  sichrr.  ')  ror  reitits  ist  suis  durchslrichcn. 

*)  Vgl.  verturclurcn,  durfliltrini;.'!!,  Winkicr,  Nedcnl.  Dialfcticon  11,214 
(Ven  SO)  und  860  (S^tr^'\     Krampt^  i:aU>»ucltt.  ')  Aas.  *)  Hculerlr 
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65  ind  gar  woel  betrigen 
ind  yflrbas  schoenre  Ilgen  \ 

[Bl,  2  oben  Unks]  oberteuts 

tu^  pist  gar  ongabir, 

tas  tu  aebgreyfst  onsern  zftber. 

tu  pist  eyn  ongenemer 

70  geleic'li  den  groben  pemer 

den  dy  grupen  gar  wael  laben, 
vorbas  schol  man  ynimer  straben* 
teynen  laster  ind  oich  schände. 
Foch  tich  payer  vß  dem  lande! 

75  das  tich  tey  ferher  woil  befeisten! 
wolt  dft  of  ODS  sweriyn  leysten, 
wir  woltens  an  teyme  drftsseP  reychen, 
das  dirs  hert  raöys  vermeychen. 

2.   (Sckum  Nr.  4.) 


last  des  somers  wonncndijcli 
kan  verdrinen  trörich  Süchten  * 
ind  sclioen  bl&nien  minuenclijch, 
die  dat  herts  mit  gftden  vr&chten 
5   d&ent  in  bl^tscbaf  sweuen. 

venu8. 

Üp  der  grfiynre  bounic  zwijch 
scliallen  vogel  mit  gerüchten^ 
sAyssen  sanc  gar  lovelijch, 
d&  si  menchen  mit  irlAchten. 

Hep.  lust  etc. 

10  dijs prijs gey t op  wijfs  geJijch, 
want  si  kan  mit  ereu  zCichten 
sijch  irgeuen  ordencl^ch, 
dy  al  YDsted  wilt  TersAchten 
^ind  in  trilwen  leuen. 


lust  des  somers  wonnenclich 
kan  verdrinen  ongeval 
ind  schoen  blftmen  minnencUch 
dy  dat  hertzchijn  bauen  al 
d&ent  in  blijtschaf  sweuen. 

t>er$u8. 

Op  der  grftynre  boynie  zwijch 
sengen  vogei  mit  geschal 
sftyssen  sanc  gar  lovelich, 
beyde  berch  ind  oich  in  dal. 

reraus  rep.  lust  etc. 

dis  prijs  geyt  (»p  wijfs  irelijch, 
want  si  lucht  as  eyn  coral 
in  viel  doigden  ordenclich, 
der  al"*  onstejrt  is  eyn  qnal 
si  kan  trüwen  leuen. 


')  nach  V.  66:  quere  in  precedenti  latere  huius  folio  f  taloin  cruceiii. 
iw.sYr  eines  Kreuzen  vor  I'.  67.  '')  daa  t  unsicher.  vor  ousteyt  ein  Wort 
(li(rchstrichen,  anscheinend  oudoich[dJ.  hiervor:  ind  dar  weder  streuen,  die 
3  letzten  Worte  getilgt. 

^)  Bobnit  r.      Vielleicht  vermeintlich  hochdeutsche  Fonu  für  „strafen'*. 

')  Kehle.   *)  Seafzea.  Klängen. 
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3.  (Sehum  Nr.  6\) 

aequitur  kantalena  primo  in  teutonico,  post  in  latino. 
im.  2  Muuj    och  wat  sal  mich  nü  dat  lenen; 
Widder  min  ^  kan  wenden*; 

wa  ich  koiin,  do  is  gegeueii 

oigen  cloir  verblenden 
5  ...  '  mich  steit  dis  werhelt  schiju. 

Ich  wil  stede  in  hoffen  sweyen 

meyes  lAat  zeprenden, 

de  mich  minen  mfUt  . .  heven 

deit  ind  kftrtzwijl  yenden.  ttnuB  rtp.  odi  tsoi  ite. 
10  Dych  ant  vröulijn  raftys  ich  cleuen, 

dat  si  mir  wil  senden 

troist,  dä  vjiii  icli  niet  gesueven 

moig  vß  ercn  benden 

hi  81  yro  ind  bl^d  zo  ayn. 

4.  (^chum  Nr.  9.) 
A.   Bl,  lOL   B,   Bl.  105. 

[Ä]  AI  denc  min  yerwinnen*"  kan 
n&  regnieren**  der  natoren, 
as  beyenden  wijf  ind  man, 

dy  dat  wae!  ze®  i^rftnd  irpftren 
5  mit  subtilen  sinnen,    versus  etc. 

Ich  ny  lyeuers^  in  gewan 
onder  zarten  creaturen 
dan  eyn  wijflijch  bield,  d&  yan 
ich  yerblijd  in  allen  yren.  mthm  rep.  M  dmc  He, 
10  Si  is  d&  myn  troist  lijt  an 

ind  mach  lesschen  mir'  mijn  trAren, 
dar  vjin  ich  eir  als  gftyts  ü^an 
trülich  bi  eir''  vort  ze  düren 
in  gerechter  minnen. 

5.  (Sehim  Nr.  16.) 

kantilciiii  teutoiiicalis. 
im.  mj        Nä  der  lieuer  zallen  ziden 

*)  kan  wenden  ist  ÜbergtHkrUbm;  darunter  durch  Am4^  getilgt:  bl^ft 
iMsden.  vor  mich  ein  unüieHiehee  Wort.  *)  venrennen  B.  regnierog  B. 
•)  wal  ifl  B.  0  Ueaers  B.      ind  di  ieaschen  mach  B.  »)  bi  sij  trOUjoh  B. 

>)  Gegenliebe. 
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(leuck  ich,  <ly  luijn  herts  «i^ewont 

liait  iud  kau  mich  wael  vcrblideu 

ind  oich  niachchen  recht  ges&at, 
5         Wold  mir  heil  van  eir  geschien. 

vnlt  si  Sünder  widderstriden 

mich  eir  help  dAyn  trOJich  kftnt, 

mir  in  rAyet  niet  wat  liden, 

kftnd  ich  vendcn  sftlchen  vont.    ver^u^  rep.  uä, 
10  Nyenian  wil  mir  des  bcnidcii, 

dat  öi  mich  in  kftrter  stftiit 

macli  irgetzen  ind  af  sniden 

trftreu  vJß  mijns  hertzen  grftnt, 

mAys  ich  in  der  wau*heit  gieu. 

6.   (Sckum  Nr.  20,) 
teutonicalis  kantilena. 

[Bl.  loi'j        Vrov  mit  herzen  sin  ind  mnyt 

sets  ich  gants  in  dijni  e  haut, 

al  ^^evanjuen  lijf  ind  irüit, 

dar  vmb  trülich  bi  niir"  stant: 
5         dfi  bis  di  ich  meyne.  versus. 

Min  bi  vidder  min  wael  rAyt, 

want  si  bint  ind  is  berant, 

noch  tan  velt  si  onverhuyt 

ee  si  kleirlich  werd  bekant.    m-sus  rep.  r/w  etc, 
10  Lang  haen  ich  dijn  giuist  gcsfiyt 

vp  dat  du  luir  käyis  den  brant 

den  ich  l\jd  in  mijnre  sAyt, 

doch  in  ger  ich  des  gein  pant, 
ich  getrA  dir  reyne.  tsrsus, 
15  Nu  schenck  ich  in  guder  spftyt 

dir  mijn  licrts  zft  eym  presant, 

wan  dft  bis  eyn  edel  bh\vt 

(Uit  mich  hait  zA  dir'*  gewant.    versus  wou  tu. 

Lief  in  zfichten  vrael  behftyt, 
20  tröist  ind  help  mich  al  zA  hant, 

dat  ich  kAmmers  si  gebAyt; 

war  ich  koim  in  eynich  lant, 
lois  mich  niet  allevne. 

*)  bi  mir  zweimal,   ^)  vor  gewaat  durchstrichen:  gesaut. 

Digitized  by  Google 


Kiü  Aachener  Diciitoi  de«  14.  Jaiuliiuiderts. 


59 


7.    (6chum  Kr,  17.) 

sequitnr  teotouicum. 

[Bl.  io$^\  W&n  du  clinen  onwil  sijs, 

niet  d^n  herts  ze  seir  in  rijs 
iftde  ich  dir  in  sinnen; 
vilt  dich  alzijt  niet  dijn  wil, 

5  liaf  frt'dolt  ind  swicli  al  still. 

kiimpt  dir  onmftyt  vareii  aen, 

niet  ze  groissen  onmoyt  liaen 

Salt  du  des  van  binnen. 
Tort  vß  der  groisser  dAytscher  kantilenen  .  .  .  dricht 
...  .de  mijn  sftnder  vldder  minn  .... 
ienierlicb.  — 

Gegettfßer  auf  Bl.  104  steht  in  yU  icher  Jlühc  wie  die  oberste  Zeile  des  obigen 
(-=  V,  1—3): 

du  moichts  de3nn  dijn  leyt  irklaen 

de  dirs  vil  nie  z&  sftld  draeu 
is  üft  .  .  der  lüde. 

8.    WeihnachUilied  (iSchum  Nr,  2L)    BL  lOo. 

sijs  willekomen  heirre  kerst. 
want  du  onser  alre  heirre  bis, 

sijs  willekoiueu  lieue  heirre, 

her  in  ertriche  also  schone,  kirieleis"*. 

9.   (Schutn  Nr,  18\)    Bl,  104, 

rych  dich  mich  swijch  gelijch  zwich  krijch  wich  slijeh. 

wijf  lijf  verdrijf  styf  schijf  blijf  beclijf  sijf  knijf  pijf  schryf 

grijf  slijf. 

sclinnvcn  vcrspueu  cluon  bruwen  kuweu  iruüwen  üueu  räweii 
tniwcii  s(  hüweu  blüeu  hüwen. 

•)  der  Text  wiederholt  .sich  ntx  h  zfi  i  imnl  tjetuiu  ijU  ir/i/aut»  tnl. 

*)  Einen  etwas  andern  Wortlaut  des  Aacluner  ChristnacUtslieds,  welches 
der  Älteste  Schöffe  am  Weihnaclitsfest  in  der  Münsterkirche  nach  dem  Evange- 
lium der  Hittenuehtdinetsse  anstimnitc,  gibt  Qu  ix,  Historische  Beschreibung 
der  Mttiisteikirehe  S.  119.  Vgl.  dazu  die  liemerkungen  von  Hilgers  und 
Pauls  hl  der  Zeitschrift  des  Aachener  Ocschichtsvercins  IV,  S.  149  ff.  and 
SehoUens  Notiz  ebendas.  X,  8. 196.  Ygl  audi  Bänmker,  Vierteljaiirsscluift 
fttr  Mnsikwisseiisehaft  IV,  S.  158.  —  In  unserer  Handsehrlft  Bl.  105  ist  an 
der  eisten  Strophe  des  Lieds  auch  die  dazu  gehörige  Melodie  veneichnet. 
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niiimcn  siiinoii  biuueii  gowinneu  inuen  ziimeu  riimen  .  .  .  • 
beginueu  besinnen. 

Zftrt  lief  edel  züchtich  wijf 

gader  m&yt  is  haluer  lyf 

dft  bis  gants  eyn  leyt  yeidrijf 

minen  bertzen  binneD. 

eir  edel  seden  ind  zftchtich  gelois 

kur  ich  vor  der  \ogc\  s;uic 

ind  vor  sftysser  pijffen  klanc 
lanc  kranc  gedanc  wauc  gemanc  baue  itinck  vianck  staue  banc 
bedtbanc  hauedanc  yanc  aneyaac  ganc  quanc  dranck. 


II.  Lateinische  Poesie. 

1.    (Schum  Nr.  5.)  VorseUhlatt,  Rückseite, 

Inst  des  somers.  kantilena  Utinalis  super  isto. 

morbis  heu  gravissimis 
muiti  Spiritus  fedati 
penis  amarissimis 
erunt  tandem  crucidati 
5         cane  stigiali.  term», 
factis  benigDissimis 
dulie  ^  divine  dati 
studiis  tutissimis 

conseruntur  pietati.     *ver»m  rep.  morbis. 
10  Cordibus  purissimis 
ut  ex  deo  procreati 
^ipsnm  simns  contemplantes 
oculis  purissimis 
vita  deicali. 

2.   (Schum  Nr.  6\)   Bl  2, 
sequitur  p  .  .  .  .  atiuo 

Tuura  accidens  plectentes* 

in  coniunctione 

vires  gravatuni  cernentes 


*)  9or  reaam  äurehairiehw:  Cordilnu  pnrkaiinifl.  ^  um  hier  ab  üt  der 
Vertbau  gestSrt.  0  durunter  gftiägl:  ponentes. 
>)  =  griecb.  doaleia. 

Digitized  by  Google 


Ein  Aachener  Dichter  de^  U.  JahrhuuUertÄ.  Bl 

artis  racione 
5  siiperant  .  .  iria 

Primo  .  .  .  perlucentes 

stat  cool'ttsioDe 

predes  inopes  pranentes 

ex  elacione       mus  rtp,  tuum  tu, 
10  Hic  figuram  pretueutes 

in  ...  .  one 

personaruni  coiifaventes 

constat  ut  sermone 

via  per  indicia  mmt. 
15  demum  ordinem  Yolventes 

cum  ambicione 

reliquis  se  prefereutes 

lionoracioiie.  versus. 

Summa  mater  el  placentes 
20  Karoleque  bone 

aqui8  prorsus  eminentes 

die  sunt  .  .  . 

vobis  epinicia.  veisua. 

Iiiii)etrate  nos  degentes 
25  tribulacione 

pul  .  .  . 

baratri  latone. 

Hanc  post  vita  ^entes 


30  siinus  (Ico  coiiviventes 
celi  mansione 

diva  cum  ieticia. 

3.   ^ÄrAiiffi  Nr.  10.)    Bl.  101. 

Sequitur  kautileua  latinalis  de  sancta  Katberina  specialiten 

Diva  snmmi  gracia 
sponsa  sponsi  Katcriiia 
perlustrans  veracia 
coüdita  post  monte  Syua 
5         gnaros  superando. 
Sopi  nunc  mendacia 


•)  tmier  viU  ein  Woii  getilgt. 
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salutaris  medicina 
reis  (laus  solacia 

Yini  fontis  cum  propina.     vtrwu  rep.  dha  He. 

10  ad  celi  palacia* 
te  precavi  vi  divina 

mundi  de**  fallacia 

prope  spons  nos  miiia 

perpetim  reguauüo. 

4.  (Sehum  Nr.  12,)   BL  101, 

ota  prim  ipiuni  alü[uale  kiintilene  latiiialis  de  beata  virgine. 

deiiücatrix  veritatis 
coDSolatrix  desolatis 
miseratrix  sceieratis 
medicatrix  infirmitatis 
5  instauratrix  sanitatis 
adamatrix  dcitatis 
operatrix  pietatis 
infringatiix  falsitatis. 

5.  (Sehum  Nr.  13.)   Bl.  101. 

Modus  est  indirativus 
verbi  turpis  exprcssiviis 
praxis  deniiini  «[ueiu  tusivus 

cosmi  Status  nunc  pravatur.  rersus. 
6  peregrina  quondam  gentes 
rem  iniquam  rapientes 
nulli  carni  sunt  p  . .  entes.  vermts  ni>.  Moäm  tte. 
AiToorans  iniperativus 
violeiiciae  lativus 

* 

10  timens  ut  undosus  rivus 

exessive  d  .  .  .  .  atur.  wrnia. 
Surgunt  veris  abutentes 
falsitates  pertegentes 

digitos  post  pertuentes.  venusnp.ModuaHe. 

15  ^^lorianim  optativus 
cassarum  porton-itivus 
loricanim  ncirloctivus 

iu  plerisque  veutilatur.  rtrsw», 
  Astus  varios  flngentes 

*)  zwtitt  ÄHfz0i€knung  ^.  105.*  paUacia.  *')  de  rnondi. 
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20  virus  lolii  serentes 

roputaiitnr  '  procli  pudentes.  rersus  tep.  Modua, 

Iiidefcntis  convinctiviis 

coiitiiljernii  tractivus 

mellitoniin  iiisectivus 
25  sanguis  simplex  «lefrautlatur.  versus. 

Et  fac  orclii  que  serpentes 

cuncto  bona  suggerentes 


non  iiKiuinentnostrasmentes.  »vTÄi/jf  r^j*.  Modus  etc. 
Tu  (pii  CS  infinitivus 
30  suminus  herus  vere  divus 
htnun  qiiivis  teciim  viviis 


6.    (Srhum  Xr.  24.)    BL  lOG. 

kantilena  latinalis  prima  super  no  der  liouer. 

0  (luam  turpis  et  brutalis 
Inrens  ex  nequitiis 
microcosmus  cronicalis 
sordcscit  segniciis 
5  nieando  per  ama.  versus. 

aniur  heu  nunc  fratemalis 
desinit  maliciis 
patruu.s(iue  filialis 

perditis  periciis.     versus  rep.  o  quam  tufyi's  fic. 

10  Christi  mater  principalis 

Karolc  diviciis 

aquis  (jui  vi  supemalis 

celicis  .  .  .  iciis 

ornastis  et  gnania.  versus. 
1.')  Exoretur  umis  alis 

ne  sedeinur  viciis 

deuni  qui  est  ininiortalis 

Stigis  et  SUppliciis.     versus  rep.  o  fjuam  etc. 

Rex  quaprupter  deicalis 
20  cordis  ex  puriciis 
rej^ni  da  nos  etcrnalis 
consortes  «leliciis 


celi  paceque  fruatur. 


obtenturos  brania. 


Jl 
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7.  (Schum  Nr,  25,J    BL  106. 

alia  saper  ytoy  mit  hertzen  sin  ind  muyt  etc. 

Plurimonim  yicia 

nimis  horribilia 
qiiae  sunt  inultiplicia 
slmul  et  flebilia 
5  proch  nunc  invalescunt.  venu», 

Bancor  iniasticj^ 
regnantes  per  milia 
yiUs*  ac  stultida 

gignunt  inutilia.    versus  rep.  plurimorum  ete, 
10  Jus  lex  pax  iusticia 

conirrua  cousilia 

veritas  pericia 

virtutumque  lUia 

prorsus  evanescimt.  mtnm. 
15  Flrayi  de  malicia 

demonis  fiunilia 

dantur  ad  snpplicia 

sibi  (litiicilia.      r^rsus  rep.  plur, 
Torda  sed  felicia 
80  quelibet  humilia 
summa  cmn  leticia 
reflitando  vUia 

in  deo  quiescnnt. 

8.  (Schum  Nr.  26,)   Bl  106. 

seqaitar  cantilena  latinalis  super  lust  des  somers  et». 

Cosmi  proch  iiiiciiim 
casus  Ade  priniiti\i 
perpetrantis  vicium 
in  plerisque  genitivi 
5         morbi  nocualis.  vemu. 
Sunt  in  praecipicium 
necis  corporum  datiyi 
parvarum  et  licium 

prorsus  in  accusativi.    ver»m  rep.  coami  etc. 

10  Mater  infelicium 
  Earoleque  vocatiri 

■)  fiter  viliB  tt^  cassis. 
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vestnim  per  seniciiim 

ad  el  sitis  preralivi 

reliixainlo  malis.  rer^ug. 
15  Qui  iK.-r  heneficiiini 

aquis  esti>  lustrativi 

miineniiii  felicium 

luce  rivo  .  .  .  ornativi. 

Vellens  maleliciuin 
20  (.'liriste  stifris  aMativi 

fac  quinl  ad  liospiciuni 

cell  siimis  volativi 

congraudentes  calis. 


III.  Aerztliches. 

1.    (Sihnm  Xr,  '^2\)    B!.  105', 

Widder  dy  sfiyg'de  van  den  druseii  as  dy  lüde  zenioil 

seir  storuen,  dft  yn  dese  bftys. 

Xem  vj  of  vij  beclielers  korn  '  iude  ij  of  iij  wortziOeii 
j2:emeyns  reytchijns-  iiul  siede  dat  zesamen  mit  ^^ftden 
wine,  ind  fj^ef  dat  also  deine  sie<*lien  ze  tlrenken,  ind  decken 
as  warm  dat  he  sweys,  ind  schicke  bi  eme  yman  starkers, 
de  sijnre  ward  neme,  dat  lie  sich  niet  in  ontde<'k  noch 
vü  den  sweys  in  werp. 

Vort  is  eync  andere  "bftys  widder  di  Hcliie. 

Nem  bieuerts^  ind  mnsschdtcn  blftmen'*  iJ  dra^'^mcn  item 
bcverel'*,  bccheler  ind  tunnciitil  mallicli  gelijcli  iij  dra^men 
ind  des  besten  driakels"  oicli  as  viel. 

Ind  dese  ander  bfiys  schrijCt  hitijn  alsns  der  apute- 
ker:  Ree.  eastorij  nuicis  3  ij,  pipencllc,  baccarnm  laiiri, 
tonnentillc  ana  3  iij,  tiriace  Imne  et  <d<te  .  .  ,  ad  pondus 
m\  .  .  sicut  de  priorc. 

')  ror  böys  durrhstrifhen:  sflychilc  wi»l<lrr. 

')  Lorbeeren.  *)  Ketti},'.  ^)  Hibert'«  il.  *;  .MiiHkiitblülhe,  *>)  !'iiiii»jiH'lhi. 
■••)  Th.  riak. 


C.  l^örrenbcrg 


2.    (Sdmm  Nr.  22  \J  Daselbst. 

hl  onden  vints  dft  in  wilchen  dagen  id  gftyt 

of  (luoit  loisseii  is. 

zer  äderen  loissen  is  it  gftyt  van  onser  vrowen  dage  dat 
si  geboitschaft  wart  bis  zt  sint  iohans  dach  baptisten,  dat 
he  geboren  wart,  mer  wanne  dat  liet  alt  is  ▼  dage,  x  dage, 
XV  dage,  xx  dage.  xxv  daji^'e  of  xxx  dage,  so  in  8al  nyeman 

loissen  de  nict  ulzc  gwns  noit  dar  zft  in  hait,  waiit  dy 
lieyden  sjn-eyclion  also,  dat  al^uU'hc  dut^Q  kraiick  sint,  ind 
vinb  naturcn  wil  des  nioynts  loyf  so  sterven  alze  viel  lüde 
Vau  loyssen  in  den  dagen.  Oych  vort  sal  man  sich  htden 
vor  dy  hftntdage,  dy  geynt  aen  by  sint  margrieten  messe 
ind  dflren  bi  sint  barthelmeis  mes,  ind  so  d[ie]  hftntdage 
de  heysser  sint,  so  sorchlicher.  vort  sint  dri  alze  sorch- 
lieh  [er]  da^^re  in  deme  ioir,  so  we  in  der  drier  da<^  e  eynchen 
zer  äderen  lies,  it  Aveir  minsdi  of  beyst,  de  stürvo  quoits 
doyts.  der  eyn  is  onser  vrow[en]  ävent  dat  si  geboitscliaft* 
wart,  der  ander  sinte  peters  dach,  as  man  dy  erts  ist.  ind 
vÖr  dy  g<'vangen  wacht,  ind  is  der  eirste  dach  in  den 
anstmoynüe,  der  derde  is  sint  siluesters  dach,  der  lest  in 
deme  lore,  genant  ioirs  ävent. 

vort  in  Clären  weder  [is]  it  bequeymlicher  loissen  dan 
in  drfiven,  mer  in  dröven  weder  is  it  jufiyt  erzedy  of  dranck 
nenion  vaii  i^fulen  sirop  den  is  noit  is, 

oi(;li  wanne  il  ze  vii  l  bfiyssen  niuisscii  kalt  is  of  zeviel 
warm  is,  of  alze  druve  weder  iä  van  wende  of  reyne,  so 
in  ist  niet  vrberlich  loissen.  oich  me  so  wi  doch  dy  hfmt- 
dage  sorchlich  smt,  so  is  noit  sich  ^  bi  wilen  vßgescheiden 
in  alsulcher  vügen  of  eynich  nunsch  eyne  sAychde  hed  dy 
eme  aen  comen  weir  van  quoitsblftyts  we^'on,  of  van  ze 
viel  blftyts  w[e/2^en]  sijns  ertzeters. 

Vort  wis  dat  niet  allen  luden  in  g-ehftrt  zcloissen,  also 
as  jftngen  luden  beniden  x  ioi'en,  di  in  solen'  niet  loissen, 
noch  üver  aide  lüde  dye  siech  sint  van  alder,  noch  dy 
sich  verwachchen  of  vervasten,  of  dy  verkrenckt,  verdftrt 
of  verswacht  sint  mit  arbeyt  of  mit  anderen  Sachen,  of  oich 
aide  Iftde  dy  is  niet  sich  geweynt  m  haint  van  juncheyt. 

*)  dat  si  geboitschaft  dopp^t»  ^)  noit  sich  oder  noit  sacb?  sulouF 
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I. 


Die  vier  alten  Strassen,  welclie  sich  innerlialb  der  jetzicren 
Stadt  Aachen  durchsclineiden,  sind  in  i^l.  VII.  S.  173  fi\  unserer 
Zeitschrift  im  Allj?emeinen  behandelt  worden.  Hierbei  ist  zu 
bemerken,  dass  diese  Strassen  sich  nicht  sänimtlich  in  einem  und 
demselben  Punkte  treftVn,  indem  die  Erfahrung  lehrt,  dass  da,  wo 
sich  z.  B.  drei  Strassen  durchkreuzen,  die  dritte  die  beiden 
andern  in  verschiedenen  Punkten  schneidet,  so  dass  ein  Dreieck 
entsteht,  was  bei  Bestimmung  der  Strassen  innerhalb  des  Stadt- 
bezirks zu  beaciiten  ist.  Wir  wollen  nun  zunächst  die  genannten 
Strassen  ihrem  Lauf  nach  einer  nahem  Betrachtung  unterziehen. 

Die  erste,  von  Westen  nach  Osten  ziehende  Strasse  lAuft, 
wie  bereites  früher  angegeben,  von  Ma^t rieht  ii\ntr  (^ülpen  nach 
Aachen,  dann  über  Eilendorf  und  St<db<'rg  nach  (iresst'nlch,  und 
von  da  bis  Gürzenich  und  Düren 

Die  Fortsetzung  ist  noch  nicht  aufg<'riiiid<'n,  g<'ht  aber 
wahrscheinlich  in  der  bisherigen  Kichtuii;r  lilxrr  J^e«  h«Mji('li  ^  nach 
dem  Rhein.  Der  Verfasser  kann  die  HirUtMins  iXircn-K«  rjxin- 
Köln  nicht  als  die  Fortsetzun^r  ansc'h<'n,  da  di«'he  die  direkte 
Fortsetzung  einer  über  Montjoie  na<  h  l>iiren  tlihrenden  SlraHse 
ist.  In  dem  ganzen  Verlauf  uns^^rer  Stra^hc  hind  Funde  römi- 
scher Alterthümer  in  ihrer  Nähe  gemacht  worden,  worunt^rr 
diejenigen  bei  den  Dörfem  Gre-ssenich  und  (7Ürzeni<:h  die  be- 
deutendsten sind.    Nehmen  wir  Mahtricht  al.s  eine  Mannion  an 

')  Die  Strasse  hi  in  dit-.v.-r  Strecke  g«'/.*-!'-!!!»«-!  in  <l<  r  Karl«;  Ata  U.  il<'fu*ri 
der  von  mir  heraustregeb<  n<.Mi  alUn  11*-»^-  ufnl  HawU  \nwi  inr  im  ilculnrln  ii 
Reiche,  Leipzig  188H.  — Die  Aut:aW  de^  Olierullii  utenaut  ,S<  |i)nidt  ilUnnwr 
Jahrbücher  XXXI),  das.«  eine  li<)iDer'^tra»>M;  vou  (>rei»»«  i»i<  li  Uber  Wel»weiler 
geföhrt  habe,  hat  «ich  nkht  bestätigt. 

•)  In  Lechenich  und  d^r  nächnt^ru  L'iügebuijj^  .-.jjid  /.aldreicln-  1 
rümifecher  ^Üierthüimtr  «■«riuachi  worden.  ^ 
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der  Strasse  an,  so  la«r  in  der  Entfernung  von  4  ^roilcn  zu  Aachen 
die  zweite,  und  in  der  Entfernung  von  3^,  Meilen  in  Gürzenich 
die  dritte  Mansion.  Zwischen  Aachen  und  Gürzenich,  fast  in 
der  Mitte,  liegt  Gressenich,  wo  demnach  die  zugehörige  Mutation 
lag,  welcher  die  dortigen  zahlreichen  röniisclien  Alterthttnier 
eiits])r('(  lioii,  wäliiTiid  die  in  •roriuiior  KiittVrmmii'  siidlicli  davon 
brtiiullicluMi  Haurt'sto  dt'ii  indiistri«'llt'ii  Ktablissenients  des  l»freit.s 
zur  Künierzeit  daselliüt  bctricbeueu  Bergbaus  angehören.  Alle 
sonstigen  Deutungen,  die  man  an  diese  Oertlichkeit  geknüpft, 
entbehren  des  hinreichenden  Grundes,  namentlich  fehlt  jede  Spur 
einer  Befestigung.  Noch  bedeutender  und  zahlreicher  als  bei 
Gressenich  sind  die  Alterthumsfunde  bei  Gürzenich,  die  jedoch 
bisher  niclit  in  dem  Maf.5e  bcarlitet  worden,  wie  sie  es  verdienen. 
Es  ist  schon  früher  von  Andern  auf  dieselben  kurz  liinuewicscii 
worden  \  und  wir  haben  uns  an  Ort  und  Stelle  von  <len  unter- 
irdischen römischen  Banresten,  sowie  zahkeichen  Gräbern  und 
sonstigen  Alterthumsfunden  Uberzeugt.  Plaumässige  Nach- 
grabungen haben,  so  wünschenswerth  sie  auch  sind,  bis  jetzt 
nicht  stattgefunden,  und  die  zufällig  von  Zeit  zu  Zeit  auf- 
gefundenen Gegenstände  sind  in  die  Hände  von  Privaten,  grossen- 
theils  nacli  Düreii,  irelan<:t.  Ks  durchschnitten  sich  liier,  ein 
Dreierk  einsclilioseiid,  drei  Sti'assen.  nänilicli  ausser  t\vr  in 
Kede  stehenden  eine  zweite,  v<m  der  Maas  l)ei  Veulo  südwärts 
nach  der  Kif'el,  und  eine  dritt<'  von  Köln  über  Düren  und  Mont- 
joie  gleichfalls  nach  der  Eifel^.  Inner-  und  ausserhalb  dieses 
Dreiecks  liegen  in  w^eiter  Ausdehnung  die  römischen  Alterthums- 
reste, und  es  macht  ganz  den  Eindruck,  als  hätten  liier  zur 
Römerzeit  zwei  Ortschaften  neben  einander,  und  zwar  an  zwei 
verschiedenen  Strassen  bestanden,  iiäinlicli  die  eine  an  der  Süd- 
(»1  seile  unserer  S(ras>e,  nach  Iiolsdorf  zu,  die  andere  auf  der 
>(ordwesti>eite,  nach  Derichsweiler  liin^. 

Vi  liniiiK  T  .lalirltücln  r  XXIX  und  XXX,  S,  »w;, 

'■)  IMt  >e  Stnisscii  siiul  gt'ztkhneL  in  (kr  Kurte  des  5.  Heltes  der  ukeu 
Heer-  und  Handels wejje. 

')  Ein  solcher  Fall,  das«  zwei  Rtfmerorte  nahe  hei  efaiander  sn  liefcen 
kamen,  konnte  sich,  wenn  auch  nur  selten,  dadurch  ereignen,  dass  jode 
Strasse  ihre  eigenen  MansionsigebSude  hatte,  die  in  rogelmftsRigcn  Abständen 
von  einander  Ugen.  Wo  nun  zwei  BOmerntrassen  znsammon  liefen,  konnte 
CS  sich  treffen,  dasü  auch  zwei  ihrer  Mansionen  nahe  neben  einander  m 
liegen  kamen,  und  ans  den  Mansionen  büdoten  sich  später  Ortschaften.  Wir 
werden  bei  einer  andern  Gelegenheit  zeigen,  dass  derselbe  Fall  alieh  bei  den 
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Nun  findet  sicli  in  der  Ptnitinjrerschcn  Talcl  oiiu»  Strilo. 
wo  die  Namen  zweier  Stationen  dicht  neben  einander  ver/«'ielniet 
sind,  näinlirli  auf  <ler  Route  von  Klieini.s  nach  Köln.  |)io  Naniet» 
dieser  liönierorte  sind  ^Ozunerica''  und  ^Lindesina"  und  es 
wird  <lie  naheliegende  Verinutliiin^'"  zu  priilen  sein,  ob  die  an- 
gezeijrten  Könierorte  bei  (Linzenich  mit  den  in  der  Tafel  neben 
einander  frenannten  Orten  „Ozmierica"  und  ^Lindesina"*  identisch 
sind,  oder  mit  andern  A\'orten,  ol)  die  römische  Fundstätte  l»ei 
Gürzenich  auf  der  Honte  der  Tafel  von  Hheims  nach  Köln  lie«rt 
und  ob  die  in  der  Tafel  enthaltenen  Entfermnifrsan^^aben  <lanMt 
stimmen.  Ks  wini  zunächst  daran  zu  eriimern  sein,  wie 
wir  zu  wiederliolten  ^falen  nachztiweisen  «^-esuclit  hal»en%  dass 
die  römischen  Itinerarien  im  Alliremeineii  nicht  Strassen,  sim- 
dern  Konten  (Marschlinien)  enthalten,  die  bald  auf  (Um*  einen, 
babl  anf  einer  andern  Strasse  laufend  Nun  lie«,^t  auf  der  Kheims- 
Kölner  Strasse,  auf  welcher  die  Route  der  Tafel  vorher  gegang-en, 
die  Stati(m  Tolbiacnm  (Znlinch),  über  welchen  Ort  die  Route, 
wenn  sie  der  Rheims-Kölner  Strasse  folgte,  weitergehen  müsste. 
Aber  die  Tafel  enthält  auf  dieser  Strecke  den  Ort  Tolbijicum 
nicht,  woraus  notliwendig  folgt,  dass  die  Jioute  der  Tafel  der 
Rheims-Krdner  Strasse  nicht  über  diesen  Ort  hinaus  bis  I\(iln 
gefolgt,  sondern  an  einem  gewissen  Punkte  vorher  von  der 
Rheims- K<diier  auf  eine  andere  nach  Köln  führende  Strasse 
übergegangen  ist.  Nun  schneidet  die  obengenannte,  ans  der 
Eifel  über  ^[ontjoie  und  Düren  nach  Köln  laufende  Strasse  die 
Rheims-Kölner  bei  Jiüllingen,  und  es  kann  daher  nicht  zweifel- 
haft sein,  dass  die  Route  an  diesem  Punkte  von  der  RMieims- 
Kölner  auf  die  letztgenannte  Strasse  übergegangen,  da  es  keine 
andere  Strasse  gibt,  welciie  die  RMieims-Kölner  Strasse  schneidet 
und  zugleich  nach  Köln  führt.    Da  wir  nun  .statt  der  Stati<jn 

Ktii|n>iiilii^'<'iii  (.Maiisiduen)  auf  «ler  nrliten  KlioinsciO;  vurknmml,  wo  «ich 
iininclimal  eljcii falls  zwri  Molchur  Laj^cr  nahe  l<t'l  eliiamler,  aber  an  verschic- 
deuen  Strassen,  vortinfK'ii. 

')  Dies  sind  die  ri<  lili<jfLn  Lcsartm,  wie  sie  l»en'its  in  der  Ausfjabe  v<>u 
Desjardins  un<l  neuerdiu};s  in  der  von  Miller  enthalten  sind.  l)ic  ällern 
Lesarten  Munerica  und  Indesina  sind  unrichtij^. 

-)      die  alten  Ihn-  und  Jlandeiswejxe,  Heft  2,  3  und  4. 

l)ii'sc  Aiiflassunjj:  «hs  Vi  rfassers  ist  u.  A.  au<'li  von  «lern  neuesten 
Ileraus^oher  der  lN'Utin«;frschen  Tafel,  Professor  I>r.  Miller  in  Stuttirart, 
als  die  rieht i;<c  bestiilit^t  worden.  Vi;l.  K.  Miller,  Die  Weltkarte  des 
L'astorius  pnannt  die  l'cntin)t,'ersi  he  Tafel,  Uavensburj^  iys8,  S.  sl. 
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Tolltiilciim,  welche  auf  der  Rlioims-Külner  Strasse  lie«rt,  in  der 
Tafel  den  Doppelort  ( )zniiericH-Lin(lesina  finden,  so  kann  es 
ebenso  wenig  zweifelhaft  sein,  dass  Ozuuerica-Lüidesina  auf  der 
Montjoie-Düren-Kölner  Sä*a8se,  auf  welcher  nunmehr  die  Koute 
nach  Köln  ging,  gelegen  bat,  also  auf  derselben  Strasse,  an 
welcher  auch  Gfirzenich  liegte  Prüfen  wir  nun  weiter  die  Ent- 
femungsangaben  der  Tafel.  Die  Entfernung  von  Lindesina  nach 
Köln  beträirt  nach  der  Tafel  16  Lengren  =  48000  Schritt  und 
die  Entfernung''  von  (lürzenich  bis  Köln  beträirt,  hinreichend 
damit  übereinstimmend,  50  000  Schritt.  Für  das  neben  Lindesina 
gelegene  Ozunerica  hat  die  Tafel  die  Entfernuugiszakl  VI.  Da 
aber  Ozunerica  ebenso  weit  yon  Köln  entfernt  war,  wie  Lin- 
desina, indem  beide  neben  einander  lagen,  so  muss  man  annehmen, 
dass  die  Zahl  X  ausge&llen,  und  auch  hier,  wie  bei  Lindesina, 
ursprfinglich  die  Zahl  XVT  stand*.  Wir  glauben  damit  j^ezeigt 
zu  haben,  dass  an  der  Identität  der  Ansiedlungen  bei  Gürzenich 
und  des  Doppelorts  Ozunericn-Liiidosina  nicht  gar  zu  viel  aus- 
zusetzen ist.  Sogar  der  Name  „Ozunerica"  scheint  auf  Gürzenich 
hinzuweisen,  da  dieses  in  altern  Urkunden  ^Gorzenic**  heisst^, 
80  dass  es  scheint,  als  habe  in  der  Tafel  ursprünglich  «Gorzu- 
nerica*  statt  nOzunerica*^  gestanden,  wovon  leicht  „Gorzenic*^ 
und  dann  „Gürzenich*'  abzuleiten  ist. 

Die  zweite,  ebenfalls  von  der  Maas  kommende  und  über 
Heerlen  durch  Aachen  führende  Strass»*  ist  ein  Zweig  einer 
nördlich  von  St.  Vith  von  der  Kheims-Krdner  abgelienden  Strasse, 
und  bietet  dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dass  eine  Route 
des  Antoninischen  Itinerars  eine  kurze  Strecke  weit  auf  der- 
selben läuft.  Diese  Route  geht  nämlich  auf  einer  vom  Rhein  bei 
Xanten  über  Sonsbeck,  Kaldenkirchen  und  Tüdderen  fahrenden 

*)  Der  gelegentlich  bei  Tacitaa  (Eist.  IV,  28)  genannte  Ort  Haicodnmm 
(Dttfen)  lag  ebenfalls  auf  dieser  Honte,  wird  aber  in  der  Talel  dämm  nicht 
genannt,  weil  er  ein  Ubierdorf  war,  wo  sich  keine  rOmische  Mansion  befiuid, 
weshalb  dort  auch  niemals  römische  Alterthfimer  gefunden  wurden;  die  Mansion 
nnd  der  zugehörige  BOmerort  lagen  daneben,  bei  Gürzenich. 

*)  Vielleicht  hat  ein  späterer  Abschreiber  absichtlieh  die  Komktnr  VT 
statt  XVI  vorgenommen,  in  der  Meinung,  dass  beide  Orte  eine  Strecke  aas* 
einander  gelc<;on  (wie  ja  auch  noch  heutzutage  gewöhnlich  angenommen  wird), 
80  dass  er  dit  doiii)elt  vorkommende  Zahl  XVI  für  ein  Versehen  eines  frühem 
Abschreibers  halten  musste. 

Herimannus  de  Gorzenic  im  J.  1192  s.  Annalen  des  bist.  Vereins  f.  d. 
Nicdcrrheiu  XLIIl,  S.  2. 


Digitized  by  Google 


II 


Strasse;  jenseits  des  letztem  Orts,  bri  Sittard,  wird  divse 

Strasse,  «lie  bis  F;ilke;J  ir.'  weii^-rf^iLrt,  v.-n  drr  in  Er  io  siehon* 
deu  (lurcli>cbnitt'Lrj.  oad  nun  ffeLl  «lie  IJ  'TJte  «iv-  I:::.vr\rs  T.  n 
dem  Durcli>clmiii?j'  iLkt  an  a»a'  u^^-zre  Sn^a^se  ütxr  u:.  i  1  lU 
auf  derselboi  bis  nach  Heerlr^,  wo  die  letztere  tod  der  Ma>t  rieht- 
Kölner  Strasse  ge^hnittea  wird.  Ton  dem  Darchschnittfpunkt 
lAoft  dann  die  B*r.te  ziil^tzt  fiVr  Jnüch  nacb  KmId  K  Wir  haben 
hier  ein  rei*ht  ha&'lLTeiiii'  hes  Beisjäel  zur  Bestatiipin^  unserer 
eben  an  gezogenen  Br*.  .Mt.tiiüL'.  Itin^-nArium  im  Allj'omeiiien 

nicht  Strassen,  -"üilvm  Fi»  i— ?•  iron  aniribt,  die  aia  verscliiedeneu 
Strassen  von  eiaer  zur  andern  g^eiirii.  iutlem  wolil  Niemand  zug^eben 
wird,  dass  die  Komer  zwischen  Xanten  und  Köln  eine  Strasse 
angelegt,  die  von  dem  erstem  Orte  his  in  die  Gegend  Ton 
Aachen  und  dann  in  einem  Bi>gen  zurück  nach  Köln  geführt 
habe. 

Die  dritte  durch  Aa.  iien  laufende  Strasse  k-mmt  glriohfalls 
von  der  Maas,  bei  K  -i  riiiond  %  geht  ^üdlicll  über  Kupon  nach 
Maison  Hestreux.  und  die  fernere  Untersuchung  hat  ergeben, 
dass  sie  hier  nicht  abzweigte,  sondern  weiter  Ober  Kapelle  Fisch- 
bach nnd  zwar  zuerst  fiber  die  Hochfläche  an  Xhoffraix  vorlH>i 
und  zuletzt  durch  das  Thal  der  Warche  nacb  Malmedy  zieht.  Von 
diesem  Orte  läuft  sie  dann  in  >adlirlii.'r  Kirlitini^'  %veiter  na<  h  Pont, 
wu  sie  die  Warche  überschreitet,  liierauf  rechte  neben  der  riiaiis>ee 
bis  zur  Kaiserbaracko.  von  sie  mit  der  Chaussee  über  St.  Vith, 
nachdem  sie  die  süd«»siliche  Riditun^  andren- »rnnien,  nach  Breit- 
feld, Winterspelt  und  Habscheid,  dann  über  das  Thal  der  Prüm 
nach  Pronsfeld  fhhrt.  Sie  hält  in  ihrem  Laufe  stets  die  Wasser- 
scheiden ein  und  weicht  an  mehrem  Stellen  bald  rechts,  l>a1d 
h'nks  von  der  Cliaussee  ab.  Von  Pronsfeld  zieht  >ie  über  Liiue- 
bach  narii  Pintesfeld  und  Waxweiler,  dann,  wie  bislier  >tets  die 
Wasserscheide  innelialt»  n  l.  ülter  Greimelscheid,  Ober-  uud  Nieder- 
weiler  nach  der  Trier-Buuuer  Heerstrasse,  die  sie  nördlich  von 
Bitburg  erreicht.  Die  Strasse  ist  von  zahlreichen  romischen 
Alterthümern  begleitet:  ausser  den  bekannten  zu  Odilienberir, 
Aachen.  Eupen,  Malmedy  und  St.  Vith  wurden  in  dem  k  ru«  rn 
Verlauf  am  h  römische  üeberreste  an  der  Oertliclikeit  „auf 
Lochen",  westlich  von  Habscheid  %  ebeuau  Östlich  des  geuaunten 

>)  S.  die  Karte  zu  Heft  5  der  alten  Heer-  und  Haadebwege. 
')  &  die  Karte  zu  Heft  5  der  alten  Heer-  and  Handelawege. 
*)  Bormann,  Beitrag  zur  Qescbichte  der  Ardennen  II,  S.  107. 
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Ortes  ^auf  dem  Einrieb**  \  femer  zu  Pronsfeld Waxweiler ' 

luid  Greimelscheid*  entdeckt. 

Die  vierte  Strasse  koninit  von  der  Maas  bei  Lütticli,  ireht 
in  nordüstlii'iier  Kiclitunir  diircli  Aaclien  nach  Jülich  und  ist  in 
ihi'em  fernem  Laufe  bereits  früher  bescliriebeii  und  ;j:ezeichnet ''. 
Sie  zieht  in  nördlicher  Kichtun^i:  über  Gladbach  und  Goch,  setzt 
bei  Cleve  ttber  den  alten  Rhein  und  zieht  dann  jenseits  des 
Stromes  ttber  Elten  die  Yssel  hinab  zur  Znidersee  hin. 

Von  allen  vier  Strassen  lässt  sich  bis  jetzt  keine  als  eine 
Hauptstrasse  erweisen,  obgleich  sie  zum  Tlieil  eine  nicht  unbe- 
dcutoüde  Län;2:e  besitzen.  Die  erste  —  von  Mastricht  nach 
dem  Rhein  —  liat  walirsrhoinlich  ilire  Fortsetzung-,  von  Mas- 
tricht aus,  in  der  ßömerstrasse,  die  bis  Hasselt,  im  belgischen 
Limburg,  aufgefunden  ist^,  und  würde  etwa  die  Richtung  nach 
der  Scheldemttndnng  haben.  Die  ganze  bis  jetzt  bekannte  Länge 
der  Strasse  beträgt  llVs  Meilen.  Die  zweite  Strasse,  welche 
Yon  der  sogenannten  Eupferstrasse  ab  zur  Maas  fuhrt,  ist  ent- 
schieden eine  Zweig^trasse,  und  M'ir  lielien  bei  <lieser  Gelo^-en- 
lieit  die  sehr  beachtenswerthe  'rhatsaclio  hervor,  dass  unter 
den  drei  Strassen,  über  welclie  die  oben  ;,aMiannte  Koute  <les 
Ant^minischen  Itinerars  f^-eht,  sich  zwei  Zwei^strassen  befinden, 
nämlich  ausser  der  vorliegenden,  auch  die  von  Xanten  kommende, 
welche  sich  in  der  Nähe  von  Falkenburg  von  der  Mastricht- 
Kölner  Strasse  abzweigt.  Wir  erkennen  also  auch  hier,  wie  es 
bereits  bei  der  Rheinstrasse  nachgewiesen  ist dass  die  Routen 
der  Itinerarien  nicht  bloss  auf  den  Haupt-,  sondern  auch  auf 
den  Nebenstrassen  laufen.  Wir  machen  aber  aut'h  i'crncr  die 
wichtig-e  Beobachtung,  dass  diese  Xebenstrassen  ebensowohl 
wie  die  Uauptstrassen  amtlich  vermessen  und  in  die  offiziellen 
Strassenverzeichnisse  eingetragen  waren,  aus  denen  dann  die 
einzelnen  Routen  in  die  verschiedenen  Itinerarien  mit  den 


')  Bormann  a.  a.  0.   ')  Bormann  a.  a.  O.  II,  S.  113. 
»)  Bonner  Jahrbttcher  HT,  S.  61 ;  XXV,  S.  204. 

*)  Boriuauu  a.  ;i.  U.  il,  S.  109. 

S.  die  Karte  zu  Heft  5  der  allen  Jleer-  uinl  Haii(lt'l>\vorre;  ferner 
Picks  Mouatü8clirift  VI,  S.  Üöü  ff.;  Bonner  Jahrbücher  LXXV,  S.  Ib  ff.; 
LXXVI,  a  28. 

*)C.  van  Dessel,  Topographie  des  voics  romaines  de  la  Bclgiqae, 
Bmxelles  1S77. 

0  S.  die  alten  Uecr-  und  Handelswcgo,  Heft  2,  3  und  4. 
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Vermessuii<^'s-  bezw.  KntfVrmni;r>anir;i'M'n  übonuniiiin'n  wnitlrii 
sind.  Die  bis  jetzt  bekannte  Länj^e  der  striisso  lu  tra^rt  M. 
Die  dritte  Strasse  ist  eine  Zwei<rstrasse  der  Trier-Hiiimer  Haupt- 
Strasse.  Ihr  fernerer  Verlauf  über  Hoermond  jenseits  der  Maas 
ist  unbekannt;  die  bis  jetzt  bekannte  Län^e  beträft  21  M. 
Die  vierte  Strasse  endlieh,  die  ans  Belgien  bei  Lflttich  von  der 
koiiiiut,  läuft  dann  über  dentsf  lios  und  Imlländisclios  (lobicl 
^^  .1  liixlieinlicli  bis  zu  dem  Kastr-I!  I''l<'vuni  au  der  /uidrrscc, 
wo  sich  auch  uocli  inclirciv  andrere  Sira»cii  tretieii.  Der  Anlim^s- 
punkt  der  Strasse  ist  unbekamit;  sie  scheint  aber  oino  Zwciir- 
strasse  der  Maasstrasse  des  rechten  Ufers  zu  sein,  die  ebenfalls 
nach  der  Zuidersee  fahrt.  Die  Länge  von  Lflttich  bis  zu  ihrem 
Endpunkt  beträgt  ungefähr  35  Meilen  ^ 

Es  bleiben  noch  zwei  Nebenstra«sen  anznfüliron,  welclio 
Voll  (Il'ii  ^rcnanntcii  Stra>^('U  alttrclicu.  Xon  Nr.  \  naiulich  L'cht 
t'ino  Xobenst rassc  südlich  von  (juch  al»  über  (ichb'ru  un<l  an 
den  üheiu  bei  Frienierslieini.  Von  dieser  ;reht  wiederum  ein 
Arm  bei  Tönnisberg  ab  über  Krefeld  und  an  den  Hheiu  bei 
Neuss. 

Der  Verfasser  hat  bereits  frflher  die  Ansicht  auHgesproehen, 
das»  zu  Aachen,  wo  sich  alle  vier  Strassen  durchkreuzen,  ebenso 

>vie  zu  dülicli.  eine  Militärstation  bestand,  die  das  ehcmabL'-e 
V(uhan(kMi'^ein  eines  Kastells  voraussetzt.  Als  llaujil;jrun(l 
hel)eu  wir  noclnuals  die  nicht  unl>edeutende  Zahl  von  he^nonN- 
stempeln  hervor,  die  hier.  cIkmiso  wie  in  Jülich,  wo  ans  dem- 
selben Grunde  allgemein  ein  Kastell  angenommen  wird,  gefun<len 
worden  sind.  Am  wahrscheinlichsten  wird  man  die  Lage 
dieses  Kastells  auf  der  erhöhten  Fläche  des  Marktplatz(«s  an- 
nehmen dürfen,  wenn  auch  hier,  etoiso  wenig  wie  zu  Jülich, 
die  h'un(hiincnte  bis  jetzt  anfirefundcn  sind. 

Zum  Sch)u^>  wollen  \vii-  iiuch  diejcniL''en  Strass<'nrichluni;cii 
nandialt  machen,  die  iu  dem  lolgeudeu  Abschnitt  zur  nähern 
Besprechung  gelangen  sollen. 


*)  Von  der  8tra^«e  Nr.  1  wird  die  Strecke  v<in  Aarbrn  bin  Düren  aufJi 
erwfthnt  Ton  Kessel,  Zeitttchrift  den  Aachener  (ieMcUichtHveri'inM  I,  H.  7A, 
und  die  Strecke  Ton  Stolberg  bi»  GrettHcnich  Ton  iierndt,  eliond.  IV,  8. 179; 
die  Strecke  Ton  Jlaütricht  bi»  Düren  int  ffosEeichnct  Ton  K.  tou  Vcith, 
ebend.VIII,  Kart*  ,  (  Im  h-o  von  \r.  2  die  Strecke  von  lleerlen  bift  Friesenrath, 
Ton  Nr.  3  <l:i-^  Sni<  k  von  Au<  lifii  bis  aar  Mant rieht -Köln*  r  HecrstraafKS  and 
Ton  Nr.  i  das  StfXvk  zwincheu  Aachen  und  der  ilastricht-Köluer  iiecrstnttuie. 
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1.  Von  Wtilerodc  über  Jülicli  nach  Neuss. 

2.  Uebcr  äcliöueckeu,  Prüm,  iSchöuberg  und  Malmedy  uach 
Belgien. 

3.  Ueber  Oondelsheim,  Omont,  Büllingen  und  Malmedy 
nach  Belgien. 

4.  üeber  Dalheim,  Elsenborn,  Sonrbrodt  nach  Belgien. 

5.  Ueber  Lichtenborn,  Schöaberg,  ßüllingen,  Montjoie  Dach 
Köln. 
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IV.    Zur  Geschichte  des  Assignatenumlaufs  und  des 

Gesetzes  über  das  Maximum  in  der  Aachener  Gegend. 

Nachdem  die  fraiiztisisclie  Xationalversammlimfr  im  April  1700 
die  \'erausgabujig  von  l'apiergeld,  der  sog.  Assignate,  beschlossea 
hatte,  war  sie  im  Laufe  der  folgenden  Jahre  zur  Vermeidung 
des  Staatsbankerotts  genöthigt,  den  Werth  der  Assignate  zu 
einer  fast  unendlichen  Summe  anschwellen  zu  lassen.  Bis  zum 
1.  Januar  1793  waren  für  8600  Millionen  Livres*,  bis  zum 
Herbst  1705  für  27  ^rillianlon  und  bis  zu  der  Anfaujirs  170G 
auf  iuiiuor  ^-oscldossenen  TTersttdlung  so<rar  für  45  Milliarden 
Assi^niate  angegeben  worden  ^  Zu  den  echten  Assignaten 
gesellte  sich  eine  grosse  Menge  unechter,  welche  zur  Erzielung 
leichten  Gewinns  meist  im  Ausland  hergestellt  und  namentlich 
von  England  aus  nach  Frankreich  eingeschmuggelt  wurden. 
AnfSnprlich,  so  lang-e  die  Assi^^nate  auf  ziemlich  sicherm 
l  iitprprand  ruhten  und  Käls(}iun<rHn  nicht  zu  häutig  waren, 
erfreuten  sie  sich  eines  !)erechtigten  Ansehens,  spater  sank 
mit  jeder  neuen  Verausgabung  ihre  Bedeutung  und  ihr  Werth. 
Immer  wirrer,  zerrütteter  und  schrecklicher  gestalteten  sich 
die  Verhältnisse  in  Frankreich.  Seit  März  1793  konnte  die 
Löhnung  der  französischen  Armee  nur  in  Assignaten  erfolgen; 
damit  der  Soldat  nicht  Y^hungere,  wurde  gleichzeitig  Jeder- 

')  I>f'r  uiu  \~-^'>  f'ini^'tuhrte,  bis  jetzt  unverändert  gebliebene  Frauk 
iüt  um  etwa  oin  Achtzifisivl  txrösser  als  die  Livrc. 

*)  Die  wenigen  Auj^nilim  Uber  die  allgt'iueinc  Geschichte  der  A^ssignatc 
nnd  das  (iesetz  des  Maximum  enluehrae  ich  meist  H.  von  Sybels  Geschichte 
d'-r  f ranz« »tischen  Revolution.  Nach  der  Erklärung  von  Camus  am  23.  Februar 
lTdt>  waren  vud  den  45  UittiMden  80  XiUiaidoD  im  Umlaaf. 
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iiKuin  vcrpfliclitet,  bei  Venneiduiiir  sechsjährigei*  Eiseustrate  * 
im  Verkehr  die  Aissigiiate  za  ilirem  vollen  Nennwerth  anzu* 
nelimen.  Die  Folge  war  ein  unerhörtes  Steigen  der  Preise  aller 
Lebensmittel.  Diesem  Missstand  suchten  die  Republikaner  durch 

(las  (Josetz  des  Maximuni  abzulielfeii.  wolelics  darin  bestand, 
<la>s  Zwan^staxeii  (Maxiinalverkaursi»reist')  für  Lobeiisniittol  iiiul 
Waaren  festgesetzt  wurden.  Das  Gesetz  erwies  sieli  als  unluilt- 
bar,  denn  Mangel,  Lähmung  jeder  Tliätigkeit  und  Entwerthung 
des  Papiergelds  traten  nunmehr  erst  recht  zu  Tage.  Dem  za 
Ende  1794  erfolgten  Fall  des  Maximum  reihte  sich  bald  ein 
völliges  Sinken  der  Assignate  an.  Diese  verloren  im  ersten 
.laiir  ihres  Bestehens  nur  4  -(5 ^/y  «^eiren  Silber,  um  1791  schon 
N  10%.  Tm  November  171)2  war  der  Kurs  auf  (iO^/o  des 
Nennwerths  gefallen,  uud  naelüier  konnten  selbst  Rubespieires 
Schreckensmaßregeln  das  Fallen  auf  40^1^  nicht  verhindern.  Li 
der  letzten  Hälfte  des  J.  17*94  sanken  sie  auf  20— 16<^/o^  dann 
bis  zum  August  1795  auf  2V2*/o,  bis  zu  Ende  1795  auf 
und  kurz  vor  der  Vernichtung  der  Assi«riuiteni)re8se  wurde  für 
100  i''ranks  Assiirnate  nur         \'i  Frank  in  l>aar  irezaiilt 

Die  erste  lie^elzuiiL^  Aaeliens  dureh  die  Fran/'»sen  (U>. 
Dezember  17U2— 2.  März  Xl'Xi)  fiel  in  eine  dem  Werth  der 
Assignate  nicht  zu  ungünstige  Zeit,  denn  noch  war  das  Papier- 
geld nicht  übermächtig  geworden.  Kaum  eine  andere  Notiz 
findet  sich  daher,  als  die  bald  nach  dem  Abzug  der  Republi- 
kaner erschienene  Anzei^'-e  einer  Handlunir  in  Eschweiler,  welche 
sich  erbietet.  Assiirnate  ifei^aMi  Baar  umzuw rchseln  Weniiro 
W  ochen  später  wurde  es  anders.  Die  ausschliessliche  Löhnuu'r 
der  französischen  Armee  mit  Papieri^eld,  der  demselben  in 
Frankreich  beigelegte  Zwangskurs  und  die  Ueberfluthung  des 
Markts  mit  Assignaten  drückte  deren  Werth  aufs  Aeusserste 
und  rief  im  fVanzösischen  Reich  eine  allgemeine  Verarmung 
hervor.  Wo  immer  ausserhalb  l'rankreichs  Zeituuiren  erschienen, 
meldeten  sie  ihren  Lesern  das  unbeschreibliche  Elend,  welches 

')  Diese  Strafe  wunk'  unter  Kobospicrrc  auf  20  .Tahrr  Kisen  erhöht. 

-)  H.  von  Syliol  u.  A.  gehni  -"i'Vo  äd;  für  unsere  Ilt  imaÜi  durften 
20 — i<5"/o  richJimr  siin,  wie  hii  Nachfolironilt-n  orläutcrt  wird. 

^)  Pi<  wii-htii^sti'ii  <!•  r  zahlreiriicu  liest iininuiiirt  n  ühcr  Assiijnate  Hinh^ii 
»h-h  in  <1<  III  Iluiidbucb  Uber  diu  Cieüetze  zur  Zeit  der  Jb'remdborrscliaft  von 
liuruia  iin  -  l>aiiiels. 

Aaclieuer  Zeitung  vuiu  ao.  März  17ua. 
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die  Assig-natenwirthsctiaft  aUer  Frankreich  ^'hmotit  hatto.  Auch 
des  Papiergelds  wegen  ging  der  $c*hreckcn  der  reimbHkantscUen 
Armee  voraus.  Durch  rohe  Misshandlungon  enswnnjur  das«  von 
Allem  entblosste  Heer  in  den  von  ihm  erobertt'ii  iJo^i  iulou  »Ue 
Aiinaliine  der  AssiLniate :  last  ühorall  \\  ifdorholic  sirli  »las  Spiol, 
dass  sicli  die  Kantladtn  nach  dem  Kim  ti»  koii  der  Kran/.oson 
schlössen,  um  bald  naclihcr  zwaiiirswoiM»  »jfo«»rtuet  und  iroiron 
Assitrnate  ausverkauft  zu  werden.  Ganz  Belgien  wurde  beim 
Vordringen  der  Bepublikaner  im  Sommer  1794  mit  Assignaten 
flberschwemmt.  seine  öffentlichen  Kassen  mussten  ihren  Haar^ 
vorrath  abj^eben  und  sich  statt  dessen  mit  Papiergeld  beprnflgen. 
Jedenfalls  sehr  übertrieben  hiess  es  snirar.  dass  die  l'iaiizoM'ii 
2.')  Lütticlier  Kaiitleuto  weifen  Verwei^rerunir  der  Aiiiialime  von 
AsNiLHiatj-n  tlieils  erscllo^i^>ell,  tlieils  zur  Aburthciiuu^  mich  Paris 
geschickt  liätteu^ 

Am  23.  September  1794  nahmen  die  Franzosen  Aachen  zum 
zweiten  Mal  in  Besitz.  Nur  mit  Mühe  konnten  die  erbitterten' 
Republikaner  von  Gkwaltthätigkeiten  schlimmster  Art  gegen  die 
wehrlose  Stadt  abgehalten  werden,  sie  setzten  aber  an  die  SteUe 
(ler  otieneii  l'linidernni:-  ein  dnnOKhichtes  Aussau«resy8teni,  wobei 
das  l*a|»i(Tireld  nicht  die  kh'instc  >pielte.    Mit  (lewalt 

und  mit  schönen  W'urteu  wurde  das  Mögliche  zur  Hcbuug  der 
Assi«fnate  versucht. 

Wir  lesen  nicht,  dass  die  i3esitz6r  Ton  Kaufläden  in  Aachen 
die  Annahme  von  Assignaten  nach  dem  Einrücken  der  Franzosen 
beanstandet  hätten.  Ein  solcher»  ohnehin  fruchtloser  Wider- 
stand wäre  angesichts  der  hochnfradigren  Erbitterung  wegen 
der  Vorfalle  am  2.  Mai'z  1703  der  Stadt  w ahrsclicinlich  vtM- 
bän^rnissvoll  «rewuijk'n.  Jedenfalls  irinu"  es  in  Aarhi-ii  wie  so 
viellack  anderwürts:  die  Läden  waren  bald  ausverkaiitt  und 
haare  Münze  seiton  geworden  ^  Schon  am  26.  September  1794 

^)  Aachfiior  Walirli<'it>l'rt'uiiil  v«>m  29.  Au;.,'ust  1794;  vgl.  auch  Aachuucr 
Zeitung  vom      Aui;ust  1T1>4  uinl  uiitni  S.  ;♦»». 

')  Bei  diT  Vrrtr<  il)un|j;  ih  r  Fr.ni/dseii  aus  Auclu  ii  am  2.  ^färz  hatten 
su^li        Einwohm  r  zu  (iuustcn  di-r  Ocslerreichur  in  »len  Kunipt'  eingi  initicht. 
Vgl.  meinen  Aufsatz  in  Bd.  X  der  ZeitHchrift  des  Aachoner  (leschichtsvereina. 
*)  In  der  französimshen  Armoe  war  damab  der  spottrcrs: 

^•a  ira,  (a  ira,  ga  ira 
L*argent  vant  mienx 
Quo  des  Assignats 

sebr  verbreitet.  Unter  Ahsingang  dichte»  Liedes  warfen  unmittelbar  nach 
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erliesä  der  Volksrepräseutant  Gillet  vom  Hauptquartier  Bui-t- 
Hclieid  aus  eine  Verfügung,  laut  welcher  die  Assignate  dem 
baaren  Geld  für  den  Betrag  ihres  Nennwerths  gleich  sein 
sollten ;  gleichzeitig  wurde  die  Errichtung  eines  ^Verifikations- 
Hureaus"  im  Hause  des  Bürgers  Massardo  in  der  Komphaus- 
badstrasse  an^a'(n-diiet 

Man  prüfte  in  diesem  Bureau  die  Assignate  auf  ihre  Echt- 
heit, wobei  falsche  ohne  Weiteres  angehalten  wurden.  Später 
reiste  sogar  ein  eigens  angestellter  Beamter  in  die  benachbarten 
Gemeinden,  um  auch  dort  eine  solche  Prüfung  Yorzunehmen  *. 

Für  Aachen  und  seine  nächste  Umgebung  mag  diese  Mafi- 
regel doi)j)elt  notliwendig  gewesen  sein,  denn  Niemand  audei'S 
als  -  Dantun  iind  Laeroix  hatten  früher  daselbst  eine  Fabrik 
laisclier  Assignate  angelegt  ',  auch  Hessen  Aachens  Handels- 
beziehungen zu  £ugland  den  Umlauf  von  vielem  falschen  Papier- 
geld ahnen.  Besondem  Vertrauens  dürfte  sich  das  Bureau 
schwerlich  zu  erfreuen  gehabt  haben,  denn  in  Aachen  wird  es 
wie  in  Bonn  gewesen  sein,  wo  man  allgemein  glaubte,  falsche 
und  echte  Assignate  würden  mit  Beschhig  belegt*. 

Der  ersten  Verfügung  ül)er  die  Assignate  fdlgten  bald 
viele  andere.  Jedenfalls  unter  dem  Druck  der  (4ewalt  bestimmte 
der  Aachener  Bath  am  10.  Oktober  1794,  dass  bei  der  Ausgabe 
und  Einnahme  der  Pfänder  im  Lombard  die  Assignate  «vollen 
Lauf  haben  sollten  ^  Wie  es  scheint,  wimmelte  es  damals 
von  falschen  Assi^aten,  denn  die  Rathsverordnung  trifft  Maß- 
regeln ziu'  Verhütung  der  Annaluue  von  Fälschungen.  Eine  Vor- 
der Binaalmie  ehier  Stadt  die  Franzoseii  Assignate  auf  die  Tische  der  Kavf- 
Iftden,  kauften,  was  ihnen  gefiel,  und  waren  mit  jeder  ihnen  znr  Ansgieiehnng 
gegebenen  klingenden  HOnze  znfrioden.  Vgl.  die  Scliildeningen  bei  W.  Hesse, 
Geschichte  der  Stadt  Bonn  wahrend  der  französischen  Herrschaft  8.  89,  40, 
41  nnd  52.  Das  Qa  ira  findet  sieh  anch  m  unserer  Gegend  als  Gesang  der 
Franzosen  in  den  Laufgräben  vor  Mastricht  erw&hnt 

Aachener  Zuschauer  1794,  Kr.  117,  S.  984.  Zu  der  hier  angedeuteten 
Bekanntmachung,  laut  welcher  auf  Verbreitung  oder  Verhehlung  falscher 
Assignate  die  Todesstrafe  stand,  bemerkt  Q nix:  «welches  sich  doch  hier  nio 
ereignet  hat**. 

*)  So  in  Komelimlliister,  wie  ans  urkundlichem  Material  hervorgeht 

Milz,  Programm  den  Küniglicheu  Ciymuasiums  zu  Aachen  1871/72, 


V  Hesse  a.       O.  S.  r.r). 

Vuclieublatt  Uli  Aachen  uud  Umgcgvud  1637,  Sr,  1,  S.  1. 
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Ordnung  Tom  selbigen  Tage  ^  brachte  den  Aachenern  eine  Probe 
vom  Gesetz  des  Maximum.  ^Missföllig''',  so  heisst  es«  ^vernimmt 

die  Munizipalität,  dass  vielfach  die  Preise  der  Lebeusinittel 
willkiirlirli  übertrielM'n  wtM-den,  Je<U'rmann  wi'iss  doili.  dass 
die  As.si^niate  dem  ßaarireld  gleichwerthig  sind.  Bis  auf  \V»Mteres 
Stollen  wir  daher  für  die  unentbehrlichsten  Lebeusbedürfnisse 
folgende  Preise,  welche  in  Assignaten  zu  verstehen,  anzunehmen 
und  zu  zahlen  sind,  fest  u.  s.  w.*^  Augenscheinlich  hatte  sich  also 
bereits  ein  gewisser  Assignatenhandel  bemerkbar  oreraacht  und 
eine  bedeutende  Verthenerunir  der  Lebensmittel  hervortjcnifen. 

Maueransclila^'"e  und  Bekanntniailiuniren  in  den  Zeitungen 
brachten  im  Oktober  die  lan^ro  Verfugung,  welche  die  Volks- 
repräsentanten bei  der  Nord-Sambre-  und  Maasarniee  am  14. 
August  1794  zu  Brüssel  als  Richtschnur  für  die  Verwaltung 
der  eroberten  Gebiete  erhissen  hatten'.  Die  hier  gegebenen 
Vorschriften  über  den  Umlauf  der  Assignate  machen  den  Ein- 
druck einer  schamlosen  Erpressung".  Papierofcld,  dessen  Ver- 
silberuujLr  zu  einem  Fiuittel  des  auf  ihm  vei/eichneten  Betrairs 
kaum  möglich  war,  erliielt  zum  vollen  Neuuwerth  Zwaugiskuis 
bei  allen  Zahlungen.  Dagegen  wurden  alle  Pfandhäuser  ihrer 
goldenen  und  silbernen  Werthsachen,  alle  öffentlichen  Kassen 
ihres  Baarvorraths,  selbst  die  Notare  und  Bankhäuser  der 
ihnen  anvertrauten  Gelder  beraubt,  um  statt  dessen  Assisrnate 
zu  erhalten.  Zur  Krreichun;.r  dieses  Zwecks  waren  Haus- 
suchungen zulässitr.  und  „um  der  J*rei>erh(»liuug  vorzubeugen, 
womit  üebeliresinate  wegen  des  Undaufs  der  Assignate  die 
Waaren  und  Lebensmittel  des  Landes  belegen  dürften,  soll  das 
für  die  Stadt  Lille  festgesetzte  Maximum  vorläufig  in  den 
eroberten  Ländern  befolgt  werden,  bis  ein  besonderes  Maximum 
für  diese  Länder  verkündigt  sein  wird^."  Selbstredend  ist  in 
der  Verfügung  von  Leistungen  aller  Art,  darunter  sogar  von  der 
Lieferung  von  Gemiilden  für  das  „innere''  der  Republik  die  Rede, 
und  vorsichtig  heisst  es,  dass  Zahlungen  in  Assignaten  bei  den 
von  den  Generälen  ausgeschriebenen  Geldkontributionen  unzu- 
lässig seien. 

*)  Wochenblatt  1887,  Kr.  2,  S.  5. 

^  Wochenblatt  1837,  Nr.  74,  S.  296  ff. 

')  Die  ähnliche  Verfügung  der  Volksrepräsentanten  Haassmann,  Fröcine 
und  Jonbert  (KOlo,  14.  November  1794)  brachte  fOr  die  Assignate  die  gleichen 
Bestlmmongen. 
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Hiennit  war  os  iini  das  Aiiselicn  der  Assi«(nate  tler 
Bevölkerung  gescholiea,  deim  die  Absicht  der  Täuscliung  hig 
gar  zu  klar  zu  Tage.  War  wirklich  das  Papiergeld  trotz 
seines  niedrigen  Kurses  vollwichtig,  so  brauchte  nicht  alles 
Baargeld  kraft  des  Rechts  des  Stärkern  den  Öffentlichen 
Kassen  entnommen  zu  werden  K  Es  befremdete  und  erbitterte 
anderseits,  dass  die  Krieii:ssteuern  in  Haar  »rezahlt  worden 
mussten^  dass  alle  werthvollen  Metalle,  sof-ar  iMedaillen  und 
Orden  früherer  Zeiten^  nacli  Paris  in  die  ^lünze  wandert ou, 
und  dass  vor  der  Mttnzschmelze  Kirchenglockeu^,  KirchensUber 
und  selbst  MetaUsArge  nicht  sicher  waren.  Gegen  die  Logik 
der  Thatsachen  und  das  deshalb  sehr  berechtigte  Misstrauen 
käni]d'ton  alle  schönen  Iicdensarten  und  Versprechun^^en  der 
Ivopublikaner  um  so  mehr  ver^^eblich,  als  recht  bahl  die  bitterste 
Noth  der  Verdrängung"  des  Baargelds  auf  dem  Fusse  folgte. 

Ende  Oktober  1794  setzte  der  Volksrepräsentant  Frecine 
zu  Aachen  eine  Centraiverwaltung  für  die  Länder  zwischen 
Maas  und  Rhein  ein,  deren  Bechte  und  Pflichten  öffentlich 
bekannt  gemacht  wurden  Wie  aus  der  Verfügung  hervorgeht, 
bestand  damals  schon  ein  Kevolutionstribunal  zu  Aachen, 
welches  namentlich  VcPLichcn  gegen  die  (Tpsetze  iil»er  Assignalc 
und  den  Preis  <ler  Lebensmittel  bestiafte.  Wenige  Tage  später 
wandte  sich  die  neu  errichtete  Centralverwaltung  mit  einer 
pomphaften  Ansprache  an  ihre  Mitbürger.  Während  der  Hunger- 
tod an  die  Thür  klopfte,  wagte  es  diese  Behörde,  ihre  Ansprache 
mit  einem  Hinweis  auf  die  Morgenrothe  des  schOnen  Tages, 
welcher  jetzt  angebrochen  sei,  zu  beginnen.  Bezüglich  der 
Assignate  warnte  die  ( 'entralverwaltung  vor  den  elenden 
Wucherern  und  Betrügern,  die  sich  bemühten,  die  Bürger 
gegen  diese  Münze  der  Freiheit  aufzuwiegeln^.  «Wirklich'', 

')  Nu«  h  der  Anfangs  179«  ers<  liienenen  Denkschrift  von  Bougct-Vossen- 
Croinin  hat  dies«*  Bestimmung  die  Kassen  der  Waisen-  und  Arineninstitntc, 
Howic  der  (  uMiieinden  zwischen  Haas  und  Rhein  um  3  Millionen  Lima  in 
Baar  ^jebradit. 

•)  Ht'schluss  d<'r  ( 'nit nilvciualtuu}:  im  .1.  fTi»"»,  wie  aus  urkundlichem 
ilaU'riiil  zur  Gescbii-hte  Kttriieliniiiustt'rs  licrvormdit. 

')  Kaum  bekannt  ist  es.  dass  dii-  Seile  der  Kirehenu^lm-ken  in  der 
Iraiizühischi  n  Murine  Verwendunfj  fanden  (Aaehener  Zuschauer  I79ö,  ti.  256). 

*)  Aaelien«'r  Zu«diaurr  IT;t4,  Nr.  130  uud  131. 

•'•)  An  die  s<  lj«»nen  Wurtc  über  den  Werth  der  Assij;nato  haben  wohl 
manche    Mitglieder  dieser  Behörde  sclb.'<t  nicht    jjej^iaubt.  Xaehwei.'*lit'h 
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SO  heisst  es,  «sind  Viele  von  euch  so  verblendet  zu  gl&nben, 
dass  diese  Nationalmttnze  ihr  Eigenthnm  ▼emicbten  werde. 

Trauet  do!i  Verräthcrn  nicht  I  I^ald  wird  die  Republik  uns 
als  ihre  Kinder  aufnehmen,  unserni  Haiulei  ihre  Heorstrasse 
öfaeu,  und  dann  werden  diese  Assignate  unser  Keichthum 
sein.  Denkt,  wie  unendlich  die  Sicherheit  der  Assignate 
sei,  da  das  ganze  Vermögen  einer  freien,  biedern  Nation 
dafür  haftet  Sollten  sich  aber  Frevler  finden,  welche  diese 
Nationalmfinze  nicht  annehmen,  vermindern  oder  verschreien 
wollten,  oder  welche  gegen  das  (lesetz  des  Maximum  handeln 
würden,  so  wird  das  Kevolutionsirericht  schrec  klich  mit  den 
Schuldigen  verlalirenr  OÜ'en  wird  lüer  zugegeben,  dass  die 
Bevölkerung  den  Assignaten  misstraute,  und  noch  deutlicher 
sagt  eine  Verfügung^  vom  8.  November  1794:  «Unsere  Mit- 
bürger  haben  trotz  aller  brüderlichen  Ermahnungen  das  Gesetz 
über  die  Gleichwerthigkeit  von  Assignaten  und  baarem  Oelde 
nicht  l)efblgt.  Aber  nun  wird  das  turcliterliche  Revolutions- 
gericht zur  Bestrafung  der  Frevler  aul'waclien;  nur  der  Böse- 
\vicht  verkennt  die  Pflicht,  seinem  darbenden  Mitbruder  zu 
helfen,  nur  Irrthum  und  Verblendung  träumt,  dass  die  Assig- 
nate  keinen  innem  Münzwerth  haben,  es  haftet  ja  das  Vermögen 
der  ganzen  Nation  dafür  Doch  vergebens  waren  E2rmahnungen 
und  Drohungen.  Am  15.  November  erklärte  der  Nationalagent 
Driessen  -,  dass  Uebelgesinnte  nicht  auHiru  ten,  die  Assignate  in 
Misskreditzu  setzen  und  ihre  Annaliine  zu  verweigern.  Hierdurch 
wüiden  die  Lebensmittel  so  vertheuert,  dass  die  arbeitende 
Klasse  ihren  Unterhalt  nicht  mehr  zu  erwerben  im  Stande  sei. 
Driessen  setzte  deshalb  zu  Aachen  einen  Obhutsausschuss '  ein, 

wan<lto  sich  im  J.  IT!».')  ihr  Vertreter  Koriu liinünsters  in  der  (Vutralver- 
waliuiig  au  die  Muni/ipalität  daselbst  mit  dem  erfolj^reichen  Gesuch  um 
Geld.  Er  habe,  so  ftthrte  er  an,  sein  Gehalt  iu  Aachen  nar  in  gering- 
wcrtbigcn  Assignaten  erhalten  und  Schulden  machen  mttssen.  Ohne  Zweifel 
haben  damals  viele,  ausschliesslich  mit  Assignaten  besoldete  Beamte  bitter 
darben  mflssen;  für  einzelne  4agegen  wird  wohl  Ton  der  haar  gezahlten 
Kriegssteuer  etwas  «erObrigt**  worden  sein. 

*)  BeschlusB  der  General-Administration  von  Aachen,  JttUeh  u.  s.  w., 
betrefTend  die  Festsetzung  der  Preise  der  Lebensmittel 

*)  Wochenblatt  1887,  Nr.-85,  S.  881. 

*)  Ueber  die  Wiricsamkeit  der  beiden  bald  aufgehobenen  Behörden,  des 
Rerolutionstribanals  und  des  Obliui  sausschusses,  findet  sich  kaum  etwa»  anders 
Tcrzeichnct,  als  daas  sie  sich  im  Januar  1795  ans  den  Keilern  der  Aus- 
gewanderten mehrere  Ohm  Wein  verabfolgen  Uessen. 
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dessen  Pflicht  es  war,  über  den  Umlauf  der  Assignate  zu. 
wachen. 

Nochmals  forderte  im  Novemher  1794  die  Centralverwaltiiiig 
die  Stadt-  und  LandbewohBer  im  Namen  des  Gesetzes  auf,  die 
Assignate  zu  ihrem  vollen  Werthe  anzunehmen.  „Wir  bemerken 

euch  nur,"  so  hiess  es,  „dass  es  nichts  als  die  Erfttüung  der 
ersten  Meiisclienpflicht  ist,  diese  Nationalmünze  von  dem  Mit- 
bürger als  Zaiilung  anzunehmen  ^"  Inzwischen  liatten  die 
schonungslosen  Requisitionen,  sowie  namentlich  auch  das  Papier- 
geld eine  furchtbare  Noth  in  Aachen  und  seiner  näclisten  Um- 
gebung hervorgerufen*.  Der  Frucht-  und  Vielüiandel  stockte \ 
weil  Niemand  gewillt  war,  Papiergeld  zum  Sechsfieu^hen  seines 
Werths  in  Zahlung  zu  nehmen.  Auch  die  Preisbestimmung 
der  Lebensmittel  konnte  deren  Beschafhng  nicht  erleichtem; 
manche  Geschäfte  gingen  ein,  andere  erklärten  sich  zur  Erneue- 
rung ihrer  Vorräthe  ausser  Stande.  „Hier  herrscht  g^renzen- 
loses  Elend"",  meldete  die  Munizipalität  von  Kornelimünster 
nach  Aachen,  und  in  der  alten  Keichsstadt  selbst  war  es 
schon  im  November  1794  so  weit  gekommen,  dass  86  Bäcker 
der  Stadt  täglich  von  der  Munizipalität  86  Malter  Frucht  zur 
Speisung  ganzer  Reihen  von  Bedürftigen  erhielten,  wobei 
Soldaten  die  Ordnung  aufrecht  halten  mnsstcn  *.  Schlicht  meldet 
zum  Advent  1794  das  Tairebuch  des  Priesters  und  Rechts- 
gelehrteii  Forst  zu  Konicliniüii.stcr :  „Hier  ist  (itfcutlich  ver- 
kündigt worden,  dass  Jedermann  die  französischen  Assignate 
so  wie  baares  Geld  annehmen  mttsste.  Diesem  ingefolg  wurden 
den  Wirthen  ihre  Weine  und  Biere,  den  Bäckern  ihr  Brod  ftkr 
Assignate  abgeholt.  Das  Papiergeld  macht  viele  grosse  Unge- 
rechtigkeiten. Die  Schuldner  bezahlen  damit  ihre  Obligationen, 
der  Gläubiger  verliert  aber  dabei  'Vs  seiner  Forderung.  Waareu 
und  Lebensmittel  können  mit  l^apier  entweder  gar  nicht  oder. 


Wochenblatt  1837,  Nr.  104,  ö.  417. 
')  Milz  a.  a.  0.  S.  14. 

*)  Berieht  der  Umilsipalität  von  EoneUmtlnster;  Wochenbktl  1S87, 
Nr.  US,  S.  458. 

«)  Wochenbktt  1887,  Nr.  108,  S.  488  nnd  Nr.  111,  &  445.  Abgesehen 
von  den  ans'inilden  Stiftiin<j:en  unterBtfttsten  Annen  wies  die  Armenliste  ins 
jeder  der  nenn  Grafschaften  Aachens  200  (!)  der  bodürftig'sten  Hauähaltiingea 
aaf.  Aehnlii  h  war  es  in  Paris  selbst,  wo  die  Bäckerläden  an  jedem  MnugfiB. 
▼on  Schaareu  hungeriger  und  frierender  Bettler  omhigert  wurden. 
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wenn  Zwang  hinzukommt,  anders  nicht  als  fünfinal  so  theuer 
eingekauft  werden  Unser  Elend  dauert  noch  fort  und 

es  ist  kein  Ansehen  zum  Ende  ^" 

Statt  Erlci(  htenuig'en  brachte  der  Dezember  1794  der 
schwer  heimgesuchten  Aachener  Gegend  nur  weitere  Bedrückun- 
geu.  Immer  noch  suchten  die  Repuhlikaner  den  Umlauf  und 
Werth  der  Assignate  in  jeder  Weise  zu  heben,  legten  aber 
ausserdem  em  Hauptgewicht  auf  die  Befestigung  der  stärksten 
Stutze  der  Assignate,  das  Gesetz  des  Maximum.  Eine  Reihe 
von  Bestimmungen-  setzte  den  äussersten  Preis  von  Lebens- 
mittehi  und  Waaren  fest,  und  den  Munizipalitäten  wurde  aufge- 
geben, auf  den  Umlauf  der  Assignate  und  die  Beobachtung  der 
Bestimmungen  über  das  Maximum  ein  besonderes  Augenmerk 
zn  richtend  Die  seitherigen  Mitglieder  des  Obhutsau^schusses 
in  Aachen  erhielten  ihre  Entlassung  ^  zwölf  andere  traten  an 
ihre  Stelle.  Offen  gab  die  Behörde  den  herrschenden  Frucht- 
mangel und  die  Noth  zu.  Es  mangelte  an  Seife,  Salz,  Oel, 
Kühlen  und  LiclitcDi  die  Aachener  Munizipalität  konnte  Abend- 
sitzungen nicht  mehr  abhalten.    «Wir  sind  ohne  Brod,  ohne 


0  Ad  einer  andern  Stelle  seines  Tagebuchs  spricht  Forst  von  ganztti 
Prozessioiien  Ton  Bettlern,  welche  damals  durch  die  Strassen  Kornelimünsters 
zogen.  An  einzelnen  Tay^en  ors*  hifixn  an  Forsts  Thür  300  -501)  Anne. 
Die  Angaben  von  Forst  sind  aucli  (Icsbaih  von  Interesse,  weil  sie  beweisen, 
dasa  die  Bestimmungen  iiber  das  Maximum  und  die  Assitrnatc  bei  uns  tr'  niiu 
dieselben  Zustünde  im  (■iefol<:i'  gehabt  hatten  wie  in  Frankreich,  nämlich,  ab^'c- 
sehen  von  Verarmuntr,  ciiit-  Unter£rrabung  dos  Rt  fhts<jjefühls.  Hierüber  hiess  es 
im  Konvent  selbst  :  „Alle  öflVntlirlien  und  I*rivatvertr;i<^e  sind  allmiihlieii  in 
Verwirrung  gerathen.  Die  Staatsglaubiger,  die  ötTentiielien  Beamten,  die 
Eigenthümer,  welche  ihre  (iründe  in  Pacht  gegeben  haljcu,  erhulleu  weit 
weniger  als  die  ihnen  gebührenden  Beträge.  Alle,  weiche  Zahlungen  zu 
leisten  haben,  gewöhnen  sich  dabei  an  eine  Unredlichkeit,  welche  sie  sogar 
sieb  nieitt  mehr  vorwerfen,  und  tobieben  die  Schuld  auf  die  Zeitverblltnisse 
imd  die  ZnfUle  der  Berolution.  Diejenigen,  welche  Geld  zn  einpl'augcn 
haben,  sehen  ihr  Vermögen  zn  Gronde  gehen  und  murren  wider  Gesetse, 
welche  die  Öffentliche  Moral  nntergraben.  Es  ist  Zeit,  diesem  leidigen  System 
ein  Ende  zu  machen." 

*)  Wocbenbktt  1887,  S.  461,  480,  526. 

^  Ebendaselbst  S.  461. 

*)  Ebendaselbst  S.  454. 

^)  Ebendaselbst  S.  M;n.  iH4,  480.  Trotz  dieser  Nuthlage  wurden  fttr 
die  in  Aachen  anwesendeu  Volksrepräsentanten  zu  Ende  Dezember  fränse, 
Enten,  Eier,  Schafe,  „Erdäpfel'*,  Erbsen,  Bohnen,  äauorkraat,  Hahnen,  HUhner, 
Speck  und  Zucker  gefordert. 
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Lichter,  und  aller  Lebensbedürfnisse  beraubt",  schrieben  die 
Behörden  der  Kantone  Aachen  und  Burtscheid  dem  Volks- 
repräsentanten Joubert*;  allen  Ernstes  dachte  sogar  die  franzö- 
sische Armee  an  ihren  Rttckzug  aus  dem  gänzlich  erschöpften 

Landet  Eine  Verordnmijr  Frecines  vom  8.  Dezember  schädiofte 
mit  rolicr  (4ewalt  die  (^nuulbesitzer  auf  das  Enipfindlicliste 
Solir  viele  rachtbrielV  friiiierer  Jahre  lauteten  uäuilicli  auf 
Lieferungen  von  Getreide.  Frecine  entschied,  dass  die  Eigen- 
thümer  statt  dieses  Getreides  mit  Assignaten  abgefunden  werden 
könnten,  wobei  sie  den  üblichen  Preis  des  Getreides  erhalten 
sollten.  Hierdurch  verloren  die  Grundbesitzer  etwa  */,o  der 
Einnahme  aus  solchen  Lieferungen.  Denn  die  zum  Tollen  Nennwerth 
ihnen  aurirez\vuiij2:eiien  As.sij^nate  entspraclien  in  Baar  höchstens 
einem  Füiittel  des  auf  ihnen  verzeichneten  Betrags;  anderseits 
stand  trotz  des  ^laxinium-Gesetzes  das  Getreide  in  der  Kegel 
wohl  doppelt  so  hoch,  als  die  festgesetzte  Taxe  betru^,^ 

Unter  so  traurigen  Verhältnissen^  verfielen  die  Bepublikaner 
auf  den  recht  bald  kläglich  gescheiterten  Versuch,  einen  Tempel 
der  Vernunft  m  Aachen  zu  gründend  Derselbe  wurde  am 
20.  Dezember  feierlich  eröffnet,  wobei  Portiez  und  Dorsch  die 
Festredner  M'aren.  l'oitirz  ])at  die  Anwesenden,  den  auf  uner- 
niessliclier  llypotliek  beruhenden  Assifriiaten  iln-en  Werth  zu 
geben,  nanientlicli  aber  (b'u  Laudmann  Uber  die  Güte  dieser 
republikanischen  Münze  aufzuklären.  Nicht  ganz  mit  Unrecht 
schob  Portiez  die  herrschende  Noth  theilweise  dem  Widerwillen 
des  Landmanns  gegen  die  Assignate  zu,  weil  derselbe  lieber  sein 
Getreide  verberge  oder  es  un «gedroschen  lasse',  als  dass  er  es 
gcjyren  Assi<>fnate  veräusscre.  Dorstdi  hatte  die  Stirne,  von  einer 
hauptsächlich  auf  der  ännern  Klasse  haftenden  scheinbaren 

')  ElM'ildas.-llist  S.  4»!4. 
l'.licinl.i-rlli^t  S.  4r)4. 

^)  IHtcntla>Lll»st  ü.  4tib  im  Auszug;  den  Wortlaut  enthält  ein  mir  vor- 
liegcIl<le^  Fluj^lilalt. 

*)  Erwähnt  sei  noch,  dass  im  Dezember  1794  die  französische  Repubhk 
die  Aachener  Stedtkasse  mit  Beschlag  belegte.  Zudem  stellte  sieh  damals 
heraus,  dass  Aachen  bei  den  anhaltenden  militärischen  Einquartierongen  aber 
das  Doppelte  der  gesetzlich  zolSssigen  HVhe  belastet  gewesen  war. 

*)  Näheres  in  der  Zeitschrift  des  Aachener  Oeschicbtsvereins  VI,  S.  227. 

^  Heute  noch  weiss  stellenweise  in  der  Aachener  Gegend  die  Ueber- 
lieferong  zn  berichten^  dass  vor  90—95  Jahren  der  Assignate  und  Requi- 
sitionen wegen  viel  Getreide  verborgen  wurde. 
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Noth  ZU  sprechen,  welche  auch  er  auf  das  geringe  Ansehen  der 
Assignate  zurflckftthrte.  „Frankreich^,  so  sagte  Dorsch,  „ist 
14  000  Millionen*  reich,  es  kann  die  Assignate  täglich  einlösen. 

Sd  lange  ihr  nach  dem  Beispiel  der  Despoten  einen  Unterscliied 
macht  zwischen  Assignaten  und  klingender  Münze,  seid  ilir 
keine  echten  Freunde  der  Republik,  aber  P'einde  eurer  dürftigen, 
vom  £rtrag  ihrer  Handarbeit  sich  nährenden  Mitbürger.^ 
£ine  fthnliche  Bede  hielt  am  30.  Dezember  Suneon  im  Aachener 
Vernunfttempel.  Er  sprach  von  schändlichen  Wucherern,  welche 
an  den  Assignaten  500 — 600 verdienen  wollten;  der  Kurs 
der  Assignate  stand  also  weit  unter  20 ^/q. 

Wälirend  der  Tempel  der  Vernunft  in  Aachen  von  so 
hohlen,  zu  tauben  Ohren  gesprochenen  Kedenaarteu  wieder- 
hallte, war  an  entscheidender  Stelle  in  Paris  eine  merkwürdige 
Wendung  der  Dmge  eingetreten.  Allerdings  dachte  man  im 
Konvent  noch  kaum  an  die  Beseitigung  des  Zwangskurses  der 
Assignate,  aber  die  Aufliebung  des  Gesetzes  des  Maximum  und 
damit  der  balinlirtM  liiMule  Schritt  zu  einer  gereclitern  Regelung 
des  L'ndaufs  des  Pai)iergelds  hatte  sich  als  eine  unaufschiebbare 
>Iothweudigkeit  herausgestellt^.  Längst  war  nändich  das  Maxi- 
mum an  der  Gewalt  der  Thatsachen  gescheitert.  Die  Konvents- 
mitglieder selbst  übertraten  täglich  dieses  Gesetz,  die  Aufrecht- 
erhaltung des  todten  Buchstabens  lähmte  indess  jeden  Handel 
und  jede  gewerbliche  Thätigkeit.    Am  24.  l)ezend)er  erklärte 
<ler  Konvent  alle  Preistaxen  für  Waan-n  aller  Art  für  aufge- 
hoben. Nunmehr  lag  es  in  der  Hand  der  Verkäufer,  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Nenn-  und  Kuiswertli  der  Assignate  durch 
die  Fonlerung  hoher  Preise  passend  auszugleichen,  damit  aber 
war  die  Beseitigung  des  Zwangkurses  des  Papiergelds  nur 
noch  die  Frage  einer  ziemlich  nahen  Zeit  geworden.   An  den 
Verhältnissen  in  Aachen  ging  der  Umschwung  der  Lage  in 
Frankreich  vorläufig  ziemlicli  wiikiniirslos  vorüber.  Wohl  wurde 
bei  uns  die  Aufhellung  des  Maxinuuu  schon  gegen  Knde  Dezember 
bekannt,  aber  bereits  am  4.  Januar  1795  verfügte  der  Volks- 
repräsentant, dass  in  den  Ländern  zwischen  Maas  und  Rhein 

')  Diese  Zahl  wird  auch  in  andeni  BekanntniachiuigeD  der  damaligen 
Zeit  viel  genannt. 

*)  Widcrspnichslus  hioss  rs  im  Konvent,  das  ^faximura  sei  die  Guillotine 
des  Haadelü  und  habe  den  Ackerbau  gotödtct;  bliebe  os  noch  einige  Monate 
bestehen,  so  würde  die  nitchste  Märzsaat  in  Frankreich  unterbleiben. 
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(las  i^raximiim  bis  auf  Weiteres  aufrecht  erhalten  bleiben  sollte  ^ 
Die  wilden  Fremdlinge  und  herzlosen  Blutsauger,  wie  Milz 
die  damaligen  Bepublikaner  treffend  nennt,  hatten  keine  Eile, 
der  Aachener  Gegend  Erleichterungen  zu  gewähren auch  mag 

die  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  zwischen  Maas  und  Rhein 
lagernden  französischen  Truppeniuassen  auf  diesen  Beschluss  ein- 
gewirkt haben'. 

Die  Ereignisse  des  Januar  1795  waren  für  Aachen  und  seine 
Ümgebungmeistsehr  unerfreulicher  Art.  Mehrere amtliclie  Bekannt- 
machungen reden  von  herrschender  Hungermoth  und  Elend,  von 
den  geringen  vorhandenen  Hülfsmitteln  zur  Linderung  der  Noth, 
von  «in  Elend  verdorrten  Herzen**,  von  nngedroschen  geblie- 
benen Früchten,  von  vielen  unbebaut  gelassenen  Ländereien. 
Es  war  der  Beginn  eines  Jahres,  in  welchem  der  Hungertod  in 
unserer  Heiniatli  reiche  Ernte  hielt*.  Trotz  der  iibciaus  tiiiben 
Zeit  bestanden  indess  die  Republikaner  auf  Leistung  der 
drückendsten  Kriegssteuern  und  auf  Anerkennung  des  Voll- 
werths  der  Assignate.  In  den  ersten  Tagen  des  Januar  wurde 
bekannt  gemacht,  dass  der  Bezirk  der  Verwaltung  zu  Aachen 
mit  einer  Eriegssteuer  von  5  Millionen  Livres,  zahlbar  in 
metallenen  Geldsorten,  belegt  worden  sei  \  Zum  ersten  Mal 
seit  der  zweiten  i^esetzung  Aachens  wird  bei  dieser  (lelegenheit 
amtlich  zngcircben,  dass  nicht  nur  bei  der  Zahlung  vonKriegssteueru 
dieklingeude  Münze  der  papiemen  vorzuziehen  sei.  Der  Distriktsver- 
waltung von  Aachen-Jülich  war  nämlich  aufgegeben  worden,  die 
Last  der  5  Millionen  passend  auf  die  einzelnen  Ortschaften  zu  ver- 
theilen. In  richtiger  Erkenntniss  der  Unmöglichkeit,  eine  so  unge- 
heuere Summe  aufzubringen,  versuchte  diese  Behörde  ein  seltsames 
Mittel.  Sie  stellte  die  Zwangsbeiträge  der  einzelnen  Gemeinden 


')  Bormann-Danicls  a.  a.  0.  VI,  S.  279. 

')  Auch  schon  nu.^  Erbitteruntj,  (Iciiii  scbiisttchtipf  wünschte  sich  das 
alte  Eburonenland  die  „Tyrannen"  und  Zustände  zurück,  über  deren  Beseiti- 
gung die  Republikaner  so  laut  jubelten. 

*)  Man  fttrchtete  wohl,  düs  bei  PieiBBteigemngen  die  nnr  mit  Assig- 
naten beaoldete  Amee  aosaer  Stande  sein  werde,  eieh  die  nothwendigen 
LebensbedflrfiuBse  sn  beschaffen.  Trotzdem  stand  seit  Ende  1794  das  Muxmiam 
bei  uns  auf  der  Anssterbeliste;  nach  Neujahr  1795  sind  nnr  in  sehr  verein- 
zelten  FiUen  Zwangspreise  von  Lebensmitteln  yeifllgt  woiden. 

*)  Zeitschrift  des  Aachener  Oeschichtsvereins  VI,  S.  283. 

*)  Aachener  Zuschauer  1795,  Nr.  8,  S*  28.  Diese  nnersehwingliche 
Steuer  wurde  spfttor  gemindert;  vgl  unten  S.  89. 
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fest,  bat  aber  gleichzeitig  unter  EQnweis  auf  die  trostlose  Lage 
die  Besitzer  von  baarem  Geld  oder  von  goldenen  and  silbernen 

Gref&ssen  iim  leihweise  Ueberlassung  bezw.  Genehmigung  der 
Einsclimelzung'  zu  Gunsten  der  Deckung  der  Kriegssteuer.  Feier- 
lich versprach  sie  dabei,  später  das  Kapital  nebst  den  Zinsen 
in  haaren  klingenden  Münzen  zu  erstatten*.  Oline  Zweifel 
blieb  der  Aufruf  ohne  jeden  Erfolg.  Welches  Vertrauen  rer- 
dienten  Versprechungen,  nachdem  so  manche  Bestimmungen  ttber 
das  Maximum  und  das  Papiergeld  noch  so  yerbriefte  Rechte  des 
Einzelnen  rücksichtslos  beseitigt  hatten  ?  Zudem  wurden  gerade 
damals,  vielleicht  in  richtiger  Alinung  der  bevorstehenden  Aender- 
ungen  und  gleichsam  als  letzter  Versuch  nochmals  alle  Hebel  zur 
Verdrängung  des  Baargelds  ins  Werk  gesetzt.  Ein  Beschluss  der 
Oentralverwaltung  yom  8.  Januar'  untersagte  die  Aufhahme  Ton 
Bestimmungen  ftber  Zahlungen  in  Metallmfinzen  bei  Verträgen  aufe 
Schärfste.  Solche  Verträge  waren  nicht  nur  ganz  ungültig,  sondern 
es  fiel  sogar  der  Werthgegenstand  des  Vertrags  der  Kasse  der 
Republik  anheim.  Nicht  einmal  in  Quittungen  durfte  die  Art  des  zur 
Zahlung  verwendeten  Gelds  genannt  sein;  bei  Zuwiderhand- 
lungen erfolgte  Bestrafung  durch  das  Revolutionsgericht  wegen 
„Verkleinerung  der  republilcanischen  Münze^.  Weit  überboten 
wurde  aber  alles  Frühere  durch  einen  Aufiruf '  der  Volksrepräsen- 
tanten an  die  Einwohner  Belgiens  und  der  übrigen  eroberten 
Länder  vom  ß.  Januar  1795,  welchen  die  Behörden  drei  Wochen 
spater  zur  Kenntniss  der  Aachener  Bürger  brachten.  „Ihr 
müsst*^,  80  heisst  es  in  diesem  Machwerk,  „eurer  klingende» 
Münze  entsagen  und  sie  in  den  Nationalschmelztiegel  bringen*. 

')  Wocheublatt  1837,  8.  577.  Der  theUwcisc  aus  Plinheiraischen  gebil- 
deteu  Distriktäverwaltuug  müg  ihr  Versprechen  ernst  gemeint  gewesen  »ein, 
aber  die  Möglichkeit  der  Erfüllung  hing  von  höherer,  wenig  ?ertrauenswUr- 
diger  Stelle  ab. 

>)  Woebenblatt  1S87,  S.  658  und  556. 

^  Aaeheaer  Ziiwhaner  1795,  Kr.  18  und  14. 

*)  Schon  hn  Norember  und  Desember  1704  hatten  die  fiepnblikaner 
den,  wie  der  erneute  Aofrnf  Tom  6.  Januar  1705  bewein,  frnehtloBen  Ver- 
sneh  gemacht,  die  Belgier  snr  ümwechsinng  ihrer  UetallmiUuse  gegen  Aasig* 
nate  sn  bewegen.  Eigene  Kaeaen  waren  erriehtet  worden,  deren  Beamte 
freiwillig  gebrachtes  Baargeld  gegen  Assignate  nmtansehen  nnd  als  Belohnung 
die  Namen  der  Darbringer  durch  den  Druck  bekannt  machen  soUten  (Bor« 
mann-Daniels  a.  a.  0.  VI,  S.  21  und  274).  Solche  Kassen  wurden 
auch  in  der  Aachener  Gegend  gegründet,  ohne  dass  sie  die  mindeste  Beach- 
tung geftinden  hätten. 
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Nclimt  nur  republikanische  Münze  au,  sichert  ihren  Kredit  und 
])rau(lschatzt.  die  Keichon.  welche  sich  von  der  Arbeit  des  Volks 
gemästet  haben  In  AuscMuss  an  diesen  Aufruf  erging  in 
Aachen  das  Verbot,  mit  baarem  Gelde  zu  kaufen*;  es  war  so 
ziemlicli  der  letzte,  erfolglos  aufgespielte  Trumpf  zur  Durchführung^ 
der  Alleinherrschaft  des  Papiergelds.  ^ 

Eine  von  Simeon  am  80.  Januar  gehaltene  Bede'  beweist, 
dass  damals  bei  Baarzalilungen  gegen  alle  Bestimmungen  die 
Assignate  oft  zu  einem  Achtel  des  Nennwert  Iis  Iteredinet  wurden. 
Dass  trotzdem  der  Kediicr  ein  recht  l>aldi2"es  Steigen  bis  zur 
völligen  Gleichberechtigung  mit  Metallmimzeu  iu  sichere  Aus- 
sicht stellte,  darf  nicht  Wunder  nehmen. 

Volle  ider  Monate  hindurch  hatten  die  bitterste  Noth^, 
unerschwingliche  Kriegssteuern,  der  Druck  des  Maximum  und 
der  A8siguate  und  dabei  die  Nachtheile  einer  mangelhaften 
Handelsverbindung  mit  Frankreich  auf  der  ungUickliclien 
Bevölkerung  zwischen  Maas  und  Rhein  gelastet,  ehe  im  Februar 
1795  eine  Frleiclilerung  eintrat.  Die  Verlialtnisse  waren  unhalt- 
bar geworilen.  Der  Versuch,  die  eroberten  Gebiete  in  den  wich- 
tigsten Lebensfragen  nach  andern  Gesetzen  zu  regieren  als  nach 
den  in  Frankreich  selbst  gültigen,  hatte  sich  als  unaus- 
ffthrbar  und  den  Interessen  der  Bepublik  höchst  nachtheilig 
herausgestellt.  Der  Wohlfahrtsausschuss  in  Paris  erliess  deshalb 
für  Belgien  ujid  unsere  Heimath  am  lu.  Februar  17ü5  einen 


Der  Widorstaiid,  wildiin  die  hesitzfiulo  Klasse  dem  Papiergeld 
cntgeg(Mis('t/.t(',  bot  den  l\ei>iiltlik;incrn  eiinn  willknininciien  Aiilass,  die 
Arbeiter  gcgeu  die  Reichen,  eiitsprecheiid  dem  lieiste  der  Staat.sumwülzuiig, 
aufzuhetzen.  Bei  uns  fielen  diese  Hetzerelen  schon  deshalb  anf  nnfrucht- 
bares  Eidieich,  weil  die  Freiheitshelden  den  Arbeitern  zwar  goldene  Berge 
Terspiachen,  ihnen  thatsSchlieh  aber  weit  mehr  Biod  nahmen  als  gaben. 

*)  Woehenblatt  1888,  S.  27. 
Aaehener  Znsehaner  1795«  Nr.  15,  S.  118  f. 

*)  Anf  eine  eingehendere  Schüdornng  der  damals  herrschenden  Noth, 
welche  in  etwas  mind(;nn  Maße  noch  Jahre  lang  anhielt,  mnss  hier 
yerzichtet  werden.  Erwähnt  sei  nur,  dass  im  Februar  und  März  ITO.'t  die 
Franzosen  trotz  aller  erhaltenen  Lieferungen  wiederholt  erkiftrten,  dass  sie, 
falls  nicht  besser  für  die  Armee  crosorfft  werde,  die  Soldaten  von  Plünderungen 
nirht  abhalten  könnttn.  Ferner  ilrohten  sie  mit  der  (tefanj^^ennahme  aller 
ciiilitimischcn  Beamten;  Geiseln  zur  Siehtrstellun};  der  Krii"t:sli'i>t iinpn 
hatten  >ieh  die  Freilieitsheblen  länj^st  stellen  la^xn.  auch  wann  iilu  r  Land 
gesandte  kleinere  Abtheilunj^en  von  .Suldaten  ant^ewieseu,  zvvaugswcibc  die 
ausgeschriübcuen  Mengen  von  Getreide  einzutreiben. 
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sehr  wicht.i«^en   ßeschluss nach   welchem  das  Revolutions- 
tribunal uud  die  Obhutsausschüsse  sofort'  ihre  Thätigkeit  ein- 
zustellen  hatten,  das  Gesetz  des  Maximum  aufgehoben  wurde 
und  die  Kriegssteuer  zur  Hälfte  in  Assignaten  gezahlt  werden 
konnte Der  Jubel  über  diese  Verfügung,  welche  die  sofortige 
Niederschlagung  aller  wegen  Uebertretungen  der  Vorschriften 
über  (las  Maxiniiun  anhangigen  Prozesse  und  erkannten  Strafen 
zur  Folge  hatte ^,  war  bei  uns  um  so  grösser,  als  fast  gleich- 
zeitig der  VolksreprÄsentant  Gillet  die  am  25.  Dezember  1794 
auferlegte  ungeheuere  Kriegssteuer  von  5  Millionen  auf  etwa 
ein  Drittel  dieser  Summe  ermässigte^  An  den  Bestimmungen 
über  den  Zwangskurs  der  Assignate  war  ft^ilich  Torläufig 
niclits  i.'-oandert  worden,  deutlich  genug  zeigte  aber  die  Auf- 
hebung der  als  Wächter  uhcv  das  Assitrnatenwesen  eingesetzten 
Gerichtshöfe'^,  dass  für  die  Behörden  der  Zwangskurs  ein  ziem- 
licli  überwundener  Standpunkt  war  und  dass  durchgreifende 
Aenderungen  nahe  bevorstanden.   Wäre  es  mdglich  gewesen, 
die  Assignate  auf  der  Höhe  ihres  Nennwerths  zwangsweise  zu 
halten,  nachdem  die  Zwangspreise  für  Waaren  und  Lebensmittel  ^ 
auch  schon  dos  Wuchers wegen  hatten  beseitigt  werden  müssen':' 
Allem  Anschein  nach  hahen  die  französischen  Behörden 
seit  K]ide  Januar  17U5  auf  jede  Anstrengung  zur  Hebung  der 

>)  Wochenblatt  1888,  8.  73. 

*)  Diese  Bchöxden  hatten  am  19.  Febniar  ihre  Akten  abznliefeni. 

^  Drei  andere  Bcstinimnngen  der  Verfügung  setzten  fest,  dass  die  wegen 
TensSgerter  Leistung  der  Kriegssteuer  Terhftngten  Qeldstiafcn  erlassen  und 
die  eingezogenen  Geiseln  in  Freiheit  gesetzt  wurden;  auch  soUten  bezüglich 
der  Kriegsleistungen  und  des  Handelsverkehrs  mit  Frankreich  grosse  Erleich- 
terungen eintreten  (Aachener  Zuschauer  1795,  Nr.  82,  S.  178). 

*)  Bormann-Daniels  a.  a.  0.  VI,  S.  881,  Anm.  1. 

*)  Aachener  Zuschauer  I70r>,  Xr.  22,  8.  174;  vgl.  oben  S.  86,  Anm.  5.  Zu 
dieser  Krmässi^ing  lagen  aUür(lin<;s  die  triftif^sten  Gründe  vor,  denn  trotz 
d(  r  schärfsten  Zwan^^s maßregeln  wär<<  in  dem  uufs  A<iusserste  ausgesogenen 
Beiitk  die  Heitreibuni;  der  {ganzen  Summe  unin.'.^ijch  gewesen. 

")  Während  mehrinoniitlicher  Thätifjkoit  hattin  diese  Gerichtshöfe  in 
pm/  I'x  l<;i«-ii  nur  eini<:*  Assi<;natenfälscher  zu  bestrafen  gehabt  (Aachener 
Zuschauer  17!»'),  Nr.  i's,  S.  210). 

Anrh  nuch  der  Aut li(  l»uni;  des  .Maxiiimm  wurden  häutij;  die  i-'i-ucht- 
pn-ise  lu  >.  w.  umtli»  Ii  l.ek;unit  ticniiicht.  Paln  i  iuvndt  ite  es  sirh  uImt  nicht 
um  Zwanijspreisr,  soiidt-rn  um  die  Ancjabr  d<'s  mittlem  Marktprcisiis. 

')  «Das  Maximum  diente  nur  zur  Üei^nnsti^i'un«;  der  Wucherer'*,  sagt 
eine  amtliehe  lickaiintmuehung  der  Ccntrulvcrwaltuug  zu  Aachen  vom  20, 
Februar  ITUö, 
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in  unanfhultsainem  Niedergang  begriftonon  Assignatc  bei  uns  ver- 
zichtet. Einmal  noch  sang(himals  eine  nierkwiirdigePersönliclikeit, 
der  ehemalige  Klosterbruder  Biergans  in  einer  beim  Bürger- 
fest ia  DUren  gehaltenen  Rede'  das  Lob  der  Assiguate.  Nach 
einem  Hinweis  auf  „die  holde  Göttin  der  Venuinft,  welche  ihm 
ftHher  schon  im  Öden  Klosterkerker  in  stillen  Mittemächten 
gelenchtet'f  bat  der  Redner  schliesslich  seine  Zuhörer,  Gold  und 
Silber  der  Republik  zum  Opfer  zu  bringen,  das  Papiergeld 
dagegen  willig  anzunehmen.    Es  war  verlorene  Lie])esmühe! 

Ein  Umschwung  lässt  sich  für  die  Monate  Februar,  März 
und  April  1795  unschwer  nachweisen.  In  Holland,  welches  im 
Januar  1795  in  die  Hände  der  Republikaner  fiel,  hatten  die 
Assignate  keinen  Zwangsknrs  erhalten.  Dieser  dem  Nachbarstaat 
bewilligte  Vortheil  musste  in  der  Aachener  Gegend  einen  guten 
Eindruck  machen,  namentlich  da  auch  bei  uns  schon  im  Februar  eine 
Ausnahme  nothwondig  wurde.  Mitunter  war  es  nämlich  vor- 
gekommen, dass  nach  dem  gegen  Zahlung  von  ^letallgeld  erfolgten 
Verkauf  von  Gütern  die  Verkäufer  ein  irosotzlich  begründetes 
Rück  kaufsrecht  ^  zur  Geltung  brachten  und  dem  Käufer  die  von 
ihm  in  Baar  gezahlte  Summe  in  nach  dem  Nennwerth  berechneten 
Assignaten  ersetzten.  Hierdurch  verlor  der  Käufer  mindestens 
^/lo  des  Ankaufsgelds;  der  Yolksrepräsentant  Gillet  machte 
diesem  oft'enbaren  Betrug  dadurch  ein  Ende,  dass  er  die  Rück- 
erstattung der  Kaufsumme  in  Baar  befahl*. 

Als  am  28.  Februar  das  Fest  der  Eroberung  Hollands  in 
Aachen  gefeiert  wurde,  erklärten  beide  Festredner,  dass  die 
französische  Regienmg  3  Millionen  in  klingender  Münze  zum 
Ankauf  holländischen  Getreides  angewiesen  habe,  und  dass  dürf- 
tige Mitbürger  ihren  Getreidebedarf  gegen  Zahlung  in  Assignaten 
erhalten  könnten  ^  Wahrscheinlich  wäre  also  bei  Ankäufen,  weldie 


•)  Vgl.  Zt'it.>!chrift  des  Aachener  Gcschichtsvereins  III,  S.  184. 
»)  Aachener  Zuschauer  1795,  Nr.  :to,  8.  236  ff. 

')  Das  sntr.  K«'tr:iktretht,  welche?*  früher  hei  uns,  namentlich  wenn  vor- 
nuindscbaltiiche  Verhältnisse  in  Betracht  kamen,  BeschUddungsrecht  genannt 
wurde. 

*)  Bormann-Danicis  a.  a.  0.  VI,  S.  282;  Aachener  Znichaucr  1795,  • 

Nr.  25,  S.  ino. 

*)  Ain'liener  Zuschauer  1795,  Nr.  26,  S.  205  ff.  Hier  lag  wohl  nur  ein 
leeres  Versprechen  vor.  Qu  ix  (Wochenblatt  is:is.  S.  89  und  85)  liestätigt,  dass 
die  i;'ranzosen  das  aus  Holland  versprochene  Getreide  nicht  herbeischafften, 
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wohlhabende  Bttrger  machten,  die  Baarzahlung  zulässig  oder 
g^T  erforderlich  gewesen.  Dass  der  Unterschied  zwischen  Baar- 

grcld  und  Papiergeld,  entgegen  den  bestehenden  strengen  Be- 
stimmungen, seit  Ende  Februar  anerkannt  oder  zuweilen  geduldet 
wiinle,  beweisen  mehrere  Zeitungsanzeigen  K  So  wird  in  zwei 
amtlichen  Bekanntmachungen^  über  Schuhlieferungen  und 
Holzverkäufe  vom  2.  und  4*  April  1795  die  baare  Zahlung  vor* 
^geschrieben,  und  in  einer  Anzeige  über  Galmei  heisst  es,  dass 
die  angegebenen  Preise  sich  auf  Zahlungen  in  Assignaten  bezögen  K 
Kiu  paar  Monate  vorher  hätten  solche  Anzeigen  das  Revolutions- 
tribunal in  ThatijLrkeit  versetzt. 

Am  25.  April  1795  beseitigte  der  Konvent  im  Wesentlichen 
den  Zwangskurs  der  Assignate  durch  die  wichtige  Bestimmung, 
dass  die  Begierung  ihre  Zahlungen  in  nach  dem  Kurs  be- 
rechneten Assignaten  leisten  könne  ^  Damit  war  allen  Ver- 
suchen, den  Assignaten  im  geschäftlichen  Verkehr  zwangsweise 
einen  höhern  Werth  als  den  Kurswerth  beizulegen,  der  Boden 
entzogen.  In  unscrn  Gegenden  wurde  das  Gesetz  vom  25.  April 
nicht  veröffentlicht;  es  war  den  Republikanern  gar  zu  unbequem. 
Zunächst  versuchten  sie  nochmals,  kurz  vor  Thoresschluss  mög- 
lichst yiel  Baargeld  gegen  Assignate  auszutauschen.  Ein  scharfer 
Erlass  Tmn  29.  April '  beklagt  die  Nichtbeachtung  der  Bestim- 
mungen vom  14.  November  1794  Aber  die  Baarzahlungen  aus 
öffentlichen  Kassen.  Alle  i^innehmer  werden  streng  angewiesen, 
Baarireld  nicht  mehr  zu  verausgaben  und  bereits  verausgabtes 
tUuülichst  wieder  einzuziehen.  Und  noch  am  13.  Mai  erliesseu 
die  Volksrepräsentanten  für  das  der  Aachener  Gegend  benach- 
barte belgische  Gebiet  eine* Verfügung ^  dass  immer  noch  die 
Assignate  die  einzige  Münze  der  Bepublik  seien,  Metallmünzen 
wären  als  Zahlungsmittel  gesetzlich  nicht  zulässig.  Etwa  zur 

dftss  «ber  die  Aachener  Mwiizipalitftt  fttr  SOOO  Beichsthaler  hoUftndisches 
Getreide  kaufte. 

')  Dazu  geliöieii  nicht  die  sahlieichcn,  schon  seit  NoTember  Yorkommendea 
Anzeigen,  in  weichen  znr  Deckung  der  in  Idingender  Münze  zahlbaren  Kriegs- 
steaer  Oftter  gegen  Baarzahlung  zum  Verkauf  angeboten  wurden. 

*)  Aachener  Zuschauer  1795,  S.  828  und  344. 

*)  Ebendaselbst  S.  Ö52. 

*)  liorniiinn-DMiiiels  a.  a  0.  111,  6.  53. 

*)  Ebendaselbst  VI,  8.  297. 

•)  Ebendaselbst  VI,  &  55. 
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7j-\i  iWc^f'v  Bestiininung'en  stand  sowohl  in  Paris  als  in  Aachen  * 
\h''i  Zalilijiit:<'ii  in  Papirrpfcld  ein  Sack  Melil  2000  Livres,  ein 
Piund  Zuck<T  400  Livres,  ein  Pfund  Seife  230  Livre>  u.  s.  w. 

Den  (iuadenstoss  erhielten  die  auf  Assignate  bezüglichen 
Zwaniipunaßregeln  gegen  Ende  Mai  1795.  Am  28.  Mai  ent- 
uchieden  die  Volksrepräsentanten  Giroust  und  LefeTre,  dass  bei 
allen  vor  dem  zweiten  Einzug  der  Republikaner  im  J.  1794 
gw^chloHscnen  Verträ«^«Mi  nur  mit  denjeiii^aMi  Miuizeu  zu  rechnen 
Miri,  w^'lr'lic  zur  Zeit  des  Absclilusses  des  Vertrajrs  Kui's  liattoii-. 
In  iiliidichcni  Siinie  cr^^in^»-  kaum  eine  Woche  spüToi-  eine  Ver- 
fügung** des  Wohlfahrtsausschusses  zu  Paris  für  das  Gebiet  der 
eroberten  Länder,  doch  stand  es  nach  derselben  den  Schuldnern 
freif  auch  in  Assignaten  zu  zahlen,  wobei  der  Amsterdamer 
Kurs  zu  Grunde  ^^clegt  werden  musste.  Grosse  und  gerechte 
Kntrft«tanfr  rief  dajre<rcn  im  .Inni  1795  der  V(dksrepräsentant 
Peres  in  de?*  AmcIhmicm"  (lehrend  hervor.  Peres  beleirto  das  «jfänz- 
licli  verarmte  (iel)iet  zwischen  Maas  und  Kheiu  rücksicht^^los 
mit  einer  Krio^'-ssteuer  von  30  Millionen  Livres^,  und  behauptete, 
dass  bei  uns  in  Folge  der  ttbertriebenen  Preise  eine  ungeheuere 
3renge  von  Assignaten  verbreitet  und  deren  Werth  in  wucherischster 
Weise  herabgedrftckt  worden  sei.  €>ereizt  erwiderte  die  Central- 
verwaltun^c  zu  Aachen'',  „dass  allerdiii«<s  die  Truppen  der 
llepuldik  niclits  j^pbracht  liätten,  als  ein  Papier,  dessen  Kredit 
nicht  aufrecht  erhalten  werden  könnet  Die  meisten  Lieferun^'eu 
für  die  Armee  seien  bis  jetzt  nicht  bezahlt  worden,  das  Sinken 
des  Assignatonwerths  dürfe  zum  grossen  Theil  auf  den  für 

*)  AiidK  iii-r  ZuAchauer  1795,  üt,  57,  S.  456;  Haagen,  QcschicJitc 
Acheoü  11,  s.  42:). 

')  A:t<lii'n«  r  Ziisflmm  r  lT!)ö,  Nr.  71,  S.  571.  Woniirc  Tair»'  früher  vtat 
im  Au<  lifiiiT  Zus<-hiiu<'r  (S.  4!tr»)  darauf  aufmorksain  t^.  inat  hl  w.inlrn.  da-s 
dir  < M  widinlioit,  As-^i^'nat.-  dun  li  A^m  Imcidoii  klrim  r  'riu  il«-  iur  die  Kriot- 
ta.scljcti  pa--i  tid  zu  nia»  lirii,  die  rngiiltitrkoitsrrkläruug  herbcitührcu  küüDc. 

')  iiormaiin- I>ani(  ls  a.  u.  0.  VI,  .S.  308. 

*)  P.ornianii- Danit'ls  a.  a.  0.  VI,  S.  307  ft'. 

Eb('ndasclli>t  VI,  S.  Hm  ff.  Die  Antwort  dt-r  < 'entralverwaUuny:  '\>t 
von  Bedeutung  für  die  (ÜMliiflih'  di  r  d  iiii  ilijj^t'n  Zeil.  Die  Peressche  Kou- 
tribation  forderte  mehr  Cield,  aU  im  gauzru  (iebiet  zwi^$ehcn  Maas  und  Rhein 
in  Umlauf  war. 

')  Der  intercfwanto  Wortlaut  dieser  bittem  Wahrheit  ist:  Les  tronpcs 
dos  coalis^  n*ayant  laiss^  eben  nons  qne  des  traces  de  doTastations,  et  les 
troopes  de  la  R^pnbliqae  n*y  ayant  apport6  qu*un  papier,  dont  on  ne  pent 
JMS  soateoir  le  cr^t. 
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Aachens .  Fabriken  nothwendigen  Verkehr  mit  dem  Ausland 
zurückgefQhrt  werden;  in  der  Aachener  Gegend,  wo  man  der 
Bevölkerung  zwangsweise  die  Assignate  zum  vollen  Nennwerth 

auf;yredrän<j:t  liabe,  hätte  siclier  Jedermanns  Interesse  es  erheischt, 
den  Werth  des  Papier^jfehls  auf  der  Höhe  zu  halten.'*  Die 
Beschwerde  hatte  Krfolg,  denn  die  Kriegssteucr  wurde  ermässi«rt. 

Am  10.  Juli  befahl  der  Volksrepräsentant  die  Einstellung^ 
aller  bezüglich  älterer  Forderungen  anh&ngigen  Prozesse,  bei 
welchen  der  Schuldner  das  Recht  der  Zahlung  in  Assignaten 
zum  Nenn  Werth  geltend  gemacht  hattet  Auch  am  20.  Juli 
wurde  es  ausdrücklich  nochmals  als  Kcclits«,nundsatz  anerkannte 
dass  die  vor  1794  abf^eschlossenen  Verträi^e  so  behandelt  werden 
müssten,  als  ob  die  Eroberung  des  Landes  nicht  stattgeluudeu 
hätte;  falls  der  Schuldner  in  Assignaten  zahle,  sei  deren 
Karswerth  maßgebend. 

AUe  diese  Bestimmungen  suchten  froheres  Unrecht  theil- 
weise  gut  zu  machen  und  die  den  Handel  durchaus  brach  legende 
Furcht  vor  den  Assi^rnaten  zu  beseiti'^'en.  Thatsäclilich  scheinen 
bei  uns  seit  .funi  1795  alle  Hefürchtuniien  «geschwunden  zu  sein 
und  die  8chreckeuszeit  des  Pai)ier«(elds  als  abgelaufen  gegolten 
zu  haben.  In  den  damaligen  Zeitungsanzeigen  ist  fast  nur  von 
Metallgeld  die  Rede,  doch  findet  sich  regelmässig  der  Assig- 
natenkurs der  Amsterdamer  Börse  verzeichnet.  Von  Ende  Juli 
ab  erhielt  jeder  (Soldat  der  französischen  Armee  bei  der  Löhnung 
wieder  etwas  Metallireld  und  ungestraft  durfte  der  Aachener 
Zuschauer  seinen  Lesern  über  die  oft  stürmischen  VerhandlunirfMi 
berichten,  welche  sich  im  Konvent  wiederholt  an  die  Frage  der 
Beseitigung  des  Papiergelds  knüpften.  Die  öfientliclie  Ver- 
brennung der  Assignatenpresse  zu  Paris  im  Februar  1796  liess  die 
Aachener  Bevölkerung  so  kalt  wie  die  Pariser;  für  so  Manchen 
kam  sie  viel  zu  spftt. 

Endgültig  entwerthet  wurden  die  Assignate  erst  im  J.  1797. 
Auch  nach  der  Zerstörung  der  Assignatenpiesse  verzichtete  näm- 
lich die  französische  Eegierung  ti  otz  aller  gemachten  Erfahrungen 
immer  noch  nicht  auf  jede  Ausgabe  von  Papiergeld.  Schon  im 
MArz  1796  setzte  sie  sogenannte  Territorialmandate  ^  in  Umlauf, 

')  Burmann-Duniels  a.  a.  0.  VI,  S.  322. 
*)  Ebendaselbst  VI,  S.  325. 

'')  Bormann-Daiiicls  a.  a.  ü.  III,  8.  385;  von  S  vIilI,  Geschichte  der 
Uevolationiuseit  Ton  17S9— ISOO,  2.  Aufl.  IV,  S.  »ti  fi.  uud  44S. 
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deren  Inhaber  beim  Ankaof  von  Nationalgfltem  grosse  Vortheile 
hatten.  Für  dieses  Papiergeld  bestand  ebenfalls,  aber  in  viel 
milderer  Form  als  seiner  Zeit  für  die  Assiguate,  ein  gewisser 

Zw  Luigskurs;   Assignate  konnten   zu  einem  Dreissigstel  ihres 
Ncnnwertlhs  gegen  Mandate  unigetaustlit  werden.    Weil  die 
Mandate  auf  einem  scheinbar  guten  Unterpfand  beruhten,  hofftea 
die  Republikaner  sie  auf  der  Höhe  des  Nennwerths  zu  erhalten. 
Es  sollte  ganz  anders  kommen.  Unmittelbar  nach  ihrem  Er- 
scheinen sanken  die  Mandate  auf  lO^/o^;  wenige  Monate  genugr- 
ten,  sie  auf  5°/o  und  weniger*  fallen  zu  lassen.    Ihr  Zwangs- 
kurs wurde  schon  im  Juli  1796,  dann  nochmals  ausdrücklich  im 
Februar  1797  aufgehoben  und  damit  schwanden  sie  gaiizlicli  aus 
dem  Verkehr^.  Nach  von  Sybel  haben  sie  Frankreich  während 
der  10  Monate  ihres  Bestehens  um  2400  Millionen  Franks 
geschädigt;  auf  die  Mandate  folgte  die  Rflckkehr  zur  gesunden 
wirthschaftlichen  Grundlage  des  Metallgelds*. 

Diese  Thatsa(  lien  erklären  es,  weshalb  so  viele  Assignate. 
von  denen  Hunderte  heutzutage  noch  als  wertlilose  Papierfetzen 
aufbewahrt  werden,  niemals  versilbert  worden  sind.  Die  Inhaber 
sehr  grosser  Summen  in  Assignaten  werden  ihren  Besitz  stets 
zu  verwerthen  gewusst  haben,  und  selbst  kleinere  Betrftge  mögen, 
so  lange  der  Kurs  nicht  unter  5 — 2°/o  fiel,  nur  selten  allzu- 
lange aufbewahrt  worden  sein.  Welchem  Werth  aber  entsprachen 
einige  Tausend  Franks  "*  in  Assignaten,  nachdem  der  Kurs  auf 
^4 — '/a^/ü  gesunken  war,  oder  weUiien  Nutzen  hätte  der 
Umtausch  gegen  die  so  geringwert  Iiigen  Mandate  gehabt  e  Die 
Umwechslung  lohnte  nicht  der  Mühe  und  des  Portos,  namentlich 

*)  Dies  (leshalb,  weil  dk'  Assignate  zu  Vg'^/o  j'tanduu  und  die  Mandate 
den  dreissiijfai  lien  Werth  hatten.  Absicht  der  Ketjieruii^  war  es  gewesen, 
daäs  Nennwerth  und  Kurs  der  Mandate  =  100,  Kur?  der  Assignate  =  '•'*/jo 
=  3'/»  werden  sollten.  Die  Bevölkerung  machte  also,  des  Papiergelds 
flberdrilssig,  den  nmgekebrten  Schlott. 

')  Damit  sanken  die  Assignate  aaf        und  weniger. 

')  Ton  Sjrbel  a.  a.  0.  IV,  S.  448.  Auch  zn  den  Mandaten  hatte  die 
BerOlkenuig  nie  Vertrauen.  Die  gelehteten  Uandate  strOmten  nach  Paris 
zosammen,  wthrend  die  Hauptstadt  den  lehhaftesten  Wunsch  hatte,  die 
geflhilichen  Seheine  den  Pronnseu  surfleksuschieben. 

*)  Metallgeld  war  jetzt  in  Frankreich  so  gesucht,  dass  seb  Zinsfisss 
auf  50—70  (!)  Prozent  stand.  Vgl.  von  Sybel  a.  a.  0.  IV,  S.  451. 

Mehr  wird  man  sehr  selten  an  einer  Stelle  finden.  Sehr  vereinzelt 
wurde  im  J.  1871  vorgeschlagen,  Frankreich  gelegentlich  des  Friedensschlusses 
zur  Einlösung  der  in  Deutschland  noch  vorhandenen  Assignate  -  anzuhalten. 
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da  wegen  der  zahlreich  Torhandenen  falschen  Assignate  die 
Gefo.hr  unangenehmer  Weiterungen  ziemlich  nahe  lag. 

Grosse  Schwierigkeiten  machte  in  Fnuikreidi  nach  dem 
Unterganj?  des  Papiergelds  die  Umrechnung  von  Beträgen,  welche 
auf  Assignate  oder  Mandate  lauteten  und  deren  Zahlung  unter 
dem  Druck  des  Zwangskurses  dos  1  Papiergelds  vereinbart  worden 
war.  In  unserer  Heimath,  wo  Jeder  den  Assignaten  und  Man- 
daten nach  Möglichkeit  ans  dem  Wege  ging,  sind  während  des 
Winters  1794/95  und  spAter  wohl  nur  wenige  solcher  Verein- 
barungen getroffen  worden.    Das  Gesetz  vom  23.  Jmii  1797 
entschied  \  dass  für  die  Umrecliiiung  der  Kurswerth,  wie  er 
zur  Zeit  des  Abschlusses  des  Vertrags  bestand,  maßgebend  sein 
sollte.  Zur  Ermittlung  dieses  Kurswerths  dienten  ausführliche, 
dem  Gesetz  beigefügte  Tabellen.    Nach  1797  schweigt  die 
Geschichte  der  Fremdherrschaft  Aber  Assignate  und  Mandate 
fiist  TollstAndig;  man  mag  nur  ungei-n  die  Erinnerung  au  Un- 
gerechtigkeit und  Elend  aulgefrischt  haben.    Kiiinuil  freilich 
—  es  ist  aber  erst  40  Jahre  nach  dem  Tode  des  grossen  Casars 
zur  Xenntniss  Europas  gekummen  und  während  der  letzten  Zeiten 
des  ersten  französischen  Kaiserreichs  auf  unsere  Gegend  ohne 
jeden  Einflnss  geblieben  —  erröthete  selbst  Napoleon  I.  nicht, 
zur  Durchführung  seiner  Pläne  in  verwerflicher  Weise  auf  die 
Geschichte  der  Assignate  zurückzukonunen.   Weil  nändicli  zu 
Ende  des  18.  Jahrhunderts  von  auswärts  zahllose  falsche  Assig- 
nate nach  Frankreich  eingeführt  worden  waren,  hielt  Napoleon  sich 
für  berechtigt,  falsche  Papierrubel  in  Paris  anfertigen  zu  lassen 
und  sie  im  J.  1812  mit  nach  Bussland  zu  nehmen.  Thiers  erzählt 
dies,  ohne  ein  Wort  der  Rüge  hinzuzufügen'. 

In  der  üeberlieferung  und  in  der  Sage  ist  das  Andenken 
an  die  Assignate*  bei  uns  lebendig  geblieben.  Kino  mehr  als 
drei  Menschenalter  hiudurcli  auf  sicherer  (-Jrundlage  staatlicher- 
seits  sorgfältig  geführte  Kegelung  der  Ausgabe  von  Papiergeld 
hat  in  den  rheinischen  Gegenden  und  namentlich  auch  in  unserer 


Mit  Reebt  Uad  dieser  Vonclilag  keine  Beachtang;  Werth  und  Echtheit 
Mieller  Assignate  smd  nicht  festsnstellen. 

')  Bormann-Daniels  a.  a.  0.  m,  S.  523. 

>)  Thiers,  Geschichte  des  Konsukts  nnd  des  Kaiserthnms.  Dentsche 
Uebersetcnng  von  F.  BOlaa  XIV,  S.  249. 

^  Nicht  an  die  ihnen  folgenden  Mandate,  welche  in  der  Aachener 
Gegend  kanm  belcannt  gewesen  zu  sein  scheinen. 
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Heimath  die  Furcht  vor  einer  Entwerthang  der  «Kassenscheine* 

nicht  ToUständi^  zu  bannen  vemiocht.  Zum  grossen  Theil  ver- 

daiikon  wir  dies  dorn  X'ertraucnsniissbriuicli.  dessen  sieh  vor  etwa 
95  Jahren  die  Koimblikaner  mit  den  Assig'naten  schuldii:  uiniacIiT 
haben.  Wohl  in  der  Erinnerung  an  so  manche  Erziihlung  Uber 
Assignate,  welche  vom  Grossvater  oder  Urgrossvater  herstammt, 
zieht  mitten  im  Frieden  hente  noch  der  schlichte  Landmann  die 
Metallmfinze  der  papiemen  weit  vor;  bei  Kriegszeiten  aber, 
namentlich  war  dies  im  J.  1866  der  Fall  tritt  vielfach  eine 
geradezu  fieberiiafte  rebei*stürzung  zum  Umtuuüch  des  Papier- 
gelds jregen  klingende  Münze  zu  Tage. 

Auch  bezüglich  der  Assignate  paiareu,  wie  es  in  ihrem 
Wesen  liegt,  Sage  und  Ueberlieferang  die  Wahrheit  mit  der 
Dichtung.  Es  heisst,  dass  zur  f^firanzösischen*  Zeit  auf  die 
Verweigerung  der  Annahme  von  Assignaten  im  Handel  die 
Todesstrafe  stand,  dass  zahllose  Familien  durch  das  Papiergeld 
vHrannt  seien  und  dass  dessen  Herrschaft  Jalire  hindurch 
gewährt  habe.  Auf  die  Haltlosigkeit  der  ei*steu  Angabe  hat 
man  schon  vor  50  Jahren  hingewiesen,  und  thatsächlich  wird 
in  keiner  der  vielen  Verfügungen  öber  Assignate  deren  Nicht- 
annahme mit  dem  Tod  bedroht.  Femer  mag  es  sein,  dass 
manche  Familien  durch  das  Assignatenwesen  verarmt  sind, 
docli  darf  deren  Zahl  nicht  zu  hoch  angeschlagen  werden. 
Allerdings  wurden  in  Frankreich  nach  «»l>crtiäclilicher  Scliatzung 
nicht  weniger  als  200000  Familien  durch  die  Assignate  ins 
Elend  gestürzt,  dort  lagen  aber  die  Verhältnisse  ganz  anders 
als  bei  uns.  Dort  dauerte  die  Zwangsherrschaft  des  Papier- 
gelds einige  Jahre,  hier  nur  einige  Monate;  dort  wachten, 
besonders  wfthrend  der  Schreckenszeit  unter  Robespierre,  500000 
Aufpasser  auf  jede  Uebertretunir  des  Maximum  und  der  Vor- 
.schriften  über  den  Assignatenumlauf,  zwisdicn  Maas  und  l\licin 
dagegen  gab  es  500000  Uebertreter  uud  uur  weuige  Aufpasäcr. 


*)  Etwas  besser  war  es  in  Folge  der  9ftem  Aufklärang  durch  die  Zeitungs- 
presse  im  J.  1S70.  Damals  aber  —  ohne  Zweifel  war  neben  dem  AaMktn 
an  die  Assignate  anch  Erbitterung  mit  im  Spiel  —  Torweigerten  TielfMh 
die  Einwohner  der  von  den  Deutschen  besetzten  französischen  Landestheile 
die  Annahme  des  deutschen  Papiergelds.  Die  Drohung  «nichts  n  geben* 
wirkte;  sie  war  berechtigt,  da  der  Umtausch  den  Franzosen  keinen  Schaden 
bringen  konnte  und  das  in  Frankreich  Oelutufte  sehr  angemessen  bezahlt 
wurde. 
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In  aller  Strenge  konnte  weder  das  Maximum^  noch  der  Assig- 

nateii-Zwangskurs  bei  nns  durchgeführt  werden,  denn  zu  ein- 
iiiüthijr  wehrte  sich  die  nn'irelieiiere  Melirlieit  der  BcvölkeriiUjLr 
jofctjen  die  ungerechten  Gesetze.  Kin  grosses  Glück  für  unsere 
Vorfahren  war  es,  dass  erst  im  Her])st  1794,  nicht  1 — IV2  «Tahre 
früher,  die  französischen  Heere  die  Aachener  Gegend  besetzten, 
denn  die  durch  die  Assignate  hervorgenifenen  Verluste  wären 
sonst  wohl  zehnfach  grösser  geworden.  Die  Verarmung  mancher 
Familien  zur  Zeit  des  Beginns  der  Fremdherrschaft  ist  meist 
weniger  den  Assignat«-ii,  als  den  sonstigen  furchtbaren  Kriegs- 
lasten und  dem  gänzlichen  Stocken  des  Handels  zuzuschreiben. 
Wenn  endlich  die  Sage  die  Assignatennotli  bei  uns  Jahre  lang 
währen  lässt,  so  verwechselt  sie  Aachen  mit  Frankreich,  wie 
vorstehend  wiederholt  ausgeführt  ist. 

Es  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dass  auch  in  den 
lieimisclien  Diclitungen  der  Assignate  nicht  vergessen  ist.  Dem 
DüiM  iicr  Arzt  Arogling^  verdankt  die  Nachwelt  folgenden 
gelungenen  Scherz: 

An  die  franz«>sischen  Assignate. 

Aus  Lumpen  ward  ich  einst  gemacht, 
Von  Lumpen  an  den  Rhein  gebracht, 
Aus  Lumpen  machten  Lumpen  mich 
Und  Mancher  ward  ein  Lump  durch  mich. 

Ein  ähnliches  klemes  Gedicht  ist  im  Aachener  Museum  den 
dort  unter  Glas  und  Rahmen  zur  Schau  ausgestellten  Assignaten 

beigefügt;  als  Lumpen-  oder  lioddchigcld  hat  allerdings  der 
Vidkswitz  die  Assignate  oft  genug  bezeichnet.  Doch  vielleicht 
noch  treffender  heisst  es  in  einer  Flugschrift^  aus  dem  Ende 
des  vorigen  .Tahrliunderts :  ^Assignats,  mandats  und  bons '  sind 
französische  Dukaten,  bei  denen  man  nur  95  an  100  verliert.^ 

')  V^^l.  die  nmnrh(>8  Wahre  enthaltende  3.  Anmerkuiig  bei  Bormann- 
Daniels  a.  :i.  O.  III.  .««i.  21»). 

*)  H.  Frciniuth,  Auelioiis  Oiclurr  und  l'ntsnisti'u  II,  8.  47!J  uiid  484. 

')  \Vr)rt»'rlnu-li  drr  fran/,<".siM-lit'ii  Hevoliuioii^siiraclK',  Paris  1799,  20  S. 
Diese  Fiu^.^•^(•llrif^  scln  int  in  un-trn  tir^ondfn  fi-x-himcn  zu  soiii. 

Bons  waren  ( ifl<lanwfisun'j«ii  aiit' rel'UbHkaniscln'  Kassen;  sie  wurden 
Ifew.dinlii  ii  naeli  der  Leistun;;  von  Krie<,'slietV'runirf'n  ausgestellt,  aber  oft  gar 
Dicht,  Ott  nur  mit  fast  wertlilosen  Assignaten  be/aliit. 
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Von  W.  Oraf  von  MirbAeh. 

Vorbemerkang. 

Graf  Wilhelm  von  Mirbacli-Harff,  gestorben  auf  Schloss 
Harff  am  19.  Juni  1882,  gehörte  zu  den  BegrtLndem  des 
Aachener  GescbichtSTereins  und  bereicherte  dessen  Zeitschrift 
durch  eine  Beihe  gediegener  Beiträge.   Seiner  gemeinnützigen 

und  wissenschaftliclieii  Tliiiti^^keit  hat  der  danialip:e  Präsident 
des  Vereins,  A.  von  Reunioiit,  in  der  Generalversammlung^  von» 
4.  September  1882  warme  Worte  «^erediter  Anerkennun«r  ^»-espen- 
det^  Als  die  Aufgrabe  seines  fast  ausschliesslich  dem  Studium 
der  rheinischen  Geschichte  gewidmeten,  zu  früh  vollendeten 
Lebens  betrachtete  Graf  Mirbach  eine  genaue  Darstellung  der 
Geschichte  der  Grafen  von  Jülich.  Jahre  lang  hat  er  den  Stoff 
zu  einem  solchen  Werk  gesammelt,  die  bereits  bekannten  Quellen 
durch  emsit^e  ar("hi\ alischc  Forschung  zu  mehren  «gesucht.  Alle 
Arbeiten,  die  er  veröttentlichte,  sind  im  Zusannnenliang  mit 
dieser  Aufgabe  gedacht  und  entstanden.  Das  Werk  zu  voll- 
bringen, ist  ihm  nicht  beschieden  gewesen.  Nur  ein  vielfach 
umgearbeiteter  und  verbesserter  Entwurf  hat  sich  in  seinem 
Nachlass  gefunden,  neben  diesem  eine  grössere  Zahl  von 
Abhandlungen  aus  der  Geschichte  der  Jfllicher  Grafen  im 
13.  und  14.  Jahrhundert,  welche  als  Ausarbeitungen  einzelner 
Theile  des  beal)sichtigten  Buches  angeselien  werden  krumen. 
Auch  ihnen  fehlt  jedoch,  ausser  dem  innern  Zusanimenliang,  wie 
eine  genauere  Prüfung  bald  ergab,  die  abschliessende  Kcdaktion 
und  somit  die  endgültige  Gestalt,  denn  an  zahlreichen  Stellen 
wird  auf  früher  Gesagtes,  aber  nicht  Vorhandenes  Bezug 
genommen,  f&r  Namen  Ton  Personen  und  Oertlichkeiten,  wie  für 

')  Vgl.  Zeitschrift  dca  Aachener  GeaciüchtsTereiiia  IV,  S.  865. 
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Zeitangaben  ist  nicht  selten,  für  nachzutragende  Beweisstellen 
sogar  sehr  häufig  Raum  gelassen,  der  nicht  ausgefllllt  wurde. 
Von  dem  berechtigten  Wunsche  geleitet,  diese  immerhin  doch 

der  VollendunjUf  nahe  gekommenen  P>j2:cbnisse  gewissenhafter 
Forscliuiig  nicht  der  Vergessenheit  anheimfallen  zu  sehen,  stellte 
der  Bruder  und  Kechtsnaehfolger  des  Verfassers,  Graf  Ernst 
von  Mirbach-Harff,  dessen  literarischen  Nachlass  dem  Aachener 
GeschichtsTerein  zur  Verfügung.  Der  Verein  hat  in  dankbarer 
Anerkennung  der  Verdienste,  die  der  Verstorbene  sich  um  die 
Geschichte  seines  Gebiets  erworben,  und  in  gerechter  Würdigung 
der  Vorzüge  der  hint erlassenen  Arbeiten  deren  Veröflfentlichung 
gern  übernommen.  Ermöglicht  wurde  der  Abdruck  freilich 
nur  durch  das  grosse  Entgegenkonnnen  des  Herrn  8tadtarchivar 
Richard  Pick,  der  sich  bereitwilligst  der  schweren  und  müh- 
samen Aufgabe  unterzogen  hat,  die  zu  der  jetzt  leider  noth- 
wendig  gewordenen  Art  der  Veröffentlichung  in  getrennten 
Stücken  nicht  bestimmten,  vielmehr  als  Abschnitte  eines  um- 
fasseuilen  Werkes  angelegten  Abhandhnii:on  abzurunden  und 
abzuscliliessen,  eine  passende  Keihenfolge  heiziistellen,  die  Ver- 
weisungen auf  nicht  Vorhandenes  auszumerzen  oder  duich  Ein- 
Schiebungen  zu  ersetzen,  die  oben  näher  bezeichneten  Lücken 
auszufüllen.  Dank  seiner  selbstlosen  Thätigkeit  ist  es  möglich, 
eine  Reihe  von  etwa  zwanzig  Abhandlungen  verschiedenen  Um- 
fang« als  Beiträge  zur  Geschichte  der  Grafen  von  Jülich  in 
diesem  Bande  und  den  nächsten  Bänden  der  Zeitschrift  zu 
veröffentlichen  und  die  Früchte  der  langjährigen  Arbeit  eines 
fleissigen,  sachkundigen  und  sorgfältigen  Forschers  zum  Gemein- 
gut zu  machen. 

Durch  emen  tüchtigen  und  gewandten  Zeichner,  dessen 
Name  zu  ermitteln  noch  nicht  gelungen  ist,  hat  Graf  Wilhelm 
von  Mirbach  über  ein  Dutzend  älterer  Jülichscher  Siegel  und 
zwei  Denkmäler,  die  auf  Ange]ir»rige  des  Jülichschen  (4eschlechts 
Bezug  haben,  nach  den  Originalen  für  die  Wiedergahe  durch 
den  Holzschnitt  abbilden  lassen.  Die  für  den  Schnitt  fertig 
gestellten  Holzstöcke  haben  sich  ün  Nachlass  gefunden.  Auch 
diese  schönen  Arbeiten  sbd  dem  Verein  mit  dankenswerther 
Freigebigkeit  durch  Graf  Emst  von  Mirbach  zur  Verfögung 
gestellt  worden.  Die  der  vierten  Abhandlung  beigeircbene 
Abbildung  gibt  eine  Vorstellung  von  ihrem  sachlichen  und 
künstlerischen  Werth.  Der  \'creiu  hoü't,  wenigstens  einen  Tlieil 
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der  übrigeu  Zeiclmimgen  den  später  zu  verOÖeuilit  lieudea  Ab- 
handlungen beigeben  zu  können.  Loer$eh, 


I.  Wiilieiiu  IV.  von  Jülich  als  Wohlthäter  von  Kirchen 

and  Klöstern. 

Nach  (lern  Tode  des  Grafen  Willielm  HL  von  .Tülicli,  welcher 
zu  Anfang  des  Jahres  1219*  der  im  Kreuzheer  ausgebrocheuen 
Seuche  fern  der  Ucimath,  in  Egypten,  erlag,  gelangte  sein 
minderjähriger  Sohn  Wilhehn  IV.,  zunächst  unter  der  Vormund- 
schaft seiner  mütterlichen  Verwandten,  zur  Regierung.  Zeigt 
uns  die  Gesehiclite  diesen  letztem  während  seiner  langen  Herr- 
schaft (er  regierte  his  zum  .laliro  VllH)  als  einen  macht  iiini 
Parteigänger  und  tapfern  Xriegei',  der  besonders  in  Kämpfen 
mit  der  (-leistlichkeit  fast  sein  ganzes  Leben  zubrachte,  so  sehen 
wir  ihn  doch  auch  vielfach  an  friedlichen  Geschäften  theilnehmen 
und  namentlich  erscheint  er  nicht  selten  als  milder  Wohlthäter 
von  Kirchen  und  Klöstern. 

Kaum  zu  reifern  Jahren  gelangt,  bestätigt  er  1225  die 
Scheiikunir  der  Kirchen  zu  Nidej^iron  und  Siersdorf,  sowie  der 
zum  Herg  Berinstein "  gehörigen  ehemaligen  Keichjsgüter  an  den 
deutschen  Orden,  die  einst  sein  Vater  ^existens  in  partibus 
transmarinis''  gemacht  hatte,  und  fügt  die  Bedingung  hinzu, 
dass  diese  Güter  unveräusserlich  sein  sollen'.  Der  Orden  kann 
die  Pfarreien  durch  seine  Mitglieder  besetzen,  welche  aber,  wie 
andere  Plebane,  unter  dem  Landdechanten  und  <lem  Krzbischof 
stellen.  So  war  die  (irundlage  zur  spätem  Kommende  Siersdorf 
gelogt,  die  der  Landkomthurei  Altenbiesen  untergeordnet  wurde. 
Die  Kirche  zu  Nideggen  gelaugte  aber  schon  um  1270.  jeden- 
falls mit  Zustimmung  des  Grafen,  an  den  Orden  des  h.  Johann 
von  Jerusalem;  die  deutschen  Herren  haben  in  Nideggen 

*)  Vgl.  Lacomlilot,  ürkundcnbuch  II,  Xr.  82,  S.  4ß,  Anm.  1. 

VvWt  die  Lage  dos  Bcrinst^in  ir»>hen  die  Aiisieht^^n  an^i  inander. 
Kiiiitr«'  vcrloffcn  Ilm  nach  Beri^stoin  bei  Nideggen,  Andere  nach  Aarhen. 
Für  die  Irt/tt  rc  Aiinalnno  Hpriclit,  ahcfosehen  von  sonstigen  Gründen,  »nt- 
schieden  der  Umstand,  dass  «Icr  Heri,'  fast  üluTall,  wo  von  ilini  die  Ketle 
ist,  in  V«'rhindnn«4  mit  Aarla  n  L;t  lumnl  wird.  Sehr  wahrsi  lu  inlich  ist  es 
die  jftzt  /um  «.rrosson  'I'ln  il  alii,'«i i au» nc  Höhe  zu  isi-hcii  .lakolis-  wwA  Vaclst  r- 
strassf,  wt'lrlii'  ;ni«"li  .M'  \  ri  s  liantlM-liriltliclic  Autzt  idinungeu  Uli»  1780(Ötudt- 
ureUiv  zu  Aai  li*'ii)  uustlrikklii  h  als  lUrinstuiu  bezeichnen. 
•)  La  comb  Irl  a.  a.  K).  II,  Nr.  132. 
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nie  eine  Kommende  gehabt.  Erst  die  Johanniter  errichteten 
eine  solche  unter  einem  Prior  oder  Kommendator. 

Tni  tolfreiiden  .Taliro  1220  iiiiimit  der  (iraf,  ^wissend,  dass  er 
nicht  unisdust  das  Schwert  des  Schutzes  ererbt  liabe**,  alle  (lüter 
des  Klosters  Oplioven,  die  in  seinem  Lande  liejjren,  in  seinen  Schirm 
und  genehmigt  die  Schenkung,  welche  Ritter  Gerhard  von  Brachel 
gemacht  hatte.  Dieser  hatte  nämlich  sein  Lehngut  zu  Berg 
dem  Kloster  zugewandt;  ob  darunter  vielleicht  Berg  bei  Brachein 
zu  verstehen  ist,  weiss  ich  nicht.  Als  Zentren  sind  hei  dem 
Akte  ge<renwärti.ir  die  Jüliclischen  MinisteriaU'n  Adolf  von  Kssen, 
Vooft  zu  Jülich,  und  sein  Sohn,  der  Droste  Silinann  und  seiu 
Sohn  Kuno,  Edmund  von  Bracliel,  Adam,  Heinrich Buff,  K.Schilling, 
Ulrich  von  Marken  (Merken?)  und  Balduin  ^ 

In  demselben  Jahre  erlaubt  Graf  Wilhehn  zu  Pier  unter  Beirath 
seines  Oheims,  des  Herzogs  von  Llmburpr,  und  seiner  vorzüjclichsten 
Ministerialen  dein  Kdcllierni  llcinricli  von  Zier  (Niederzii  r),  sein 
Lehngut  zu  Hcnnnerdcn  dem  Xeusser  nür?^er  Dietrich  dem  Lan;;en 
zu  verkaui'cu ^  Ausser  schon  oben  angelühi  tcn  Ministerialen  und 
Vasallen  nennt  die  Urkunde  Adolf  Sneda,  Aiuiuld  von  Gymnich, 
Christian  den  Schenken  (von  Nideggen),  Winrich  von  Disternich, 
Bertram  Wale,  Johann  des  Burggrafen  Sohn,  Arnold,  Gerhard, 
Lambert  und  Wilhelm  von  Buchsdorf,  Hermann  von  Brug{re, 
(4otfsc]ialk  Vcrken  von  Jülich  und  Wilhelm  von  Aldcidioven. 
Als  ZeufTc  erscheint  auch  der  Trupst  von  St.  (iereon  zu  Krdn, 
der  vielleicht  dabei  Kechte  seines  »Stifts  zu  vertreten  hatte. 
Diesem  Stift  sichert  der  Graf  zu  Köln  am  9.  Dezember  1227  auf 
Bath  semes  Drosten  Silmann  gegen  eine  feste  Jahresabgabe  von 
5  Mark  sonstige  Schutz-  und  DienstfVeiheit  für  den  Hof  Wissers- 
heim zu^.  Unter  den  Zeuprcn  befindet  sich  auch  Winegoz  von 
llultrui).   Dieses  (Jut  lair  in  <ler  (irafs<-haft  Nr»rvenicli. 

Das  Aachener  Adalbertsstift  hatte  sich  122.S  mit  Kla^a^n  wider 
den  Grafen  Wilhelm  an  König  Heinrich  gewandt,  welcher  am  23. 
April  zu  Wetzlar  erklärt,  dass  er  dasselbe  in  seinen  besondem 
Schutz  genommen  und  den  Grafen  durch  den  Dechanten  des 
Marienstifts  zu  Aachen  luid  den  dortigen  Vogt  aufgefordert 
habe,  die  I^edrückumren  seines  Schenken  und  Drosten  dem  Hof 
Baesweiler  gegenüber  abzustellen;  wer  ein  liecht  au  dem  Hof 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  IV,  Nr.  652. 
*)  Chart  von  Eppinghoven  Nr.  7. 
9)  Lacomblet  a.  a.  0.  IV,  Nr.  658. 


Dlgilized  by  Google 


102 


W.  Graf  TOD  HirbMh 


ZU  haben  glaube,  solle  dies  vor  den  Eanonichen  too  St.  Adalbert 

beweisen  K 

Am  1.  Oktober  1231  schenken  Graf  Wilhelm  \md  sein 
Briidor  Walrani  dein  Kloster  DiinwaM  den  R«»iTzrh:itt-a  v^a 
18  Morgen  Land  bei  öarsdorf^  zum  Seelenheil  üire*  Vaters, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  Hecht  auf  diesen  Zehntes 
in  Bezug  auf  andere  dortige  Grundstücke  weiter  nicht  ange- 
fochten werde.  Am  28.  September  1232  übergaben  beide  Brüder 
zu  Ni<le^^^<en  dem  deutschen  Hause  (in  Siersdorf)  Vl^  Fuder 
WeinnMitc  von  ihrem  Allodial^rut  Büi-venich  ^  Ausser  einigen 
schon  /genannten  Ministerialen  konnnen  hier  als  Zeuiren  der 
ÜurKgraf  Wilhelm,  der  j(»tzifro  Droste  Everhard,  Wiuand  von 
Gürzenich,  Gottfried  von  Uienbusch  vor. 

Das  Kloster  zu  Bürvenich  soll  ebenfalls  vom  Jülicfaschen 
Hause  gestiftet  worden  sein,  wie  Einige  wollen,  durch  zwei 
unvermilhlt  j^eblinbene  (-IralVntüchter,  welche  ihren  Wulmsitz  zu 
einem  (  isler/itMiscrkluster  bestinunten,  nach  Andern  durch  eine 
Klisabcth  von  Jülich  im  12.  Jahrhundert.  Gewöhnlich  wird 
aber  angenommen,  Wilhelm  IV.  mit  seiner  Mutter  und  seinem 
Brufler  seien  1284  die  Begründer  gewesen.  Auch  dieses  ist 
nicht  ganz  richtig  und  liegt  vielleicht  nur  die  Thatsache  zn 
(4 runde,  dass  im  April  1284  Graf  Wilhelm  mit  Bewilligung 
seiner  Mutter  und  seines  Oheims  dem  schon  bestehenden  Khjsler 
das  ( i rundst iick,  woranl'  es  ei-baiit  worden,  sammt  der  Pfarr- 
kirche und  den  zn;,''elnlri^eu  griUlichen  Allodialgütern  geschenkt 
hat^.  Da  das  GuttCHliauH  auf  dem  Boden  des  Grafen  erbaut 
wunle,  so  kann  das  allerdings  wohl  nicht  ohne  Erlaubniss 
geschehen  sein  und  (4raf  Wilhelm  ist  demnach  jedenfiiUs  als 
Mitstifter  zn  l)etrachten.  Nur  ist  das  Kloster  vor  1234  erbaut 
worden.  Waliri  iid  ikm  Ii  IUK;  ein  Dietrich  von  Bürvenich  unter 
den  Kdelherren  eiselieint'*,  «reh(»rte  der  Ort  nachher,  .schon  in 
den  /(iiton  \\  illudnis  IL,  zu  dem  l'ellenz-Gericht  ausserhalb 
Zülpich,  und  Johann  und  Gottschalk  von  Bürvenich  kommen 
als  Ministerialen  der  Gräfin  Alveradis  vor,  die  ja  Erbgüter 

>)  Kremer,  Akademlaoho  BeitrSge  III,  8.  159.  Die  Urkunde  (Aue 
Jahreufthi  gehOrt  wohl  sicher  im  Jahr  1S2S. 
*)  Laoomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  172. 
*)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  186. 

Laeoublot  a.  a.  O.  II,  Nr.  196. 
*)  Ebendai.  I,  Nr.  420, 
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zwischen  Eppenich  und  Bürvenich  besass^  Die  Vasallen  und 
Ministerialen  von  Jülich,  welche  bei  der  Schenkung  von  1234 
anwesend  waren,  sind,  ausser  einigen  schon  Mher  genannten, 

Heinrich  von  Daun,  Emil  von  Au  (Bur^rau),  Werner  von  Weis- 
Avcih/r,  Wirich  von  Kiiizwcilor,  Friodricli  der  Droste.  (-Jraf 
W  ilhelm  liat  in  «leniscli)«.'!!  Jahre  der  Al)tei  Kiieclitstedeii  t^estaltet, 
ihre  ailodialeu  Waldungen,  soweit  sie  in  seinem  (4e])iet  lagen, 
zu  roden,  indem  er  auf  den  Novalzehnten  Verzicht  leistete 
Zeugen  sind  unter  Andern  Dietrich  der  Droste  (von  Bergheim  P), 
Hermann  von  Boslar,  Tilmann  von  Jülich,  Wirich  von  Disternich 
und  der  grätliche  Notar  Johann.  Als  W'iliielms  Bruder  Walram 
nacliher  Herr  zu  BerLrlHMni  geworden,  hat  derselbe  seinerseits 
1256  die  Bewilligung  genehmigt. 

Graf  Wilhelm  IV.  hat  sich  auch  der  Abtei  Brauweiler 
gnädig  erwiesen  und  ihr  im  November  1236  für  das  Seelenheil 
seines  Vaters  Wilhelm  von  Hengebach  und  dessen  Oheim  Wilhelm 
des  Grossen  von  Jülich  den  Rottzehnten  im  Walde  Asp  über- 
lassen ^  Zeugen  sind  dabei  unter  Andern  des  Grafen  Brüder 
Walram  und  Theuderich,  Arnold  von  Diest,  W'irich  der  Droste 
von  Disternich,  Gottfried  Spies,  Johann  von  Pier,  Kütger  Vogt 
zu  Poulheim.  Die  Bottzehuten  waren  im  13.  Jahrhundert  Gegen- 
stand langen  Streits  zwischen  den  Territorialherren  und  den 
geistlichen  Grundherren.  Die  Erzbischöfe  zu  Köln  sprachen 
sich  dieselben  als  Nachfolger  der  Herzoge  von  Ripuarien  in  den 
ehemaliiron  fränkischen  naiiiiforsten  zu,  die  T.andesherren  als 
Vögte  geistlicher  Besitzungen  beanspruchten  die  Rottzelmteu, 
vielleicht  weil  sie  meist  Vorsitzende  des  etwa  zugehörigen  Wald- 
gedlngs  und  Mitjagdherren  waren,  die  Rodungen  selbst  ihnen 
ahM)  nicht  immer  dienten.  Lacomblet  meint,  die  Landesherren 
hätten  durch  Rodung  von  Wäldern  in  Bezug  auf  die  Schätzung 
Schaden  erlitten  und  sich  deshalb  an  den  Bottzehuten  erholt, 
aber  das  scheint  mir  nicht  richtig,  denn  je  mehr  Land  für  den 
Pllug  gewonnen  wurde,  um  so  grösser  wurde  doeli  damals  d<'v 
Wohlstand,  desto  mehr  Ansiedler  kamen,  und  desto  mehr  Schatz 
war  zu  erheben.  Die  Abtei  Brauweiler  speziell  besass  seit  ihrer 
Stiftung  die  Wälder  Widenhau,  Hanepütz,  Asp  und  Brahm,  die 
ehemals  königlich  und  pfalzgräflich  gewesen.  Die  Erzbischöfe 

*)  LacomMf't  n.  a.  0,  II,  Nr.  24,  Anm. 
»)  Eheudas.  II,  ^r.  197. 
*)  £bcuda8.  II,  Nr.  209. 
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von  Köln  sovohl  als  die  Grafen  von  Jülich  nahmen  dort  die 
Bottzehnten  in  Anspruch.  Es  scheint  wohl,  dass  im  13.  Jahi*- 
hundert  das  Jfllichsche  Haus   entweder  die  Vogtei  tiber 

Brauweiler  oder  doch  über  bedeutende  (liiter  diesei'  Abtei 
liatte.  In  der  Folge  a))er  ist  die  Landeslierrlichkeit  dort  kiir- 
külnisch.  l)eu  Kottzelmteu  in  Bralim  überliess  Erzbischof 
Konrad  von  Köln  dem  Kloster,  Walram  von  Jülich  zu  Bergheim 
protestirte  dagegen  und  machte  nun  seinerseits  1246  an  Brau- 
weüer  dieselbe  Eonzession,  die  der  Erzbischof  mitbesiegelte. 
Walram  liess  sie  sich  aber  mit  57  Mark  bezahlen^  und  ver- 
zichtete auch  auf  den  Rottzehnten  in  Hanepiitz.  Noch  1260 
mnsste  die  Abtei  der  Jülicbsclien  Familie  150  Mark  Kölnischer 
Denare  zahlen,  nni  deren  Verzicht  auf  die  Rottzelmten  in  allen 
ihren  Walduugeu  zu  erlangen.  Nicht  nur  Walram  und  seine 
Gattin,  sondern  auch  Graf  Wilhelm  nebst  Frau  und  Kindern, 
sftmmtlich,  wie  sie  sagen,  durch  Erbschaft  an  den  Zehnten 
berechtigt,  schliessen  dies  Gesch&fb  ab.  Zeugen  sind  Harper 
Edelherr  von  Frenz,  Caesarius  der  Kaplan,  Beinhard  von 
Hobnsch  (Hompesch  ?)  der  Droste,  Hermann  von  Winden,  Gott- 
fried von  Kurmen,  Heinrich  von  (4ersdorf,  wahrscheinlich  lauter 
Vasallen  des  Jülichschen  Hausest  Im  Jahre  1265  bat  Abt 
Heinrich  von  I^rauweiler  den  Grafen,  er  möge  doch  den  Wald 
Bylke  nicht  roden  lassen^.  War  das  etwa  der  Busch,  welcher 
zu  einem  Jttüchschen  Vogthof  gehörte?  In  späterer  Zeit  stehen 
die  Jttlicher  in  keiner  Verbindung  mit  Brauweiler  mehr,  nur 
wegen  eines  Zehnten  bei  Oberaussem  war  im  Jahre  1297  Zwist; 
es  wird  wohl  mehr  eine  (irenzstreitigkeit  gewesen  sein,  in  welcher 
das  Kloster  «)bsiegte*.  Nicht  nur  mit  Brauweiler  erhoben  sich 
Anstände  in  Bezug  auf  die  Kottzehnten.  Am  2.  Februar  1288 
bekundet  Gräfin  Eikarda  als  Wittwe,  wie  einst  Wilhelm  IV,, 
ihr  Gemahl,  und  Wiliielm,  ihr  ältester  Sohn,  dem  deutschen 
Haus  zu  Köln  den  Rottzehnten  von  20  Morgen  bei  dem  Ordens- 
gut ten  Berken  überlassend  Spätere  Urkunden  ergeben,  dass 
dieses  Gut,  wie  auch  Lacomblet  vermuthete,  wirklich  der  Birkhof 


»)  La (  (.m biet  :i.  ii.  O.  II,  Nr.  261,  2ü9. 
»)  Ebenda^.  II,  Nr.  500. 

')  Vgl.  Annalen  des  hist.  Vereins  f.  d«  Niederrhein  XVU,  S.  170. 
*)  Vgl.  Lacomblet a. a. O.H,  Nr. 209,  Anm. 

*)  StaatsaiduT  sa  Düsseldorf  (wird  in .  der  Folge  mit  A.  D.  citirt), 
Kommende  Köln  71. 
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bei  Lüttenglehn  ist.  Damals  war  er  wohl  unter  Jfllichscher 
Vogtei  wegen  der  Herrschaft  Liedberg. 

Im  Jahre  1237  hat  der  Graf  dem  Kloster  auf  dem  Salvator- 

herg  bei  Aaclu'ii  für  den  Hof  Sclileidcn  BeholzmijL^sreclit  im 
Ardennonwald  verliolKMi,  soweit  dieser  zu  seiner  Jiirisdikl i(in, 
Wildbaim  (der  Grafschaft  Molljacli)  «-enannt,  gehörig  war,  imd 
dabei  auf  Steuern,  Abgabe  und  Maihude  zu  Gunsten  de»  Hofes 
verzichtete  Im  Jahre  1238  wurden  durch  den  Grafen  die 
Verhältnisse  eines  andern  Waldes  geordnet.  Vennuthlich  ist  der 
Heirathspfennig  der  Gräfin  Mathilde,  der  Gemahlin  Wilhelms  HI., 
auf  die  Vo<rtei  Conzen  liypotliezirt  und  lauere  nicht  ausi^ezahlt 
worden.    Mathihle  nia":  um  {rest(»rl)en  sein  und  nun  ver- 

trug sich  ihr  Sohn  Williehu  nat  dem  Uheini  Walram  von  Limburg 
über  das  £rbe  zu  Conzen,  das,  wie  Bedinghoven  sagt,  von 
Mathildens  und  Walrams  Mutter  Kunigunde  herkam,  am  19. 
Februar  1238'.  Wah*am  bekundet,  dass  Graf  Wilhelm  ihm 
seine  Vogtei  Conzen  erblich  abgetreten,  sich  aber  sein  Recht 
als  AN'aldgraf  (von  M()ll)ach)  und  eine  daliresrcnte  von  6  Mark 
aus  dem  Hofe  (la^eJl)st  vorhehalten  habe.  Unter  den  Zeugen 
auf  Seite  Wilhelms  sind  der  ^Marschall  Gottfried  und  andere 
Vasallen.  Am  20.  Februar  des  Jahres  ^  wurde  wegen  der  oben 
erwähnten  Waldrechte  eine  besondere  Vereinbarung  getroffen. 
Graf  Wilhelm  und  alle  Einwohner  von  Nideggen  behalten  Holz- 
recht im  Conzener  Walde  für  den  eigenen  Redarf  zum  Bauen 
und  Bi'ennen.  Dann  hat  der  Oraf  als  \\'ald<rraf  auch  Rechte 
an  dem  Huf  Conzen,  welche  (h  i-  Forstmeistei-  zu  Lelm  trägt. 
Alle  Gefalle  am  Forstgericlit,  Holzding,  dort  kommen  ihm  zu 
einem  Drittel  zu  und  der  Hof  muss  dem  Waldgrafen  20  Förster, 
ebensoviele  Hufen  und  4  Forstknechte  stellen,  auch  hat  er  den 
Kirchenruf  in  Conzen.  Unter  dem  alten  Grafen  von  Jülich  und 
<leni  Herzog  Heinrich  von  JJniluii'g  (f  1221)  war  ausgenuicht 
worden,  dass  die  Hofesleute  gegen  (Mue  Abgabe  von  H  Mark 
wegen  inlractio  banni  nicht  weiter  belästigt  werden  sollen. 
Dies  soll  auch  fortan  so  bleiben.   Dann  hatten  Herzog  Walram 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  69.  Die  Urkunde  gehört  nicht  ins  Jabr 
1217,  schon  das  Siegel  Wilhelms  IV.,  welches  daran  hängt,  beweist  dies, 
zudem  sind  aus  der  Jahreszahl  augenscheinlich  zwei  X  wegradirt  und  ist 

dort  zwis(  ht'i)  ^tcc  und  XVir  jrtzt  eine  Ltteke. 
^)  Lacomblet  a.  a.  0.  H,  Nr.  224. 

')  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  225;  es  ist  natürlich  nicht  1287, 
sondern  i23t4. 
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und  der  Vater  des  (trafen  Wilhelm  sich  dahiu  geeinigt,  dass 
der  Busch  Wisserschcid  zum  uiedern  Wald  (Molbach?)  <jreli(iren 
solle,  dabei  soll  er  auch  bleiben.  Der  Hof  Blens  stellt  dem 
Waldgrafen  einen  Förster  und  eine  Hufe.  Auf  dem  Hof 
Btttgenbach  hält  der  Forstmeister  drei  Gedinge  im  Jahr;  von 
Jedem  Hause  daselbst  hat  der  Waldgraf  j&hrlich  einen  Kölner 
oder  einen  Metzer  Denar,  je  nachdem  sie  auf  der  linken  oder 
rechten  Seite  <ler  Walke  liegen,  und  von  den  Brüchten  den 
dritten  Theil.  Der  AN'aldtrraf  muss  aber  den  Höfen  ("onzen, 
Aachen  und  Düren  die  Roer  freien  von  der  Quelle  bis  da,  wo 
sie  in  die  Maas  fällt,  damit  die  Fische  ungehindert  aufsteigen 
können.  Bei  dieser  Vereinbarung  waren  Zeugen  der  Abt  Florenz 
von  Kornelimünster,  Philipp  Herr  zu  Wiidenberg,  Wilhelm  von 
Frenz,  Heinrich  von  Daun,  Wilhelm  der  Vogt  von  Aachen, 
Gerhard  Melkop  der  Forstmeister  und  mehrere  Jfllichsche 
Ministerialen.  Weitere  Abmachungen  uinl  WeisthUmcr  über 
die  Waldgrafschaft  werden  wir  noch  erwähnen.  Der  hier 
genannte  Walram  von  Limburg  ist  Stammvater  der  Herren  zu 
Montjoie  und  Valkenbiirg,  welche  in  der  Folge  auch  in  dem 
obem  Walde  die  Mühle  zu  Eicherscheid  von  den  Grafen  zu 
Jülich  in  Erbpacht  nahmen,  der  hier  kerne  Erwähnung  geschieht. 

Die  Jülichschen  Gebrüder  beauftragen  am  7.  Juli  1239  den 
Vasallen  Keinhard  von  Drove,  in  ihrem  NanuMi  den  Verzicht  der 
Erben  (4er]iards  von  Köln  auf  die  Vogtei  Mnnduif  zu  (lunsten 
des  Apostelstifts  entgegenzunelimen  ^  In  uiidatirter  l'rkunde- 
erlaubt  Graf  Wilhelm  um  1240,  dass  der  Ritter  Wilhelm  von 
der  Stesse,  sein  Ministeriale,  die  Lehen  in  Auenheim  dem  Kloster 
Camp  verkaufe,  nachdem  er  für  den  Verlust  des  Vasallenguts 
entschädigt  ist.  Arnold  von  Gymnich,  Johann  Vogt  zu  Güsten, 
Wilhelm,  Sohn  des  Vogts  von  Jülich,  und  Andere  sind  Zeugen. 
Im  Juli  1240  verstattet  der  Graf  dem  Stift  Maria  im 
Kapitol  zu  Kiiln  den  Zehnten  bei  der  Livenniiiiile  rechts  vom 
Wege  zwischen  Köln  und  Mülheim  in  Bezug  auf  die  neue 
Bottung  von  72  Morgen,  die  der  Bürger  Apollonias  dort  auf 
seinem  stiftlichen  Leibgewinngnt  gemacht  hatte Graf  Wilhelm 
und  sein  Bruder  Walram  sind  im  Oktober  1244  bei  der  Aus- 
einandersetzung zwischen  den  Herren  Gerhard  und  Arnold  von 

»)  Lacomblet  n.  a.  0.  II,  JSr.  241. 

*)  A.  D.  r\imp.  Die  Urkunde  war  1874  noch  nicht  mit  einer  Nr.  versehen. 
^^^^*)  A.  D.  Maria  im  Kapitol  Nr.  6. 
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Diest^  imd  1.  -"ix.  ij.^*  "^««i  -sniHii '^••rs»*:ir  71  -til-^-^i  t^r 
Abtei  KDeckC5te*ita-.  •^^j^sr^  Tixr*  «li--^  "V  jie'm  n 
€k>tii]ii8lieim  i?i  T*nLri»»r  6^  Aü«ati«ü5'>'*rrui2r  Tw^i-Jt^ 

Herzncnn  von  T.-— *rr-r  -njj.  ^  a  2»^rr  i::«w  ik*^  S^ul  a6  c* 
un<l  als  VerwÄL-ricT  i-r*  i»rr*rfa.  LLTi  Zft»iir»  '«rt  -äa^^ai  l^oii:*- 
verzichi  *. 

Etwas  firüLrT  f.ri^^*  ü'O-r  £  uruL  7^.  '^»^  Htrr  irt  imi 
Grafen  am  Nietorie-:!-  itrcr:*r  m-i  m.  -rL5*!i  t  a  rL_j!X 
auf,  innerlialb  ihrer  •-r"^ iei  Z       'iiä  r»irr-n  ^riir* 
zu  geben  ftr  Ihre  Per^  e  "c»:  fir»  "J^ku^.  T*rs:ru-ir-L. 

dem  Befehl  n  r^lT.i*!^.  I^iii  Li  -1  ^-'i  Ii-»*  n»*  jUii"»»^ 
der  Zolle  zwi- 1  n  K"jl  ihj:  >Li.<r  i*  1     J„ On  t 

Jülich,  Waliam  voi  Lul  '^tz  t-i«:  l  .-'.'"-  l  t  Vi^-ei.:»Lrx-  t**ir 
die  Zollsätze  ^inirt  i2.Jij.-tr  nzui'/l-.'  ftr  Lfr  t  b. 
den  ilandriscIwB  KAzt.rT.r^  zz.  €?ii*-*«r^.i*i  r»;>iilt??*  Ttf- 
Offentlicht.  Der  Bri^rf  »i-r*  Wi>6^  t:-i  Tir/Mrz  ki  Li*  •>ri±i 
von  Flandern  über  die^ei  «T*-r%^<-bJi i  irr  -r  H  rr:  trLi-'r^i 
gewesen,  daher  hat  der  A*»!»-:  k*  Lt  i-i  r* :  1<  1  rhzz  T*r- 
stäiidlich.  Die  flan-iri- Ki«f-r-:^  v-rri-r:.  irr  >  l".'j>s> 

versichert  zwiscben  Ahr  mi  »-^*.  Air  iiirrii-  t»:ir:t 
Bhein  und  Maas  aosserbaF!»  d«^  Stiil:  KMi. 

Einige  Jahre  nachher  ist  Gni^  W:2.*r!r.  -it*--  i^i  Zerx^c- 
als  der  Herzog*  tob  Limbnrg  wee^-s  d**  fre:»^  -iifi  d*^ 

Weinhandels  der  Stadt  R  -emi  L  i  eL-r  Ver  ri:,  -  ^  ^r'j^*  ir^ 
Li!in»ui  i.'"er  als  Xaclik'tiiunf'n  der  Herzte**  v  -:  N:- :-r''*'-r::-rr!: 
hielten  sich  vornehmlich  für  V»ereciili^.  für  die  :  -r:.^::  d-r 
Strassen  zwischen  Maas  und  Rhein  zn  Sijrgen.  Im  lUrz  1254 
▼erhandelt  der  Graf  mit  Walram  von  Limborg  zu  K<:*ln  wegen 
der  dortigen  Eaullente,  denen  tticheres  Geleit  nach  Mastricht 
nnd  Lfittich  versprochen  wird.  Anch  bei  den  Verein  inüi.-eu 
zwischen  Geldern  und  LiiiilMHL''  wesren  des  HaI:.i^-l<  mit  Wein 
und  andern  W'aaren  ist  Wilhelm  zugegen  gewesen*. 


0  A.  D.  KopUr  TOB  HeuMbeig  B.  22,  Nr.  106. 
■)  Gelenii  Famguies  IV,  138. 

LaeombUt  a.  a.  0.  H,  Nr.  312. 
«)  Kremer,  Akademlsehe  Beiträge  IQ,  Nr.  81. 

Ennen  and  E  k*  rtz,  Quellen  II,  Nr.  296,  Uitode  ohne  Datom. 
•)  Ennen  und  Eckertz     a.  0.  II,  Nr.  282. 
')  Bon  dam,  Charterboek  p.  488. 

•)  Ernst,  Histoire  da  Limburg  IV,  p.  237;  Fahne,  Sahn  I,  8.  25. 
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Im  Jahre  1253  ist  unter  <leii  Bür<ren  des  (irafon  Dietricli 
von  Bar  gegenüber  dem  Herzog  von  Bi-abaut  wt-^rcn  isoou  Mark 
Kölnisch  aucli  der  Graf  von  Jülich  genannt^,  tler  ebenfalls  am 
10.  März  1254  mit  seinem  Bruder  bei  dem  Vertrag  zwischen 
der  Frau  zu  Monljoie  und  dem  Grafen  von  Luxemburg  wegen 
des  Schlosses  MarviUe  gegenwärtig  war*.  Als  Vogt  von 
Holzweiler  bekundet  Wilhelm  am  14.  August  1254  zu  Zier, 
dass  sein  Dienstniaiin,  Ritter  Rütger  von  Einiinderode  (Immerath) 
genannt  Kauel,  und  seine  Frau  iille  ilire  (4ebäu(h\  welche  auf 
dem  Orund  und  Buden  des  Frolinhofs  in  Holzweiler  standen, 
für  ihren  Todesfall  dem  iStift  Essen  unter  der  Bedingung  zuge- 
wandt, dass  sie,  so  lange  die  Äbtissin  Bertha  lebe,  das  Meier- 
amt des  Hofs  behalten'. 

Graf  Wilhelm  hat  im  Mai  1255  einen  seiner  Eigenleute 
der  Kölner  Donikirche  als  waehszinsfliehtig  übergeben*;  es  ist 
dies  eines  der  spätesten  Beispiele  in  hiesiger  Genend.  Am 
20.  März  1258  besiegelt  und  garantirt  er  zu  Löwen  einen 
Vertriiü  zwischen  Brabant  und  Limburg  ^ 

im  Winter  12Ö8/59  ist  der  Graf  \ielfach  in  Köln,  wo  er 
zwei  Häuser  (Donau  und  zum  Thurm)  von  seinen  Vorfahren 
ererbt  hatte,  im  Jahre  1272  ein  drittes  auf  der  Hohestrasse, 
später  Haus  Jttlicli  (Nr.  III)  genannt,  kaufte  und  es  neu  auf- 
baute. Nach  seinem  Tode  hatte  Rikarda  die  Tjcibzucht  daran 
Am  2.  Februar  1259  ist  er  als  Zeuge  zugegen  gewesen,  da 
das  Kölner  Domkapitel  das  SchultheissenamL  zu  Kirchherten 
(in  der  Herrschaft  Caster)  der  Wittwe  und  dem  Sohn  des 
Bitters  Gottfried  Spies  verlieh.  Der  Brief  sagt  noch  aus- 
drücklich, dass  das  Kapitel  den  Schaden  nicht  verantworten 
will,  den  etwa  der  Graf  und  die  Seinigen  dem  Hof  und  den 
Schultheisscu  thun  möchten!  Im  Jahre  1258/59  ist  Wilhelm  auch 

')  A.  di  Hiranda,  Ein  FUretenlebeii  S.  65,  Anm.  4  a^s  dem  Chart.  Ton 
Brabant  I,  f.  97. 

*)  Pnblications  de  la  soc.  ponr  la  recherche  et  la  conserTation  des  mon. 
hist  dans  le  Orand-Doch^  de  Luxemboorg  XV,  p.  6S. 

*)  A.  D.  Essen  Nr.  38.  Bertha  lebte  noch  1262.  Die  Urkunde  hat  das 
Siegel  des  Grafen,  das  Beiffenberg  abgebildet  bat.  Umschrift:  S.  Wilh. 
com.  Juliac.  et  nemoris. 

*)  Eimen  und  Eckcrtz,  Quellen  II,  Nr.  851. 

')  Ernst,  Hist.  du  Limboorg  VI,  p.  254. 

*•)  Fahne  I,  8.  210. 

Lacomblet,  Urkondenbuch  Ii,  JKr.  460. 
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^gegenwärtig  bei  der  Zuwendung  der  Jutta  von  Reifferscheid  an 
Gerhard  von  Kempenich  >  und  am  2.  September  1259  zu 

Köln  hex  doni  Schiodssiinicli  zwischen  den  (4 raten  von  N'assau 
und  von  Sayn  wet^^en  des  \\'ildi)anns  in  der  Herrschaft  Freus- 
beru:-.  Am  14.  X(»vend)er  125U  tritt  er  nebst  dem  Erzbisclioi"  von 
Köln,  dem  Biscliof  von  Utrecht,  der  Stadt  Köln,  den  Grafen 
von  Berg,  Geldern,  Cleve  und  Sayn  dem  Landfrieden  bei^ 

Nachdem  um  diese  Zeit  von  Seiten  des  Bellinghausener 
Frohnhofa  zu  Froitzheim  vielfache  Klage  gegen  den  dortigen 
Sclniltheissen,  Christian  den  Schenken  von  Nidcggen,  erln)ben 
worden,  Ite^-ab  sicli  dei"  Ural'  als  Vogt  am  IT).  .Tnli  12(50  in 
Begleitung  seiner  Dienstmannen  Winrich  von  Fraugeulieim  nnd 
Hermann  von  Disternieli  nach  Froitzheim  imd  liess  auf  dem  Hof 
neben  der  Kirche  die  Schöffen  ihr  Weisthum  aussprechen  über 
die  Rechte  der  Grundherrin  und  der  Hofesleute,  sowie  nament- 
lich Aber  die  Verpflichtungen  des  Schultheissen  in  Bezug  auf 
das  «Geleit  der  Pröpstin*. 

Auf  Bitte  seines  Vetters,  des  Herzogs  von  Limburg,  als 
TAdnisherrn  der  Vogtei  Bni'tscheid  weist  der  Grat*  im  8epteml)er 
1261  das  zwischen  dem  Kloster  und  dem  Untervogt  streitig 
gewesene  Recht  des  letztem^.  Diese  Angelegenheit  machte 
auch  den  spätem  Grafen  noch  zu  schaffen. 

Am  11.  November  1264  genehmigen  Erzbischof  Engelbert  Tl. 
von  K<ilii  und  der  (-Jrat'  Wilhelm  als  Mitherr  zu  Zülpich  eine 
Schenkung,  welche  der  doilige  Bürger  Nikolaus  dem  Kloster 
Füssenich  gemacht  hatte  ^.  Wilhelm  bedachte  auch  am  20.  März 
12(55  die  Stiftung  seines  Vaters  in  Siersdorf,  woselbst  die  Brüder 
des  deutschen  Ordens  3  Morgen  bei  ihrem  Hof  erhalten,  welche 
seit  Alters  die  Beuden  hiessen;  er  erhielt  daftlr  3  Morgen  bei 
Widstock,  welche  dem  Orden  als  Allodium  zuständig  gewesen  ^. 
.Tedenfalls  lag  doch  dieses  Widstock  im  Lande  Jülich,  ich  vermag 
den  Üi  t  aber  nicht  nachzuweisen.  In  demselben  Jahre  hat  der 
Graf  den  V^erzicht  des  Gerhard  von  Luxemburg  und  Durbuy 


*)  Eltesterand  Qoerz,  Mittelrh.  Urkandenbnch  III,  Nr.  1478  und  Anm. 

Ebenda^.  III,  Nr.  1496;  Philippi,  Siegener  Urknndeiilrach  I,  Nr.  2S. 
')  Lacomblet  n.  a.  0.  II,  Nr.  47S. 
«)  Ebenda«.  II,  Nr.  494. 

*)  Ebendas.  II,  Nr.  506. 

*)  A.  D.  Ftissonich  Nr.  *i. 

')  Hennes,  Urknadeubacb  des  deutschen  Ordens  II,  Nr.  175. 
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auf  die  Grafschaft  Namur  zu  (Timsten  des  (Trafen  von  Flandorn 
mit  seinem  Siegel  bekräftigt  ^  und  ebenso  1267  den  Vergleich 
zwischen  der  Familie  von  Limburg  an  der  Lahn  und  den  Herren 
Ton  Blankenheim  in  Betreff  der  Güter,  welche  die  Gr&fin  Agnes 
▼on  Blieskastel  hinterlassen  hatte*. 

Ans  dem  Jahre  1266  erfahren  wir,  dass  Jutta  Ton  Mohtjoie 
dem  Grafen  Geld  schuldete;  nachdem  sie  aber  ihrem  Oheim, 
dem  Grafen  von  Luxemburg,  ihre  Leibzurht  an  Marville  abge- 
treten, niusste  dieser  auch  die  Forderungen  <les  Bischofs  von 
Lüttich,  des  Grafen  von  Jülich  und  des  Herrn  .Seger  von  Bour- 
Scheidt  im  Gesammtbetrag  von  400  Pfund  übeniehmen^. 

Am  24.  April  1269  ward  dem  Grafen  Wilhehn  eine  £nt- 
scheidong  in  der  Streitsache  zwischen  Konrad  von  Schleiden 
and  der  Abtei  Steinfeld  übertragen  ^,  er  filllte  den  Spmch  zu 
Gunsten  letzterer  am  24.  März  l-^70*\  Am  12.  Januar  1270 
bekunden  er  als  Vogt  und  der  Abt  zu  Kornelimünster,  dass  die 
Kitterschaft  und  die  (Gemeinde  des  Ländchens  von  Kornelimünster 
in  dem  Walde,  der  ,,das  Gehölz"  lüess,  dem  Kitter  Arnold  von 
Frankenburg  G^chtigkeit  verliehen.  Der  Graf  weist  demselben 
deshalb  gewisse  Bäume  an*. 

Unter  den  Garanten  des  Friedenschlusses  vom  29.  August 
1270  zwischen  dem  Herzog  von  Brabant  und  Herrn  Friedrich 
von  Keitiersclieid  bt-tindet  sich  auch  der  (^raf  von  Jülich",  ebenso 
als  Zeufre  bei  dem  Verkauf  der  (4üter  zu  Treciitinjrshausen, 
welche  Graf  Heinrich  von  Kessel  Schulden  halber  dem  Kloster 
Eberbach  am  22.  Juli  1271  überlassen  hat  ^  Dem  Kloster  Füssenich 
gegenüber  erklftrten  Wilhelm  und  seine  Gattin  im  Jahre  1272,  dass 
sie  kein  Recht  auf  das  Patronat  der  Kirche  zu  Bettenhoven 
hätten  ^  Der  Graf  hatte  fibrigens  einen  Hof  in  dem  Orte. 

Am  19.  Oktober  1274  verleiht  er  von  Köln  aus  dem  Kom- 
thur  und  den  Brüdern  zu  Siersdorf  Freiheit  von  Zoll  und  Burgeld 

*)  Beiffenberg,  Momunents  pour  servir  k  VhasUan  de  Xumr  I,  p.  3. 
*)  Bärseh,  Eiilia  iUustnU  I,  1,  8.  240. 

*)  PabUcations  de  1»  sod^  ponr  la  rechercbe  et  la  eonseiration  dai 
mon.  bist  daiis  le  Gnnd-Dnchö  de  Lnzemboiirg  XV,  p.  108. 

*)  Annalen  des  bist  Vereins  t  d.  Niedenbein  XXm,  S.  178. 

Lacomblet  a.  a.  0.  lY.  Xr.  671. 
*)  Qu  ix,  Geschieht«     -  Karaeliten-Klosters  xn  Aachen  S.  ISl. 
')  Butkens,  Troiihtnv--  I,  preuv.  p.  104. 
*)  Picks  Monat-schrill  II,  S.  204. 

Kremer  a.  a.  O.  Hl,  Nr.  llö;  Lacomblet  a.  a.  O.  II,  Nr.  60,  Aam. 

^ 
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für  all  ihrWeingew&chs  im  Jflücher  Land  bei  allen  gräflichen 
ZollstÄtten,  vorbehaltlich  des  Wegre^elds.  Siersdorf  hatte  zu 
jener  Zeit  unter  Anderni  4  lAforfren  A\'einber£r  hei  Zülpich  und 
Weingärten  bei  Velden.  Wilhelms  Sohn  hat  diese  Urkunde 
ani  2.  Februar  1298  bestäti^,4.  Die  Kommende  Siersdorf  war 
damals  nicht  eben  besonders  reich  dotirt,  hatte  aber  emen  Hof 
zu  Aldenhoyen  mit  77  Morgen  Ackerland.  Im  Jahre  1322 
musste  derselbe  verkanft  werden;  man  bekam  für  den  Morgren 
4V2  Mark  Kölnischen  Pao-aments,  also  17,10  Mark  jetziger 
Keichswälirung  an  Sillx-rwerth !  Der  Landkomthiir  Gerhard  von 
Looz,  welcher  den  Hof  ankaufte,  wollte  damit  eine  Ordenskapelle 
zu  Aachen  dotiren.  Damals  kt)nnnen  von  Ordensbrüdern  zu  Siers- 
dorf vor:  Ci^rhard  von  Boncheit,  Komthur,  Tilmann,  Pfarrer  zn 
Siersdorf,  Johann  von  Heinsberg,  Priester,  Wolfram  von  Melenheim 
(Mehlem),  Reiner  von  Millen,  Aegidius  von  Entfeld,  Johann  von 
Ejmenbur/::,  Arnold  von  Xeuennide,  Gerhard  von  Heringhen Im 
Jahre  1290  sind  die  Brüder  Heinrich  von  Warden  und  Arnold 
von  l^ongart,  die  Priester  Hermann  und  Johann  genannt. 
Komthure  waren  127Ü  Gottfried  von  Stockheim,  1290  Dietrich 
von  Wewelinghoven,  1322  Gerhard  von  Buncheit,  1331  Gotthard 
von  Kerkem,  1333  Otto  von  Salm«. 

Am  8.  November  1277  besiegelt  Graf  Wilhelm  einen  Lelins- 
revers  des  Friedrich  von  der  Neuerburg  zu  (lunsten  des  Erz- 
bischofs  von  Triers   Derselbe  ist  zu  Coblenz  ausgestellt. 

n.  Vasallen  und  Gebietszuwachs  unter  Graf  Wilhelm  IV. 

Hauptsächlich  nnter  Wilhelm  IV.  kam  die  kleine  Grafschaft 
Jfllich  zu  ihrer  Bedeutung,  den  Kaisern  verdankte  sie  manchen 
Zuwachs  an  Rechten  und  an  Land,  glücklich  geführte  Kriege 
vermehrten  des  (trafen  Macht,  kleinei-e  und  grössere  Herren 
gewann  er  als  Vasallen.  Von  letztern  habe  ich  im  vorigen 
Abschnitt  schon  einige  genannt.  Hudo  Maurus,  der  die  Güter 
eines  Jüllchschen  Lehnsträgers  zu  Floverich  an  sich  gebracht, 
bekennt  sich  1224  als  unwidersagbaren  (Ledig-)Mann  des  Grafen 
gegen  Jeden  mit  Ausnahme  des  Herzogs  vou  Limburg,  der  den 

*)  Hennes  a.  &.  0.  U,  Nr.  285,  837  und  481. 
*)  Wolters,  Notice  bist,  sor  l*ancieime  grande  comniaiiderie  des  Vienz- 
Joncs  p.  47;  Bits,  Urkunden  und  Abhandliiogen  I,  S.  110. 
')  Hontheim,  Historia  Trevurens.  dipl.  I,  807. 
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"Revers  niituiitorsiegelt  hat  ^  Dieser  erwirkte  seinem  Xetfen 
Wilhelm  im  Jahre  1226  auch  das  Privilegium  von  dem  Beiche, 
alle  Juden,  die  sich  in  seinem  Lande  niederlassen  möchten,  zu 
Lehn  zu  halten  und  Tribut  von  ihnen  nach  Gefallen  zu  nehmen 

Am  9.  Dezember  1227  machte  der  Grat'  unter  iH'iiath 
seines  Drosten  Silmann,  seiner  Amtleute  und  Vasallen  zu  Krdn 
im  Gereonskloster  an  demselben  Tage,  als  er  die  oben  (8.  loi) 
berührte  Urkunde  für  den  Hof  Wissersheim  orliess,  eine  nicht 
unwichtige  Erwerbung.  Das  Stift  von  St.  Gereon  betraute  ihn 
nämlich  mit  der  Vogtei  und  dem  ins  gladii  in  dem  Frohnhof  zu 
Viersen  und  dem  Distrikt  und  ttber  die  ünterthanen  dort,  wie 
es  dies  alles  durch  alte  kaiserliche  Verleihuui:  cilanjrt  hatte. 
Graf  W'illiolm  versj)ri(  ht  dasiTut  zu  schützen,  ohne  weitere  Dienste 
und  Abgaben  zu  fordern  als  nur  IT)  Afark,  welche  er  jährlich  am 
St.  AndreaRtag  zu  bczielicn  hat,  und  eine  Mark,  welche  drei- 
mal im  Jahre  bezahlt  wird,  wenn  sein  Vogt  persönlich  oder 
durch  einen  Stellvertreter  das  ungebotene  Gedinge  hält.  Von 
diesem  Gericht  wurde  dann  an  den  Haupthof  des  Klosters 
zu  Junkersdorl'  (im  Amt  T^erirheim)  appellirt.  Die  Jagdgerechtig- 
keit bleibt  den  (^rundherren  v(»rbelialten,  der  Gral'  wird  aber 
AV(ilfe,  Füchse  und  sonstige  Unthieie  auf  Kosten  und  unter 
Beihülfe  der  Ünterthanen  kurz  zu  lialten  suchen.  In  kalten 
Wintern  kamen  wohl  noch  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
Wölfe  in  das  Jfilicher  Land,  im  Mittelalter  müssen  sie  dort 
nicht  selten  gewesen  sein,  spielt  doch  auch  der  Reineke  Voss 
der  Thiertabel  in  einem  Pfarrhaus  des  .Tülicher  T.andes  dem 
A\'olf  einen  arjren  Streich-'!  Die  Herrlichkeit  Viersen  l)estand  aus 
8  Hundschaften:  Viersen-Hülsdonk,  Hiiitiren,  Hannner,  Ummer, 
Heimer,  Beberich,  Hoser-Bockert  und  Kahser^.  Möglich,  dass 
die  Herren  von  Wickrath,  Bheydt  und  Andere  in  der  Folge  die 
Vogtei  Viersen  nur  als  Jaiichsche  Vasallen  inne  hatten,  1350 
war  dieselbe  aber  Geldrisch. 

Am  14.  Fe])ruar  12.14  belehnt  l*talz;z"raf  Otto  »len  (irafen 
mit  den  ptalzischen  Lehnsstiicken,  die  dessen  Vorfahr  schon 
au  Wilhelm  lY.  verlieben  hatte.   Der  Vasall  muss  jetzt  aber 

')  La<'omblet  a.  a.  n.  [[,  Xr.  112. 

')  £beudas.  Ii,  Nr.  140;  darauf  läuft  doch  wuUl  das  disponere  de  eisdem 

hiuan!«. 

r)  Vlts  I4r.i  fl'. 

*)  ^»chrötcler,  Die  llerrlicUkeit  uud  .Stadt  Tiersen,  Urk.  9,  12,  22. 
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diese  Objekte  um  200  Mark  vermehren,  bezw.  durch  ein  Gut, 

welches  20  Mark  einträfrt;  als  Sicherheit  stand  des  Grafen 
Aliud  zu  Floverich,  Rüi-^^M'n  waren  Williclm,  Voj^t  zu  Aachen, 
iiikI  die  Jülichschen  Miuisterialen  Chi'istian  der  IScheuk,  Heinrich 
Butf  und  Karsilius 

Zu  den  Lehnsstttcken  gehört  zunächst  die  Vogtei  Breisig 
mit  Gönnersdorf,  Brohl,  beiden  Ltitzingen  und  dem  Thal  von 
Bheineck.  Ueber  die  Einkfinfte  dieser  Yog-tei  im  13.  Jahr- 
hundert hat  sich  eine  Aufzeichnung'  erhalten-.  Ausser  der 
Schatzunir  hatte  der  (4e\valtherr  den  dritten  Theil  der  Brächten, 
aus  dem  Klosterhof  zu  Weihnackten  und  zu  Johanni  12  8ester 
Weizen,  4  Malter  Hafer,  4  Urnen  leichten  Biers,  1  Ohm  Wein, 
ein  Schwein,  5  Schillinge  leichter  Pfennige  werth,  ein  anderes 
f&r  30  Denare  und  eines  fär  6,  2  Talente  Wachs,  2  Talente 
Pfeffer,  10  Hühner,  6  Denare  pro  lardo  ad  pullos  assandum, 
endlich  eine  neue  Schussel,  zu  deutsch  „(^estul[)it**,  mit  Kiern. 
Diese  patriarchalisclien  Verhaltnisse  wtMilen  wohl  noch  im  l.'i. 
Jalu'hundert  eine  Aenderuiig  erfahren  haben.  Schon  Wilhelm  IV. 
▼ersciireibt  um  1250  seinem  Vasallen  Gerhard  von  Sinzig  jähr- 
lich 2  Mark  aus  den  Breisiger  Emkttnften,  welche  Rente  mit 
20  Mark  ablösbar  sein  soll'. 

Die  Vofftei  Wesselin«^  bei  Bonn  war  ein  zweites  Lehn.  Hier 
war  das  franzr»sisclie  KlosterM«)ntfaucon  (iruiulherr,  um  1320 
bildet  ^\'esselin^^  ein  kleines  Amt,  üutervü^t  war  damals  ein 
gewisser  Tibnann. 

Die  Vogtei  Vilich,  ebenfalls  ein  Lehnsstück,  von  den  Sieg- 
mflndungen  bis  auf  das  Siebengebirge  sich  erstreckend,  trat 
Wilhelms  Sohn  an  Kurköln  ab. 

Bleibender  Jtilichscher  Besitz  war  die  Vogtei  fiber  die 
Kornelimünst ersehe  Herrschaft  Berffbeini  ( Berirlieinierdorf)  mit 
l)eiden  Aussem,  (ilessen,  Wiedenfeld,  Holtrop,  Holilendorf,  (linster- 
hof,  Neueidiof,  Tiappenratli.  Fuclisenhuf,  der  Hiilfte  von  Asper- 
schlag (früher  Asmundisio,  Asmundisheim,  auch  Asperslo,  Aspens- 
iegen genannt)  und  den  jetzt  verschwundenen  Orten  Panhausen 
und  Curmen.  Pfahsgraf  Ezzo  und  seme  Familie  hatten  den 
Bezirk  inne  gehabt  und  dem  Kloster  an  der  Inde  im  Jalu  e  1028 

0  Lacomblet,  Urknndenbiieh  n,  Nr.  193. 

*)  von  Ledebur,  Allg.  Archiv  H,  812;  Zeitschrift  des  Belgischen 
OenebicbtoTereina  XII,  S.  194. 

*)  Eltester  ii]idGoerz,}fittelrh.UrkoDdeiibachni,Nr.  1091, ohne  Datum. 
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geschenkt,  die  Vogtei  blieb  dann  im  Obereigenthum  auch  der 
spätem  Pfalzgrafen. 

Die  Vogtci  Paffendorf  lag  nahe  bei  Bergheim,  sie  umfasste 

auch  das  Dorf  (rlesch.  Hier  war  das  Stift  Essen  Gnindhcrr, 
wi'Iihes  aiu'li  in  nicliivni  andern  Dörfern  noeli  Zeliutherr  war. 
Diese  Dörfer  Zievericli,  Jk'rrendorf,  Ciruuven,  ürockendorf,  Tliurr 
und  Etzweiler  «,^eliörten  ehedem  zur  PlaiTei  Pati'cndorf,  ob  sie 
aber  1234  noch  dahin  gerichtszwängig  waren,  kann  ich  nicht 
sagen.  Im  15.  Jahrhundert  gehörten  sie  ins  Amt  Bergheim, 
Paffendorf  aber  zu  Caster.  Die  Essenschen  Güter  lieferten  dem 
Vogt  von  Paffendorf  jährlich  8  Paar  Korn,  6  SOmmer  Gerste, 
88  Malter  Hafer,  84  Hüliner  und  seit  dem  14.  .Talirlmndert 
Turnosen  an  (^eld.  Zu  Ostern  und  zu  .lohunni  hatten  die  Amt- 
leute beim  Vogtgedinge  Kost  und  Pferdefntt<*r,  sowie  24  Huli- 
ner.  Die  Mitfischerci  in  der  Eilt  war  dem  Vogt  gleichfalls 
zuständig  K 

Holzweiler  war  ein  besonderes  LehnsstOck,  gleichfalls 
Essensche  Vogtei  und  der  Besitz  des  Stifts  datirt  von  898'; 
Immerath,  Pesch,  Spenrath,  L&tzerath  und  Eggerath  gehörten 
zum  Gericht. 

Ein  siebentes  i>l;il/isi  lies  l^cbn  war  die  Vogtei  üIhm*  das 
Kloster  K«>rnelimiiiistcr  an  der  Inde,  welches  schon  unter  der 
8chutzherrlichkoit  des  Pfalzgrafen  Ezzo  gewesen  war^.  Ausser 
dem  Gericht  daselbst  gehörten  noch  zu  der  Vogtei  die  Herr- 
lichkeiten Gressenich,  878  an  Kornelimünster  geschenkt,  und 
Niederkastenholz-Kirchheim  ^.  In  der  spätem  Zeit  behauptete 
das  Kloster  dem  Lande  von  Jülich  gegenüber  seine  Reichs- 
nnmit k  lbarkeit.  Schon  147S  sagt  der  Al»t,  dass  er  dem  Herzog 
von  .lülich  die  Helehinmg  mit  der  Vogtei  erthrilt  hab(\  wie 
dessen  Vorfahren  sie  ehedem  empfangen  ''.  In  den  lA'hnbriel'en 
der  IM'alzgrafen  bis  ins  IG.  Jahrhundert  figurirt  aber  noch  immer 
diese  Vogtei. 

Als  Schutzherren  der  Essenschen  Güter  in  Ripuarien  waren 
die  Pfalzgrafen  auch  Vögte  Uber  die  Guter  des  von  Essen  aus 


')  V^'l.  riJHM)ml)lct-ll;n  li'ss,  An  hiv  \  11,  6.  7. 

Laoomlilot ,  Urkundcnbuch  I,  Nr.  81. 
*)  Ebendas.  I»  Nr.  164. 
*)  A.  D.  Komelimanster  26. 
*)  Chart.  Ton  Komelimfliister  82,  S.  28. 
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gegTÜiideten  Stifts  l^t  lliiiLfhauson  zu  FroiTzheini  uiui  Tiiniich. 
Diese  \'»>irteien  wunleii  irleiclifalls  den  Graten  vun  Jülich  als 
Lehen  jji^egebeü.  Zu  Froitzheim  gehörte  Fraugeuheim,  zu  Tür- 
nich Balkhausen.  Während  die  Deszendenten  der  Uofsschult- 
heisse  von  Froitzheim  nachher  den  Frohnhof  des  Stifts  rfit 
aller  Gerechtigkeit  käuflich  an  sich  brachten,  verpföndeten  die 
Jiiliclier  Herren  Türnich  im  14.  Jahrhundort  an  die  Untervögte, 
viMtralKMi  es  später  als  L«']in  uud  bo  eutsland  uu6  der  Vogtei 
eiue  Jiilichsche  Unterherrsdiaft. 

Ein  weiteres  Lehnsstück  war  die  Waldgrafschaft,  comitatus 
et  ins  nemoris,  die  ich  oben  iß,  105  f.)  schon  erwähnt  habe. 

Von  den  Hengebachschen  Lehen  erhielt  Graf  Wilhelm  1234 
nur  die  Güter  in  Zülpiili,  namentlich  die  Marienkirche;  die 
übrigen  hatte  der  noch  lebende  Everhard  von  Hrngehach  iiiiie. 
Nach(U'ni  letzterer  ohne  niimnliclie  Krhon  gebturbeu  war,  ribs 
Graf  Wilhelm  vor  1240  die  Lehen  an  sich. 

Die  Güter  der  Hengebach  in  und  um  Zülpich  bildeten  einen 
Gmnd  fast  fortwälirenden  Streits  zwischen  Kurköln  und  Jülich 
während  mehrerer  Jahrhunderte,  namentlich  im  13.  und  14. 
Die  Verhältnisse  waren  aber  auch  dort  sehr  verwickelte  und 
nach  dorn  bisher  vorlio«riMi<UMi  Material  ist  es  auch  kaum  mög- 
lich, vollsläiidig  klar  in  der  Sache  zu  sehen.  Da  in  der  F<<lge 
noch  oft  von  Zülpich  die  liede  sein  wird,  so  versuche  ich  gleich 
hier,  etwas  Näheres  darüber  zu  sagen. 

Man  kann  wohl  annehmen,  dass  in  Zülpich  einst  eine  könig- 
liche Pfalz  gewesen  ist,  zu  welcher  ein  bedeutender  Gerichts- 
bezirk gehörte.  Früh  sclion  kam  der  Ort  in  die  Hand  der 
Aachener  IM'alzgrafeii,  welclic  in  dem  (Jcbiet  zwei  Ivicht platze 
hatten,  einen  auf  dem  Schievelslieig '  und  den  andern  auf  der 
Kemperheide,  nördlich  von  Füssenich.  Denkt  mau  sich  die  alto 
Bömerstrasse  von  Köln  nach  Zülpich  über  letztern  Ort  hinaus 
fortgesetzt,  so  bildet  diese  Linie  ungefähr  den  Scheid  zwischen 
den  9  Hundschaften,  die  zur  Kemperheide,  und  den  18,  die  zum 
Schievelsberg  gehörten-.     Zülpich  selbst  gehörte  zu  diesem 

')  Ein  Ilüpel  nur,  \vt  >lli.-li  von  Enzen. 

^)  M;in  sehe  dies  auf  der  Kart»-  nach  bei  ih  n  xmt^n  nauihafl  ^eniadilen 
Ortschaften  und  vergleiche  Laeonihlet,  Avi  hiv  f,  S.  248.  Kim  jüngere 
Fassung  des  hier  ahgcdmekfen  Weisthnins  Iiat  Mi  rlo  in  den  llonncr  Jahr- 
bucbeni  XI. IV.  XLV,  ö.  177  IT.  mitgetlieili.  S.  auch  Grimiu,  Wciathümer 
II,  S.  707  ff. 
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letztern  Gericht*,  Floisdorf  zum  erstem,  obschon  es  etwas 
seitwärts  nach  Enzen  zu  von  der  oben  gedachten  Linie  ablag. 
Ks  gehörten  auf  den  Schievelsberg  die  Dörfer  Enzen,  Schwerfen, 
WisHkirchen,  Dürscheven,  Linzenich,  Löyenich,  Merzenich,  Uel- 

ponicli,  NiMunuMiich,  die  nachher  das  Jülichsrhe  Gericht  Enzen 
hihlctrn,  Rövenich,  Elvenich,  Lüssem,  Eraueiiberg-,  Jrreshciin, 
Oberwichterich,  wehdie  später  theils  an  Knrköln  kamen,  theils 
von  Jülich  verpfjindet  \nirden.   Vielleicht  sind  den  18  Uund- 
Hcliafton  auch  noch  einige  Dörfer  zuzuzählen,  da  die  Kemper- 
heide nur  9  Hundschaften  und  mehr  Ortschaften  hatte,  nämlich: 
liürvenich  und  Eppenich,  zusammen  eine  Hundschaft,  dann  Flois- 
diiil",  Wvv*^  vor  Fl<»is(h»rr,  .luntcrsilorf,  liiiiiircndort,  Hansen  (zuiu 
Tlicil),  llci-^^artcn.  Hoven,  Floren,  Soller.  Jakobwiillcshein»,  Kelz, 
spfifcr  alh'  zusammen  das  Gericht   Bürvenich  bildend,  dann 
ilundNchaft  HcNsenich-Sievemich-Weiler,  Hundschai't  Geich,  Hund- 
schaft Küssenich,  die  meist  nicht  zu  Jülich  gehörten.  In  der  Folge 
orhin^ten  in  dem  Bezirk  verschiedene  geistliche  und  weltliche 
Herren  rtusjredclnite  Rechte  nnd  prrossen  Grundbesitz,  an  welchen 
Hrsilznn<r«'n  dann  allerlei  niedere  (Gerichtsbarkeiten  klebten,  meist 
nni-  liolrecht lieber  Art,  aber  auch  wohl  in  allen  Civil-,  später 
hier  nnd  da  sn^ar  in  Ki'iiuinalsachen.    Die  Herren  ans  dem 
Honf<ebachor  St^anim  trugen  wohl  schon  sehr  fiüh  die  pfahs- 
gräflichen  (4erichU<barkeiten  und  Güter  als  Lehen;  unter  ihrer 
Vogtei  standen  dann  wieder  die  geistlichen  Güter.  Doch  erbten 
die  Pfalz-  oder  TVllenzjrüter  nicht  stets  im  Mannesstamm  oder 
in  ältester  Linie  loit,   wnrden  vielnielii-  häutiof  unter  der  \'er- 
wandlschatt  «retlieilt-,  bis  (iraf  W  ilhelm  IV.  vim  Jülich  sie  wieder 
vereinigte  und  alle  zu  Lehen  erhielt,  wenn  er  auch  nicht  den 
ganzen  Besitz  faktisch  sich  erhalten  konnte.    Wie  gesagt, 
standen  ihm  und  standen  schon  seinen  Vorfahren  die  ver- 
schiedensten andern  Reclite  gegenüber.    So  hatte  innerhalb 
einer  Bannmeile  um  Zülpich  der  Erzbischof  von  Krdn  das  (ieleit 
namentlich  für  die  Kantlenic,   d'w  seinen  freien  Markt  in  <ler 
Stadt  besuchten,  und  ferner  durfte  innerhalb  der  I^mnmeile  keine 
„Grut**  sein  als  die  seiniirr.  T^iblar,  Weilei'swist,  K'oitzheim,  Satz- 
fey,  (lall,  Heimbach,  Zercall,  Kreuzau,  Jakobwüllesheim  und 
Blatzheim  waren  die  Qrenzpunkte  dieses  weiten  Bezirks.  In 

')  Iiis  1279,  v^l  Lacomhlrt,  I'rkiindcnbuch  H,  Nr.  730. 
')  Rplrtrf  dafür  virlfach,  z.  B.  luittc  ja  noch  1234  Everliard  von  Henge- 
budi  die  (iiltt  r  au88i:rkail>  Zülpich,  Wilhulin  IV.  die  (iUter  iu  Zülpich. 
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der  Stadt  selbt,  bezw.  vor  iliren  Thoren  lag^en  drei  Kirchen, 
Mfltter  anderer  Pfarreien  in  ziemlichem  Umkreis,  die  Peters- 
kirehe und  die  Marienkirche  und  endlich  die  Martinskirche  * 
(Meersbnre,  Mersburden,  Mertensbnrden).  Letztere  ward  erst 

12H9  in  die  Stadt  verlcj^rt^  Sic  dient  jetzt  prolanen  Zwecken, 
seit  «leni  Jahre  1801.  Die  Mai  ieiikirelie  ist  ISTf)  wolil  ^^anz 
abgetragen  worden ;  was  man  damals  noeli  sehen  konnte,  stammte 
mindestens  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts.  Es  besteht  somit 
nur  mehr  die  Peterskirche.  Im  Jahre  1124  war  sie  ebenfalls  die 
einzige  Eärche  in  der  Stadt  ^  die  Marienkirche  ward  also  wohl 
um  1200  hinein  verlebt.  Schon  vor  1043  hatte  der  Erzbischof 
einen  Z(dl  in  Zülpich'  und  auch  •*iiien  I*allast,  ein  Zehnte 
daselbst  wai"  schon  vor  1050  (Umu  (i raten  Sikko  (von  Ahr)  als 
Benefizium  verliehen  nnd  10()4  heimge fallen.  Zehnte  und  Pallast 
kamen  1064  bezw.  1124  durch  Schenkung  an  die  Abtei  Sieg- 
burg, und  diese  verwandelte  letztem  in  eine  Zelle,  später 
Propstei,  welcher  auch  die  dabei  gelegene  Peterskirche,  Zehnten 
Mausen,  Häuser  u.  s.  w.  von  den  Erzbischöfen  zugewandt  wur- 
den''. Von  (Merlach,  einem  der  Mitvögte  Siegburgs  (I0()4).  leitet 
von  Ledel)Mr  die  Herren  von  Hengebach  und  Jülich  ab;  der  1140 
genannte  Vogt  Dietrich,  welcher  einen  an  Siegburg  verliehenen 
Zehnten  zu  Heimbach  (Hengebach)  für  Ländereien  bei  üelpenich 
wieder  eingetauscht  hat^  ist  sicher  Dietrich  von  Hengebach- 
Gladbach,  der  auch  1138  erscheint,  und  1166  ist  Hermann 
von  Hengebach  als  Vogt  zu  Züli>ich  genannt,  welcher  für  die 
Propstei  50  erkauite  Morgen  im  Felde  l)ei  Zülpich  in  Kmplang 
uimnit.  Diese  Ländereien  lagen  im  Bann  des  (t raten  von  Alir^ 
Das  Alirsche  Haus  Imttc  also  auch  ein  Gericht  bei  Zülpich.  Ks 
war  dies  die  Pfarrei  Mersburden  vor  der  Stadt  oder  die  Hund- 
schaft Bessenich  mit  Weiler  und  einem  Theil  von  Sievernich  ^ 
ein  Bezirk,  der  sich  in  der  Hand  eines  weltlichen  Herrn  ganz 

'}  Vgl.  Broiz,  Tolbiacam  8. 125  und  126;  Merlo  a.  a.  0.  XLIV.  XLV, 
S.  174  ff. 

*)  Broix  a.  a.  0.  S.  86;  Herlo  a.  a.  0.  XLIV.  XLV,  S.  177. 

Vgl.  Lacomblet,  Urknndenbach  I,  Nr.  299. 
*)  VgL  Lacomblet  a.  a.  0.  I,  Nr.  179. 
*)  Vgl.  Lacomblet  a.  a.  0.  I,  Nr.  202,  208,  299. 
^  Lacomblet  a.  a.  0.  I,  Nr.  841. 

Lacomlilet  a.  a.  O.  I,  Nr.  420. 
**)  V(;l.  Lacomblet,  Archiv  VII,  S.  61  ondl,  8.  252;  Merlo  a.  a.  0» 
XLIV.  XLV,  S.  181.  Später  kam  Siovemich  ganz  an  Jttlich. 
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von  der  Gerichtsfolcfe  auf  die  Knnperheidc  fifi  inaclite.  Die 
Pfarrei  schenktcu  die  Grafen  vnn  Ahr  ihrer  Stiftnnsr,  dem 
Kloster  Steinfeld  \  und  so  ist  später  von  einer  Vogtei  Mers- 
burden  die  Rede,  dieselbe,  welche,  vielleiclit  von  der  alten  Lage 
der  Kirche  ausserhalb  der  Stadt  «auf  dem  Guden**  genannt, 
identisch  sein  kann  mit  dem  1394  erwähnten  Gudengericht^ 
Als  1246  die  Grafschaften  Ahr  und  Hochstaden  an  Kurköln 
kamen,  frelang-te  auch  die  Vog"tei  Mersburden  an  den  Erz- 
bischof  und  war  desliall)  in  der  Folire  vit  l  Streit  mit  Jülich. 
Hatten  die  Erzbiscliöfe  ancli  ihren  Palhist  und  Güter  in  und 
ausserhalb  Zülpich  an  Siegburg  veisclicnkt,  so  besassen  sie 
da  doch  noch  viele  Güter,  Rechte  uud  Gerichte  vor  1246*. 
Nun  waren  im  13.  Jahrhundert  und  später  noch  drei  Pfarreien 
und  drei  Gerichte  in  und  bei  Zülpich,  St.  Peters  Kurchspiel 
über  geistliches  Grundeigenthum  und  den  ehemals  Kölnischen 
Pallast  mit  dem  Vogteigericht  der  Herren  von  Hengebach, 
St.  Marienkirclie  mit  den  Gütern  in  Zül|»ich,  die  zur  alten  Pfalz 
gehört  liatten,  und  ^[ersburdcn. 

Ausser  der  Bannmeile,  die  wir  schon  erwähnt,  lief  noch 
em  dreifacher  Kreis  yerschicdencr  Berechtigungen  des  Erz- 
bischofs  und  der  Kirche  Ton  Köln  in  und  um  Zülpich  ^ 

Der  innerste  dieser  Bezirke  war  der  BurgfHode  des  ehe- 
maligen erzbischöflichen  Pallastes;  er  nmfasste  einen  Theil  der 
Stadt  und  Hoven.  lli<  r  hatten  der  Srlmltheiss  und  die  Scböften 
die  Hofs-  und  Civil-( Jerichtsbarkeit ;  .seit  1279  ist  ancikannt, 
dass  die  Elugesesseucu  nicht  mehr  auf  dem  Öchiovelsberg  dem 

*)  V«;l.  Aunalen  ilcs  bist.  Vereins  f.  ü.  Niederrliciu  XXIII,  S.  148. 

«)  Broix  a.  a.  <>.  S.  Hti. 

Laoomblct,  Aifliiv  I,  S.  24ö,  und  Mer>l)ur(lon  l)h».:l)  Köhiiseh,  bis 
um  130Ö  ciue  Auudcruiiy  ciutiut,  während  die  (jrufschut't  Iluchstaden  bei 
Kols  1)lieb.  Das  Weistbimi  bei  Lacomblet,  Archiv  I,  S.  245  braucht  des- 
halb nicht,  wie  der  Heranügcher  meint,  vor  12S1  zu  fallen,  weH  darin  gesagt 
ist,  dass  ein  Erzbisehof  von  KOln  aneh  Graf  von  Hochstaden  sei,  ich  denke, 
es  ist  zwischen  1279  nnd  1288  abgefasst,  weil  es  Mersburden  noch  als 
Kiflnisch  angibt  und  hinzufügt,  der  Erzbisehof  habe  eine  Urkunde  vorge- 
wiesen, dass  die  Vogtei  zu  Zttlpich  nur  innerhalb  der  ersten  vier  Steine  sein 
sd;  das  ist  jedenfalls  das  Pingsheimor  Friedensinstrument,  Lacomblet 
a.  a.  0.  II,  Nr.  730,  das  bis  1288  (M'ltun^'  behielt. 

*)  Lacomblet,  Urkuiidunbuch  II,  Nr.  376  ist  die  Rtdc  von  dos  Krz- 
biscliofs  Gätem  zu  Zttlpicli,  wie  sie  die  Erzbischöfo  Engelbert  und  Ueinnch 
I>esesi>en. 

Lacomblet,  Archiv  1,  S.  245. 
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Vno"t  von  Heiifrebacli  (Jiilicli)  zu  folgen  braiichoii.  Derselbe 
hielt  schon  früher  aber  besonders  für  sie  drei  Gedinge,  wobei 
er  ein  Drittel  der  Gefälle  hatte. 

Ein  zweiter  Bezirk  war  der  Burf^bann.   Die  Bessenicher 

AVeg'scheide,  die  Kin  lic  zu  Lüssem,  die  Linde  zu  Xonniienicli  ^, 
der  Stejr  zu  Lüv^Miicli,  dei*  A\'eiliei-  zu  Kloren,  der  Lan^eudorfer 
Hol',  die  W  (dlersiuMuier  Heide,  die  Aliihle  zu  Fiisseuich  uiid  die 
Herteniclier  Mühle  bezoiclinon  seine  Grenzen.  In  diesen  Limiten 
geschieht  Erbuhg  und  Enterbung  vor  den  Schöffen  von  Zülpich, 
unter  welchem  Gericht  die  Güter  sonst  auch  liegen  mögen, 
was  auf  dem  Gericht  erdinpft  wird,  daran  hat  der  Vogt  von 
Henf(el>iU'li  (.Tülicli)  den  dritttMi  Pt'ennitr. 

Unifauirreielier  ist  der  Beifau^^  von  Ziiii)ieli.  Seine  Grouzcii 
werden  bezeieliuet  durch  das  ^farienholz,  die  Biücke  zu  Wich- 
terich, den  Bolllieimer  Buscli,  den  Wisskirchener  Forst,  Virnich, 
den  Schwerfener  Busch,  den  Brunnen  zwischen  Eppenich  und 
Bürvenich,  den  Wollersheimer  Forst,  Kuhpesch,  den  Yettweisser 
Busch,  den  Kirchhof  zu  Dirlau,  die  Hälfte  des  Dorfes  Sievernich. 

Von  kurknluisclier  Seite  wird  darauf  liestaudcn,  dass  in 
Rezu^LT  »Ulf  die  kiiniinale  (jericlitsltarkcit  in  diesem  Heifang  die 
Kr)lncr  Strasse  und  deren  iniagiuärc  Fortsetzuu^j  so  scheiden, 
daöä  die  Gefangenen  entweder  nach  Zülpich  oder  nach  Geich 
ins  Gefängniss  geliefert  werden,  und  zwar  die,  welche  südlich 
von  dieser  Linie  etwas  verbrochen  hatten,  nach  Zülpich.  Ur- 
sprünglich sollte  in  der  ganzen  Baiuuneile  kein  GefJingiuss  sein, 
als  das  des  Krzliisdiofs  in  di<'ser  Stadt.  Das  zu  Geich  ist  also 
spätem  Ursprungs  und  für  die,  wekiie  auf  der  Kenipcrheide 
gerichtet  werden  sollten.  Sind  die  Gefangenen  eingeliefert,  so 
soll  der  Bote  auf  Befehl  des  Schultheissen  die  Hunnen  und  das 
Land  (entweder  die  9  oder  die  13  Hundschaften)  aufbieten,  und 
der  Vogt  von  Hengebach  soll  die  Verbrecher  richten,  wo  sich  das 
gebührt  (entweder  aiif  Keiuperlieide  oder  auf  dmi  Sclnevelsberg), 
die  Schöllen  von  Züli)ich  und  (Jeidi  halten  <leu  llumirn  nur  als 
Zeugen  der  That  zu  dienen,  die  Gericiitsverliandlungcu  gehen 
im  Uebrigen  durch  den  Vogt  von  Hcngi'l>a(  h,  die  Hunnen  und 
das  Land,  und  was  der  Vogt  so  erdingt,  das  gehört  ihm  allein. 
Wenn  er  aber  des  Beifangs  wegen  zu  Gericht  sitzt,  ohne  dass 

>)  Lacomblet  a.  a.  <>.  T,  S.  247  hat  Nörvenich,  du^  kann  nicht  richtig 
sein,  mau  sehe  nur  die  Landkarte  ant  Bei  Grimm  steht  ^'oemenich,  bei 
Merlu  Kymenich. 
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die  Verbrecher,  wie  oben  ^esag-t,  eingeliefert  worden  sind,  so 
tliut  er  (leni  Krzl)isch()t'  l'iirccht. 

Daran  kehrten  sieh  aher  die  Jülieliselien  Beamten  nieht 
und  1407  sagen  die  Hundscbaften  aus,  dass  schon  sehr  häufig 
Verbrecher  gerichtet  worden  seien,  ohne  dass  sie  vorher  zu 
Zülpich  oder  Geich  inhaftirt  worden'.  Zugleich  beklagen  sie 
sich,  dass  Geich,  Bessenich  (mit  Weiler)  und  Füssenich  nicht 
mehr  auf  die  Keniperheide  kämen  und  sich  zu  den  Kölnischen 
(jlerichten  Mersburden  und  (4eich  liielten. 

Der  Vugt  von  Hengeluich  (Jülich)  richtete  also,  abgeselien 
von  diesen  Orten  im  Reifang,  nachher  ohne  Konliurrenz  der 
Schöffen  von  Zülpich  und  Geich,  wie  er  es  vorher  gethan,  in 
dei^jenigen  der  22  Hundschafben,  die  nicht  im  Beifang  higen, 
wie  in  Floisdorf,  Berg.  Hergarten,  Hausen,  Soller,  JakobwüUes- 
heim  und  K»'lz  und  deiu  Imlben  Dorf  vSievernich.  l)as  ganze 
Dorf  Sievernich  aber  waid  unter  Jülichschcs  (leiicht  gezogen, 
wenn  die  Hälfte  auch  zur  Hundschaft  Bessenich  gehört  hatte. 

Soviel  Uber  die  JülicJischeii  Voirteirechte  und  Gerichte.  Wie 
es  sich  mit  dem  PeUenzgericht  in  Zülpich  verhielt,  ist  weniger 
leicht  anzugeben;  es  umfasste  den  grössten  Theil  der  Stadt 
mit  der  Marienkirche  und  der  Stfttte,  wo  einst  der  Pallast  des 
Pfalzgrafen  gestanden.  Noch  1407  ist  Streit  zwischen  Köln 
und  .liilicli  Nvt'iren  der  \\'eieriiforte  in  Zülpieli,  welche  der  Erz- 
bischof  ;»uf  dem  (irun<le  der  TVIlenz  gebaut  haben  sollte. 

Die  Filialen  der  Marienkirche  besetzten  die  Nachkommen 
der  Hengebach  gleichfalls  und  gaben  sie  im  14.  Jahrhundert 
an  das  neu  gegründete  Kapitel  zu  Jülich.  Zu  Sievernich,  Flois- 
dorf, Berg,  Hansen  und  Floren  lagen  Güter  der  Herren  von 
llengeltacli  und  Hofsgerichte  derselben,  in  NiMnuieiiich  sind 
sie  wahrscheinlich  vor  Alters  iirundherren  gewesen.  1  )ann  gehin  te 
zu  den  Hengebach  sc  heu  Lcheu  von  der  Pfalz  ausserhalb  Zül> 
pich  noch  ein  Wildbann  zwischen  Maas  und  Bbein  über  und 
unter  der  Erde.  Seine  Grenzen  kann  ich  nicht  angeben,  bei 
Geich  begann  ein  solcher  Bann  des  Erzbischofs  von  Köln  Was 
den  Hengebachschen  betrifft,  so  gehörte  dazu  „unter  der  Erde"* 
z.  1>.  der  Bleiberg  bei  ('all,  wo  das  Krztrraben  schon  im 
Jahrhundert  dem  freien  Hetriei»  überlassen  war  gegen  Abgal>e 
des  zehnten,  spater  des  zwauzigs>teu  Theils  der  Ausbeute.  Dieser 

*)  Lacomblot,  Archiv  VII,  S.  60. 

')  biDtcrim  und  Mooren,  Erzdiöze^tc  Köln  I,  S.  164. 
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Antheil  ward  durch  die  gräfliche  Erzwage  festgestellt;  ein 
Bergmeister  mit  den  Berggeschworenen  bildete  das  Gericht 
dort.   Die  Bannmeile  des  Bleibergs  wird  als  so  weit  angegeben, 

als  es  von  Call  nacli  Zülpicli  ist;  in  «lieseni  Bezirk  durfte  Jeder- 
mann schürfen,  unisste  dann  aber  seine  Mutliunir  dureh  einen 
Kreis  oder  ReÜ'en  keuutiicü  abgrenzen,  ij'ölirte  der  Landesherr 
Krieg  als  Herr  zu  Hengcbach,  so  konnte  er  die  Bergleute  zu 
Schanz-  und  andern  Belagerungsarbeiten  heranziehen.  Dafür 
hatten  diese  auch  Holzrecht  in  dem  Kermeterwald  bei  Henge- 
bach;  wringen  sie  über  dieses  Recht  hinaus,  so  verfielen  sie  nur 
in  eine  Lreriniro  Strafe,  und  weini  sie  sich  nur  2^2  Fuss  von 
der  iStelle  der  Tebertretun*,^  eiitl'erüt  hatten,  dui'ftcu  die  Fürster 
ihnen  nichts  mehr  anhaben. 

In  der  Nähe  der  Pellenzgüter  ausserhalb  Zülpich  lag  auch 
das  Dorf  Vlatten.  Ob  es  zu  einer  der  Hundschaften  der  Kemper- 
heide oder  zum  Gericht  Nideggen  gehörte,  ist  mir  zweifelhaft. 
Im  Amt  NidesTLfen  lajr  es  sicher,  «lahin  jrohr>rten  aber,  naeh- 
<iein  die  Stadt  Ziili>ii  li  im  1 4.  Jahrhundert  au  Kurkidn  «zckonimen 
war,  ancli  die  Hundsehaften  des  SchievelsberiCfs  und  derKemper- 
lieide.  Merkwürdit^^'r weise  erwähnen  die  Amtsrechnun«^en  bei 
Anführung  der  einzelnen  Gerichte  dieses  Dorf  gar  nicht,  und 
doch  hat  dasselbe  früher  eine  gewisse  Bedeutung  gehabt.  Zuerst 
als  Königshof  *,  dann  als  Sie^burgischer,  wahrscheinlich  inzwischen 
er/st iltlich  Krdnischer  Besitz  und  als  (-Jerieht  der  Vög-te  von 
A'latten.  Müller  hält  dafür,  diese  V<»irte  seien,  wie  auch  die 
(irafen  von  Uuchstaden,  mit  den  Grafen  von  Jülich  aus  dem 
Hause  Hengebach  eines  Stammes  gewesen  und  stützt  sich  bei 
dieser  Annahme  auf  folgende  Thatsache:  Gräfin  Margaretha 
von  Hochstaden  und  ihre  Söhne  verkaufen  dem  Grafen  Wil- 
helm IV.  im  Jahre  1242  eine  Sohlstatt  auf  dem  Burgber^r  von 
Henirebach  mit  allen  Gerechtsamen,  doch  unbeschadet  der  Kechf«' 
des  Vn^^ts  Heinrich  vmi  Vlatten*.  Ks  ist  allerdinfrs  Müllers 
Annahme  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit,  Heinrich  könnte  aber 
doch  auch  eiu  Jülichschcr  Untervogt  gewesen  sein. 

Im  Juli  1237  bekunden  Graf  Wilhelm  und  sein  Bruder, 
dass  Ritter  Ingram  von  Bubenheim  ihnen  anstatt  der  an  Heister- 
bach verkauften  Besitzungen  in  Flerzheim  AUodialgüter  zu 


')  Müller,  Beitrüge  zur  GcKuhichte  des UurzogUiUfflS  JUUch  II,  S.  51. 
Lacomblet,  Urkandenbacb  II,  Nr.  271. 
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8c'li(.'i(hveilfr  als  Lelicn  ^»-ostellt Zeiiüfcn  sind  W'alrain  von 
Moutjoie,  Lysa,  ij'rau  von  lleii^M  hacli,  um]  von  ^lüiisterialen 
Wirich  von  Gerzen,  Wirich  der  Droste,  .hihann  von  Nideggen, 
Heinrich  Base  u.  A.  Ob  dieser  Ritter  sich  nach  dem  Haus 
Bubenheim  bei  Düren  schrieb?  Wilhelm  lY.  hatte  übrigens 
schon  Vasallen  in  weiter  Entfernunjr  von  seinem  Lande. 

Ii)  der  ()steri)ktav  1250  verzichtet  zu  .seinen  llniulen  .loliaiin 
genannt  Bruia.  Herr  zu  Linter,  auf  zwei  Tlieile  des  Allods  in 
Pcrntey.  welclie  sein  Sohn  Arnold  als  Lelm  von  Jülich  tragen 
soll  \  Perntey  ist  wahrscheinlich  Parentey  bei  Neerlinter  un- 
weit Tirlemont. 

Am  12.  September  1255  bekennt  sich  wieder  ein  nieder- 
ländischer Dynast,  Arnold  Herr  zu  Steyn,  als  Jttlichschen 
Vasallen  weiren  des  ilols  Kanip^.  Am  23.  April  1200  träsrt 
Heinrich  Kdelherr  von  W'vlre  sein  (ieiicht  \\'vlr('  dem  (iraleii 
auf.  Ob  darunter  die  spätere  tJnterherrsciial't  Weisweiler  zu 
verstehen  ist?  In  diesem  Falle  ist  das  Gericht  nachher  den 
Lehnsherren  heimgefallen,  und  Weisweiler  ist  dann  im  15.  Jahr- 
hundert einem  natürlichen  Sohne  von  Jülich  verliehen  worden, 
der  es  den  Herren  von  Palant  verkaufte. 

I^ni  12-17  liatte  der  Schway^er  des  Grälen.  Heinrich  von 
Cicldern,  als  Erwählter  zu  Liittich  Einkünfte  zu  llurle  und 
Alke  (i*)  an  Jülich  für  1000  Mark  verpfändet;  ausser  deren 
Genuss  hatte  Wilhelm  im  Jahre  1260  auch  die  Hauptsumme 
erhalten  und  trägt  deshalb  dem  nunmehrigen  Bischof  seine 
allodialen  Dörfer  Siersdorf  und  Floverich  zu  Lehen  auf*. 

Am  2(1.  -luni  121)3  bekundet  der  Graf,  dass  (Gottfried  jrenannt 
Hrabant.  Gerliardis,  dessen  Frau,  und  Luther,  ihr  Sohn,  ihm 
die  lläUto  der  Mühle  und  des  Weihers  zu  riiitindorp  verkauft 
haben  gegen  eine  Rente  von  4  Denaren  uml  die  Mühlen-Peparatur- 
pflicht,  und  es  soll  diese  Mühle  jetzt  den  Zwang  haben  in  dem 

')  Laronilih't  :i.  a.  ().  II,  Nr.  217. 

')  A.  D.  Cliartiüar  der  Grafen  von  JiüicJi  (künftig  nur  citirt  «Chart.'') 
Kr.  79. 

^)  W(dt<M  .s,  Noticc  liiät.  8ur  les  ancicns  seigueurä  de  tSieyn  et  de 
rietersheim  j>.  s.*}. 

*)  A.  D.  (  hart.  Nr.  57. 

*)  A.  »Ii  Miranda.  Kiii  Fiii-li  iil>lMn  S.  72.  Wir  kuiiulo  tkriirat"  >»  in 
Alind  l'l<i\ ••lirli  ;t\itt rai^in,        -taiid  ja  Ixkanni lirh  doni  IMalz^raffii  zum 
I'laifl   tiir  die  Lcliuu  der  VtskizY   l6t  viclieichl  liier  oder  durt  Loverich 
u  lesen  l* 
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(TcnVht,  das  der  (iiaf  von  dem  Kittor  Gorhanl,  BiirjErprratcn  zu 
Odonkircben.  erkauft  hat  ',  loh  möchte  dieses  r|»i>iiidorp  liir 
Oppendorf  oberhalb  Lipp  halten  und  das  Gericht  für  rütz-Trois- 
dorfy  welches  später  mit  Kirchherten  Yereinigt  war.  Die  Oden- 
kirchen haben  Besitzungen  in  der  Nähe  gehabt.  Seit  langer 
Zeit  steht  aber  dort  nnr  mehr  eine  Windmühle;  der  kleine  Bach, 
der  durch  Oi)i>endorf  fliesst,  hat  sehr  oft  kein  Wasser  mehr, 
eine  3Iühle  konnte  er  wohl  schon  seit  molirorn  Jahi iuuidorten 
nicht  molir  treilien,  im  13.  Jahrliundert  al)er  kann  dies  bei  der 
Aoätauung  des  Wassers  in  einem  Teiche  noch  sehr  gut  möglich 
gewesen  sein. 

In  Köln  hat  der  Graf  im  Jahre  1265  den  Parfüsenhof  an 
der  Ecke  der  alten  Stadtmauer  bei  der  LOwenpforte  von  Werner 
Parfuse  und  dessen  Gattin  gekauft.  Das  Haus  hatte  einst  dem 

Grafen  von  Holland  prohört-. 

Am  17.  September  12G8  wird  Wilhelm  von  Klz  weisen 
eines  Drittels  der  ^leielinami^'-on  Ibn-^^  und  eines  Allods  von 
100  Mark  Wertli  Jülichscher  Vasali  und  Helfer  ge^^en  Jeden, 
nur  nicht  gegen  das  Reich'.  Man  muss  dieses  Schloss  nicht 
etwa  bei  Düren  suchen,  wie  es  geschehen  ist;  es  ist  offenbar 
die  ehemalige  Reichsburg  Elz  bei  Münstermaifeld.  Ein  weiterer 
oberländischer  Herr  ist  Johann  von  Braunshorn  (Kreis  St.  Goar), 
der  für  emplanirene  l.')!)  Mark  am  24.  Noveml)er  12t)8  sein 
iS('hb)ss  l?eil>tein  lici  Senheim  dem  (irafen  Wilhelm  au f^-'et raffen  * 
und  daraus  Iliilfe  leisten  will,  nur  nicht  gegen  die  Kölnische 
Kirche.  Ludwig  von  Isenburg  stellt  im  folgenden  Jahre  seine 
Güter  bei  Ort^nburg  oder  Ortenbach  in  der  Wetterau  zu  Lehen, 
bis  er  andere  näher  gelegene  wird  anweisen  könnend  Er  hatte 
dafür  200  Mark  von  dem  Grafen  Wilhelm  cmpfkngen. 

Johann  von  Selbacli  macht  sein  ;»-leichuamigos  im  Nassan- 
ischcn  gelegenes  Gut  am  25.  März  1270  zum  Lehn  von  Jülieli'', 
das  in  miiuulicJicr  und  weiblicher  Linie  vererblich  sein  soll. 

*)  A.  D.  Gereon  Xr.  30;  in  der  iiiu inprovinz  gibt  es  jetzt  keinen  Ürt 
Uppendiwf  mehr,  nur  das  eine  Oppendorf,  an  Ubbendorf  ist  duch  wohl  nicht 
SU  denken. 

*)  Ennen  und  Eckerts,  Quellen  n,  Kr.  585. 
*)  Lacomblet,  Urkundonbnch  II,  Nr.  5S3. 
*)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  585. 

^  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  594  ans  dem  Chartular,  wo  am  Bande 
Ortenbach  steht. 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  600. 
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An  Lelin^^'eld  bekam  er  150  Mark,  die  er  walirsclieiiilii  h  zu 
seiner  beabsiclitiirten  Pilgerfahrt  ins  lieilijLie  Land  hrauciite. 

Am  lU.  Marz  1271  bekennt  sicli  Kitter  Willielm  von  Broich- 
bansen  als  Jiiliclisclien  Vasalido  lur  empfangene  80  Mark  wegen 
der  Mühle  und  eines  Zolles  zu  Venela  (Venlof)  und  des  Hofs 
zu  Blerick.  Die  Lehen  sollen  vererblich  sein^ 

Am  7.  Juni  1271  bescheinigt  Wirich  Edelherr  von  Frenz, 
der  Graf  von  Jülich  habe  ihm  150  Mark  unter  der  Bedingung 
gegeben,  dass  er  in  Frenzenrade  residireiider  Burgmanii  werde 
und  dies  Geld  auf  Allodien  anweise;  er  stellt  jetzt  demnach 
2  Huieu  Ackerland  als  erbliches  Lehu^  Lacomblet  scheint 
dieses  Frenzenrade  für  Frenz  bei  Langerwehe  zu  Iialten,  er 
hat  damit  Yielleicht  Becht.  Die  Grafen  von  Jülich  erlangten 
allerdings  den  Besitz  dieses  Schlosses  und  Gerichts,  doch  ward 
noch  1339  ein  anderer  Erbberechtigter,  der  Herr  zu  Daun,  von 
ihnen  abgefunden-*;  IMfJl  histe  Kikalt  von  Merode  es  zu  seinen 
Händen  ein,  auch  seine  NachkoniiiuMi  wurden  damit  belehnt. 
Frenz  war  dann  eine  diiliclische  UnterluM-rschaft. 

Die  Edellierren  Konrad  von  Schleiden  und  Gerhard  voa 
Wildenberg  können  wir  wohl  als  Vasallen  des  Grafen  Wilhelm 
ansprechen,  da  sie  1271  bezw.  1272  dem  Grafen  von  Luxem- 
burg Hülfe  versprechen  nur  nicht  gegen  Jülich,  älterer  Ver- 
pflichtungen halber*.  Dietrich  Kdelherr  von  Schinnen  ist  damals 
wohl  auch  Lehnsträger  von  Jülich  gewesen,  und  zwar  wciren 
(bitter,  die  bei  Rln'indurf  in  der  Vogtei  Vilich  lagen;  als  er  Wein- 
berge daselbst  der  Stadt  Köln  auftrug,  genelimigte  dies  der 
Graf  am  10.  Juli  127P. 

Um  diese  Zeit  löste  Köln  dem  Grafen  auch  sein  Bürger- 
Rentenlehn  von  100  Mark  ab,  und  er  gelobt,  für  die  erhaltenen 
1000  Mark  ein  entsprechendes  Allod  zwischen  der  Stadt  und 
der  Ville  als  lAdm  zu  stellen.  Das  Versprechen  erfolgt  zu  Köln 
am  15.  Juni  1271,  ich  glaube,  dass  die  Krfiillung  unterblieben 
ist^  und  sich  daher  die  Streitigkeiten  von  1209  zwischen  seinem 
iSolme  und  der  Stadt  schreiben. 

I)  A.  D.  Chart.  Nr.  181. 

*)  Lacomblet,  Urkundcnbuch  II,  Nr.  612. 

*)  A.  D.  JUlichsche  Lehnsregistir. 

*)  Puhl,  de  la  soc.  p(»nr  la  n  ohercho  et  la  conscrvation  des  IIMMI.  hist. 
dans  le  Graod-l^u«  hr  de  Lux«  mbourg  XV,  p.  128  und  144. 
•)  Lacomidet  a.  a.  O.  II,  Nr.  (\\4. 
Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  613. 
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Am  24.  Februar  1272  quittirt  Gerlach  Herr  zn  Isenburg- 

Arenfels  dem  Grafen  über  einen  Tbeil  des  versprochenen  Lehn- 
gelds von  200  Mark,  woliir  ihm  Jülichsche  Besitzungen  zu 
Breisi^r  obligirt  sind 

Durch  Revers,  d.itirt  vom  Freitag  vor  Laetare  (1.  April) 
1272^  bekennt  Ludwig  £delherr  von  Neuenahr,  dass  er  die 
Hälfte  seines  Schlosses  Nürburg  als  feudum  oblatum  von  Jülich 
empfangen  habe. 

Raugraf  Konrad  erklärt  am  14.  Juli  1273,  dass  er  Namens  des 
Graton  Wilhelm  vim  .liilicli  vmi  seinem  Schwager,  dem  Wildgrafen 
Güttiried,  200  Mark  emplaugeü  Jiabe,  woliir  er  Lebnsstüeke  von 
entsprechendem  Werth  anweisen  werde'.  Am  11.  September 
dieses  Jahres  erkl&rt  Werner  der  Alte  von  Bellersheim,  durch 
Auftragnng  des  Hofes  Lieh  dem  Grafen  von  Jfilich  mehr,  als 
dem  Lehngeld  gegenüber  nOthi^  war,  angewiesen  zu  haben, 
und  dass  der  Hol"  auf  alle  seine  Krben  übergehen  könne  *.  Durch 
den  vorhin  irenannten  Wildgrafen  erwarb  Wilhelm  von  .liilicli  im 
Oberland  auch  den  Herrn  von  Bolanden  als  Vasalien,  welcher  am 
11.  November  1273  über  200  Mark  Lehngeld  quittirt^  £s  ist 
jedenfiills  Werner  von  Bolanden,  kaiserlicher  Truchsess,  und 
Wilhelm  war  in  dieser  Zeit  am  Hoflager  des  Königs  Budolf  zu  EOln. 
Hier  macht  er  für  empfanjrene  8000  Mark  die  Schlösser  Lied- 
berir,  Caster  und  W(»rrin<;en  mit  allem  Zul>ehör  zu  JA'heii  des 
Reiches,  und  erhält  sie  als  Maini-  und  Weiberlehen  zurück, 
Liedberg  speziell  für  seinen  Sohn  ^^'ilhclnl.  Rudolf  ver- 
spricht innerlialb  eines  Jahres  nach  Weilmachten  1000  Mark, 
den  Rest  aber  im  nächsten  Jahre  zu  zahlen.  Ob  der  Graf  das 
Geld  wohl  haar  erhalten  hat?  Oder  wurde  vielleicht  gar  die 
Sache  rückgängig?  Ich  weiss  von  spätem  Belehnungen  nichts 
zu  melden.  Liedber^r  war,  wie  wir  unten  erl'ahren.  von  den 
Edeiherren  Ludwig  von  Randerath,  \'ater  und  Sohn,  angekauft 
worden.  Diese  Herrschaft  war  es  nicht  allein,  di<?  Wilhelm  von 
den  Banderath  erwarb.  Im  Roer-  oder  Jülichgau  besassen  die 

*)  Lacoiiilih't  a.  a.  ().  H,  Nr.  tri:}. 

»)  Lac(.niblt  t  a.  a,  O.  II,  Nr.  «27.  E'^  komnit  «lar.ou  au,  ub  Ludwig 
süli  nach  Kühiisi^lit-m  *uh'r  Tricris*!!»'!«  Jahrfsaiitan«;  richtet;  wenn  letzteres 
der  Fall,  ho  ist  d.  r  Tai;  nicht  d»-r  1.  April  1272,  sondern  der  17.  If&n  1273. 
Neuenahr  lag  im  Kölnischen,  Nürburg  im  Trierbchen  Sprengel. 

')  Lacomblet  m.  a.  0.  II,  Nr.  633. 
Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  635. 

*>  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  642. 
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Herren  von  Banderatli  die  Vogtei  über  die  Güter  der  Kölnischen 
Dompropstei;  diese  lagen  zu  Aldenhoven,  Pützdorf,  Lohn,  Ptttz- 
lohii,  Erberich,  Langendorf,  Helratb,  Eschwoiler,  Bohe, 
Altdorf,  Inden,  Frauenrath,  und  die  Vogte if^*^!  richte  erstreckten 

sich  iiocli  Uber  einig"e  Häuser  von  Xothber«r,  I)rn  wiss,  StoUicrg-. 
Das  liauptsäcliliclisto  Lelm  der  Projistei  war  im  14.  Jalirliuiidert 
die  nahe  gclugene  Herrscliai't  Laui'eiiöberg  mit  01>eriiierz,  Nieder- 
merz, Langweiler  und  Lürken.  Dieses  nicht  unbedeutende  Vogtei- 
gericht  Aldenhoven  lag  auf  eine  unangenehme  Art  in  der  Graf- 
schaft Jülich  eingekeilt.  Die  Herren  von  Randerath  waren 
erweislich  oft  in  Geldnöthen,  mussten  manches  Erbgut  ver- 
pfänden und  verkaufen.  Ich  nelimc  als  sicher  an,  dass  Wil- 
helm IV.  .schon  Aldenhoven  erwarb,  und  zwar  einmal,  weil  er 
12TG  den  Bui'ggraii'n  von  Hamnierstein  (Jeldgelalle  dort  als 
Lehügeld  anwies^,  und  dann,  weil  in  einer  Relation  von  1322 
gesagt  ist,  Gräfin  Kikarda  habe  als  regierende  Gräfin  zu  Hei- 
rath Schätzung  erhoben*;  sie  selbst  hatte  Aldenhoven,  das  ein 
Weisthum  von  1352  als  zu  Jülich  gehörig  bezeichnet,  wohl  sicher 
nicht  gekauft,  es  war  vielleicht  noch  vor  1273  an  Jülich 
gekommen,  denn  es  lag  docJi  zu  einer  Erwerbung  viel  günstiger 
als  Liedberg. 

Am  13.  Januar  1274  verbingt  .sich  Juhann  von  Aremberg, 
Burggraf  zu  Köln,  bei  si  Iikmu  S(  hwiegcrvater,  dem  Grafen  von 
Jülich,  dass  Bitter  Gerhard  Hagen  von  Dinslaken  demselben 
binnen  Jahresfrist,  als  Preis  der  Entlassung  aus  der  Gefangen- 
schaft, ein  zwischen  Jülich  und  Oaster  gelegenes  Gut,  das  noch 
erst  gekauft  werden  musste,  zu  Lehn  auftragen  werde*.  Dieser 
Gerhard  war  vielleicht  als  Kölnischer  Vasall  mit  dem  Erz- 
bischof  gelaiiLTcn  worden. 

Ritter  Konrad  von  Lynstein  und  sein  yulin  lluther  reversiren 
am  18.  Mai  1275  über  empfangene  Belehnung  mit  den  Gütern 
zu  Wiggeringhausen,  Pfan*ei  Horn,  in  Westfalen,  welche  dem 
Grafen  von  Jülich  als  Erblehen  aufgetragen  worden  ^  Am 
18.  November  des  Jahres  erklärt  Wilhelm  zu  Köln,  dem  Ritter 
Dietrich,  Burggrafen  von  Rheineck.  1 ÖO  Mark  Aai  liener  Denare 
an  Lehngeld  zu  schulden,  wofür  diesem  die  Vogtei  Breisig  als 

»)  liodiughoveu  Vll,  lul.  220. 

')  A.  D.  Amtorechnungen  von  Jttlich. 

Laeomblet,  Urkundenbiieh  II,  Nr.  650. 
*)  Laeomblet  a.  a.  0.  n,  Nr.  669.  WiggeringbaoBen  liegt  bei  Erwitte. 
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Pfand  gestellt  ist;  wenn  er  sich  daraus  bezahlt  gemacht,  soll 
er  ein  entsprechendes  Gnt  stellen';  so  oft  10  Mark  der  Schuld 

cnii)laiij^(*n  sind,  soll  eine  Mark  an  Kiiikiiiit'tni  aus  Breisifr  ein- 
gelöst sein.  1  »('inst'll)Oii  Biir<rüratcn  idhi  Willielin  am  KatliariiieutaLr 
(25.  Xüvemb(M  )  1275  seine  Güter  zu  Lcutesdort,  woraus  ilun  Jalirlicli 
3  Karraten  Wein  auf  Gefahr  des  Absenders  nach  Köln  zu  liefern 
sind Am  24.  April  1276  geloben  Arnold,  Johann  und  Ludwig 
Burggrafen  zu  Hammerstein  wegen  der  ihnen  durch  den  Grafen 
aufgewiesenen  GefSille  zu  Aldenhoven  Güter  im  Werth  von 
70  bezw.  50  Afark  als  Lehen  aufzutrairen     und  bekunden,  d.i^s 
sie  den  litduiseid  selion  <;c'k'istet.   Am  iiU.  April  versinicliL  der 
Graf  zu  Köln,  sie  zur  Befesti<rnnir  der  Freundschaft  in  den 
Rechten  zu  belassen,  die  sie  und  ihre  Vorfahren  zu  Sinzig  von 
Kaiser  und  Reich  gehabt,  nämlich  ein  Drittel  der  dortigen  Beden, 
Grerichtsgefölle  und  Oblationen,  ausgenommen  aber  das  Recht 
auf  die  Personen,  Abgaben   uml   Vermöjren   der  Juden  und 
( ■aliorsiiii'i',  \vuriil)er  er  ^^emäss  kaiscrlielier  Verleihung  allein 
zu  disponiren  habe  '.    L'eber  Sinzig,  DUi'en  und  die  Ixeehte  zu 
Aachen,  welche  hier  zu  behandeln  wären,  habe  ich  schon  früher 
gesprochen  ^ 

Am  23.  Juni  1277  quittirt  Johann  von  Hafkesdale  (Haasdael 
bei  Valkenburg  y)  dem  Grafen  über  den  Empfang  des  Manngelds 

im  lU'trag  von  100  Tnrnoscn^ 

(iraf  SiegtriiMl  vdu  Wittgrnstein  bekennt  in  einer  rrkniide, 
datii't  vom  Tage  vor  Palms(tnutag  1277',  dass  er  seine  Stadt 
Laasphe  dem  Grafen  Wilhelm  von  Jülich  und  dessen  Erben 
als  vererbliches  Lehn  aufgetragen  habe.  Das  Datum  muss  der 
9.  April  1278  sein,  ob  nun  Siegfried  nach  Kölnischem  oder  nach 
Trierisrliom  Stil  roelmete,  denn  im  Jahre  1277  fiel  der  Trierische 
JahreswtM'hsel  nadi  dein  Palmsoniitay*.  Ks  war  donniach.  als 
die  rikundc  ausgestellt  wurde,  Wilhelm  IV.  schon  todt.  W  ulste 
Siegfried  das  noch  nicht  oder  bekumlet  er  früher  Geschehenes? 
£r  scheint  sich  allerdings  nicht  an  dieses  Bekenntniss  gekelirt 


')  Lac o milkt  a.  a.  O.  II,  Nr.  fJH»;. 

')  von  Ledebur,  Allg.  Archiv  II,  S.  319. 

*)  RedinghoTen  YII,  fol.  220. 

*)  Gflnthcr,  Cod.  dipl.  Rheno-Mosell.  II,  no.  274. 

£in  entsprechender  Abischnitt  liegt  nicht  Tor.  Red. 
•)  A.  D.  Chart.  Nr.  185. 

Lacomblet  a.  a.  O.  II,  Nr.  701. 
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ZU  haben,  also  war  vieUeiclit  ilas  Erstere  der  Fall  und  seine 
Söhne  trugen  dann  Laasphe  an  Kurköln  auf. 

Aus  einer  Urkunde  vom  15.  Juni  1276  erfahren  wir,  dass  die 
Gräfin  Hadwig  von  Neuenahr  und  ihre  Kinder  vom  Grafen 
Wilhelm  IV.  den  Hof  Grevelo  in  Scheidt  zu  Lehn  trugen.  Lag 
der  Ort  in  der  Grafschaft  Neuenahr,  so  ist  er  untergei^^angen  *. 

Sonstige  Vasallen  und  Ministerialen  des  Grafen  habe  ich 
gelegentlich  uuter  den  Zeugen  verschiedeuer  Urkuudeu  uauüiaft 
gemacht. 

IIL  Wilhelms  IV.  Gemahlin,  Brüder  und  ältester  Sohn. 

Der  zweite  Sohn  Willn^nis  III.,  W'alrani  Herr  zu  Berg- 
heim, soll  besonders  behandelt  weiden.  Nur  ein  einziires  jVFal 
1236,  iät  ein  Dietrich  als  Bruder  Wilhelms  IV.  genannte  £r 
steht  als  Zeuge  nach  Arnold  von  Diest  und  Emil  von  Au 
(Burgau).  Ist  auch  Arnold  wahrscheinlich  ein  Edelherr,  so 
kann  ich  dra  Emil  doch  nur  (Ur  einen  Jttlichschen  Ministerialen 
halten und  wenn  schon  Burgau  nachher  als  rnterherrschat't 
dieselbe  Stellung  einninnnt  wie  Merode,  so  waren  doch  die 
Herren  von  Merode  im  13.  Jahrhundert  höhern  Bangs  als  Emil 
von  Burgau.  Nun  steht  1271  Werner  von  Merode  vor  dem 
erstgeborenen  Sohne  Wilhelms  IV.^  einen  Bruder  des  Grafen 
aber,  der  nach  dem  Herrn  von  Burgau  steht,  mOchte  ich  fOr 
einen  unechten  Sprossen  der  Familie  halten,  besonders  da  er 
sonst  nie  an  Regierungspreschäften,  Familien  vertragen  u.  s.  w. 
theilnimmt.  wie  es  W'alrani  x  hon  vor  TJ.iG  that.  Höchstens 
wäre  anzunehmen,  dass  er  als  echter  Sohn  Wilhelms  III.  um 
1217  geboren  und  um  1237  gest(uben  wäre.  »Sein  Vorname 
war  ja  im  Hengebach sehen  (Geschlecht  häufig. 

Von  Schwestern  Wilhelms  IV.  finde  ich  keine  Spur. 

Man  gibt  diesem  Grafen  vielfach  zwei  Frauen,  Margaretha 
von  Geldern  und  Rikarda  von  Limburg.  Mit  ersterer  verlobte 
er  sich  1236.  Sie  war  die  Tochter  des  Gerhard  von  eidern  und 
der  Mai'£raretha  von  l>ral»ant.  die  beide  damals  verstorben  waren, 
Schwestei"  di's  (iral'eu  Otto  und  Mündel  <les  Herzogs  Heinrich 
von  Brabaut.   Der  Bruder  hatte  sie  dem  Dietrich  von  \'alken- 

*)  Gflnther  1.  e.  H,  no.  275,  p.  420. 

Lacomblet  a.  a.  0.  H,  Nr.  209. 
>)  Vgl.  seine  SteUang  Laeomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  225. 
*)  £nnen,  QneUen  III,  Nr.  35. 
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bürg  versprochen,  der  Yormand  aber  zog  den  mächtigen  Grafen 
von  Jftlich  vor  und  schloss  mit  diesem  zu  Tjöwen  die  Präliminarien 

ab  am  GrejHroriustajT :  22.  Dezember  \2'M\  oder  \2.  Marz  l'iliT'? 
Wonii  es  «relins:t,  den  Dietrieli  zum  Küektritt  zu  hewe^'vn,  so 
will  Grat  Willielm,  bei  Strafe  vou  1000  Mark,  die  Margaretlui 
zur  Gattin  nelinien  und  zwar  bis  zum  nächsten  Piingstfest,  auch 
mit  dem  Heirathsgut  2aifrieden  sein,  das  der  Herzog  ihr  an- 
weist; die  f&r  den  Verspmch  obligirten  1000  Mark  aber  hat 
der  Graf  von  Geldern  mit  100  Mark  jährlich  zu  entrichten, 
was  sie  ausser  den   1000  Mark  bekoniiut,  ist  nach  I^atli  des 
Kdellierrn  Arn(dd  von  Diest  und  Anderer  in  Geld  zu  entricliten. 
Wilhelm  will  seiner  künl'tigeu  Frau  Jülich  und  dabei  400  Mixrk 
jährlich  anweisen  aus  seinen  Gütern  in  Jülich.  Das  Eingebrachte 
fällt  zurück,  wenn  die  Ehe  kinderlos  bleibt.  Doch,  obschon 
der  Valkenburger  sich  bald  anderweitig  vermählte,  ist  die 
lSh&  zwischen  Wilhelm  und  Margaretha  schwerlich  zu  Stande 
gekommen.    Der  (Traf,  welcher  1278  sclion  einen  erwachsenen 
Enkel  hat  (den  Grafen  von  Ijooz),  muss  um  1240  .«reheirathet 
haben,  im  Jahre  1251  ist  aber  als  seine  Frau  eine  Rikarda 
genannt  in  einer  zu  Nymwegen  gegebenen  Urkunde^.  Wer 
war  nun  diese  Bikarda?   War  sie  wirklich  Herzog  Heinrichs 
von  Limburg  Tochter  und  also  Geschwisterkind  mit  Wilhelm  IV.  ? 
Danuils  wäre  es  kaum  möglich  gewesen,  für  eine  solche  Ehe 
Dispi^ns  zu  erlangen.    Man  liat  bisher  eine  T'ikunde  iiliersehen, 
welche  Aufschluss  Uber  Ivikarda  juibt    Graf  Gerhard,  Wilhelms  IV. 
Sohn,  erklärt  i:iO(),  dass,  als  sein  Oheim  Heinrich,  weiland  Bischof 
zu  Lüttich  und  Herr  zu  Montfort,  1282  gestorben  sei,  seine 
(Gerhards)  Mutter,  sein  Bruder  und  er  selbst  Ansprüche  an 
Montfort  zu  haben  geglaubt.   Heinrich  war  nun  ein  Bruder 
Ottos  von  Geldern,  und  die  1282  lebende  ^Futter  ist  also  Kikarda, 
Schwi^ster  dieser  Gebrüder.     Man  wir<l  dncli  nicht  Lrlauben, 
Wilhelm  iV.  habe  zwei  Schwestern  nach  einander  yeheirathet, 
das  war  damals  ganz  unstatthaft;  al»o  ist  Rikarda  auch  einzige 
Frau  Wühehns  und,  als  Margaretha  früh  gestorben,  an  ihrer 
Stelle  mit  dem  Grafen  von  Jülich  vermählt  worden^.  Dass 

Bntkens,  Troph^  I,  prcuves  p.  79. 
*)  Bondam,  Charterboek  p.  477. 
Nghoff  I,  81. 

*)  Im  Jfllichacheii  Hause  ging>en  viele  Yerlobangen  zorttck,  so  die  von 
Wilhelnu  IV.  Söhnen  Wahram  (und  Gerhard?),  der  Urenkel  Gerhard  and 
Wilhelm,  einer  Urenkelin,  und  da»  alles  zwischen  1236  und  1336  nur. 
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Kikanla  wirklicli  Mutter  des  Graleü  Gerhard  gewesen,  ist  viel- 
fach konstatirt,  Margaretha  kommt  nie  mehr  vor^  Nicht  nur 
passt  der  Vorname  Bikarda  sehr  gut  in  das  Gfeldrische  Haas, 
er  kam  nämlich  von  der  Täterlichen  Grossmutter  Rikarda  von 

Nassau,  Orattin  Ottos  I.  Ton  Geldern,  her.  sondern  aucli  die 
Naiueii  von  W'illiclins  IV.  Kindern  lassen  auf  eine  Cioldrisclic 
^ruttor  schlicssen.  Wir  \vollen  diese  Kinder  später  sännntlieh 
aufüliren,  Als  lükardas  Urenkel  Wilhelm  von  Jiilicli  die  Maria 
von  Geldern  heiratliete,  war  noch  Dispens  von  der  Verwandt- 
schaft im  vierten  Grade  nöthig  —  alles  Beweise  für  die  von 
mir  angeffthrte  Abstammung  der  Rikarda.  Was  sie  ihrem  Gemahl 
könnte  zugebracht  haben,  darüber  wage  ich  kaum  eine  Ter- 
muthun^^  Am  7.  Juli  1258  verkauften  Wilhelm  und  seine 
(lattin  dem  Grafen  von  Sponlicini  und  Sayn  ihre  Leute  im 
Amt  Nümbrecht-':  es  wäre  uni^lich,  dass  von  der  NassauiscUen 
Grossnuitter  her  Kikarda  dort  Besitz  hatte. 

Wollte  man  noch  zweifeln,  ob,  wie  die  andern  Kinder,  so 
auch  Wilhelm,  ältester  Sohn  des  Grafen  Wilhelm  IV.,  Sohn  der 
Rikarda  gewesen,  so  gäbe  ihre  Erklärung  vom  2.  Februar  1288 
Aufschhiss,  wo  sie  sagt,  ihr  Gemahl,  ihr  Sohn  und  dessen  Frau 
hätten  einst  den  Hottzehnten  von  20  ^forgfen  beim  Birkhof  dem 
deutschen  Orden  ül)crlassen  ^.  Er  wird  um  1241  «reboren  sein 
und  ist  12(10  als  zustimmend  bei  dem  bekannten  Kottzehnten- 
verzielit  des  Vaters  genannt ^  Im  Jahre  \2()H  wird  auch  ihm, 
der  sicherlich  dem  Vater  in  manchem  Kriege  kräftig  zur  Seite 
gestanden,  die  E^ommunikation  angedroht.  Als  Reinhard 
von  Wysse  (Vettweiss)  am  11.  Oktober  1270  Bflrger  von  Köhl 
wurde,  hänprt  der  Juufje  Wilhelm  sein  Siegel  an  die  darüber 
anfsrosetzte  Urkunde Dies  Sie«rel  stellt  ihn  dar  zur  Ja/^^d 
reitend  mit  dem  Falken  auf  der  Hand  und  hat  die  Umschrift: 

')  I>itH  •  liioiiirdii  ilucnin  Rrahautii',  du«;  ini\n  als  l>rlt'ij  iTir  die  Ht  irath  der 
Älartrardlia  antiilitt.  -;ttrf  nur  lui  den  Kindtm  des  Oralfii  vunGelderu:  ,et 
iilia  miacdain,  i*t'iiiiti>sa  .liiliaeeiisis".    Das  ist  elieii  Rikarda. 

-)  Klte.strr  uii<i  (ioorz,  Mittelrh.  I  rkundenbiieli  III,  Nr.  1453. 

')  A.  D.  Katharimu- Konimende  Nr.  71.  Einiij;e  j^laubcn  näiiilieli, 
wenigstens  Wilhelm  .sii  der  Margaretha  Suhn,  liikarda  sagt  aber  ^senior 
noster  filiu:)*',  und  da  sie  den  Gemahl  vorher  ueuut,  konnte  sie  um  so  eher 
den  jungen  WUhehn  nur  dessen  Sohn  heissen,  faUfl  sie  nicht  die  M ottor  gewesen. 

*)  Lacomblet,  Urkondenbnch  II»  Nr.  500;  freilich  wird  er  hier 
nicht  mit  Namen  genannt 

*)  Ennen,  Quellen  III,  Nr.  SO. 
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S.  Wilhelmi  filii  comitis  Jnliacensis.  Am  9.  Juli  1271  leistet  er  .* 

mit  dem  Vater,  dem  Propst  zu  St.  Gereon,  dem  Werner  von  Merode 
uml  den  Kdelherrcii  von  Blankenlieim  und  Diest  der  Stadt  K<dn 
Biii'i'soliaft  dafür,  dass  Albert  von  Ilerpen,  \>r\vandler  der 
Garanten,  genügende  Urfehde  scliwören  werdet  Wilhelm  IV. 
und  Werner  von  Merode  nennen  sich  Ritter  und  stehen  vor 
den  weltlichen  Mitausstellem,  somit  ist  auch  der  Platz  des 
Werner,  eines  Reichsyasallen,  vor  dem  des  ^.Erstgeborenen**  von 
Jülich,  was  immerhin  auffällig  erscheint  und  doch  wohl  nicht 
statthaft  [Towosoii  wäre,  wenn  Merode  nicht  freier  Abstammung 
war.  Wilhelm  der  .Junge  war  also  damals  noch  nicht  llitter, 
hatte  auch  noch  kein  eigenes  ricbiet,  aber  der  Vater  nennt  ihn 
doch  seinen  nErben** '  und  auch  das  Prädikat  „Erstgeborener'^, 
bisher  im  Jfllichschen  Hause  nicht  bekannt,  deutet  darauf  hin, 
dass  er  als  solcher  das  Recht  der  Nachfolge  in  der  Grafschaft 
lial)eu  sollte.  Wie  ich  schon  erwähnte,  belehnte  ilm  König 
Rudolf  mit  der  vom  Vater  erworbeiu^n  Herrschaft  Liedliei-«,'-  am 
24.  November  1273  ^  Jetzt  hatte  er  also  ein  eigenes  Territorium, 
wenn  auch  kein  sehr  grosses.  Das  spätere  Amt  Liedbei^g  kann 
nicht  mit  der  damaligen  Herrschaft  kongruent  gewesen  sein^, 
man  wird  aber  wohl  nicht  si^hr  fehl  greifen,  wenn  man  Glehn, 
Lüttenglehn,  Epsendorf,  Büttgen,  Kleinenbroich,  Unterbroich 
und  Giesenkirchen  zu  ilir  rechnet.  Am  Mai  1275  ist  Willielm, 
Krst^-eborener.  Zeuge  bei  (b»r  Vergebung  von  ile>s]iausen\\ ardt 
an  Dietrich  Luf  von  Cleve  ^  und  am  30.  Auguüt  1270  eister 
Schiedsrichter  zwischen  dem  schon  genannten  ehemaligen  liischof 
Heinrich  von  Geldern  zu  Montfort  und  dem  Herrn  zu  Heins- 
berg ^  Im  selbigen  Augustmonat  aber  nennt  er  sich  auch 
einen  Herrn  zu  Liedberg,  als  er  den  zu  seiner  Herrschaft 
gehörigen  Hügel  bei  der  Kirche  von  Gleim  sanimt  dem  Patronat 
daselbst  unter  Zustinnnung  des  VattMs  dem  W'ilhehn  von  Helpen- 
stein schenkte   Am  4.  August  1277  ist  Wilhelmus  de  Juliaco 

»)  Ennen  a.  a.  ( ).  III,  Xr.  48. 

')  .Sa  i  II  t -G  euuis,  luveutairc  auul^  tiquc  dm  charled  des  cuiuteä  de 
Flaiidre  p.  123. 

')  Lacumblet,  Urkundenbuch  II,  Nr.  646. 

*)  z,  B.  gehörten  Gaildorf  und  Frimmersdorf  tum  Amt 

■)  L»eomblet,  Urkandenbuch  H,  Nr.  668. 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  H,  Nr.  694. 
Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  695.  Ein  Httgel  liegt  docli  nicht  bei 
der  Kirclie  in  Olehnl  Der  mous,  wie  es  in  der  ürlLonde  heisst,  mnss  nicht 
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bei  einem  Bevers  Zeuge,  den  der  obige  Heinrich  Herr  zu 
Montfort  dem  Grafen  von  Geldern  wegen  seines  Schlosses  gibt, 
das  später  nach  seinem  Tode  an  Geldern  kommen  soll.  Wilhehn 
beprab  sich  dadurch  also  seiner  Ansprfiche  auf  Montfort,  welche 

seine  Muttor  und  Brüder  nachher  wieder  erhoben  haben  ^  Im 
nändichen  .Talire  trat  er  dem  i^i'^^^^cn  Bündniss  i^eiren  Krzbischof 
Siegfried  bei  und  faiul  bekaautlich  im  rolgenden  am  16.  März 
zu  Aaelien  seinen  Tod. 

Wilhelm  hat  vor  dem  Jahre  1266  geheirathet.  Damals 
bekennt  sein  Vater,  er  habe  von  dem  Grafen  Guido  von  Fhindem 
5000  Pfund  oder  die  Hälfte  des  Heirathsguts  empfangen,  das 
dieser '  seiner  Tochter  Maria  ausgesetzt  bei  der  Vermählung 
mit  Willielm.  dem  Erstgeborenen  und  Erben  von  Jülich-. 
Wilhelm  IW  (piittirt  abermals  ül)er  2(H)0  Pfund  am  S.  Marz  1267 
und  stellt  am  30.  April  desselben  Jahres  eine  Geneiahiuittung 
Über  den  ganzen  Betrag  der  Mitgift  (lÖOOO  Pfund)  aus'. 
Des  Grafen  Guido  noch  lebende  Mutter  Margaretha  hatte 
hauptsächlich  diese  Gelder  gezahlt,  denn  sie  war  ja  die  eigent- 
liche Erbin  Yon  Flandern  und  hatte  sich,  nachdem  ihre  erste 
Ehe  mit  Bouchard  von  Avesnes  getrennt  worden,  mit  Wilhelm 
von  Dampierre  veniuililt.  Dessen  Sohn  (iui<l()  ist  dann  (Traf  von 
Flandern  geworden  und  war  verheirathet  L'owesen  mit  der  schon 
P2r)l  verstorbenen  Mathilde  von  Bethune  zu  Dendermonde, 
Tochter  Koberts  und  der  Tsabella  von  Morialnie.  Maria,  um  1250 
geboren,  war  Guidos  jüngste  Tochter,  sie  gebar  ihi'em  Gatten 
Wilhelm  von  Jülich  zwei  Söhne,  welche  beide  des  Vaters  Namen 
trugen,  und  blieb  nach  1278  noch  vier  Jahre  langWittwe.  Sie 
verlobte  sich  aber  dann  1282  mit  Simon  von  Chateauvilain,  Sohn 
des  Johann  und  der  Johanna  von  Luzi,  welche  im  T)ezember 
des  Jahres,  den  Versprach  genehmigend,  dem  Simon  50Ü  Pfund 
Einkünfte  aus  ihren  Herrschaften  Courcelles.  Bremur  und  Brice 
anweisen,  nachdem  sie  am  22.  Oktober  schon  3000  Pfund 
Tumosen  aus  dem  Heirathsgut  der  Maria  empfangen*.  Die 
Braut  wird  damals  „Gräfin*  von  Jülich,  Tochter  von  Flandern 


gruss  gewesen  sein,  iu  der  gaiuen  Gegeud  ist  kein  Httgel  ausser  dem,  worauf 
Schlosa  Liedberg  steht 

Bondam  L  e.  p.  621. 
^  Saint-G6noi8  L  c.  p.  128. 

*)  Vredius,  Oenealogia  comitnm  Flandriae,  probat.  II,  p.  84  sq. 
*)  Yredins  L  c.  probat.  II,  p.  87. 
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g'enannt^  ein  Titel,  den  ihr  des  verstorbenen  Wilhelm  Geschwister 
wohl  kaum  zugestanden  haben  werden.  Ueber  ihre  weitern 
Schicksale  weiss  ich  nichts  zu  melden,  ihre  Sohne  dagegen 
w  erden  uus  auch  beschäftigen. 

IV.  Rikarda  als  Gräfin  von  JUlich  1278^1283. 

Das  unerwartete  Ende  Wilhelms  lY.,  der  in  der  Nacht  vom 
16.  auf  den  17.  März  1278  bei  dem  Ueberfall  der  Stadt  Aachen 
mit  seinem  Erstgeborenen  und  zwei  natfirliehen  Söhnen,  sowie 

einer  anschiilicliou  Schaar  von  Kitlern  ^  in  mörderischem  St rassen- 
kanipf  von  <k'ii  liiinrorii  »Msdilairen  worden.  Iiatte  die  ( irafsc  halt 
Jülich  um  so  emptindlicher  tivtlVn  niiissen,  als  nun  auch  die 
Nachfolge  in  der  Eegierung  nicht  {gesichert  war.    Ks  koimten 
wegen  derselben  manche  thatsächliche  und  rechtliche  Fragen 
in  Betracht  kommen.  War  es  festzustellen,  ob  Wilhelm  der 
Vater  oder  Wilhelm  der  Sohn  zuerst  gefallen?  Was  hatte  der 
Graf  dem  (Uiido  vcm  Flandern  in  Hoziii^  auf  die  Naclitbljre  dos 
Snlines  etwa  versprochen  und  war  (his  \\'rspret  lHMi  verbrielt 
und  irültigi'  Konnten  die  jüng^ern  Söhne  es  nicht  anl'echteny 
Hatte  es  irgend  einen  Wertli,  falls  der  Erst^^ehorene  vor  dem 
Vater  erschlagen  worden?  War  fUr  diesen  Fall  nicht  eine  giUtige 
Einigung  vorher  getroffen  worden,  so  waren,  weil  nach  Jülichschem 
Becht  ein  Re|»räsentation8recht  der  Enkel  noch  nicht  bestand, 
die  kk'inon  Srdine  Wilhelms  des  Krst<rel>oreiieM  der  ratschaft 
Jülich  unb<^(lin;(t  verlustig.    Aher  wer  sollte  fol^ren.  der  ältere 
Sidni  des  Gral'eu,  der  I*ropst  Walram,  oder  der  Jüngere  Gerhard 
Walram,  der  nicht  Priester  war,  scheint  eine  Zeitlang  sicli  als 
Grafen  betrachtet  zu  haben,  als  solchem  gilt  ihm  der  Lehns- 
revers des  Gerlach  Herrn  zu  Dollendorf  wegen  eines  Viertels 
von  Gladbach  und  einiger  Güter  zu  Gowe  (?),  WaMorf  und 
Heymberg  (?)  vom  17.  März  1270  ^    Nur  dieses  eine  Mal  finde 
ich  vor  128ii  den  Walram,  viellei(  lit  zur  Zeit  eines  voreili<ren 
Versudis,  die  Herrschaft  an  sich  zu  reissen,  als  Grafen  von 
Jülich  genannt.   Im  Uebrigen  scheinen  die  Brüder  gleich  nach 
des  Vaters  Tod,  angesichts  der  grossen  Gefahren,  in  denen  sich 

*)  Ein  altea  StiftongHveneichnus  des  Klosters  Wodaq  noont  die  Namen 
TOB  zwdif  deraelben;  vgl.  Beitrttge  zur  Geschichte  von  EschweUer  und 
Umgegend  I,  8.  296. 

Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  728. 
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das  Land  befaud,  <lie  Successionsfrage  unentscliieden  gelassen 
zu  haben.  Einigkeit  that  Xoth,  dem  Erzbischof  gegenüber 
schon,  und  weiter  fürchtete  man  auch,  dass  der  Graf  von 
Flandern  den  Versuch  machen  werde,  die  Grafschaft  für  seine 
Enkel  in  Besitz  zu  nehmen.  So  wurde  denn  die  Regierung 
einstweilen  im  Namen  der  Gräfin  Rikarda  geführt.  Erzbischof 
Siegfried  erhielt  die  Nachricht  vom  Tod  des  Grafen  Wilhelm 
zu  Neuss;  wie  mag  er  gejubelt  haben,  als  er  seinen  Haupt- 
widersacher unschädlich  gemacht  wusste.  Wie  Levold  von 
Northof  nach  einer  glaubwürdigen  altern  (Quelle  berichtet, 
eilte  der  Erzbischof  sofort  nach  Köln  und  celebrirte  im 
Dom  ein  feierliches  Hochamt,  die  ^[esse  vom  h.  Petrus  mit 
den  Worten  beginnend:  „Nun  weiss  ich  wahrhaftig,  dass  der 
Herr  seinen  Engel  gesandt  und  mich  befreit  hat  aus  dem 
Rachen  des  Leiwen. Diese  Anekdote  wird  übrigens  bei 
älniliclien  Gelegenheiten  von  andern  Kirchenfürsten  erzählt, 
wenn  auch  der  Feind,  über  den  sie  triumphirten,  nicht  gerade 
einen  Löwen  im  Wai)pen  führte.  Jedenfalls  fiel  Siegfried  mit 
seinem  Heer  schleunigst  in  die  Grafschaft  Jülich  ein,  schlug 
die  wenigen  Streiter,  die  sich  ihm  entgegenwarfen,  eroberte  die 
meisten  festen  Plätze  und  nahm  nach  kurzer  Belagerung  auch 
die  Stadt  Jülich  selbst,  wo  er  hohe  Kontributionen  ausschrieb 
und  das  Schloss  verbrannte.  Nur  Nideggen  und  Hengebach  * 
(Heimbacli)  widerstanden,  während  an  Landesburgen,  Lehen 
und  Otfenhäusern  virnunlzwanzig  getalleii  sein  sollen.  Der 
Erzbischof  richtete  schon  eine  Art  provisorischer  Regierung  ein, 
indem  er  die  alten  Amtleute  verjagte  und  neue  einsetzte*. 
Am  4.  .\pril  unterwarf  sich  Düren,  doch  nicht  auf  (^nade  und 
Ungnade,  soiid«Tn  vorbehaltlich  späterer  Genehmigung  durch 
einen  (trafen  von  Jülich''.  Inzwischen  waren  mehrere  der 
mächtigsten  Vasallen  und  Verwandten  des  Jülichschen  Hauses 
nach  Nideggen  geeilt,  um  von  dieser  ungebrochenen  Feste  aus 
der  Cirätin  zu  helfen,  so  die  Grafen  von  Sponheim,  Virneburg 
und  <ler  Edelherr  von  Tomburg.  Der  letztere  erbietet  sich  dort 
am  7.  April,  die  Jülichschen  Lehen  um  200  Mark  zu  vermehren, 


Qui'll<-n  lial>t  ii  Il:iiiil>.ich,  (hts  SrhKtss  Itrstand  «laiuals  wahr- 
'  /  V  in<*ht. 

II  Nortliol,  rlirnriik  der  flrafen  vou  <lor  Mark,  ed.  Tross, 
'  MÜ  Farraij.  XV.  TT. 
r  a  mmdi  Jj,  Nr.  7lo. 
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auch  der  Gräfin  seine  Sclilüsser  Mülileiiark  und  Toiulmi^r  zu 
oÜnon  K  Ein  zweites  Kidnisdies  Heer  alier  draiiir  unterdessen 
in  die  Jülichschen  Nebeulaude  und  eroberte  Caster  und  etwas 
später  aueli  Bedburg,  woran  Graf  Wilhelm  ein  Pfandrecht  <i:ehabt 
hatte.  Sinzig  mnsste  sich  ebenfalls  ergeben.  Dass  sich  der 
Erzbischof  auf  diese  Weise  der  Reichslehen  und  Pfandschaften 
bemächtigte,  konnte  Köni^  Rudolf  nicht  un^^ostraft  hingehen 
lassen,  er  veranlasste  den  Herzocr  von  Jbal>ant  jetzt  einzu- 
sehreiten. Wahrend  nun  SieirtVied  vi»n  <ler  l>ur^-  Ziil[»icli  aus, 
die  er  stärker  bt'fcstigte,  das  e ruber te  Land  im  Zaum  zu  lialteu 
suchte,  fiel  der  Graf  von  Arnsberg  in  seine  westfälischen  Lande 
ein  und  zwang  den  Erzbischof,  Streitkräfte  dorthin  zu  entsenden. 
Mit  dem  Herzog  von  Brabant  rüsteten  Graf  Adolf  von  Berg, 
Walram  von  Valkenbur<r,  Graf  Reinald  von  Geldern,  Arnold  von 
Looz  und  (irai'  Heinrich  von  LuxenilMii-ir -.  Au(UMe  N'a^allcn 
sorgten  l'iir  Lebensmittel  in  Nicb'ggen;  Arnidd  von  Hlankcnbeini 
lieferte  Wein  für  die  durstigen  Ivrieger  im  Ai>ril  un<l  Kikaida 
versprach  ihm,  denselben  im  Mai  zu  bezahlen  oder  ihm  auch 
Zinsen  dafttr  gutzuschreibend  Johann  von  Brabant  ergriff  die 
Gelegenheit,  Aachen  in  seine  Gewalt  bringen  zu  können,  wohl 
sehr  gern.  Walnim  von  Limburg  sagte  jetzt  dem  Erzbischof 
auf,  drang  Ins  Znipicli  vor  und  belagerte  die  l^urg.  Dem  Kiz- 
bisebof  gelang  es  zwar,  Kntsatz  zu  erlialten  und  an  den  Hctcs- 
tigungeii  weiter  ariieiten  zu  lassen,  aber  das  Land  .lülich  war 
doch  für  ihn,  hauptsächlich  durch  das  siegreiche  V^ordriugen  des 
Limburgers,  bald  wieder  verloren.  Ausser  Zülpich  leistete  auch 
Aachen  erfolgreichen  Widerstand.  Die  Herzoge  von  Limburg 
und  Brabant  misstrauten  einander  «dnudiin.  eln-n  dtM- Stadt  Aaelien 
weiren,  im  Limburgischen  waieii  Iliabaniisrlir  Kaiillnilc  Itcraubt 
wurden,  die  BelagiMung  Aachens  zog  sicli  sehr  in  die  Länge, 
den  Hrabantern  fehlten  die  Lebensmittel  und  sf»  gab  der  Herzog 
das  Unternelimen  schliesslich  auf  ^.  Jetzt,  im  Herbst  1279,  liess 
sich  an  einen  Frieden  mit  dem  Erzbischof  denken,  welcher  denn 


')  Lai  oiulilt't  a.  a.  O.  II,  Nr.  Tot»,  wo  lUis  I»;Hiim  fal^  h  .uirtr'  lost 
i>t.  \\<i>  war  <icr  Herr  von  Tuiubui'g  wohl  damals  liu  vorulRij^cLtmlen  litv^itz 
von  MUhkiiark  ? 

*)  Vtjl.  Kinst,  IIi'ti»iro  du  Liiiil»"iurjjr  IV,  p.  ilüO. 

»)  Bär  sc  Ii,  Eiflia  illu^trata  I,  I,  S.  2ÖU. 

*)  Frehcr,  Rcr.  Germ,  scriptores  I,  474;  Butkens,  TruiditM  >  I,  iireaYes 
no.  III;  Lanig,  Cod.  dipi.  U,  1181  iiad  Ernüt  1.  c. 


Digilized  by  Google 


186 


W.  Graf  von  Mirbach 


auch  am  14.  Oktober  zu  rinir^lieim  hei  Lechenicli  geschlossen 
ward Vermittler  waren  Herzog  Walram  von  Limburg,  Graf 
Heinrich  von  Luxemburg  und  Graf  Gottfried  von  Sayn;  wie 
die  Bedingungen  beweisen,  war'  die  Lage  der  Gräfin  Yon 
Jülich  doch  noch  eine  ademlich  bedrängte.  Auf  die  alte  Henge- 
bachsche  Vogtoi  in  Zülpich  und  ausscrhall)  der  Stadt  innerhalb 
der  nächsten  vier  Steine  niiisslen  sie  und  ilire  Srdine  zu  (-Junsten 
des  Krzbischofs  verzichten,  da  diese  Vogtei  ursprünglich  von 
ihm,  bezw.  von  Gütern  des  Erzstil'ts  herkam,  und  die  Bürger 
der  Stadt  sollten  auch  künftig  von  der  Folge  auf  den  Schievels- 
berg  frei  sein,  die  schon  gewohnheitsmässig  längst  unterblieben  ' 
war*.  Femer  erhält  der  Erzbischof  die  Zinsen  und  alle  Güter 
in  der  Stadt,  die  von  der  Pellenz  herkommen,  ausser  der  Kirchen- 
gift von  St.  3Iarien,  er  kann  nun  das  Schloss  in  Zülpich  auf- 
bauen und  die  Stadt  befest i^MMi.  wie  er  will,  mir  soll  er  ohne 
Urlaub  keine  Untersasseu  von  Jülich  oder  Jüliclischer  \'asalleu 
in  dieselbe  aufnehmen.  Dasselbe  versprachen  auch  (Gräfin  liikarda 
und  ihre  Söhne  m  Bezug  auf  des  Erzbischofs  Leute  und  die 
Jülichschen  Festungen.  Schloss  und  Herrschaft  Liedberg,  wie 
sie  einst  der  Herr  von  Randerath  besessen,  werden  dem  Erz- 
stift  abgetreten.  Die  ^neue  Stadt"  an  der  ölfentlichen  Strasse  (y) 
muss  zerstört,  die  Gräben  müssen  gefüllt  werden,  keiner  der 
Paciszenten  darf  sie  wieder  bauen;  die  Strasse  soll  wieder  in 
den  frühem  Stand  k( minien.  Caster  dagegen  darf  wieder  auf- 
gebaut werden.  Weil  Küdingcn  und  i^etternich  einst  wegen  des 
Lehngelds  für  Nideggen  dem  Jülichschen  Hause  verpfändet  wurden 
zu  Zeiten  des  Erzbischofs  Philipp,  so  sind  sie  Eigenthum  des 
Erzstifts  und  können  für  1600  Mark  eingelöst  werden,  Nideggen 
l)leibt  Kölnisches  Lehn  mit  24  Ilutcn.  Wegen  der  Juden  im 
Lande  Jülich  hat  sich  iler  (iraf  von  Sayn  noch  nicht  vollständig 
informiren  können  und  will  daher  den  Spruch  darüber  bis  zu 
Weilmachten  fällen.  In  Bezug  auf  die  Sti'eitigkeiten  der  Hundes- 
genossen wird  noch  entschieden  werden,  namentlich  wegen 
Mühlenark.  Der  Herzog  von  Limburg  muss  von  den  Befes- 
tigungen ,  die .  seme  Amtleute  am  Kirchthurm  von  Dülken 
gemacht  haben,  für  immer  abstehen  und  dem  Kölnischen  Uürger 

*)  Laeomblot,  Urkundenbuch  II,  Nr.  780. 

*)  Ich  glaube  das  wegen  des  Weisthums  bei  Lacomblet,  Aichiv  I,. 
S.  245,  welches  diese  Freiheit  als  hergebracht  weistf  das  Sesnltat  des  Pings- 
heimer  Friedens  aber  S.  252  als  Anhaog  hat. 
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nnd  Ritter  Daniel  Jude,  seinen  Briefen  t^mäss.  die  Gttter  bei 

Dülken  unlKlit^lliirt  lassen.  Auch  ]>elialtpn  Ihmiel  uu«l  ainlore 
Bürger  all  das  Hut.  so  ihnen  ein>t  «ler  (iraf  Wilhelm  anirewiesen. 
Auch  die  Gräfin  unti  ihre  Kinder  sollen  im  Uebrigen  das  Ihrige 
behalten  wie  früher,  die  Kirchengater  in  ihrem  Lande  aber 
nicht  bedracken  und  die  Geistlichen  nicht  za  Unrecht  vor 
weltliches  Gericht  ziehen.  Der  Erzbischof  and  der  Graf  von 
Sayn  werden  sieh  bemühen,  die  2Tätiit  he  Familie  mit  der  Stadt 
Aachoii  zu  versöhnen,  namentlich  da  sie  schoiT in  einem  Vertrag 
zu  JSulpze  (y)  auf  den  < 4 raten  kompromittirt  hat. 

Die  Jülicher  ktmnten  noeh  froh  sein,  dass  von  Krdnisthen 
Ansprüchen  anf  Hengebach  und  Jülich  nicht  die  JKede,  im 
14.  Jahrhundert  ward  der  Friede  vielfiich,  als  ohne  Genehmigung 
des  Lehnsherrn  von  einer  Frau  jareschlossen,  fÄr  nnprültiir  gehal- 
ten K  Mit  dem  Bau  der  Züli>i<  lier  Burir  begann  SirirtVied  irleieh 
im  folir«Miden  . Talire Mis^licli  war  di«- Abtretunir  von  LieillKTir, 
das  doch  den  Kinderu  Wilhehns  des  Erst  irol»orenen  zukam,  also 
jetzt  noch  ein  unsicherer  Besitz  des  £rzbischofs  \^ar. 

Es  dauerte  nun  noch  einige  Zeit,  ehe  der  Friede  mit  der 
Stadt  Aachen  zu  Stande  kam.  Der  Herzog  von  Limburg 
erneuerte  unterdessen  das  alte  Bündniss  mit  dem  Erzbischof  von 
Köln^  Johann  von  Rrabant  trat  (b'ms»^ll>on  bei.  «rewann  aber 
das  Zutrauen  keines  der  Iteiden  Herren.  Der  Krzbisrhof  kam 
bald  wegen  Kerpen  mit  ihm  in  Streit,  A\'alram  von  Limburg 
hielt  Aachen  im  Auge,  damit  nicht  Johann  dort  die  Hegemonie 
erknge.  In  der  Stadt  waren  nach  der  Niederlage  des  Grafen 
von  Jülich  allerhand  Wirren  ausgebrochen.  Es  scheint,  dass 
der  sehr  kompnmiittirte  Sehultheiss  Arnold  sich  in  Aachen 
versteckt  hielt:  am  S.  März  1271)  z.  B.  w.iren  auili  Vn-t  und 
Meier  nebst  einem  grossen  Theil  der  Scholien  nicht  zur  Hand 
und  ein  Akt,  der  damals  aufgenommen  werden  sollte,  konnte 
erst  am  4.  Dezember  zu  Stande  kommen,  wo  dann  ein  „Edel- 
herr^  Wilhelm  als  Vogt  und  Sehultheiss  zugleich  fungirt^.  Welches 
eigentlich  der  Verlauf  dieser  Innern  Streitigkeiten  war,  darüber 
lässt  sich  auf  Grund  der  l)is  jetzt  bekannten  Dokumente  kaum 
etwas  sagen.  Der  Kaiser  sandte  im  Laufe  des  Jahres  i27U  einen 

')  Jiiuonibh't,  L'rkiiiiik'iilni' Ii  III,  Nr.  r.sM. 

Broix  a.  a.  0.  S.  ;>:>,  na<  h  rrkuinlcn  odrv  Machrichti  u. 

Ernst,  Histuirc  du  Liiiilinnr^  IV,  p..  iU8. 
*)  Loersch,  Aclient-r  Kechtadcukiuäler  S.  247. 


Digitized  by  Google 


138 


W.  Oraf  von  MirUach 


Bevollmächtigten  Dach  Aachen,  der  die  Sache  wegen  des  Todt- 
Schlags  untersuchen  sollte.  Dieser  legte  dem  Schöffengericht 
vielleicht  auch  Hindernisse  in  den  Weg,  vielleicht  suspendirte  er 
die  richterlichen  Beamten.  Schliesslich  „wurde  der  frühere  Schult- 

heiss  mit  einem  verriitlierisclien  Helfer  von  dem  Bevollmächtitrten 
in  einer  Kirche  erscinHg"en.  weil  er  den  Graten  von  Jiilieh  und 
dessen  Genossen  elend  ums  Leben  «rebraclit''.  AW^nn  diese  Nacli- 
richt  der  Aniialeü  von  Colmar'  l»uclistal)lich  richtig  ist,  so  wird 
auch  wohl  der  ganze  Jülichsche  Ueberfail  nebst  den  vorhergehenden 
Intriguen  noch  anders  darzustellen  sein,  als  es  bisher  nach  dem 
vorliegenden  Material  möglich  ist  Jetzt,  1279,  hatte  der  Schult- 
heiss  jedenfalls  in  der  Kirche  eine  Freistatt  gesucht,  ward  aber 
dort  ergriffen  und  fiel  im  Streit  mit  den  iriischern.  Nun  liess 
der  Kaiser  dann  wohl  den  tViilKM-n  Yo^^t  Wilhelm  von  Lnreke 
zn«rleirh  als  Sehnltheissen  eiüsetzcu-.  Das  geschah  wahrscheiu- 
lich  erst  im  Herbst  1279. 

Der  Friede  mit  Jülich  kam,  obgleich  hochangesehene  Herren 
ihn  betrieben,  doch  erst  am  20.  September  1280  zu  Stande;  er 
ward  in  dem  kleinen  Schlosse  Schönau  unweit  Aachen  abge- 
schlossen* durch  den  abj?esetzten  Bischof  von  Lüttich,  die 
Grafen  von  (leldeni,  liUxembnr<r,  la  Koelie,  Looz,  <lie  Herren 
von  Lnxeml)nri:-l)inbuy,  \'alkenburir,  l^eins1)eri^  und  Ouien  unter 
der  Vermittlung^  des  Ei-zbischofs  von  Köhl  und  des  Herzogs  vou 
Brabant;  Walram  Herzogf  von  Limburg  war  inzwischen  gestor- 
ben. Gräfin  Bikarda  und  ihre  Söhne,  die  Pröpste  Walram  und 
Otto,  zugleich  im  Auftrag  des  Bruders  Gerhard,  geloben  den 
Aachenern  Urfehde  fttr  sich,  die  ganze  Verwandtschaft,  ihre 
Vasallen,  Ministerialen  und  Unterthanen,  übernehmen  dafür  jede 
möofliche  Bür«rs(  haft,  namentiieh  für  die  .Stihne  Wilhelms  des 
Erstgeborenen  und  W'alram  von  Bergheim;  der  Kitter  Scheittart 
von  Merode  aber  wird  von  <ler  Stadt  in  die  Sühne  nicht  auf- 
genommen.  Die  Aachener  zahlen  bis  zum  Jahre  1282  in  ver* 

'j  Mon.  (icnn.  SS.  XVI  [,  j».  2oj. 

')  von  L.dobur,  Alli;.  Airhiv  XV,  S.  228,  Zeitschrift  des  Aaoh. 
Cicsi iiiclitsviniiis  1,  8,  140  und  A.  1».  ("ainp,  vcischitdriie  Urknnd»'n.  V^l. 
auch  Loorscli  in  der  pniiunlen  Zeitschrift  1,  S.  128  f.  In  zwei  l'rknnden 
vom  22.  JuH  und  l.>.  Uktuher  1271»  i»t  nur  Wilhelm  von  TJehcm  als  Vici  voirt 
gcnaunt,  Martin  al.s  Mcicr.  Von  jetzt  an  wird  kein  eigentlicher  .Schultheiss 
mohr  erirlliiit,  1810  ist  der  Herr  Ton  Valkenburg  Pfandherr  dos  Scholtheisscn* 
amU,  1313  Arnold  von  Palant  Vogt  und  Heicr  ,8iTe  Schultheiss*. 

»)  Kremer,  Akad.  Beitrüge  HI,  Nr.  143. 
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Bchiedenen  Terminen  15000  Mark  englisch-brabantischer  Denare 
als  Busse,  welche  die  Grafen  von  Luxemburg  und  Geldern  in 
der  Stadt  empfangen,  zählen  und  dann  versiegeln  sollen;  das 

kann  aber  auch  durcli  .Mamlataro  ^'•csclielioii  und  die  so  ver- 
sie^^oltoii  Säcke  werden  dann  nach  Berg  (Hardenbcrfr)  zw  isclieu 
Aachen  und  Herzogenrath  geliefert.    Sind  die  Söhne  Wiihehus 
des  Erstgeborenen  zu  den  Unterscheiduugsjahren  gekommen,  so 
erhalten  sie  von  obigem  Geld  eventuell  1000  Mark,  die  den 
Aachenern  zurückerstattet  werden,  falls  die  Kinder  sich  auf 
nichts  einbisscn  würden ;  Walrani  von  Berglieim  soll  zur  Urfehde 
durch  Zalihuig  von  10  IM'uiid  klcint^r  Turnoscii  veiiiiocht  werden, 
nimmt  er  sie  nicht  an,  ao  bekommt  die  Stadt  sie  zurück.  Die 
Aachener  müssen  auch  auf  ihre  Kosten  vier  8ühuealtäre  stiften 
und  jeden  mit  Einkünften  von  10  Mark  Sterlingen  dotiren, 
einen  im  Kloster  der  weissen  Frauen  zu  Aachen,  emen  in  dei 
Abtei  Burtscheid,  zwei  nach  Bestimmung  der  Familie  im  Lande 
von  Jülich;  erstere  zwei  s(dlen  die  betreft'eiiden  lvl<»sler,  letztere 
der  zeitliche  (iraf  von  Jülicii  besetzen.    Die  10  Mark  Kenten 
können  auch  uiit  100  Mark  abgelöst  und  dann  diese  Gelder 
irgendwo  in  einem  Kloster  sicher  augelegt  werden.    In  beson- 
derer Urkunde  vom  gleichen  Tage  verpflichten  sich  noch  speziell 
die  beiden  Pröpste  Walram  und  Otto  von  Jülich,  ihre  Neffen, 
Wilhelms  Kinder,  zur  Urfehde  zu  bewegen  bei  Strafe  des  Ein- 
lapers  in  Mastricht".    Die  zwei  Altäre  wurden  (lemuächst  zu 
Nideggen  gestiftet  und  schon  am  :\.  Februar  12S3  aeui  Jolianiiiter- 
orden,  welcher  inzwischen  dem  deutschen  Orden  im  Besitz  der 
Pfarrei  Nideggen  gefolgt  war,  durch  die  gräflicjie  Familie  über- 
tragend  Um  diese  Zeit  entsteht  auch  das  i  Ordenshaus  der 
Johanniter  dort.  In  der  Jakobstrasse  zu  Aachen-  wurde  auf  der 
Stelle,  wo  Graf  Wilhelm  iret'allen  war,  ein  Monumeni*  errichtet. 
Es  bestand  aus  einer  eiiitachen  rechteckigen  Basis,  welc'."^  vie? 
Säulen  umi  darüber  eine  Kupptd  trug.    Oben  war  ein  eisernes 
Kreuz  angebracht  und  unter  der  Kuppel  hing  eine  Lampe,  die 
Nachts  angezündet  wurdet    Als  die  Kuppel  und  zwei  der 

*)  Qu  ix,  Cod.  dipL  Aquensis  no.  227. 

*)  Kremer  a.  a.  0.  III,  S.  74.  Schoro,  Eiflia  sacra  II,  S.  259  gibt 
iirig  das  Jahr  1282  an  und  folgert  mit  Unrecht  ans  der  Uebertragnng,  dass 
die  Johanniter  damali»  in  Nidc|;gen  bereits  «ansäs.sig'*  gewesen  seien. 

')  Vgl.  Loersch  in  der  Zeitschrift  des  Aach.  GeschichtsTereins  VI, 
S.  245  f. 
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uo  W.  Graf  von  Mirbach 

Säulen  eingestürzt  warten,  übertrug  mau  die  Linn])0  in  das 
Kloster  der  weissen  Frauen.  Noppius  nennt  das  Denkmal, 
wovon  zwei  Säulen  noch  bis  ins  19.  Jahrhundert  standen, 
„gantz  heslich''.  Seit  dem  Jahre  1872  bezeichnet  eine  am  Hause  j 

Jakobstrasse  Nr.  26  angebrachte  GedonktAfel  die  Stelle,  wo  < 
(  Jnil*  Wilhelm  sein  Loben  ansliuiiclite.    Li  idcr  hat  die  Tafel  die 
falsclie  Jahreszahl  1277.    Die  Dotirung  der  Altäre  war  ikh  Ii  \ 
Ursache  manchor  \'erhandlungen.    Einige  sagen,  im  Jahre  128Ü  1 
seien  auch  die  Kechte  der  Grafen  von  Jülich  in  Aachen  über- 
haupt neu  festgestellt  worden,  namentlich  sei  ihnen  w^en  des 
Geleits  der  Pilger,  die  zu  den  Heiligthümem  zogen,  der  dritte 
Theil  der  ()])rer  in  der  Marienkirche  zuerkannt  worden*. 

(iriitin  Kikanla  bewahrte  sieh  aneh  noeli  einige  Jahre  iiaeh- 
lier  die  Regierung  im  Namen  der  Öühue.  Am  5.  Oktober  1279 
hatte  Rütger  von  Heek  ihr  seinen  Sohn  Reinhard  zugesandt, 
damit  sie  diesem  die  Lehen  vorleihe,  die  er  von  „ihren  Söhnen'' 
habe'.  Am  25.  Dezember  1283  bewillig  sie  nebst  den  Söhnen 
die  Theilung  des  Speysbuschs  bei  dem  Altenbergschen  Hof 
Isenkrath  zwischen  den  umliegenden  berechtigten  Ortsdiaften. 
Der  Hot  sell)st  hatte  ('.4  Hidzg«*wälde  und  nmsste  von  jeder 
der  Jillichschen  Familie  bei  der  Theilung  eine  Mark  zahlen'. 
In  denis,?lben  Jahre  1283  tritt  der  Propst  Walram  als  Graf  von 
Jülich  auf,  Gerhard  und  Otto  übernahmen,  vielleicht  nicht  ganz 
gern,  die  Herrschaften  Caster,  bezw.  Hengebach,  Gräfin  Rikarda  i 
aber  erscheint  in  manchen  Urkunden  der  Familie  noch  als  mit-  j 
liaiididiid  und  zJistinimciid.  So  1287  bei  der  Yeräussenniir  d<T 
(liiter  zu  Worriii;j;en,  des  Tatronats  zu  Kirchherten  dureh  (ier- 
hard  vini  Jülich  *,  bei  der  Erklärnuir  zu  (^unsteu  des  Birkhofs 
nnd  dem  Verkauf,  den  die  Frau  von  Holte  für  die  junge  Mathilde 
von  Areml^erg  abschloss.  Das  St.  Klarenkloster  zu  Köln  ver- 
ehrte ^le  Rikarda  als  Stifterin,  denn  sie  und  ihre  Söhne  haben 
flen  Parfusenliof  auf  dem  Berlich  in  der  Kolund)apfarre  dafür 
]iei-ireir«'ben.  rine  Schenkunir,  die  ( irat  ( ierlianl  im  August  1303 
bestätigte  und  in  dem  belretteudeu  i>chreiu  eintragen  liebb''. 

*)  Trithcmius,  fhrun.  Hirsaog.  II,  p.  84;  Leibnitz,  Scriptores  ler. 
r>riin8vic.  II,  20;  Sweertius,  Rer.  Belgic.  snnalcs  p.  21S;  HAgnum  Chron. 
Jiclg.  Uli  a.  12TM.  I 

')  Lacomblot,  Urkuiideiibuch  II,  Nr.  729. 

^1  Lacoinblct  a.  a.  (>.  II,  Xr.  7m:.. 

')  Kremor  a.  a.  o.  III,  Nr.  152  o&d  153;  Ennon,  QoelleuIII,  Nr.  282. 
A.  D.  8t.  Klara  Nr.  2. 
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Dies  ist  das  Haus,  welches  dem  Werner  Parfuse  gehört  hatte. 
Unter  den  Witthunisf,nUem  der  Gräfin  sind  nns  das  Hans  „  Jülich* 

zu  K(")ln  ^  (Holicstrasse  Nr.  11 1),  uinl  der  Hol'  zu  'l'itz  im  Amt  i  aster 
beroits  ])ek!innt.  Zu  Pfin',''sten,  am  25.  Mai,  1292  crwari)  das 
Kloster  Alteuberg  ein  dahin  geljöri<i:es  Hofesgut  in  Titz  liebst  dem 
Kecht  „zu  dinge  ind  zu  ringe*  von  Gerhard  Luceling,  der  dafür  unter 
Genehmigung  der  Gräfin  vor  Schultheis^  und  Schüfen  ein  dortiges 
anderes  Gut  in  die  Hofesgemeinschaft  einweisen  lässt^  Am 
31.  Jannar  1293  ist  die  „venerabilis  comitissa  Juliacensis* 
g'e*ron\värti«r,  als  Mar<rar('tha,  Wittwo  des  Zitters  Tilmann  von 
Jülich,  dem  Kloster  (Jnadeutlial  ilireu  Hof  zu  Broich  vor  der 
Höferschaft  von  Petternich,  den  bchöÖ'eu  zu  Jülich  und  dem 
Grafen  Walram  überträgt^. 

Am  19.  Juni  1293  besiegelt  Rikarda  einen  Verkaufsakt, 
worin  Sibert  von  Meer  eine  Hofstatt,  zu  Meer  gelegen,  zinsbar 
ihrem  Hof  in  Titz,  dem  Kloster  Altenberpf  ttbertrüßrt*.  Dies  ist 
meines  Wissens  die  letzte  rrkunde,  welche  die  (Trätin  nennt. 
Ihr  «^ewoliidiches  Sie^iel  zeigt  ihre  stellende  Fi«,^ur,  die  rechte 
Hand  auf  die  Brust  ^(elegt,  auf  der  linken  einen  Falken;  Um- 
schrift: Sigiilum  Richarde  comitisse  Juliace.  Auch  ein  Reiter- 
siegel ist  von  ihr  gebraucht  worden,  ich  habe  dasselbe  aber  stets 
nur  sehr  verletzt  vorgefunden;  das  Gejürensiegel  zeigt  ein  Wappen 
mit  dem  Löwen  und  die  Lehrende:  t  hec.  est.  clavis.  siirilli. 
Ich  kenne  weder  Jahr  noch  Ta«,^  ihres  Todes;  12!)S  muss  sie 
nicht  mehr  am  Lehen  «gewesen  sein,  weil  ihr  Sohn  (ieriiard  wohl 
damals  das  Haus  Jülich"  in  Köln  besitzt*.  Sie  ist  in  der  Kirche'^ 
zu  Nideggen  neben  ihrem  Gemahl  begraben.  Das  Grabmal  scheint 
etwas  später,  aber  doch  nicht  nach  1350  angefertigt  zu  sein.  Jetzt 
ist  davon  nur  die  Deckplatte  fibrig,  welche,  ebenfalls  schon 
sehr  beschädig-t,  die  Fi^ruren  der  Verstorheiieii  zeiiit.  Der  hart- 
lose, pausbackifre  jugendliche  Ko}»!' W  ilhelms  IV.  hat  auf  Portnit- 
ähnlichkeit  wohl  nie  Anspruch  gemacht  (falls  niciit  eine  unge- 
schickte Restauration  noch  manches  «laran  verwischt  hat) ;  Rikardas 
Gesicht  ist  sogar  verschleiert.  Das  Kostüm  und  die  Stilisirung  des 

>)  Fabno,  Sahn  I,  2,  44. 

*)  A.  D.  Altenbeig  174. 

*)  A  D.  Kopiar  von  Onadenthal  149. 

*)  A.  D.  Altenberg  177. 

•)  Fahne,  Salm  I,  2,  44. 

«)  Vgl.  (higan  für  christUche  Kunst  XVI,  S.  78  ff. 
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Wappens  smr  Seite  des  Grafen  gehören  noch  dem  14.  Jahr- 
hundert und  eher  dessen  erster  Hälfte  an;  die  Inschrift,  welche 
auf  ehernen  Platten  das  Grabmal  umgab,  rauss  noch  junger 

sein,  du  sie  ni(;lit  einmal  den  Vornamen  der  Gräfin  kennt,  ^wemi 


Quis  furor,  o  ciyes,  decrevit  perdere  duces? 

BtelUi  rubens  procerum,  quem  monstrant  gesta  procemin, 

Moribus  omatus  super  Herculeos  trabeatns 

Qui  ftierat,  comitem  mactavit,  Aquis(iue  Qiiiritem, 

Conditii  iiKiiorum  laus  har  i'uit  urbe  vinnuiu, 

His  simul  ininiissji  foelix  liic  iacot  fuinitissa 

Inngarditt  prona  dominarum  digua  coroua^ 

V.  Die  übrigen  Kinder  des  Grafen  Williehu  IV. 

Des  Grafen  zweiter  Sohn  war  Wahram,  bei  des  Vaters  Tode 
Propst  des  Marienstiffcs  zu  Aachen.   Als  solcher  erscheint  er 

schnw  am  '{().  Oktober  1273  als  Zouf^e  v(»n  Köni^'-  Kii(l<ilfs 
l'riviU'^Nciibi  'h'f  für  die  Stadt  KaistM'swertii  ^.  Im  Jalire  \2H:i 
ibt  er  dem  Vater  als  Graf  in  Jiilich  gefolgt  und  liat  später 
sein  geistliches  Amt  niedergelegt.  Ueber  seine  Kegierung' 
weiter  unten. 

Gerhard,  der  dritte  Sohn,  erst  Herr  zu  Gaster,  Graf  yod 
Jttlich  1297—1828,  soll  ebenfalls  später  behandelt  werden. 

Ott«!  ist  vicllciclit  iiiclit  der  jün;ustc  Sohn  trewesen,  wenn 
es  rirliliiT  ist,  dass  er  scIkhi  12r>r>  als  l*ro|)st  des  Servatiusstifts 
zu  Mastriclit  in  einem  zu  l'nis  l)efindlichen  Kartular  dieser 
Kirche  genannt  ist^;  im  Jaluo  1279  bekleidet  er  diese  Würde 
allerdings'  und  im  Mai  1282  besiegelt  er  als  Domherr  und 
Archidiakon  von  Lflttich  einen  Privilegienbrief  seines  Neffen 
Arnold  von  Looz  zu  Gunsten  des  Klosters  Münsterbilsen  ^  Auch 

*)  BroHÜ,  Annale«  I,  p.  43. 

*)  Abbildnng  des  Grabmais,  soweit  es  noch  Torhanden,  sieh  auf  der 
beigegebenen  Tafel.  Frtther  war  es  wohl  eine  erhabene  Tomba  und  ein  Stein 
der  HeitenverblendanK  mag  der  mit  einer  ritterlichen  Figur  gezierte  sein, 
welcher  jetzt  ttber  dem  Thurmoingang  der  Kirche  angebracht  ist 

')  Larnmlib't  u.  a.  0.  II,  Nr.  «39. 

*)  KittheiluiiK  des  ]{<  rm  von  Bormann  za  Schalkhoven. 

*)  Tiftcoinblet  a.  a.  O.  II,  Nr.  IM). 


")  Wolters,  Notico  hitit.  sur  Tancien  chapitre  de  chanoinesses  nobles 
de  M  uustcrbiUcii  p.  67. 


anders  Hrosii  richtig  gelesen  hat^ 
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war  er  bischoflicher  Offizial'  und  jedenfalls  Priester,  konnte 

sonach  auf  die  Nachfol<(e  in  Jülich  iiiclit  rechnen.  Dennocli 
g'elanir  es  ilini.  aus  der  streit i<ren  Erbschaft  des  ^'aters  die 
Herrschaft  Hengebach  zu  bekonnnen.  Als  Herr  daselbst  mischt 
er  sich  am  8.  September  1283  auch  in  den  TJmbur^Jfis(•hen  Erbfolge- 
streit ^  und  ist  14  Tage  später  bei  der  Verpföndung  Wassenbergs 
an  Kurköln  unter  den  Verwandten  des  Grafen  Reinald  von  Geldern 
g-enannt,  welche  die  Burg  eventuell  einlösen  können Etwa  im 
Jahre  1293  wird  er  ^jrestorben  sein,  und  Hengebach  ist  der 
(jrrafsc  halt  Jülich  wieder  znirefallen. 

Von  'J'öchtern  des  Graleu  Wilhelm  IV.  kenne  ich  folgende: 

1.  Mathilde,  geboren  um  1240,  um  1258  vermählt  mit 
Johann,  ältestem  Sohn  des  Arnold,  Grafen  von  Looz  und 
Chiny,  Ritter.  Regierende  Gräfin  ist  sie  wohl  kaum  geworden, 
ich  glaube,  dass  sie  1266  schon  todt  war,  weil  Johann  sie  in 
seinen  Urkunden  vou  damals  ineines  Wissens  nie  nennt.  Er 
hat  akh  nachher  mit  Elisabeth  von  Beloeil  und  ('ond«'^  vermahlt 
und  ist  1270,  neun  Jahre  nach  seinem  Vater  gestorben.  Schon 
1278  erscheint  Arnold,  sein  ältester  Sohn  erster  Ehe^  Derselbe 
hatte  wohl  von  semer  Mutter  her  Güter  im  Jttlichschen  Land, 
vielleicht  Pfandschaften,  und  stiftet  derselben  am  30.  März 
(feria  tertia  ante  ramos  palmarum)  1316  ein  Jahrgedächtniss  im 
Kloster  Hoven,  wofür  er  unter  (lenehniiirung  seines  Oheims,  des 
Grafen  (ierhard.  10  Mark  aus  dem  Bierpfemiig  in  der  Stadt 
Jülich  anweist  "\ 

2.  Margaretha,  erscheint  1262  als  Gattin  des  Grafen 
Dietrich  von  Katzenellenbogen.  Ihr  scheint  der  Vater  ver- 
schiedene Ansprüche  an  die  Stadt  Köln  als  Mitgift  angewiesen 
zu  haben,  an  denen  auch  Williehn,  der  Erstgeborene,  mit- 
berechtigt war.  Am  13.  Jauuai'  I27()  ist  sie  Witt  wo  ircwordon^ 
und  am  10.  April  1270  erklärt  ihr  Vater,  seinen  ältesten  Sohn 
bestimmen  zu  woileu,  dass  er  dem  Vortrag  der  Margaretha  mit 

>)  de  Theiix  ],  .TJ.i. 

*j  Krnst,  Hi>toirc  du  Jiimhuurg  VI,  S.  447,  wu  statt  iieugebach 
„Buriugbach*'  .steht. 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  782. 

*)  Wolters,  Cod.  dipl.  Lossennis  an  yerschiedcnen  Stellen. 

*)  EWenich,  Zur  Oescblchte  des  Klosters  Hoyeii  (Programm  des 
Qymnasittins  zn  Dttren  1865)  S.  15t 

*)  Dietrichs  Grabstein  im  Huseum  zn  Wiesbaden ;  vgl.  Ä.  von  Cohansen, 
FOhrer  durch  das  Alterthums-Husenm  znWienbaden  8.  196. 
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der  Stadt  Köln  beitrete  *.  Eine  im  Schloss  Rhcinfels  angebrachte 
Gedenktafel  über  das  traurige  £nde  ihres  Vaters  hat  wohl 
Margaretha  fertigen  lassen.  Sie  hat  die  Inschrift:  Anno  donüni 
1278  obiit  Wilhelmus  comes  Jnliacensis  et  filiushmus  (eins?)  et 
multi  alii  nobiles*.  Die  (rräfin  starb  am  12.  Oktober  1292*. 

B.  Rikiirda,  vor  ^2^>^^  mit  dorn  tinitVii  Williolm  von  Sjilm 
vormälilt,  der  vorliei*  eine  Tocliter  (Terliards  V(ui  I^rouNW  zur 
Frau  gehabt  und  1297  gestorben  ist.  Ein  direktes  urkuudliclieä 
Zeugniss  dafür,  dass  sie  eine  Tocliter  von  Jülich  gewesen,  liegt 
mir  allerdings  nicht  Yor.  Rikarda  und  ihr  Gemahl  haben  1265 
zu  Gunsten  der  Abtei  Hemmerode  auf  die  Gflter  zu  Briedel  an 
der  Mosel  verzichtet;  Wilhelm  IV.  und  Bischof  Heinrich  von 
Lüttich  besiedeln  die  Urkunde.    Der  Kikanla  Sieirel  hat  kein 
W'appenbild,  es  ist  ein  Fusssiejrid  mit  <ler  rmsclirift:  S.  Ricardis 
comitissc  Salm.  *    Gral'  (Gerhard  von  Jiilicli  nennt  aber  1301 
ihren  8olm  Heiurich  seinen  Netten  '',  was  man  allerdings  nicht 
wörtlich  zu  nehmen  braucht.   In  vielen  alten  Stammtafeln  ist 
Rikarda  Tochter  Wilhehns  IV.  genannt.  Dieses  sind  natttrlich 
sehr  unsichere  Quellen.  So  z.  6.  nennen  solche  auch  Rikarda, 
Gattin  des  Johann  von  Reifferscheid  (f  1B17),  als  Tochter 
AV'illiehns  IV.    rrkundlicli  aber  heisst  sie  Nichte  Gerhards  von 
Jülich*'.    l)a  sie  aiicli  ausscrdcMn  KMkaida  heisst,  so  glaube  ich, 
dass  sie  eine  Enkelin  Wilhelms  IV.  «^^ewcscii  ist. 

Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Sache  berühren,  welche, 
streng  genommen,  freilich  nicht  hierher  gehört.  A.  Fahne  hat 
ein  schätzbares  Werk  über  die  Herren  von  Reifferscheid, 
Grafen  und  Fflrsten  von  Salm  verfasst^  Ich  habe  die  zwei 
Bftnde  vielfach  durchg'esehen,  es  wird  mir  daraus  aber  nicht 
klar,  weshalb  die  Herren  von  KeiÖ'erscheid  eigentlich  die  Graf- 


')  En n 011,  gufll.n  flF,  Nr.  i:{2. 

*)  A.  <li  Mira  II  da.  Fiii  Fürst  ml. -Immi  S.  120.  Vw  Jalnvs/alil  1278 
niat-ht  «lio  Clci.li/eitigkeit  der  Tulci  vielleicht  verdächtig,  ich  habe  s>ie 
selb.st  nicht  m  sohcn. 

')  (.'ohn,  Stammt alV'lu  211. 

*)  Fahne,  Salm  II,  S.  32. 

^)  Qu  ix.  Cod.  dipi.  A<iUcu8l8  »o.  266. 

^  Fahne,  Salm  II,  8.  88. 

')  Das  gesammte  zngingUehe  Material  aber  hat  or  nicht  bcnntzt,  s.  B. 
A.  D.  Herrenstrunden;  soyiel  ieh  im  Repertorium  von  Herrcnstmnden  gesehen, 
heisst  die  Matter  Friedrichs  Ton  Reifferscheid  1225  Beatrix  Yon  Hnnseit 
Diese  findet  sich  bei  Fahne  nicht. 

~> 
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Schaft  Salm  erbten.  Auf  S.  55  des  ersten  Bandes  steht  eine 
Genealogie  der  Grafen  von  Salm.  Da  soll  der  letzte  Graf 
Heinrich  eine  Schwester  gehabt  haben,  welche  Mutter  des  1475 

vcrstorl)encn  Johann  von  Roittersrlioid  g-cweson.  Auf  S.  121 
stellt  (liinn  eine  (IuitIi  UrkiUKien  Ix^loirto  Staniiiitatcl  clor  HerrtMi 
von  Reitfei"öcheid,  danach  liatte  Jolianns  Vater  gar  keine  Salm 
zur  Frau,  sondern  der  ISohn  stammte  von  Jutta  von  Cuyleuburg. 
Sehen  wir  nun  nochmals  auf  8.  55,  so  finden  wir,  dass  (wenn 
anders  die  Stammtafel  richtig  ist)  im  Jahre  1416  die  Nachkommen 
des  Sohnes  des  Wilhelm  Grafen  von  Salm  und  der  Rikarda 
von  Jülich  in  iiianiilichcr  und  weiblicher  Linie  erloschen  waren. 
Tr>chter  W'ilhehns  sind  nicht  ^r^^nannt.  Wenn  ich  nun  annehme, 
dass  die  Kikarda,  welche  (4raf  (Tcrhard  von  Jülich  soim^  \iclit(^ 
nennt,  die  Frau  von  iicilferscheid  nämlich,  eine  Tochter  des 
Grafen  Wilhelm  von  Salm  gewesen,  so  waren  ihre  Nachkommen 
die  nächsten  Blutsverwandten  des  1416  verstorbenen  Grafen 
Heinrich  und  mussten  in  Salm  succediren.  Dass  Johann  von 
■Reitterschcid,  erster  (Jraf  von  .Salm,  (h'U  Heinrich  seinen  ( )li<'iiu 
nennt,  darf  nichl  belVcmden,  es  war  zwischen  d«^m  ältcrn  Heinrich 
und  dem  viel  jüugern  Johaim  \  erwaudtsclml't  im  4.  zum  5. 
kanonischen  Grade  vorhanden,  und  dass  sich  solche  Verwandte 
im  Mittelalter  noch  Oheim,  Neffe  oder  Vetter  nennen,  dafär  gibt 
es  viele  Beispiele.  Erbschaften  oder  Erbaussichten  namentlich 
schaffen  ja  heute  noch  „liebe  Oheime*,  selbst  ohne  Bluts- 
verwandtschaft, —  Man  mö<ro  mir  diese  Konjektur  hier  vor- 
zeihen; merk wiirdii,^  ist  es.  dass  noch  Niemand  sich  die  Mühe 
ge^a'hcu  zu  haben  iiciieiut,  den  Ani'ali  der  Grafschaft  Salm  zu 
erklären. 

4.  Katharina,  uikundlich  Tochter  Wilhelms  IV.,  kennen 
wir  als  Gattin  des  Johann  von  Aremberg,  Burggrafen  zu  Köln  ^ 
Am  22.  November  1279  verkaufen  sie  und  ihr  Mann  dem 
Kloster  Camp  14  Morgen  Land  bei  Auenheim*.  Johann  ist 
vor  1287  ^'•estorhen,  sein  und  seiner  (4attin  Memorie  wurde 
am  17.  März  in  (iladbach  «.'■ehalten  Katharina  lehte  1287  als 
Wittwe  und  \  urmUndcriu  ilircr  kleinen  Tochter  Mathilde. 


*)  Lacomblet,  Urknndeiibiich  IT,  Nr.  827. 

^)  A.  D.  Camp,  IHTä  noch  nicht  rcpertqrisirt.  Au  Uur  Urkunde  hftngt 
aacb  da><  Sir^«  !  di  r  Katharina. 

Bühmer,  fonteü  III,  p.  35b ;  Zeitschrift  de^  Aach.  Geschichtärereins 
II,  S.  212. 

10 
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5.  Peronetta.  Wie  mag  sie  zu  diesem  Namen  gekommen 
sein?  Sie  wurde  die  Gemahlin  des  Lndwig  von  Arnsberg, 
Sohnes  jenes  Grafen  Gottfried,  den  wir  als  Freund  und  Waffen- 

gefiilirton  Wilhelms  IV.  kennen  jrelernt  haben.  Ludwig  nennt 
sich  srhon  vor  12H1  Graf,  also  nocli  l)ei  dos  Vaters  Le))zeiten. 
Im  Jalire  1270  kommt  zuerst  soiiie  Frau  vor,  die  sich  r27;> 
Gräfin  schreibt.  Ludwig  verkauft  1278  als  iunior  comes  mit 
Bewilligung  des  Vaters  seiner  Gattin  und  semer  Sdhne,  sowie 
des  Bruders  und  der  Amsbergschen  Ministerialen  der  Stadt 
Soest  seine  Vogtei  daselbst,  ohne  der  Mitrechte  des  Hengebach- 
Jttlichschen  Hauses  zu  erwcähnen  ^  Wir  wissen  ja,  dass  Willielni  III. 
diese  nocli  hatte.  (io]ir»rton  sie  violleirlit  jetzt  dor  IVrouetta? 
Das  Siegel  der  Grätin,  welciie  häutig  als  zu>timmend  in  den 
Urkunden  ihres  Gatten  erscheint,  zeigt  üire  Figur  stehend, 
von  dem  Amsberger  und  Jülicher  Wappen  beseitet,  und  die 
Legende:  S.  Pirouette  comitisse  de  Amesberg.  Dies  Siegel 
besass  sie  schon  1276,  als  Ludwig  noch  keines  hatte.  Sie  hat 
aiix  linliche  Stittunfren  im  Kloster  Wodinirhausen  für  die  Seeleii- 
rulio  ihres  Vaters,  suwio  ilirer  liriulci-  Wilhelm  und  Koland 
geniaclit,  beschenkt  120()  auch  das  Stift  Fröndenberg  und 
erscheint  zuletzt  am  22.  Februar  laOl  ^  Am  ü.  Januar  1304 
(1305)  hat  Graf  Ludwig  dem  Kloster  Wedinghausen  das  Vogt* 
geld  zu  Grevel  erlassen  unter  der  Bedingung,  dass  es  sein  und 
seiner  in  der  Maria-Hiraraelfahrts-Oktav  verstorbenen  Gattin 
PcroiK'tta  .lahi -^ctla»  litiiiss  lialto  Vielleicht  ist  sie  die  GrÄfin  von 
Anisljcr;,',  deren  Montorie  ^^'edinghauseu  nachher  am  13.  August 
be«^iiig  *,  weil  in  der  Festoktav  keiuo  Tüdteumesse  sein  konnte. 
Ihr  Gatte  st^irb  am  2.  Mai  1313. 

6.  Mathilde,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  ältesten  Schwester, 
heisst  1287  noch  puella^  und  ist  wahrscheinlich  am  2.  Mai 
unvermählt  gestorben,  wenigstens  ist  unter  diesem  Tage  eine 
Mechtildis  uohilis  de  Juliaco  im  Nekrolog  der  Franziskanerinnen 
zu  Köln  eingetragen^. 

>)  Kindlinger,  HflDsterische  Beitrftge  III,  1,  216. 

^  Seiberta,  QocUen  III,  4S4;  Httser,  Report,  von  Arnsberg  I,  844 ; 
Seibertz,  GeMhichte  der  Grafen  von  Arnsberg  S.  207,  242,  252;  Kindlinger 
a.  a.  0.  III,  1,  270. 

*)  Strange,  BoitrSge  zor  Genealogie  der  adligen  GescblechterVII,  S.  60. 

*)  Seibertz,  Geschichte  der  Grafen  von  Arnsberg  S.  254. 

^  Kremer,  Akad.  Beiträge  III,  Nr.  152. 

^  Kremer  a.  a.  O.  III,  S.  61. 
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Es  werden  auch  noch  eine  Elisabeth,  eine  Blancflos  und 
eine  Adelheid  als  TrH  liter  Wilhelms  IV.  anircführt,  urkundlich 
finde  ich  sie  nicht,  lilanctlos,  Blanchetlos  viui  .liilicli  nennt  auch 
Lehmauu  als  (lattin  des  Grafen  Heinrich  von  Spoiüieiin-Starkeu- 
burg.  Graf  Walram  von  Jülich  bezeichnet  1 283  einen  Wilhelm 
Yon  Sponheim  ab  seinen  Verwandten  ^  Ich  lasse  die  Sache 
dahingestellt  sein. 

Von  den  natürlichen  Söhnen  Wilhelms  TV.  sind  uns  Gerhard 
und  Koland  bekannt.  Beide  fielen  1278  an  der  Seite  ihres  Vaters 
im  Strass('nkanii)f  zu  Aachen  -'.  Ki)land  scheint  sich  der  schwester- 
lichen Zuneiguug  der  Gräfin  von  Arnsberg  erfreut  zu  haben. 
Vielleicht  gehört  hierhin  auch  Wilhelm  von  Jülich,  der  um  1312 
vier  Hufen  bei  Riexen  (?)  von  Brabant  zu  Lehn  trug*;  ferner 
Gerhard  von  Jülich,  1298  doctor  decretorum  und  Johanniter- 
komthur  zu  Mecheln^. 

VI.  Walram  I.  Herr  zu  Bergheim. 

Walram  I.  kommt,  wie  wir  schon  sahen,  häufig  neben  seinem 
Bruder,  dem  Grafen  Wilhelm  IV.,  vor,  namentlich  bei  Schenkungen, 

Verzichtleistungen  und  solchen  Rechtshandlungen,  welche  die 
Gegend  vini  lU-rirlMMni  l)i't retten.  (  Jenannt  is(  er  zuerst  am  1.  Oktober 
1231,  wo  er  und  Wilhelm,  iin't  Beirath  der  Liml)urgisclien  Oheime, 
dem  Kloster  Dünwald  den  Eottzehuten  von  18  Morgen  unter 
der  Bedingung  überlassen,  dass  dieses  sie  im  Besitz  des 
sonstigen  Zehntens  zu  Garsdorf  nicht  störet  Von  Jfilichschen 
Vasallen  sind  dabei  genannt  Gottschalk  von  Caster  und  Everhard 
Droste  von  Diestemich,  die  andern  Zeugen  waren  offenbar  Limburg- 
Hergische  liuterthanen.  Ks  scheint,  dass,  als  Willu'lm  TV.  <lie 
alte  (Trafschaft  Jülich  übernahm,  die  Ncben^rütcr  noch  eine 
Reihe  von  Jahren  ungctheilt  in  den  Händen  beider  Brüder 
blieben.  Der  Graf  baute  bekanntlich  bei  Bergheim  (Dorf) 
eine  Burg,  welche  1239  zerstört  worden  ist.    Einige  Jahre 


')  K reiner,  Akadcmisehe  lieitriige  III,  Nr.  H8. 

\\d.  Gesta  abbat  Trndon.,  Mon.  Germ.  Sä.  X,  p.  404;  Aunales 
Floreff.,  Mon.  Oerm.  88.  XVI,  p.  628. 

*)  Livre  des  fendataireti  de  Jean  IIL  de  Brabant,  ed.  Galesloot,  p.  266. 
*)  Lacomblet,  Urknndenbnch  II,  Nr.  989. 

Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  172;  s.  Korth  in  der  Zeitsclirift  des 
Berguchen  Geiicbichtsvereins  XX,  S.  66,  Nr.  88. 
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siiäter  hatte  Walram  in  der  Nahe  AUodialgüter  erworben,  wahr- 
scheinlich das  spätere  Grericht  Bergheün,  nämlich  das  Dorf 
Thorr,  einen  Theil  von  Zieverich,  mehrere  Mühlen  und  ein  paar 
Häuser  bei  BcTglieimenlorl'.  In  der  Nähe  der  Mühle  liat  dann 
Walrani  <ich  ein  neues  Srhh»>s  irefrriuulei,  w<»  l»aM  darauf  da< 
Städtchen  eüt:stand  ^  Nun  erhielt  er  vom  Bruder  die  schon 
oben  spezifizirte  VoL^tf  i  P>er*rheim*  als  After-  und  Mannlehn, 
ausserdem  noch  einige  Vogteien  in  der  Nähe,  welche,  mit  den 
genannten  Gütern  verbunden,  die  Ton  Jülich  lehnbare  Herr- 
schaft Bergheim  bildeten,  ans  welcher  im  14.  Jahrhnndert.  das 
Amt  Ber<rheini  erwuchs.  Zudem  hat  er  vielleiclit  aueh  Aiitheil 
au  der  (iraf>(  haft  Nörvenich  hek'immen.  Zwisclit^n  Krdn  und 
Berg-heim  war  das  Stift  Maria  im  Kapitul  zu  Köln  Cjruüdherr 
zu  £ftem,  Stotzheim,  Fischenich,  Weiler,  das  Cäcilienstift  zu 
Stommeln,  Ingendorf,  Bath;  zu  Dormagen,  Horrem,  Rheinfeld 
das  Andreasstift,  das  Gereonstift  zu  Junkersdorf  und  Poulheim; 
das  Kloster  Montfaucon  zn  Wesselinor;  das  ürsulastift  zu  Bfis- 
di»rf.  zu  ("Jeven  das  Dnnistitt.  zu  Türnicli  das  Kloster  Kellini:- 
hausen.  Alle  diese  Vno'teicn  L-'t'liörten  spater  zum  Jiilichschen 
Amt  Bergheim  und  wohl  sicher  schon  zu  der  Herrschaft  des 
W'alram,  welcher  auch  noch  einige  Schutzherrlichkeiten  über 
Güter  der  Klöster  Camp,  Brauweiler,  Dünwald  besass,  die  in 
der  Folge  nicht  bei  Jülich  geblieben  sind. 

Schon  im  ÄTai  1243  i^relobt  Walram,  des  Bischöfe  RobeH 
von  Lütt  ich  Vasall  zu  wenK  ii  lür  .'>(>()  Mark  und  vur  Weih- 
nachten seine  tiiitcr  zu  Tlitirr  und  (Tie>end«>rf  nebst  «Irei  Mühlen 
in  Jier^rheim  als  Lehen  zu  stellen,  die  eine  dahresreute  von 
30  Mark  abwarfen.  Erst  in  der  Ostenvoche  1246  quittirt  er 
über  das  empfangene  Manngeld'.  Am  Donnerstag  vor  Martini 
des  Jahres  1245  ist  Herr  Walram  zu  Hamoir  bei  dem  Vertrag 
zwischen  genanntem  Bischof  nnd  seiner  Tante  Isabella  von  Bar, 
Frau  v(»n  Montjoie,  geirenwärtiir 

Tm  April  124<)  verzichtet  W'alram  für  57  Mark  aul  (h'u 
Rottze  Unten  in  den  Brau  weilerscheu  AV'aldungeu  Brahni  und 

*)  Die  Kirche  in  ßerghciin,  wie  »ie  noeh  xom  Theil  steht,  ward  1175 
durch  Erzhisehof  Philipp  ciiiL"  w»  iht.   Franquinet,  Klosterrade  p.  292. 

*)  Lacoiiibk't  a.  n.  < ».  m,  Nr.  \^v^.  Rrklftning  dos  Grafen  Gerliard 
von  Jülich,  welcher  der  Erzbi-nchof  von  Kühi  \v<  ir.  n  einer  «pätem  Auftragonsf 

doa  S«'lilo>si'>  l»P!i.'hf im  an  sein  Sritt  widcrsjiru-h. 

')  A.  «Ii  MiraiHla,  Ein  Fürntcnlebun     46  und  65. 
*)  Kbeudat«.  S.  Oä, 
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Haiici»Utz  ■ ;  Zeugen  siinl  die  Bergheimer  Vasallen  Hermann 
Sneda,  Wilhelm  von  Laach,  Werner  von  Asmundslo  (Asperschlag), 
Dietrich  von  Milenheim  der  Droste  und  Hermann  der  Notar 
des  Walram. 

Am  10.  November  1248  steht  der  Herr  von  Berfrheim  auf  Seite 
des  iKMien  Kr»iii,ü"s  Wilhclin  vnü  lltillinid.  der  ilim,  als  seinem  lieben 
Getreuen,  den  Aiil'tia^^  erllieilt,  das  im  (ie])iel  des  Jveiclisorts  Duis- 
biir^^  jrelegene  Kloster  Diissern  zu  beschützen-.  Bereits  am 
18.  Oktober  ist  Walram  beim  König  zu  Aachen  ^  Im  Jahre  1249 
ist  Walram,  „Bruder  des  Grafen  von  Jülich'*,  als  Zeuge  anwesend 
greweisen,  als  Peter,  Sohn  des  Marsil  Galge  von  Königshoven, 
80  Morjj^en  Allodiallaiid  und  eine  Hotstatt  daselbst  für  24  Mark 
Aarlieiier  heiiaiv  dem  Kloster  Jiridieiistein  verkauft  und  sie  jreuren 
einen  Krl)zins  von  iS  Malter  Ko<4<5'"en  und  4  Malter  \\'eizen  zurück- 
erhalten hat.  Zeugen  sind  lerner  noch  die  (xobrüder  Sibert  und 
Ingram  von  Königshoven,  Johann  von  Eisdorp  (?)  (Elsdorf?), 
Heinrich  Verken,  Heinrich  Munt  und  Jakob  von  Elrehoven 
(Alhoven)*. 

W'alrani  versprach  sich  bedeutenden  Ländererwerb  durch 
seine  Verlobuiiir  mit  Mathilde  von  MiihhMiark,  welche  das  einzige 
Kiu<i-  des  Konrad  und  der  Mathilde  von  lloclistaden  war.  Der 
Hochstadejisclie  Mannesstamm  beruhte  nämlich  nur  mehr  auf 
zwei  Geistlichen,  Brüdern  der  Mathilde,  dem  Erzbisehof  Kourad 
von  Köhl  und  seinem  Bruder  ,ex  utroque  parente'*  ^  dem  Propst 
Friedrich  von  Xanten.  Gleich  nachdem  1246  der  weltliche 
Jirudei-  <iraf  Hietrich  jrestoi'biMi  war,  bei-edeten  die  Verw aiitlten 
der  W'ittwe  Hertha  von  Montjoie.  unter  (h-iieii  auch  AN'alram 
von  Jülich  ist,  einen  \'erglcich  mit  Hrzl»ischof  Konrad  we^jeu 
des  Witthum8*\  Nachdem  von  den  Schwestern  einijre  auf  das 
Hochstadensche  Erbe  verzichtet  hatten,  ül>ertrugam  16.  April  1246 
der  Propst  Friedrich,  der  sich  verus  heres  in  Hochstaden  nennt, 
diese  Grafschaft  nebst  der  von  Ahr  und  dem  Schlosse  Hardt 


■)  Lacomblet  a.  a.  0.  II,  Nr.  299. 

*)  Höhmer-Fickeff  Kcgesta  imp.  1198—1272,  no.  4940;  Lacomblet 
a.  a.  0.  II,  Xr.  njt,,  Anm. 

')  Laconihlet  a.  a.  o.  II.  Nr.          r>ühmer-Fickcr  L  c.  no.  4U32. 

*)  A.  I>.  Kopiar  vmh  K'.  i.  li.  ii>H'in  Ii,  1579. 
*)  A.  1).  Kr/.stiit  Kr.iii  Nr.  ;;t;t;. 

")  V\\\>\.  <le  Iii  soc.  ii«»iir  l:i  r»  <  lit'r<  li<'  et  la  «  onäcrvation  des  luou.  bist. 
(IxLm  le  (irttud-l>ucliti  de  Luxeiubuurg  p.  lüü. 
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dem  Erzstift  Köln    Der  Bnuler  Konrad  irenehmijsrto  dir  Sclu^nkviniz 
als  Hoclistadensclier  Erbe,  als  Erzbisdiof  setzte  er  sicli  in  Besitz. 
Sehr  viele  zu  Alir  und  Hardt  «jirehürige  Uüter  waren  Lehen  der 
Abtei  Prüm,  namentlich  Rheiubach,  Münstereifel,  Ahrweiler  und 
Wichterich.  Der  Erzbischof  wnsste,  dass  diese  Besitzuog'eii 
nicht  Mannlehen  seien,  also  auf  die  nächsten  Erben  allemal 
flber^n^ren  und  so  wären  sie  denn  schliesslich  sicher  an  die 
juiJire   Mathilde    und    deren    lirautigam  W'alrani    von  Jülich 
gefallen.    l)eni  wollte  er  l»ef»:e<(nen.    Bei  dem  Al>t  von  Prüni 
sowohl  als  beim  Papst  setzto  er  es  durch,  dass  die  Abtei 
auf  das  Obereigenthum  verzichten  wollte,   wenn  der  Erz- 
bischof ihr  dafftr  reiche  Pfarreien  inkorporirte.   Er  versprach 
ihr  am  2.  Juni  1247  seinen  Schutz Jetzt  sollte  wie  über 
Allodien  in  Bezu<j  auf  diese  Gttter  disponirt  werden.  Nachher 
jedoch,  vielleicht  aul"  BetreiiHMi  W'alrams,  war  die  Abtei  nicht 
zu  beweiren,  das  (Jei^cliäft  perfekt  zu  machen.    Demi  Walrani 
beanspruchte,  da  die  Mutter  seiner  Braut  schon  todt  war  umJ 
keinen  Verzicht  geleistet  hatte,  auch  die  Prümschen  Lehen  und 
andere  Güter  der  Grafen  von  Hochstaden,  und  die  Allodifizirung 
ersterer  hätte  doch  mit  Bewilligung  der  Agnaten  geschehen 
müssen.    Im  Januar  1249  versuchte  Erzbischof  Konrad  einen 
Veroflcich  mit  ^^'alram,  der.  weil  es  auch  (lüter  des  Stifts  betraf, 
die  (Jenelimi^ung  des  Domkapitels,  der  Edelherren  und  Vasallen 
von  Köln  erhielt^.    Zunächst  veri)r;indet  der  Erzbischof  den 
Brautleuten  seine  ehemals  Hochstadeuschen  Gefälle  zu  Heerlen 
für  500  Mark,  weist  ihnen  in  vier  Terminen  zu  bezahlende 
400  Mark  an,  überlässt  ihnen  die  Fordening  des  Grafen  von 
Hochstaden  an  den  von  G eidern,  1000  Mark,  die  der  Herzog" 
von  Brabant  schnldef,  und  Einkünfte  von  lOd  Mark,  die  der 
Herzo«,'  auf  seine  Alludicii  zu  Heerleu  und  (liiler  zwischen  Ahr 
und  Roer  anj^cwiesen  hat  (als  Eütschädigiingsgelder  für  die 
Grafschaft  Dalheim).   Wegen  dieser  Geldrente  von  100  Mark 
soll  Walram  von  Jülich  jetzt  Brabantischer  Vasall  werden.  Bis 
zu  der  Zeit,  dass  die  Brabantischen  Gelder  eingehen  werden, 
sind  dafür  die  erzliischolliclien  (letälle  zu  b'iehterieh,  Bardenbeiir 
und  Broich,  geschätzt  auf  UO  Mark  jährlich,  von  der  Bede  zu 

»)  Lttcuinhlut  11.  a.  t».  J  f,  Nr.  2!»7. 

*)  A.  I).  Krzstitt  Köln  Nr.  108;   «Ii»'  (iiit<  r  mIimh  im  Kt-i;.  iHinuruiu 
monasterii  rruinitii.si.s  \n-\  i;<  vi  r,  Mittt  lrh.  rrkundenlmch  1,  Nr.  135. 
')  Liieumblet,  L'rkuudfiibucU  II,  Nr.  342. 
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Zülpich  40  ^fark.  25  Mausen  xu  (Tcicli,  Füssoiiicli  und  Eilicli  (?), 
jaliiiich  tiO  Mark  lieteriid,  und  die  I^t'de  daselbst  mit  10  Mark 
verpfändet.  Die  Lehen,  welche  die  Grafen  von  Hoclistadcn  von 
Limburg  trugen,  kann  Walram  ansprechen,  ebenso  das  Reicbs- 
gr^ldlehn  von  60  Mark  zu  Kaiserswerth.  Die  ehemals  PrOmschen 
Lehen  aber  soll  Walram  nicht  beanspruchen,  bis  die  Frist  ab- 
ffolaiitcn  ist,  in  der  vv  und  seine  Hraut  detinitiv  sich  erklären 
miissen,  ol»  sie  diesen  Vertra;<-  annehmen  wollen:    wenn  die 
Kraut  nändicli  12  .lahre  alt  und  die  Ehe  v(dlz()ji(en  ist.  sollen 
alle  weitern  Reklamationen  wegen  der  Hochstadensclien  Güter 
unstatthaft  sein,  falls  sie  nicht  dann  binnen  Jahr  und  Tag 
angebracht  worden.   Wird  dieser  Vertrag  innerhalb  der  Frist 
verworfen,  so  ^ilt  er  als  nicht  jreschlossen  und  müssen  die  schon 
antj^ewiesenen  (ielder,  doch  ohne  die  i^eliahte  Nutzung'',  zuerst 
restitnirt  werden  und  dann  soll  der  Krzhischol"  den  Kheleulou 
binnen  Jahr  und  Tag  ohne  Fristverlängerung  gerecht  werden, 
ohne  dass  deshalb  Krieg  angefangen  wird,  sondern  nach  Schieds- 
spruch. Stirbt  Mathilde  als  Braut,  so  fallen  die  obigen  Güter 
dem  Erzstift  wieder  zu,  das  dann  nur  AValrams  Lehen  um  500 
Mark  vermehrt,  stirbt  sie  als  Frau  kinderlos,  so  hat  Walram 
nur  tlie  TiCiltzncht  daran,  datür  soll  er  Ki^rcnj^ütor  zu  Pfand 
stellen,  W'e^'-en  des  Schlus,ses  Münchhansen  wird  hestinuut,  dass 
es  dem  Erzbiscliof  zurückgegeben  wird,  l'alls  Walram  nach  der 
Heirath  diesen  Vertrag  annimmt,  wo  nicht,  so  bleibt  es  beim 
jetzigen  Besitzstand  und  darf  inzwischen  dem  Erzstift  daraus 
kern  Schaden  geschehen  >. 

Walram  bringt  seiner  l'rau  das  Schloss  Herglieim  mit  200 
Mark  an  Kinkiintien  in  die  Klie:  als  Uiirueii  stellt  er  ilen  Herzog 
von  Limburg,  die  Grafen  von  Berg.  .liiTn  h  und  Kessel,  die  Herren 
von  WassenVierg,  Blankenheim,  Sclileiden,  Montjoic,  Wildenberg, 
Reifferscheid,  Diest,  Dyck  und  Mtthlenark,  der  Erzbischof  stellt 
el»enfalls  die  drei  Erstgenannten  und  den  Herrn  von  Schleiden, 
femer  die  Grafen  von  Viandcn,  Nassau,  Neuenahr,  die  Herren 
von  \'innden,  Fels,  Heinsberg,  Dollendorl'.  Wassenberg,  Milen- 
düuk,  Wickrath,  SatlVnbnrg  und  den  Vogt  von  Krdn. 

Von  den  200  Mark  Rente,  welche  W  alrani  der  Matliilde  als 
Brautschatz  geben  sollte,  Mries  er  100  auf  seine  Einkünfte  zu 
Stommeln  und  Poulheim  an,  sein  Bruder  aber,  von  dem  diese 


')  Vgl.  C  ardauu.s,  Konrud  von  Uusiuduii,  Kr/.bischul  von  Köln  iS.  Gl  IV. 
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Güt^-r  zii  Lehen  gingen,  behielt  si(  h  am  2.  Mai  1250  die  Eiii- 
lö>ung  für  den  Fall  vor,  da^  Walram  etwa  sterben  sollte*.  Der 
Erzbiscbof  seinerseits  liess  es  sich  gleichfalls  angelegen  sein, 
dem  ftr  ihn  so  rortheilhaflen  Teitnig  nachzukonunen.  Die  oben- 
genannten 400  >[ark  waren  am  20.  März  1250  bezahlt*  und 
am  8.  3Iai  verspricht  Wahum  zu  Lüttich,  wenn  er  die  Haapt* 
siimme  der  Kinküntte  von  100  Mark  erhallen  hahe,  l'innen 
.Tahre^fri-t  ein  Gut  von  e!its{nerliendeni  Werth  als  Lehn  von 
Brabant  anzuweisen  ^  da^  Matliilde  uud  ihre  Erben  von  Hrabant 
trügen  und,  wenn  sie  deren  nicht  erhalten  sollte,  an  das  Erz- 
stiA  zurückfiele.  Erzbischof  Eonrad  und  Graf  Wilhehn  besiegeln 
dieses  Geldbniss^  Im  Mai  des  folgenden  Jahres  1251  quittirt 
Walram  zu  Neuss  über  erhaltene  1000  Mark  von  der  Braban- 
tischen  Sehuhl.  wttfur  dtr  Malhilde  wiederum  100  Mark  Gelalle 
aiigewie>en  werden  -Mll»'n\ 

l^weit  schien  nun  Alles  reclit  snit  sieh  nach  dem  Provisorial- 
vertrag  zu  ordnen.  Aus  dem  Jahre  1 249  ist  noch  eine  unbedeutende 
Sache,  die  Verlegung  eines  Weges,  nachzutragen,  welche  der 
Herr  von  Reifierscheid-Bedburg  bei  dem  Oampschen  Hof  Auen- 
heim  v(>rgenoninien  hatte  und  die  Walram  bestatiirt*.  Zeugen 
sind  Wilhelm  IS  ps.  Koen  von  Hohh^idort',  Everwin  l  lrieh  und 
Koen  v«Mi  llultroi»,  Heinrich  uml  Gy>»'  vcin  Fliesteden,  lauter 
Vasallen  von  Bergheim,  wie  es  scheint.  Im  folgenden  Jahre 
überlässt  Walram  dem  Kloster  Camp  einen  Rottzehnten  von 
50  Morgen  im  Grevenforst.  Zeugen  sind  Ritter  Gerhard  von 
Aachen  und  der  Bergheimer  Droste  Kuno^. 

Im  Juni  1250  erklart  Walram  zu  Köln  unter  Mitbesiegeluni: 
seinrs  IJruders.  tla>s  die  AV»t»'i  K<»ni«*linHinsrer  den  H«»f(  Msheim 
(Ousheini,  Au>-ruir)  au>  seiner  Plaiidsehaft  i:el«'st  uud  da>s  er 
kt  in<  liN  ehte  mein-  «larau  llabe^  Mit  Bewilligung  des  Bruders 
als  Lehnsherrn  hat  Walram  am  11.  September  1253  auf  Bitten 

•)  La  com  biet  :i.  a.  0.  II.  Nr.  «".o. 

Crunther,  (  ud.  dipL  Kheno-Muäiü  11,  nu.  133  und  A.  D.  Kn$üft 
Köln  118. 

')  (J Tin t her  1.  r.  II,  n.».  1:^8. 

♦l  V^l.  auch  Butkrn-,  Tnnthtcs  I,  prentes  p.  91,  A.  L>.  Kn:»ut'i  Köln 
126,  A.  di  MirainLi  a.  a.  < ».  S.  t>5. 
■»         A.  I>.  Krzatitl  Kolu  126\ 

'  )  A.  1'.  Taiiip. 
')  A.  D.  «  ainp. 

"i  A.  D.  Koruvlimüüjttr  Sr.  lo. 
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seines  Verwandten,  des  Domthesaurars  Philipp,  gestattet,  dass 
von  dem  Walde  bei  Anstel,  Huvel  genannt,  3Vt  Hufe  gerodet 
werde  und  die  Domthesanrie  gegen  Bezahlung  von  40  Mark 
den  Novalzehnten  behalte*.   Im  Jahre  1254  ist  Walram  Zeuge 

bei  dorn  \'('rtrajr  zwisclitMi  der  Jutta  von  Hedlmrüf  und  Ih'irn 
(iL'iiiard  von  Konipenicli  -  und  am  20.  März  ijel)st  stMiicin  Bruder 
bei  der  Theiiuüg  zwischen  Elisabeth  von  Moutjuie  und  dem 
Grafen  von  Luxemburg  zu  Stablo  gegenwärtig.'.  Ein  Haus 
zu  Köln  erwirbt  er  1255,  es  lag  auf  dem  Altenmarkt  und  hatte 
einem  gewissen  Buso  zugehört^. 

In  der  Zwischenzeit  aber,  und  wohl  als  er  geheiratliet,  hatte 
W'alrain  dciu  Vertra^r  zuwider  in  der  lb)clistadens('lion  Krb- 
Jiu«rele<:enheit  zu  den  W  alleü  irefj^riffen,  ins  Erzstil't  ciiieu  Ein- 
fall gemacht  und  übel  in  dem  Lande  geliaust.  ^bin  vermuthete, 
dass  er  es  darauf  abgesehen  habe,  den  Erzbischof  sogar  beim 
Papst  anzuschwärzen  und  seine  Schritte  zu  vertheidigen.  Der 
Kölnische  Klerus  wandte  sich  demnach  (wann,  steht  leider  noch 
nicht  fest  *'•)  mit  der  Bitte  an  den  Papst,  dem  Friedensstörer  kein 
(4ehür  zu  scheid^cn,  indem  der  Vertrag-  von  \2V.)  dessen  rnreeht 
erweise,  für  welclieu  die  He.stati<»un(j:  ei'l>eten  wird.  Sic  erfolgte 
durch  Inuocenz   LV,  am  27.  September  uiul   ward  am 

9.  Februar  1255  durch  den  Nachfolger  Alexander  IV.  wieder- 
holte Unterdessen  hatte  aber  die  Fehde  fortgedauert  und  wahr- 
scheinlich zum  Nachtheil  Walrams,  der  sich  am  15.  Oktober  1254 
z«  einem  für  ihn  weniir  jrünstiiren  Vergleieli  herbeilassen  mnsste^ 
<d»trl''i<  li  sein  Bruder  W'illu'lm  ihm  Hülfe  ♦reU'istet  liatte.  In  Tx'zui^ 
auf  die  Ansprüche  der  Eheleute  \\';ilram  und  ^Fathilde  uuterwerl'en 
die  Jülicher  sich  gänzlich  dem  Erzbischof  und  erklären  sich 
f&r  immer  zufrieden  mit  dem,  was  er  ihnen  zugestehen  werde; 
beginnt  Walram  deshalb  neuen  Krieg,  so  sollen  der  Bruder  und 
dessen  Helfer  ihm  nicht  beistehen.  Den  bishengen  Kriegsschadeu 

')  A.  D.  Chart,  des  Domstifts  f.  186. 

*)  EltcMter  und  Goerz  a.  a.  0.  111,  Nr.  J277. 

*)  PabL  de  la  soc.  ponr  ht  recherche  et  la  couHervation  dns  mou.  hi:«t. 
dans  le  (fiand-Dueh4  de  Lnxembottig  XV,  p.  68.  Ich  kenne  nur  das  Keg;e.<<t 
nod  weiss  daher  nicht,  ob  die  Urkunde  vielleicht  ins  Jahr  VZbb  zu  setzen  ist 

*)  Fahne,  Gesch.  der  Kölnischen  Geschlechter  I,  S.  210  und  Sahn 
I.  2,  44. 

*)  La.M.mhlut  a.  :i.  <).  II,  Nr.  342,  S.  181,  Anm.  1. 

•)  A.  I).  Kr/Stift  Köln  2:)4. 

')  Lacombict  a.  a.  0.  II,  Nr.  404. 
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nuisste  Graf  Willielin  ersetzen  nach  dem  Spruch  des  G rufen 
von  Tjiixemburij:  und  des  Krstjreburoncn  von  Clev(\  W'iclitcrieh 
iyt  dem  liitter  Arnold  ^vieder  einzuräumen.  Miildenark.  aber 
dem  Schwiegervater  Wah-ams.  Der  Friede  ward  im  Lager  bei 
Blatzheim  geschlossen.  Keuer  Streit  brach  aber  im  folgenden 
Jahre  aus,  nachdem  der  Graf  von  Berg  sowohl  als  Walnun  von 
Jfilich  wieder  verschiedene  Rottzehnten  in  Anspruch  genommen 
hatten,  die  der  Erzbischof  ihnen  nicht  verstatten  wollte.  Papst 
Alexander  IV.  beauftrag  am  18.  August  1255  den  Scholaster 
von  Stras^bur^,  die  j^edacliten  Herren  zu  mahnen,  eventuell  aber 
nut  Kirchenstrafen  g^ei^^en  sie  einzuschreiten  '  uml  sie  jedenfalls 
zur  Erstattun^^  der  Kriegsschulden  anzuhalten  Walram  scheint 
uun,  so  lange  Erzbischof  Konrad  lebte,  nicht  mehr  viel  erreicht 
zu  haben. 

Im  Dezember  1256  verzichtet  er  zu  Gunsten  des  Klosters 
Knechtsteden  auf  die  m  seinem  Ländchen  gelegenen,  von  diesem 
angesprochenen  Rottzehnten,  wie  es  auch  Graf  Wilhelm  gethan 

hatte Ausser  einig-en  schon  genannten  Ministerialen  von  Herx- 
heim sind  Heinrich  von  ( icrsditrf  ((iarsdurf)  un<l  Winnenuir  von 
Wiedenfeld  hierbei  Zeugen.  Am  2ü.  Dezember  verspricht  von 
London  aus  Graf  Richard  von  (/'ornwallis,  nach  seiner  Erwählung 
zum  deutschen  König  dem  £rzbischof  von  Köln  alles  das 
bestätigen  und  ausfuhren  zu  wollen,  was  er  gelobt  habe,  nur 
m  Bezug  auf  die  Versöhnung  Konrads  mit  dem  Kardinal  Gaputius 
hätten  Walram  von  JtUich,  Friedrich  von  Schleiden  und  der 
Scholaster  von  Bonn  die  Vermittluntr  übernommen,  den  Termin 
aber  auf  s^^ine  (h'iclianls)  Bitte  bis  zum  15.  Augnst  verschol>en  *. 
(■Jraf  Richard  wurde  bfkanntlich  am  13.  danuar  1257  bei  Frank- 
furt wirklich  zum  Köni«^  erwählt  und  am  17.  Mai  zu  Aachen 
grekrönt.  Walram  ist  beim  König  zu  Aachen  am  22.  und  zu 
Köln  am  27.  Mai^  Richard  ernennt  ihn  zum  Marschall  des 
königlichen  Heeres  und  er  befehligt  als  solcher  am  15.  Juli 
im  Lager  zu  Boppard  ^    Am  20.  März  1258  war  allerdings 

«)  L.i.M.iiil.lct  Ii.  11.  (>.  H,  Nr.  418. 

*)        ->ml»li-t  a.  n.  ( ».  IV,  Nr.  Ml. 

^)  I-:i<u  III  biet  a.  a.  o.  II,  Nr.  lüT,  Aiiiii. 

*)  Ehcndas.  II,  Nr.  4H0;   IJöhiiH'r-Fi(  k(!r  1.  c,  no.  5289. 

Lacomhlet  a.  u.  0.  II,  Nr.  438  uiid  441;  Bühiucr-Ficker  1.  c. 
HO.  5299  und  5304. 

•)  Bltester  und  Ooers  a.  a.  0.  III,  Nr.  1406;  Böhmer-Ficker 
1.  c.  no.  5314. 

Digitized  by  Google 


Beiträge  tmi  Geschichte  der  (irafen  von  Jülich. 


155 


sein  Verhältniss  zum  Erzbischof  noch  ein  gespanntes,  weil  er 
damals  von  der  Sühne  zwischen  Konrad  und  der  Stadt  Köln 
ausgeschlossen  wird^  Da  wir  ihn  aber  sonst  in  Urkunden 
während  der  ersten  Anwesenheit  Richards  in  Deutschland  selten 

findoM.  so  ist  wohl  auzunchnitMi.  er  sei  bis  zum  Winter  auf  12.')'.) 
>)ei  (lein  ivi»nif(  am  01>errlieiu  <,'ewesen,  und  dort  wohl  hat  er 
am  7.  Juli  1258  bei  einem  Tauschgeschäft  zwisciien  seinem 
Bruder  und  dem  Grafen  Ton  Sponheim  und  Sayn  als  Zeuge 
fuDgirt^  Auch  der  Erzbischof  ist  dabei.  Am  30.  März  1259 
ist  er  unter  den  Vasallen  des  Grafen  von  Luxemburg  noch  in 
einer  Angeleprcnheit  des  Oberlands  thätiJ,^  nämlich  bei  dem 
Verprleirli  zwischen  der  Abtei  Himmerodo  und  b*itter  Dietrich, 
dem  Solln  «b's  verst(»i"lienen  Propstes  Dietrich  von  JÜtlnny^. 
Im  Februar  125U  hat  er  aber  als  Herr  zu  Hergheim  der 
Abtei  Camp  gestattet,  alle  Wohnstätten  in  dem  Dorf  (villa) 
VolbrechtshoTen,  welche  sie  besitzt  oder  erwerben  würde, 
abzubrechen,  und  den  Platz  in  Ackerland  zu  verwandeln.  Er 
erwähnt  dabei  des  Konsenses  seiner  Gattin,  seiner  Erben,  Vasallen 
und  Ministerialen,  von  denen  l'jislVied  von  Ciinncn.  Kunrad  von 
Aachen  und  der  Droste  Kuno  ausdrücklich  genannt  sind  *.  Vol- 
brechtshoven  wird  seit  der  Zeit  verschwunden  sein,  es  lag  wohl 
in  der  Nähe  von  Gumbrechtshoven  (Gommershoven).  Walram 
und  Mathilde  verkaufen  im  April  1260  (vielleicht  auch  1261)  dem 
Kloster  Altenberg  die  Zehnten  von  3  Hufen  und  20  Morgen  in  der 
Pfarrei  Höningen.  Zeugen  sind  von  Berprheimer  Vasallen  und 
Heamten  Heiniicli  Spunc  der  Droste,  Caesariiis  der  Kaplan. 
Werner  von  Köningen.  Gottsclialk  der  Vogt  zu  vSlommelu  und 
Kfitger  Vogt  zu  Poulheim^  Das  Siegel  Walrains  ist  verletzt, 
das  seiner  Frau  stellt  sie  dar  zur  Jagd  reitend  mit  dem  Falken 
auf  der  Rechten;  Legende:  f  S.  Dni  (!)  Meghildis  uxsoris 
firatris  comi.  Ju.  f  Walrams  Reitersie^el,  auf  dem  das  Pferd 
heraldisch  rechtshin  springt,  hat  die  Umschrilt:  f  JS.  W'alravii 

')  Lacomblet  a.  a.  0.  H,  Nr.  434;  Enucn  und  Eckertz,  Quellen 
Ilf  Nr.  3S2.  Zu  der  unricbtiKcn  Datimng  der  Urkunde  bei  Lacomblet  vgl. 
Cardaans  in  den  Annaleu  des  bistt.  Vereins  f.d.  Niederrhein  XXI.  XXII,  S.  273  f. 

')  Eltester  und  Ooerz  a.  a.  0.  III,  Nr.  1453. 

0  Ebendas.  III,  Nr.  1481. 

*}  Lacomblet  a.  a.  U.  II,  Nr.  462.  Die  Urkunde  hat  Ensvinlus  de 
Cormene,  Ensfridus  nennt  er  sich  1258,  als  er  wegen  zweier  Hufen  bei 
Carmen  Kr.liiisc  hrr  Vasall  wird  (A.  D.  Erzstift  Köln  171), 

*)  A.  D.  Aitenberg  94. 
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fnitris  comitis  Juliaconsis.  8u  hat  er  sicli  auch  meist  in 
Urkuiuleu  genannt,  seltener  einen  Herrn  zu  H«TLrlieim.  Den 
VerkHuf  von  1260  (126 1)  hat  Erzbischof  Konrad  bestätigt,  das 
Kloster  hatte  jedoch  diesen  Genehmigungsbrief  verloren,  weshalb 
1276  Erzbischof  Siegfried  denselben  erneuerte  Am  26.  Januar 
1261  haben  Walram  von  Jülich  und  Mathilde,  seine  P'rau,  anf  die 
Kottzehnten  Hrauweilers  im  Asp  niclit  nur,  sondern  auch 
im  Brahm,  Mersel,  Wiedehau  und  ilanepiitz  verzichtet,  eine 
Konzession,  welcher  (iraf  Wilhelm  nebst  Familie  zuf^estimmt 
liat*.  Der  Graf  wird  hier  venerabilis  genannt,  nicht  weil  er, 
wie  Lacomblet  sagt,  Propst  zu  Aachen  gewesen,  wovon  ich  nichts 
weiss,  vielmehr  wird  dieses  Beiwort  Herren  und  Rittern  zuweilen 
jreireben,  auch  der  Grätin  Kikarda  1288;  der  Graf  von  Bers: 
führt  CS  elienfalls  um  diese  Zeit,  dieser  vielleicht  auch  dcshalh, 
weil  er  dem  Onlt  iishaus  Herrenstrunden  ehrenhalber  adskribirt 
war.  Am  11.  Auguät  1261  bekunden  Graf  Wilhelm  iind  sein 
Bruder  Walram,  dass  wegen  der  Zehnten  und  andern  Gftter 
der  Pröpstm  zu  Essen,  die  zu  Kutzde  lagen',  ein  Streit  mit 
dem  Ritter  Volkmar  von  der  Stesse  entstanden,  dem  dieser 
jetzt,  nachdem  ihm  17  Mark  versprochen  worden,  entsairt  habe'. 
Zeuü'eu  sind  vers(  liicijciie  .1  liliclis(  lie  und  Herirlirimsch»'  \'asallen 
wie  lu'iiilianl  von  Drove,  dohann  von  \\'inden,  Ku^lachius 
( Nerkcu":')  <ier  Droste  und  Kuno  von  Midileuark.  Letztem 
halte  ich  unbedingt  für  einen  Vasallen  Walrams.  Wir  erfaihron 
nämlich  später,  dass  Matliilde  von  ihrem  Vater,  vorbehaltlich 
seiner  Leibzucht,  das  Schloss  Muhlenark  erhielt.  Sie  erlangte 
nachher  unter  Krzbischof  Konrads  Xachfi^lucr  die  Krdnische 
I M  lohnuuir  mit  domsclluMi,  obzwar  «1er  V<'i*\vandte,  (iraf  von 
Sayn,  <las  ( »linciücnthum  mit  noch  mehr  Hecht  beanspruchte. 
Nachdem  Mathilde  verheirathet  war,  ist  ilir  Vater,  sonst  auch 
devischer  Burggraf  imd  Vasall  zu  Tomburg,  in  eine  zweite 
Ehe  mit  der  Tochter  von  Saffenburg  getreten  und  hat  noch 
einen  Sohn  Hormann  von  Tomburg  erzeuirt,  der  in  der  Folge 
Mid»lenark  tlen»  S(dni  Mathildens  streitig  machtet 
M  A.  l».  Ah.  nlur^  107. 

->  I<  i\r  o  U)  1. 1  r  t  il.  iU  O.   11,  Nr.  .'»Ott. 

Port",  ilium  Hol.  n;i''hli«  r  v.  r*..  lnMin»l<  n.  iu  tl«T  Plarn  i  Rorrendorf  auf 
iK'Mlorl  zu.  Wo  «  in  .Ku^^t.ill"  uorh  v,.r  nii-lit  laiiirt-r  Zeit  an  einem  Kreiuwt^ 
.l»'tzt  ln  i>-t  r>  ilorl  ,am  KutzUtT  Fusslall*. 
)  A.  l>.  K—n  44. 

)         LucuiubK  t  .1.  a.  o.  Ii.  Nr. 
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Erzbis(  liof  Kum  ad  starb  am  28.  September  1261  und  nun  fiel 
Walram,  wie  schon  oben  erzählt  worden  ist,  nebst  andern  Herren 
in  das  Kölnische  Gebiet  ein,  um  sich  während  der  Sedisvakanz 
einen  möglichst  bedeutenden  Antheil  an  dem  Erbe  der  jetzt 
^^änzlicb  erloschenen  Grafen  von  Hochstaden  zu  sichernd 
Am  7.  ^fai  1263  ward  Walrani  Kdolbür^rer  der  Stadt  Köln  und 
viMitlliflitci«'  sich  ihr  unter  ähnlichon  lk'ilin<ruiiL''«'n  wie  sein 
l-^nider  zu  eiiior  Hiilttlcistniiir  mit  1»  Hitt<Tn  und  15  Knappen^ 
gegen  ein  Lelm^eld  von  lou  Mark  Jalirlirli. 

Das  Biindniss,  welclies  am  0.  .Juni  1 262  der  Gral  Adolf  von 
Berg  mit  der  Stadt  Köln  einging,  half  Walram  vermitteln,  der 
überhaupt  bei  ihren  verschiedenen  Streitigkeiten  und  Verträgen 
mit  dem  neuen  Erzbischof  Engelbert  von  Valkenburg  öfters 
genannt  ist  in  den  Jahren  1263  und  1265 

Der  Herr  zu  licrL'lu'ini  inuss  im  Herbste  12()1  «loch 
luauclien  Vortlicil  im  Kririr«'  ciruuiicn  lialicii.  denn  der  neue 
Friede,  welcher  in  HtvuL'"  auf  das  Hoclistadcusclie  Krhc  1262 
geschlossen  ward,  i^t  liir  ihn  bedeutend  jrünsti<irer  gewesen, 
als  der  Vertrag  von  124ii.  Zunächst  <rlaube  ich,  dass  er  die 
Gerichte  Richterich,  Bardenberg  und  Broich  trotz  der  Verwerfung 
dieses  Vertrags  behielt,  denn  die  Orte  bleiben  in  der  Folge 
bei  Jfl)ich.  Den  Frieden  haben  1262  Otto  Propst  zu  Aachen 
lind  Dietrich  von  Valkenburpr  vermittelt*.  Walram  und  seine 
(iciiialiliii  uiussten  allcrdiiiir^  aul  die  (Meldete  von  llochstaden.  Ahr 
und  Hai  dt  nebst  den  /u<:<'li«iriLrcn  allen  Burirlclieii  vt  rzicliten, 
sie  erhielten  aber  die  neuern  von  Krzbischof  Konrad  vei  licheuen, 
die  pfälzischen  sowie  die  Prümschon.  und  für  die  Ablindungs- 
sunune  wegen  des  Verzichts  auf  Uochstaden  sollen  sie  Güter 
zu  Kölnischen  Lehen  machen.  Wegen  Ahrweiler,  Rheinbach  und 
anderer  streitiger  Orte  wurden  Ausgleichungen  vorgesehen.  — 
Nun  fordert  am  6.  Januar  1263  Papst  Urban  IV.  den  Abt  zu  Prüm 
von  Civita  Vecchia  aus  drinireud  auf,  den  Verirleich  zu  bestütiiren, 
jremass  web  hcni  Walraui  und  Mathilde  iiir  riiiuisches  Lehn  C:^) 
der  KüluiscUen  Kirche  Übertragen  (aufgetragen  i*)  haben  •'.  Der 


»)  Vgl.  Lacomblet  u.  a.  0.  II,  Nr.  507. 

*)  La  CO  in  Mit  a.  a.  ().  II,  Nr.  530,  Anm. 

•)  Lacomblet  a.  a.  ü.  II,  Nr.  515,  534,  550;  Enueu  und  Kckertz, 
Quellen  II,  Nr.  4H2. 

*)  LaiMMnIdrt  a.  a.  ().  II,  Nr.  50«,  Aum. 
'•)  A.  l).  Krzstitt  Külu  199. 
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Propst  Otto  und  der  Herr  von  Valkenburg  erliessen  dann  einen 
nicht  erhaltenen  Spruch  wegen  der  übrigen  streitigen  Güter, 
davon  erhielt  der  Erzbischof  freilich  das  Meiste  zngetheilt.  er 

iiuisste  al»er  einii^e  Stiftsfrütt-r  henuis*jobon.  damit  die  Theiliujg" 
i'inv  gleiclimässi.irere  sei.  I  )eni  Vergleicli  a\  iii  en  eiiiiire  Bediniruniren 
und  Kaiitelen  beigefügt  und  über  diese  entstand  ein  neuer  Streit, 
weil  Walram  glaubte,  der  Erzbischof  hielte  den  Vertrag  nicht  ein. 
Es  handelte  sich  noch  um  Einkünfte  von  33  Mark,  Fruchtrenten 
zu  Kesseling,  den  Bottzehnten  auf  der  Widenhart,  die  Dörfer 
und  Hftuser  im  Ahrthal  diesseits  der  Rossbach,  dann  die  Dörfer 
Kreuzberg.  Brück,  Denn,  Liers  und  Obliers,  die  der  Herr  zu 
Borgheini  verlangte  und  die  der  Erzbischof  sich  nicht  scliuhlig" 
hielt  abzutreten.  Jetzt  ist  am  18.  Dezember  1265  ein  näherer 
Vergleich  zu  Köln  in  Gegenwart  der  EdeUierren  tou  Isenburgs, 
Frenz,  Mtthlenark  (Hermann)  und  Hensden  und  einiger  Ministerialeii 
des  Eh^bischofs  wie  des  Walram  geschlossen  worden  K 

Die  im  vori^n  Schied  dem  Walrani  zugesprochenen  Güter 
behält  er,  diejenigen  darunter  aber,  welche  früher  Kölnisch 
gewesen,  niuss  er  vom  Krzstift  zu  Lehen  tragen,  die  st»iist 
von  Prüm,  Limburg  und  der  Pfalz  gelien,  sind  dort  zu  empfangen; 
ausser  den  irülier  ihm  zugeUieilten  behält  das  Erzstift  Walporz- 
heim. Kann  der  Ei^zbischof  binnen  6  Jahren  den  Abt  tou 
Priim  bewegen,  das  Dominium  directum  der  Lehen,  die  dem 
Walram  zugetlieilt  sind,  dem  Erzstift  zu  überlassen,  so  wird 
A\'alram  dem  Kloster  erklären,  dass  dies  mit  seinem  Willen 
geschehe  und  die  l)l>J(^kte  künftig  von  Köbi  tragen.  IMe 
Prümschen  Leute  zu  Ahrweiler,  Kesseling  und  Altenalu-  behält 
das  Erzstift  und  diejenigen,  welche  an  andern  dem  Erzbischof 
zugesprochenen  Orten  wohnen,  mit  dem  Orte  sollen  sie  aber 
auch  den  Landesherrn  wechseln.  Schliesslich  erhftlt  Walram 
vom  Erzbischof  600  Mark  und  macht  Einkünfte  zu  Vernich  Ton 
50  Mark  zu  Krdniscliem  Lelm.  Audi  über  die  Güter  vergleicht 
man  sich,  welclie  des  Grafen  Dietrich  von  Hochsladen  Wittwe 
Bertha  noch  inno  hat:  was  davon  Kölnisches  Lehn,  Allod  oder 
als  Prttmsches  Lehn  im  Ahrthal  und  bei  (iuxta)  demselben 
liegt,  fällt  dem  Erzstift  zu,  das  üebrige  dem  Walram. 

Was  die  Prümschen  Güter  der  Grafen  von  Hochstaden 
betrifi't,  so  führt  deren  Caesarius*  eine  ziemliche  Anzahl  auf, 

*)  Lacomblet  n.  -x.  o.  n,  Nr.  r>58. 

*)  Beyer,  Mittelrh.  Urkundenbuch  I,  Nr.  185. 
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ohne  dass  er  selbst  an  die  Vollständigkeit  seiner  Angaben  glaubt. 
Auch  das  ehemals  streitige  Münchhausen  bei  Rheinbach,  später 

KiHiiisch,  gfcliört  dazu  und  ferner  100  Malter  Wt'izcn  zu  Wirlitorich 
bei  Ziiliu'cli,  einem  Dorf,  das  später  ein  Zankapfel  wurde.  Linden 
und  Hospelt  mit  24  Mausen,  nachher  streitige  ünterherrschaft. 
Die  andern  Lehen  lagen  jenseits  der  Ahr  und  sind  nicht  an 
Jülich  gekommen,  hatten  also  wohl  der  Gräfin  Bertha  gehört. 
Damit  hatte  nun  der  Erbfolgestreit  un  Grossen  sein  Bewenden, 
der  Abt  zu  Prüm  verweifjerte  aber  noch  lange  Zeit  seine 
(-renehmig-unß:  zum  TTebertrag'  der  Lehen  an  Köln.  Wejjen 
einzelner  Oi  tscliaften  freilich,  die  Jülich  sowohl  als  Köln  an- 
sprach, namentlich  in  der  Gegend  von  Euskirchen,  dauerten 
die  Meinungsverschiedenheiten  über  das  Hochstadensche  £rbe 
so  lange,  bis  die  französische  Republik  beiden  Staaten  ein 
Ende  machte. 

Im  Jahre  1265  ist  AValram  von  Bergheim  in  einem  Vertrag 
zwischen  dem  Herzog  Friedrich  von  Lothringen  und  dem  Grafen 
von  Luxemburg  vom  20.  Juli  genannt.  Wenn  es  nicht  gelingen 
sollte,  die  Hälfte  des  Schlosses  Montclair  von  der  Frau  Isabella 
daselbst  zu  erlangen,  so  sollen  Gerhard  von  Luxemburg-Durbuy 
und  Walram  Herr  zu  Bergheim  den  Theil  zu  ihren  Händen 
nehmen  und  im  Kriegsfall  neutral  erhalten,  den  (HIher  der 
Vicedom  von  dialons  gehabte  Am  19.  Dezember  des  Jahres 
verkauft  Walram  für  seinen  Theil  dem  Stift  Maria  im  Kapitol 
zu  Köln  den  Kottzehnten  zwischen  LivenmöUle  und  \\'arners- 
graben,  welchen  Graf  Wilhelm  von  Jülich,  wie  wir  oben  (S.  i  Oü) 
sahen,  schon  1240  abgetreten  hat.  Der  damalige  Inhaber  des 
72  Morgen  umfassenden  Mansus,  der  Kölnische  Münzmeister 
Apollonius,  war  inzwischen  gestorben*. 

AValram  von  Bergheim  hat  das  Jahr  12G7  wohl  nicht  mehr 
erlebt,  er  ist  demnach  nicht  sehr  alt  geworden  und.  da  er  spät 
geheirathet  hatte,  so  war  sein  Sohn  gleichen  Namens  noch 
mmderjährig.  Mathilde  lebte  noch  im  Jahre  1276,  war  aber 
1279  todt. 

>)  Publ.  de  k  soc.  ponr  la  recherche  et  la  consenration  des  mon.  bist, 
dans  le  Grand-Duche  de  Luxemburg  XV,  p.  103. 
')  A.  D.  Maria  im  Kapitol  Nr.  6. 
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Der  Aachener  Domschatz  und  seine  Schicksale 


während  der  Fremdherrschaft. 

Von  J.  Hansen. 

In  «1er  Zeitschrift  für  pieiissisclie  Gesthichte  und  Laudes- 
kunde (Jalirjrang  IX)  hat  im  Jahre  1872  Roger  Wilraans  aus 
einem  im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Münster  aufbewahrten  Akten- 
stück^ bereits  einige  Mittheilungen  über  die  Schicksale  der 
Reichskleinodien  und  des  Kirchenschatzes  des  Aachener  Krdnungs- 
Stifts  während  der  französischen  Revolution  veröffentlicht  Seine 
Ausfiilnuii^^aMi  lassen  sicli  jedoch  um  nianrhen  für  die  Leser 
dieser  Zeitsdirilt  interessanten  Zu«,»"  luTeii  liern,  \veil  Wihnans 
einmal  sein  Anüt-mnerk  in  erster  Linie  auf  die  im  Domsehatz 
beündlichen  Krüuuugsiiisigulcn  richtete,  uud  audercrseits  seine 
Darleprung  für  ein  «grösseres  Publikum  berechnete,  dem  manche 
Einzelheiten  belanglos  sind,  die  von  lokalhistorischem  Gesichts- 
punkt gleichwohl  bekannt  gemacht  zu  werden  verdienen.  Es 
sei  somit  gestattet,  diesem  Gegenstand  noch  einmal  auf  Grund 
des  erwähnten  Aktenstücks  näher  zu  treten. 

Die  erste  kiir/c  vom  Ki.  Dezember  ITiei  bis  zum  2.  Marz 
ITll.'i  dauernde  Anwcsnilieit  fraiizr>>i5,('her  Trni»iuMi  in  den  Mauern 
der  alten  Kröiuiiii:»tadt  hat,  soviel  wir  feststellen  Urmnen,  keine 
Veranlassunjü:  zu  bes(mdern  Siehe rhcitsnialiregelu  für  tlie  im 
Aachener  Münster  aufbewahrten  Schätze  gegeben.  In  der  That 
hat  denn  ja  auch  das  Verhalten  der  Franzosen  in  diesen  Monaten 
diese  Sorglosigkeit  nicht  gestraft.  Anders  wurde  die  Stimmung 
in  Aachen,  als  die  Kunde  von  dem  Sieg  der  Franzosen  bei 
Fleurus  (20.  Juni  1794)  in  die  Stadt  gelangte,  und  damit  die 
(lofahr  einer  iioclimali^reu  Besetzung  nahe  gerückt  war.  Bei 
der  Vertreibung  der  franzüsischeu  Truppen  aus  der  Stadt  am 

1)  Kriegs-  and  DomftnenkaiiiiDer  ra  Mttnater  Nr.  58  (Aicbtv  der  aeneni 
Zeit,  Regbz.  llttnster). 
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2.  März  1793  hatte  sich  nämlich  auch  die  Aachener  Bürgerschaft 
thätlich  betheiligt;  franzteischerseits  wurde  diese  Betheiligung, 

die  in  Wirklichkeit  keinen  bedeutenden  Umfang  gewonnen  hatte, 
vergTössert,  uiul  es  verbreitete  sich  das  Gerücht  von  einem 
schrecklichen  Stiafgericht,  das  der  Stadt  drohe'.   Die  Bürger- 
schaft bedauerte  nunmehr  lebhaft  das  übereilte  Eingreifen  in 
die  militärischen  Vorgänge,  viele  Bürger  verliessen  die  Stadt 
und  retteten  ihr  Vermögen  und  ihre  Kostbarkeiten,  und  wenn 
auch  nach  der  in  den  Tagen  vom  23.  bis  25.  September  1794 
erfolgten  erneuten  Besitzergreifung^-  Aachens,  welche  die  Stadt 
iiuf  zwanzig  Jahre  unter  die  französische  llenschaf't  brachte, 
das  befürchtete  sclireckliclie  Schicksal  sich  nicht  erfüllte,  so 
bewies  doch  schon  bahl  die  höchst  drückende  Besteuerung  *  und 
die  Verschleppung  zahlreicher  Kunstschätze  nach  Paris,  dass 
die  Besorgnisse  der  Aachener  nicht  unbegründet  waren. 

Das  Kapitel  des  Aachener  Domstifts,  in  dessen  Besitz  oder 
Vei*wahrung  sicli  der  kostbare  Kirclienscliatz  und  ein  Theil  der 
deutschen  Krönunirsiiisiiniieu  l)efand,  liatte  scIkhi  vnr  dem  Ein- 
rücken des  französischen  Heeres,  und  zwar  im  August  171)4, 
Sorge  dafür  getragen,  dass  diese  Kostbarkeiten  in  Sicherheit 
gebracht  wurden.  In  21  Kisten  verpackt  wurde  der  Schatz  auf 
die  rechte  Bheinseite  nach  Paderborn  geflüchtet '  und  im  dortigen 
Kapuzinerkloster ^  niedergelegt. 

Die  Uebergabe  an  das  Kloster  vollzogen  der  Decliant  Konrad 
Hermann  Kar(h)ll  und  der  Svn<likus  des  Aachener  Donistitls, 
Nikolaus  Joseph  Schietfers,  in  Verbindung  mit  mehrern  Kano- 
nikern; in  Paderborn  bei  den  Schätzen  verblieb  der  Kanonikus 
Anton  Joseph  Blees.  Auffallender  Weise  wurde  bei  der  lieber- 
gäbe  weder  eine  speeifikation  der  Kleinodien  in  Paderborn 
zurückgelassen,  noch  wurde  Blees  mit  einer  schriftlichen  Tjcgi- 
tiiiiation  ausgerüstet,  wodurch  seine  Stellung  späterhin  mehrmals 


')        Pauls  in  der  /lilsrhritt  des  Aach.  Geschiehtsvcniii.s  X,  S.  201  S, 
VgL  Uilz  im  Aachener  Oyrnnasialprogramni  1871/72,  S.  9. 

')  Bass,  wie  Wilmans  a.  a.  0.  IX,  S.  178  (ond  nach  ihm  Haaf^en, 
Geschichte  Arhcns  II,  S.  698)  bebanptct,  der  Schatz  erst  luioli  Helijii'n  und 
▼OB  dort  nach  ratlerborn  goflttclitet  worden  sei,  ergibt  »u  h  aus  dun  Münster- 
schen  Aktenstück  iiicht,  und  ist  sachlich  UDwabrscbL^iuHch,  weil  JU  Igitn  nach 
der  Schlacbt  b«;i  Fleurn-«  von  den  Franzo-en  besetzt  wurde.  (Bei  Haagcn 
a.  a.  0.  ist  „August  1794"  .statt  „Augui^t  1799**  za  lesen.) 

*)  Niehl  im  Kloster  Abdinghof,  wie  Haagen  a.  a.  0.  meint 
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eine  zweitelhafte  wurde.    Er  selbst  betrachtete  sich  \v;iliren<! 
der  ganzen  Zeit  als  den  Bevolliiiäclitigteu  des  Aacliener  Stifts, 
konnte  sich  dafür  aber  nicht  auf  eine  schriftliche  Instruktion, 
sondern  nur  darauf  berufen,  «dass  er  im  September  1795  durcJi 
ein  Yon  Frankfurt  aus  Yon  den  daselbst  sich  aufgehaltenen 
Herren  Capitularen  des  kaiserlich  königlichen  Kröniing^stiftes, 
nameiitlicli  Xavier  und  Frans  Blees,  (Juaita,  du  Paix  und  von 
Milius  (welch  letzter  sein  Votum  suspendirt  und  nach  Aachen 
zu  gehen  benöthiget  worden)  erhaltenes  Schreiben  bev(dlniäc-liii*rt 
und  constituiret  worden,  mit  den  allhier  [in  PaderbomJ  befind- 
lichen, gedachtem  Capitul  zustehenden  Sachen  bei  Annäherang 
der  Gallier*  sich  auf  Erfurt  zu  begeben«.  Auf  diese  Erklärung 
hin  —  auf  \velche  er  zui^leicli  seinen  Anspruch  «gründete,  fiir  die 
Zeit  seines  Paderborner  Aiifeiillialts  vom  Aachener  Kajjitel  «nlor 
aus  dessen  Besitz  unterhalten  zu  werden  —  wurde  er  bis  zum 
.lahrc  löOl  auch  von  dem  Guardian  des  Paderborner  Kapuziuer- 
klosters,  unter  dessen  Aufsicht  der  Schatz  sich  befand,  als 
Bevollmächtigter  anerkannt'.  Im  September  des  Jahres  1802 
klaffte  Blees  jedoch:   ^Ohn^ireachtet  der  Pater  Guardian  der 
Kapuziner  bis  1801  mich  als  liejritindrteuaiu  rkaiint  und  zui^eireben 
hat,  das  ich  7  Pfd.  und  22  Loth  Silber  verkaufen  kunnte.  hat 
niii-  derselbe  nicht  mehr  das  zu  meinem  Unterhalte  Unentbehr- 
lichste ferner  wollen  verabfolgen  lassen/ 

Unter  den  Schätzen  befand  sich,  wie  schon  angedeutet,  ein 
Thcil  der  Reiclisinsignien,  und  zwar  1)  das  sog.  Schwert  Karls 
des  Grossen,  2)  eine  Kapsel  mit  Reliquien  des  h.  Stephanns, 
i\)  der  zum  KWinuiiirsiuMuit  irehöri^^e  (iürtel,  4)  ein  kostbares 
Evaui^eliar,  auf  welches  der  zu  ki'öneude  Küni*:-  seinen  Kid 
al)le«(te  '\  1  )iesc  Kleinodien  waren  selbstvei'ständüch  nicht  Eigen- 
thum des  Domstifts,  sondern  des  Reiches,  und  es  ist  somit  leicht 
erklärlich,  dass  der  Kaiser  Schritte  that,  um  in  den  immer  un- 
ruhigem Zeiten  diesen  Schatz  möglichst  weit  aus  dem  Bereich 
des  französisclien  Heeics  zu  entfernen.  Kurze  Zeit  nachdem 
der  in  Nürnberg  aufbewiihrte  andere  Theil  der  Keichsinsignicn 

')  Seit  dem  Fubruar  1795  waren  Pl&uu  Frankreichs  gegen  HaimoTer 
bekannt  ^worden. 

-)  \h  r  später  zn  nennoiule  Ilul'ratli  Wii-hmunn  1><  iKiupict  rininiil,  ,hin- 
pt'i^en  ist  til  i"  Kuiiuuiku.s  Blees,  wek'hi  r  nur  zufällig  wie  Emigrant  in  Pader- 
b*»ni  wiir,  nicht  bcvollmftrhtijJTt,  den  Schatz  und  liisigiiia  zu  bewahren*. 

^)  Vgl.  liock,  Die  Kloinoiliiu  des  h.  römischen  Ueichs. 
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nach  Wien  überführt  worden  war  (Sommer  179G),  erhielt  der 
kaiserliehe  Minister  Keichsjarraf  von  Westplialen-Fürstcnberg  den 
Auftrag-,  die  Aachener  KrönunjL,^skleinodien  gleichfalls  an  den 
kaiserlichen  Hof  befordern  zu  lassen. 

Auf  (iruud  dieses  Auftrags  richtete  der  Minister  nach 
längenn  Zögern,  das  wir  niclit  zu  erklären  vennögen,  am  9. 
November  1797  au  das  Geheime  Rathskollegium,  die  oberste 
Kegierungsbehördc  des  Risthums  Paderborn,  zunächst  das  Er- 
suchen, dem  Guardian  des  Kapuzinerklosters  anzubefehlen,  „dass 
ohne  mein  Vorwissen  von  dem  in  diesem  Kloster  aufbewahrten 
Schatze  des  kaiserlichen  Krönungsstifts  von  Aachen,  bei  welchem 
sich  zugleich  die  Reichskleinodien  befinden,  nichts  >veggebracht 
werden  könne".  Erst  am  20.  Sei)tember  des  folgenden  Jahres 
that  er  weitere  Schritte.  Ei-  schrieb  derselben  Hehörde:  „Die 
jetzige  Lage  der  Umstände  in  Bezug  auf  das  linke  Hlieiinifer, 
und  besonders  die  von  dem  franz(isischen  (Touvernement  in  Rück- 
siclit  der  geistlichen  Kori)orationen  getroflfene  Administrati(ms- 
niaßregeln,  unter  welchen  die  aufgegebene  Angabe  des  sämmt- 
lichen  Immobil-  und  Mobilarvermögens  eine  der  vorzüglichsten 
i.st,  lassen  nicht  ohne  Grund  besorgen,  dass  von  dem  in  Aachen 
zurückgebliebenen  Stifte  die  Beibringung  dieses  lurchenschatzes 
verlangt  werden  dürfte,  wodurch  alsdann  in  Hinsicht  auf  eine 
solche  vielleicht  von  Frankreich  unterstützte  Forderung  für 
Euer  Hochwürden,  Hochwohl-  und  Wohlgebornen  einige  Ver- 
legenheit entstehen  dürfte.  Diese  Rücksicht  sowohl,  als  auch 
die  mir  vom  allerhöchsten  kaiserlichen  Hofe  auferlegte  Pflicht, 
für  die  Sicherheit  der  Kleinodien  zu  sorgen,  veranlassen  mich, 
dieselbe  v(m  dem  Kirchenschatze  zu  trennen  und  in  umnittel- 
bare  Verwahrung  zu  nehmen,  welches  auf  eine  legale  Art  zu 
bewirken  ich  dem  Hofrath  Wichmaiui  aufgetragen  habe.** 

Die  vom  10.  September  <latirte  Instruktion  des  Hofraths 
Wiclimann  ermächtigte  denselben  insbesondere  zu  Schritten  gegen 
den  „als  Aufseher  der  Kleinodien  sich  gerirenden  Herrn  Kano- 
nikus Blees".  Derselbe  könne  di»-  lleransirabe  der  Reichsinsignien 
^um  so  w^eniger  verweigern,  da  diesellui  nidil  zum  Schatze  der 
Kirche  gehören,  sondern  diesem  Stifte  blns  von  Reichs  wegen 
in  eine  Verwahrun'.'  eben  wor<l(Mi  sind,  welche  dasselbe  nicht 
allein  niclit  li-isJ^^ABH^ttondcrn  sogai-  für  <lie  Erhaltung  der- 
selben wirkli|^^  *  erwecken  muss**.  Sollte  Blees  sich 
trotzdem  Wisl  'iijuinn  mit  G(.»\\alt  vorgehen  und 

II* 
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im  Beisein  eines  Nouis  und  zweier  Zeugeü  die  Reicluunsignieii 
aus  den  Kisten  heraussuclien. 

Der  Minister  Westphalen  befand  sich  bei  seinem  Vorgelien 
im  Einverstfindniss  mit  dem  damaligen  Bischof  yon  Paderborn  \ 
Franz  Egon  von  Fttrstehberg.  Er  richtete  an  denselben  in 
dieser  Angeleg^enheit  am  29.  September  1798  das  unten  Nr.  1 
abgedruckte  Promenioria -.  I  hirautliin  befahl  der  Bischof  am 
10.  Oktober  171>s  doni  (TohciintMi  Rath,  dem  Wunsche  W'est- 
phalens  nachzukoninuMi  und  ^auf  des  inipetrirenden  Theils  Küsten 
durch  ein  Kegierungsmitglied  ^  nnd  den  Hofrath  Wichmaun  mit 
Beiziehnng  eines  dem  kaiserlichen  Erönungsstifte  zii  Achen 
beyzuordnenden  Mandatars^  und  zweenen  Notarien  die  Eröfinung 
des  bey  den  Capuzinem  in  verschiedenen  VerschlSgen  sich 
befindenden  Achner  Eirchenschatzes  und  die  Absonderung  der 
Reiclisinsignien  von  selbigem  und  deren  Verabfo!gun^<  an  des 
gedachten  Herrn  l^eiclisg-rafen  von  Westphalen  Hcvolhnächtijrten, 
Hofrath  Wicliniann,  gegen  einen  von  ilmi  auszustelUMiden  Scliein 
zu  bewirken".  Schon  am  15.  Oktober  wurde  diesem  Befehl 
nachgekomnun.  Man  hatte  bereits  eine  der  Kisten  vergeblich 
geöffnet,  als  einer  der  Kapuzinerpatres  sich  des  Aeussern  der- 
jenigen Eiste  entsann,  m  welcher  sich  die  Insignien  befanden, 
und  so  konnte  denn  noch  an  demselben  Tage  Wichmann  eine 

<)  und  Hildesheün. 

Westphalen  schickte  diese  Note  am  SO.  September  mit  einem  besondern 
Schreiben  an  den  Bischof,  in  welchem  er  demselben  noch  mittheilt,  dass  er 
in  den  nttchsten  Tagen  den  in  fiildesheim  anwesenden  Aachener  Dompropst 
Grafen  von  Belderhusch  sprechen  werde,  ,nnd  werde  ihn  befiragen,  ob  er  sich 

mit  der  Sache  befangen  wiU;  ist  dieses,  so  können  wür  ihn  ja  zuziehen".  Von 
dem  Resultat  seiner  Besprechung  mit  Belderbusch  gab  er  «lern  Bischof  am 
H.  Oktober  Kenntniss:  ,Er  trftgt  T'cdenkon,  sich  in  die  Sache  zn  mischen, 

thi'ila  seiner  Verhältnisse  wegen  als  I'iobst.  in»  lir  a))or  wegen  seiner  Familio, 
weh-he  fast  das  ganze  Verniötrcn  unter  trauzösischer  liottnäliitrkeit  liat;  er 
frlaulit,  dass  man  auch  'hi--  Ka]iiti  ]  in  dir  i,rri)ste  Vcrh'genhcit  scz/.cn  wiirdo. 
wriiii  man  sich  an  scUm  ^  wcmifii  >oltr,  du  »  r  alle  Ursach  7,u  vermuten  hulie, 
da"->  die  Franzosen  von  dein  .Schatz  nichts  Wilsten,  alles  nuthin  darauf 
ankiunme,  die  sache  geheim  zu  halten."  Aurii  sonst  tritt  die  Furcht  vor 
den  Franzosen,  für  den  Fall  sie  vou  der  Angelegenheit  erfahren  sollten,  mehr- 
fhch  zu  Tage. 

■)  Das  wurde  der  Paderborucr  Hofruih  Everken  (nicht  Everkus,  wie 
Wilmans  schreibt). 

*)  Als  solcher  fungirtu  der  Assessor  des  l'uderboruer  Ofticialatgcrichts 
Pammers. 
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Quittiin«(  über  den  Einpfim«,'"  des  Scliwertes,  fies  Evangelieiibiiclis 
und  der  Reliquienkapsel  ausstellen.  Nicht  aufgefunden  wurde 
das  Gehänge  des  vSchwerts;  an  den  Gürtel  wurde  nicht  gedaclit, 
er  wurde  am  28.  Oktober  1802  nachträglich  nach  Wien  abgeliefert. 
Am  22.  Oktober  1798  stellte  Graf  Westphalen  den  endgültigen, 
von  Wilmans  a.  a.  0.  8.  181  abgedruckten  Revers  über  die  an 
ihn  nach  Hildoshoim  abgelieferten  Kleinodien  aus. 

Der  Kanonikus  Blees  hatte  gegen  die  Entnahme  der  Keichs- 
insignien  protestirt,  war  aber  bei  der  Eröffnung  der  Kisten 
nicht  erschienen;  der  zum  Mandatar  des  Aachener  Domstifts 
bestellte  Assessor  Dammers  gab  die  Erklärung  ab,  „dass  er 
zwar  dieser  auf  höchsten  Befehl  verfügten  Absonderung  der 
Reichsinsignien  von  den  Kirchenschätzen  und  Abliefeninpf  der- 
selben an  den  Bevollniächt igten  Seiner  Excellenz  des  Herrn 
Reichsgrafen  von  Westjdialen  nicht  hatte  im  Wege  scyn  knimcn, 
jedoch  wolle  er  dem  königlichen  Kollegiatstift  zu  Aachen  an 
seinen  Gerechtsamen  hiedurch  nichts  vergeben,  sondern  alle 
Rechtszuständigkeiten  vorbehalten  haben''. 

Die  Verhandlungen  wegen  der  Rückgabe  des  in  Paderborn 
gebliebenen,  dem  Aachener  Domstift  gehörigen  Theils  des 
Kirchenschatzes  begannen  erst  einige  Jahre  später,  im  Sommer 
1802,  nachdem  das  IVisthum  Padeiburn  seit  dem  Mai  unter 
preussische  Verwaltung  gekommen  war.  Wer  den  Auätosü 
gegeben,  kann  aus  den  uns  vorliegenden  Schriftstücken  mit 
Sicherheit  nicht  geschlossen  werden;  wahrscheinlich  war  es  aber 
der  Bischof  Marc-Antoine  Berdolet,  der  seit  dem  30.  Mai  1802 
den  am  'JO.  November  1801  errichteten  Aachener  Bischofsstnhl 
ciiniahm.  ^fit  den  erforderlichen  Instruktionen  versehen '  kam 
im  Sejitember  1S()2  der  schon  genannte  frühere  Syndikus  des 
jetzt  aufgehobein'n  Krönungsstifts,  Nikolaus  Joseph  Schieffers, 
nunmehr  Syndikus  der  Stadt  Aachen,  nach  Paderborn,  um  die 
Rttcklieferungsverhandlungen  einzuleiten.  Der  Kanonikus  Blees 
hielt  auch  jetzt  noch  an  seiner  ablehnenden  Haltimg  fest.  Ob 
er  das  nunniehriLre  Idschöfliche  Domkapitc]  nicht  als  Rechts- 
nacbfnlircr  des  frühern  I)i)in>tifts  atiei-kcmien  wollt»',  oder  ob  ein 
anderer  Grund  ihn  bestimmte,  vermögen  wir  nicht  anzugeben; 
er  Hess  aber,  weil  ei-  befürchtete,  dass  der  Guardian  des  Eapu- 
zinerklosters  „vielleicht  wieder  ohne  mein  Vorwissen  mehrere 


*)  Diese  In»truktiouen  sind  nicht  erhalten. 
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und  vielleiclit  die  sanitliclicn  Stiftssaclicn  werde  verabfolgen 
lassen",  durch  das  von  Prcussen  eiu«,^esetzte  luterims-Officialat- 
gericht  zu  Paderborn  am  27.  September  1802  Arrest  auf  den 
Kircbenschatz  legen.  Während  dessen  wandte  sich  Schieffers 
an  das  preussische  Interims-Geheimerathskollegium  zu  Paderborn, 
mit  der  Bitte,  ihm  die  Kleinodien  anszuhändigen.  Aber  dieses 
Kollegium  hielt  sicli  nicht  für  kompetent,  wandte  sich  vielmehr 
am  2.  Oktober  an  die  ^Kgrl.  Preussische  zur  Vcrw altuiiir  und 
Organisation  des  pj'lifüistenthums  Paderborn  vei-orduete  Civil- 
comniission"  um  Verhaltungsmaßregeln.  Auch  diese  wagte 
keine  Entscheidung,  erbat  sich  vielmehr  Spezialbefehl  aus  Berlin. 
Schieffers,  der  das  Ergebniss  dieser  Verhandlungen  in  Paderborn 
nicht  abwarten  konnte,  kehrte  inzwischen  wieder  nach  Aachen 
zurück.  Am  29.  Oktober  erhielt  die  Civilkommission  im  Auf> 
trag  König  Friedrich  Wilhelms  III.  die  Mittheilung,  die  fran- 
zösische Regierung  sei  durch  den  i)reussischen  Gesandten  in 
Paris  benachrichtiirt  wordtMi.  dass  „wir  ])ereit  wären,  die  der 
Kathedralkirche  in  Aaclien  gehörigen  und  in  dem  Kapuziuer- 
kloster  zu  Paderborn  niedergelegten  Kostbarkeiten  dem  Bischof 
Berdolet  verabfolgen  zu  lassen,  wenn  die  erwähnte  Begierung 
selbst  solches  verlange  und  die  Requisition  des  Bischofs  bestätige*. 
Auch  die  preussische  Regierung  trug  also  Bedenken,  dem 
Bischof  Berdolet  ohne  ausdrückliche  Erklämnir  der  französischen 
Regierung  das  Verlügungsrccht  über  den  Kirchenschatz  zu- 
zugestehen. 

Von  der  \"erfügung  der  preussischen  Regierung  wurde  dem 
^citoyen  Schietfers,  homme  de  loi,  a  Aachen**  am  November 
1802  Kenntniss  gegeben,  gleichzeitig  der  von  Blees  erwirkte 
Arrest  aufgehoben  und  ihm  ttberlassen,  seine  Ansprache  und 
Forderungen  in  Aachen  anzumelden. 

Die  Erklärung  der  französischen  Regierung  liess  nicht 
lange  auf  sich  warten;  denn  schon  am  11.  Januar  1803  liess 
Fricdi'icli  \\'illielm  III.  seiner  nunmehr  den  Namen  .,Special- 
Organisations-Commission*'  fnliremlen  l'aderborner  Regierungs- 
behörde mittlieilen:  ,l)a  nunmehr  das  frauzüsiscJio  Gouvernement 
die  Eeclanuition  des  Bischofs  Bertholet ....  f()rndich  bestätiget 
hat  und  derselben  beigetreten  ist**,  so  solle  die  Kommission  die 
Schätze  dem  Schieffers  oder  einem  sonst  gehörig  Legitimirten 
nunmehr  aushändigen.  Es  meldete  sich  aber  weder  Schieffers, 
noch  sonst  Jep»--^^^ra  Empfang  an;  Schieffers  antwortete  auf 
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mehrere  Anfrafron  nicht,  und  an  das  Domkapitel  in  Aaclien  sich 
zu  wenden,  ^vu^(le  der  Ki Immission  untersagt,  ihr  im  Gejrentheil 
am  10.  Februar  1S();{  belolden,  „dass  Ihr  ruliig  abzuwiuten 
liabt,  bis  sieli  jemand  wegen  Abholung  der  dort  befindlichen 
Effecten  meidet'^. 

Fast  ein  Jahr  ruhten  nunmehr  die  Verhandlungen,  ohne 
dass  ein  Grund  ersichtlich  wäre.  Von  Aachen  aus  wurden  keine 
Schritte  gethaii.  und  auch  die  Paderborner  Behörde  fülirte  wold 
mit  dem  (Tcneralvikariat  Verhaiidluniren  wegen  Translocirun^r  des 
Schatzes  in  ein  anderes  Gebäude  K  weil  sie  das  Kapuziiierkloster 
nicht  für  siclier  frenu«:  liielt,  aber  auch  sie  machte  keinen  weitern 
Versuch,  eine  schnellere  Erledigung  der  Rückgabe  anzubahnen. 

In  Fluss  gebracht  wurde  die  Angelegenheit  wieder  durch 
die  französische  Regierung".  Der  französische  Gesandte  am 
Berliner  Hof,  Laforest.  erwirkte  durch  ein  am  22.  Januar  1S()4 
an  den  preussischen  Minister  Grafen  HauLTwitz  irerichtetes 
Schreiben,  dass  der  Krieirs-  und  Domänen  kannner  zu  .Mihistor 
am  23.  Februar  der  Befehl  zu  Theil  wurde,  durch  den  Pader- 
bomer  Landrath  Freiherm  von  Elverfeld  den  Schatz  dem  sich 
präsentirenden  Bevollmächtigten  des  Bischofs  Berdolet  aushän- 
dig'cn  zu  lassen.  Am  28.  Mai  ernannte  der  Bischof  den  Vice- 
])ropst  .T(>hann  Franz  Smets  und  den  nunmehriiren  l-'rifdensrichter 
Nikolaus  Joseph  Schietfers  zu  seinen  l^evollmächtijrten diese 
begaben  sich  gleich  nacli  Paderborn,  wo  die  lie))ergabe-Verhand- 
lungen  am  7.  und  8.  Juni  stattfanden.  Die  beiden  brachten  von 
Aachen  ein  Inventar'  mit,  in  Gegenwart  des  Landraths  von 


')  Die  Sachen  bliebcu  jedoch  an  ihrem  Orte;  nur  worden  die  Kisten 
besser  Terschloascn  nnd  bessere  Aofsicht  yersprochen. 

«)  Beilagen,  Nr.  2. 

■'')  Beilaijoii,  Nr.  *}.  Der  Alnlnirk  rrlnli^t  n;uli  >\rr  \\><y]\r\\'\,  wplchc 
SiiH't^  mitl  ScIiit  tTers  vitii  ilcni  :ni><  .\;H  lit  ti  tVrtiLT  mit ir«'*'rai  lit<"n  Inventur  mit 
ihrer  t^uitniiiLr  \  >m  h.  .Inni  in  fadcrlKini  /,urii<-kü<  >seu.  Das  von  ihnen  wieder 
nach  Au'-lieii  niil<;enoniniene  (Iriirinal  wurde  hier  Ihm  lier  Verhaii<lluni;  vom 
2H.  Juni  1S04  Itfinit/t  und  dt  in  den  Schluss  dersellien  hiidenden  \'er/ei(dii>i>s 
zu  (iruiide  Lrelfixt,  welelie-  Haue;»  !!  a.  a.  ().  II,  S.  700  ff.  niit-vtlieilt  hat. 
l'.ihei  wurden  die  iateini>rheti  Posten  mit  f^erinjxen  Veränderunueii  herüher- 
p  nouitnen,  die  deuts.  hen  alle  im  Französische  ubersetzt,  auHserdem  trat  an 
die  Stelle  sehr  eingebender  Aufzeichnung  wiederholt  eine  sehr  summarische. 
Der  letztere  Umstand  und  mehrfache  Abweichungen  in  den  Einselheiten 
dtkrflon  den  Abdruck  des  ursprOnglichen  Verzeichnisses  an  dieser  Stelle  recht- 
fertigen. 
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Elverfeld  and  des  Sekretärs  Kuhfbs  wurden  die  einzelnen  Kisten 
geöffnet,  ihr  Inhalt  mit  dem  Inventar  verglichen,  festgestellt, 
dass  keine  weitem  Krönungsinsignien  sich  unter  den  Schätzen 

befanden,  und  das  Vorhandene  gegen  Quittung  von  den  Bevoll- 
niäclitiirten  in  Enipfanfr  ^•enommen,  denen  in  Betreff  der  heraus- 
geuoninienen  Reichsinsiguien  eine  beglaubigte  Abselirilt  der  am 
15.  Oktober  1798  vom  Hofrath  Wiclimann  ausgestellten  Quittung 
ertheilt  wurde. 

Der  Schatz  wurde  dann  wieder  nach  Aachen  zur&ckgebracht; 

am  23.  Juni  fand  die  Eröffnung^  und  am  7.  September  die 
bekannte  feierliche  Besichtigung  durch  Napoleon  I.  statt-. 


Beilagen. 
1. 

r  r  0  in  e  m  o  r  i  a. 

An  des  Herrn  FttrstbischnOm  zu  Hildrsheim  und  Paderborn 

Hochlürstlicho  Gnaden.  | 

Unterzcichnoter  hat  ans  der  demselben  von  dem  zur  Uebemahme  der 
Beiehftinsignien  von  ihm  beauftragten  Hofrath  Wichmaan  mifcgetheilten  Beso- 
Intion  Ihrer  Hochffirstlichen  Gnaden  vom  22.  laufenden  Monats  sowohl  HOchst- 
dero  Anstände  bei  EifUllung  seines  Antrages,  wie  anch  das  gnfidigste  Ansinnen, 
Höchstselbst  mit  einer  Beqnisition  angegangen  zn  werden,  za  ersehen  die 
Gnade  gehabt 

Indem  Unterzeichneter  sich  verpflichtet  hRlt,  dießem  Erwarten  anch 
ohne  von  »lern  Geheimen  Uatlis  Colle^io  hierüber  eine  Eröffnung  erhalten  zu 
hallen,  sofort  zu  eiitsi»r»'r|ion,  schmeichelt  derselbe  sich  znsjleieh,  tlaü  Ilm» 
Iloehfiirstliche  (Jnaibii  sowohl  seinen  Teils  in  »ler  Lai;e  der  politischen 
Aniri-b  irriiluMti-n.  Teils  in  AIlerh'M-h>tkaisi'rlichen  JJcieleu  sich  L^rilndcnden, 
iiiii  zur  Fordciiin;:  «b  r  Kxtra'liiion  ui-iiartittT  Insignien  bestiniint  iidi  n  Mntivon,  ' 
als  auch  dem  von  ihm  eiiigeäclilageucQ  Wege  die  verdiente  (ierechtigkeit  zu 
leisten  geruhen  werden. 

Seiner  Hi»chl'ilrst liehen  Gnaden  ist  Höcbstseli)st  das  Verhähnis,  in 
welchem  sich  das  iLaiaerlidie  Krönungsstift  in  Aachen  in  Hinsicht  auf  die 
demselben  zur  Verwahrung  anvortrautcr  Koichsinsignien  befindet,  nicht 
unbekannt,  welches  demselben  keine  Bechte  gewfthrot,  sondern  nur  Pflichten 
auferlegt,  fttr  das  ihm  anvertraute  Gut  zu  sorgen.  Ebenso  ist  es  eine  all- 
gemein anerkannte  und  bekannte  Sache,  daß  die  Verwahrung  der  Insignien,  *  | 
als  Kennzeichen  der  Beichsoberhäuptlichen  Wflrde,  eigentlich  Ihrer  kaiaer- 

')  Ha:.  -,  n  a,  a.  0.  II,  S.  698. 
^  «)  VgL  Milz  a.  a.  0.  S.  29. 
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liehen  Majestnet  zustehe,  daß  Mos  zur  Vermeidiing  Terschiedener  InconTenieuen 
dieselbe  an  einem  dritten  Orte  hinterlegt  sind,  und  daß  dah»T  Wi  eintretenden 
UnMiUnden,  besonders  solchen,  welche  die  Sicherheit  dit-^«  >  Reichsgntes  kom- 
promittirea,  Duo  kniserliehe  Higestaet  in  gleichem  Gnde  berechtigt  nnd 
▼eipflichtei  sind,  das  erwfthnte  Stift  Ton  seiner  Obsorge  sa  entheben  und 
anderweitige  sweekdienliche  Maasrcgeln  sn  treifen. 

Die  bei  dem  Beichs-Friedens-Congrcsse  in  Hinsicht  auf  das  linke  Bhein- 
nfer  gepflogene  Unterhandlungen  sowie  auch  die  auf  letzterem  Ton  dem 
franaOsisehen  GonTemement  besonders  in  Betref  der  geistlichen  Corpomm 
getroffenen  bekannte  Maasregelen  bestättigen  mehr  ab  an  sehr,  wie  g^;en> 
wSrtig  dieser  Fall  eintrette,  welcher  eine  solche  Sicherhelts-Yerfilgiuig  von 
Seiten  Ihrer  kaiiterlichen  Majeif^taet  notwendig  mache,  zu  welcher  Untcrselch- 
nct«.*r  aiu-h  bereits  seit  ireraniner  Zeit  boauftract  und  bevollmächtigt  ist. 

Weit  cfitlV'rut,  dt.r  vuii  Ilin  r  IIo<  litÜrsrli(  lu  ti  ( inadt- n  bczidtt  n  Absicht, 
(las  L'rwähntf  Stift  anf  irgcnil  eine  Art,  wcniLr-^tt  iis  in  der  Person  dessen 
I*rob<f«  s.  <b*s  Ffrrrn  (iratVn  von  McMt  rbusfh,  zu/u/i'  lim.  di<*  ehrfnr<  ht>vollo 
Gerechtif^kfil  zu  ver>aL'<  !i,  wiird«'  riitrrzt  iohii'  fi  r  «Iii  r,i  >  IK^t  ^ewiuist  lict 
haben,  wenn  die  bt  sonden-  l'msiände  und  iK'xiudtrs  der  Auh  nthalt  d»--  Stifts 
unter  französischer  Hoheit  hierüber  eine  Communicaliou  mit  demselben  erlaubt 
hätten,  ohne  üc£ahr  za  laufen,  den  Zweck  mü^Hich-t  geheime  Sicherung 
der  Insignien  —  zn  compromittiren,  nnd  ohne  das  Stift  wegen  seines  dem 
Feinde  vielleicht  noch  unbekannten  Schatzes  in  Verlegenheit  zu  sezzen;  Rück- 
sichten, welche  anch  in  mancher  Hinsicht  in  Bezug  auf  den  Probsten  selbst 
eintretten,  und  welche  es  Unterzeichnetem  äberhaopt  zur  Pflicht  gemacht, 
gerade  den  von  ihm  eingeschlagenen  Weg  zn  wühlen,  nemlieh  das  fürstliche 
Geheime  Baths-OoUegiom  zn  ersuchen,  dem  Kapuzinerkloster  anzubefehlen, 
der  Eröffnung  der  Kisten  zu  Herausnahme  der  Reichsinsignien  in  Gegenwart 
eines  Notars  und  zweier  Zeugen  kein  Hindernis  in  Weeg  zu  legen,  denen 
ein  Handatarius  ex  officio  für  das  Stift  zugesezt  werden  konnte,  um  diefle 
Handlung  lediglich  als  die  seinige  in  seinen  Dienstverhältnissen  zu 
iaoUren  und  dadurch  Uro  HochfttrstUchen  Gnaden  HOchstselbst  sowie  auch 
den  Herrn  Probsten  ^e\;en  Verleg<  nheit  jeder  Art  zn  sichern. 

Die  Lage,  in  welcher  sich  der  Canonikus  Bh  r<  in  Padi  rborn  bt  findet, 
erlaubt  fnili'li  ni«"ht,  iltinselbt-n  die  (^uittuni;  üb<'r  <lir  abuclit'fcrtt'n  Rfiidis- 
iM>i<rni»'n  «'inzuhaendi<jr«  n;  e>  ist  rnt*  rz<  ichn<'tt  r  di  r  Mcinunir,  «lirx  lhr  Id  i 
•Umii  Pater  (iuarfiian  "b->  K:iiiii/ituT-Kl<><ti  rs  zu  diponirfn.  wrlrluT  sie  aN- 
daon,  "^uljalrl  drr  Kirrhi n-.  h  it/.  aliir'  li'tlt  werden  sollte,  mit  aMirl'.  rn  ki'tnnte. 

I  nterzeiclinet«  r  st'  llt  »  s  ultri^i  ii-'  Seiner  llHclifurstlii  hen  (inaden  Will- 
kür anheim,  auf  welehe  Art  H(H  li>t(li(  >eIlM-  die  Ablieferunir  verfügen  zu 
lassen  und  denselben  zur  Krledigung  der  ihm  gewordenen  AUerhikhstkaiser- 
liclieii  liefV  le  in  Stand  zu  sezzen  gemhen  wollen,  w(d)ei  derselbe  sich  um  so 
mehr  beruhigen  zu  können  glaubt,  da  er  hotl'en  darf,  es  werde  Seiner  Uoch- 
fnntliclien  Gnaden  geföllig  sein,  in  dieser  das  Ansehen  und  die  Wflrde  von 
Kaiser  und  Beich  so  nahe  interessirenden  Angelegenheit  die  HOchstdenua- 


Digitized  by  Google 


170 


J.  Haiuen 


selben  beiwohnende  dovotesto  Oesinnimgen  gegen  Duo  kaiserliche  M^jestaet 
zn  bethaetigen. 

Unteneicbneter  hat  indessen  die  Ehre,  Seiner  HochfQrstliehen  Gnaden 
die  Versicherang  der  Toilkommenster  £hrerbietll]^f  zu  wiederholen. 
Liebenbnrg  am  29.  September  1798. 

Westphalen  zu  FQrstenberg. 

2. 

Maro-Antoinc  Berdolot,  par  la  inisoricorde  «liviiie  et  pur  la  ^race  da  St.  Siöge 
apostolique,  Evdquc  d'Aix-k-Chapelle,  ä  Mousieur  Jean  Franrois  Sinets,  pretro 
chauoine  de  notre  £gliso  Catbcdrale,  et  Monsieur  Nicolas  Joseph  Schieffers, 
homme  de  Loi,  ancien  Syndio  du  chapitre,  maintenant  Jage  de  paiz  d^one 
des  Sections  de  la  Tille  d*Aix-la-Chapelle,  Salat. 

Vu  le  Kt'scrit  adn^ssc  du  <-al)iiit't  de  Sa  Majrstc  le  Roi  de  Priisse  a  sa 
Conimissioii  Koviilc  st'anfc  a  l'adciliorn  cn  date  du  29.  Octcdire  1802  ot  la 
«leclaration  de  cette  mviiw  ( 'Dniuiission  du  :{.  Novcinbre  >uivant  luitc  a  Tun 
do  Vous.  Inrs  de  la  pn-mi^re  deiuarcbc  <iui'  iious  lui  liuies  l'aiic  puur  reclaiuer 
les  EflVts  precicux  de  notre  Ei^lisc,  ([ui  a  Tori-asion  du  la  {?uerre  ont  ete 
transft'ri''s  et  <lep("S»''s  au  cnuveiit  des  <  iipuciiis  di' Paderlnirti.  Irsi^urls  Jiescrit 
et  Deiduration  mms  uiit  donnr  la  jrraiifu>c  a>^urun«r  de  reeuuvrer  la  dis- 
po^^ition  des  dits  Effets,  dtä  quc  Ic  gouveruemuut  irauyaiä  uu  approuveruit 
la  Kcidaiiiation: 

Vu  ensuite  une  lettre  »In  Minist re  de  Tiulrrieur  tle  France  adressee  ä 
Monsieur  Mechin,  Pr^det  du  Departement  de  la  Roer,  datee  du  25.  Nivcse 
deniicr  pour  rinforiner  que  le  Ministrc  des  relatious  Exterieurs  avoit  et6 
4crit  au  Mjnistre  Plenipotentiaire  de  Fram-i-  x  Berlin,  pourqu'il  obtiüt  da 
3Iinist^rc  de  Sa  Maje8t6  Prassienne  Pordru  de  remettre  les  Effets  par  noos 
r^damös: 

Vu  enfin  la  lettre  du  Ministre  de  France  pres  Sa  Migest^  le  Koi  de 
Prasse,  dat6c  de  Berlin  du  20.  Fior6al  demicr  et  adresste  au  mßme  Prüfet 
du  d^partement  de  la  Roer,  goi  lui  mande,  que  le  cabinet  vient  d'autoriser, 
du  7.  Mai,  le  conseiller  ProTincial,  Monsieur  le  Baron  d^Elverfeld,  &  &ire 
la  remise,  que  nous  sollicitons,  4  notre  Procurcur,  ou  fond6  de  pouvoirs  de 
notre  part,  nous  ne  doutons  point  qne  oos  vocux  ne  sotcnt  remptis,  et  que 
Tautorisation  donnte  &  Monsieur  le  Baron  d^Elverfeld  n*op&ro  de  snite  la 
remise  de  notre  d6pöt.  Et  commc  tous  en  connoissez  parfaitement  le  conteou, 
et  que  voas  pouvcz  reconnaitre  les  Empreintes  dont  il  a  6t6  niarqu6,  nous 
vous  Chargeons  de  Tßtat  d6taill6  des  caisses  et  des  objets,  ainsi  que  de 
Pancien  Sceau  du  Chapitre,  dont  quelques  piöces  de  oe  dßpöt  sont  munies  et 
qui  serrira  k  la  confrontation,  et  nous  yous  constituons  par  les  presentes  nos 
Procurenrs  et  fond^s  de  pouvoir  i  Teffct  de  vous  rendrc  ä  Paderborn,  d*y 
solliciter  et  effectner  la  delivrance  du  d^pöt  mcntionnd  et  faire  4  eet  6gard 
tout  ce  qne  vous  jugerez  necessaire  et  convenable,  pourqn*il  soit  promptemant 
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rendn  ü  notre  Firli**^  ••;ith»^«iralv  itix  V"eux  empr'-^-t';*  de  t«>ut«'  l;i  vill»' 
«l'Aix-I.i-(  liapt  He.  i»r<>in»^ttani  d  av'-ir  ih>ur  uirr-  .ihlr  t«>ui  «{ue  vou^  t"<  r»  / 
l»(>ur  ruison  de  ce  qae  dejwiw  et  poor  l'Effel  de  noire  pre:*enie  x>r<.x:urütiuu 
Kpiäcopale. 

Donne  a  Aix-l:i-<  hapt^l!'-.  >ous  le  sceau  de  n'>tn'  ofticf  Pv>ntiü(  al.  >oas 
DOtre  s<  iii^'  et  le  coatre:>eiiig  de  Dotre  Secretaüre,  le  vingt  hait  Mai,  nül  huit 
oent  qaaire. 

t  Marc  Antoiue  Eve<iue  d'Aix-la-c  luipellc. 

(L.  a) 

Pu  le  rorereiidt»»uii6  Er^ne 
Monpoint 

Vn  p<»ur  la  It'uMli-  itii-u  de  la  «i^atnr»'  d.-  Monsieur  Man*  Antoiue  lier" 
dolet,  Eveqae  d*Aix-l»-ChapcUe,  et  de  Monsieur  Monpoint,  cJuuioüie,  son 
sßcretaire. 

En  notre  bötel  4  Aix-U-Chapelle  Ic  8.  Prairia)  an  12. 

Le  Prolet  du  d>'iiart«Miieut  de  la  Roer 
(L.  S.)  AI  M^hin. 

3. 

Inventarium  über  die  Parcelen  dt^-  Kin  lion^i  hatze?«  zu  Achen,  weU  lie  in  den 
Kisten  nml  Vorsrhla^-en,  so  im  Jährt;  IT'M  in  d*>ni  Caposuner-Kloater  sa 
Paderborn  deponirt  und  dato  noch  vurtiudlich  seyn  mflsBon*. 

I.      1.  Siinula'TiHii  lu  ataf  .Mariar  Viriritiis. 

2.  Ktfi^'i*'«  Sinie.inis  Ju«;ti  «  t  l»<  atae  Mariau  Virgiuis. 
Ktlifjies  >anoti  iN  tri  apu>toli. 

4.  Puijio  heati  ('arnü  .Afairni. 

5.  Atrnu.s  Dei  hierotlu  i-ae  iiiriusus. 

6.  Hierrttlieca,  quam  D^vereodidsiinas  dominiu  dccanus  circumfert 
in  fosto  Ascensionis. 

7.  Quatuor  oandolaltra  ar<,'(  ntt'u  furmac  miniinac  '. 

8.  Cistella  argentatA  et  doaurata,  continens  lapillos '  et  ostensoriomm 
fragrmenta  ctc  etc. 

0.  oi  tu  laininae  et  qainqne  globuli  deaurati.  Brustschilder  von 
dorn  Kohrkappen. 
II.   10.  (*apiit  divi  Caroli  Magni. 

U.  Ampnlae  maximae  cam  paropside. 

12.  Qoatnor  laminae  anratae.  Brustsehilder. 

')  l>«r  UelK  i=.it  htlklik«  it  w.  »iml  di«  KLst4-n  mit  rümbclieu,  <Uo  einxcln«>n 
0<>|^natHndi»  in  denselbon  mit  fortl«nf<>ndon  «rabiiiclion  Zahlen  vmehen  worden.  In 

der  V<>rli«(;e  itiii«!  nur  die  Kinton  mit  aniliisciicn  Zahlen  nnmerirt. 

*)  niaxiiiuvo.  Haue»' II  a.  a.  n.  II.  S.  T««». 

•j  tupillos,  Huuyi  ii  ;i.  a.  O.  II,  H.  TliO,  sicher  uniicluig. 
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in. 


IV. 


13. 
14. 
15. 

in. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
2H. 
24. 


25. 


26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
82. 


84. 

35. 

3$. 

87. 
88. 
89. 

40. 
41. 
42. 
48. 
44. 
45. 
46. 
47. 
4«. 


Mutter  Qoties 
Kleider. 


Mutter  Gottes 
Kleider. 


Brachiiiin  Caroli  Blaprni. 

StutUii  t'x  ariji-nti)  dcaiiruf u  diviie  V'irgiüis  cum  eorona. 
Duo  iiuiii'iia  (.aniiclabra  arjzontca. 
t^uatuor  parva  randelabra  aii^cntua. 
Ein  rot  Ii  Saimiu't  mit  (  InM  brodirt 
Ein  weiss  itiit  Ciold  linxlirt 
Ein  braun  Sainnii-t  mit  (U>\d  lirudirt,  vulguiSaiiu 
Ein  mit  Guld,  vulgo  Schcllart 
Ein  braun  Sainiuct  mit  Hold  verbremt 
Ein  goldenes  Stück,  Marieudahl 
Ein  sammcti's.  vulgo  Guaita  * 
Ein  weiss  brodirte»,  vulgo  Brüssel 
Ein  goldenes  Stuck,  vulgn  Wispien 
Ein  blau  .silbernes,  vulgo  Mar^ 
Kio  alt  güldenes,  vulgu  Staulirock 
Ein  alt  weisses  mit  einer  diversen  Leist 
Ein  weiss  silbernes,  vulgo  Beelen 
Kin  licht  blau  mit  silbenie  Blumen 
Ein  roth  brodirtes,  vulgo  Joseph' 
Ein  Casnl  mit  Leviten,  Uaii  mit  silbernen  Blumen,  samt  BehOr. 
Vier  weisse  mit  goldene  und  silbeme  Blumen  Casnlen  samt 
Zubehör. 

Zwei  spitsene  Hüllen  für  das  Mnttergottesbild,  samt  ZubehOr. 
Zwei  Casulen,  ein  silbernes  Stflck,  der  andere  Eand  .  .  .  ,  mit 
Zubehör. 

Schwarte  sammetes  Casul  mit  LeTiten,  mit  Zubehör  über  die 
Pult  (?). 

Zwei  Casulen,  Bierens  und  Ouaita,  samt  Zubehör. 

Acht  Kugelen*  von  die  Chorlcappen,  Joseph  und  IsabeUa. 

Zwei  Casulen,  von  Collenbadi,  der  andere  von  Wylre,  mit 

Zubehör. 

Noch  awei  rothe  Casnlen  mit  silbemen  Blumen,  samt  Zubehör. 

Casul  und  Leviten  samt  Zubehör,  von  Joseph. 

Casul  und  Leviten  samt  Zubehör,  von  Isabella. 

Gasöl,  Leviten  mit  Zubehör  und  über  die  Pult,  von  braun  Sammet 

Casul,  Leviten  und  Zubehör,  roth,  von  Collenbach. 
(Gardinen  B,  über  die  Thorpulte,  f»  Stück,  von  Joseph. 
Drei  Tapetlen  vom  Choraltar,  roth,  weiss  und  schwartz. 
Pasnl,  Leviten  und  /ubeliiT  von  Karl  V. 
Noch  ein  ('a.sul  mit  grün  Kreutz. 


1)  Es  steht  da  „GniatK*'. 

9)  Quitulwin«  vP«timentH  B.  M.  V..  IIiui^mmi  ».  a.  O.  TT,  S.  7<iO.  für  Nr.  IT-Iit. 
Ko;;r>l      KnpuKze,  Kra^iwtUck,  im  Protokoll  bei  Haagcn  a.  a.  O.  II,  S.  701 
mit  Bbuuk'»'  (!)  iibvrsftjet. 
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-      1 .      49.  Kntter-Gotieskieid  vou  Lsabella  mit  den  Kleinen. 
•  .50.  Monstrantia  com  cingnlo  Domini. 

51.  Monstrantia  enm  dngalo  heatae  Haiiae  Yirginis. 

52.  Monstrantia  com  chorda  Domini  nostri  Jesn  Christi. 
58.  Cruz  anrea  Lotharii  imperatoris. 

54.  Imago  heatae  Mariae  Yirginis  argentea  parva,  ante  annos  ohlata. 

55.  Agnns  Dei  cum  Tarüs  reliqnüs  et  pede,  totns  argentens. 
'  /I.  56.  Ostensorium  omatnm  cum  yarüs  lapidihus  pretiosis. 

**  ^' '  IL  57.  Doae  coronae  anreae  in  suis  thecis. 
~      HL   58.  Tnrris  argentea  deanrata  cum  brachio  saneti  Oaroli  Magni. 
""*"""   IX.    59.  Turris  argentea  doaurata  cum  siulario  Domiiii. 
()0.  l'ornu  Caroli  runi  iiicnsuru  br.irhii. 

9 

^  y"'"^  (il.  Item  sex  {^lol)iili  iirirtMitci  deaurati. 

-■  *'*  62.  Item  den  silbi-nioii  St  alt  de  oapya  Leonis. 

63.  Item  das  Gelu'iijjf  vom  Horn.  • 
'.*"*-        X.    64.  Cappae  quatuor  Caroli  quinti. 
'••>'-  65.  Cappae  qmituor  Isabellae. 

66.  Cappae  quatuor  Jouephi. 
-?  67.  Cappae  quatuor,  rothsammete  cum  tintinnabulis. 

68.  Dito  quatoor,  rothsammete  novae. 
-S^"^  69.  Cappa  Leonis  papae. 

r 70.  Casnla  saneti  Bemardi. 

71.  Octo  velamina  beatae  Mariae  Viiginis,  vnlgo  Hullen,  com  suis 
neceasariis. 

72.  Item  baltens  in  duplo,  noTns  enm  antiqno. 

78.  Cappa  nigra,  imago  beatae  Mariae  Yirginis  acn  *  pieta,  thronna 
enm  nnionibns. 

74.  Doae  Tcxillae. 

75.  Der  silberne  Yorhau{<. 

76.  Weihwassers  Kessel. 

77.  Haue  Ii  las». 

78.  Die  .silbernen  Itnllit-n  imd  Bus.s. 

79.  Kiu  ver<;oldeU'r  Kuopl. 

80.  Ein  .Mejisbueli. 

81.  Das  jjfrosse  siDimit'  Kreutz. 

82.  Zwei  silberne  Crucitixer. 

XI.  83.  Cistula  argentea  cum  reliquiis. 

84.  Cistnla  ebumea  enm  reliqnüs. 

85.  Dnae  ampnllae  cum  paropside  ex  argento.  Item  pixis  argentea 
hostiamm. 

86.  Dno  canones.  Item  2wei  Paqnetten  mit  unterschiedlichen  Oblaten. 

87.  Zwei  silberne  Kronen.  Item  den  besten  Kelch  com  Patena. 


I)  Die  Vorlage  hat  ant,  das  Bibhtige  ans  Haagen  a.  a.  0.  H,  S.  701. 
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88.  Eine  silberne  ül)erinilflete  Knm  vom  Kiiidh  in,  Zepti  r,  Weltkugel 
Hiimt  Zt'ptf'r  Vor  Au-  Mutter  (luttis,  alles  iiberguhiet. 

89.  LUht  riM  rendissiini  (Imiiini  eaiitoris;  autiquum  ciltorimii  in  forma 
turris;  imch  ein  Kelch  mit  Palen;  ein  silhcriier  uljerg'uliifter 
Tiecher;  Libcllus  domini  deeani;  noch  ein  Kelch  mit  Paten. 

Xn.  90.  Antipendia  2  ex  choro  et  altari  beatae  Moriae  Virgims,  Jo^iephi, 
cum  passcUo. 

91.  Antipendia  2  itidcm  Isabellae. 

92.  Den  Umlauf  vom  Traghimmel  ex  ornamento  Josephi. 

93.  Vier  Chorkappen  toa  Eflntenberg;  item  zwei  Levitenkleider 
und  ein  Casnl,  dito;  Antipendium  divae  Virginis,  dito;  die  Cor- 
tinen  von  Isabella;  13  albae  mdioris  notae. 

94.  Zwei  gioBse  Kflssen  von  Sammet;  item  einige  neue  seidene 
Fragmenten  von  der  Sacristie  gehörend;  noch  ein  Altarkllssen 
von  Sammet 

95.  Zwei  Josephi  Tapeten. 

96.  Bin  Tapet  vom  Evangelii  StnhL 

Xm.  97.  Ist  mit  Papieren,  zum  Archiv  gehörig,  ganslich  angefüllt 

XIY.   98.  Desgleiehen  blos  mit  alten  Rccbnungsbflchem  und  sonstige 

Papiere  vrdlifj  angefüllt. 
XV.    99.  Die  Jieliiiuicn  Kasten  aus  dem  C'horaltar. 

XVI.  100.  Acht  .silberne  «irross.'  Altarlcuchter. 
1(11.  Zwei  silberne  Lavoirs. 
102.  Zwei  kleine  silberne  Lenehters. 
1ü:{.  Vier  silberne  31« •^;^kanncken. 

104.  Ein  Kelch  mit  i*aten 

1 05.  Acht  r.ftiifpiiift.  vor  den  grossen  Kasten  in  Nr.  1 5,  mit  der  F.inffaftHnng, 
lOG.  Vau  grosser  sillterner  Stab  für  den  Cborbischüf. 

107.  Ein  Keliquienluist  vom  Muttergottesaltar;  item  das  Matter- 
gottesbild  separat. 

108.  Item  noch  1  *  stiicker,  wovon  drei  mit  Steinen  gamirt,  separat; 
dabei  noch  ein  silbernes  übergoldetes  Kn«lpfchen. 

109.  Eine  silberne  Uostiendose,  inwendig  vei^ldet. 

XVn.  110.  Ist  angeflUt  mit  ungewaschenen  Alben  nnd  Leinwand  ans  der 
Sakristey. 

Xym.  11 1 .  Ein  Gesangbuch  mit  helfenbeinem  Umsehlag,  mit  Silber  eingefasst 

112.  Drei  silberne  veigoldeto  Kelche  mit  Patens. 

113.  Ein  silberner  vergoldeter  Kaste  oder  Reliquiariom. 

114.  Ein  dito  von  Helfenbein. 


*)  Auf  dkson  Keleh  bexieht  sioli  der  mm  Text  de«  ProtokoUfl  vom  28.  Juni  1804 

geliürige,  von  Haagen  n.  o.  O.  11.  S.  7(r2  in  d'iv  .\iini<-rkuii^  verwii-si  ur  Satz:  Uii  colie« 
ni>  s'v  ti-<>nM>  paK.  i1  ti  •'■ti'-  ltii.H.sü  aiix  inoineii  do  Paderborn  chos  losquoiA  1<M  reliiines  et 
uutieü  ubjc'ld  i>rt)fiuiix  uiit  etü  ilüjiuüös  t't  cousur\'eii. 
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115.  Kin  silln-rncr  Htcher. 

116.  Zwei  sillM-rnc  Kronen. 

117.  Ein  sillM'ni.  s  ( ■ilioriiiin  in  diT  Form  rint-r  Monstranz. 

118.  Ein  silbermr  Kasten  in  der  Form  uiucr  Capelle. 

119.  Eiu  Stab  zu  den  Kcliquienkasten. 

XIX.  120.  Zwei  höltzern<;  Altarbilder  mit  Silber  platirt  und  vcrfjoldet. 

121.  Ein  ge«chriebeues  Evau^elienbuch  mit  einem  starken  Umschlag, 
so  mit  unechten  Steinen  eingefanst. 

122.  Einige  Yerzienuigen  zum  Erangelienstahi,  so  ganz  von  SUbei 
nnd  vergoldet  waren. 

XX.  128.  Ist  ein  Kftstchen,  worin  blosserdings  Reliquien  aufbewahrt  nnd 
dem  PatrI  Gnardiano  amr  besondem  Asserrationzugestelt  sind*. 

Der  sab  Nr.  7  besonders  verzeiclmete  »zum  Secretariat" 
Verschlag  ist  jetzt,  da  die  Beichsinsignien  bereits  im  Jahre 
1798  daraus  genommen  sind,  noch  mit  den  zum  Secretariat 
gehörigen  Briefschaften  und  Papieren  gftnzlieh  angefüllt. 

IMe  sub  rubrika  nProbstei"  gezeichnete  Kiste  ist  blofl  mit 
den  duiuprubsteiiicheu  PrutokuUen  angutullt. 

Jean  Franfois  Smote,  chanoine  de  la  cath£drale 

(L.  S.)  d'Aix-la-Chapellc. 

Nicolas  Joseph  Schieffers,  juge  de  paix. 

Stattliche  im  vorstehenden  InTentario  bemerkte  Parzelen  sind  unter- 

zeiehneten  Bevollmächtigten  in  den  darin  beschriebenen  numerirtcn  Ver- 
!>chlä«^en  nach  vorgän^gcr  im  Protokolle  bewiirkter  Eröfniinp  der  Versrbläi^o 
und  j^eseiiehener  Verjrleiebuni;  der  s.iiiitlirln  n  l'arcelrn  (b»«.  Aehener  Kirebm- 
^$cbatzes  mit  d«'m  Inventario  d.ito  ritliri^;  illM  rlii  lert  wonb-ri,  web-bi's  liifrilun-h 
vernjotre  uns«  r<  r  eiycuiiandiguu  UnterticUrilt  und  buigedruckteu  Pettscbaltcu 
beurkundet  wird. 

Paderborn,  den        Juny  1804. 

Jean  Fran^ois  Smets,  chanoine  de  la  cath^drale 
(L.  S.)  d'Aix-k-Chapelle. 

Nicolas  Joäcph  äehioll'ers,  juge  de  paix. 

')  Mach  einom  ebendort  l'ol.  bfliudlielion  V't< rxoichiiiss  wu;;en  liiti  einzelnoii 
Kiften:  1.  K.  IfiO  Pfd..  2.  K.  1G6  Pfd,  a  K.  180  Pfd^  4.  K  466  PftL,  ü.  K.  101  Pfd.,  6.  K. 
80  Pfl.t  7'  K.  (nacL  Herauimahrae  der  Beichsinsignien)  192  Pt<l..  a  K.  fiOO  Pfd.,  9.  K. 

'JOr,  pf.l.  la.  K.  477  I'f.l .  11.  K.  'Jii  ViW..  \  J.  K.  l*»r»  l'i'.l..  IM.  K.  U.  K.  l'iO  Pfd., 

15.  K.  IIUÜ  Pl.i.,  K.  IKiu  l'iiL,  17.  K.  «5  PlU.,  IK  K.  ItiO  Pld.,  W.  K.  AW  i'td^  20.  K. 
415  Pid.,  die  Probsteikiste  200  Pfd. 
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Von  H.  Bockeler. 

In  einem  dem  Arcliiv  des  Stiftskapitels  in  Aachen  zu- 
gehörigen Directoriuni  (oder  Ordinatio)  cliori  aus  der  Mitte  des 
14.  Jahrhunderts  findet  sich  zum  h.  Weihnachtsfest  folgende 
Stelle: 

Sacerdos  canonicus  celebraturus  primam  missam  indutus 

veste  saccrdotali  in  imlpeto  solempni '  cum  thuribulo  et  cero- 
forariis  lc?j:et  evanirolium  ^liiber  generationis'',  astautibus  si))i 
subdiacono  ot  diacuno.  (^U(>  fiiiito  cantabiint  Nu  seit  uiiß 
willeküuie  hcrn  Kerst.  Deiude  „Te  Deuiii  laudamus"  cum 
organis,  quo  tinito  inclioabitm  prima  missa  a  domino  cantore, 
quae  celebrabitur  in  altare  b.  Mariae  Virginia. 

Dieses  Direktorium  stammt  aus  den  Jahren  zwischen  1339  und 
1351,  weil  es  die  1339  von  einzelnen  Kanonikern  duplizirten  und 
triplizirten  Feste  als  solche  in  ursprünglicher  Schrift,  die  1351  und 
spater  duplizirten  und  ti-iplizirten  Feste  als  solche  in  nachträ«j:liclier 
Verl)esserunfi:  enthält.  Auch  die  obige  Stelle  befindet  sich  auf 
einem  na(  litni<rlich  an  Stelle  des  abgenutzten  Perganientblatts 
einiiefii^'-ten  und  beigeschriebeuen  Papierl)latt.  Jn  einer  Abschrift 
desselben  Direktorium  aus  den  Jahren  1441) — 1455^  heisst  der 
Anfang  des  Lieds:  «Sytt  willekome  hero  Kirst'',  ebenso  lautet 
er  in  zwei  spätem  noch  Torhandenen  Abschriften,  Papierhand- 
schriften,  von  denen  die  letzte  unzweifelhaft  bis  ins  yorige  Jahr- 
hundert reiclit.  Somit  ist  das  Weihnachtslied  sicher  wenigstens 
400  .lahre  beim  Officium  der  h.  Naclit  im  Aachener  Ddin 
gesungen  worden.  J)ass  es  auch  andoi'swo  gesungen  wurde, 
hat  W.  liaumkcr,  der  verdienstvolle  Herausgeber  des  Werkes 
„Das  katholische  deutsche  Kirchenlied'',  nachgewiesen.  Im 

Wahl selit  inl ich  ist  liier  der  Aniho  dv<  Kaisers  Heinrich  II.  ixeineiiit. 
')  I)ieselhr   enthält    fer.  V  liclid.    sacrae    Wohl  iKmi   144'.)  i^eWi'ilitCU  St. 

Aiiuu-AlUir,  nicht  uhcr  deu  1400  cuubckrirtcu  Altar  Siiueuuia  iuäli. 
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lyEircheDmusikaUschen  Jahrbuch^  von  1887  berichtet  er,  dass 
auch  in  der  ehemaligen  fürstlichen  Abtei  Thom  an  der  Maas 
das  Lied  seitens  der  von  dem  nahelieg^enden  Poll  kommenden 

Schiffer  gesungen  worden  sei.  Die  Scliilter  erliielteii  dafür  von 
der  Äbtissin  einen  Imbiss  und  einen  Knii^'-  \\'ein. 

In  einem  handschriftlichen  Rituale  dieser  Abtei  aus  dem 
17.  Jahrhundert  (Kopie  eines  altern  Buchs)  heisst  es:  In  Yigilia 
Nativitatis  evangelio  finito  nantae  de  Poll  tenentur  cantare: 
,Na  siet  willekom  herro  Eerst  etc/  ad  minimum  tres  aut 
qnatuor  yersns  ante  altare  sancti  Gtoorgii,  quibus  abbatissa  tenetur 
dare  offam  et  amphoiam  vini. 

Baumker  glaubt  sogar  in  einem  vlämischen  Gesangbuch 
des  17.  Jahrhunderts  die  ganze  Melodie  gefunden  zu  haben 
und  theilt  sie  in  dem  genannten  Jahrbuch  S.  65  mit.  Der 
Titel  dieses  Gesangbuchs  lautet:  Het  Paradys  der  Geestel^e 
en  Kerkeiyke  Lof-Sangen,  Op  de  principaelste  Feest-Dagen  des 
gheheelen  Jaers.  Geplant  door  Salomonem  Theodotum,  Licentiaet 
in  der  H.  Godtheyt.  Den  vijfden  Druck,  verbetert  ende  ver- 
meerdet  te  Antwerpen,  by  Hendrick  Acrt-ens  lÜAH.  (Das  Lied 
steht  S.  16  ff.)  Allerdings  stimmen  der  Anfang  des  Textes  und 
der  Melodie,  sowie  das  Versmaß  ziemlich  überein,  auch  erinnert 
der  Schluss  «Kyrieleis*^  an  eine  alte  Leise,  aber  der  Verfolg  der 
Melodie  und  des  Textes  sind  wesentlich  verschieden.  Zur  Ver- 
gleichung  möge  es  hier  folgen : 


3t 


1.  Nu  syt  weUle-ko-me  Je-sn  He- Ten  Heer.  OliykorntTUi 

[Qj-^-  '  ' —  ^  o    o  ^  ^— y     d —  *  — 

al-800  hooghe,  vau  al-soo  veer.    Ku  zyt  wül-le  -  ko-me  van  den 


i 


hooglieii  He-mel  neer.  Hier  al  hi  dit  Aerdtryk  lyt  ghy  gbesien 


i 


aoytmeer.   Ky-ri  •  e-leys. 

2.  Christe  S^yilAleiBon  laet  ons  shigcn  bly, 
Daer  meed'  oock  OBse  Lejsen  l^  giiiueu  vry: 
Jesus  is  gheboorcn  op  den  Heylighen  Kersnacht, 
Van  een'  Maghet  reyne,  die  hoogk  moet  zjm  geacht.  £yheleia. 

12 


Digitized  by  Google 


178 


H.  Bockeler 


3.  D'  Herders  op  den  Velde  hoorden  ecn  nieuw  liedt, 
üat  Jesus  was  gliebooren,  sy  wisten't  niet: 

Gaet  aen  geeudcr  Straten,  eu  gby  sult  hem  vinden  Idaer, 
BetUem  is  de  siede,  daer^  is  gesehiedt  Toorwaer.  XyrieldB. 

4.  D'  Hcylige  drie  Coon'tjheii  uyt  so  verren  laut 
Sy  sochten  ouseii  Heere  met  Ofterbont: 

S'  Offerden  outmoedelyck  Jlyrrh'  Wieroock  ende  Gout 
T'eercn  van  dut  Kiude,  dat  alle  ding  behoat.  Kyrieleis. 

Von  der  Melodie  des  Aachener  Lieds  war  bislieran  nur  ein 
Bniclistück  bekannt,  welches  aich  in  dem  im  Münsterschatz 
aufbewahrten  Evangelien-Eodex  Ottos  IH.  Torfindet,  aber  nicht 
aus  der  Zeit  Ottos  stammt  Dieses  Bmchst&ck  ist  angefügt 
an  das  im  Anhang:  YollstAndig  in  Noten  ausgesetzte  Erangrelinm 
von  der  Abstammung  Jesu  Christi,  welches  der  Kanonikus  senior 
am  Weihnachtsfest  feierlichst  vor  Beginn  des  ersten  Hochamts 
sang,  und  gehört  seiner  Sclirift  nach  höchstens  dem  14.,  wenn 
nicht  gar  dem  15.  Jahrhundert  an.  In  moderne  Notenschrift 
übertragen  lautet  es: 


Syt  wll   -   le  -   ko  -  men  beir  - 


rekirst,  want  du  on-ser 


■kr 

m.* 

= 

al  -  re   be  -  re  bis. 

Schon  dass  der  Text  nicht  mit  „Nu  seit  unß**  u.  s.  w. 
anfängt,  lässt  auf  eine  spätere  Zeit  als  1350  schliessen,  da  im 
oben  erwähnten  Direktorium  dieser  Zeit  der  Text  so  beginnt 
Dennoch  erinnert  die  Melodie  in  ihrer  Struktur  an  GesAnge 
sehr  Mher  Zeit,  deren  einige  ich  zum  Beweis  hier  anfüge: 

1.  In  einer  Sequentia  des  berühmten  Notker  Balbulus 
(840 — 912.  Dichter  und  Komponist  des  bekannten  Media  vita), 
betitelt  de  s.  Inuocentibus,  lieisst  die  zweite  und  dritte  StroiWie: 


TW 

Quem  coe  -  Ii  •  tos  ja  -  bi  -  Ut»  BU-per  »  -  atra  na-nen-tis  ple-hii 


#=4 


F 


ES 


.4— J  J 


de- cus   ar -  mo  -  ni-ae.  Quem  ag  -  mi  -  na  ia  -  fan  -  ti  -  um    so  -  no- 


Tis  yni-nis  col-laa-dat  etc. 
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2.   Eine  Sequentia,  zu  singen  in  Nativitate  Domini  in 
primo  galli  cantu,  aus  einer  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts 
welche  sich  im  ArchiT  des  Aachener  Stiftskapitels  befindet, 
beginnt: 

JoB-ae        TÜr  -  gam    ho-ml  •  da^idt    et  in  frne-tom  fe-cnn- 

da  -  Vit      rosmi-se-ri-cor-di     •  ae. 


3.  Ein  Weihnachtslied,  Uebersetznng  der  sehr  alten  Anti- 
phon am  Feste  Mariä  Verkflndignng:  Haec  est  dies,  quam  fecit 
Dominus,  bodie  Dominus  afflictionem  i)()]}uli  sui  respexit,  welches 
sich  in  dem  Gesangbuch  des  Hecyrus  (1581  Pastor  in  Gaden) 
findet^,  lautet: 


Dasist  der  tag,deuGottgmaciil  hal  auss  barmhurtzigkoit  uud  gu  -  iiail, 
Hentbatan-gMhenGott  der  Herr  lel-neivolckttrQbial  und  be-ichwort 


Und  hat  uns  auff  er-den  ge-sandt  uu-scrn  Er>iu-8or  uud  iiüjland. 


Wenn  iiolinuuin  von  FallojslclxMr'  dus  IVa^'-licln'  Lit'(l  dein 
Ende  des  11.  Jahrliuiiderts  zutlicilt,  su  dlirrtc  er  narli  ()l)i;^i'in 
wohl  in  soweit  Recht  Iiaben,  dass  seine  Melodie  \veni^^sten8 
nicht  später  entstanden  ist;  anch  dUrlte  die  Aehnliclikeit  der 
Textanlage  mit  den  berUlimten  Lcison  „Unsar  trohtin  hat  itir- 
Salt*"  (9.  Jahrhundert)  und  «Christ  kinado*  (973)  auf  eine  »ehr 
firtthe  Zeit  schliessen  lassen. 

War  bisheran^  wie  oben  bemerkt,  nur  ein  Bruclistück  der 
Melodie  bekannt,  so  sind  wir  nunmehr  aber  so  glücklich,  die 

>)  Das  Buch,  ein  Oradnale,  ist  geschrieben  von  einem  Kanonikus 
Amoldns,  denn  oft  ibidet  lieh  die  Uebenduift:  Oiate  pro  Arnolde,  und  in 
dem  Necrologium  der  Stiftskirche  ed.  Qaix  p.  li,  XIIII  KI.  M  iriH  heisst 
es:  Cotnmemoratio  magistri  Aznoldi  canoniei,  qui  praeter  alia  dodit  magnum 
librom  in  choro  sinistro. 

*)  Vgl.  Bäumker,  Das  kath.  deutsche  Kircbenlied  T,  8.  285. 

^)  Geschichte  des  dcutscbeu  Kirchenliedes,  3.  Aufl.,  2U. 

12* 
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ganze  Melodie  za  besitzen,  wie  sie  am  Ende  des  14.  Jahr- 
imiiderts  gesungen  wurde  und  durch  Herrn  Geheimrath  Dr.  Loersch 
in  einer  mehr  erwähnten  Pergamenthandschrift  der  Amploniana 
in  Erfiirt^  mit  Eintragungen  .etwa  aus  dem  Jahre  1394'  wieder 
aufgefunden  worden  ist  Ist  sie  schon  an  und  fBr  sieh  ein 
werthvoller  Fund  zii  nennen,  so  konunt  iiuch  hinzu,  dass 
sie  dort  in  einer  dreistimmigen  Bearbeitung  erscheint, 
welche  für  die  Geschichte  der  Entwicklung  der  Harmonie  von 
aussergewöhnlicher  Bedeutung  ist.  Die  einzelnen  Stimmen  stehen 
nach  Art  der  damaligen  Zeit  hintereinander,  zunftchst  die  erste, 
dann  die  zweite  und  zuletzt  als  dritte  Stimme  (sog.  cantns 
iiimus)  die  alte  Melodie  des  WeihnachtsHeds. 

In  kombinirter  moderner  Schreibweise  hat  die  Komposition 
folgende  Gestalt: 


I 


Sys  wü 


le 


ko 


AjJ  ^ 


men   beir  •  re 


3 


2i' 


tri 


^ — 


want  du  on-ier  «l 


 -L,  ,  r  '  ' 


re  lieir    •  re 


1 


3 


^)  Vgl.  Bd.  X,  S.  i>9  ond  Bd.  XI.  S.  51  dieser  Zeitschrift. 
*)  I'ieie  Eintraguogen  sind  waxirschoinlich  gesdirkb^a  Ton  Joh&iui 
Barb«,  Kapellaa  der  Kathariaenkapeüe  in  Aachen. 
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Ii  •  e  -  lejft. 


Vergleichen  vir  die  Melodie  mit  dem  oben  abgedrackten 
Bmchstttck,  so  fällt  uns  sofort  deren  Vereinfachung  und  theil- 

weise  Umänderunqr  auf,  welche  sie  walirscheinlich  durch  die 
Benutzung'  als  caiitus  lirmus  im  Interesse  des  liarmonisclien 
Gebilde  erfahren  hat.  Zur  OrieütiruDg  stelle  ich  die  beiden 
Melodien  hier  zusammen: 


Da  zweifellos  diese  Vereinfachung  auch  auf  den  zweiten 
Theil  aasgedehnt  worden  ist,  so  haben  wir  leider  die  Original- 
melodie nicht  mehr  Tollständig  korrekt  vor  uns  und  wird 
diese  auch  wohl  kaum  durch  Konjekturen  herzustellen  sein. 
Denn  dass  die  zweite  Melodie  die  ältere  sein  könnte,  widerspricht 
der  ganzen  Tradition  ähnlicher  Molodien.  Es  schliesst  dies 
aber  nicht  aus.  dass  man  an  der  Hand  der  neu  aufgefundenen 
eine  neue  Fassung  der  Melodie  herstellen  kann,  welche  die 
Wiedereinführung  des  Lieds  ermöglicht,  sobald  der  Text  eine 
entsprechende  Umarbeitung  durch  kundige  Hand  erfahren  hat, 
was  ich  hiermit  den  Berufenen  sehr  empfehlen  möchte. 

Die  Tonart  der  Melodie  ist  die  dorische,  denn  die  Tonika 
ist  d  und  die  Dominante  aj  wenn  ein  b  im  Verlauf  der  Melodie 
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vorkommt,  so  ist  dies  nur  gebraucht,  um  den  Triton  (die  falsdie 
Quart  fh)  zu  beseitigen.  Das  b  vor  e  am  Sehluss  ist  jedenfalls 
nicht  ursprünglich,  wahrscheinlich  erst  durch  die  harmonische 
Bearbeitung  hineingekommen,  und  hat  merkwürdiger  Weise  eine 
phr}^gische  Kadenz  (craoll  Sextakkord  und  ddur)  in  dorischer 
Tonart  zu  Wege  gcbraclit,  eine  hohe  Seltenheit  am  Ende  des 
14.  Jalirliunderts.  Einen  solchen  fremdartig  klingenden  Schluss 
mittelst  eines  vorhin  nicht  dagewesenen  b  herzustellen,  ist  eine 
Gewohnheit  der  grossen  Kontrapunktisten  des  16.  Jahrhunderts, 
muss  uns  aber  sehr  auffallend  erscheinen  in  Harmoniegebiiden 
so  frtther  Zeit. 

Ueberhaupt  verdient  die  harmonische  Bearbeitung  des  Lieds 

unsere  vollste  Aufmerksamkeit;  mit  Stolz  stellen  ^vir  dieses 
Tonstück  in  die  Reihe  jener  seltenen  Reliquien  damaliger  Zeit, 
welche  uns  Aufschluss  darüber  geben,  wie  sich  allmählich  der 
Kontrapunkt  der  klassischen  Periode  entwickelt  hat.  Bekannt- 
lich sang  man  zur  Zeit  Hucbalds,  des  berühmten  Benediktiner- 
mdnchs  zu.  St.  Amand  bei  Toumaj  (f  um  930),  in  einer  fort- 
gesetzten Parallelbewegung  der  Stimmen  in  Quarten, 
Quinten  und  Oktaven  (diaphonia  oder  Organum  genannt*), 
fassend  auf  der  Theorie  des  Boethius  (f  524),  welclic  nur  diese 
Intervalle  als  Konsonanzen  zuliess.  In  unserm  Tonstück  finden 
wir  diese  Singweise  bei  den  Oberstimmen  meistens  noch  ver- 
treten. Im  12.  Jatirhundert  kam  hauptsäclüich  in  Frankreich  der 
sog.  discantus  (d^chant)  auf,  welcher,  aus  dem  Organum  des 
Hucbald  henrorgegangen,  darin  bestand,  dass  Aber  der  Haupt- 
stimme, welche  die  Melodie  als  cantus  firmus  enthielt,  eine 
zweite  höhere  Stimme  in  bunten  Passagen  sich  erhob,  welche 
die  Franzosen  Fleurettes,  d.  h.  Blümchen  nannten.  Diese  zweite 
Stimme  musste  nicht  in  paralleler,  sondern  in  entgegengesetzter 
Bewegung  mit  dem  cantus  firmus  (Tenor)  fortsingen.  £ine  solche 
G^esangweise  fand  sehr  yiele  Bewunderer  und  Nachahmer,  so 
dass  man  auf  die  Errichtung  von  Gesangschulen  zu  ihrer 
Krki  iiung  Bedacht  nalim.  So  stiftete  Papst  Urban  V.  im  Jahre 
\'M\'2  zu  Toulouse  eine  eigene  Singschule  für  fünf  Knaben, 
welche  den  Diskantus  bei  dem  feierlichen  Gottesdienst  auszu- 


')  Man  bat  in  den  bis  vor  «^twa  30  Jahren  noch  im  Aachener  Münster 
ßcbriiufiilii  hi  n  Aachener  Psuhncntünen  (h»'rau?gogchen  von  V.  Bauer),  weh'he 
voll  Von  guinten-  und  Uktaveu-rarailelua  waren,  noch  Nachklänge  dienet» 
Orgauiim  linden  wollen. 
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führen  hatten.    Beispiele  dieser  Gesangweise  finden  wir  mit- 
gretheilt  in  Bui-ney,  Geschichte  der  Mnsik  II,  Forkel,  Musik- 
geschiclite  II,  S.  461,  Gerbert,  De  cantu  et  mnsica  sacra  II, 
p«  109  (nach  einer  Handschrift  des  Klosters  St.  Blasius  aus 
dem  Jahre  1374),  Eevue  musicale  1822  (altfranasösischer  Chanson 
für  drei  Stimmen  von  Adam  de  la  Haie  [f  1287]  mitgetheilt 
durch  F.  J.  Fetis),  Monatshefte  für  Musikgeschichte  1877  (rait- 
g-etheilt  durch  E.  Bohn),  Cacilia  von  Hermesdorflf  1878  (eine 
Ileihe  zweistimmiger  Sätze  über  deutsche  Kirchenlieder  aus 
einer  Handschrift  der  Stadtbibliothek  in  Trier  vom  Jahre  1482  % 
Cantiones  Bohemicae  (Leipzig  1886),  Gregoriusblatt  1888,  Nr.  6 
(mitgetheilt  durch  P.  Dreyes).  Nach  Bellermann'  war  Franko 
von  EGhi  (t  1247  als  Scholaster  am  Eöker  Dom")  der  erste, 
welcher  die  althergebrachte  Lehre  Huchalds  fiber  die  Quarten, 
Quinten  und  Oktaven  als  einzige  Konsonanzen  verliess  und,  nach 
dem  Gehör  urtheilend,  die  Terzen  den  Konsonanzen  zu- 
zählte. Marchettus  von  Padua  (Ende  des  13.  Jahi'h.)  bespricht  die 
Auflösung  der  Dissonanzen,  welche  noch  nicht  vorbereitet 
und  gebunden,  nur  im  Durchgang  vorkommen,  und  Johannes  de 
Muris  (t  1370)  gibt  endlich  das  Quinten-  und  Oktavenverbot. 
In  die  Mitte  dieser  Bestrebungen  föllt  eine  vierstimmige  Messe, 
welche  von  Guillaume  de  Macliaud  (1340)  komi)onirt  und  bei 
der  Krönung  Karls  V.,  Königs  von  Frankreich,  im  Jahre  1364 
aufgeführt  wurde"*,  sowie  unser  vorliegendes  Toustück,  welch 
letzteres  unzweifelhaft  viel  klarer  in  der  Fassung  ist  und 
Passagen  enthält,  die  anschliessend  an  sehr  alte  Traditionen 
auf  einen  gewidtigen  Fortschritt  in  der  Harmoniebildung 
schliessen  lassen.    Auffallend  ist,  dass,  während  die  Melodie 
zweizeitig  ist,  bei  der  Begleitung  das  drcitheilige  Zeitmaü  an- 
gewandt worden.    Die  ältesten  Mensuralist  en  hatten  fast  nur 
dieses  Zeitmali,  da  die  Zahl  drei  für  sie  eine  hohe  Bedeutung 
hatte.  Franko  von  Köln  sagt:  „Die  Dreizahl  ist  unter  allen 


*)  Diese  Sfttae  sind  aneh  abgedruckt  bei  Bänmker,  Das  kath.  deutsche 
Kiidieiilied  I,  bei  den  betreffenden  Liedern. 

*)  Festsehiifb  cur  dritten  Slcnlaifeier  des  Beriin*8chen  Oymnasiom 
znm  grauen  Kloster.  Berlin  1S74. 

^  üeber  dessen  Lebenszeit  und  LebenssteUung  war  man  Mher  im 
Unklaren.  Das  NIheie  s.  Gregoriusblatt  I,  S.  42. 

«)  Ein  Fragment  des  Gloria  dieser  Hesse  hat  Chr.  Kalkbrenner  in 
seiner  Histoire  de  la  muäic^uü  mitgetheUt. 
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H.  Btfckeier,  Die  Melodie  dea  Aachener  WeilmachtsliodB. 


Zahlen  die  vollkommenste,  weil  sie  von  der  höchsten  Dreieinig- 
keit, welche  die  wahrste  und  höchste  Vollkommenheit  ist, 
ihren  Namen  angenommen  hat^'^    Johannes  de  Maris  sagt;: 
,Die  Hnsik  nimmt  ihren  Ursprang  in  der  Dreizahl,  welche,  mit 
sich  selbst  mnlliplicirt,  nenn  erzeugt,  in  der  jede  Zahl  enthalten 
ist'/   Daher  finden  sich  bis  ins  14.  Jahrhundert  nur  hOcfast 
selten  Beispiele  von  zweitheiligera  Takt,  wiewohl  es  zweitheilig-e 
Notenwerthe  gab.  Ferner  finden  wir  Terzen-  und  Sextengäng-e 
(18.,  20.,  21.,  26.  —  34.  Takt),  die  Dissonanzen  nur  im  Durch- 
gang oder  als  Nebennoten  angewandt,   die  interessantesten 
Gegenbewegungen,  während  das  Organum  noch  seine  alten 
Bechte  zu  behaupten  Tersucht  (zumal  im  ersten  Theil  des  Ton- 
Stücks)  und  sogar  mit  rücksichtsloser  Freiheit  über  die  ver- 
minderte Quint  wie  über  die  reinen  Quinten  verfügt.  Es  dürfte 
wohl  kaum  ein  Aktenstück  dieser  Art  aus  damaliger  Zeit  ihm  an 
die  Seite  gestellt  werden  können,  welches  dem  Musik-Archäologen 
so  interessante   Partien   zum  Studium  der  Entwicklung  der 
Harmonie  böte.  Wenn  beim  Beginn  die  erste  Stimme  ein  c  hat,  so 
liegt  der  Gedanke  an  einen  Schreibiehler  nahe;  man  glaubt,  es 
müsse  d  statt  c  gesungen  werden,  oder  in  der  dritten  Stimme 
ein  c  statt  d.  Erstere  Korrektur  ist  aber  darum  unstatthaft, 
weil  in  damaliger  Zeit  niemals  em  Tonstück  mit  einem  Moll- 
akkord anfing,  und  letztere  Korrektur  scheint  darum  nicht  statt- 
haft, weil  das  Lied  nie  mit  c  begonnen  hat.   Es  bleibt  uns 
nichts  anders  übrig,  als  anzunehmen,  dass  die  Melodie  später 
mit  f  anfing,  wie  aucli  die  von  Baumker  oben  mitgetheiite 
holländische  Bearbeitung  desselben  Lieds  mit  f  anfängt. 

Mit  diesen  Bemerkungen,  die  nur  in  kurzen  Umrissen  auf 
die  hervorragende  Bedeutung  des  vorliegenden  Tonstücks  hin- 
weisen sollen,  möge  es  seine  Wanderung  durch  die  musikalischen 
Zeitschriften  antreten.  Ich  hoffe,  dass  berufenere  Männer,  zumal 
solche,  welche  die  musikalische  Archäologie  mit  Müsse  als  Spezial- 
studlum  betreiben  können,  es  nach  allen  Seiten  hin  beleuchten 
werden.  Zu  dem  Ende  wäre  eine  genaue  Nachbildung  der 
Handschrift,  vielleicht  durch  Photograpliie  hergestellt,  sehr 
wünsch  ens  Werth. 

*)  Gerbert,  Scriptorea  Iii,  p.  4. 
^  Gerbert  1.  c.  in,  p.  298. 
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Die  Untersuchung  des  Porträts,  der  Darstellung  des 
Menschen,  nicht  als  Vertreter  der  Gattung,  sondern  als  Einzel- 
-wegen,  fasst  gleichmftßig  das  dargestellte  Objekt  nnd  das 
schaffende  Subjekt  ins  Auge:  wendet  sie  sich  dem  erstem  zu, 
80  ist  ihr  das  Porträt  historische  Urkunde,  beschäftigt  sie  sich 
mit  dem  zweiten,  so  betrachtet  sie  das  Porträt  als  künstlerisches 
Zeugniss.  Für  beide  rntersiu  liuiigcn  in  gleicher  Weise  bihlet 
die  erste  Vorstufe  die  Aufstellung  von  Porträtgruppeu,  das 
möglichst  erschöpfende  Nebeneinanderstellen  allfr  erhaltenen 
Darstellungen,  um  einen  Maßstab  für  den  Grad  der  Porträtähn- 
lichkeit zu  gewinnen.  Die  Richtigkeit  der  historischen  Urkunde 
beweist  eben  nur  den  Vergleich  mit  den  Urkunden  desselben 
Inhalts:  und  dies  sind  Ar  das  Porträt  die  literarischen  Schilde- 
rungen nicht  minder  wie  die  Versuche  einer  künstlerischen  Bewäl- 
tigung der  Persönlichkeit. 

Bei  den  Porträtgruitpen  der  dcutRch^^n  Kaiser  ist  der  erste 
Punkt,  die  Auffassung  der  Porträtdar8teI!uni(<'n  als  hist^jriHcher 
Beweisstücke,  der  mafigebende:  es  ist  eine  Reihe  von  ikono- 
graphischen  fiinzelstudien  zu  geben,  die,  ohne  sich  mit  der 
Geschichte  des  Porträts  im  Allgemeinen  zu  befassen,  nur  die 
Ikonogn^hie  der  einen  Persönlichkeit  sicher  zu  stellen  die  Auf- 
gabe haben. 

Auch  für  den  zweiten  Geriichtspiinkt,  für  die  entwicklungn- 
geschichthVhe  Het rächt un;.'  d<"f  I'orlrat  -telb-n  die  liildni-,-'-  K;ir!»< 
d.  (ir.  die  er-te  \'orÄtii'l)e  dar:  nie  bil'hn  die  er^te  IhirhU-Wmnf'^' 
gruppe,  wehhe  sowohl  für  die  G»?y:hicht/;  (\'  ->  deutsch«;«  wie 
fär  die  des  (rduzf/^i^Aiinn  pfirträts  hufzunUilUm  hi;  tUmn  mit 
Ausnahme  der  Iianit^]!tjfi(r#'n  mt^rowliiKMutr  K^/riige  auf  Hi<;geln 
und  Münzen  setzt  at^i  U:i  KaH  Alt  gl«icbz<;iUg'sr  P'irträtii 
ein,  zugleich      er  der  ff'.ti;,  für  d^n  In  den  F'irtrits 
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ein  fester  Typus  sich  gebildet  hat.    Mathmaßlich  gleichzeitig 

ist  von  allen  Denkmälern  des  merowingischen  Königshauses  nur 
der  Grabstein  der  Fredegund  in  St.  Denys  *,  fast  gänzlich  zer- 
stört und  in  der  Zeichnung  des  Kopfes  nur  in  einer  Miniatur 
in  der  Karl  IX.  gewidmeten  Handschrift  der  Histoire  des  rois  de 
France  in  der  Bibliothöqne  nationale  zu  Paris  erhalten*.  Aber 
die  Darstellungen  der  Könige:  die  des  Elodwig  auf  einem  Clfen- 
beindiptychon  in  Amiens',  in  der  Kirche  St.  GeneviÄve*,  am 
Portal  von  Notre  Dame  du  ^lans^  von  St.  Germain-des-Pre.s  ^ 
von  Notre  Dame  zu  Paris',  am  Portal  der  alten  Kathedrale  zu 
OorbeiP,  auf  der  Tapisserie  von  St.  üemi  zu  Reims*;  die 
Childeberts  im  Chor^®  und  im  Eefektorium"  von  St.  Gemiain- 
des-Pr6s,  in  der  Unterkirche  von  St.  M6dard  zu  Soissons^',  im 
Chor  von  Notre  Dame  zu  Paris  am  Portal  von  St  Denys  ^^ 
yon  St.  Germain  TAnxerrois'^  am  Portal  der  Kathedrale  von 

>)  Eekhftrt,  Commeiitarii  de  rebus  Franciae  orientalis  I,  p.  150; 
Alb.  Lenoir,  Statistique  momimeiitale  de  Paris.  Atlas  I,  pl.  V. 

*)  F.  de  Vigne,  Vademecnm  dn  peintre.  BecaeU  de  eostumes  du  mojea 
ftge  ponr  servir  &  Phistoire  de  Belgiqae  I,  pL  44. 

*)  Bigollot,  Notiee  soi  oae  fenlUe  de  diptyqne  dUvoire  repr€eeBtant 
le  bapUme  de  Clovis. 

^  Alex.  Lenoir,  Deseription  lüstoriqne  et  chionologiqae  des  mono- 
ments  de  senlptare  au  mnsto  des  momimeDts  firan^ais  I|  p.  0;  Alb.  Lenoir, 
Statistiqiie  momuneiitale  de  Paris  I,  pL  IL 

^  Laanay,  Beeberches  aieb4ologiqaes  snr  les  oenvies  des  statuairss 
dü  moyen  Age  daiis  la  vme  du  Haas,  oontenant  la  descriptien  des  portiqoes 
de  la  cathMrale  et  de  Notre  Dame  de  la  Coatnre.  Dasn  Annales  archfokn 
giqnes  Xn,  p.  405. 

*)  Montfaacon,  Momunents  de  la  monarchie  fran^aise  I,  pL  YII. 

^  Hontfaocon  L  e.  I,  pl.  VIH,  p.  56. 

*)  AL  Lenoir,  Description  bist,  des  mon.  de  seolptue  n,  p.  70; 
Lacroix,  Les  aits  an  moyen  äge  p.  842. 

*)  A.  Jnbinal  et  L.  Piris,  Les  tapisseries  de  Belms.  Vgl  AnnaL 
arcbfoL  XXIV,  p.  850.  Lacroix  et  Ser6,  Le  moyen  5ge  n.  La  tapisserie. 

*^  Montfancon  L  c  I,  pL  XI,  1,  p.  58;  Alb.  Lenoir,  Stat.  monnm. 
n,  pl  nL 

Alb.  Lenoir  1.  c  n,  pL  m. 

Kontfaacon  L  c  I,  pl.  XI,  8,  p.  59. 
>•)  Chon?et,  Album  des  bdsseries  scnlpt^es  du  cboenr  de  Notie  Dame 
de  Paris,  pL  I. 

**)  Montfaucon  Lei,  pl.  XV,  6,  p.  188. 

luTentaize  g4n4ral  des  ricbesses  d*art  de  la  Franee.  Paris.  Monnme&ts 
rttigieux  I,  p.  488. 
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ßourges^;  das  Porträt  Dagoberts  in  der  Handschrift  der  vita 
s.  Aadomari  in  der  Stadtbibliothek  ssu  St.  Omer^  die  drei 
Darstellimgen  in  St.  Denys,  die  Figur  an  der  Pforte  ^  die 
sitzende  Figur  im  Chor*  das  grosse  Grabmal*,  die  Reiter- 
statue am  Strasslmrger  Münster die  Darstellung  im  Tympanun 
der  Floientiuskirclie  zu  Nicderliaslach  ^,  im  Cod.  19  der  Hamilton- 
sammlung^;  das  Bild  Pippins  in  Fulda  ^  auf  einem  Kapital  der 
Unterkirche  von  St.  Denys     das  Basrelief  an  der  Fa^ade  von 
Sainte-Croix  zu  Bordeaux     das  Porträt  im  Codex  aureus  des 
Klosters  Echternach  in  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Gk>tha  das 
Ghrabmal  in  St.  Denys     das  Bild  in  der  Galerie  des  rois  an 

Willemin,  IConnments  fimn^  inödlts  I,  pl.  61. 
*)  Treis  miniatuies  zeprtsentant  sunt  VandriUe  et  sa  femme,  Dagobert 
et  lue  troape  d^hommes  armte,  d*iui  manuscrit  eontenant  la  Tie  de  saint 
VandriUe,  de  la  bibl.  comm.  de  Samt-Omer,  in  den  H^moires  de  la  Boci6t6 
des  anti^oaires  de  Picardie  m,  p.  825,  pL  S;  Hefner,  Trachten  and 
Oerithsehaften  des  christlichen  Mittelalters  I*,  S.  87. 

*)  Beaanier  et  Bathier,  Becueil  des  costnmes  frangais.  Collcction 
des  plus  beUes  stataes  et  fignres  fran^aises,  pL  16;  H.  de  Vielcastel, 
CoUeetion  des  costmncs,  armes  et  meubles  pour  senrir  ä  Thistoire  de  France 
I,  p.  22,  no.  24;  Lacroix,  Les  arts  ml  moycn  äge  p.  359. 

*)  Montfaucon  1.  c.  I,  pl.  XII,  5,  p.  162;  de  Guilhcrniy,  Mono- 
graphie de  Teglise  rojale  de  Saiiit-Denys.  Tombeaux  et  ügures  Mstoriqacs. 
Dazu  Annal.  arch('ol.  VII,  p.  297  —  302. 

Mont t'aiicoii  1.  c.  I,  pl.  XIV,  p.  IG-t  (vgl.  0.  P.  Bock  in  d»'U 
Jahrbürherii  dea  N  ercins  vou  Alteithumsfrcuiiden  im  Rhcinlaude  V,  S.  12, 
Anin,  20  und  Piper,  Mythologio  der  christlichen  Kunst  I,  S.  228,  Anni.  2); 
AI.  Lenoir,  Descr.  des  mon.  de  sculpturc  II,  p.  74  ;  Billurdon-Sauvigny, 
Essais  historiques  sur  les  moeur«  des  Fran^ais  IV,  p.  1)2;  de  Ciuilhermy 
et  Fichüt,  Mouofcraphic  de  Teglise  royale  de  St.  Denis;  The  archaeological 
joarnal  V,  p.  245;  L'eglisc  imperiale  de  St.  Denis  et  ses  tombeaux. 

*)  F.  X.  Kraus,  Kunst  und  Alterthum  im  ünterelsass  S.  866,  469. 
0  Kraus  a.  a.  0.  &  147. 
Auf  fol  4^  18%  88^  mit  Badegnnd.  Vgl.  Bepertor.  f.  Kunstw.  YII, 
S.  800  und  Katalog  Ton  K.  Trttbner,  London  1889. 

^  F.  B.  Schlereth,  ReUefbildnisse  yon  Karlmann  und  Pippin  in  Fulda, 
in  der  Zeitsclirift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  LandeslLunde  m, 
8.  868. 

>^  AL  Lenoir,  Mus6e  des  monuments  fran^s  I,  no.  514,  p.  217. 
")  P.  Veuuti,  Dissertations  sur  les  anciens  monuments  de  la  Tille  de  * 
Bordeaux  p.  III. 

")  Fr.  Wurth-Paquet,  Liber  aureus  de  l'abbaye  d'Eehternach,  in  den 
Fublications  de  la  soci6t6  des  mon.  bist,  de  Luxembourg  XVI,  p.  2. 

AI.  Leuoir,  Description  bist  I,  p.  3,  II,  p.  99;  .J.  Kahel,  Les 
antiqnitez  et  »ingularitez  de  Paris  (ed.  Q.  Corrozet)  p.  36;  AI.  Leuoir, 
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P.  demen 


NotreDftme  zu  Paris ^  in  St.  Maria  im  Eapitol  zu  Köln*  am 

Suitberttisschrein  zu  Kaiserawerth',  in  einer  Handschrift  der 
Bibliütliek  zu  Wolfeiibüttel ' ;  eiidlicli  die  Menge  der  Einzel- 
fig-iiren  an  den  Portalen  der  IVanzösisclien  Kathedralen,  zu 
Paris,  Reims,  Chartres,  Bourges,  Corbeil,  St.  Dcnys,  von  Notre 
Dame  du  Mans,  St.  Vincent  zu  Tours  zeigen  beim  Längsschnitt 
innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  eine  solche  Verschiedenheit 
der  Porträts,  beim  Querschnitt  in  den  Darstellungen  verschie- 
dener Personen,  aber  der  gleichen  Zeit,  doch  "wieder  eine  solche 
üebereinstimmung  derselben,  die  ein  und  dasselbe  Herrscher- 
ideal bei  allen  Königen  wiederholen,  dass  von  einer  Entwick- 
lung klarer  Typen  für  die  Einzelpersonen  nicht  die  Kede 
sein  kann. 

Bei  der  Betrachtung  des  Porträts  IsLarls  d.  Gr.  nimmt  die 
Untersuchung  der  spätem  Darstellungen  einen  besondern  Platz  in 
Anspruch.  Bei  keinem  einzigen  nämlich  der  vom  Mittelalter 
geschaffenen  Typen  ist  der  Emfluss  der  geistigen  Eigenschaften 
auf  die  Bezeichnung  der  Körperlichkeit,  das  greifbar  fassliche 
Gestalten  des  Helden  so  stark  wie  bei  Karl  d.  Gr.,  bei  keinem 
auch  so  klar  und  deutlich  nachzuweisen.  Die  Gründe  liegen 
nahe.  Die  von  den  Künstlern  des  Mittelalters  vorzugsweise, 
fast  ausschliesslich  dargestellten  Gestalten  gehören  der  kirch- 
lichen Kunst,  der  heiligen  Geschichte  an.  Eine  Weiterbildung 
der  in  der  Bibel  gegebenen  Schilderung  war  nur  in  soweit 
möglich,  als  die  neugeschaffene  Charakteristik  nicht  in  bewussten 
Gegensatz  trat  zu  den  Worten  der  Bibel,  das  dort  offen  Gelassene 
nur  ergänzte  —  und  bei  dem  vorwiegend  epischen  oder  didak- 
tischen Charakter  der  jüdischen  Literaturdenkniale  ist  Personal- 
beschreibungen keine  hervorragende  Stellung  angewiesen  — 
eine  der  Bibel  widersprechende  Darstellung  ward  verworfen. 
Auch  bei  den  Heiligen  der  Kirche  war  die  freie  Ausbildung 
beschränkt  durch  das  rasche  Eintreten  einer  kanonischen  Fixirung 

Mu^t'C  des  niunuments  fran^ais  I,  pl.  26,  no.  12;  de  Vielcastcl,  CoUectioQ 
des  Cüstume.s  I,  p.  28. 

*)  1793  zerstört.  Cath6drales  c616bre8.  Notre  Dame  de  Paris  p.  11. 

Ö  H.  Dflntier,  tapitol,  Uuienkirehe  vnd  alter  Dom  sa  ElSa,  in  doi 
Jahzbttcheni  des  Ver.  y.  Alterthomsfir.  im  Bheüilande  XXXIX,  S.  92. 

*)  K  aii8*m  Weerth,  Ennstdeiikmiler  des  chiiBtUchen  Mittelalters  is 
den  Bheüüaaden  II,  S.  44,  Taf.  XXX,  8. 

*)  Ton  Eeinemann,  Handschriften  der  heraogl.  Bibliothek  sa  Wolfen- 
bflttel  I,  S.  165. 
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des  legcndarisfhcn  Stoffes.  Anders  bei  Karl.  Die  gleichzeitige 
siuthentischc  Schilderung  Eiuliards  hatte  nicht  deuselbeu  bin- 
denden Charakter  wie  die  Worte  der  Evangelien:  wie  die 
Chroniken  des  Hittelalters  von  der  historischen  Kritik  der  Zeit- 
genossen im  Allgemeinen  als  gleichwerthig  anerkannt  wurden, 
wies  man  der  Schilderung  Tnrpins  denselben  Werth  zu  wie  der 
Einhards.  Und  dann:  von  all  den  Gestalten,  die  dadurch,  dass 
sie  nicht  dem  Kreise  der  heiii^^in  Geschichte  angehören,  den 
Vorzug  freiester  Weiterbildung  geniessen,  ist  die  Karls  die 
weitaus  am  häufigsten  dargestellte.  Allerdings  dankt  er  dies 
nicht  zum  geringsten  Theil  seiner  Erhebung  zum  Heiligen;  aber 
schon  vor  der  Kanonisation  war  die  erste  grosse  Entwicklung 
ahgeschlossen. 

Von  dem  Augenblick  an,  wo  wir  den  Boden  der  gleich- 
zeitigen Schilderung  verlassen,  ist  nicht  mehr  die  Frage  zu 

stellen,  in  wieweit  die  erhaltenen  Darstellungen  der  Persönlich- 
keit Karls  entsprechen,  sondern  in  wieweit  literarische  und 
künstlerische  Charakteristik  übereinstimmen,  welchen  Abwand- 
lungen beide  unterworfen  sind,  und  welche  Ursachen  diesen 
Veränderungen  zu  Grunde  liegen.  Die  Behandlung  der  Porträt- 
darstellungen Karls  unterliegt  von  diesem  Zeitpunkt  an  denselben 
Gesetzen  und  derselben  Methode  wie  die  Monographie  irgend 
,  eines  andern  Darstellungsgegenstands  mittehüterlicher  Kunst. 

Die  ikonographische  Belmndlung  Karls  hat  noch  den  einen 
besondern  Vorzug  vor  der  irgend  einer  der  heiligen  und  legen- 
dären Gesehiclite  angehörenden  Persönlielikt'it,  dass  hier  die 
Ausbildung  des  Typus  ein  Verdienst  der  spätem  Jahrhunderte 
des  Mittelalters  ist,  einer  Zeit,  in  welche  die  übrigen  Gestalten 
des  mittelalterlichen  Darstellungskreises  zum  grossen  Theil  in 
ihren  Grundlagen  gefestigt  und  in  ihrem  Darstellungsschema 
abgerundet  eintreten.  So  wird  die  Wandlung  des  Porträts 
Karls  auch  von  Wichtigkeit  fttr  die  Entwicklungsgeschichte 
der  mittelalterlichen  Typen  als  Pulsfüliler  für  die  schöpferische 
Kraft  der  zweiten  Hälfte  des  Mittelalters. 

Die  Wiedergabe  der  Züge  verändert  sich,  weil  die  Vor- 
stellung von  der  Persönlichkeit,  von  der  jene  nur  eine  Aus- 
drucksform bilden,  sich  verändert,  die  physische  Charakteristik 
folgt  der  Entwicklung  der  psychischen  Charakteristik.  Einen 
ganzen  Kanon  Yon  äussern  Eigenheiten  als  Ausdrucksmittel 
für  innere  Eigenschaften  hat  das  Mittelalter  aufgestellt.  Die 
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äussere  Persünliclikeit  erscheint  nur  als  ein  Ausfluss  innerer 
Vorzüge  und  Fehler:  einen  hochfliegenden,  edlen  Geist  kann 
man  sich  nicht  anders  wohnend  deokeu  als  in  schönem  Körper, 
während  der  Verräther  und  Feigling  seine  Schande  auch  äusser- 
lich  sichtbar  trftfirt,  dem  sittlich  Hässlichen  entspricht  das 
körperlich  Hässliche.  So  erscheinen  im  altfranzösischen  Rolands- 
lied die  Verräther  unter  den  Heiden  von  abschreckendem 
Aenssem,  schwarz  wie  lebendige  Teufel,  die  Wackem  schön, 
mit  hellem  Antlitz  wie  die  Franken. 

"Wie  ist  dies  psycholo^risch  zu  erklären?  Je  niedriger  die 
Entwicklungsstufe  der  Kultur,  um  so  mehr  ist  das  äussere 
Leben  durch  die  körperlichen  Fälligkeiten  des  Individuums 
bedingt.  In  den  Jahrhunderten  deutschen  Stammeslebens  war 
Macht  nnd  Ansehen  gleichbedeutend  mit  Muth  und  Tapferkeit, 
denn  jene  waren  durch  diese  bedingt;  strebte  die  PhantaBie, 
von  einem  Kächtigen  im  Volke  sich  ein  Bild  zu  machen,  so 
fand  sie  dies  in  der  Darstellung  der  Ursache  des  Ansehens,  in 
der  Stärke  —  und  das  sichtbare  Gefäss  der  Stärke*  ist  ein 
Körper  von  gewaltigen  Gliedern.  Als  dann  äussere  Macht- 
stellung nicht  mehr  identisch  zu  sein  begann  mit  Tapferkeit, 
jene  sich  mit  andern  Fähigkeiten  verband,  blieb  doch  das  ein- 
mal geschaffene  Bild  mit  dem  abstrakten  Gedanken  der  Herr- 
scherwiirde  unlösbar  vereint.  Unbewnsst  ist  dem  ganzen 
Mittelalter  eine  Art  umgekehrter  Physiognomik  eigen.  Eine 
rohe  und  unbehilfliche  Technik  beeinträchtigt  in  erster  Linie 
immer  die  feinere  Durchbildung  des  künstlerisch  die  meisten 
Schwierigkeiten  l)ietenden  Körpertlieils,  des  Gesichts,  lässt  vor 
Allem  die  Fähigkeit,  Seelenstinnnungen  und  geistige  Eigen- 
schaften im  Gesicht  zum  Ausdruck  zu  bringen,  nicht  aufkommen. 
Damit  ist  jede  anfangende  Kunst  zunächst  verwiesen  auf  äussere 
Abzeichen  und  Beigaben,  die  den  Charakter  des  gemeinsamen 
Menschenschemas  erst  bestimmen,  und  ging  sie  einen  Schritt 
weiter:  auf  das  gröbere  Ausdrucksmittel  des  ganzen  KOrpers  — 
und  eine  Deutlichkeit  des  Ausdrucks  ist  hier  nicht  zu  erreichen, 
ohne  dass  nicht  durch  stillschweigende  Uebereinkunft  gewisse 
äussere  Eigenschaften  bezeich nen<l  werden  für  innere.  Und 
bewusstes  Streben  nach  Deutlichkeit  des  Ausdrucks  führt  bei 
jeder  unentwickelten  Kunst  zur  Uebertreibung. 

Der  erste  Schritt  zur  künstlerischen  Gestaltung  einer  in 
der  Phantasie  lebenden  Persönlichkeit  geschah  aber  schon  durch 
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den  Dichter,  der  sich  zwang,  eine  Beschreibung  seines  Helden 
zu  g^eben  —  so  verdichtete  die  Dichtung  eine  Sammlimg  rer- 
sohiedener  Eigenschaften  zu  einem  Menschen  von  Fleisch  und 

Blut.    Nicht  die  bildenden  Künstler,  sondern  die  Dichter  der 
K vangelienharniünien,  die  Verfasser  der  Legendarien  und  die 
namenlosen  t^iänger  der  Yolkssagen  sind  die  ersten  Schöpfer  der 
plastischen  und  malerischen  Gestaltenwelt  des  Mittelalters, 
soweit  diese  dem  Mittelalter  selbst  angehört.   Der  zweite 
Schritt  erst  geschah  durch  den  bildenden  Etlnstler,  der  die  so 
erzeugte  Figur  in  die  künstlerische  Sprache  flbersetzte.  Der 
Aii^^enblick,  in  dem  ein  Bildner  zum  ersten  Mal  es  unternahm, 
mit  künstlerischen  Ausdrucksmittelu  sich  ein  Bild  der  durch 
die  Dichtung  entweder  neu-  oder  umgeschaffenen  Persönliclikeit  zu 
machen,  bedeutete  wiederum  eine  grosse,  eine  schöpferische 
künstlerische  That.  Denn  bereits  der  nftchste  Nachfolger,  der 
dasselbe  unternahm,  hatte  doch  nicht  dieselbe  Freiheit  mehr. 
An  das  bereits  Vorhandene  ist  von  nun  an  die  kflnstlerische 
Phantaste  j^ebuiiden.  Was  ein  jeder  Kün>tler  bei  der  Schöpfung 
seines  Werkes  anstrebt,  ist,  dass  es  kenntlich  sei  als  das,  was 
es  vorstellen  soll  —  der  Begritf  der  Keuntliclikeit  eines  Gegen- 
stands oder  einer  Gestalt  beruht  aber  auf  Erinnerung  an  früher 
Geschautes.  Also  musste  nothwendig  der  spätere  Künstler  das 
bereits  geschaffene  Bild  wiederholen,  einfifich  aus  dem  Grunde, 
damit  die  Betrachtenden  sagen  konnten:  Ja,  das  ist  Petrus, 
das  ist  St.  Michael,  das  ist  Karl  d.  Gr.  —  und  solche  strenge 
Wiederholung  ist  um  so  stärker,  je  schwächer  die  Freilieit  der 
künstlerischen  Persönlichkeit  sich  zeigt. 

Je  mehr  bei  der  Entwicklung  und  Mischung  der  Rassen 
and  Stämme  einmal,  sodann  bei  der  zunehmenden  Verschieden- 
heit  der  Beschäftigung  und  der  dadurch  bedingten  Lebensweise, 
endlich  bei  den  wachsenden  Unterschieden  der  wirthschaftlichen 
Stellung  der  Vulksklassen  und  dem  Drang,  dieser  Stellung 
äusserlich  Ausdruck  zu  geben,  die  Mannigfaltigkeit  der  Menschen- 
typen innerhalb  eines  Volksganzen  wächst,  um  so  grösser  muss 
auch  die  Verschiedenheit  derselben  nach  Landschaften  werden, 
die  erst  bei  einem  hohen  Kulturzustand,  bei  dem  die  wirth- 
schaftlichen Kräfte  eines  natürlich  begrenzten  Landes  nicht 
mehr  eine  gemeinsame  Basis  für  die  Lebensführung  der  Ih- 
wolmeuden  abgeben,  durch  die  üniformitat  grösserer  Gebiete 
ausgeglichen  zu  werden  püegt.  Würden  wir  einen  stets  gleich- 
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mässigen  Faktor  kfinstlerischer  Kraft,  sich  dieser  Menschen  ty))eii 

darstellend  zu  bcmäclitigen,  annehmen,  so  würde  schon  hieraus 
eine  stetig  zunelmieiide  Mannigfaltigkeit  der  künstlerischen 
Erscheinungen  sich  ergeben. 

£s  kommt  hinzu,  dass  dieser  wachsenden  Mannigfaltigkeit 
der  Typen  parallel  läuft  die  stetig  zunehmende  Fähigkeit,  die 
Anssenwelt  zu  beohachten  und  ihre  Erscheinungen  kttnsüerisch 
darzustellen.  Wfthrend  un  Anfang  die  Kunst  zufrieden  war, 
die  menschliche  Gestalt  in  ihren  rohen  Umrissen  als  Gattungs- 
wesen zu  beherrschen,  «rlangt  sie  in  organischem  Wachsthum 
zunächst  die  Fähigkeit,  einzelne  menschliche  Typen  zu  scliildern, 
weiss  Geschlechter  und  Lebensalter  zu  unterscheiden,  lernt  dann 
die  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Stamme  mit  scharfem 
Auge  erfassen  und  es  gelingt  ihr  endlich  die  Darstellung 
des  einzelnen  Menschen  als  Individuum.  Ausdrücklich  sei 
betont,  dass  hier  nicht  von  dem  Wollen,  sondern  von  dem 
Gelingen  die  Bede  ist.  Auch  diese  Entwiddung  würde  bei 
stets  gleichbleibendem  Objekt  eine  schnelle  Zunahme  d6r  Typen 
ergeben.  Stellen  wir  diese  beiden  Entwicklungen  nebenein- 
ander und  berücksichtigen  die  Veränderung  des  Objekts  sowohl 
wie  der  künstlerischen  Kraft,  so  ergibt  sich  für  das  Auge,  das 
die  ihm  gebotenen  Erscheinungen  an  sich  aufifasst,  ein  merklich 
gesteigertes  und  beschleunigtes  Wachsthum  der  Typenwelt. 
Beide  Linien  zeigen  nicht  dieselbe  Steigung,  und  damit  ist  der 
Unterschied  der  Endpunkte  bei  beiden  Linien  nicht  miteinander 
zu  vergleichen.  Während  die  EntwicklungsUnie  der  Typen  in 
der  Erscheinungswelt,  um  in  Zahlen  zu  reden,  etwa  eine 
Steigung  von  zwei  Grad  besitzt,  beträgt  die  der  Entwick- 
lungslinie der  künstlerischen  Aufnalnnelalngkeit  im  gleichen  Zeit- 
raum etwa  zehn  Grad,  die  Steigung  der  Entwicklungslinie  der 
Typen  in  der  künstlerischen  £rscheinuügswelt  aber  danach  etwa 
zwanzig  Grad. 

Diese  Linie  ist  nie  eme  gerade  ansteigende,  sondern 
reich  an  Bückschritten  und  Abweichungen,  ebenso  wenig  aber 
wie  diese  Entwicklung  bei  irgend  emem  Volk  der  Erde  in 
gerader  Linie  verläuft,  ebenso  wenig  schreitet  sie  auch  in 
Sprüngen,  mit  Auslassung  dazwischenliegender  Leitersprossen 
vorwärts. 

Nun  beruht  jede  dichterische  Ausschmückung  und  Charak- 
teristik auf  Gedankenassoziation.  In  Kaiser  Karl  sieht  das 
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ganze  Mittelalter  sein  höchstes  Herrscherideal  —  demnach  stellt 
jede  Zeit  den  Kaiser  dar,  wie  sie  sich  ihr  Herrscherideal  denken 
würde.  Wie  aber  hier  jedes  Jahrhundert  auf  eine  oder  die 
andere  Seite  grössem  Nachdruck  legt  —  denn  Mängel  und  Noth 

wechseln  und  erfordern  darnm  auch  einen  stets  wechselnden 
Heiland  —  und  demnach  dieses  Herrscherideal  in  verschiedenen 
zeitlichen  Abschnitten  verschieden  gehildet  sein  mnss,  so  ent- 
steht anch  zur  gleichen  Zeit  in  den  einzelnen  Landschaften,  je 
nachdem  diese  oder  jene  Seite  des  Volkscharakters  mehr  oder 
weniger  ausgeprägt  ist,  die  politischen  oder  kirchlichen  Bedürf- 
nisse der  Landschaft  die  Betonung  einer  bestimmten  Mgenschafb 
des  Herrscherideals  verlangen,  ein  verschiedenes  Bild.  Die 
Züge,  mit  denen  der  Dichter  eine  von  ihm  gezeichnete  Person 
juisstattet,  entnimmt  er  seiner  Erinnerung,  die  sich  naturgemäbs 
zunächst  auf  die  Personen  seiner  Umgebung  bezieht. 

Mit  der  wachsenden  Ausdrucksfähigkeit  der  Kunst  für 
feinere  Unterschiede  ergibt  sich  aber  auch  die  wachsende  Mannig- 
fiftltigkeit  der  Stammestypen  in  der  Schilderung  irgend  einer 
Figur,  eben  weil  der  Künstler,  der  die  menschlichen  Einzelzüge 
den  Personen  seiner  UnigeV)ung  entnimmt,  diese  jetzt  nicht  nur 
als  Menschen  an  sich,  sondern  als  Mensrhen  ganz  bestimmter 
Art,  Beschäftigung  und  danach  bestimmten  Körperbaus,  Gesichts- 
ausdmcks  zu  beobachten  gelernt  hat.  Mcht  erst  das  15.  Jahr- 
hundert ist  es,  das  durch  die  völlig  entwickelte  Freiheit  der 
künstlerischen  Persönlichkeit  die  Einheit  einer  ikonographischen 
Entwicklung  unterbricht,  sondern  der  Augenblick,  in  dem  der 
Künstler  gelernt  hat,  die  Sondercigenthümlichkeiten  seiner 
nächsten  Umgebung  aufzufassen.  Dies  ist  der  (irund,  aus  dem 
ich  abweichend  von  der  gewöhnlichen  ikonographischen  Methode 
dem  Versuch  einer  lokalen  Gruppirung  den  Vorzug  gegeben 
habe  vor  der  zeitlichen  Anordnung.  Wie  der  Gesammteindruck 
zusammengesetzt  ist  aus  einer  Beihe  von  Einzeleindrücken,  so 
ist  auch  das  jedesmalige  Gesammtresultat  der  Ikonographie 
einer  Persönlichkeit  innerhalb  eines  bestimmten  Zeiti'aums  nur 
die  Zusammenfassung  einer  Reihe  von  einzelnen  Ikonographien: 
jede  solche  Zusammenfassung  bedingt  aber  eine  Abrundung, 
emen  Ausgleich,  und  damit  das  Verwischen  sämmtlicher  lokaler 
Eigenthümlichkeiten  zu  Gunsten  eines  gemeinsamen  Resultats. 
Und  wie  m  einem  kleinen  Zeitraum,  so  ist  auch  eme  ganze 
Entwicklung  durch  mehrere  Jahrhunderte  die  Zusammenfassung 
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einer  Beiiic  von  Einzeleutwickluugen,  die,  mit  dem  üoden  ver- 
urachsen,  sich  iji  engem  Bezirk  abspinnen. 

Will  man  nicht  bereits  mit  dem  13.  Jahrhundert,  das  der 
Kunst  die  AnsdrucksfUhigkeit  für  Stammestypen  erwirbt,  die 

Kntwickluny  abschliessen,  so  ist  kein  Grund  vorhanden,  will- 
kiirlicli  das  \\\u\v  dos  15,  .TiilirlnuKierts  aiicli  als  Ende  dieser 
Ikoiio^Tapliie  hinzustellen.  Soweit  <lie  niittelalterliehen  T\-]*eii 
unverändert  fortleben,  soweit  hat  auch  die  Betrachtung  einer 
Ikonographie  zu  reichen:  haben  wir  auf  der  einen  Seite  Werke 
des  15.  Jahrhunderts  als  völlig  individuelle  Schöpfungen  aus- 
zuscheiden, so  sind  auf  der  andern  Seite  noch  Arbeiten  ans  dem 
Be;j:inn  des  17.  Jahrhnnderts,  die  lediglich  Wiederholung^  iind 
Naclibildiui«,'-  der  alten  Typen  sind,  unbedin,yt  zur  mittohilter- 
liehen  Entwiekhnig'  liinzuzureehnen.  Denn  hvi  jeder  IkuniiLrra|>/iie 
ist  der  geistige  Inhalt  das  Wesentliche,  also  auch  für  die 
Gliederung  der  Perioden  Maßgebende,  während  Stil  und  Form, 
soweit  sie  nicht  verändernd  einwirken  auf  den  Inhalt,  erst  in 
zweiter  Linie  in  Betracht  kommen. 

Der  Gan^^  unserer  Abhandlung  ergibt  sich  aus  dem  Gregen- 
stand  selbst.  Wir  haben  zunächst  das  «rleichzeitiire  literarische 
und  künstlerische  l'orträt  einander  gegenüberzustellen  und  gegon- 
einiinder  abzuwägen,  sodann  die  Entwicklung  der  literarischea 
Schilderung,  nach  Ländern  geordnet,  bis  zum  Ausgang  des 
Mittelalters  durchzuführen  und  dem  die  AuMhlungen  der  Dar- 
stellungen des  Kaisers,  soweit  wie  möglich  in  Gruppen  geordnet, 
anzureihen,  worauf  der  Versuch  zu  machen  ist,  eine  klare  zeit- 
liche Entwicklung  aufzustellen,  die  bei  derselben  einwirkenden 
J<'akt(»ren  zu  untersuchen  und  in  ilu'em  Zusaiumenliang  klar- 
zulegen. 

L  Das  gleichzeitige  literarische  Forträt 

Die  älteste,  ausführlichste  und  beste  Beschreibung  der 
Person  des  grossen  Kaisers  gibt  uns  Einhard,  der  immittelbar 

nach  Karls  Tod,  als  dessen  l^ild  noch  Irisch  inid  unverwischt 
vor  seinein  Geiste  stand,  die  Biographie  seines  väterlichen 
Freunds  uieder^ichrieb  M 

')  Einhiirdi  vita  Kandi  cap.  22,  Moii,  Conn.  SS.  II,  p.  4.')"»,  1.  4t: 
Corpore  liiit  amplo  atiiu«-  roltust<»,  ?>tatura  ciiiiucnti,  (juae  laiiK  ii  iustam  non 
excetleret  nam  septeui  suoruin  iKHluin  proocritatem  eius  constat  hal»uis»e 
mensuram  —  apice  cupitis  rotuiulo,  uculis  pracgraiidibus  at-  vcgetis,  dji^ 
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„Karl  war  you  breitem  und  krftftigem  Körperbau,  ausser- 
ordentlicher Grösse,  die  jedoch  das  rechte  Verhältiiiss  iiirht 
überschritt  —  denn  seine  Länge  betrug  bekanntlich  sieben 
seiner  Füsse  —  der  obere  Theil  seines  Kopfes  war  rund,  die  Augen 
waren  sehr  gross  und  lebhaft,  die  Nase  überschritt  ein  wenig 
das  Mittelmaß;  er  hatte  schöne  weisse  Haare  und  ein  freund- 
liches und  heiteres  Gesicht.  Das  alles  verlieh  seiner  Gestalt^ 
er  mochte  stehen  oder  sitzen,  eine  hohe  nnd  imponirende  Wttrde. 
Wohl  erscliien  sein  Hals  dick  und  zu  kurz,  sein  Banch  etwas 
lierabhängeiid:  aber  das  P^benniali  der  andern  Glieder  vordeckte 
(las.    Er  hatte  einen  festen  Gang,  eine  durchaus  männliche 
Haltung  des  Körpers  und  eine  helle  Stimme,  die  jedoch  zu  der 
ganzen  Gestalt  nicht  recht  passen  wollte.  Er  besass  eine  gute 
Gesundheit,  nur  dass  er  in  den  vier  Jahren  vor  seinem  Tode 
häufig  von  Fiebern  heimgesucht  wurde  nnd  zuletzt  auf  einem 
Fuss  hinkte."    Obwohl  gerade  diese  Schilderung  am  bedeutend- 
öteu  als  Öuetonisches  Jblickwerk  sich  erweist*,  so  haben  wir 

panlnliim  medioeiitatem  exeedenti,  canitie  pnlehr»,  ikde  laeta  ei  hflari. 
*  Unde  foimae  anctoritas  ae  dignitas  tam  stanti  quam  sedenü  plnrima  adqniie- 
hatnr,  qoamqoam  cerrix  obesa  et  bievior,  venterqne  proiectior  Tlderetnr: 
tamen  liaec  ceteromm  membrorom  celabat  aeqnalitaa.  Incessn  fiimo,  totaqne 
eorporifl  habitadfaie  yirili,  voce  dara  qnidem,  sed  qoae  minus  eorporia  formae 
eenyeniiet;  Taietuduie  prospera,  praeter  qnod,  anteqnam  decederet,  per 
qüuttuor  annos  crebro  febribus  corripiebator,  ad  extremmn  etiam  nno  pede 
claudicaret.  Dasa  die  Besehfeibnng  des  Podta  Sazo,  Mon.  Genn.  SS.  I, 
p.  278,  V,  888: 

Corpore  robosto  fait  ipse  decenter  et  amplo, 

Incessu  firmuH,  vividns  atque  af?ilis, 

Eprrepie  procems,  et  hic  nioderamine  iusto, 

Scpti'in  narnque  suis  lon^us  erat  ]h dibus. 

Ipsf  luniiidu.s  apex  capiti-^,  L-crvix  et  ubesa, 

>iari.->  plus  jiaulo  (jutiu  mcdioeris  erat ; 

Laote  ful^entes  dt  uli,  fai  i.  s  quoque  hu  ta, 

Et  vox  clara  satis.  pulclmuiuc  cunit 

Usus  vt'stitu  i)atrii),  s('ni]tcT  pcrt-t^rinuiu 

Bespuerut,  quamviä  pulcher  et  ipse  foret. 
>)  Saeton,  Jol.  45:  excelsa  statura  Tegetisqne  oenlie.  Aug.  79:  Forma 
eximia,  Tvlta  sereno,  ocoloe  haboit  claros.  Tib.6S:  Corpore  fait  amplo  atqne 
robosto,  statnia  enünenti,  qoae  iastam  excederet,  ceterie  membris  aeqnalis  et 
coagmene,  Üacie  com  praegrandibos  ocnlis.  Calig.  50:  Statora  toit  eminenti, 
corpore  enorau.  Cland.  80:  Anetoritaa  dignitasqne  formae  non  deftiit  Tel 
Manti  Tel  eedenti;  nam  prolixo  corpore  erat  eanitieqne  polehra.  Nero  51: 
Statara  insta,  cerTiee  obeaa,  Tentre  proiecto.  Galba  21:  Statora  iiiit  insta. 
YiteUhw  17:  Venter  obesns.  Titos  8:  Tentre  paolo  proiectiore.  Domit  18: 

13* 
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bei  der  Art  nnd  Weise,  wie  der  technisch  nngeschiilte  Ostfiranke 
die  Ausdrücke  des  formgewandten  römischen  Biographen  an- 
wendet, sie  Terschmibst  oder  verftndert,  doch  keinen  Grund,  an 

der  Elirlichkeit  der  BosclinMbuner  zu  zweifeln. 

J)ios(Mii  woitli vollen  Denkmal  tritt  eine  Reihe  kurzer  Schil- 
derungen dei-  Zeit^ienossen  bestätii^rond,  er^^änzond,  erweiternd, 
einzelne  Züire  besonders  ausmalend  zur  Seite;  insbesondere 
sind  es  die  lateinischen  Poäten  der  kaiserlichen  Akademie,  die 
nicht  mflde  werden,  immer  und  immer  wieder  neben  der  Macht- 
fülle  des  Geistes,  der  Ueberlegenheit  des  Scharfblicks  auch  das 
Ueberwältigende  seiner  äussern  Erscheinung  herrorzuheben,  die 
ihnen  nur  der  Ansfluss  der  geistigen  Eigenschaften  ist.  Das 
lebhafteste  Bild  des  Kiii>ers,  wie  es  dem  Aujife  des  I)icht<»rs 
sich  zei^rte.  ^--ewjiliren  des  Tliet»duli'  preist reiclie  nnd  änsserlich 
vollendete  Dichtun^^^en.  In  dem  seliwun<rvollen  Triumph«,^esan.<r, 
in  welchem  der  eben  abwesende  '  Dichter  nach  dem  Avarensieg  im 
Jahre  79G  Karls  Hof  preist,  schildert  er  auch  den  Kaiser  selbst: 

„0  Antlitz,  klarer  denn  lauteres  Gold;  glücklich,  der  dir 
immer  zugegen  sein  darf,  der  sehen  darf  deine  Stirn  geziert 
mit 'dem  Diadem,  wie  es  kein  zweites  auf  Erden  gibt,  das 
herrliche  Haupt,  das  Kinn,  den  mftchtigen  Nacken,  die  gold- 
g-esehmüekten  Hände,  vor  denen  die  Armuth  weicht,  die  Hrnst, 
die  Schenkel,  die  Füsse :  Alles  ist  schön  und  hen'licli  an  dir;  — 
und  dann  zu  hören  deiner  KIu<j:heit  einsichtsvolle  Reden,  in 
denen  du  Alle  übertrittst.  Deine  Weisheit  kennt  keine  Grenzen; 
breiter  ist  sie  denn  der  Nil,  grösser  als  die  eisbedeckte  Donau, 
mächtiger  denn  der  Euphrat,  nicht  geringer  als  der  Ganges*.* 

Statura  fnit  pnM't  ra,  irrandiltu.s  ooiili."<,  (!rl"»irmis  obesitate  ventri>.  ("uliir.  Xi: 
habitus  virilis.  Vtrl.  Fr.  Sciiiiiidt,  I>t^  Hiiihanlu  Suet»)uii  iiuituture,  Prot;iamm 
der  kt;l.  Studienanstalt  Hayreiitb  isT'.t,  S.  4,  16;  M.  ManitiuH,  Einhards 
Werkt'  und  ihr  Stil,  im  Neuen  Anliiv  der  f n  sellschat't  für  iUtere  deutsche 
GesolLicht.skuude  VII,  S.  517,  XI,  S.  43.  Dazu  Hiator.  Jahrbuch  der  üörres- 
gesellachaft  Vllf  8.  186. 

0  Mon.  Genn.,  PoStae  lattni  aovi  Carolinli  ed.  Dttmnilcr  I,  p.  4SS, 
y.  208. 

Po6t.  lat  I,  488  (XXV),  18;  Sirmond,  Theodulpld  opp.  m,  1,  244. 
Zu  y.  18:  Aen.  Verg.  YIII,  624  anroquo  recocto.  Vita  b.  Hart.  Tenant. 
Fortunat.  I,  127  ter  cocto  ardentior  aiuro. 

29  Nomine  reddis  avuni  Salninonem  stcmmate  sensiu, 
Viribus  et  l>avid,  >ive  .Tuseph  specie. 
Pas  rJodicht  wohl  im  Früiijahr  796  entstanden,  als  der  junge  Pippin, 
der  die  Avttrcuriuge  gcstttmi  uud  die  Borg  des  Kakaus  gebrocbeo,  nach 
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Weitere  Gedichte  anf  Karl  und  seinen  Hof,  theilweise  in 
scbwülstigen  Bildern  und  ^kftnstelten  Formen  schwelend, 

steigen  weniger  iiidividiioIlL-  Ziiire,  souderu  geben  nur  die  üblichen 
liOtischen  Schmeicheleien  ^\  icder  *. 

Dem  Theoüull  zui*  iSeite  steht  Angilben,  am  Hute  zu 
Aachen  als  Homer  gepriesen:  in  seinem  Epos  ^Carolus  Magnus 
et  Leo  papa**  schildert  er  das  Auftreten  des  Kaisers  in  all- 
g^emeinem,  theilweise  unbestimmten  Worten,  weniger  die  äussere 
Erscheinung  selbst  scharf  zeichnend,  als  viehnehr  den  Eindruck  der- 
selben bei  den  Umstehenden  wiedergebend*.  Seine  ('harakteri>rik 
ist  eintVirmig,  seine  Schildenniir  undiirchsirlitiir  nnd  übcrtrielicn, 
mit  antikem  Flitterwerk  aiittüiuitzt:  übermäßig  borgt  er  die 
Farben  von  Vergil  und  üvid,  die  antike  Verkleidung  deckt 
seelenlose  Körper  ^ 

Die  angefahrten  Stellen  geben  die  allgemeinen  Grundzüge 
der  Verherrlichung  des  Kaisers  an,  seine  einzelnen  hervor- 

Aaehen  heimkehrte :  Bzehnlka,  Theodnlf  von  Orleans.  Diss.  S.  27 ;  K.  Lierscb, 
Die  Gedichte  Theodnlfs.  Diss.  S.  33,  Anm.  8;  Pauli  in  den  Fofschungen 

zur  (loutsdun  Geschichte  XII,  S.  162;  Ebert,  AUg.  Gesch.  d.  Litt.  d. 
AbtUillamle:«  II,  S.  70,  79;  Wattenbach,  Dentsclüands  GcschichtsqneUen, 
5.  Aofl.  I,  S.  144. 

>)  Theodnlfi  c.  ad  regem  XXXn,  Po5t.  lat  I,  p.  523,  XXXVI,  I, 
p.  527,  I,  p.  480  (Liersch  a.  a.  O.  S.  K»),  I,  p.  490  (Liersch  S.  47).  Origo 
ot  exordium  gentis  Francorum:  Poet.  hit.  II,  p.  144,  I,  p.  54,  74,  154,  155. 

-)  Poet.  I:it.  I,  3r>R.  (Für  den  AnLriH'ertlMiieu  L'r>prunir  Pertz,  SS. 
II,  301,  Archiv  d.  <  irM-ll^.  hatr  f.  alt.  deutsche  (icschi.  ht^k.  VII,  S.  3»;:{. 
Manitius.  X»  U'  s  Archiv  VIII,  S.  9,  IX,  S.  014.  P,i?.  gen  Auäleld  in 
den  Forschimi^eii  zur  deutsehen  (ieschiehte  XXIII,  S.  6uy.) 

22  Puet'  iiit»  t  laeta,  pariter  pietate  redundans 

N*'s<  it  haliere  pio  lapsunim  Inmine  ra-nn!. 
Vultu  hihiri  ori*  lut-  t.  -i  iiipt-r  (lU'Mjue  l'ntnte  «crena 
FulfTit  et  aetrrno  pi-  tati-  hiiiiine  Phochum 
Vinoit,  ab  occusu  dispers«  ii-  nnint  n  in  urtiuu. 

30  nie  duces  magno  et  «^oniit«  -*  iiilustrat  amorc; 
Blanduä  ade!«t  iasti>.  hilar< m      pruebet  ad  onmes. 

66  Pacifictts,  largos,  soUers  Jiiluriäqac  vcnostns. 

Gegen  die  hohe  Schfitsimg  der  dichterischen  Fertigkeiten  des  Angilbert 
hei  GregoroTins,  Geschichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter  II.  S.  529  und 
Wattenbach  a.  a.  0.  I,  S.  l*'^  w^ndt  t  sidj  B.  Simson,  Ut  lM  r  das  Gt-dieht 
Ton  der  Zusammenknnft  Kurls  d.  Gr.  und  Leos  III.  in  Paderborn,  in 
den  FoiachilOge&  zar  dentsehen  (^schichte  XTI,  8.  5»j9,  AiiL'ilbrrt  und 
Hikmicus  exnl,  in  den  Forachnngen  XIV,  S.  623.  Günstiger  Ebcrt  a.  a.  O. 
II,  S.  58. 
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rag-enden  Ei^irenschaften  werden  wiederholt  einzeln  ^-epriesen: 
seine  Leibesliin^^e,  mit  der  er  Alles  überra^'-t,  wie  die  Sonne  1 
auf  der  Iföhe  ihrer  Bahn,  rühmen  Theodulf^  und  Angilbert*, 
ebenso  Hadrian ^  die  Mächtigkeit  seiner  Glieder^,  die  über- 
strömende Körperkrafty  der  er  sich  m  jugendstarker  Lebenslust 
erfteute  ^  weitere  Gfedichte  seine  Tapferkeit  im  Kriege  ebenso 

<)  Theodulf :  Poet.  lat.  I,  4S5,  T.  67: 

Circamdet  polchrom  proles  carissima  regem, 
Omnil>us  emineat,  sol  ut  in  arce  soiet. 
*)  Angilbert:  Poet.  lat.  T,  367,  v.  170: 

Enitet  eximio  vultu  facieciiie  coruscat; 
Nobile  namque  caput  i)retioso  amiilectitur  auro 
Rex  Carolus;  cunetos  bumeris  supereminet  altis. 
(Nach  Aeo.  I,  501:  Fert  omcro  gradlensque  deas  sapereminct  üiime^) 
p.  876,  V.  418:  eqiütatiis  vertiee  toto 

Exsuperat  comiteB. 
(Nach  Aen.  XI,  688:  toto  Tertice  saprast) 
T.  491 :  et  Tertice  toto 

Altior  est  socüs,  popolnm  sapeieminet  omnem. 
Poet.  lat.  I,  90  (nach  Abel,  Jahrbücher  d.  fränk.  Reichs  unter 
Karl  d.  Qr.  I,  S.  187,  Anm.  1  im  Jahre  774  gedichtet):  Altos,  nobiüs,  nitens 
regit  divcrsa  re^na. 

*)  Pauli  Diaconi  versus  de  cpiscopis  Mettensis  ciyitatis  (Bethmann 
im  Archiv  X,  S.  294),  PoiH.  lat.  r,  61,  v.  58: 

quo  teinport'  uiaximus  arniis 
lli'K  Carolas  .sensu,  InniuKiue,  animoque  decorus 
Italiae  accepit  Christi  de  luunere  .scei)truui. 
^)  Pocta  Saxo  V,  317,  SvS.  I,  p.  272.  Vgl.  v.  369,  p.  273. 
«)  Angilbert:  Poet.  lat.  I,  376,  v.  417: 

Armatas  ades  inter  primosqne  coroseat 

Arduns,  arma  tenens.    Carm.  d.  ezord.  gent.  Franc.  95, 

P.  1.  n,  144. 

Po5t.  lat  I,  880,  T.  40: 

flanc  Carolas  princepe  gentem  fidgentibas  armis 

Fortiter  adQincta.s,  galeis  cristatns  aeutis 
Arbitri  aeterai  mira  yirtate  iavatas 
Per  varios  casus  domait. 

(Nach  Aen.  II,  749  cingor  ftilpentibus  armis.) 

Die  Verse  des  Schreibers  Dai^iilf  im  ^\■iener  Psalter  (Thool.  652),  Poet, 
lat.  I,  92;     Aurea  progenies,  fulvo  lucidiur  auro, 

Carle,  iubar  mistrum,  i)li'biH  et  altus  amor, 

Rex  pie,  dux  sapiens,  virtute  iiisjornis  et  armis, 

Quem  decet  oimie  decens  quicquid  iu  orbc  i)laect. 
Po§t.  lat.  I,  93,  y.  18:  Salve,  rex  Garole  armipotens  vir  maguc. 
Brmoldas  Nigellas  in  honorem  glor.  Pippin!  regia  II,  159:  Po€t  lat. 
n,  90.  Ebenso  II,  18  (P.  L  H,  24). 

Digitized  by  Google 


Die  PortiitdarsteUaiige&  Kaib  dts  Grosaei.  199 


-wie  die  milde  und  lentselige  Freundlichkeit  die  aus  seinem 
offenen  Antlitz  strahltet 

Schon  die  Zeitgenossen  waren  recht  wohl  ßhiir,  »lie  Grösse 
seiner  Psersönlichkeit  zu  würdigeu,  die  alles  Andere  iu  den 
Scliatten  stellte;  es  ist  mehr  als  bl.ss  h-'tische  Schmeichelei, 
\venii  Godescalk  von  seinem  Lob  den  EnlkreU  erfallt  sein  lasst^ 
wenn  Nitbard  von  ihm  sagt:  er  hinterliess  ganz  Europa  toU 
des  Seg-ens,  der  von  ihm  ausgingt,  und:  so  sehr  fthenagte  er 
als  Kriegs-  und  FriedensfOrst  alle  Zeitgenossen,  dass  er  allen 
Krdenbewohnem  gleich  schrecklich,  liehenswerth  und  bewun- 
demngswftrdig  erschien*.    So  hat  ihm  auch  schon  die  nächste 
Generation  zuerst  den  Namen  des  Weisen,  dann  den  des  Grossen 
zuerkiinnt     Allzu  urnt>s,  zu  schwer  lassbar  ist  seine  Persönlich- 
keit den  Historikern,  sie  gestehen  selbst  ihr  Unvermdgen  ein, 


*)  Angilbert:  PoSt.  kt  I,  866,  t.  6«: 

Pteificiis,  largoSi  aoUen  hiUridiiae  venostiu. 
Theodnlf  I,  483,  t.  13. 

PoSt.  hiL  I,  293  ans  Cod.  kt  Paris.  5577  BibL  nat.: 

Et  princLps  Carolin  \-ulta  ?spooulatar  apeito. 
Ermoldi  Nig.  carm.  in  hon.  Hlwl  IL  3  (Poet.  Int.  II,  24): 
N'arnqne  «enex  Carolus  Caesar  veiu'nilüi«:  orbi. 
*)  Poet.  hit.  I,  i>4.    (Piper,  Karls  <b  Gr.  KalcndariiUD  und  Ostertafel 
S.  30.)    Dazu  Ermoldi  carm.  I,  'il.  Poet.  lat.  II,  6. 

^)  N  i  t  h  Ii  Ti\  i  hi-r<>r.  üb.  I,  c.  1,  L  16,  SS.  II,  651 :  omnem  Europam  onmi 
bonitate  repletam  rehquit. 

*)  N'ithard  1.  c:  vir  quippe  oiimi  -aiiitntia  et  omni  virtute  humaninn 
gemm  sno  in  tv-mp-ire  adcr»  prar«  t  llcns,  ut  nmnilius  url>«  in  iniiaJiitaiitibus  terri- 
bihs,  anial'ilj-,  paritenjue  et  a«lmiral»iii>  vidtTt  tur:  ae  per  h<>o  umne  imin  rium 
omnibas  modis,  at  cunctis  manifeste  claruit,  houtstum  et  utile  eftVeit.  In  d«  r 
Brössder  Es.  9868,  foL  178  (Arndt,  Beiacbericht  Vitac  Sanctorum  in  <ier 
Borg.  Bibt  m  Brfbsel,  im  Neuen  Archlr  n,  S.  242):  De  Pippiuo  Kandus 
Magnus,  quo  nemo  ante  enm  Tel  post  enm  inter  Franoorom  leges  ftiit  maior, 
de  quo  dnbitaxi  potest,  fortior  an  felicior  esset,  patentier  in  repubUca  an 
religiosior  in  eeclesiastica  diseipluuu  Cannen  de  exordio  gentis  Franeonim 
T.  88,  Poet  kt.  II,  144: 

Hie  vir,  hic  est  nobis  toto  kudabilis  aero. 
98  Aecdeäkm  Cliristi  poro  veneratus  amore 
Omavit,  coluit  semper,  provexit  et  auxit. 
Finibas  a  lnn*jri>  .>opliJa  te,  Franeia,  compsit. 
Hellijrer  indomita.s  devincens  undiqtie  «rentcs 
Transtulit  ad  forniain  sanctac  pi.  tati-  hone?tam. 
*)  ronirnent.  Sinaragdi  ald».  III,  21  bei  M a bi  1  Ion,  Vi  t«  ra  analecta  1723, 
p.  :{'»H.   AIm  r  rtchnn  bei  Xithard  (Hi-f.  Iii).  I,   1,  SS.  II.  p.  r,:,i)  (J^.f  ];^.^. 
natoe  deä  üruödüu:  Xarolus  bouac  memoriae  et  meriiu  3Iaguu8  Imperator  ab 
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ilir  gerecht  zu  werdend  So  müssen  wir  es  auch  begreiflich 
finden,  wenn  die  meisten  Schildemngen  nicht  den  kühlen, 
ruhigen  Beobachter,  sondern  den  leidenschaftlichen  Verehrer 
Yerrathen. 

Völlig  authentische  Zeugnisse  über  die  Lcibesgestalt  Karls 
(l.  Gr.  gewährt  aber  nocli  die  Untersuchung  seiner  im  Aachener 
Münster  bewalirteu  (ieheiue.  Der  kostbare  Ecliquieuschrein, 
in  dem  dieselben  seit  den  Tagen  Friedrichs  II.  ruhen, 
ward  zuerst  1481  eröffnet  auf  Wunsch  des  Königs  Lud- 
wig XI.  von  Frankreich',  sodann  1843  unter  dem  Propst 
Anton  Ciaessen',  zuletzt  am  27.  Februar  1861^.  Bei  den 
beiden  letzten  Eröffnungen  ward  ein  vollständiges  Skelett  mit 
Ausnahme  des  Schädels,  des  rechten  Oberarms  und  des  untern 
Theils  des  Schicn1)oins  gefunden,  in  zwei  seidene  Hüllen 
arabischer  Arbeit  gewunden.  Durch  diese  Untersuchung  ward 
zur  Gewissheit  erhoben,  dass  Karl  in  der  That  Yon  ganz  unge- 
wöhnlicher Grösse  nnd  Stärke  gewesen,  die  Schlüsselbeine  sind 
auffallend  lang,  der  Brustkorb  geräumig,  die  wiederholt  durch 
die  Aerzte  Dr.  Monheim  und  Dr.  Lauffs  Yorgeuomnicue  Ver- 

nniTersis  nationibiu  yoeatns.  Lamberti  ann.  Henf.  (0.  Holder-Egger, 
Ueber  die  Vita  Lnlli  und  ihren  Verfasser,  hn  Nenen  ArchiT  IX,  &  2S5): 
Karolnm  impeiatorem,  coi  ex  Tirtate  (et  magnitadine  lerom  gestanui) 

nomcn  accessit,  ut  Karolus  Magnus  diceretnr  (Sallast,  Ing.  5). 

>)  Ermoldi  Nigelli  carm.  ad  Pipp.  reg.  II,  165,  Po€t.  lat.  II,  90: 
Nostra  nequit,  fateor,  gracilis  none  Hiisa  refeiie 
Iiidita  tresta  viri,  nis,  polu-*,  aequor,  habent. 
Pauli  oi.isrop.  Mettons.  ^^esta,  SS.  II,  O»;:),  19:  de  quo  viro  nescias,  utium 
virtuti'in  in  oo  bellifain,  an  sapieutiae  claritatcm  omnliuiiqae  liberalion 
artium  magis  adniireris  i)(  ritiam. 

*)  F.  ITaa^'cn,  Karls  dos  Grossen  letzte  Ta^'e  und  (irab,  Pruirramm 
der  licalschult.'  in  Aachen  8.  27.  Die  ITrknnde  aligrdni.-kt  l.ri  Arendt. 
Des  rccUenhes  faites  d;in.s  la  cathedrale  d'Aix-la-("hapelle  pnur  reirouver 
Ic  tombcau  de  Charlenia^nie,  im  iiuU.  de  Tacad.  royale  de  Bel^riiiu.-,  .ser.  II, 
tom.  XII,  p.  20.  Ein  Theil  des  rechten  OlM  i-arms  damals  einu'r.»!  lil(».>>eu  in 
emon  silbernen  übergoldeten  Arm.  F.  Bock,  Karls  des  Grossen  rfalzkapelle 
inAacbenI,S.109;  P.  Bock,  Derßeliquienschatz  S.  31 ;  Kessel,  GeschichU. 
Nachrichten  über  d.  Heiligrtbftmer  d.  StiftsIdTcbe  m  Aachen  S.  59. 

■)  P.  Bock,  Plalzkapelle  I,  S.  110;  Bericht  ira  Aachener  Anzeiirer  vom 
15.  Febr.  1851;  Kftntzeler,  Der  die  Gcbeiuc  Karls  des  Grossen  euthaitcndc 
BehUter  S.  1. 

*)  P.  Bock,  Die  EnWlinini:  des  Karlsschn  inrs,  in  der  Aachener  Zt  iiun;^ 
^  1661,  Nr.  64.  Dazu  Echo  der  Gey^enwart  vom  1.  und  2.  Mfirz  istii  ;  Kessel 
".a.  0.8»  52;  Qu  ix,  Hist.  Besehreibong  der  Mün^icrkirehu  in  Aachen  74. 
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messuug '  ergab  die  bedeutende  Grösse  von  1,92  Motor.  Der 
^om  Skelett  abgesondert  in  der  Schatzkammer  aufbewahrte 
Schädel,  in  eine  yergoldete  Btkste  gefasst,  zeigt  grossen  Um- 
fang', stark  ausgeprägte  Stimhöcker,  die  Stirn  steigt  fost  senk- 
recht empor,  das  os  parietale  zeigt  hinter  der  sutura  frontalis 

zwei  bedeutende  Erhöhungen,  die  nach  den  squamae  zu  sich 

verlaufen. 

Haben  wir  aber  liier  wiiklich  die  sterbliclien  Uoborreste 
des  grossen  Kaisers  vor  uns?  Die  geschiclitlichen  Zeugnisse 
sprechen  dafür.  Von  Friedrich  1.  wird  berichtet,  dass  er  die 
Gebeine  Karls  aus  dem  Sarkophag,  in  dem  sie  352  Jahre 
geruht,  erhoben',  dass  er  sie  erst  in  einem  hölzernen  Behälter 
inmitten  der  Kirche,  sodann  in  einem  k<».st1)iiren  goldenen  Schrein 
habe  aufstellen  hissend    Wenn  nun  die  weitverbreitete  Sage, 
dass  Karl  d.  Gr.  sitzend  im  vollen  kaiserlichen  Ornat  begraben 
sei,  und  dass  Otto  III.  das  Grabgewölbe  erbrochen  und  seinen 
grossen  Vorgänger  aufgesucht,  auf  historischer  Wahrheit  beruhte, 
so  müsste  bei  der  erneuten  Oeffiiung  unter  dem  Hohenstaufen 
*  derselbe  Thatbestand  vorgefünden  worden  sein  wie  unter  Otto 
III.    Ausdrücklich  aber  berichtet  der  Chronist  von  Gebeinen 
und  einein  nmrmornen  Sarkophag.  Dieser  Sarkophag,  in  welchen 
man  die  Leiche  vermuthlich  sofort  nach  dem  Tode  legte,  ist 
noch  heute  in  Aachen  aufbewahrt^:  es  ist  der  bekannte  antike 

*)  Bericht  Ton  SaTelsberg  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alter- 
tltimiB&eiinden  im  BheuiL  XVI,  a  189;  Bock,  Pfalzkapelle  I,  S.  109. 
Auch  die  Gebeine  des  Oger  im  Sehats  von  St.  Pharon  za  Meanx  maßen 
S  Foss:  Hist  gta.  de  Heaux  I,  p.  77;  Carlier,  Hist.  dv  dach6  de  Valois 
I,  p.  178. 

*)  Annales  Colon,  maz.  ad  ann.  1166,  SS.  XVII,  p.  779,  L  51 :  4.  KaL 
lan. . . .  eztoUt  de  sareophago  ossa  Earoli  Magni  imperatoris,  nbi  sepoltns  qnie- 
Terat  aanis  300  qninqnaginta  dnobns,  et  qoaedam  regalia  xenia  in  vasis 

aareis  et  palliin  sericis  tarn  Imperator  quam  regina  eidem  contolcrunt 
ecdesiae,  additis  10  marcls  annuatiin.  Dasselbe  berichtet  Monachus  Pantul. 
a<l.  ann.  1160,  SS.  XXII,  p.  .^)29.  Yir\.  E.  aus'm  Weerth,  Kuust.lonkmäler 
d.  cbristl.  Mittelalters  in  den  Rhcinlanden  I,  S.  66;  Qnix,  Gescbichte  der 
Stadt  Aachen  I,  S.  Oä;  Kessel  a.  a.  0.  S.  öO. 

Sigebcrii  contin.  Aiiuicinctiiia  ad  ann.  IKU,  SS.  VT,  p.  411,  12: 
et  corjuis  domni  Kamli  riia^ni  inijirratoris.  qui  in  ba.^iliea  beatf  Marie  «Kemper 
virciiiis  (|uier-( « hat,  de  tmnuiü  marmorco  levantes,  in  locelio  iigucu  iu  modiu 
eiuädtiu  hasiliee  r».po^uerunt, 

*)  L.  Urlichs,  Der  Kaub  der  Prost>ri»iiia,  in  den  Jahrliikluru  d.  Ver. 
V.  Altcrtburasfreunden  im  lUirinlande  V,  S.  :5Ta;  Käntzeler,  eliendas.  XXX, 
S.  lya— 204;  II.  Fürster,  Der  Ituub  und  diu  llückkcbr  der  rrosurpina 
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Sarkojiliag-  mit  der  Darstcllun«,'  des  Rauhes  der  Proserj»i/7.i. 
Deim  die  Bestattung  in  den  kostbaren  Denkmälern  des  Alter* 
thums  war  im  Mittelalter  durchaus  nichts  Seltenes.   So  ward 
im  Jahre  804  der  Bischof  Manrontins  von  Marseille  in  dem 
Sarkophag  mit  dem  Triumphzug  des  Bacchus  und  der  Ariadne 
im  Museum  von  Marseille  beiiaresetzt    so  Ludwitr  der  Fromme 
in  dem  jetzt  im  Museum  von  ^fetz  aufbewahrten  Sarkoi»hag 
mit  der  Darstellung  des  Durch  <ran.ir^  der  Juden  durch  das  rot  he 
Meer*,  so  endlich  diente  der  berühmte  Phädrasarkophag-  im 
Campo  Santo  zu  Pisa  im  Jahre  1076  zur  Bestattung  der  Grilfin 
Beatrice'. 

Schon  die  Berichte  fiber  die  Erhebung  unter  Friedrich  I. 

stehen  in  Widerspnich  mit  der  landläufioren  Saore  im  Chronicon 
Novaliciense  ^  und  bei  Ademar  vuu  Chabauues*.    Aber  auch 


S.  173;  Welcker,  Annah  dell'  instit.  di  corrisp.  arelieol.  V,  p.  146;  Tübinger 
Kunsthliitt  1844,  S.  104;  Quix,  Hist.-topo«;r.  Beschrcilnini;  der  Studt  A:i(hon 
S.  30;  AI.  Leiioir,  Dcscriptiou  bist,  des  raonuments  de  sculpture  uu  mu^et? 
des  inonuineiits  franc^ais  I,  no.  428,  p.  84;  F.  Bernd t.  Der  Sarji  Karls  des 
(irossen,  in  der  Zritsehrift  des  Aaelu  ner  Geschiehtsvert  iiis  III,  8.  97;  K<>l»eri, 
Eine  alte  Zci«  Imun^f  des  Aachener  Persej)huiii'sark<ipbayes,  in  der  We:ii- 
deutaeln  ii  Zeitschrift  für  CtJ^schichte  und  Kunst  IV.  S.  273  und  403. 

M  iiiin,  Voya«?e  dans  le  midi  de  la  France  lU,  p.  158,  pl.  XXXVIl,  2 
und  A.  de  Kuffi,  Histoirc  de  la  ville  de  3LirseiIle  II,  p.  129. 

*)  F.  X.  Kraus,  Kunst  und  Altertbnm  in  Elsass-LotUringcn  III,  2, 
S.  950;  von  Quast  im  Koriespondensblatt  des  QesammtTereins  der  deiil- 
aehen  Geschichts-  and  Alterthumsvereine  XVIII,  S.  88;  Leblant,  Lcs  saroo- 
phages  clii6tieii8  de  ]&  Ganlc  p.  11,  pl.  m. 

*)  Seronx  d*Agincourt,  Scnlt  XXXTT,  1. 
*)  Chron.  NoTaliciense  Hl,  82,  SS.  m,  p.  106. 
*)  Ademar  II,  9.  Zusatz  zu  den  Annales  Einhardi  ad  ann.  814,  SS.  I, 
p.  201.  An  den  Beriehti  den  der  Luterpolator  des  Ademar  gibt,  knllpft  sidi 
eine  Reihe  weiterer  Nachrichten.  Eine  freie  Ucberarbeitnng,  die  aber  in  der 
Auf/;ililnng  der  bei  den  Obsequieu  betheiligten  Personen  viel  Eigenes  bietet, 
tindct  >-icli  zunächst  in  Viuccntius  BeiloTaconsis,  Speculiini  liistoriale, 
lib.  \X1  V,  25:  Sepultus  est  i^ritur  Aquisgrani  in  ecclesia  rotunda,  formosiflsima 
t(»tn  Kunianomm  nrbe  capella  honorilieentissima  Carolus,  supra  cuius  tumnlum 
exstruetus  c^t  arcus  deauratus.    luterfuerunt  ibi  T-eo  papa  cum  princijtibus 
]{nni!Uiis,  duct's  ctiani  et  eomites  et  abbatcs  et  arehiepisfopi  et  episcuj)!  miilti 
alii»|ii<'  innumeri.  r.irjjns  drfuiicti  induentes  vesfilius  iniiit  rialilm-.  (juasi  tV-itivc 
atireani  capiti  eoronaiii  iiniKisU'  runt :  deindc  super  anroam  cathedrani  iiu:i>i 
iudirrni  vivenleni   scdtrc   lecerunt.    Catinulum  quoqiif    aurt'ani  di;ulom;iti 
cuuiunxrrunt  et  cathcdrae,  super  quam  >rd<'l»at,  ne  l  aimt  dt  tun«  ti  d<  <  i<li'ri  t, 
affixerunt.     Ae  suprr  eiu.s  fjfenua  textuni  quatuor  evan<;»  li>taruni  nuim 
*'  ris  Hcriptum  culloeavcrunt,  ita  quod  luauus  dextra  textum,  sinistra  rero 


Die  Porträtdarstellungcn  Karls  des  Grossen. 


203 


die  zeitgenössischen  Historiker  —  denn  der  Xovalescr  Mönch 


sceptmm  t^nebat  aureuni.  Sed  et  scutura  aureum,  qu(Kl  ei  Romani  fecerunt, 
ante  faciera  eiua  statuerunt,  et  arcum  lapideuru,  iu  quo  sepultus  erat,  prctiosis 
replcntes  aromatibus  monainentaiu  strenuc  sigillaute.s  clauserunt.  Wie  »ehr 
diese  Schilderung  auf  die  F'hantasie  des  Mittelalters  beeinflussend  einwirkte, 
geht  daraus  hervor,  dass  sie  in  eine  Reihe  späterer  Kompilationen  aufj^enonimen 
ward.  Zunächst  ist  sie  verarbeitet  im  Karl  Meinet  (ed.  Keller,  Ribl.  d. 
litt.  Vereins  zu  Stuttgart  XLV)  S.  537,  V.  61  ; 

euch  sd  hört  ich  it  düden, 

dat  de  heren,  got  it  weit, 

Karl  den  döden  hadden  gecleit 

mit  keiserlichen  eleidern  schöne 

ind  ftf  sin  hoft  on  guldin  cröne 

ind  satten  en  üp  einen  sezzel  mede 

als  ein  keiser  in  sinre  mogeuthede 

ind  stricten  weder  de  cröne 

eine  guldin  ketten,  de  was  schöne, 

inde  weder  den  sezzel  raede, 

op  dat  dat  hoft  ind  de  lede 

vastc  sitzen  mochten, 

alsö  als  it  cndochte, 

ind  lachten  eme  üp  sin  knien 

ein  böch,  där  man  innc  mochte  sien 

de  ewangelja  alle  viero 

geschrcvon  in  gfider  nmnierc. 
Vgl.  K.  Bartsch,  rel»er  Karlmoinet.    Ein  Beitrag  zur  Karlssage  S.  'JI2. 
Dem  Vincenz  von  Hcauvais  folgte  auch  Philippe  Mouskes  in  seiner 
Chronik  (ed.  Reiffenberg)  1,  p.  4r>8,  v.  11918: 

Ricement  des  rices  conrois 

Fu-il  atorn^s  corame  rois, 

Et  s'ot  el  cief  rice  couronne, 

Si  com  drois  et  raisons  Ii  donne, 

En  si  ot  le  aceptre  et  l'espöe 

De  rices  orfrois  envolep^'e; 

Com  empörere  et  conunc  rois, 

Fu  atorn6s  de  tous  conrois. 

Mais  ainc  k'il  fust  si  acesm^s, 

Fu  tous  sea  cors  enbauscmfs: 

En  I  rice  vasciel  de  kesne 

Lc  misent  et  Fran^ois  et  Sesnc, 

En  si  ot  fait  tel  luminaire 

Cniii  il  itinvint.  ä  l»  |  atiiirt.-. 
Endlich  gehört  hierher  n'K-h  der  Bericht  diT  Gnindes  i  hroniques  de  France, 
Charlemiiines,  III».  VI,  cap.  VIII.  ed.  V.  Paris  II,  ji.  •Js.'i:  A  Aix-la-('hapelle 
fu  st>n  Corps  pose.  en  IV-l'!;,  ir.  -T'nne,  qu'il  avait  fondec;  purgie  fu  et 
embasm^,  et  ennlTT/  ^j^käjuiL^  r  d»'  pr^'cieuses  espices.  En  un  trosne 
d'or  fu  assl«,  ^^^^^^^^%^des  ^vaiigilcs  cntrc  scs  mains.  En 
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iiu  Thal  von  Susa  schrieb  erst  gegen  1048*,  Ademar  zwischec 
1028  und  1034*  —  wissen  nichts  von  dem  märchenhafte a 
Besuch  Ottos und  Thietmar  von  Meraebarg  erzählt  ausdrück- 
lich*: Otto,  in  Zweifel,  wo  die  kaiserlichen  Gebeine  rnhteiu 
liess  heimlich  das  Pflaster  aufbrechen  und  so  lange  graben,  bis 
sie  im  königlichen  Sarg  gefunden  wurden.  Ein  goldenes  Kreuz, 

teUe  maniire^  ta  asais  en  wm  trosne,  qii*il  a  ses  espAntes,  par  derriöre,  n 
petit  ineUii6eB,  et  la  &ce  honnestesieiit  dißcite  contre  mont;  dedeos  la 
couronne,  qni  &  nne  chaine  d*or  est  attachi6  bot  son  chief,  est  ane  paitie 
dn  fast  de  la  sainte  cioiz.  Vesta  fn  de  ganiemeiis  impteianx,  et  la  fice 

convcrt«'  iViin  saaire  par  (Ics.souIh.  Son  sceptre  est  un  escrin  d'or  qur- 
Papostole  Lion  sacra  et  uit  dovant  luj.  Si  est  la  s6piiltiire  emplie  de 
trtsors  et  de  richesscs,  et  de  diverses  odeurs  et  de  i)r^*cieuses  espices. 

Eine  etwas  andere  Fassung  gibt  eine  bisher  unbeachtete  Stelle  einer 
Hs.  der  kj;l.  Bibl.  zu  Stockholm  (Nr.  57,  saec.  XV,  Prosachronik  von  Kaiser 
Karl  d.  Gr.  und  seineu  Kämpen  14(»s).  Vft].  E.  Zoll  er.  l>;in.  Ilandsch  ritten 
auf  d.  kirl.  Bibl.  V.  Stockholm,  bcschr.  v.  ('.  Molbech  im  Serapeum  X,  S.  39: 
Tha  kryscrcn  war  dötth  kam  Turpin  acrcheviskop  oc  m:in»;e  clerke  nieth 
hannum,  och  r^morde  han.s  kroj)  meth  halsum  oc  kledde  hamium  i  kostt*l<'«:o 
kh'dhe  oc  satthae  hauum  i  kirken  wn<lher  altirit  och  lade  hans  sswaord 
Kosne  her  huiiiiuju,  oc  satte  en  krunc  pa  hannum,  och  offraede  hauuuiu  s^den 
alzwuldig  gud  i  wold,  .som  leffuer  och  styrer  for  wdheu  aeudbae. 

^)  Wattenbacb,  Gcschichtsquellon,  5.  Aufl.  II,  S.  218.   Nach  Y,  25 
schon  1014  MSnch.  Falsch  Hensehen,  Acta  SS.  Mäis  II,  888. 

*)  Wattenbaeh  a.  a.  0.  H,  S.  187.  Die  SteUe  SS.  IV,  p.  180,  L  S6: 
Qnibiis  diebns  .  .  .  rührt  Ton  einem  Interpolator  zum  Ademar  her,  der  100 
Jahre  später  schrieb.  (Lindner  in  den  Prenssischen  Ja]irbflchen  XXXI. 
S.  437  und  Haagen,  Karls  d.  Grossen  letzte  Tage  8. 21  geben  Uebersetsong.) 

")  Annales  HUdesheim.  ad  ann.  1000,  SS.  III,  p.  92:  Quo  tone  ammira- 
tioais  cansa  magni  imperatoris  KaroU  ossa  contra  diyine  religionis  ecdesiastiea 
effodere  precepit;  qua  tone  in  abdito  sepoltore  mirificas  remm  wietates 
hiTcnit.  Annales  Lamberti  ad  ann.  1000,  SS.  m,  p.  91:  Imperator  ossa 
Karoli  magni  Aqoisgrani,  a  plnribas  eo  nsqne  ignorata,  invenit. 

*)  Thietmar.  cbron.  IV,  29,  SS.  m,  p.  781 :  Karoli  cesaris  ossa  nbi 
reqniescerent  com  dubitaret,  rupto  clam  paTimento,  ubi  ea  esse  pntavit, 
fodero  quousqae  haee  in  solio  inventa  sunt  regio,  iussit.  Crucem  aaream, 
qnae  in  eollo  eins  pependit,  cum  vestimentomm  parte  adbuc  imjiutribiliom 
sumens,  caetera  cum  venerationo  macfna  reposuit.  Es  bedeutet  in  dieser  8teUe 
solinm  schlechthin  Sartr,  ebenso  wie  in  der  S.  iMil,  Anm.  'A  anfxetilhrtcn  Stelle 
des  Siir.bert  tumulus.  (V<^'1.  ("atal.  abbat.  Fuhlens.,  SS.  XIII,  p.  272: 
tumulum  statuens  auro  aigentiMiue  paravit  et  corpus  sanrti  Houifacii  ibi 
requiesci-ndum  fran-tulit  :  p.  2TM  (s!»!t):  tumulum  auro  prol»ato  et  lapidibus 
pr.  tin<i>simi>  deceut«  r  urnavil ;  Toi't.  lat.  II,  209  (I,  2),  239,  1,  II,  11;»,  16; 
Vita  Lcobiie  abbat.  BiscolVsli.  im.,  SS.  XV,  p.  130,  29;  Vita  s.  Sturmi  20, 
SS.  II,  p.  37'),  3t):  super  tumulum  ipsius  miirt>ris  perseverat;  AnuaL  Sta- 
bulcnses  8b  1,  ÖS.  XI 11,  p.  42.) 
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das  an  seinem  Halse  liing,  und  ein  Stiick  von  den  noch  nnver- 
westen  Gewändern  nahm  er  zu  sich,  das  Üebrige  liess  er  yoII 
EhrfVircht  wieder  an  seinen  Ort  legend  Nach  dem  Bericht 

TliieTiiiars  und  dos  Kölner  Annalisten  sind  in  der  That  die 
Gel)eine  aus  dem  Marniorsarkophag  uuverselirt  in  den  jüfoldonen 
Üeliquienschrein  überführt  worden,  so  dass,  da  über  die  JEröli"- 
niingen  seit  den  Tagen  Friedrichs  I.  urkundliche  Beweise  vor- 
liegen, die  Authentizität  der  Gebeine  Karls  yollständig  beglau- 
bigt und  damit  die  volle  Möglichkeit  gewonnen  ist,  die  aus 
der  IJnter8uchun<]:  der  G«beine  sich  ergebenden  Resultate  zur 
Ergänzung  des  literarisclicu  Porträts  des  Kaisers  zu  verwenden. 

•)  Die  ganze  Sage  in  der  Fassung  des  Chron.  Noval.  M  als  ein  schlechter 
Witz  aufzufassen,  den  (iraf  Otto  von  Lomello,  auf  welchen  sich  der  Schreiber 
beruft,  sich  den  lcichtü:lfiubi<^en  Miinchen  ge«j:enüher  trlanht.    Das  Thron. 
Noval.  fa.<st  überhauitt  die  (reschichto  Karls  d.  (xr.  scIidii  LT.inz  sairt  rihuft 
auf.  (V^d.  II,  4,  III,  B,  10,  14,  15,  21,  25,  27.)  Auf  die  rnrchlln  it  iI.t  Kiv.iihlung 
machte  zuerst  aufiiicrksjun  :  Alfred  Keuniunt,  Deila  chiesa  et  d.'l  seitolcro  di 
Carloraagno  in  A4ni>^'Tana  (lettu  ilö.marzo        nella  pontifica  accadeniia  roniana 
di  archt'olof;ia)  p.  II,  dann  stellte  F.  Haacren,  Karls  d.  <  imssen  letzte  Tage  und 
Graba. a.  0.,aueh  in  seijier  ( leschichte  Achi  ns  1,  .S.  83  das  Material  zusammen,  end- 
lich wies  sie  schlagend  nach  Th.  Lindner,  Die  Sage  von  der  Bestattung  Karls  des 
Otossen,  in  den  Piennischen  Jahibttchern  XXXI,  S.  431.  Replik  gegen  Watten- 
baeh,  OesehiehtsqneUen  Il\  S.  182  nnd  Giesebreeht,  Oeseh.  der  dentschen 
Kaiseneit      S.  864:  Lindner,  Zur  Sage  von  der  Bestattong  Karls  d.Gr., 
in  den  Forschnagen  zur  deutschen  Gesch.  XTX,  S.  181.  Abel*Simson, 
Jahrbücher  d.  fränk.  Reichs  nnter  Karl  d.  Gr.  n,  8.  587.  Streng  glttabig 
H.  J.  Floss,  Geschichtliche  Nachrichten  von  den  Aachener  HeOigthttmem 
8.  24  und  Gaston  Paris,  Histoire  poCtiqne  de  (^tarlemagne  p.  61.  Gegen 
Th.  Lindners  AnsfUhmngcn,  dass  kein  ähnlicher  Fall  berichtet  sei,  wendet 
sich  E.  aus'm  Wecrth  in  der  Wartburg  XIII,  S.  32,  Anm.  2:  gerade  in 
Kavenna,  das  Karl  so  genau  gekannt,  sei  in  S.  Nazaro  e  Celso  Galla  Placidia 
in  gleicher  Weise  sitzend  begraben  worden  (so  zuerst  Rubenus,  Historia 
Ravennatum;  (■.  Ricci,  Raveniia  II,  p.  80).  Vgl.  auch  Schaaf fhausen  in 
den  Jahrbüchern  d.  Ver.  v.  Alterthumsfr.  XLIV,  S.  92.  Gegen  die  ZulJiasig- 
keit  der  Sitte  bei  den  Merowinir"  i  ii  vi;l.  M.  L.  Charles,  Sepuiturcs  m^ro- 
vingiennes,  im  Bulletin  ni(»nuineiitul  XLl,  p.  40. 

Ermoldus  Xigellus  III,  487,  Po»"t.  lat.  IT,  55  sa<;t  ausdrücklich: 
Corpora  Francoruin  niaiidantur  uaniquc  sepulciiro 
More  pio,  liymiiis  nmnere  rite  datis, 
WS8  sicher  nicht  auf  Aufstelhiiii;  de-  eiiiltalsamirtL'ii  Körpers  weist,  ebenso 
wenig  (weil  tumulus  =  Sarg)  Candidus  de  vita  Aeigili  XXIV,  16,  Poöt. 
hit.  II,  115: 

Ezin  more  patrnm  fratres  mos  ^iiippe  cadarer 
Exanimom  templi  orantes  snb  tecta  ferebant. 
Inde  interqne  manns  sibimet,  gnem  fecerat  ipee, 
Poscentes  reqniem,  tomnli  snb  domate  condnnt 


Digitized  by  Google 


206 


P.  Giemen 


II.  Das  gleicbzeitige  küustlerische  Forträt 


A.  Literarisch  als  irleichzeitig  beglaubigte 

Darstellungen. 


1.  biege!  und  Müuzeu. 


Gleichzeitige  künstlerische  Porträtdarstellungen  bieten  Ln 
erster  Linie  bei  sämmtlichen  Kaisern  und  Königen  ctie  Siegel 
und  Münzen.  Die  Merowinger  führten  Porträtsiegel,  freilich 
Portriitsiegol  (Wv  rohosten  Art':  uulüirtiirc  Köpfe  in  Vorder- 
ansicht mit  länfrlicliem  Oval  und  scharfem  Kinn,  das  Haar  in 
der  Mitte  gescheitelt  und  auf  beiden  Seiten  in  drei  hingen, 
wulstigen  Locken  herabhängend,  nur  durch  die  Form  des  Ovals, 
das  Vorhandensein  des  Schnurrbarts  bei  Einzelnen,  die  Höhe 
der  Stirn  sich  ein  wenig  unterscheidend  —  Medaillonbilder  von 
geringem  Durchmesser,  zum  grossen  Theil  als  Siegelsteine  mit 
dem  Bing  verbunden,  wie  an  dem  bertthmten  Siegelring  König 
Childerichs  I.,  der  1653  in  des  Königs  Grab  zu  Tournai  ent- 
deckt ward^.  Die  Arnultiiiiroi-  dagegen  bedienten  sich  antiker 
(hemmen,  theils  in  der  iirspriinglichon  Form,  tlioils  überarbeitet, 
mit  neuer  Legende  versehen,  theils  auch  roher  Kopien  nach 
antiken  Siegeln.  Nicht  nur  Pippin,  auch  Karl  d.  (4i-.  und 
seine  Nachkonmien  hielten  an  diesem  Gebrauch  fest.  «Wie  einst 
Augustus  mit  dem  Bildnisse  Alexanders  des  Grossen  und  erst 


*)  Barrsud,  Des  bagnea  &  toates  les  fipoqnes,  im  Bolletüi  moniisie&tal 
XXX, p.  501 ;  Bordier,  Les  ardiiTes  de Pempire p.  194—801 ;  Doiiet  d*Areq, 
Inventaire  de  la  colleetioii  des  sceanx  des  axeUTes  de  Pempiie  p.  267. 
AbbUdungen:  Tresor  de  nuniismatitine  et  de  glyptiqae:  sceaux  des  rois  et 
reines  de  France,  pl.  l;  de  Wailly,  Jfclemeuts  de  paleü^tipliie  II,  pl.  A; 
MontfaueoD,  Monumeuts  de  la  monarehie  firan^aise  I,  pL  XV,  1 — 5,  p.  191; 
Bevne  de  la  niimisinatiqiie  Tielge  I,  pl.  II. 

-)  Chifk't,  Anastasis  ChildoriL-i ;  Cochct,  Lc  tninh^^au  de  Childeric  I''"" 
I».  ;{47,  <!44;  Hoiiiccc  i  US,  De  vetoril)iis  Cicrmanoruui  1,  no.  4;  Nouveau 

traitr  de  diploniatinue  IV,  p.  101.  Von  Stumpf,  TMe  Ktiihskanzlcr  iles 
10.-12.  .Jh.  1,  6.  90,  Aiim.  135  mit  L'urtcht  die  Echtheit  besitritten. 
Der  Siegelring  leider  1831  gestohlen.  Einen  verächiedcnen  (f)  Bing  mit  dem 
Bild  des  KOnigs,  in  einen  Saphir  geschnitten,  ohne  Legende,  erprShnt 
Habillon,  De  re  diplomatica  p.  186.  Einen  goldenen  Siegelring  KlodwigsL 
bewalurt  die  Bibliothöqne  nationale  zu  Paris  nach  BrAqnignj,  Tables  chrono- 
logiqnes  des  dipl6mes,  eoneemant  Thistoire  de  France,  ed.  Paidessos  et 
Labonlay  I,  p.  844.  lieber  den  Bing  der  KSnigin  Radegund  vgL  Anber, 
L*aiinean  de  saintc  Badende  et  ses  reUqnes  &  Poitiers. 


Digitized  by  Goo 


Die  Porträtdarstellimgcn  Karls  des  Grossen. 


207 


später  mit  dem  eig:enen  von  Dioscurides  geschnittenen  Portnit, 
dann  mit  seinem  Porträt  wieder  mehrere  Nachfolger  gesiegelt 
hatten,  so  begnügten  sich  gleichfalls  die  ersten  Karolinger  mit 
Masken  und  Büsten  auf  alten  Gemmen,  die  nur  eventuell  durch 
die  Beischrift  des  Namens  zu  ihren  speciellen  Siegeln  gestempelt 
wurden  Und  erst  allmählich,  unter  den  Nachfolgern  Karls, 
kommen  Siegel  auf,  die  sich  zwar  noch  des  antiken  Vorbilds 
bedienen,  aber  nichts  weniger  als  blosse  Kopien  sind  Wie  der 
Biograpii  Karls  d.  Gr.  die  einzelnen  Bauglieder  zu  seiner 
Charakteristik  des  Kaisers  den  antiken  iSchriftstellern  entlehnte 
und  dabei  doch  ein  individuelles  Porträt  zu  schaffen  verstand, 
so  benutzten  die  karoliugischen  Siegelschneider  in  ihrer  tech- 
nischen Ungeschicklichkeit  einzehie  Motive  der  antiken  Genunen, 
die  Profilzeichnung,  den  Schulteransatz,  den  Lorbeerkranz,  um 
mit  Hülfe  dieser  fertigen  Versatzstücke  die  erstrebte  Porträt- 
ähnlichkeit um  so  leichter  zu  erreichen. 

Karls  d.  Gr.  Siegel  ^  haben  für  die  Geschichte  des  karolingischen 
Porträts  nicht  den  Werth  wie  die  seiner  Nachfolger:  der  Kaiser 
bediente  sich  nur  antiker  Gemmen,  eines  Intaglios  mit  der  Büste 
des  Kaisers  Konunodus,  eines  bärtigen  nach  rechts  gewendeten 
Kopfes  mit  schmucklosem  Haupthaar*,  früher  allgemein  für 
Karls  Porträt  gehalten  '',  und  eines  zweiten  mit  der  Büste  des 
Jupiter  Serapis  nach  der  gewöhnlichen  Darstellung,  eines  nach 
links  gewendeten  bärtigen  Kopfes. 


')  Th.  Sickel,  Die  Urkunden  der  Karolinger  1,  S.  347. 

*)  Vjijl.  anch  C.  Piot,  L'ado]itat  ion  des  types  des  soeaux  des  souverains 
et  des  seij^neurä  sur  leurs  muunaic»,  iu  der  Kovue  de  la  uumismatique  Belize 
IV,  p.  388. 

Montfaucou  1.  e.  I,  pl.  XXI;  Tresor  de  numismatifiue  et  do 
gh'ptique:  sceaux,  pl.  II;  Trfesor  de  la  couronne  de  France  I,  pl.  21,  25,  28, 
29;  Römer-Büchner,  Die  Siegel  der  deutschen  Kaiser;  Cr.  Demay,  Les 
secaux  de  Oharleraapnie :  ficlaircisseracnt  III  zu  V^tault,  Charlcmagnc 
p.  504.  In  die  von  Stumpf  (Die  Uciehskanzler  I,  S.  54,  109),  der  eine  voU- 
Htitndige  Liste  der  Abbildungen  gibt,  durch  die  Vergleichung  von  mangel- 
haften und  abweichenden  Abbildungen  gestiftete  Verwirrung  brachte  volle 
Klarheit  erst  Th.  Sickel  a.  a.  ü.  I,  S.  349. 

*)  AbbiMung:  Wailly,  fiK-ments  de  pab'ographie,  pl.  A,  no.  8.  Die 
Umschrift  auf  der  Einfassung:  f  Christe  protege  Carulum  regem  Francorum. 
Vgl.  auch  ('.  riot  in  d^r  R<'vu.*  ib-  la  nuiii.  Beige  IV,  p.  390,  pl.  IV,  1,  2. 

So  n<«'h  von  P«'rtz  seinen  Ausgaben  der  vita  Einhardi  als  Porträt 
de^Jiaisers  angefügt. 

I  vwb  MM.rii'-k<>,  Kocueil  du  cabiiK't  du  roy  IT,  p.  1;  Arneth,  Monu- 
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Von  tfrüsserer  Wichtifjrkcit  ist  eiii<*  bei  (Tcleironhoit  der 
Kaiäerkröuimg  Karls  geschlagene  Bleibulle,  die  sich  im  Cabinet 


des  antiques  zu  Paris  befindete  Sie  zeigt  auf  der  Vorderseite 
das  Brustbild  des  Kaisers,  nach  yom  gewendet,  der  Kopf  tod 
mässig  langem  Oral  und  starkem  Kinn,  mit  deutlich  erkenn- 
barem Sclinurrbart,  die  kurzen  Ilaare  bedeckt  mit  einer  Helm- 
haiibe  (?),  der  Mantel  auf  der  rechten  Scliulter  mit  einer  Spang-e 
befestigt,  die  linke  Schulter  verdeckt  durch  den  kleinen  Rund- 
schild, über  den  die  Speerspitze  aufrag-t  —  zum  ersten  Mal 
finden  wir  hier  dies  bei  den  spätem  Karolingern  häufig  benutzte 
Motiv.  Eine  andere,  grössere  Bleibulle  der  Pariser  National- 
bibliothek zeigt  nur  den  gewöhnlichen,  nach  rechts  gewendeten 
bartlosen  römischen  Profilkopl,  den  uns  die  karolingischen 
Münzen  bieten*. 

Die  merowinj^'ische  Münzg:escliichte  zeiisftdie  allniäliliche  Ent- 
stellung'- der  aiitikeiT  Vorbilder,  die  immer  schlechter  werdende 
Wiedergabe  der  römischen  ProfiJköple  ^.  Ward  im  Anfang  noch 

mente  d.  k.  k,  iluii/cu-  uud  Autikeukabincts  zu  Wieu,  Tal.  XIII,  Nr.  2. 
Ein  drittes  Siegel  zweifelhaft. 

')  Abbilduig:  V^tanUf  Charlomagne  p.  458,  fig.  66.  Bevers  mit  der 
Darstdluiig  eines  Tempeis  und  der  Untersehrift  Borna,  die  ünuchrift:  BemH 
Tatio  Bomaoi  impeiü.  Diese  Inselirift  allein  niclit  genflgend  Ükr  die  Znrflck- 
ftthrang  der  Mfinze  anf  Karl,  da  sieh  derselben  s.  B.  aneb  die  Ottonm 
bedienen:  Dflmge,  Begesta  Badensia,  Anh.  p.  95. 

')  Zum  ersten  MaKpublizirt  bei  E.  aus'm  Weerth  in  den  Jahrbflchen 
des  Ver.  v.  Alterthumsfroonden  im  Eheinlaode  LXXVIII,  S.  149. 

^)  E.  Carticr,  Monnaics  gauloii=icsi,  in  den  Aunales  arcbeologiques  VI, 
p.  21—2"),  215—228,  VII,  ]).  17—29,  70—79;  Mouuaies  meroviiigieunes 
de  la  colkction  de  t'cu  M.  Konault  I,  2,  8,  1»;  ('.  Kobcrt,  Notes  sur  des 
iiinniuiic's  austra^iennes  iueilites,  v^l.  die  Haarbuhandluni^  in  Abb.  4;  Kobcrt, 
Coii^ideraiions  sur  la  luuunaie  a  rejjiKjue  Koiuaine  vi  de.scrijjtioii  de  queb|ue-< 
moauaieri  inörovingienueä,  besonders  pl.  I,  2,  3,  5;  A.  Senckler,  Ueber>icbt 
der  Münzgcschichte  des  Bheinlandes  bis  zur  Mitte  des  8.  Jahrhunderts,  in 
den  Jahrbttohem  des  Ver.  t.  Altertlinmsfir.  i.  Bheinlande  XV,  p.  148 — 172; 
Berne  de  la  nnmismatiqne  Beige  I,  pl.  II,  l,  2,  3,  4;  Ed.  Yanderstraeten, 
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f>la8ti8che  T^kimg  angoetrebt,  so  kommt  mit  der  fortschreitenden 

XJmbildung  der  Vorlagen  in  das  Barbarische  die  Zeichnung  in 
dicken,  groben  Linien  auf,  die  unvermittelt  und  un verbunden 
Miebeneinander  stehen  ^  Die  Behandlung  der  Haare,  des  Lorbeer- 
Ji£ranzes  wird  gänzlich  missverstanden.   Neben  diesen  verstüm- 
xnelten  Kopien  zeigen  sich  aber,  wie  dies  auf  den  westgothischen 
3iünzen  fiegel  ist.  Köpfe  in  Vordeiansidit,  wie  die  Siegel  mit 
fallendem  Lockenschmuck  Tersehen,  ein  Zengniss,  dass  die 
Fähigkeit  der  Porträtbildnog  nicht  mangelte*. 

Unter  Karl  d.  Gr.  wird  die  erneute  Anlelmung  —  nicht 
(las  Streben  nach  Kopien  —  an  gute  autike  Vorbilder  deutlich 
sichtbar:  man  beginnt  wieder  wirklich  zu  modellircn  ^.  Und 
'wie  die  spätem  karolingischen  Siegel  zeigen  die  Münzbilder  bei 

Nouvelles  obscrvations  sur  la  monnaic  im^rovingienne,  in  der  Reviie  de  la 
nimiismatique Beige,  s^r.  III,  tom.  II,  p.  1,  pl.  Imit  sehr  vt  ischicdenen  Kopftypen; 
Ed.  Lambert,  Esüai  sur  la  numismatiquc  gauloise  du  nurd-ouest  de  la 
France  TV;  B.  Fillon  et  A.  de  C  hast  eigner,  Rechcrcbes  sur  des  tiers 
de  8ol  d'or  m^roviugiens;  Corabrouse,  Moii6tairc  des  rois  mtSrovingiens; 
Csuillemot,  Catalogue  des  legendes  des  monnaies  meiüvingiennes;  Fr.  Lu- 
normant,  Monnaiea  et  ra6dailles  p.  206—213. 

»)  Vgl.  Annal.  arcbeol.  VI.    In  Flächen  pl.  I,  15,  17,  21,  II,  27,  32, 

in  Linien  pl.  I,  20,  II,  25,  35. 

')  Monnait's  de  !a  premiere  race,  in  Annal.  archeol.  VIII,  p.  194,  22,  23, 
24  mit  laugen  Locken,  während  der  Kopf  des  Thuodibertus  en  face  noch  den 
römischen  Rundkopf  zeigt.    Vgl.  Leuormant  \.  c.  fig.  92,  p.  206. 

')  Le  Blanc,  Dissertation  bistorique  sur  quelques  monuoyes  de  Char- 
lemaqne,  de  Louis  le  Debonnaire,  de  Lotluiire  et  de  leurs  sucoesseurs,  frap6es 
dansRome;  Le  Blanc,  Trait^  bistorique  des  monnoyes  de  France  p.  93— 103; 
B.  Fillon,  Consid^rations    historiiiues    et   artistiques   sur    les  mounaies 
eu  France  III;  E.  Gariel,  Les  mounaies  carolingiennes,  in  der  Revue  numis- 
matiquc 1883,  livr.  2  nndS;  B.  Cbalon,  Attribution  d*an  denier  cftiolingien 
&  Moos,  in  der  Bevne  de  la  nuBlsmat  Beige,  s^>r.  II,  tom.  U,  p.  184,  pL  in, 
1—8;  dam  Lelewel,  Nnmismatique  da  moyen  &ge  I,  p.  98;  L.  de  Oester, 
Bestitvtion  de  quelques  monnaies  &  Gharlemagne,  in  der  Berne  de  la  nun. 
Beige,  ste.  II,  tom.  n,  p.  869;  Laeroix,  Uoeors,  usages  du  moyen  Age  p.  881, 
4g.  256—269,  p.  888,  fig.  868—266;   A.  de  Barth 61  emy,  Les  mon* 
n^i^wi  de  Gharlemagne:  fielaireissement  II  zu  V^tault,  Gharlemagne  p. 
488—501;  B.  Gariel,  Les  mounaies  royales  de  France  s  us  la  race  earo- 
IlttgMiimtt       p.  82,  58 — 60,   92—161;    M.  Cerexhe,    Les   monnaies  de 
Chadcmagne;  besprochen  von  G.  Carotti  im  Arrhivio  storico  lombardo,  sÄr. 
II,  tom.  IV  (XIV),  p.  377—385,  mit  neuen  Beobachtungen  über  die  italienischen 
Mimzen,  ohne  indessen  die  Abhandlung  von  Carlo  Morbio  iiber  Karls  in 
Italien  geschlagene  Münzen  in  ilcr  Rivista  della  nuniisniatica  autica  e  modema 
II,  X-ö  xa  kennen.   VgL  A.  Marignan,  Le  moyen  age  I,  p.  18. 

14 


Digitized  by  Google 


210 


P.  Clemen 


Benutzung  antiker  Motive,  insbesondere  des  römischen  Impei 
torenkostüms,  doch  leise  angedeutete  individuelle  Zfx^.  K 
Porträtbilder  sind  niit  Ausnahme  eines  in  Lucca,  der  aiJte 
Münzstätte  der  Langobardenkönige,  geschlagenen  Groldsolidu 
mit  der  rohen  Büste  en  face*  sämmtlich  Profilköpfe,  mit  dei 
durch  ein  Band  zusammengehaltenen  Lorbeerkranz  in  den  kuTK^ 
Locken,  das  Profil  roh  geschnitten,  durchgehends  einen  dicia 
Kopf  auf  starkem,  kurzem  Halse  zeigend*. 

2.  Das  Grabmal  in  Aachen. 

Die  bestbeglaubigte  unter  den  gleichzeitigen  Portratdir- 
stellungen  Karls  befand  sich  auf  dem  goldenen  Bogen  über  dec 
Grab  des  Kaisers  im  Aachener  Münster.  So  Einhard  ^  und  mit 

»)  Cerexhe  1.  c.  p.  14,  116,  no.  230.  Mit  der  Umschrift  D.  K.  Karic 
rex.   Vgl.  Revue  numismatique  fran^aise  1841. 

')  Cerexhe  1.  c.  p.  127,  no.  242:  Rechts  gewendeter  Profilkopf,  U»- 
schrift:  Dn.  Karlus  imp.  aug.  f.  et  1.  Revers:  Xristiana  religio  mit  Tempd 
No.  243:  Links  gewendeter  Profilkopf,  Umschrift:  Dn.  Karlus  imp.  aug.  rei 
f.  et  l.  Revers  =  242.  No.  244 :  R.  gew.  Prof.  Karlus  imp.  aug.  Rcv.  =  241 
Vgl.  Lenormant,  Momiaies  et  m^dailles  p.  212,  fig.  100.  No.  245  Variaau. 
No.  246:  SUberdenar  aus  den  Minen  des  Harz.    R.  gew.  Prof.  Karins  imp- 
aug.  Rev.:  metall.  german.  No.  247,  248:  Zwei  Denare  mit  r.  gew.  Prof.,  an? 
Arles.  Rev.:  Arelato.  Vgl.  de  C oster,  Nouvelles  consid^rations  sur  los  monnaie» 
rcstitu^es  A  Charlcmague,  in  der  Revue  de  la  num.  Beige,  s^r.  II,  tom.  V,  p.  1, 
p6r.  III,  tom.  I,  p.  30.  No.  249,  250:  Zwei  Denare  aus  Duurstede.  Rev.:  Dorestado. 
Vgl.  L.  Piot,  Recherchea  »ur  les  ateliers  mon^taires  des  Mörovingiens,  Cario- 
vingiens  et  empereurs  d'Allemagne  en  Belgique,  in  der  Revue  de  la  nnm. 
Belge  IV,  p.  322,  Suppl.  VI,  p.  366;  de  Costcr,  Monnaie  inMite  de  Char- 
Icmagne,  in  der  Revue  de  la  num.  Beige,  s^r.  III,  tom.  V,  p.  125  ;  Ders.  s*r.  III. 
tom.  I,  p.  30;  Colson  im  Annuaire  de  la  soci^te  fran^aise  de  numismatique  ei 
d'archeulogie  1867.  (Das  einzige  bekannte  Original  in  der  Sammlung  Colson.) 
No.  251:  Denar  aus  Lyon.  No.  252:  Denar  aus  Mailand,  Cerexhe  p.  131, 
dcLongp6rier  im  Catalogue  Rousseau.  No.  253 :  Rouen.  No.  255:  Venedig. 
No.  254:  Denar  aus  Trier.    R.  gew.  Prof.  Umschrift:  Karlas  irap.  aug. 
Rev.:  Tempel  mit  Umschrift  Treviris.  Abbildungen:   0.  Jäger,  Deutsche 
Geschichte  II,  S.  84;  E.  aus'm  Weerth  in  der  Wartburg  Xü,  S.  169. 
Zur  Vergleichung  der  Kopf  Grimoalds  von  Benevent:  Le  Blaue,  Diaser- 
tation  p.  71  und  de  Barth^lemy  1.  c.  p.  498,  fig.  92. 

»)  Einhard  i  vita  Karoli  c.  31,  SS.  II,  p.  459,  L23:  Corpus  morc  sollemni 
lotum  et  curatum,  et  maximo  totius  populi  luctu  ecclesiae  inlÄtum  atqnc 
humatum  est.  L.  28 :  In  hac  (basilica  s.  Virginis)  sepultus  est,  CÄdem  die, 
qua  defunctus  est,  arcusquc  supra  tumulum  deauratus  cum  imaginc  et  titulo 
exstructus.  Tituliis  ille  hoc  modo  descriptus  est:  Siib  hoc  conditorio  «tum 
^      1^  Kiiroli  Miigiii  atquc  orthoduxi  imporatoris,  qui  regnum  Francornm 
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alle  andern  Historiographen ^  Wir  haben  uns  dies  Bild- 
r.  s  entweder  vorzustellen  als  ganze  Figur,  die  Nische  f&llend, 
^  als  Brustbild  in  Medaillonform  in  der  Mitte  des  Bogens, 

^J.  cti  der  Art  des  segnenden  Christus  auf  dem  Triumphbogen 

T  Basiliken,  zur  Rechteu  und  zur  Linken  die  Inschrift^.  Die 


»l^iliter  ampliavit  et  per  annos  XLVII  ffliciter  rexit.  Decessit  septuage- 
kr  ins  anno  Domini  DCCCXIIII,  indictione  VII,  V.  KaL  Febr.  Vgl.  dazu 
£»l»iUoii,  De  re  diplomatica  IV,  p.  259. 

•)  Die  einzelnen  Ani^ahen  sind  von  Wichtigkeit  für  den  Ort,  an  dem 
Iäh  Grab  zu  Tjüchen  sein  würde.  Cbruuicon  Mulssiaceuse  ad  ann.  bl3,  SS.  II, 
^.  259,  1.  40:  In  illo  anno  obiit  beatae  memoriae  Karolas  imperator,  mag- 
.  nua,  paettem,  et  sepelienuit  enm  in  Aquisgrani  palatio,  seniore  in  ecclesia, 
.  quam  ipse  fUnicaie  insseiat  Auch  SS.  I,  p.  Sil,  1.  66.  (Eoclena  senior 
bedeutet  nur  matrix  ecclesia.  Vgl  Habillon,  Yetera  analecta  IV,  p.  lU: 
'  eiosdem  senioris  eecleeiae  saeerdotibos.  Actns  pontif.  Lenomaonis  hi  mbe 
deg.  c  XI,  p.  167:  in  terra sanetae  Hariae  . . .  senioris  eeelesiae.  P.  181:  matris 
et  Lenomaania  ciTitatis  senioris  eeelesiae.)  Annal.  Lanriss.  min.  ad  aim.  814, 
SS.  I,  p^  lit,  L  e.  Thegani  Tito  mndowiei  eap.  YII,  SS.  II,  p.  698. 
Keginonis  ehionieon  ad  ann.  813,  SS.  I,  p.  566:  et  Aqnis  in basillea sancti 
SelTSloris  et  sanetae  Dei  genitricis  Mariae  honorifice  srpultas  est,  qnam 
besUicani  ipse  mirifico  op^rc  a  fimdamento  aediflcare  feeit.  £rmoldi  Nigelli 
eam.  üb.  U,  86—88,  SS.  H,  p.  480: 

Tempore  neu  midto  senio  matoms  et  annis 

Yisitot  antiqnos  funere  Caesar  aros. 
Fonere  digna  parant.,  mandaBtor  membra  sepolcro 

Basilica  in  prupriu,  quam  sibi  ftoit  Aquis. 

Plauctns  de  obitu  Karoli  13—14,  Poet.  lat.  I,  434—486: 
Quaudo  auurustum  t'acundum([Ue  Karolam 
In  Aquiägrani  glebis  terrae  tiadidit. 
Heu  mihi  misero! 

Dass  Karl  noch  am  Todestag  beigesetzt,  bezeugen  Ehibard  und  Thegao. 
Man  war  sweifelhaft,  wo  der  Leichnam  zu  bestatten  sei,  weil  Karl  keine 
Verftgnng  getroffen,  erzählt  Einhard.  Der  Kaiser  hatte  jedoch  früher  den 
Wunsch  geäussert,  in  St.  Denvs  neben  Vater  und  Mutter  beigesetzt  zu 
werden.  (Th.  Sickel,  Die  Urkunden  der  Karolinger  II,  S.  16,  Nr.  1;  I,  S.  246. 
Gedruckt  bei  Bouquet,  Uecueil  des  histor.  des  f Jaulen  V,  p.  712,  1.)  Doublet, 
Hi-^toire  de  l'abbaye  de  St.  Denys  p.  704.  Zuerst  erwähnt  von  Reuniont, 
Deila  «  hiesa  e  di-l  sepolcro  di  Carlomagno.  Abei-Simson,  Jahrbücher  des 
Irftnk.  Reiches  II,  S.  535. 

*)  Die  Form  des  Orabmals  mit  darüber  gewölbtem  Bopen  hält  sich  noch 
durch  Jahrhunderte  hindurch.  V^;!.  als  Analoirion  de  Caumont,  Cours 
d'autiquJti'ji  VI,  p.  377  und  Bulh'tiu  raouumcnUil  XII,  p.  9U9.  Vgl.  auch 
K.  Feydean,  Cercueils  et  iuhumatiuus  an  mojen  äge,  in  den  AnnaL  arch^L 
XiV,  p.  153,  XV,  p.  38. 
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äussere  Zier  von  Karls  Grabmal  scinvand  wohl  schon,  als  881 
die  Normannen  Palast  und  Kirche  zu  Aachen  verheerten*. 

Seit  einem  Jahrhundert  hat  man  in  Aachen  nach  dem  Grab- 
gewölbe Karls  gesacht  Der  Schmuck  des  Grabmals  ward  nach 
dem  Bericht  des  Astronomen  in  der  grossem  Vita  Hlndowid* 
Yon  Ludwig  besorgt,  über  die  genaue  Lage  der  Gruft  erhalten 
wir  mit  Ausnahme  der  allgemeinen  Angabe  „in  der  Basilika 
der  h.  Maria  ^  keine  Auskunft  ^  Sie  befand  sich  wahrscheinlich 

^)  Annal.  Fnldenses  ad  ann.  881,  SS.  I,  p.  894,  1.  34:  Yastaverant  et 
Aqnense  palatium,  ubi  in  capella  regia  eqnis  suis  stabulom  feceruiit.  Herrn. 
Augicns.  chron.,  SS.  V,  p.  99:  Aquisgrani  in  capcUa  regia  equos  suoa  stabile 
lant  Liudprand,  Antapod.  III,  47:  therinft!«  etiam  Grani  palatii  atqae 
palatia  combusaerunt.  Dümraler,  (Jeschichte  des  ostfriinkischen  Reiches  II, 
S.  157.  Schwerlich  ist  anzunehmen,  dass  die  CJebeine  Karls  d.  Gr.  mit  den 
Aachener  Reliquien  nach  Stablo  geflüchtet  wurden,  dass  also  bereits  881  eine 
Eröffnung  des  Sarges  stattgefunden  habe.  Es  wird  ausdrücklich  nur  berichtet 
You  einer  Uebertragung  der  pignora  sanctorum  —  und  die  Kanonisation 
Karls  fand  erst  800  Jahre  später  »tatt  YgL  die  Uifcmide,  hi  der  Karl  der 
Dicke  882  auf  Bitten  des  Abts  Aatoa  von  StaUo  den  MOnehen  daselbet  das 
Beiebsgat  Blandoyhim  schenkt  zum  Dttnk  für  die  Anfbewabning  der 
Aachener  Schtttse.  Hartene  et  Durand,  Collectio  ampliss.  H,  p.  81  und 
Quiz,  Codex  diplomations  Aqnensis  no.  96:  quo  qnibiisdani  fratribos  stbi 
commissia  ex  monasterio,  qnod  Tocatur  Stabnhuis,  qni  ob  dei  amorem  noetram- 
que  fidelitatem  pignora  sanctorum  a  praedecessomm  nostromm  pmdentia 
Aqnis  recondita  cum  thcsauro  eiusdem  fideliter  reserraYcrunt  et  ad  nos  abs- 
que  ulla  diniinutione  detulemnt.  Von  Stablo,  das  im  selben  Jahre  zeratört 
ward  (Annal.  StubiüenseH  ad  ann.  881,  SS.  XIII,  p.  42;  Dümmlcr  a.  a.  0.  I, 
S.  138,  Aiim.  27),  wurden  d'w.  Aachener  Schätze  wohl  mit  dem  Leib  des  h. 
Rcnuiklua  weiter  geflüchtet.  (Annal.  Stabul.  1.  c:  Corpus  agii  Reraagli 
cducitur  ex  tumulo.  Ausführlich  in  den  Mirac.  s.  Remacii  c.  I— V,  Acta 
88.  Sept.  I,  705—706.) 

*)  In  diesem  Shine  ist  die  Stelle  Vita  Hlnd.  cap.  22,  SS.  I,  p.  618, 
L  42  zn  fiusen:  Stndiosis  sepnltniae  gratias  egit  patemae,  ac  propinqoia 
Inctns  acerbitate  confectis  consolationis  congmae  contolit  leyamen.  Sed  et 
qnod  deerat  inferüs  genitoris  promtissime  supplerit.  Wir  haben  annnehnwn, 
dass  am  Todestag  die  Leiche  sofort  In  den  antiken  KarmorBarkophag  gelegt 
worden,  der  künstlerische  Schnindc  des  Grabmals  aber  mt  Yon  Ludwig  nach 
seiner  Heimkehr  in  Angrifl*  genommen  und  ansgefBhrt  worden  ist.  Haagen, 
Karls  des  Grossen  Grab  S.  25  vermuthet,  dass  der  Ycrgoldete  Bogen  bei  der 
Nonnannengefahr  entfernt  ward,  um  den  Feinden  das  Grab  zu  verheimlichen. 
Ueber  den  Loichen^tein  Karls  in  dem  Bernhardinerklostcr  zu  Marseille  vgL 
Mi  11  in,  Voyage  daus  le  midi  de  la  France  III,  p.  158;  Dippoidt,  Karl  der 
Grosse  S.  222. 

')  Nur  der  Interpolator  des  Ademar  gibt  einen  unbedeutenden  Hinweis, 
der  aber  keinen  Glauben  Yerdient.  (Ademar  bei  Labbc,  Novae  bibliothecae 
mannseriptorom  libiorom  H,  p.  169,  SS.  lY,  p.  180:  Corpus  CaioU  eonditnm 
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«^eder  nördlich  yon  der  Kreuzkapelle  in  den  im  Jahre  1886 
entdeckten  Substruktionen  \  noch  inmitten  eines  Tor  der  Vorhalle 

iinzunelimenden  Paradieses*,  wie  aus'm  Weerth  auf  Grund  der 
Analog-ie  im  Grabmal  Köniof  Pippins  zu  Verona  wollte,  sondern 
Iii  einer  der  verscliwundencn  Seitenkapellen,  auf  deren  Ober- 
^eschoss  die  vermauerten  Tliiiren  im  Umiüfan«^  des  Münsters 
führten  ^  Eine  Zeichnung  auf  fol.  236  des  Cod.  263  biblioth. 

•  'st  in  flextro  mombro  busilicae  ipsius  retro  altare  s.  .Toannis  haptistae,  et 
crypta  aurea  MUper  illud  mirifica  est  fabricata.)  Dazu  die  ^iaj^cnbaftoii  Aiiffabeii 
"bei  Vincent.  Bellovac.  spec.  bist.  XXIV,  25;  Karl  Meinet  (ed.  Keller) 
p.  537,  V.  5U;  Pbilippe  Mouskes  (cd.  KeitYeubcr^')  p.  -lös,  v.  11951. 

*)  Schon  im  Oktober  1794  landen  vergebliche  Nachgrabungen  durch  die 
Franzosen  statt,  wiederholt  1843  anter  dem  damaligen  Stiftspropst  Anton 
Ciaessen;  1861  in  der  Zeit  vom  2.  bis  19.  Sept.  ward  unter  dem  General- 
konaenrator  von  OUlm  im  Osten  des  Oktogons  die  innere  Ifaner  des 
kaioUngischen  Chors  entdeckt  (F.  Jnngblutli,  ]>ie  Bestauation  des  Aachener 
MflaatorB  8.  68).  Anfuigs  1860  fSuid  man  nnter  Leitung  des  Baniaths  Cremer 
im  Norden  des  Oktogons,  nOrdlich  von  der  im  15.  Jh.  erbauten  KrenikapeUe 
(P.  a  Beeck,  Aqnisgranam  p.  76)  die  Ueberreste  zweier  versdiiedener  Baa- 
theile,  die  massiven  Fundamente  eines  michtigen  Bauwerks  Ton  Yieieekiger 
Anlage.  In  üebereinstimmong  mit  K&ntxeler  (Der  angebliche  Grabstein 
Karls,  in  den  JahrbUchcm  des  Ver.  t.  Alterthumsfreunden  i.  Bheinlande  XLII, 
S.  143)  glaubte  F.  Bock  (Die  inuthniaßlichcn  Ueberreste  des  Grabes  Karls, 
im  Echo  der  Gegenwart  1866,  Kr,  70)  in  den  tieferliegenden  Sub.struktionen 
die  Begräbnissstätte  des  Kaisers  gefunden  zu  haben.  Der  am  26.  Februar  in 
einer  Kanalanlage  östlich  der  Apsis  der  quadratischen  Gruft  entdeckte  Bogen- 
schlussstein  mit  flüchtig  eingehaueiicr  Inschrift:  In  hoc  sepulchro  tumulata 
os8a  Caroli  Magni  Deo  in  aeterno  grau  .  .  s  .  .  t  erwies  sicli  als  Fiilsrbnng 
(von  Quast  und  Cremer  in  den  Jahrbüchern  d.  Ver.  v.  Altcrthumsl p  uikIi  m 
XLII,  S.  157,  166;  Echo  der  (Jegenwart  vom  10.  März   1866;  .Tuhrhüclier 
XLIII,  S.  223;  Locrscb,  Das  Grab  Kark  d.  Gr.,  im  Kölner  Domblatt  1867, 
Nr.  264). 

*)  E.  aus'm  Weerth,  Das  Grab  Kuaig  Pippins  von  Italien  zu  Verona, 
in  den  Jahrbüchern  d.  Ver.  v.  Alterthumsfreundeu  L,  8.  129.  Der  Verfasser 
denkt  sich  den  aas  zwei  Etagen  bestehenden,  Pahist  und  Kirche  verbindenden 
Chog  auf  drei  Seiten  um  die  Vorhalle  vor  der  Kirche  hemmgeftthrt  Die  seharf- 
ilBnige  Tetmnthung  ward  gUnsead  bestStigt  durch  die  Ausgrabungen  des 
Kariirenins  vom  Jahre  1886,  bei  denen  genau  in  der  Axe  des  Haupteingangs 
etwa  40  m  entfernt  alte  Treppenreste  entdeckt  wurden.  (Vgl.  Konespon- 
densU.  d.  Westdeutsch.  Zeitschr.  V,  8.  14,  11.)  Es  beweist  dies  jedoch 
durchras  nieht,  dass  in  der  Mitte  eine  Grabanlage  sich  geftuden  habe. 

*i  von  Quast,  Das  Grab  Karls  des  Grossen  Im  Hllnster  zu  Aachen, 
in  Konespondensblatt  des  (Sesammtvereins  der  deutschen  Alterthumsvereine 
UV,  (4)  S.  31,  (11)  S.  82.  Die  Anbauten  mfissen  danach  von  Anfang  an 
bestanden  haben.  Auch  in  San  Vitale  zu  Bavenna  befanden  sich  neben  der 
Altatiisdie  swei  Seitenkapellen,  in  der  nttrdliehen  war  der  Erbauer,  Bischof 
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regin.  Christin,  der  Vatikana  verdankt  lediglich  der  Phantasie 
des  Künstlers  ihren  Ursprung  ^ 

3.  Die  Wandgemälde  im  Eaiserpalast  zu  Aachen. 

An  das  Bildniss  über  dem  Grabmal  im  Münster  reihen  sich 
die  Porträts  in  den  beiden  grossen  Cyklen  profanen  Inhalts, 
welche  unsere  Quellen  der  Karolingerzeit  zuweisen^  in  den 
Wandgemälden  der  Pfalzen  zu  Aachen  und  Ingelheinu 

Ausserordentlich  beschränkt  sind  die  Nachrichten  Aber  den 
Bilderkreis  zu  Aachen.  Nur  in  der  falschen  Chronik  des  Turpin  * 
und  zwar  in  dem  zweiten  'Hieil.  den  der  Mönch  von  St.  Andreas 
zu  Vienne  zwischen  IlOO  und  1119  geschrieben,  hier  freilich 
schon  in  einer  der  ältesten  Textredaktionen,  aber  nicht  in  allen 

Eccleaius,  begraben  (von  Quast,  Kaveima  S.  28).  Einen  weitem  Beweis 
findet  die  Qnastsche  Annahme  dadurch,  dass  dem  kanonisirten  Karl  gerade 
die  nOidliohe  Seitenki^eUe  gewidmet  war.  Die  AmiiLiwnft  einer  BeisetiiiBg 
innerhalb  des  Oktogons  selbst  (der  unter  dem  hohenstaafisehen  Leachter 
mhende  Grabstein  erst  unter  Bischof  Berdolet  1804  gesetit:  JahrbHelier  d. 
Ver.  T.  Alterthomsfrennden  XXXTX,  S.  867)  ansgeechlossen  doreh  die  geseU- 
Uehen  Bestimmiingea  Kails,  die  jederzeit  bemüht  waren,  die  Giiber  Ton  den 
Kirchen  fem  zn  halten.  Im  Capitulare  Aquisgranense  ann.  813,  Mon.  Genn. 
LL.  I,  p.  187,  Anszng  ans  den  Canones  der  sechsten  zu  Arles  gehaltenen 
Kirchenversainmluni?,  p.  190,  20:  Ut  mortui  in  ecclesia  non  sepeliantur,  nisi 
episcopi  aut  abbatcs  vel  fideles  prcsbitori  (Cod.  bibl.  nat.  Paris.  Supj)!.  lat. 
75:  Meies  et  boni  presbiteri).  Dass  auch  Ludwi}^  d.  Fr.  desselben  Sinnes, 
beweist  eine  Stelle  im  2.  Buch  der  Kapitulariensammlung  des  Ansegis  (lib. 
II,  46,  De  sepultura,  Mon.  Germ.  LL.  I,  p.  299:  Ut  de  sepoliendis  iu  baai- 
licis  mortuis  lila  conätitutio  »ervetur,  quae  ab  autiquid  patribus  constituta 
est),  die  sieh  nach  Balnze  auf  canon  VI  des  conciUom  Nannetense  bezieht, 
in  dem  das  Begraben  innerhalb  der  Kirchen  ond  in  der  Nlhe  des  Altan 
seUeehthin  untersagt,  in  der  Yorballe  erianbt  war.  Candidas,  De  Tita  AeigiU 
ZXiy,  16,  PoSt  lat.  n,  p.  115,  spiifiht  dem  Wortlaut  naeh  dagegen,  beiielit 
sieh  wohl  aber  auch  nur  auf  lUe  Terhalle.  Vgl  auch  Hincmari  capitnk 
presbyteris  data  c  12,  in  Mignc,  Patrologia  CKZY,  p.  775:  üt  nemo  pies» 
byteiorum  qnemqnam  in  ecclesia  sepeliat  sine  consnltu  episcopi,  exeeptis 
huiusmodi  personis,  quas  singillatim  et  privatim  m  sjnodo  signaTinUS. 

')  Abbildung  von  Karls  Grab  und  dem  Aachener  Münster  saec  XIV: 
Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältero  deutsche  Geschichtsk.  XII,  S.  272. 

*)  Turpini  historia  Xaroli  Magni  c.  31:  Beatae  Mariive  virL'inis 
basilicam,  quam  ibi  aedificaverat,  auro  et  argento,  cuuctisque  urnatibus 
ecclesiaaticis  decenter  adoniavit,  veterisque  et  novac  legis  historiis  eam 
depingi  iussit,  et  palatium  similiter,  quod  ipse  iuxta  eam  aedificaverat. 
Bella  namque,  quae  ipse  in  Hispania  devicit,  et  Septem  liberales  artes  inter 
caetera  ndro  modo  hi  ea  depicta  sunt. 
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I^andschriften,  wird  uns  berichtet,  dass  Karl  das  Münster  mit 
Scenen  des  alten  und  neuen  Testaments,  den  Kaiserpalast  mit 
X>arstellungea  der  sieben  freien  Künste  und  der  Kämpfe  in 
Spanien  habe  ausschmücken  lassen.  Diese  Nachricht,  im  Karolellus 
erweitert,  hat  toü  Torpin  der  Oisterzienser  Helinand  aas 
St.  Maria  de  Frigido  Monte  ^  übernommen,  ans  dem  sie  in  die 
Chronik  des  Alberkns  Monachns  Trinm  Fontiom'  und  ans  dieser 

>)  Chronioon  Helinandi  monaehi  eoenob.  Oigtere.  8.  Kariae  de  Frigido 
Monte:  Tissier,  BibL  Gisteicleiu.  Vll,  p.  78. 

*)  Chroaiea  Alberici  Monacbi,  SS.  XXIII,  p.  718.  Eine  weitere 
AiUflebmückung  des  kanen  Berichts  bei  Turpin  bietet  der  nach  1.  VII,  c.  6, 
V.  92  wohl  gleichfalls  um  UOO  von  dem  ^föuch  von  St.  Andreas  in  Vienne 
verfasste  Karolellus  (cd.  Merzdorf;  vgl.  Michel,  Chanson  de  Boland  p.  244; 
Altes  ArchiT  VIT,  S.  77)  l.  V,  c.  12,  v.  2!)7— 346,  p.  70: 

Haud  procul  ipsc  domuni  rccr.ilem  striixit;  in  ipAa 
Hi.spanum  bellum  quod  tandeiii  vicit :  et  artes 
Septem  prccipuas  depiuiri  fecit ;  eusdem 
Nominibns  prupriis  distiuxit  tt  (»nlinc  certo: 
(Jranimaticam  primam  posuit:  quod  previa  matcr 
Artes  prccellit  reliquas;  nam  prima  tenellis 
Fundami'iita  iacit  pueris,  et  reddit  eosdem 
Instructos  prima  Lingua  turmare  tiguras  .  .  . 
Die  folgende  poetische  Schilderung,  die  sich  au  Marcianns  Capella  au- 
Bcbliesst,  findet  sieb  in  Prosa  in  der  Wiener  Hs.  der  yon  einem  Aachener  Anoqymns 
unter  Friedrich  I.  geÜBrtigten  Yita  Caroli  (Cod.  bist,  lat  149),  wifarend  sie 
in  der  Mflnehener  Hs.,  Cod.  lat.  14279,  fehlt  Vgl.  Voss  ins,  De  bistoricis 
latinis  II,  82.  Sie  fbnd  dann  auch  Anfimbnie  in  den  Prosatnrpin  im  Cod. 
D.  V.  15  der  UniTersit&ts-Bibliothek  zn  Basel   Hit  scbokstiseber  Gelehr- 
samkeit aoilKepntst  ward  die  Beschreibung  erweitert  in  der  Chroniqae  de 
Philippe  Uottsket  (ed.  Beiffenberg  I,  p.  877)  t.  9694: 

Et  droit  en  son  pahus  de  jooste, 
Fist  Ii  rois  paindre  mainte  jonste, 
Caatians,  chit^s,  vilea  et  bors 
Poignis,  bataillcs  et  eatoors, 
Et  qoan  quMl  <>t  fait  en  sa  yie. 
Et  les  VII  ar.s  n'oblia  mie. 
Y.  9794:  Oes  Vn  ars  i  fist  Karies  paindre 
Et  de  cüulors  divierst's  taindre, 
Et  t<mt»'s  lor  tilb's  aprics. 
Müult  en  l'u  Ii  mestres  entjrii's. 
Si  furent  paint  tot  Ii  estuur 
K'ü  venqui  onques  4  uul  jour, 
Et  les  tidres  k*U  ot  conquises 
Bi  les  lois  k*fl  i  ot  assises. 
Tont  i  ilst  Karies  paindre  et  metre 
Celni  Id  s*  en  sot  entremetie. 
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wieder  in  eine  Beihe  anderer  Kompilationea  überging.  Nachdem 
durch  Janitscheks  üntersachimgen '  sowohl  die  AnsschmftckoQg 
des  Aachener  Mfinsters  wie  die  Ausmalung  der  Ingelheimer 
Pfolz  auf  eine  spätere  Zeit  verlegt  worden  sind,  ist  aach  die 

Möglichkeit  benommen,  diesen  Bildercj'klus  auf  Karls  Initiative 
selbst  zurückzuführen.  Es  liegt  kein  innerer  Grund  vor,  die 
Nacli rieht  des  Mönches  von  St.  Andreas  oder  seines  Interpolators 
ohne  Weiteres  zu  den  Todten  zu  werfen.  Eine  malerische  Aus- 
schmttckong  haben  die  breiten  Wandflächen  im  Festsaal  der 
Aachener  Ttsiz  sicherlich  auÜEnweisen  gehabt  —  und  in  der 
Notiz  des  Turpm  ist  keinerlei  innere  ünwahrscheinlichkeit  vor- 
handen wie  in  der  Mittheüung  über  die  Ausmalung  des  Httnsters. 
Es  liegt  am  nächsten,  die  Gemälde  in  die  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.  zu 
setzen.  Sofort  ergibt  sich  die  Parallele  zwischen  der  Dar- 
stelluiiir  der  Maurenkricf^e  zu  Aachen,  der  Saclisenkiiege  zu 
Ingelheim.  Aber  aucli  tlie  Wiederr^abe  der  sieben  freien  Künste 
gehört  schon  dem  Bilderkreis  der  frühesten  karolingischen  Zeit 
an.  Bekannt  ist  das  Gedicht  des  grossen  Kunstfreunds  Theodulf 
Yon  Orleans  ^  der  eine  Darstellung  der  sieben  freien  Efinste 


Janitichok,  Stodisn  s.  OeacL  der  kaioling.  Ualerei  n,  8.  82,  84. 
^  Theodnlfi  earmen  de  aeptem  libenüibns  artilms  in  qnadam  pietara 
depietis,  PoSt.  kt  I,  644:  Dieeos  erat  tereti  framatiis  imagbe  mnndL 
VgL  K.  Liersch,  Die  Gedichte  Theodolfi  8.  64.  Am  besten  wird  man  sieh 
nnter  discns  eiiie  grosse  nmde  MetaUpUU;te  TorsteUeii,  in  fthnlieher  Weise 
wie  die  drei  grossen  silbernen  und  der  eine  goldene  Tisch  im  Schatz  Karls 
mit  Zeichnungen  bedeckt.  Der  dritte  silberne  Tisch  mit  der  Darstellung  der 
Erde,  der  Planeton,  der  Fixsterne  (Zeitschrift  des  Aachener  Ocsehichts- 
vereins  III,  S.  56),  von  Einhard,  Vita  Karoli  c.  33  als  mensa  bezeichnet, 
heisst  an  anderer  Stelle  dincus  (Prudentii  Trecensis  annales  ad  ann.  842, 
SS.  I,  p.  438,  39:  disco  etiam  mirac  magnitudinis  ac  pulchritudiuls  arj,'enteo). 
Es  ist  nicht  unmüglicli,  dass  der  Tisch  mit  der  Darstellung  der  sieben  freien 
Künste  alsdann  identisch  ist  mit  dem  letzten  goldenen,  dessen  Schmuck 
merkwürdigerweise  von  Einhard  nicht  angegeben  wird,  während  er  den  der 
andern  ansfBhrlich  schildert  Ah  ThMsh  schon  gefasst  Abel-8im80B,  Jahr^ 
hOcher  H,  8.  457,  Amn.  3.  Von  dem  Gedieht  Theodnlfs  an  liest  sieh  eme 
nunnterbroehene  Seihe  von  DaisteUviigen  der  sieben  freien  Kttnste  bis  in  das 
späte  Mittelalter  hinein  nachweisen. 

Ginlio  Ferrario,  Storia  ed  analisi  degli  anticfai  romanzi  di  eavalleria 
I,  p.  79,  not.  behanptet  mit  Unrecht,  die  Darstellnng  gehöre  erst  dem  12. 
Jahrh.  an.  Ausgeprägt  wurde  sie  in  des  Nenplatonikers  Marcianus  Capella 
9  Büchern  de  nuptiis  Philologiae  et  Mercurii,  wo  Phoebus  die  einzelnen 
Mägde  aus  dem  Ifause  seines  Bruders  Merkur  vorführt,  eben  die  sieben  freien 
KUnstei  von  denen  ein  kurzes  symboli^-allegorisches  Bild  gegeben  wird. 
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seiner  Verse  -wi^  .5*r  Xhi^rü  ^Iltt  i  :  >»f»z>«iT  «e.i. 
lifiraiitebefiehw*:««&. 

artiiUD     l  ^-         T-kt-t  IL  !r-  -  Ii.-"5^«iätr*  :i  ö*»  Z-^t  i-r  tir  i  i 

Knnsi  m^^LX'i  ^j-i  i,-  "^trun-ir-Li^-x :  Aj       fLui  L-  zr- -i.  Ell-'-.  i->  ^.ji 
sieben  Stof-^  rir  Ti*^-.'j  «i- r  krf-  its.  syeiri  ^Li^-t.  nt  Hli^  ritr  "«*  r.-i- 
SaJomoD  £:ir^^  »ira-itt       ü.  1:  I'.-  "SV^^^::  :44.ti*  inr  Hu»^  a»c  r-r> 

sieben  Siairt-s.  Xt-rx*  ö-ixin  Cjt  Et3i?Te  s        r>r>r"  reu 

iii-tituti*^'i2**  III-  -Liii  n        'CiiT*?*.*'  zu  JLr-  *^  I-^ji  £'-ij- 

tituli  Ton  iL&  W^ajrdtjx       v-rrw  bafCtiret  KtsAe  r*T^'*  I'.n^  lao.  L  v  t:^> 
wie  er  sack  ia  6em  Tn^mM  i«v  ILiK}f««  xit  im.  Lvs«!«  «ätHsK  Lfti?«? 

et  Ihtteires  46«.  VzL  4ie  eyds:?:;^  *j-xsm<»  «H Artea«  «  D«rfti2, 
Oofl. aapL I.  9Cp%> nl  H  >&«r;a»  tm  JkBvx  m.  2S.  Eiz  t^tsla» r.« Eivssj.«» 
ezal  weist  aaf  ciee  swecte  fr>9««re  lZLy±t  Dmu^ssx  Lis.  Dtf  f^j-ln* 
EcflMBricfc  EIIv4af<ee  ipcxit  die  A^«si;is  «aa.  Klugr  L^i«:;^  «sm 
Sehrift  Iber  die  m^vm  K^ute  zm  widaes  ilttäsltr.  Eratznsi  C9i  ^ck 
Sefariften,  ia  dee  F«r<l?2z*s  xsr  d^^«<^L«a  YTTI.  S.  4T'  &.t 

Kapelle  des  h-  OiKmt  m  SL  G^^*  A  vi  HAn&>ra*  Ijt  w-^i-  ^t 
mit  ihren  ^i^beo  T^sktetm  abiul«ra  «Mif  se.  Paovi  ä  «rXXTT,  |l  «r-.-.  Ii* 
erste  bU'lli^b«  Wr^^rf^nr^^  im  <  -1  «-'ö  -^a^.  IX  ir  der  J^tif:*':  n 
St.  Gallen,  *-nthAiT-i/^i  «  >i:ru-  i  -  ~  in.'  rs  r>  i-^r  rt-:::ii«sä^x 
fol.  276.  3«>'.  m  i  '-^  i  ir  Kir.  d  e  K^i  s  ir -  ir.  -^-ir  Cv^  H.  L 

IV,  12  zu  Böttberg  'L^-i:-  Lii.  L'.r  i;:  i  rkr  ii  d-r  kir>.-l:-j  V:.'^- : 
S.  82).  I>axin  koz^^^un*:  li^mi  d'Aui-^rr--  »i-rr  3Ä&r  iäcss.  >ci:.  W,:k, 
enthalten  im  «  Vi-  TI  «?*'r  B:'  L  jtj  Auxerrt  •"üäL  de«  d- ;«in^r>rri> 

VI,  32).  iilu^trirt  hj  'i-  r.  K-A.  .  :  :.d.  Lat.  «^*;T4  ul«!  ST«»«  d^r  BiSL  bau 
zu  Pari*  (  T.  E.  J-.  ♦  "ip^t.  Porlraii?        jin^  Lr- riUi  le#  -  r.>  v:r.> 

au  moyen  age.  in  d*m  Ansid.  «rth«d,  XVII,  pL  S-j»»,  ham  :i  «:h  d-.?  K-ii:  rs. 
Ekkehar  l  der  J&üjfffrre  T«i  Sc  Oaliea  «childert  wie  Alcnia  die  d-  Ua  K^>;e 
als  Staüdbader  aaf  SdoJes  (bimmUr  im  Haupt«  Zs.  ftr  d(«t«ch.  Altenu 
XIV,  S.  30j,  wohl  keine  ffUtaari^ehe  Dar«teUiuu^  wie  Hern.  Grsaa« 
BaitentnAild  de«  Tb^dorkh  wiJt  «»dera  aar  eia  GedasiIceti^Yie! 
(C.  P.  Boek  ia  dea  Jahrbodieia  d.  Ver.  Altertkam»fre«ad«a  L 
kmm  2).  lai  Cod.  L  2.  laC  4*  3  «aec  X  der  fnrstL  CMtin^-WaU^a. 
stflSaaelieB  BibLn  lUihiageB  Ven»e  auf  die  Kün^re  »G.  Sekepp«,  Pwcr. 
d.  Wtnkaiger  ßtadienan-tah  3*;;  mir  K-.i»rrzeichnunee«.ebeasn>ÄV\4. 

199  saee.  X  zu  ^t.  GaiJea  (Neu-  -  Archiv  XI,  S.  404».  Eia  im  A:ts<\lmm  aa 
Karcian  ent^ftandenc-»  Lehrjr'^i'-Li  ükr  die  .i*rU  n  Knn^teaa*  St.  Gali^  sl  Sra« 
llduT  V,  &  627.  Etae  |^Os»«re  Zahl  ron  iMmeUang»  g^Wa  daw  wieder 
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4.  Der  ßilderkreis  der  Pfalz  zu  Ingelheim. 

Von  dem  Bildercyldiis  in  Ingrelheim  berichtet  allein  Ermoldns 

Nigcllus,  der  in  über8Chwäii^,dicIier  Weise  den  Palast  Karls 
feierte  Der  Poeta  Saxo,  der  nacli  ilim  die  ausführlichste 
Schilderung'  der  Pfalz  hinterlassen*,  erwähnt  nichts  von  dem 
Bilderschmuck,  und  unter  den  Spätem  erzählen  Lambert'  und 
Bagewin^  nur  in  den  allgemeinsten  Ansdracken  von  der  mier- 
börten  Pracht  der  Ausstattung  —  «oeuvres  merreilleases  et 
coQsteuses^  heissen  die  Pfelzen  noch  in  der  sagenhalten  Ueber- 
lieferung  der  (-Irandes  chrouiques  de  France*. 

Nachdem  Ernioldus  ausfiihrlich  die  Malereien  der  Remig-ius- 
kirche  geschildert,  sswölf  Parallelscenen  des  alten  und  neuen 

die  illustrirten  Boethius-IIandschriften,  Cod.  216  der  Ecole  de  iiu-de»  ine  zu. 
Müutpellier  (Catal.  I,  372),  t'od.  12  der  ßibl.  publ.  zu  Alenf  .»n  mit  Versen 
(vgl.  ßavaissoü,  Kapports  p.  404,  406),  su  aucli  noch  iu  der  Iis.  dea  Jan 
van  Krickenborch,  Cod.  1  n^rL  Pari»,  Bibl.  nat.  Die  Beziehungen  der  sieben 
SSolen  auf  die  sieben  Künste  erst  wieder  im  Mariale  AlbertiMagni,  quac^i.98, 
Opera,  tem.  XX,  p.  II,  77.  Vgl  Bock,  (Freiborger)  Ghiisttiehe  KnnstUatler 
1869,  8.  92;  Anzeiger  für  Knnde  d.  dentaeh.  Voneit  N.  F.  IV,  8.  278, 
808.  Die  sieben  Kllnste  auf  einem  HosaikAissboden  zu  Iviea,  jetrt  im  Priester- 
seminar, E.  aa8*m  Weertb,  Der  Mesalkftassboden  su  St  Gtereon  8.  21 ; 
y  iollet-le-Dne,  Dictionnairell,  p.  10,yin,p.96;  Annal.  archteL  A  v  ii,  p.  89, 
dasn  sieben  Epigramme  saeo.  X  bei  Angelo  Hai,  Claas,  ant.      Y,  p.  420. 

t)  Ermoldi  Nigelli  earmen  in  honorem  fflndowiei,  lib.IV,  181,  Poü. 
kt  n,  68: 


Est  locus  ille  situs  rapidi  prope  flnmina  fibeni, 

Ornatus  vaiüs  enltibtts  et  dapibns, 

Quo  domns  ampla  patct  centnm  perfiza  colnmnis. 

Quo  rcditua  varii  tectaque  moltimoda, 

Hille  aditus,  reditiH.  millenaquo  clauatra  domonun. 

Acta  magistrorum  artiücumque  manu. 


Einhard,  ViUi  Kar.  c.  17  sagt  nur:  openi  plurima  ad  reirni  dero- 
rcm  et  conmioditatem  pcrtincutia  ....  inchoavit  et  palatia  operis  e;^reirii, 
nnum  band  lungc  a  Mogontiaco  civitate,  iuxta  villaui  cui  vocabuium  est 
Ingilonheim. 

»)  Poeta  Saxo,  lib.  V,  429,  SS.  I,  p.  274. 

')  Lamberti  annaies  ad  ann.  1046,  SS.  V,  p.  154  berichten  bciläulig 
von  Nymwegen:  Neumago  domum  rugiam  miri  et  incomparabilis  operis 
incendit. 

*)  Bagewin,  Geste  Friderid  imp.  IV,  76,  SS.  XX,  p.  490:  Palatia 
siqnidem  a  Kando  Ifiegno  qnondam  pnlcherrima  ftbrieate  et  regias  elarissfmn 
opere  deeoratas  apvd  Noilomagnm,  inzte  viUam  Inglinheim,  opeia  gnidm 
fortissima,  sed  iam  tam  nedeotn  qnam  vetostete  finsa,  decentiasime  repaiiTit 

*)  Grandes  chroniqnes  de  France  ed.  Panlin  Paris  II,  p.  188. 
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I^undes,  ein  echtkarolingisches  Darstellungsscliema,  das  uns  in 
einem  Traktat  des  Alcuin^  und  in  den  libri  Carolini*  wiederholt 
entgegentritt  ^  wendet  er  sich  zu  der  Beschreibung  der  Gemälde 
des  grossen  Festsaals^  des  Trichomms,  das  den  südlichen 
Abschlags  des  Saalbaas  bildete.  Wie  in  dem  kirchlichen  Bilder- 
kreis das  alte  and  neae  Testament  in  das  Verhftltniss  Ton 
Verheissung  und  Erfüllung  gebracht  worden  waren,  so  yersachte 
der  Maler  oder  vielmehr  der  gelehrte  geistliche  Leiter  des 
Cyklus  auch  hier,  wo  es  galt,  den  Lauf  der  Weltgeschichte 
von  der  Gründung  des  assyrischen  Reichs  bis  zu  den  Tagen 
Ludwigs  d.  Fr.  in  den  grossen  Wendepunkten  za  schildern,  die  Ent- 
wicklongsstofen  des  heidnischen  and  christlichen  Herrscherthums 
auf  einer  gleichen  Anzahl  von  Felderabthdlongen  einander 
gegenüberzustellen.   Dass  er  in  der  Idee  und  in  der  Wahl  der 
Stoft'e  dem  Orosius  folgte    ist  durch  die  Erörterungen  C.  P.  Bocks 
festgestellte    Die  Inschriften,  mit  denen  das  Werk  sicherlich 
versehen  war,  hat  Ermold  nur  zum  Theil  in  seine  Arbeit  auf- 
genommen und  so  die  Angaben  verwirrt.   Wir  dürfen  nach 
dem  ausgesprochenen  Parallelismus  seine  Beschreibung  ergänzen. 
Im  letzten  Felde  standen  sich  gegenüber  die  höchste  Blttthe 

0  De  compMatioiie  wm  et  yeteria  testamenti  a  denario  munero  ntique 
ad  mam  deqne  mystico  siiigidonim  signifieata:  Pez,  Thesaurnfl  aaecdotam 
n,  p.  8. 

^  Libri  Caiolini  1, 20,  n,  4,  IH,  25,  IV,  18.  Vgl.  L.  Lerach,  Die  geist- 
Udieii  ]f  alereien  m  der  Hofkapelle  Karla  d.  Ghr.  au  IiigeUieim  und  die  biblischen 
Parallclbilder  des  Mittelalters,  In  Dieringers  Katholischer  Zeitschrift  fttr 
Wissenschaft  und  Kunst  II,  S.  81 — 5'^.  Verwandt  die  Anordnnnji:  in  St.  fl allen 
(vc:l.  die  tituli:  Poet.  lat.  II,  480;  Leitschuh,  Der  Bilderkreis  der  karol. 
Malerei  S.  65),  im  10.  Jh.  in  Petershausen  (Cas.  raon.  Petrishus.  I,  22,  SS. 
XX,  p.  n:]2)  und  Mainz  (Fr.  Schneider,  Der  b.  Bardo  8.  187,  Anhang  1). 
")  Ermoldus  NigellUH  IV,  187—242. 
*)  V.  243:  His  est  aula  dei  picturis  arte  referta, 
Plcniter  artifici  rite  i)olita  manu. 
Rcj^ia  namque  domus  late  pcrsculpta  nitcöcit, 
Et  canit  ingenio  niaxima  genta  virum. 
■)  Die  {genaue  rTegeHübcrsteilung  erg:i))t :  V.  247  —  OroHius  (rd.  Havt-r- 
ciimp  et  ilivarius  bei  Migue,  Patrolugiu  XXXI)  1,  4;  250  -  II,  6;  252  — 
n,  7;  260  —  I,  20;  262  —  II,  4;  264  —  IV,  15;  266  —  VI,  21;  vgl. 
ndi  Didron,  Iconographie  des  chäteaux,  in  den  Anual.  arch^l.  XVII, 
B— 12. 

*)  C.  P.  Bock,  Die  Bildwerke  in  der  P&la  Ludwige  dea  Frommen 
nt  Ingelheim,  in  Leracha  Niederriieiniackein  Jahrbneh  llkr  Oeachiebte  nnd 
Kunst  U,  9.  241,  867. 
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des  (-rriechen-  und  Eöniertliiims  und  der  höchste  Triumph  des 
fränkischen  Kaiseithums:  hier  der  Sieg  Alexanders  und  der 
Einzug  des  Augustus  in  Rom,  dort  Karls  Sachsensieg.  Wie 
in  den  vorhergehenden  vier  Felderpaaren  auf  jedem  Felde  je 
zwei  Scenen  zur  Darstellung  gekommen  waren,  so  dürfen  wir 
dies  Verh&ltniss  auch  hier  annehmen.  Der  Sieg  Alezanders  und 
der  Sieg  Karls  entsprechen  sich  bis  in  die  Einzelheiten:  dort 
nach  Orosius  die  Errichtung  von  Altären  im  Riphäischen  Gebirge, 
hier  die  Umstürzung  der  heidnischen  Altüre  und  der  Irminsul 
—  was  liegt  da  näher,  als  der  Aufrichtung  des  römischen 
K&iserthums  durch  Augustus  die  P>neuerung  desselben  durch 
den  grössten  Helden  des  fränkischen  Stammes,  durch  Karl, 
gegenflberzusetzen  nnd  mit  der  Darstellung  Yon  Karls  Kaiser- 
krGnung  dem  Cyklns  den  würdigsten  Abschluss  zu  verleihen? 
Bei  der  unbestimmten  Ausdrucksweise  des  Ermoldus  kann  man 
doch  ans  den  Worten : 

Et  Carolus  sapiens  vultus  praetoudit  apertos, 

Fertque  roronatuui  stemmate  rite  Caput; 

Hinc  Saxona  cohors  contra  stat,  proelia  temptat, 

Ille  feht,  domitat,  ad  aua  iura  trahit^ 
in  der  Schilderung  Karls  einen  gewissen  Gegensatz  erkennen: 
das  erste  Verspaar  deutet  auf  eine  ruhige,  würdevolle  Handlung, 
das  zweite  auf  eine  wild  bewegte  Kampfesscene;  das  erste 
weist  durch  das  „rite*  noch  dazu  auf  das  Vorhandensein  des  feier- 
liehen  Krönungsornats  hin  —  und  bei  keinem  Akt  in  der  ganzen 
Lel)ensdauer  Karls  hätte  dasselbe  eine  ähnliche  Berechtigung 
gehabt  wie  bei  der  Kaiserkriinung  in  Rum. 

Dass  nicht,  wie  Bock,  gestützt  auf  V.  245,  meint,  Holz- 
schnitzereien anzunehmen  sind,  liat  schon  Janitschek^  gezeigt. 
Der  Biidercyklus  bestand  aus  Wandgemälden  oder  muaivischen 
Arbeiten,  die  auf  den  beiden  Obermauem  der  Säulenstellungen 
in  dem  Trichomm  angebracht  waren,  deren  Vorhandensein  durdi 
die  Ausgrabungen,  die  ich  1888  nnd  1889  veranstaltet,  nach- 
gewiesen ist^.   Die  Annahme  Bocks,  die  Bilder  seien  an  der 


•)  Ermoldus  XicfolluH  IV,  279. 

')  Janitschck,  Studien  zur  Ucscb.  der  karol.  Malerei  IL  Strassborger 
Featgruss  S.  24,  Aiim.  18. 

')  Cl einen,  Der  karolingische  Kai8erpftlaj>t  zu  lugeliieiin,  iu  der 
Westdcatschea  Zeitschr.  für  (leschichte  und  Kuust  1890,  1;  Ders.,  Der  Palast 
Karls  des  Grossen  in  Ingelheim,  in  der  Allgemeinen  Zeitong  1889,  Beilage  969; 
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Decke  angebracht  gewesen,  nnd  yon  Cobausens,  der  sie  auf  der 
westlichen  Wandflftche  aufgemalt  sein  liess,  so  dass  sie  von 
einer  gegenfiberliegenden  breiten  Empore  zu  betrachten  gewesen 
wären,  wird  hiermit  hinfällig. 

Nur  die  ersten  der  lebenden  Meister,  die  Zeitgenossen  des 
Maladulphus  und  Candidus  k(3nntcn  bei  der  Uebertragung  der  Aus- 
führung in  Betracht  iLommen.  Der  Name  des  Meisters  ist  uns  niclit 
grenannt,  ebenso  wenig  wie  der  Name  des  Architekten,  der  den  Plan 
zader  grossartigenPalastanlage  ersonnen.  EntstandderCyklus  auch 
erst  unter  Ludwig  d.  Fr.,  so  wuchs  doch  der  Plan  heraus  aus  dem 
Gedankenkreis  der  Gelehrtenakademie  Karls.  Das  byzantinische 
Kaiserthum  bildet  das  Verbindungsglied  zwischen  römischem 
Weltreich  und  fränkischem  Weltreich:  ist  es  doch  erst  Frecliulf 
von  Lisieux,  der  in  seiner  Weltchronik  die  bisher  so  ängstlich 
festgehaltene  Kontinuität  des  Bdmerreichs  gänzlich  aufgibt. 
Bezeichnend  ist,  dass  nur  das  von  Karl  so  hoch  geachtete 
germanische  Heidenthum  in  der  Bilderfolge  nicht  zu  Wort 
kommt:  es  fügte  sich  weder  als  yerbindendes  Glied  dem 
Rahmen  ein,  nocli  entspracli  es  den  Ansichten  Ludwicfs.  Neben 
der  politischen  Giuudidee,  die  der  C'yklus  aussprcclien  sollte, 
sie  zum  Theil  unterstützend,  tritt  eine  christliche  Tendenz 
als  belehrendes  Moment  zu  Tage:  nach  dem  Worte  des  Salvianns 
Ton  Massilien:  Dum  Semper  gubemat  Dens,  Semper  et  iudicat: 
quia  gnbematio  ipsa  iudicium  est^  erscheint  das  heidnische 
Herrscherthum,  dessen  schwere  Vergehen  immer  die  Strafen 
im  Gefolge  haben,  in  jeder  Beziehung  dem  christlichen  Herrscher- 
thum unterlegen,  ist  das  Ganze   dem  Gedanken   von  einer 
göttlichen  Gerechtigkeit  und  A\'eltregienmg  unterstellt. 

Es  ist  das  Eigenthümliche  einer  jeden  wahrhaft  grossen 
Zeit,  dass  sie  kraft  der  ihr  innewohnenden  Ruhmesliebe  gebie- 
terisch eme  kftnstlerische  Verewigung  ihrer  Grossthaten  fordert, 
sei  es  durch  Darstellung  paralleler  Vorgänge  in  der  Welt  ihrer 
Götter  und  Heroen  oder  in  zeitlich  zurückliegenden  Epochen 
der  eigenen  Geschichte,  sei  es  in  der  Scliildenmg  der  selbst- 
erlebten, selbstdurchkämpften  Zeit.  Es  ist  der  höchste  Beweis 
fSa  die  Monumentalität  der  karolingischen  Kunst,  dass  ihr  dieser 

von  Cohausi  n,  Zwei  Restuurationsvcrsucbe  <1.  Festlmlle  i.  d.  Kaiserpfalz 
TO  Ingelheim,  in  den  Jahrbüchern  d.  Ver.  von  Alterthunisfrounden  XX,  S.  140. 

')  Sal Viani  presbyt.  Mass.  opera  ed.  St.  Balazim,  1.  IXX,  c.  4;  BisL 
Mir.  de  France  II,  p.  517. 
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Ausdruck  der  Ueberzeugrungr  von  der  eigenen  Grösse  niclit 
abdreht.  Der  auf  Horn  und  Italien  orerichtetc  Blick  Karls  konnte 
niclit  achtlos  v(»rl)eiirehen  au  den  auf  Schritt  und  Tritt  sich 
aufdrängenden  Verherrlichungen  der  eigenen  Thaten    in  den 
Werken  der  antiken  Eonst.  So  findet  der  monumentale  Charakter 
der  von  der  einen  grossen  Persönlichkeit  Karls  gewollten  nod 
gezeugten  Renaissance  den  hedentsamsten  Ansdrack  in  dem 
Hervorrufen  einer  neuen  profanen  Wandmalerei.    Denn  wir 
dürfen  nicht  vergessen:  es  ist  der  erste  grosse  GemäldecA'klus. 
der  gleichzeitige  historische  Vorgänge  zum  Gegenstand  hat,  seit 
den  Tagen  der  Langobardenkönigin  Theudelinde,  die  ihren  Palast 
zu  Monza  mit  Soenen  ans  der  Geschichte  des  eigenen  Volkes 
ansschmflckte nnd  erst  unter  Heinrich  L  fordert  wieder  die 
Bnhmsncht  des  deutschen  Volkes  eine  Verherrlichung  seiner 
Thaten  in  den  Wandgemälden  seines  Palatiums  zu  Mersebiu*g-  *. 
Und  dieser  Eindruck  des  monumentalen  Charakters  karolingischer 
Hofkuust  wird  noch  verstärkt  durch  den  Nachweis  von  Eliren- 
Statuen,  von  ireistehenden  Bundbüdem. 

5.  Die  Statue  im  Klosterhof  zu  Lorsch. 

Die  Lorscher  Annaleu  berichten,  im  Huf  dos  Klosters  zu 
Lorsch  an  dei'  Bergstrasse  habe  eine  Statue  gestanden  ^,  deren 
Inschrift  «Karolus  imperator  iussit  cubitum  istum  tieri  iuxta 
mensuram  suam^  in  versilberten  Buchstaben  sie  als  ein  Porträt- 
bildniss  Karls  begUubigt,  zugleich  als  ein  Werk,  das,  der  Initia- 

')  Paulus  Diaconns,  Historia  Langobardorum  IV,  c.  22,  SS.  rcr. 
Langob.  p.  124 :  Ibi  etiam  praefuta  regina  (Thendelinda)  sibi  palatiom 
rondidit,  in  quo  ali<init  et  de  Lanjjobardorum  trestis  dpjtinLri  fecit.  In  qua 
pictura  maniteste  ostenditur,  quo  modo  Lonj^obardi  eo  tcininin'  coinam  capitis 
tondcbant,  vrl  iiuali.s  illis  vestitus  qualis  babitus  erat.  V^l.  Tiraboschi, 
Storia  dt  lla  lett.  itaL  III,  II,  c.  6,  §  3;  £2m6ric-David,  Discouis  histori- 
qiiiiä  hur  la  pointure  moderne  p.  108. 

*)  Liutpruudi  antapodosis  III,  c.  31.  Vgl.  Springer,  Die  dent-sche 
Kunst  im  10.  Jh.,  in  den  Bildern  a.  d.  uoucrcu  Kunstgwch.  I,  8.  116; 
JanitMchek,  Gesch.  d.  deutschen  Malerei  S.  61. 

*)  Konstaimalen  des  Klotten  Iionch  an  der  Bergstraase  814;  Kirchen- 
achmuck.  BUltter  des  cliri8tUclie&  Kiiiist?ereiii8  der  DiOeeae  SekkM  XI, 
Heft  8,  S.  14.  Die  Nachricht  stammt  ans  Teriorenea  Lorscher  Anaalen,  snerst  bei 
Hei  wich,  Antiqnitates  Laofishalmeiues  sen  chronologi»  non.  s.  Naarü 
^iMgalmeiuiB  und  Joannes,  Bes  Hognntin.  III,  p.  86.  Vgl  A.  F.  Falk, 
^^|hl»  d«  ehemaligen  Klosters  Lorsch  8.  161,  Anm.  48. 
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-ti^e  des  letztern  seine  Entstehung  dankend,  mit  Gewissheit 
<l©r  Mhesten  karolingischen  Kunst  selbst  angehört.  Die  Bezie- 
Irangen  des  Klosters  Lorsch  zum  Aachener  Hof  waren  eng  genug, 
um  eine  derartige  ausserordentliche  Stiftung  zu  rechtfertigen. 

A.\ich  steht  dieses  Werk  nicht  allein  in  der  Geschichte  der 
karolingischen  Plastik,  die  von  \\'orken  in  grössenn  Maßstab 
sonst  wenig  meldet.    Es  sind  nns  die  Verse  eines  Zeitgenossen 
Skuf  die  Zerstörung  des  Klosters  Montglonne,  des  nachmaligen 
Saint-Florent-le-Vieil,  durch  die  Bretonen  erhalten,  von  Dom 
Pitra  und  Dttmmler  aus  dem  Kodex  der  Bibliothek  zu  Chelten- 
liam  herausgegeben  ^    Als  Zeichen  des  Selbstvertrauens,  als 
Hohn  für  den  machtlosen  Karl  den  Kahlen  lässt  der  Rretonen- 
liäuptling  Nomenoius  sein  Bildniss  aus  weissem  Stein  -  fertigen 
und  im  Kloster  selbst  aufstellend    Als  drittes  freistehendes 
Bundbild  der  Karolingerzeit  liesse  sich  höchstens  noch  die 


')  Marchegay,  Biblioth^ne  de  Tteole  des  efaartes  TV,  127. 

*)  Versus  de  eversione  monaaterii  Qloiioeiisis:  Poet,  lau  II,  HB,  v.  26: 
Illius  albo  lapidc  sculpta  Tisiis  imagine. 

')  Dom  Pitra,  Archives  des  misriious  scientiÜJiues  IV,  p.  180.  PoÄt. 
lat.  II,  148,  V.  23: 

Jubet  suum  mox  statuani  effi^iari  splendidani, 
Quam  ponerent  pinnaculo  ad  Orientem  patulo, 
Sifrnuni  (juod  cHSut  Karoluin  se  nun  tiniere  dominum. 

CuDstjuitiiiopcl  mit  seinem  Wald  von  Statuen  mochte  lebhaft  einwirken. 
Den  Hof  der  Ha^'ia  Sophia  füllten  allein  420  Rildsäuleu.  Vpl.  die  Auszüj^e 
aus  lianduri  bei  Heyne,  Seriori.s  artis  opp.  suh  imp,  Byzant.  1:  Commeut. 
societ.  reg.  scient.  (roetting.  XI,  44  und  F.W.  Unger,  Quellen  d.  byzantin. 
Kun.^tgeschichte.  Quellen-schriften  XII,  S.  134,  137,  151,  18»),  VAn  Vertrag  des 
Theodahat  bei  Procopiu.s,  De  hello  Gothico  1.  V,  c.  7  setzt  den  Gebrauch 
voraas,  den  gothischcn  Königen  Bildsäulen  zu  errichten.  VgL  von  liumohr, 
ItaL  Fondiangeu  I,  S.  181.  JH»  Ubri  Carolini  endlieh  erwfthnen  wiederholt 
KuserhUdnisse.  L.  CaioL  m,  e.  15:  Migne,  Patrologia  XCVIII,  p.  1142: 
81  enim  imperiales  efÜgiea  et  imagines  enÜMas  in  civitates  et  provineiaa 
obviabiint  popido  .  .  .  Impefatorum  inagmes  in  civitatibas  et  in  plateis 
adorantor.  Und  in  der  Denkschrift  der  Pariser  Synode  an  den  Fkpst  Bngen 
(erhallen  in  dem  Entmirf  emes  offieiellen  Schreibens  des  Papstes  an  die 
Griechen)  ist  die  Bede  von  den  BOdem  in  Kirchen  nnd  Palisten,  die  pro 
amoris  pii  memoria  aufgestellt  worden:  Hansi,  Collect  concil.  XIV,  p.  468; 
Hefele,  rouci]iengps<  hichte  IV,  S.  45.  Von  freistellenden  Rondbildem  auf 
dentscher  Erde  in  vorkarolingischer  Zeit  melden  Vita  s.  Sturmi  c.  82,  SS.  II, 
p.  876;  Vita  s.  Leboini,  SS.  II,  p.  362;  Ratperti  caa.  s.  Galli,  SS.  II,  p.  61; 
Vita  s  (  liilli,  88.  II,  p.  7;  Ermoldas  NigelUs  in  hon. Hlnd. reg.  IV, p.  42, 
Poet.  lat.  II,  p.  60. 
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tue  in  Metz  anreihen,  die  Tuotilo  dort  geschaffen '  — 
Yon  dem  es  tinbestimnit  ist,  ob  es  in  äer  Thmt  ah 
undbild  zu  denken  ist     Erbalten  Ist  ynm  «üen  TTote 
indischen  grossen  Plastik  Diehts  mit  Ansmähmt  der 

Skulpturen  im  Museum  zu  Narbonne  und  Arle«,  kvner 
«•r  Kuibrynnrn  in  roli^remcisselteu  Uruamenteo  and 
liei»  iiu  Chor  der  Kapelle  zu  Hubinue  bei  Cinejr. 

Die  Mosaik  im  Triklinium  des  Lateran. 

um  hatte  Leo  m.  in  den  Jahren  796  bis  799  den 

NiKchen  Palast  das  prächtige,  von  weissen  Mann  «r- 
nit^nwH'  tricliiiium  mains  hinzug'efügt.  das  drei  irn»<se 
iiiil  niusi Vischel!  Bihleru  enthielt*.  Noch  Nikolaus  V. 
'  in  <lom  Speisesaal  den  Kaiser  Friedrich,  dann  ver- 
'alaHt,  und  Sixtus  V.  liess  die  Mauern  des  Lateran 
n:  nur  die  Tribflne  des  grossen  Festsaals  mit  der 
M  blieb  ^  Als  unter  Papst  Klemens  Vn.  die  TribAne 

(ohardi  IV.  oasiu  8.  OaUi,  SS.  II,  p.  100, 82:  Tuotilo  Tero  cum 
liuin  urbem  oMlatorus  satagaret,  peiegrini  dvo  sanctae  Hariae 
uilaiitl  oMtiUrant  ....  imago  ipsa  sedens,  quasi  Tiva,  adhve 
rtfiraiida. 

lübnlti,  Tuotilo  toh  St.  Gallen:  Dehme,  Kunst  und  Kflnstler  I, 
nur  Ton  einer  «Altartafel*. 

Ildttiig  bei  de  Caumont,  Doenments  snr  T^tat  .de  Part  aoz 
ivlnglonno  et  carlovingienne,  in  den  Bulletin  mmmental  XXXIV, 
M  Krugmont  eiucH  Frieses  aus  Ingelheim  im  Kainier  Mneenai 

'r.  Hohnold<  r  im  Korrespondenzbl.  d.  GesamrotTereios  18761, 
TbUrMtnrz  in  lior  Kirche  zu  Bierstalt  bei  Wiesbaden  (Lots, 
itr  <l   H<  Kii^run^Kboz.  Wiesbaden  S.  82)  und  Beste  der  äknlp* 

,ii  Ibiliiir  im  MuHcum  zu  Lausanne,  ans  Layig^ny  im  Mnseiun 

Ilifh  «'ini«:«"  röhr  (lrii))?<tt'inc  in  Wiesbaden,  in  St.  Maria  im  Kapitol 
■um  zu  Köln  (von  Quant,  Mittelrbeini-sche  Sarkopliage,  in  den 
<l.  V.  r.  V.  Alt.'rthumsfreundon  L,  S.  108.  Taf.  V,  1,  11,  VII.  23. 
■il.  I»<  iiys  (riaiH'li(!t,  Hist.  de  Bour^uifuo  II,  p.  520;  ViülK'l- 
:li(»nMuiri-  <ln  rarchit.  fruny.  IX,  p.  23)  wären  hier  anzureihen.  Die 
onnii  wie  die  Kn  u/lintTcr  Fi)xureu  im  Kor^gartcumoseuiu  zn 
nn  ich  nicht  t'ilr  kanilin!.,'i"^i'l»  halten. 

u^t  im  Liher  pontiticali-^.   Anastasius  bibliothecarius,  De  vitis 
:  Muratori,  SS.  rer.  Itulicar.  III,  p.  207,  no.  242,344.  Triciiniuni 
uuinia  triclinia  nomine  suae  njagnitudinis  decoratum. 

I  schon  vor  iUemens  XIL.  dio  Mosaiken  za  Grande  gegangen, 
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a^üi  eine  andere  Stelle  versetzt  werden  sollte,  gingen  die  Mosaiken 
>^is  auf  wenige  Reste  zu  Grunde,  und  erst  seinem  Nachfolger 


3Iosaik  im  Triklinium  des  Lateran. 


Benedikt  XIV.  gelang  es,  in  den  Jahren  1740—1758  mit 
Benutzuno-  der  erhaltenen  Reste  und  alter  Zeichnungen  die 


Bcheint  anzudeuten  Muratori  1.  c.  III,  p.  232,  col.  2:  accubitum,  quos  dominus 
Leo  bonae  nieraoriae  tcrtiii!*  papa  a  fundaraentis  con^truxcrat,  et  oinnia  urna- 
menta,  quae  ibi  paraverat,  prac  nimia  vetustatc  et  oblivione  antecessorum 
pontificnm  deleta  sunt.    23:i:  «  um  gandin  et  nimia  delectatione  orania  ornP- 
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Lateranensische  Tribüne  «gegenüber  ihrem  alten  Standort  bei 
der  Scala  Santa  in  der  freistehenden  Nische  an  der  Kapelle 
S.  Sanktoriini  von  Ntnieni  zu  erricliten  K  Wir  würden  in  Hezuir 
auf  die  frühere  Gestalt  der  Mosaiken  auf  blosse  Vermutliungren 
aogfewiesen  sein,  wenn  nicht  der  kunstliebende  Kardinal  Fnin- 
ssesco  Barberioi,  der  Netife  Urbans  VUL,  der  im  Jahre  1625  die 
Mosaiken  einer  Ansbessening  unterzog*,  den  gelehrten  Nicolans 
Alemannas  zur  Abfassnag  einer  Abhandlung  fiber  die  Malereien 
'yeranlasst  hättet   Zu  den  Abbildunpren.  die  dieser  veröffent- 
lichte, und  die  nach  ilim  und  nacli  den  in  der  Vatikanischen 
Bibliothek  bewahrton  Zeichnnniren  seine  Nachfolirer  i)ublizirten. 
srtwie  zu  den  Abbildungen,  die  unter  Klemens  XII.  im  Jahre  17::J0 
beim  Abbrucli  der  Tribüne  hergestellt  wurden,  müssen  wir  unsere 
Zuflucht  nehmend 


menta,  dve  ftUmenta,  qnae  inde  deleU  foennt,  nonter  leparaTit  et  ad  vmua 
prifltimun  magniflce  lerocavit.  Dagegen  wendet  neh  von  Bnmohr ,  Italieniache 

Forschungen  I,  199. 

')  IMatner  and  Bunscn,  Beschrcibang  der  Stadt  Rom  III,  1,  S.  552. 

')  Garrucci.  Storia  deirart.  <  hristiana  IV,  p.  105  setzt  auch  die  Ueber- 
tragung  irrthiiinlü  lurweisc  erst  in  das  .Tahr  1625. 

•'')  Nicolaus  Ale  in  an  uns,  Di-  lateranciisibus  pariotinis.  Al)y:edruckt 
auch  in  I.  (irat  vli  et  Unniianni  thcsaurus  aiitiriuitatuni  IV.  i».  IV. 

Jit  j  «Irr  htilloseu  \'<'r\viirunir,  «Ho  M'-nnin,  Los  nioniinwiits  <lf  I  histnire 
dt'  Kraiici'.  (_'atalogue  des  productiuns  de  la  .-^culiiture,  de  la  peiiiiure  et  de 
la  gravure,  relatives  a  Thistoire  de  la  France  et  dca  Frau^'ais  II  angestiftet, 
indem  er  ein  und  dasselbe  Monnment  mehrere  Mal  ^  uad  jedes  Kai  als  eio 
neues  anfllhrt,  gebe  ich  ein  ToUstAndlgea  Verteichniss  der  bedeutendsten 
Abbildungen:  Severano,  Hemorie  sacre  deUe  sette  chiese  di  Borna  p.  545; 
Ciampini,  Honumeuta  vetera,  pL  XI,  p.  127;  Le  Blaue,  Dissertation 
historiqne  snr  quelques  monnoyes  de  Charlemagne  p.  86;  Montfaucon, 
Monuments  de  la  monarchie  fran^ise  I,  pL  XXII,  p.  275;  Eckhart,  Commen- 
tarii  de  rebus  Franciae  orientalis  et  epi.scopatus  Wirceburgensis  I,  p.  786, 
fig.  1,  2;  Daniel,  Uistoire  de  Fram  e  II,  p.  115;  Beaunier  et  Rat  hier, 
Rocueil  des  costiimes  fran^ais,  pl.  AH;  Knapp  und  Outensohn,  Denk- 
inälcr  der  {liri^tiichen  Reliirion,  Tal".  4.1;  Luiiri  B<»ssi,  Istoria  d'Italia 
XIII,  pl.  III,  j).  <;.T ;  (Jiulio  Ferrari«),  Storia  eil  analisi  de»rli  autichi 
roiiiaii/i  di  eavalleria,  pl.  III;  l>idr<tn,  Iconoirraphie  cliretiinnt'  '»0;  H. 
de  Viekastel,  roilection  des  eustuiiies,  armes  et  meubles  pmir  servir  i\ 
rbistoire  de  France  I,  pl.  32,  uo.  3<i;  du  Suramerard,  Les  arts  au  muyen 
iigc.  Album,  s6r.  VIII,  pl.  X,  1;  F.  de  Gnilherni}-,  Monuments  fran^ 
&  Borne,  in  den  Annales  arehtelogiques  VIII,  p.  257 ;  L^Univers.  Le  Bas, 
Allemagne,  pl.  46;  K.  F.  Becker,  Deutsehe  Geschichte  III,  S.  474;  Stacke, 
Deutsche  Oescbichte;  0.  Jftger,  Deutsche  Geschichte  H,  S.  74,  T^; 
A.  Vßtault,  (-harlemagnc,  pl.  I. 
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Xur  von  den  ^fosaiken  der  Haupttribane  haben  wir  Eimde. 
In  der  Mitte  der  Apeis  war  auf  einem  Berg^gipfel  Christas  dar- 
gestellt, mit  erhobener  Rechten  die  um  ihn  Tersanmielten  Jünger 
beleiirend,  zur  Rechten  nnd  znr  Linken  zwei  Parallelscenen, 
welche  die  iremeinsame  Reorienmsr  der  Welt  »lureh  d'w  hciden 
Häupter  des  Papslihunis  und  des  Kaisertbiims  zum  Ausilruek 
bringen  sollten.    Zu  den  Gestalten  Leos  und  Karls  auf  der 
linken  Seite,  denen  Petrus  Stola  und  Banner  überreicht,  ergab 
sich  von  selbst  die  Parallele  in  Sylrester  und  Konstantin  ^ 
denen  Christas  Schlüssel  nnd  Labarnm  übergibt.   ,Es  war*", 
sagt  GregoroYins,  ^eine  That  der  damaligen  Kunst,  dass  sie 
die  oreschichtlichen  Verhältnisse  der  Zeit  su  klar  auszusprechen 
vorstand,  denn  diese  rollen  Musive  sind   in  Bezuir  auf  den 
(4edankeninlialt  die  höchste  künstlerische  Leistung  in  einer 
Keihe  von  Jahrhunderten*." 

Auf  Goldgrand  thront  in  der  Mitte  erhöht  St.  Petras,  die 
Schlüssel  anf  dem  Schofi,  in  der  Rechten  das  Pallinm  gesenkt 
haltend,  das  der  znr  Linken  knlfende,  nach  rechts  gewendete 
Leo  ergreift,  der  den  vollen,  nni. Iiichen  Kopf  mit  schwarzem, 
kurzgeschorenem  Haarkranz  nacli  vorn  wendet.  Mit  der  Linken 
reicht  der  AiHistelfiirst  eine  Fahne  ^  dem  rechts,  nach  links 
gewendet  knieenden  Karl,  der  sie  mit  der  Keciiten  ergreift, 
während  er  die  Linke  auf  die  Brost  legt.    Das  rundliche 
Gesicht  ist  nach  vom  gekehrt  nnd  zeigt  ^in  weiches,  breites 

Unhaltbar  ist  die  Angabe  Assemannis  (Excerptade  saeriii  imaginibas, 
Anhang  rar  2.  Ausgabe  d.  Nicolans  Alemannns,  Rom  1756),  das»  hier  Hadrian 
und  Karl  daigesteUt  seien. 

«)  OregoroTins,  Geschichte  der  Stadt  Born  un  Mittelalter  II,  S.  447. 
^  Die  Fahne  ist  dreisipfelig,  grün,  mit  grOnäern  rothen  nnd  kleinem 
weinen  Tupfen,  und  soll  das  Banner  Borns  als  Zeichen  der  weltlichen  Herr- 
sehtit  darstellen.  Ob  darin  die  Orülamme  zn  sehen,  wie  Leon  Oautier, 
Chanson  de  Boland  p.  270,  lig.  1  will,  ist  kanm  wahncheinlich.   Ueber  das 
Banner  vgl.  6.  Desjardins,  K'M-hcrches  snr  Ich  drapoaux  fran^ais  p.  1—8; 
M.  Sepet,  Le  drapeau  de  la  France  p.  10,  21;  Revue  des  qncstions 
historiques  X,  p.   156 -103;  Vötault.  (  harltmaf^ne,  ficlairrisscment  VT, 
p.  543.   ZiK  Tst  erwähnt  Chanson  (!<•  Holan<l  ('«TJI,  'um  nU  rorie-flanil»'. 
Erst  Ende  des  ll.  Jahrhunderts  von  dt-n  KaiM'tinü't'ni  in  St.  Denys  wieder- 
aaf«ronomincn.    iMi  Cant;:«',  l>is"^ert-:itiuii  <nr  roriHaninic  lici  (it'nin,  l'ri'faoe 
de  lu  cliau»on  de  Koland.  Vi:\.  r,;i  '  han-Mti  des  Saxons  v<»n  Jean  Kodel,  o*l. 
Fr.  3Iichel  I,  p.  81.  ^.L'uritlam!.»-  K:irlon  anz  <n\  » hiof  jirenieraino.-    lu  ^e« 
Reali  <li  Francia  ist  diu  üriilaiume  ubrigeua  im  Besitz  Fiovos,  de*  ^thne« 
KoQHtautins, 
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Kinn,  straffen,  schwarzen  Schnurrbart,  lange,  gerade  Nase, 

grosse  offene  Äußren  und  kurzes,  schwarzes  Haar  unter  dem 

Kionreif.  Dass  die  Mosaiken  in  der  That  noch  bei  Lebzeiten 
des  Kaisers  wie  des  Papstes  «gefertigt  wurden,  bezeugt*  die 
viereckige  Form  des  Nimbus,  der  nur  Lebeudeu  zükaiu^. 

7.  Die  Mosaik  in  Santa  Sasanna  zu  Rom. 

Auf  dem  (^uirinal  in  der  Basilika  Santa  Susanna  entstanden 
zur  gleichen  Zeit  wie  die  Mosaiken  des  Lateran  Porträtbilder 

des  Kaisers  und  I^ipstes  in  musivischer  Arbeit,  durch  den  vier- 
ecki^^en  Xind)us  als  ])ei  Ijebzeiten  der  ab«,^ebihleten  Personen 
herju^estellt  bezeu«^t.  Wolil  von  dersell)en  Künstlergruppe  aus- 
gefüiirt  wie  die  Darstellungen  im  Trikliniuni  versinnbildlichen 
sie  denselben  Gedanken,  den  Gedanken  der  zwei  die  Welt 
regierenden  Herrschergewalten,  nur  in  einfacherer,  weniger 

')  l)ie  ortVnliar  nach  ileiii  altcti  Vorbild  ausgewälilten  Farben  des 
1743  hergestellun  Bilds  an  (Irr  Scala  Santa  sind:  i'itiiis  in  weissem 
Prit  stt  Tj^owantl,  Leo  in  gelbem  mit  i)ur|iurtarbenen  Lini<  ii,  Karl  in  braiin- 
gfUiiMn  Mantel  mit  <irilneni  Saum,  auf  der  rechten  Schulter  durch  eine 
Spanfj^e  {^^'l'«'^!'» die  lieinliu^e  gelbbraun  mit  seh\varzi,^riinen  liit  ineu  um- 
wuudcn.  Farbige  Abb.  bei  G.  Fcrrario  1.  c,  0.  Jäger  a.  a.  0.,  Stacke 
a.  0.,  A.  Yötaiilt  1.  c.  Nach  den  gründlichen  Untemichangea  von 
Engen  Müntz,  Notes  snr  les  mosalques  chrttieanes  de  l*Italie:  Beyne  archSo- 
logiqne  1884,  Tin,  Jan.,  Tgl.  Müntz,  La  legende  de  Cbarlemagne.  Stades 
iconographiqaea  et  archtologiqnes  snr  le  moyen  ftge  p.  103,  dem  sich 
E.  ans^m  Weerth,  Jahrbücher  des  Vereins  Ton  Alterthnmsfireanden  LXXVIII, 
S.  151  anschliesst,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  das  jetzige  Bild  darchans 
nen  ist  Dagegen  nur  von  Kmnohr,  Ttal.  Forschungen  I,  S.  201,  240; 
Schnaasc,  Kunstgeschichte  Iii,  S.  573.  Vgl.  E.  aus'm  Weerth  a.  a.' 0. 
S.  151,  Anm.  5.  Die  altern  Zeichnungen  nebeneinander  gestellt  bei 
B.  Garrucci,  Storia  delParte  cliristiana  IV.       i's^.  4,  283. 

-)  A.  de  Caumont,  Le  nimbe,  im  Hulletiu  monumental  XII, p.  lOund  Cours 
d'antiqnites  monumentales  IV,  p.  207;  Didron,  Ilistoire  de  Dieu  ]).  41, 
59;  Grimouard  de  Saint-Laurent,  Manuel  de  l'art  chretien  p.  105; 
de  Waal  in  Kraus,  Kealeneyelopädie  der  christliehen  Alterthiimcr  II,  S.  498. 
Nach  Crosnier,  Icouographic  cbrctieuuc  p.  67  und  Bull,  monum.  XIV, 
67  gilt  dies  indessen  nnr  für  Italien,  nicht  für  Dentschland  oder  FrankraicL 
Von  italienischen  Darstelliingen  als  Parallelen  sn  Teigleichen  das  MosaikbiU 
Gregors  IV.  in  St  Marco  zu  Bom :  D  i  dron,  loonogiaphie  chr^tienne,  in  den  AiinaL 
archtel.  I,  8,  fig.  5,  die  Portrftts  des  rotnlns  bibL  Casanatens.  ad  s.  Mfaema 
Bomae:  Mart.  Qerbertns,  Vetos  Utoigia  alemannica  I,  259,  pL  VU,  2 
und  8  und  das  Dedikatiunsbild  einer  Handschrift  der  Bibl.  zn  Montecassiao 
bei  Kran 8  a.  a.  0.  II,  S.  408,  Fig.  828. 
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»runkiiafter  Form.  Dem  Bild  des  Papstes,  der  barhäuptig,  in 
Diakonentracht,  auf  den  Armen  das  Gebäude  der  Basilika 
tragend,  dargestellt  war,  entsprach  das  Bildniss  des  Kaisers, 
in  iMdentend  freierer  und  ungezwiinj?enerer  Haltung^,  nach  Yom 

f^CAvcndet  stehend,  in  am  (lürtel  gereifter  kurzer  Tunika,  die 
13eiulin^''e  von  Rienieu  uin\vun<ien,  mit  auf  der  recliten  Scliulter 
zusaniiuengehaltenem  Mantel,  die  Linke  auf  die  Brust  gelegt, 
die  Rechte  zur  Seite  streckend:  auf  dickem  Hals  der  runde 
Kopf  mit  breitem  Kinn,  langer  Nase,  schwarzem  Schnurrbart, 
kurzen  Lockend    Ab^  die  Mosaik  ist  längst  zu  Grunde 
<^egang-en,  und  nur  die  Abbildung  bei  Alemannus  und  eine  in 
der    BiV)li<)thek   des   Vatikans   ])e\valirte    kolorirtc  Zeichnung 
vermügeu  uns  über  ihre  Gestalt  Kunde  zu  geben  ^. 

B.  Stilistisch  als  gleichzeitig  beglaubigte 

Darstellungen. 

1.  Die  Eeiterstatuette  im  Museum  CarnaTalet  zu  Paris. 

Unter  den  nicht  literarisch  oder  inschriftlich  beglaubigten, 
nach  stilistischen  Merkmalen  aber  als  prleichzeitig  anzusetzenden 

Purträtbildern  steht  obenan  die  beriilimte  Jiritertiirur  aus  dem 
Musee  Carnavalet  in  Paris,  der  Tradition  «romäss  als  einziges 
Porträt  Karls  d.  Gr.  gepriesen.  An  und  für  sich  freilich  spricht 
noch  nichts  dafür,  dass  in  der  That  Karl  d.  Gr.  dargestellt 
sei.  Wir  erblicken  einen  Reiter,  der  nach  seinen  Abzeichen 
als  Herrscher  zu  bezeichnen,  und  der  nach  dem  allgemeinen 
Stilcharakter  der  Zeit  karolinprischer  Kunstübunj::  zuzuschreiben 
ist.   Auf  rnhif»"  sehreittMidem,  starkknochifrem  K()ss.  das  den 
linken  Vordcrfuss  ausschreitend  erhebt,  den  kleinen  Jvopf  auf  dem 
besonders  breiten  Hals  etwas  nach  links  wendet,  sitzt,  bequem 
in  den  Sattel  zurückgelehnt,  die  Kniee  an  das  itoss  angepresst, 
die  FQsse  weit  abgestreckt,  eine  starkgebaute  Gestalt  von 
mächtigen  Gliedern,  bedeutender  Grösse  im  Yerhältniss  zu  den 

0  NieolamB  Alemannas  1.  e.  p.  12;  Montfaacon  1.  c.  I,  pL  22; 
Beannier  et  Bathier,  pl.  34;  de  Vielcastel  I,  p.  32,  no.  37;  BaUetin 

jwlymatique  du  musre  d'instruction  puMi<in<'  Bordeaux  XVII,  p.  271; 
0.  Ferrario  1.  c.  pl.  III;  L'Univers.   Le  lias,  Allonmq:nc,  pl.  4". 

*)  C.  P.  Bock,  Karls  des  Grossrn  Crrabmal  S.  2ö  erwähnt  eine  Ab- 
bildunsr  in  einer  Handschrift  der  Vatikana,  die  wohl  mit  dem  erwähnten 
Einzelblatt  identisch  ist. 
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Maßen  dos  Pferds,  breiten  Schultern,  hoher  Brust.  Der  auf- 
f'alleud  kurze  Hals  trägt  einen  dicken  rundlichen  Kopf,  leicht 
aufg:ericlitet,  mit  überaus  stark  betontem  Unterkinn,  nur  am 


Küi»t'  diT  Reiterstatuette  im  Museum  Carnavalct  zu  Paris. 

Kinnbuckel  fest  und  cnerg:isch  modellirt,  langer,  aber  nicht 
übermäßig  vorstehender  Nase,  gerade  aufsteigender  Stirn,  hoch- 
gewölbten Augenbrauen,  unter  denen  nahe  aneinander  stehende 
weitgcötfnete  Augen  hervorblicken,  starkem,  herabgezogenem 
Schnurrbart.  Auf  den  kurzen,  in  oniamental-synunetrisch  ge- 
zeiclinetc  Locken  gelegten  Haaren  ruht  ein  breiter,  mit  Edel- 
steinen besetzter  Kronreif,  in  drei  dreigetheilte  Blattornamente 
auslaufend.  Die  Linke  hält  den  Keichsapfel,  die  Rechte  führte 
wohl  ehemals  anstatt  des  schlecht  ergänzten  Schwerts  ein 
Scepter.  Den  Oberk(irper  verdeckt  ein  faltiger  Mantel,  auf 
der  rechten  Schulter  durch  eine  Spange  geheftet,  der  auf  der 
rechten  Seite  die  eng  anliegende  Aermeltunika  freilässt,  während 
er  auf  der  linken  Seite  in  einfachem,  imgesuchtem  Faltenmirf 
über  den  Arm  herabfällt,  der  vordere  Zipfel  ist  als  Bausch  von 
dem  linken  Unterarm  über  den  Sattel  gelegt.  Die  Haltimg 
der  Figur  ist  bedeutend,  das  stolz-aufrechte  und  doch  unge- 
zwungene, fast  beriueme  Sitzen  im  Sattel  ist  wohlgelungen,  der 
Faltenwurf  tlieilweise  bewunderungswürdig,  überraschend  die 
Bildung  des  Pferds  mit  der  breiten  Brust,  dem  starken, 
gedrängten  Knochenbau.  Dabei  sind  freilich  die  Mängel  nicht 
zu  verkennen:  die  Extremitäten  sind  zu  gross  und  unbehilflich 
gebildet,  das  Handgelenk  schlecht  geformt,  der  Körper  besonders 
m  Rücken  nur  mäßig  unter  dem  Gewand  angedeutet,  dem 
opf  fehlt  bei  der  treftlichen  Charakteristik  im  Grossen,  der 
ajestätisclien  Haltimg,  der  trotz  der  Zerstörung  erkenntlichen 
)rzüirli(  lnMi  Zeichnung  des  Profils  die  richtige  Modellirung  der 
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"Wangen,  ihr  Absatz  geg:en  den  Hals,  die  Betonung  der  Jocli- 
\>eine,  oino  freie  Beliandlung  der  Haare. 

Die  Au^be  ist,  einmal  aus  der  Ueberliefenmg,  sodann 
aus  der  stilistischen  und  technischen  Analyse  der  Figur  heraus 
die  dargestellte  Persönlichkeit  zu  ergrönden^ 

Die  Ueberlioferuno:  bezeieJinot.  unsere  Fi«iur  direkt  als  eine 
Portratdarstcllim^^  dos  trrosseu  Karl.  Die  Statue  wird  nebst 
einer  andern  verlorenen  8ill)ei*statuette  als  im  Schatz  der  Kathe- 
drale zu  St.  Stephan  in  ^fetz  befindlich  zuerst  im  Jahre  1634 
als  Bildniss  des  kaiserlichen  Gründers'  erwähnt  von  dem 
LiOthringer  Chronisten  Meurisse^  sodann  in  einem  von  B6gin 
veröffentlichten  Schatzverzeichniss  vom  Jahre  1682^.  Danach 

')  Pie  grondlciofcnde  kritische  Unteräuchung  der  Statuette  irali.  uachdom 
Tornow  bereits  das  Material  züsammetifrestf  l!f  (  Vortrag am  Wiiukehnauiisfest 
in  Bonn  9.  Dez.  1882),  E.  aus'm  Weerth,  Die  Reiter-Statuette  Karls  «le« 
Grossen  aus  dorn  Domo  zu  Mttz,  in  den  Jahrbüchern  d.  Ver.  v.  Altt  rihunis- 
freundon  i.  Hheiul.  LXXVIII,  S.  IH!).  Dazu  dif  B-spreehun^reii  Kevne  de 
Tart  chn'tieu  X.  S,  TTT,  ]>.  3;  (Jazette  arch<''olo<ri,ju<'  IssT.  1.  2.  Die  Fiirur 
abiret'ildct  l»ei  AI.  Lenoir,  Monuments  des  arts  lihrraux,  m<'«-anii[U«s  et 
indu^tri'  ls  en  Franec,  pl.  IX,  ji.  Le  Bas,  li'l'niviTs.  Dictionnairr  t-ncy- 
clopi  iliijue,  Bordier  et  Charton,  Histojre  de  Fran<t' ;  (Jazttte  des 

br;ui\-arts  XIX,  p.  427;  Ilavard,  I/art  ä  travers  les  niueurs;  Bull«'tiii  et 
mt'moire.s  de  la  societe  archeolugique  de  la  Moselle,  ser.  IV,  tum.  IV,  p.  2»)8; 
L'Uuivers  pittoresque  II,  pl.  166;  Vötault,  Charleinagne,  pl.  II,  p.  26,  544; 
0.  Jäger,  Deutsdie  Geschichte  II,  8.  64,  65;  Bouteiller,  BuUetin  et 
ni&Dolres  de  Ui  soci^t4  de  la  Hoselle  VlII,  p.  85,  IX,  p.  145;  Didron, 
Anudes  aiehöologiiiues  VIII,  p.  256;  Hagasin  pittoresqac  1859;  L.  Stacke, 
Deotsche  Geschichte  I,  S.  192;  Henne  am  Rhyn,  Knltnigeschichte  des 
deutschen  VoUces  I,  S.  25.  Die  beste  Abb.  bei  E.  ans'm  Weerth 
a.  a.  0.  Taf.  III.  Nachbildungen  im  Aachener  Snermondt-Moseum  nnd  im 
Dom  sn  Hetz. 

I)  Hemisse,  Hi8t.de8  e?6qiies  deHetz  bei  auB*m  Weerth  a.  a.  0.  S.  140. 

*)  Karl  gilt  als  Nengründer  der  Kathedrale.  Nach  £.  B6gin,  Ilistoire 
et  description  pittoresque  de  la  cath^drale  de  Mi  tz  I,  p.  83,  II,  p.  297  hat  Karl 
kostbare  Geseheake  ilrm  Dom  vermacht.  Zwei  Thttrme.  les  toors  de  Charle- 
nugne,  ara  Chor  schon  1407  und  löoi  abijjetragen.  V«;!.  Hugncnin,  Lcj» 
duoniques  de  la  ville  de  .Metz  p.  »i-'l.  Die<e  Xaehrieht  seljon  bei  Meurisse 
L  c.  p.  1B2,  348.  (Jcgen  «  ine  Ii-  thiitigung  Karls  am  Ausbau  von  St.  Stephan 
Tgl.  F.  X.  Kraus,  Xuuöt  und  Aiterthum  in  i:^läaö8-Lotlu:iiigeu  III,  2, 
8.  45«  zum  J.  8<»(). 

*)  Abgedruckt  bei  E.  aus'm  Wterth  a.  a.  (>.  S.  141;  Kraus  a.a.O. 
S.  rj»)4,  Nr.  20:  l'u«'  >tatuette  e«iue-,tre  du  niriiir  empen  ur  (Xr.  1'.»  ist  die 
silbonip.  Statw'tt.'  Karls)  en  brouze  dore,  (lu'en  expo^ait  eLrabMiient  sur  b- 
lutrin  depuis  h:  28.  jauvier,  pendant  Toftice  des  niorts,  iustju  au  kjidi  iiiaiii, 
a])rb  la  grande  me.ise  cclebree  puur  le  repos  de  sun  üme.    C^uatre  cierges 
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befand  sich  die  Bronzestatue  bereits  im  Jahre  1634  als  Porträt 
Karls  in  Metz  und  wurde  alljährlich  am  Todestag:  dos  Kaisers, 
umc:el»on  vim  vier  brennenden  Lichtern,  auf  dem  Lettner  auf- 
gestellt. Im  Jahre  1807  entdeckte  sie  Alexander  Lenoir  bei 
einem  Apotheker  in  Metz  und  kaufte  sie  an,  nach  seinem  Tode 
1839  wanderte  sie  durch  yerschiedene  Hände,  aber  erst  als  sie 
durch  die  Ausstellung  der  Madame  Evans-Lombe  auf  der  Pariser. 
Weltausstellung  >  in  weitem  Kreisen  bekannt  geworden,  erwarb 
sie  die  Stadtgemeinde  ron  Paris  und  stellte  sie  im  Hötel  de 
Ville  auf  —  im  Jahre  1871  ward  sie  stark  beschädigte  unter 
den  verbrannten  Trünunern  des  Hotel  de  Ville  entdeckt,  seitdem 
befindet  sie  sich  im  Mus6e  Carnavaiet. 

Die  Hauptmerkmale  für  die  Zuweisung  der  Statuette  an 
ihr  traditionelles  Vorbild  geben  die  Eigenthümiichkeiten  von 
Tracht  und  Bewaffnung  ab,  die  zu  diesem  Zweck  eingehend 
zu  prüfen  sind.  Bei  dem  Mangel  an  genflgenden  Vorarbeiten' 
erscheint  es  geboten,  das  Yorliegende  literarische  und  kflnst- 
lerische  Material  auf  die  Möglichkeit  einer  Periodisirung  der 

brillant  3»;  limms  tclairaient  ccttc  fi<j:iirino.  Vj^d,  Calfiu't,  Xutice  de  la 
Lorraiiic  I,  p.  8.J4  un<I  Les  Beuetlktins,  Histoirc  de  iletz  I,  p.  r)2f!. 

*)  eh.  Liuas,  Histoire  du  travail  a  Pcxposition  universrllc  p.  277; 
A.  Darrel,  Histoire  du  travail  et  niouuments  historiciuus.  C'atalogue  de 
rcxpusitiou  universelle,  no.  1670,  p.  104. 

*)  Die  Feiolieiteii  sbd  zum  grossen  Theü  zerstört,  die  Hinde,  die 
Blfttter  der  Krone  yerletzt,  der  DamneB  der  linken  Hsiid  zerdrückt,  die 
Nase  von  der  Mitte  des  Bflckens  an  abgesehliffen,  doch  so,  dass,  da  die 
Linie  der  Nasenwurzel  yollstftndig  erhalten,  die  Form  der  Nase  ohne  Weiteres 
zn  rekonstmiren  ist  Von  der  Vergoldung  ist  nichts  mehr  erhalten.  Emenert 
der  Pferdeschweif,  das  Schwert  Es  ist  zu  vermathen,  dass  die  Figur 
ursprünglich  uicht  das  Schwert,  sondern  als  Gegenstück  zum  Apfel  das 
Scepter  in  der  Bechten  ge  führt,  obgleich  die  verschwundene  Siiberstatuette 
nach  dem  Inventar  von  1682  das  Schwert  trug. 

')  Von  H.  Weisj«,  K(tstiiiiikuude  II.  Das  Mittiiulter  S.  503  musste 
ich  in  wesentlichen  Punkten  abweichen,  K.  .1  ac(i ueiuin ,  Iconograidiie 
nuHhodiijUe  du  costumc  du  IV*  au  XIX''  siede;  (i.  Deinay,  Le  c<)>tuine 
au  moyen  age  d'apri^s  les  sceaux,  besprochen  im  Bulletin  monumental 
XL  VI,  p.  278;  Demay,  Le  costume  milituire,  in  den  Memoire«  de  la  societß 
des  auticiuaires  de  France  XXXV,  p.  120—171;  Ders.,  Le  costume  i\ 
r^poque  earolinglenne:  Echureissement  IVzn  Yötanlt,  Charlcmagne  p.  505; 
Viollet-le-Due,  Dictionnaire  du  mobilier  fican^ais  III,  p.  115,  IV,  p.  228; 
H.  de  Yielcastel,  Hodes  et  coetumes  bei  Lacroix  et  Ser6,  Le  moyen 
äge  III;  F.  von  LOher,  Die  Sitte  zur  Karolingerzeit:  BeiL  z.  Allgemein. 
Zeitung  1889,  164,  2. 
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lii.t'wicklungsgeschichte  der  Tracht  liin  zu  prüfen.  Es  leuchtet 
ofTox^t»  ein:  wenn  sich  die  Möglichkeit  ergibt,  für  das  Ableben 
Lex*         der  Metzer  Statuette  yerwandten  Tracht  einen  bestimmten 
ZSel't.'piinkt  festzusetzen,  so  ist.  da  die  Kunst  des  Mittelalters 
Ulli:    -Ausiialinie  woiii^rer  Tv]>cii  der  heiligen  Geschichte  niemals 
iiirtrendwu  ein  anderes  Kn>tiun  als  das  zeitjrenössische  in 
A^i^AATcndung  gebracht  hat,  zugleich  eine  bestimmte  Zeit  tilr  die 
I^ntatehung  der  Figur  und  damit  eine  bestimmte  Gruppe  von 
"KAisem  fnr  die  Namengebung  abgegrenzt. 

Das  Eostfim  der  Statuette  ist  durchaus  die  altfränkische 
^^olkstracht,  die  sich  seit  dem  0.  Jahrhundert  ziendich  un ver- 


st. Fiiul,  Klosterbibliothek,  Cod.  2. 


ändert  bis  in  die  karolingische  Zeit  erhalten  hat,  das  bis  zur 
Mitte  des  Oberschenkels  reichende  Wams  mit  uuliegeudeu 
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Schon  unter  Karl  bildete  sich  eine  doppelte  königliche 
Tracht  ans.  Die  eine  war  die  alte  Volkstracht,  in  all  ihren 

em  Taufkleid.  Vgl.  Leidnuli  t'i)i>(i)pi  Iniirduneusis  liber  de  sacramonto 
baptismi:  Maliilluii,  Vetiia  analecta  III,  \',K  lap.  8  de  vestimeuli.- : 
baptizati  alliis  iuduuutur  vcstibus,  ut  ipso  ctiam  habini  cxterioris  boininis 
demonstrent  mnoTatioiiciu  et  cmuudutionem  interioris  Ebenso  U rego r.  T  u  r  o  n. 
bist.  Franc,  in,  29.)  Die  eiii2ige  Stelle,  in  weldier  weisse  SAg^  erwähnt 
werden,  in  des  Angilbert  Klagelied  nach  der  Sehlacht  bei  Fentenai,  Fo£t. 
hi.  U,  p.  189: 

Karoli  de  parte  vero,  Hlodowici  parlier 
Albcnt  campi  Testimentis  mortaoram  lueis, 

Vclut  solent  in  autamno  albescere  avibus. 
Vgl.  Meyer  vou  Knonaii,  Die  historischen  Volk:<lieder  der  Schweizer 
S.  66.    Die  Neustrier  trutren  purpurfarbene  kürzere  Mäntel,  die  eine  Zeit 
lang  aueh  in  Karls  Heer  j^ieli  der  Aufnahme  erfreuten,  wohl  nur  von  gleicher 
Länge  wie  die  Tunika;  als  aber  die  Friesen  die  kurzen  Mäntel  zu  demselben 
Preise  verkaufen  wullten,  wie  vordem  die  laiiiren,  du  verbot  sie  Karl  aus- 
drücklich: „Wozu  sind  diese  Lappeu  gut?  im  Iktt  kann  ich  mich  uicht  mit 
ihnen  sodecken,  zu  Pferde  können  sie  mich  nicht  schätzen  gegen  Wind  und 
B^;enwetter,  und  kommt  mir  ein  Bedflifniss  an,  so  verfrierea  mir  die 
Beine."   So  blieb  das  frlnkische  UniTersalkleidnngsstfick  noch  eine  gate 
Zeit  erhalten.  (Mon.  SangalL  I,  c.  84,  SS.  n,  p.  747,  L  18.)  Dieses  sagnm 
in  der  einfachsten  Form  bei  dem  Bild  Karls  im  Cod.  2  sn  St.  Panl,  bei  dem 
Scolapius:  Bastard  III,  pL  106,  besonders  deutlich  auf  einem  karolingischen 
Elfenbein  im  Louvre:  Gazette  areheologique  VIII,  pl.  19,  Tvoires  carolingiennes, 
bei  den  Kriegern  in  der  Unterredung  Pauli  in  der  Viviauusbibel,  bei  den 
Kriegern  (Grabes Wächtern)  auf  dem  KIfenbeindeckel  des  Cod.  Paris.  *J31H) 
(Kraus,  Kunst  und  Alt^'rthum  in  Elsass-Lothrinsjen  III,  2,  S.  576),  bei 
sänuutlicben  Krieg.  rn  der  Bibel  von  St.  Paul  zu  Korn  (Westwood,  The 
bible  of  the  nionasterv  of  sanet  Paul  near  Konie).   In  dii'sem  Mantel  erscheint 
noch  König  Eadgar  von  England  in  der  066  geschriebenen  Hs.  Brit.  Mus. 
Cotton.  Vesp.  A.  VI  II  ( ralaeographi<  al  society  III,  pl.  47).  Ebenso  Merodes 
im  Cod.  suppl.  lat.  641  d.  Bibl.  uat.  zu  Paris  (Waagen,  Kunstwerke  i.  Paris 
S.  276;  Labarte  pl.  90).  Etwas  abweichend  Ton  der  gewöhnlichen  Tracht  die 
Abb.  eines  auf  einem  Felsen  stehenden  Kriegers  im  Cod.  855  saee.  IX  der 
Stiftsbibliothek  zu  St.  Gallen  p.  350  mit  eng  anliegenden,  bis  zum  Hand- 
gelenk reichenden  Aermein  und  einem  zweiten  Paar  weiter  faltiger  Aermel 
bis  zu  den  Ellenbogen.  Die  Tracht  findet  sich  wieder  bei  den  Bildern  Cyri 
und  Salomonis  in  einer  Pariser  Hs.  (Hs.  de  St.  Germain):  Bastard  VII,  pl.  227. 
Denn  die  karolingischc  Kriegertracht  fügte  zur  gewöhnliclien  Volkstracht 
nur  Weniges  hinzu.    I)ie  niedrigen  Schuhe  wurden  ersetzt  durch  hohe,  bis 
in  die  Mitte  der  Waden  reichende  Stiefel,  im  Anfang  mit,  später  (in  der 
Bibel  von  St.  Paul  und  im  Stuttgarter  Psalter  Bibl.    fol.  23)  ohne  .11.- 
SchnUrbänder,  Uber  die  Tunika  ward  ein  kurzes  Lederkoller  angelegt,  iltr 
Kopf  war  zumeist  unbedeckt,  das  Hauptstück  der  Bewafluung  bildete  dir 
lange  Speer  und  der  runde,  gewülbte  Scbibl  mit  mächtigem  Buckel  in  der 
Mitte  (erhalten  in  einer  ßeihe  von  Exemplaren;  ich  nenne  als  besoadcrs 
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b.«ilen  auf  das  Kostbarste  ausgeschmückt  und  verziert,  die 
nTilka  golddurchwirkt,  der  Mantel  durch  eine  goldene  Haken- 

^>iAn<jre  zusammen  trohalteu.  ^  Die  Schuhe  waren  aussen  mitCiuhl  ge- 
cTiiniK-kt  und  mit  Kdolstoinen  besetzt,  und  hatten  drei  Kllen  lauere 
^c:.ii]iüre,  srharhicliene  Binden  umgaben  die  Beiue,  üeber  diese  und 
iie  scharlachenen  kunstreich  gestickten  Hosen  erstreckten  sich  in 
s^retizweiser  Wmdung,  innen  und  aussen,  vom  und  hinten,  jene 
Längen  Schnürbftnder  K'^  Die  andere  Tracht  bildete  das  von  Byzanz 
^"l>ornoninieue  prunkende  Kaiserkostüm-,   ausgezeicluiet  durch 

•  liarakteristisch  Mainz,  (  t  ntralmu.senni  7474,  Frankfurt  a.  M.,  Historisches 
>»luseuin  8722,  Worms,  Paulus-Museum  O-JäO,  00,  402,  Spovcr,  Mus.  um  {»884. 
A.bli.   im  Sakramentar  von  (ielloue  Fonds  lat.  Bastard   11,  pl.  OT), 

in  der  Ribt'l  von  St.  Paul,  lUieli  Josua  und  2.  lUicb  Samutdis:  Westwood 
1.  c.  und  auf  d<'m   Klfiiihfin  im    Louvr«':    (Jii/.rtto  arcdicol.  Vril,    pl.  20), 
t^ewidinlich  auf  d.'ui  Rilrken  ic't räum  (Krmoldus  Nitj.  III,  r):i7,  l'nrt.  lat. 
II,  p.  58:   Scula  «^crunt  dor>o,  muiiil»nst|Uo  hastilia  portant.  IV,  !;{:»:  lluc 
o«r«im»  t  scutum  hunifris  cnsemque  n  x  inctum).    Die  ausi'rle.sene  Truiij»»'  der 
kaist-rliclK'n  Leibgarde  war  ausfrezeichnet  durch  den  länijcrn  Panzt-rroek  mit 
Ijederza<ldeln  und  dunh  dif  therni-  Holmliaulie   (Abb.  mit  Ausnahme  der 
bereits  tTwähnttMi  in  der  VivianusbibrI  auf  d»-m  Hild  des  psallin  n<ii  ii  U  ivid, 
in  der  Bibel  von  St.  Paul:  Wcstwood  1.  c.  und  im  Cod.  aur.  zu  Mimila'n, 
Cimel.  55.    Ganz   entsprtcln  nd   die   braune  Federzeichnung  im  Cod.  18G 
saec.  IX  der  Stiftsbibl.  zu  St.  Gallen,  fol.  1*,  mit  bis  zu  den  Ellenbogen 
reichenden  Aermeln.)   Der  spitzen  Helmiianbe  bediente  sich  auch  Karl  im 
Felde:  Angilbert,  PoCt.  lat.  I,  p.  880,  t.  40: 

Hanc  CaioliiB  princeps  gentem  ftilgentibus  armU 
Fortiter  accinctas,  galeis  cristatns  acntis. 
>)  Einhard!  Tita  Kar.  c.  28,  SS.  II,  p.  455:  In  festivitatibiu  veste 
anro  texta  et  caleiamentis  gemmatis,  et  fibnla  aorea  sagnm  adstringente, 
diademate  qnoqne  ex  anro  et  gemmis  ornatus  ineedebat;  alüs  antcm  diebus 
habitns  eins  pamm  a  eommnni  et  plebeio  abhorrebat.  Thegani  Tita  Hlndo- 
wici  imp.  c.  6,  SS.  II,  p.  591,  1.  84:  In  proxima  die  domimca  oruaTit  (Karolas) 
M  calta  r^o,  et  coronam  capiti  auo  imposnit;  ineedebat  clare  decoratos  et 
ornatus,  sient  ei  decnerat.  Mon.  Sangall.  T,  cap.  34,  SS.  II,  p.  746:  ealciamenta 
forinsecDS  anrata,  eorrigiis  tricubitalibus  insignita,  fasciolae  crnrales  Termi- 
eidatae,  et  snbtns  eas  tibialia  vel  coxalia  linea,  quamvin  ex  eodcra  colore, 
tarnen  opere  artificiosissimo  variata.  Super  qnae  et  fasciolas  in  cnici.s  modum, 
intrinsecns  et  extrinsecns,  ante  et  retro,  longis.simac  illae  corrigiae  tendeban- 
tor.  Deinde  eamisia  clizana,  post  haec  balteus  spate  coUigatus.  Qnae  spata 
primnro  vagina,  secnndo  corio  qnalicumque,  tertio  linteamine  candidissimo 
ccra  Incidissima  robnrato  ita  cingebatur,  ut  per  medium  rrurirulis  eminen- 
tibos  ad  per^mptionem  gentilium  duraretur.  I^ass  der  Autor  hi»'r  di»' kaiser- 
lirhc  Tracht  vor  Augen  hat,  u«  ht  hervor  aus  p.  747,  1.  13:  quo  habitu  vidi 
Caput  Franoorum  (Ludwig  dm  Dfulscdioii). 

^'gl.  Weiss  a.  a.  i).  II.  S.  <»0  tf.  (ianz  bfsondiTS  auffallend  ersrlieint. 
in  dcH  kleinem  Nachbilduugcn  die  Ueberladung  der  Stoft'e  mit  Steinen.  Schon 
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die  überladene  Pracht,  die  steifen,  schweren  tStoli'e,  den  über- 
breiton,  edelsteinbesetzten  Saum,  von  Karl  nur  zweimal  zu  Rom 
angelegte  Ihr  charakteristisches  Abzeichen  war  im  Gegensatz 
zu  der  tuniceUa  der  Franken  die  longa  tunica,  das  bis  zn  den 
Enöcheb  reichende  Seidengewand  nnd  der  gleichlange,  gesäumte 
Mantel.  Unter  Ludwig  d.  Fr.,  der  nur  bei  grossen  Festlich- 
keiten in  der  Hoftracht  von  Byzanz  erschien,  wird  das  hoiniisclie 
Kostüm  reicher  und  reicher^,  Lothar  ist  der  erste,  der  den 

bei  den  frtlhesten  Kaiserbildern  (ein  Discos  von  394:  Annal.  archöolog.  XXI, 
809)  sichtbar,  erreicht  diese  Sitte  im  10.  Jh.  den  Höhepunkt.  (Besonders  Cod. 
graee.  510  der  Bibl.  nat.  zu  Paris,  Predigten  des  Grejyror  von  Nazianz, 
geschrieben  867—88«,  fol.  2,  5,  20,  27.  in.  45:  Wuairon.  Kunstwerke  und 
Künstler  in  Paris  8.  202;  H,  Bordier,  Doscriptiun  (!•  >  ji»  iiitures  contenue:?  dana 
les  mss.  grecs  de  la  Bibl.  nat.  p.  U2;  Cod.  graec.  IHH,  P.Halti  reuni,  fol.  7  und  8, 
endlich  Johannes  Thrysostomus,  Cod.  ^raoc.  7!»,  £res('hrit^ben  1080  für  Nice- 
phorus  Botouiata,  fol.  1  und  2.)  Vgl.  den  Deckt  !  dt?  Kvuui^eliars  von  Besan(;on: 
Gori,  Thesaurus  voterum  diptychonun  III,  tab.  II,  p.  9,  die  Elfenbeintafel 
m  Ortina:  Gor!  L  e.  HI,  tab.  XVIII,  p.  134,  die  Hieiothck  in  St. 
Michaelis  de  Mnriano:  Oori  m,  tab.  XIX,  p.  137,  die  der  BiU.  aat 
sn  Paris:  Annales  archfoL  Xym,  p.  197,  pL,  das  Etui  de  la  Traie  eroix  der 
Sainte  Chapelle  ssn  Paria:  AonaL  arehtol.  V,  pl.  6,  p.  826,  das  Tri- 
ptycboB  der  Bibl  nat  m  Paris:  (Ärondel  society)  Digby  Wyatt,  Noliees 
of  setdptnre  in  Ivoiy  p.  35,  das  Beliqniar  zu  Tongres:  Cahier,  Nonveanx 
mölanges  I,  p.  102,  das  Slogeskreu/  des  Constantinus  Porphyrogenitus  und 
Bomanns  zn  Limburg:  von  Quast  und  aus'ni  Weertli,  liespr.  Korrespon- 
denzbl.  d.  (Tcsanimtver.  d.  deutscht'ii  Alttrtliuinsvcr.  X\'.  2:  von  Quast, 
BeitrSge  zur  Geschichte  der  ältesten  Arlx  itru  in  Srhnitzwcrk  in  Deutschland, 
in  ih  r  Zt  itschrift  für  christliche  ArchäolojUMe  und  Kunst  II,  S.  2.">3 ;  Didron, 
Annales  XVII,  p.  337,  XVIII,  p.  42,  124;  31itth.  d.  hist-arch.  Vcr.  zu  Trier 

II,  S.  94. 

')  Eiuhardi  vita  Kar.  c.  28,  SS.  II,  p.  465:  Peregrina  Tero  indttmenta, 
qnamris  polcherrima,  rcspuebat,  nee  umquam  eis  indni  patiebatnr,  excepto 
qnod  Bomae  semel,  Adriane  pentifice  petente,  et  itemm  Leone  sueeessore 
eins  snpplicaate,  longa  tnnlea  et  clamide  amictas,  caiceu  qooqne  Boraano 
more  formatis  indnebatar.  Die  in  St»  Peter  zn  Born  noch  hente  aufbewahrte 
Dalmatika  Karls  d.  Or.  ist  sptttem  Crsprangs  (vgL  Snlp.  BoisserCe, 
Ueber  die  KaiserdaUnatika  in  der  St.  Peterskirehe  zn  Rom;  Didron,  La 
dalniatique  imperiale,  in  den  Annal.  archßol.  I,  p.  152,  pl.  V;  Kirchcnachmuck 

III,  Ueft  12,  8.  81;  U.  .Tanitscbek  im  Repertorinm  für  Kunstwissenschaft 
X,  S.  510);  el)en.so  die  Dalmatika  von  St.  Denys  (Lacroix,  Mocurs,  usages 
du  moLT'n  a>re  j».  l.')7,  li<r.  as7)  und  der  Mautelim  Sibafz  zu  Metz  (Hulletin 
monumental  XIV',  p.  4U'.t:  F.  Bock,  (beschichte  der  lituru'ischen  (iewänder  II, 
8.  292;  DumniHnget,  Hullctin  de  la  sncir-t»'  de  ia  Moseile  VIII,  p.  45; 
llefner,  'iVaciitcn  und  ( !•  rithschat'len  i,  Tat.  XXII). 

-)  Thi'gan  nimnii  den  Mund  etwas  voll  bei  der  Schilderung  Vita  Hlud. 
inip.  c.  19,  SS.  II,  p.  595:  Numquam  anrco  respleuduit  Tostimento,  um 
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r&gen,  schleppenden  Mantel  anfhimmt^,  unter  Karl  dem  Kahlen 
«i^winnt  die  byzantinische  Tracht,  die  jetzt  aasdrücklich  als 

i^aecac  <rl<iri;ie,  als  trnochischer  Prunk,  bezeiclinet  wird,  die 
oUe  Herrscliaft    vou  jetzt  au  treten  alle  deutsclien  Könige 


ukXitum  in  sominis  ft  stivitiitibiis,  sient  patres  eius  solebant  agere.  Tone  nihil 
iUls  diebus  so  indoit  praeter  camisiam  et  femoralia  nisi  com  anro  texta, 
o¥nbu  aureo,  baltheo  anreo  praecinctos  et  ense  anro  fulgente,  oereas  anieas 
-t  clamidem  cum  anro  textam,  et  coronam  anreani  in  capite  gestans,  et 
^mculum  aureum  in  mann  tencns.  Walafridi  Strabi  Yersas  flo  imagiiio 
'Vctrici  y.  14!^  Poet.  lat.  II,  p.  374:  ^reramia  anroque  deconim.  Ermoldas 
^^igellua  IV,  375,  Fur-t.  lat.  II,  p.  G8 : 

Consertain  cluiuidciri  ^eramis  seu  miirice  rubro, 
Aureiiis  in  «j;yro  quani  qnuiiiR'  linibus  arat. 
870  Aurea  niox  ^eiuinos  «'oiistriiii^unt  vincla  lacertos, 
Foemora  j^emmatus  haltt  us  eius  o}>it; 
Et  Caput  insigni  donatur  ritr  corona, 
l'irstringuntque  podes  aurca  plcttra  su<»s; 
Anna  por  dorsum  resplcndent  t<'<i:mina  latum, 
Ornaiitur(jut'  iiiaiius  tci^inine  eandidulo. 
Dass  dies  Kdstüm,  w»  It  hes  Ludwig  dem  Harald  verleiht,  das  l'ruuid- 
ländiäche  sei,  wird  ausdnicklirli  bezcuy^t  durch  den  (lee^ensat/  v.  397: 
Cetera  uannpn'  cohors  Francisco  nion'  i)aratur. 
Es  ist  dasselbe  Kostüm,   welches  Karl   in  seiner   .Metzer  Statuetie, 
welches  seine  Bildnisse  in  den  rümischeu  3Iosaiken  t'iihreii,  das  nun  auch 
Ludwig  in  des  Rabanus  Maurus  Werk  De  laudibus  sanctae  crucis  (Migne, 
Patrologia  LVII,  p.  U2)  trägt  —  die  Tunika  bis  zu  den  Knieen  reichend, 
mit  OQrtel  und  breitem  Saom,  der  Hantel  anf  der  Sehnlter  geheftet  und  bis 
cur  Mitte  der  Unterschenkel  herab&Uend  (modemisirt  im  Cod.  Monacena.  c 
pict.  7.  lat  8201,  foL  88*"). 

*)  In  dem  Widmnngsbild  seines  Evangeliars  in  Paris  (Bibl.  nat.  lat  266) 
erseheint  er  in  edler  Sdimneklosigkeit,  der  lange  Mantel  noch  ohne  Sanm 
vnd  Stickerei,  wogegen  er  anf  dem  Bild  des  Londoner  Psalters-  (Bibl.  Ellis 
&  White)  und  anf  dem  Widmnngsbild  der  Handschrift  der  carmina  Wandal- 
berti  m  der  Yatikana  (Cod.  bibl.  rcgin.  Christin,  lat  438),  auf  die  mich 
E.  Dflmmler  aufmerksam  machte  nnd  die  Joh.  Picker-Rom  für  mich 
sa  nntersachen  die  Qflto  hatte,  in  dem  altfrftnkischen  kflrzem  Kriegs- 
mantel  erscheint  Ebenso  der  psalUrende  Dayid  in  der  Bibel  von  St  Panl 
an  Bonn  nnd  der  funkische  Fürst  im  MetJier  Messkanon  (Bibl.  nat  lat  1141), 
endlieh  EOnig  Nabnchodonosor  im  Cod.  lat.  68  der  Bibl.  nat  an  Paris  (VioUet- 
le-Dnc,  Dictionnairc  du  mobiUer  fran^is  I,  p.  110). 

*)  Annales  Fuldenses  ad  ann.  876,  SS.  1,  p.  389,  L  88:  Karolns  rex  de 
Italia  in  Galliam  redicns,  noTOs  et  insolitos  habitns  assnmpsisse  pcrhibetnr; 
nam  talari  dalmatica  iodutus,  et  baltheo  dcsuper  accinctus  pcndente  nsqne 
ad  pedes,  nec  non  capite  involuto  scrico  velamine,  ac  diadcmatc  desnper 
imposito,  dominicis  festisque  diebus  ad  ecclesiam  procedere  tfolcbat.  Omnem 
eaim  ooiumetadinem  regom  Franconim  coutcmpncns,  Oraecas  glorias  optima» 
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in  der  langen  und  schleppenden  Dalmatika  und  dem  bis  auf 
den  Boden  reichenden  Mantel  auf,  der  aber  noch  nach  fränkischer 
Sitte  auf  der  rechten  Schulter  geheftet  wird.  Erscheint  die 
Krone  der  fHlhkaroIingischen  ZIeit  als  einfacher  mit  Gold  nnd 

Edelsteiuen  geschmückter  KciP,  vielleiclit  in  Anlelmuiii;  an  die  1 
eiserne  Krone  zu  Monza',  so  hat  sie  schon  auf  der  spätem  ] 

arbitrabfttlir,  et  ut  maiorem  saae  mentis  elationeni  uätcuderet,  ablato  reg» 
nomine,  se  imperatorem  et  angnstiim  omniom  regnm  eis  mare  eonsistentiam  | 
appellare  praecepit  Von  den  bildlichen  DareteUungen  des  Kaisen  in  erster  j 
Linie  das  Dedikationsbild  der  Viviannsbibel  nnd  das  DedikationsbUd  des  ] 
Psalters  zu  Paris  (Lab arte,  Histoire  des  arts  indnstriels.  Älbom  II,  pL  89),  ' 
bei  beiden  der  überlange,  die  Fflsse  fast  veibflllende  Mantel  deutlich  erkennt- 
lich. Im  Codex  aureus  von  St.  Emmeram  (München,  (^eL  55):  Cahier  et 
Martin,  Nouvcaux  melanges  (rarch6oloirit'.  Curiosites  mj'stC'rieusos  I,  pl.  6, 
]).  4«,  tliin  Ii  ein  in  der  Bibel  von  St.  Paul  bei  Kurl  dem  Dicken  wiederholtes 
Motiv  der  .Mantel  über  dem  linken  Knie  kokett  in  die  Hiihe  i;ezot:en.    Bis  | 
auf  die  Fii^se  fallend  bei  (b  ii  Köni^sdarstellnniren  in  der  Bibel  vonüt.  PttUl: 
Pharao,  Hobit'crnes,  Saul,  Hcrodes,  Antiochus  (West  wo  ml  1.  c.).  | 
')  Mit  diesem  Reif  };eziert  ist  die  Met/er  Statuette,  sind  die  Bildnisse  | 
Karls  zu  Born  (die  in  den  verschiedeneu  Altbildnn^en  oft  bis  zur  Uukenut-  i 
lichkeit  eutstellteu  Kopfbedeckungen  stellen  nach  der  älte^iten  Wiedergabe 
bei  Aleroannns  einen  Reif  mit  gepolsterter  Kopfliaube  dar),  das  BUdniss  | 
Karls  im  Cod.  Fuldensis  der  Volksreehte  (s.  u.),  das  Ludwigs  im  Rabanus 
Maurus. 

')  Karl  selbst  fteilicb  ist  niebt  mit  ibr  gekrOnt  worden,  wie  die  sp&tem 
Annalisten  wollen,  er  ist  -fiberbaupt  nicht  ku  PaTia  gekrOnt  (so  Muratori, 

Aneedota  ex  Ambrosianae  bibllothecae  codicibus  II,  p.  267;   Mab il Ion, 
Annales  II,  p.  227),  da  im  Gegentheil  Paulus   Diaconus  (Tlistxkria 
Langobardorum  Yl,  55,  SS.  rer.  Lang.  p.  184)  berichtet,  dass  die  Thron- 
crhebung  bei  den  Langobarden  nur  durch  Ueberreichunir  eines  Speers  gefeiert 
ward.    Die  Krone  ist  nicht,  wie  B.  Simson,  .Tahrbücher  <Ies  fränkischen  ' 
Beiches  unter  Karl  d.  (Jr.  I,  S.  l'J'.i  meint,  um  Jahrhunderte  jünger:  vgl. 
Barbier  de  -Montault,  Le  tre.sor  de  Monza,  im  Bulletin  monumental  lhs3,  ' 
p.  2;  Ders.,  luveiitaires  de  la  basilique  royale  de  Monza,  im  Bull.  mon.  1880, 
p.  18,  46,  ()0;  J.  Laharte,  Kecherches  sur  la  peinture  eu  ömail  p.  11. 
Publieirt  Muratori,  SS.  rer.  ItaL  I,  p.  460;  Frisi,  Memorie  storidie  di 
Monza  I,  pl.  YII;  du  Sommerard,  Lea  arts  au  moyfm  Age.  Album,  i 
s6r.  X,  pL  XIV;      Fontanini,  De  Corona  ferrea  e.  IV,  p.  84;  F.  Bock, 
Kleinodien  des  b.  röm.  Reicbes  deutscher  Nation,  Taf.  XXXIII,  S.  49, 
157—164;  B.  Grueber,  Das  Stift  des  b.  Jobannes  in  Monza,  Tat  VB,  S.  40. 
Die  zwei  unter  dem  Namen  Karb  gebenden  Kronen  su  Aachen  und  Wien 
sind  bekanntlich  später  entstanden,  die  zu  Wien  unter  Konrnd  II.,  abgebildet  | 
V^'tault,  ( 'harlemairne,   pl.  III,   p.    .'.();  dazu  Longpericr  bei  Vetault  I 
p.  .')44;  .T.  Labarte,  Kecherches  p.  h:!;  Fottier  bei  Villemin.  Monuments 
frantais  inedits  J.   Kl,  II,  jd.  XTX.    Vgl.  A.  Esseinvein,  Die  Krönung;*- 
iiuiiti^ieu  im  Mittelalter,  im  Anzeiger  für  Kuude  der  Ucutticheu  Vorzeit  1866, 
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Darstellung  Lothars,  sicherlich  durch  den  Einflnss  des  byzan- 
Änisclien  Ceremoniells,  die  Form  eines  verzierten  Beifen  an- 

jxcnomnieii,  an  welclion  sicli  nach  beiden  Seiten  über  den  Ohren 
mit  Pflanzenornanientt'n  bedeckte  Seitenstücke  ansdiliessen  ^  eine 
>iaciibildung  der  ia  Byzanz  lieiniischen  Fdi  ni  der  Ohr<i:eMüge, 
wie  sie  sich  zuerst  in  der  Gestalt  von  Ferlschnüren  ^,  dann  als 
feste  Seitenstftcke  bis  in  das  späte  Mittelalter  auf  allen  Kronen 
byzantinischer  Arbeit  findend 

Nun  zeigt  unsere  Statuette  sowolil  die  früheste  Form  der 
Hi'ifenkrone  wie  den  sauniloscn  kinzern  Krieirsniantel  und  die  bis 
zur  Mitte  des  Obersclienkels  reichende  tunicella  —  welch  letztere 
beide  wir  mit  yollständiger  Sicherheit  vor  die  Zeit  Lothars 
und  Karls  des  Kahlen  versetzen  konnten.  —  Dies  und  die 
völlige  Schmucklosigkeit  der  Figur  auch  vor  der  Zerstörung 
der  Oberfläche  durch  den  Brand  im  Jahre  1871  gibt  uns  das 
"Recht,  die  Zahl  der  für  die  Xaniengeltung  in  Betracht  koninionden 
karolingischeu  Herrscher  auf  die  ert>teu  drei  Karuiiuger  eiuzu- 


S.  113,  161;   F.  Bock,  Die  deutsche  Kaiserkrone,  in  den  Hittheilungcu 
der  Centralcommission  XIII;  Cahier,*CaractdristiqQes  des  Saints  I,  p.  266; 
F.  Bock,  Kleinodien,  Taf.  I;  Lacroix,  Le  moyen  äge  et  la  renaissance 
in.  Vie  pri?de  6.  Die  Aacliener  Krone  anf  dem  Hanpt  der  Bflste  Karls 
im  Mfinsterachatz  ist  1262  von  Bichard  von  Comwallis  geschenkt:  Noppius, 
Aacher  Chronick  1682,  Th.  I,  S.  47;  Hey  er,  Aachensche  Geschichten  I, 
S.  288,  290.  Die  Urkunde  bei  Qnix,  Codex  dipL  Aqucnsis  no.  192.  Vgl. 
F.Bock,  Kleuwdlen,  Taf.  IX,  Fig.  11;  Ders.,  Die  deatscbe  KOnigskrone 
im  Schatze  der  ehemaligen  KrOnnngskirche  zu  Aachen,  in  den  M|ttbeiluDgen 
der  Centraleommission  IV,  S.  65.   VgL  aoch  A.  di  Miranda,  Richard  von 
Comwallis  und  sein  Verhältni>s  zur  Krönuiiu'sstadt  Aa-  hen,  in  den  Annalen 
d.  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein  XXXV',  S.  H5.  Kbc  nso  wenig  gehen  auf  Karl  zurück 
die  Kronen  im  Schatz  von  St.  Denys:   FC-libicu,  Histolre  de  Tabbaye 
royalc  de  Saint-Denys  en  France,  pl.  IT  und  im  Schatz  von  Kotrc  Dame  zu 
Pariis:  Beaunier  et  lluthier,  Rt  ciieil  d.  .s  rn^tumes  frau^ais,  pl.  48. 

')  Etwas  nnTcrstiindlich  znar^it  aut  dt-u  Bildern  Lothars  im  Pariser 
ETangeliar  und  Karb*  des  Kahlen  in  der  Vivianusbibel. 

*)  So  zuerst  bei  Justinian  auf  der  bekannten  3Iüsaik  in  der  Tribuna 
von  San  Vitale  zu  Kavenna:  Revue  iircheolog.  Vll,  p.  351;  G.  Knijiirht, 
Ecclesiastical  architeetur  I,  pl.  92.  Vgl.  die  weitere  Kntwickluug  der  Kxoue 
in  den  Abbildungen  bei  Weisr*  a.  a.  ().  II,  8.  (»2  -95. 

^)  Zuletzt  noch  bi.i  der  lu  ilij^i-n  Krone  von  rnjram  im  Kruiist  hatz  im 
Schloä!»  zu  Off'ii :  K.  Bnjiz,  Die  heilige  Krone  vnn  Untrarn,  in  Miht'szi.  Ipar. 
2,  1887;  F.  liuck,  Heli.iuien,  Taf.  XVI,  2:}.  Die  Entwicklung  der  Furnien 
klar  zu  beobachten  in  den  Kaiserbildcrn  auf  byzantinis.-hen  Münzen:  Revue 
delanaoL  Beige,  86r.  III,  toni.  II,  pL  VII— IX,  XIU— XV,  tom.  III,  pl.  X— XI. 
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schränken,  auf  Karl  d.  Gr.,  Ludwig  d.  Fr.  und  Lothar  L  d 
seiner  frühesten  Regierungszeit. 

Die  Metzer  Reiterfigur  ist  ein  Gusswerk,  aus  zwei  Theöc 
zusammengesetzt,  das  benutzte  Metall  ist  nach  dem  L'rthrd 
von  F.  Barbedienne  eine  Mischung  von  Kupfer  und   Zum  c 
der  Zusammensetzung  der  antiken  Bronze*.    Recht    wohl  wr 
die  Kunst  unter  Karl  d.  Gr.  fähig,  den  Guss  einer  kleiuri 
ReitersUitue  vorzunehmen.    Ausser  den  erhaltenen  Werken,  öpr 
Artischoke*,  den  Gittern  und  Thüren  im  Aachener  Munster 
werden  eine   Reihe   grösserer  und  kleinerer   Erzgüsse  ük 
Goldschmiedearbeiten  erwähnt,    die  goldenen  und  silbernen, 
ehernen  und  eisernen  Pninkgefasse  im  Schatz  Karls  d.  Gr.*. 
die  in  seinem  Testament  erwähnten  goldenen  und  silbemea 
Tischplatten  ^  die  vergoldeten  Erzthüren  im  Palast  zu  Ingel- 
heim ^    Und  neben  der  ersten  und  bedeutendsten  Giesshütt^ 
des  Reiches  zu  Aachen,  der  Einhard  und  Ansegis  vorstanden', 
und  in  der  ausdrücklich  ein  weitberühmter  Künstler  erwähui 
wird®,  blühte  Kunstguss  und  Goldschmiedearbeit  vor  Allem  zu 

')  Bei  E.  aus'ra  Wcerth  a.  a.  0.  S.  160. 

•)  Käntzeler,  Der  Pinienapfel  neben  dem  Haapteingange  der  Aacheotr 
Mtlnaterkirche,  in  den  Jahrbüchern  d.  Ver.  v.  Alterthumsfreunden  XXVU, 
S.  104,  Anm.,  Taf.  I;  Barbier  deMontaultim  Bulletin  monamental  XLIII. 
p.  428,  fig.  429.  Nach  E.  aus'm  Weerth,  Kunstdenkmälcr  des  christliciieo 
Mittelalters  i.  d.  Rheinlanden,  Taf.  VIII,  Text  II,  S.  70,  76  erst  nmtei 
Otto  I.  gego.ssen. 

*)  Mertens  in  Försters  Wiener  Baozeitung  V;  Gailhabaud,  Bau- 
kunst III  hält  sie  noch  für  römischen  Ursprungs;  Sehn  aase,  Kunstgeschichte 
III,  S.  626;  aus'm  Weerth,  Kunstdenkmäler,  Taf.  XXXII,  1,  2,  3,  4,  1', 
2%  3»,  4',  6,  6»— 7,  7*— ^  Text  II,  S.  71;  Bock,  Karls  des  Grossen 
Pfalzkapelle  S.  18,  20,  21,  22. 

*)  Einhard i  vita  Kar.  c.  26,  SS.  II,  p.  457, 1.  14:  Sacromm  vasonnn  ex 
auro  et  argcnto  .  .  .  tantam  copiara  procuravit.  C.  33,  SS.  II,  p.  462, 1.  10:  Ad 
hanc  tertiam  totius  summae  portionera,  quae  similitcr  nt  ceterae  ex  auro  et 
argeuto  constat,  adiungi  voluit  omnia  cx  aere  et  ferro  aliisque  metallis 
Tasa  atque  utensilia.  Mehr  noch  erwähnt  im  Chronicon  Moissiacense  814, 
SS.  I,  p.  310,  1.  42. 

»)  Einhard  c.  33,  SS.  II,  462,  23:  ...  praccipuae  magnitndinis  et 
ponderis. 

«)  Ermoldi  N  ige  Iii  carm.  IV,  188.  Nach  einer  Vermuthnnp  toi 
ans'm  Weerth  in  den  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthumsfr.  LXXVIII,  S.  156. 

^)  Einhards  Beiname  Beseleel  —  nach  2.  Mos.  31,  2  —  dcotct  »af 
seine  Fertigkeit  in  kunstvoller  Metallarbcit. 

•)  Mon.  Sangall.  I,  c.  29,  SS.  EL,  p.  744,  L  31 :  Erat  ibidem  alias  opifex, 
in  omni  opere  aeris  et  vitri  cunctis  excellcntior.    Es  ist  nicht  onmöglich, 
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St.  Wandrille,  wo  schon  unter  Abt  Wido  *  kunstvolle  Aquama- 
nilien,  unter  Abt  Gervold*  während  der  Regiening  Karls  d.  Gr. 
eine  g'anze  Fülle  von  Gefässen  und  Reliquienbehältern  erwähnt 
-werden,  zu  Fulda,  wo  unter  Sturmi^,  sodann  unter  ßabanus 
eine  Anzahl  reich  geschmückter  Laden  und  Antependien  ent- 
stand, wo  der  gerühmte  Isanbertus  arbeitete*,  zu  Tours  unter 

dass  dies  jener  Cuicoinus  war,  den  ein  Gedicht  des  Aediivolfus  so  hoch  rühmt : 
Po€t.  lat.  I,  p.  590: 

Mirificis  fratrem  liceat  m^morare  loquellis, 
Ferrea  qui  domitans  potuit  formare  metalla, 
Diversisque  modis  sapiens  inende  snbactnm 
Malleus  in  ferrum  peditat  stridonte  eamiuo 
Cuicninas  hic  fuerat  genitoris  cura  vot-atus. 

')  Gesta  abb.  Fontanell.,  SS,  II,  p,  290,  L  36 :  urceos  cum  aquamanilibus. 

')  Ibidem  II,  p.  292,  1.  5,  p.  295,  1.  6:  aquamanile  et  urceus  mirabili 
opere.  15 — 46.  Ein  Antependium,  mit  fi^rlichem  Schmuck  bedeckt,  erwähnt 
1.  7 :  Altare  in  honore  perpetuac  virginis  Mariae  decoravit  tabula  li^iea, 
quam  imaginibus  argenteis  diversis  cooperuit.    Karls  Capitularc  de  villis 
forderte  in  jeder  Pfalz  das  Vorhandensein  tüchtiger  und  geschulter  Metall- 
künstler.   Passus  45:  Ut  unusquisque  iudex  in  suo  ministcrio  bonos  habeat 
artifices.    Vgl.  von  Heister,  Das  Capitulare  de  villis,  in  der  (Westfälischen) 
Zeitschrift  für  vaterländische  Gesch.  und  .\ltcrthumskunde  XVII,  S.  323  — 331; 
Gu6rard,  Explicatiun  du  capitulaire  de  villis,  in  den  Mi^moircs  de  l'acadömie 
des  inscriptions  et  belles-lettres  XXI,  I,  p.  165.    Viele  der  hier  genannten 
Künstler  finden  sich  in  der  Lex  Salica  ed.  Merkel  XI,  6,  in  der  Lex  Alaman- 
norum  ed.  Merkel,  LL.  III,  LXXIX,  7,  in  den  Statuten  des  Adalard  von 
Corbie  c.  20,  LL.  I,  p.  179. 

Vita  3.  Sturmi  c.  20,  SS.  II,  p.  375,  1.  34:  Super  sepulcrura  vcro 
beati  martyris  Bunifacii  auro  argentoque  compositam  statuit  arcam,  quam 
nos  soleraus  rcquiem  appellare;  quam  —  ut  tunc  mos  erat  —  puloro  opere 
condidit;  qoae  usque  hodie  super  tnmulum  ipsius  Christi  martyris  cum  altari 
aureo  perseverat.  üeber  frühere  Arbeiten  vgl.  ep.  Bonifac.  16, 68;  S.  0  ünthner, 
Gesch.  d.  litt.  Anstalten  in  Bayern  S.  125. 

*)  Catalogus  abbatum  Fuldensium,  SS.  XIII,  p.  273:  Rhabanus  fecit 
arcam  arcae  Mosaicae  instar  cum  circulis  et  vectibus  ex  omni  parte  auratam, 

propitiatorium,  cherubim  gloriac,  candelabrum  ductile  ex  toto  auratum  

fecit  et  sacrarium,  quod  sacris  vasis  aureis  et  argenteis  mira  arte  fabricatis 
pene  replicuit.  Unter  arca  entweder  zu  verst<>hen  altare  portatile  oder 
tabulatum  pono  maius  altare,  eine  Art  Antependium,  oder  endlich  wie 
Po€t.  lat.  II,  p.  226  capsa.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  diese  arca  Po^t.  lat. 
II,  p.  219.  Versus  in  tumulo  sancti  Sergii: 


Cherubim   gloriae  neben   propitiatorium   stehend  auch  Catal.  abbat. 
Floriacens.  1.  1,  Baluzii  miscell.:  Cherubim  gloriae,  olumbrantia  propitia- 


Hanc  thecam  tibimet,  Sergi,  sanctissime  martjr, 
Hrabanus  fecit,  scrvulus  ipsc  dei. 
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Alcuin  \  zu  Köln,  wo  Hildebald  auf  Karls  Geheiss  einen  Altar  in 
getriebener  Arbeit  batte  anfertigen  lassen Im  Gegensatz  zu  diesen 

sich  häufenden  Naclirichten  über  die  Blflthezeit  unter  den  ersten 
Karoliii£,^eni  hören  wir  von  der  Mitte  des  9.  bis  zum  Ausgang  des 
10.  Jahrhunderts  nichts  melir  von  Krzarheiten,  einzig  und  allein 
in  St.  C4allcn  scheint  sich  eine  Tradition  auch  über  diese  Zeit 
binaus  erhalten  zu  haben*,  und  erst  £ndedes  10.  Jahrhunderts 

toriuin  super  altare  ipsius  artiliciosissimo  magisterio  expressum.  Vgl.  D  u 
Gange,  Glossarium  med.  et  inf.  iatin.  (Paris  1845)  V,  p.  479,  3. 

Yito  b.  Hrabani  archiep.,  Habillon,  Acta  88.  ord.  8.Beiied.yi,  p.  S: 
ecdeaam  ex  diveno  metaUorom  pretioBaramqne  Teatimn  geneie  polcra  Taiie- 
tate  decoravit  P.  S:  Beliqaonim  sanctomm  ossa  in  aiea,  quam  ad  inatftr 
arcae  foederis  Dei  ex  ligno  üibbrieatam  atqne  deamatam  com  cherabim 
condidit  P.  16:  Ligneam  tnmbam  anro  paravit  et  aigento.  Titulnm  litfceris 
deamatis  in  ciicnita  eonecripsit.  P.  17:  tnnem  lapideam  .  .  .  super  quam 
eahnen  ligneam  colamnis  qoattaor  eosteiitatiim  erigens,  anro  omavit  et 
argento:  iutra  qnod  arcam  oblongam  qnadrangulo  schemate  factam  poniit, 
quam  otiam  «uro  ot  arsrento,  atqne  lapidibus  ornans,  singuloram  sano- 
torum  inmtrinibiis  dcL-eiiter  cxpressis  deroravit,  versusqnc  quasi  ex  i)€rsona 
eiusdcni  an-ac  prolatos  in  circuitu  cunscripsit.  VgL  Fiorillo,  Geddüchte 
der  zeichiitMiiU'ii  Kiinste  in  Deutschland  I,  S.  48. 

Versus  Ilraliaiii  de  capsa,  quam  Isaubertus  muuaclius  l'ecit:  „En  arca 
haec".   Poet.  lat.  II,  p.  22ö. 

>)  Po6t.  lat.  I,  p.  308,  LXXXym.  In  ecelesia  sancti  Vedaati  in  pariete 
seribendam  (von  Aknin  nach  dem  Brief  Hon.  Alenin.,  Jaff6,  BibL  VI, 
p.  729).  Der  Y.  8  genannte  Bado  Abt  von  St.  Martin  in  Tours.  V.  ö: 
Canoellos,  ans  yolnit  Testire  metaUis, 
Yedasti  fabricans  saciofagamqae  patris. 

Ebenso  809,  m,  3. 

*)  Dn  Chesnc,  Histor.  Francor.  SS.  II,  p.  691;  von  Rnmobr,  ItaL 
Forschungen  I,  8.222;  Puöt.  hu.  I,  p.  333.  Alcuini  versus  CYII: 

Rex  Curolus  ('hristi  maf^no  devotU!^  amore 
lusäerat  haue  aram  sacris  vtstire  metalhs 
Ad  deous  ecdosiae  propriain  sibimctque  salutem. 
Hoc  opus  antistrs  rege  maiidante  pere<irit 
Hihlibaldus  dvaiis  Agrippiua  praesul  in  urbe. 
Ebeuso  CVIII:  lusserat  haue  arcaui  pulchris  ornarc  metallia 


*)  Batperti  casus  s.  Galli  854,  SS.  II,  p.  70,  L  4:  Praeterea  Corona 
argenteis  allisque  diversis  luminaribus  pariter  cum  multhnodis  ▼ariomm 
omamentorum  splendoribus  ipsam  magnopere  studnit  insignirebasilieam.  861, 
SS.  n,  p.  71,  1.  7:  CoUocatum  est  antem  corpus  sancti  Otmari  in  ecelesia 

sancti  GalU  iuzta  altarium  sancti  lohannis  Baptistae  tnmbaqne  argento 

et  anro  sibi  parata  .  .  .  tumba  videlicet  et  altari  plenius  decoratis.  Ekke- 
hard! IV.  casus  s.  Qaili  887,  SS.  II,  p.  82,  1.  85:  Erat  munus  illnd  eapss 
solide  aurea,  genunis  regaliter  indita,  reliquüa  sommis  referta,  in  fermam 


Hildebaldus  ovans. 
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»uchen  ^wieder  grossere  Erzgttsse  zu  Mainz,  zn  Corvey,  end- 
iicli  zu  Hildesheim  auf  ^  Die  gleiche  kttnstlerische  ünfertig'keit 

lierrscbt  nach  dem  Absterben  der  karoling-ischeii  Ivciuiissaiice, 
^'ie  vor  ilirer  Gel)iirt  —  so  dass  auch  hier  die  grüsste  AVahr- 
scUeinlichkeit  dafür  spricht,  dass  unsere  Statuette  unter  den 
ersten  Karolingern  entstanden  sei.  Eine  grössere  Beiterfigur 
-würde  die  Anfertigung  in  einer  andern  als  einer  der  grossen 
Oiesshütten  der  Karolinger  ausschliessen  —  und  das  war  auf 
deutschem  Boden  einzig  Aachen  —  die  geringe  Höhe  unserer 
T'igiir  lässt  eine  dorarti^-e  h)kale  Fixirung  nicht  zu.  Auch 
mit  keinem  erlialteueu  Werke  können  wir  sie  in  Verbindung 
bringen  —  die  einzige  erhaltene'  Sitzfigur  des  karolingischen 
Zeitalters,  die  der  Sainte  Foy  im  Schatze  zu  Conques',  mit 

capeUae  ••rrata,  cui  similc  quidcm  nihil  tiniiuaiii  vidimiir*.  84,  8:  inter  de- 
li<-iH8  potatiunum,  cum  mirarentur  artificia  vasorum,  auri  ariri  utique,  luaxime 
autora  vitreoruin.  917,  88.  n,  p.  88,  1.  28:  Ut  in  canturo  quudani,  quo  Salo- 
mon  utobatiir,  gemmato  gravissiini  pondeiis  aiireo.  88,  43:  8archoi>ha<2:um 
illud  maii^iticum,  quod  hudie  miramur,  ex  auro  et  geiumis  electis  coiupfgit. 
("rucem  aetiam  illain  honoraiidam  sauctae  3Iariae,  Tuotilune  uustro  anaglit'as 
paraDte,  ex  codem  auro  et  gemiuis  mirificavit.   Altare  vero  sanctac  Mariae 
et  analog^ium  euADgelicum  eiusdem  fratris  nostri  artificio  in  locis  congrais 
deanrata,  Hattoiiis  sai  de  scriniis  TestiTit  argento,  et  dyptivit^  nt  yidete  est, 
ex  WBOO  electo.  89,  33:  (Hatto)  .  .  miratnr  opus  tantnm  tarn  breri  peractum, 
mirator  et  erncem  lapidUnu  christaUhiis  circameliuiim.    MabilloD,  Iter 
Oemiaiiieiim  p.  52,  54  erwlhnt  io  Begensbnrg  eineii  Tragaltar  Anralfs: 
pamim  altaie  mobile  anreis  lasiiiiis  opertnm,  qnadratae  figniae  (jetzt  in  der 
Sebatskammer  zn  Mflncben  befindlicb). 

Der  Yon  ans'm  Weerth  genannte  FoUcardbnumen  in  St.  Manimin 
n  Trier  gehört  fkeilich  eatBchieden  niebt  dem  10.  Jh.  an,  sondern  entstand 
erst  tmter  FoUanar  in.  nach  1101.  A.  Wiltheim  setzt  ihn  in  seinen 
Asnales  San>Maximianae  sogar  noch  in  die  Zeit  des  «rsten  Abts  Folkard 
814_822.  YgL  F.  X.  Kraus,  Der  Bmnnen  des  Folcardns  in  S.  Maximin 
bei  Triir,  in  den  Jahrbflchem  des  Ver.  von  Alterthumsf^eonden  XLIX,  S.  94. 

■)  Das  Bezept,  das  Ludwig  dem  Herold  ertheilt,  ward  wohl  nur  aUzu 
gat  aneb  in  der  folgenden  Kriegszeit  bei  karolingischen  SchOpfimgen  befolgt: 
Ermoldvs  17,  445,  Po^.  lat.  II,  p.  70 : 

Ferqne  fabrita  focis  auri  argentique  metalla, 
Et  tibi  sive  tnis  iude  paretur  bonos. 
458  De  love  fac  ollas  nigras  furvosqne  lebetes, 
Ignem  semper  araent,  aurtor  ut  ipse  suus. 
Neptuno  fabricctur  aquae  «jeruliH  tibi  iure 
Urceus,  et  laticum  seiiipor  habebit  bonos. 
*)  A.  Darcel,  Tr6sor  de  Conques,  in  den  Annal.  arch^ol.  XXI,  p.  39 
(XVI,  p.  77,  277,  XX,  p.  215,  264,  327),  p.  43,  pl.,  p.  113,  pl.:  Kopf  in  natür- 
licher        im  FrofiL  Die  Höhe  der  ötatucttu  beu&gt  85  cm, 
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ihrer  steifen  Haltung  und  erstarrten  Gesichtsbildiing-,  ist  ö» 
wv'it  pfcrinpere  Arbeit  —  einzig  in  der  frühkarolingischen  Kons 
stellt  die  Koitcrstatuette  des  Musfee  Carnavalet  da. 

Durch  zwei  gewichtige  Gründe  ist  die  Möglichkeit  einer 
Datirung  der  Statuette  auf  die  Regienmgszeit  Karls  <L  Or.  uk 
Ludwig»  d.  Fr.  eingeengt.    Die  individuellen  Züge  derselbe 
—  und  ihre  starke  Ausprägung  lässt  die  Verrauthung-,  dass  vir 
es  nur  mit  einein  Herrschertypus  zu  thun  haben,   nicht  za. 
stimmen  endlich  sämnitlich  überein  mit  der  Schilderuag-,  die 
Einhard  von  Karl  d.  Gr.  gibt,  und  selbst  für  den  nüchternst« 
und  kritischsten  Blick  auffallend  genug.    Der  Kaiser  überrag 
das  Ko8s  stehend  fast  um  Kopfeslänge,  die  wohlbeleibte  Gestalt, 
der  gedrediselte  runde  Kopf  mit  dem  tief  herabhängenden  weichen 
Kinn,  insbesondere  der  charakteristische  kurze  Stiernacken  — 
und  der  um  den  Hals  geschlungene  Mantel  macht  dessen 
gedrungene  Kürze  nur  noch  auffälliger  —  erläutern  nur  das 
HiM,    das   Einhard  von  seinem  Helden  gibt:    apex  capitis 
rotundus,  cervix  obesa  et  brevior,  venter  proiectior :  tarnen  haec 
ceterorum  membrorum  celabat  aequalitas. 

Mit  völliger  und  unanfechtbarer  Sicherheit  wird  es  nie 
festzustellen  möglich  sein,  ob  unsere  Reiterfigur  Karl  d.  Gr. 
vorzustellen  habe :  es  spricht  nichts  dagegen  und  sehr  viel 
dafür.  Mit  (iowissheit  ist  nur  zu  sagen,  dass  wir  die  Portrat- 
statm;  eines  der  ersten  Karolinger  hier  vor  Augen  haben  ^  Der 
ausserordentliche  Werth  der  Figur  für  die  Geschichte  der  karo- 
lingischen  Kunst  wird  dadurch  um  nichts  gemindert. 

Die  Haltung  entspricht  am  ehesten  der  der  römischen 
E(|uesterstatuen :  möglich,  dass  das  Reiterbild  des  Mark  Aurel 
auf  dem  Kapitol  das  Vorbild  abgegeben*.  Das  durch  Karl  von 
Kavenna  nach  Aachen  entführte  Reiterstandbild  des  Theodoricli 


•)  Nur  W.  Lübko,  Gesrhichte  der  deutscheu  Kunst  S.  45,  Aura.  2 
spricht  ohne  Anß:abc  der  (IrUiide  die  Statuette  der  karolingischen  Zeit  ab. 

•)  Vgl.  l)er  Marc  Aurel  des  Kapitols  und  die  Dioscuren  des  Monte 
Cavallo,  in  der  Wis.senschuftlichen  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung  1886,  Nr.  61. 

')  DasH  das  lieiterbild  wie  die  Marmorbilder  und  Mosaiken  von  S.  Vitale 
(Einhard,  Vita  Kar.  c.  26,  SS.  II,  p.  457,  1.  9;  vgl.  auch  das  Schreiben 
des  Papstes  Hadrian  I.  an  Karl:  Jaff6,  Monum.  Carol.  Bibl.  rer.  Gemi.  H', 
p.  208,  no.  89)  zur  Verschönerung  der  Aachener  Pfalzbauten  von  Ravenna 
entführt,  bezeugt  unzweifelhaft  Agnellus  im  Liber  pontificalis  ecclesiae 
Ravennatis,  SS.  rer.  Langobard.  et  Ital.  p.  338,  c.  94 :  Desuper  autem  equus 
ex  aere,  auro  fulvo  perfn^us,  a.scensorque  eius  Theodoricu»  rex  scatum  siniitro 
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irelcheB  die  Aachaicr  KönsOcr  U-ü'-k  Aairen  harren.  _^iimm 
.cHwerUcb  in  mehr  als  der  rilg«««i  Durckbiidnn^  men 

--TieUeidit  Isi  die  ibemrfa*  ^ 


\  orbild  sein  —   -  -^  ,ni»«  ta« 

Pferds   in  der  Pariser  Fifw 
im  Gegensatz  zu  der  nüiigen  Gasfart  de»  P55Ä  «er 

geretet  humero,  dextro  rero  bra*i«üio  -n-T%i 
vero  equi  patuli*  ei  ore  roixutns  ^s.naac  u 
Quis  enim  Ulem  videre  p-  ^Tii-   i  l  u  ^     :  r  >J 
it«r,  eum  aspiciat,  338.  IT:  K"  "  a^sÄ 
omnia  subiugasset  regna  et  E  m^rro 
itun,  postquam  ad  c^-rpo^  ^ac;  P^m^ 
Bavenna  in?r»rs>ui,  ride»?  p  '  ' 

AUerthnn,,frenn,l..»   .o.  ^rZ 

erwähnten  identi-cb  sei  •  ™ 

ed.Dümml.  r,  IlaopU 


erwähnten  identi-cb  sei  ™  A^-«^»«  i— -~ 

V        „  aiP  Identität  uu(l  l.ehauiitcii,  die  StotO«  «<•• 

KMmit;  ebenso  p.  577)  die  Identität  u  i  j,i„|,Mn.l»rU 

tode  ean.  snstulit,  ut  tran.forret  ,u  Franc»«.  „',„„m  ..1  

Botk  in  den  Jahrbücb.rn  I-,      1-**  "     «.hetan  ''''' 
W.Schmidt,  Pas  Rctter^taudbüd  toOrt^W"!»  ^    ^  .,,„bli.-..d.  l.,„ 

Bavenna  und  Aachen,  in  f '''»^i'™;;^l,d,n.  I.IW  '  ■^'"»■'>».> 

gut  bezeugte  Identität       ^'■^^„T^te»  a»U.  »U«n  Um.lUI.duu  »«f. 
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gelassenen  Haltung  des  Reitei*s  in  Paris  sass  Tlieodoricli  im 
flattcriideu  Pelzmantel,  der  aiiszoiclinenden  Traclit  der  gothischeu 
Magnaten,  am  linken  Arm  den  iSchild,  in  der  Rechten  den  kurzen 
Speer  schwingend  —  auf  einem  schnaubenden  Thier  mit  geschwell» 
ten  Nttstern,  das  Walafirid  Strahns  mit  dem  anstürmenden  Boss 
im  Bnch  Hieb  vergleicht  ^  zügellos,  über  Steine  und  Brz 
sprengend,  von  einer  zweiten  Figur  aus  dunkler  Bronze  geleitet. 

Wohl  aber  ist  das  Reiterbild  des  Theodorich  erst  jiing*8t  in 
Zusammenhang  gebracht  worden  mit  einem  der  Elfenbeinreliefs 
an  dem  von  Heinrich  TL  gestifteten  Ambo  im  Münster  zu  Aacheu 
so  zwar,  dass  die  Ravenuatische  Reiterstatue  als  das  direkte 
Vorbild  für  die  am  Ambo  befindliclie  Reiterfigur  angesprochen 
worden  ist.  Diese  Vermuthung  K.  Friedrichs'  bekämpfen  C 
aus*m  Weerth^  und  Ed.  Dobbert':  es  widerspricht  ihr  Tor  Allem 
die  gesenkte  Lanze  des  Reiters.  Wenn  wir  nach  einem  Vorbild 
des  Reliefs  suchen  wollen,  so  tiudeu  wir  dies  am  ehesten  iu 

recht  zn  «rhalten.  Ehi  Holzschnitt  des  Begisol  zu  PaTia  (in  J.  Gualia, 
Papie  sanctnarium ;  Schmidt  a.  a.  0.  S.  25)  stimmt  nicht  mit  der  Bescbreibnng 
des  Agnellus  flberein.  Ich  halte  daran  fest»  dass  das  BaTeanatisehe  Bild 
thatsftchlich  über  die  Alpen  geführt  und  zn  Aachen  aufgestellt  worden,  wo 
CS  vermutblich  schon  881  bei  dem  Xonnanneneinfall  zn  Gmnde  gegangen 
ist.  Doch  lebt  es  wahrscheinlich  noch  fort  in  der  Wilkunasa^e  (von  »1er 
Hagen,  Xonliscbe  If»'ldenromane.  AVilk«n:i-S,i«,'e  III,  8.  IUI;  v<jl.  auch 
Wüllenhoff  iu  Ifauj.ts  Zeitsibrift  Xll,  S.  3lü).  ZuWahifrid  s.  Kbert,  Die 
Litt.  d.  Abendlandes  II.  S.  14K:  l»ers..  Zur  T.ebtMisj^eschiehte  Wal.  Strab., 
in  den  Sitzunfj^öberichteii  d.  kijl.  siiclis.  Akad.  d.  Wiss.  1878.  S.  100.  Vgl. 
Abel-Sirasou,  Julirliiii  her  d.  fränk.  Kt  ielii-s  unter  Karl  d.  Gr.  II,  S.  253, 
Anm.  4;  Simsen,  Jabrbiieher  unter  Ludwii^:  d.  Fr.  I,  S.  320,  Anm.  8. 

')  Tliob  30,  V.  21-  24.  Es  stniuipfet  auf  den  lJudeu  und  ist  freudig 
mir  Krall  und  ziebet  aus  deu  Gebaruischteu  entgegen.  Es  zittert  und  tobet 
und  scharret  die  Erde  and  achtet  nicht  der  Trompeten  Hall. 

')  Abbildungen:  Bock,  Karls  Pfahskapelie  und  ihre  Knnstschätze  I, 
S.  72,  73;  ans'm  Weerth,  Knnstdenkmftler  H,  S.  83—89,  Taf.  XXXn,  8, 
8*,  4—9;  Bock,  Kleinodien  des  h.  rOm.  Reiches,  Anhang  S.  42;  Bobault  de 
Flenry,  La  messe  III,  pl.  188;  E.  FOrster,  Denkmale  deutscher  Kunst 
L  Bildnerei,  Taf.  2.  Abgflsse  von  M.  Fischer-Aachen.  Oute  Nachbildung  im 
Centraimuseum  in  Mainz. 

')  K.  Friedrich,  Die  Elfcnbeinreliefs  an  der  Kanzel  des  Domes  in 
Aachen.   Eine  Nachbildung  der  Tbeodorichsstatue  in  Ravenna  und  Aachen. 

*)  E.  aus'm  Weerth  in  den  Jahrbüchern  d.  V.  von  Alterthurasfreundcn 
LXXVIII,  S.  15V»:  Die  Elfenbeinreliefs  an  der  Kanzel  im  Münster  zu  Aachen, 
in  der  Wartburg  XII,  Nr.  r.,  8,  12,  XIII,  Xr.  3,  bespr.  Kepertorium  X,  S.  107. 

Ed.  Dobbert,  Zur  Geschichte  der  Elf eabeiuskoiptur,  im Eepertohiua 
VIII,  S.  162. 
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it^ern  KlfeDbeinarbeiten,  wie  dem  Diptychon  des  Konstantius 
11  Museo  Barbarini In  dem  Heiter  des  Ambo  nun  sieht  aus*m 
Veerth  •  wie  in  der  das  Go^enstttck  bildenden  stehenden  Figur 

'ine  Darstollun'r  Karls,  liier  in  der  friedlichen  Hesrliaftiiruii^^- 
v\ö  W'a idinann,  zu  Koss,  jagend,  dort  in  der  kriegerisclien  als 
Lieb  er  winder  der  Feinde,  durch  den  niedergetretenen  Vogel 
symbolisirt. 

Noch  ist  keine  Einheit  in  der  Deutung  der  sechs  Beliefs 
erzielt.    Hatte  man  zuerst  alle  Arbeiten  als  <^'^leichzeitig  ange- 
sehen mid  sie  in  die  spätrßmisclie  ^,  karoliugische  oder  die  Zeit 
Ih'iuriclis   IL*  zu  versetzen   «resurlit,  so  unterliegt  es  heute 
keinem  Zweifel  mehr,  dass  die  drei  technisch  und  stilistisch 

vollendetsten  Eeliefs,  die  beiden  Bacchusfiguren  und  die  Isis^ 
 —   ^ 

')  (iori,  Thesiiuriis  voteniin  diiit yi-hr>ruiii  II,  [il.  T.,  p.  1«>3.  P.cz^'icluu  iul 
besomk'rs  dii-  WciKluiiir  <h's  Pft'nhkopt'?.  So  schon  aus'in  Weertli  in  der 
Wartbur/LC  XJl,  S.  !»)•;,  Amu.  2  und  Dubbert  a.  u.  <).  S.  176. 

*)  E.  aus'm  Weerth  in  der  Wartburg  XII,  a.  a.  0,,  naehdem  er  früher 
(KuDstdcnkmäler  II,  8.  88)  im  Reiter  Heinrich  II.,  iu  der  stehenden  Figur  St. 
MiGhael  zu  dehen  geglaubt  und  JahrMIcher  LXXVIH,  S.  159  zunftchst  nur  den 
Better  als  eine  Daratellung  Karhi  angesehen  hatte.  So  auch  Wei  u gä r tner  im 
Deutschen  Mnsenm  1S52,  Nr.  52.  Friedrich  a.  a.  0.  sieht  in  dem  Reiter 
den  Ostgothen  Theodorich,  in  dem  stehenden  Herrscher  Julianos  Apostata. 
Dagegen  Wartbnrg  XII,  S.  170.  Anch  nicht  als  Karl  zn  fassen,  den  die 
Aachener  QueUen  bewachenden  Drachen  tOdtend  (Mon.  Sangall.  II,  U  fllr 
Pippin.  Die  Sage  lebt  in  Aachen  fort:  1875  wird  das  Karlsbad  geschlossen, 
weil  ehi  in  ihm  weilendes  Gespenst  zwei  Menschen  ertränkt:  Meyer, 
Aachensche  Geschichten  I,  S.  344;  C.  P.  Bock  in  den  Jahrbttchem  d.  Ver. 
Yon  Alterthnmsfreonden  L,  S.  12,  Anm.  8). 

>)  Labarte,  Histoire  des  arts  industriels  I,  p.  194.  Vgl  H.  Ottes 
Besprechung  in  Zahns  Jahrbttchem  für  Kunstwissenschaft  III,  8.  294.  B. 
Qarrncci,  iToires  i\  sujcts  profanes  dans  Pef^lise  d'Aiz-la-Chapelle,  in  den 
Hanges  d'archeologie  IV^  p.  2S2,  pl.  XXXIV,  1,  2. 

')  So  froher  aus'm  Weerth,  Kunstdetikinäli-r  II,  S.  84,  die  Reliefs  als 
Darstellaogen  von  sechs  Hauptsiinden  fassend  (vü;!.  auch  I\  St.  K&ntzelcr, 
Histoire  des  reliques  d'Aix-la-Chapelle  p.  ol)  K.  Friedrich  a.  a.  0.  Für 
bciiU'  war  ni;iß},'obcnd  di<'  Widinungsinschrift  in  Iconiuisehen  Versen  am  obem 
uud  UDterii  Rand  des  Ambo,  die  jedoch  nur  auf  die  Zusammenfügung  der 
alten  Stücke  weist : 

Hoc  ojiiH  auibonis  auro  gemmisqnc  micantis 
l{cx  i>iu8  HenricuM,  celestis  honoris  anhelns, 
l>.ip-ili>  ex  projirio  tibi  dat,  sunctissinia  virgo, 
(^iio  prece  fsumma  tua  .sibi  merci  -;  fiut  usia. 
•)  Für  Isis  zuerst  L.  Lorsch,  Isis  und  ihr  heiliges  Schiff,  iu  den  Jahr- 
büchern (1.  Ver.  von  Alterthumslreundeu  IX,  S.  100,  X,  S.  80,  Taf.  VII; 
Garracci  1.  c. 
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als  gute  spätrömische  Schöpfungen  \  der  Ncreidenzug  als  -wenig 
spätere  stümperhafte  und  barbarische  Arbeit^,  und  die  beiden 
letzten  als  entstanden  in  der  Zeit  des  7.  und  8.  Jahrhunderts 
anzusehen  sind.  Auf  diese  Periode  weisen  die  Eostftme  der 
dargestellten  Personen,  die  ganz  sicher  nicht  karolingiach 
sind*.    An  eine  reli^riöse  Deutung  zu  denken,  wie  sie  von 
Förster,  Lersch,  aus'm  Weertli  versucht  worden,  erscheint  schwer 
möglich*  —  und  als  erster  Schritt  zu  der  Annalime  einer  Porträt- 
darstellung Karls  wäre  der  Beweis  nöthig,  dass  die  beiden 
Keliefs  überhaupt  karolingischer  Kunstübung  den  Ursprnngr 
verdankten.  Dagegen  spricht  aber  nicht  nur,  wie  erwfthnty  die 
Art  des  Kostüms,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  keine  einzige 
der  allgemein  als  karolingiach  anerkannten  Elfenbeinarbeiten 
stilistisch  irgendwie  mit  den  Kanzelreliefs  übereinstimmt. 

Auch  äussere  Gründe  sprechen  dagegen.  Die  Reliefs  waren 
wahrscheinlich  schon  in  vorkarolingischer  Zeit  vereinigt  ziim 
Sclimuck  eines  Tbronsessels  ^,  derart,  dass  sie  mit  den  iunern,  abge* 

')  Den  spätrumisoheu  Ursprung  machen  besonders  einige  stilistische 
Merkmale  deutlich,  die  allerdings  nicht  an  den  schlechten  Abbildungen,  son- 
dern nur  an  den  Originalen  oder  den  Nachbildungen  in  Mains  sn  stndiion 
sind.  Vor  Allem  die  weiche,  glatte  Behandlung  des  Nackten,  ohne  jede 
Angabe  von  Flächen,  mit  den  weiblichen,  ttberq^aeUenden  Formen  in  Hüften 
nnd  Weichen,  dann  die  Zeichnung  der  Gesichter,  besonders  der  Augen  und 
des  Hunds,  die  wulstige  Hodefrisnr,  die  durchaus  den  q»StrOmischen  Schul- 
typus  zeigt  (zum  Vergleich  bes.  der  Kopf  der  Dapbne  in  dem  Bayenaatischen 
EUenbeinrelief  heranzuziehen:  K.  Dilthey  in  den  JahrbOchern  d.  Ver.  ?. 
Alterthumsfreunden  L,  S.  49,  Taf.  IT),  dann  insbesondere  das  Motiv  des  | 
überpfeschlagenen  Beins   bei  den  liacchusfignren   mit  der   dadurch  stark 
betonten  Hüfte  (vgl.  das  antike  Elfenbeinrelief  zu  Trier  in  den  Jahrbüchern  I 
d.  Ver.  V.  Alterthunisfreiinden  LX,  S.  99,  Taf.  III;    Overbeck,  Kunst- 
luytholoiiir.  ApoUon.  Athis,  Taf.  XXVI,  15  nnd  das  Diptychon  Quiriniamiin :  ' 
Gori,  Thesaurus  IV,  tab,  XVII,  Fr.  Wieseler,  Das  Diptyehon  Quirinianum, 
Taf.  I,  II.    Vgl.  Wieseirr  in  Schneidewins  PhiloK.i^Mis  VI,  2,  S.  333). 

•)  Vgl.  auch  Jahrbücher  d.  Ver.  v.  Aiterthumsfreunden  XI,  Taf.  V, 
Fig.  2. 

Die  Panzerung  und  Zaddeltracbt  ist  auf  keinem  einzigen  karolingisdMn  I 
Denlanal  nachsnweisen.  Die  Darstellungen  der  kaiserlichen  Leibgarde  (YiTiasus- 
bibel,  Lotharevangeliar,  Bibel  von  St  Paul)  aeigeu  noch  grosse  Verschieden- 
heiten. TgL  auch  Weiss,  KostOmkunde  n,  S.  58. 

*)  Dagegen  auch  Ed.  Dobbert  a.  a.  0.  8.  176. 

■)  S.  aus*m  Weerth  in  der  Wartburg  XTIT,  8.  S6;  Artikel  ^Wtut- 
bein*  in  Kraus,  Bealencyclo|»8die  I,  S.  401.  Weingftrtncr  in  den  Mit- 
theilnngen  der  Centralcommission  V,  8.  188  nahm  schon  an,  die  AnslMhiiag 
der  Rückseite  lasse  eine  Säule  Termnthen. 
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undeten  Flächen  an  dessen  Pfosten  angeheftet  waren,  wie 
lies  der  Elfenbeinstuhl  des  Bischofs  Maximin  zu  Rayenna,  die 

"^jvthedra   Petri   in  Rom.    die   Catliedni  des  h.   Markus  im 
l  >onischatz  zu  Venediir  zoi^ren.   WW  iVu^  \nAdvu  HaccliustiLnireu, 
die  Isis  und  die  sicher  dazu  gehörige  Bacchantin  im  Museum 
Glimy*  einander  entsprachen,  so  worden  llkr  den  besondem 
Zweck  noch  swei  weitere  sich  entsprechende  Tafeln  angefertigt. 
An  einem  Sessel  Karls  d.  Gr.  des  Kaisers  Bild  anzunehmen,  ist 
an  eich  unwahrscheinlich,  noch  unwahrscheinlicher,  es  an  unter- 
<i:eordneter  Stelle  iu  Gesellschaft  von  römischen  Göttern  au 
denken. 

Kbenso  wenig  wie  auf  der  Kamee  vom  Deckel  des  Adacodex 
zm  Trier'  nnd  auf  dem  Nomisma  CaroU  im  Schatz  zu  Oorbie' 
iat  auf  dem  Elfenbeinrelief  der  Heinrichskanzel  zu  Aachen  eine 
Pnrtru Idars tellung  des  Kaisers  anzunehmen. 


2.  Die  Bildnisse 

in  den  Handschriften  der  Leges  Barbarorum. 

Eine  ganze  Keilie  von  Porträts  Karls  in  Verbinduna:  mit 
den  Bildnissen  anderer  Herrscher  bietet  die  kunst geschichtlich 
bisher  noch  unbeachtete  Gruppe  der  Handschriften  der  Volks- 
rechte, ttber  die  unten  im  Exkurs  ausführlich  gehandelt  werden  soll. 
Nächst  dem  Bildniss  des  Kaisers  als  patricius  in  einer  ver- 
lorenen und  zeitlich  nicht  näher  zu  bestimmenden  Pariser  Hand- 
sclLi"ift,  ihi'^  ihn  mit  kurzem,   doppelspitzijjreni  Hart  darstellt, 
eine  Keifenkroue  im  Haar,  das  Gewand  wie  üldich  mit  einer 
Spange  geheftet  —  ist  das  älteste  das  im  Cod.  2  der  Kloster- 
bibliothek  von  St.  Paul  in  Kärnthen.   Karl  erscheint  hier  in 
der  Volkstracht,  in  riemenumwondenen  Beinlingen,  kurzer  Tunika 

*)  Catalogae  du  moste  Clony  no.  1082,  p.  75.  Gute  Abbilduig  bei 
Lftcroiz  et  Ser^,  Le  moyen  ftge  et  hi  renais^ancc  V,  pl.  II,  sculptafe; 
dtt  Sommerard,  Lea  arte  aa  moyeii  ige.  Albuin,  chap.  XI,  pt  1,  Text  I, 
p.  105. 

*)  So  Martone  et  Durand  (Voyaiarc  Utt^raire  de  doux  Inniediotins 
p.  190,  M«g*»in  pittorcsquc  1845,  p.  297)  and  Bckhart  (CommL'ntarii  du 
lebw  Franciae  orientali.s  I,  p.  aiiT).  Seit  A.  Montroz  (bei  Visconti,  Icono- 
graphie  Bomaine  II,  p.  217)  ist  der  Irrthum  beseitigt.  AM'il<lunK:  L.  Pulustrc 
et  Barbier  de  Montault,  Le  tr.'x.r  de  Treves,  pl.  XXVI,  XXVll,  p.  5S; 
Hettner:  Die  Trierer  Ada-Handschrift,  T;if.  II,  S.  116  S. 

*)  &iant,  £xavia«  sacra«  CunsUntiuopoliUnae  I,  p.  CV,  CX,  CXL 
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und  kurzem  Mantel,  mit  dickem,  nmdem  Kopf,  kurzen  Haaren, 
grossen  Augen,  leicht  angedeutetem  Schnurrbart,  in  der  Linkeu 
einen  Stab  haltend,  mit  der  Rechten  nach  dem  zweiten  Bogen 


Müdena,  Archiv  des  Domkapitels,  Cod.  Ord.  1.  2. 
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«.Itenlosem  Gewand,  mit  einem  Diadem  geechmttckt,  die  Hände 
liti  einer  Bewegung^  des  Erstannens  halb  erhoben.  Die  Porträts 

».es    Kaisers   im  Cod.    lat.  9654   der   Natiomilbibliothek  zu 
^a^ris    und  im  Cod.  Add.  of  Ayscough  54 11   des  Britischen 
Museums  zeigen  wie  die  zuerst  erwähnte  Parisei-  Haudschrü't 
^clion  das  spätere  Darstellungsschema.   In  der  Pariser  Hand- 
{schrift  sitzt  Karl  auf  erhöhte  Eissenthron  in  langer  Tunika 
i  und  langem  Mantel,  in  steifer  Haltung,  in  der  Linken  das  Scepter, 
die  Rechte  leicht  erhoben,  der  kleine  Kopf  unter  der  dreieckigen 
Krone  mit  starkem  Schnurrbart  geziert.  Die  Londoner  Handschrift 
setzt  dem  in  der  gleichen  Haltung  thronenden  Kaiser  noch  zwei 
1  Waffenträger  zur  Seite,  den  einen  mit  Schild  und  Lanze,  den 
f  andern  mit  dem  Schwert. 

'         In  den  Jahren  829 — 832  ward  in  der  Schreibstube  zu  Fulda 

'  von  den  kunstfertigen  Händen  des  Lupus  eine  grosse  Sammhing 
.    der  Volksrechte  mit  Hildeni  verziert.    Das  Bild  Karls  ist  er- 
j    halten  in  den  beiden  Kopien,  im  Cod.  Ord.  1.  2  des  Domkapitel- 
I    Archivs  zu  Modena  und  im  Cod.  84  der  herzoglichen  Bibliotliek 
I    za  Gotha.  In  der  Modeneser  Handschrift  sitzt  Karl  nach  rechts 
gewendet  auf  erhabenem  Thron,  die  Linke  auf  das  hohe  Scepter 
gestfitzt,  in  riemenumwundenen  Beinlingen  und  kurzer,  eng- 
anliegender Tunika  von  der  Farbe  der  reifen  Pomeranzen  mit 
schmutzig  grihieni  Saum ;   das  Haupt  trägt  eine  auf  beiden 
Seiten  herabfallende  Binde,  von  einem  Kronreif  umwunden.  Zur 
Rechten  sitzt  Pippin  auf  einem  niedrigem  Thronsessel,  die 
Fttsse  verschränkt,  in  der  Linken  den  Stab,  die  Rechte  mit  einer 
achselzuckenden  Bewegung,  halb  geöffnet,  seitwärts  streckend, 
während  Karl  mit  der  erhobenen  Rechten  ihm  etwas  ausein- 
anderzusetzen sclieiut  —  ein  feines,  gutempfuiideiies  Motiv,  das 
sicher  auf  Lupus  zurückgeht.   Unter  beiden  der  Schreiber,  den 
Kopf  nach  oben  gewandt,  auf  das  Diktat  wartend.   Karl  hat 
em  etwas  längliches  Gesicht,  der  Schnurrbart  ist  durch  starke 
I      Striche  angegeben,  das  Kinn  ist  dunkel  gefärbt,  was  ebenso  wohl 
I       den  Schatten  wie  den  Bart  andt^iten  kann,    rrenauer  ist  die 
!        Kopie  nach  dem  A'orljild  des  Lupus  in  der  (lothaer  Handschrift: 
Karl  erscheint  hier  unbärtig  mit  rundem,  von  einer  Heifeukrune 
geschmücktem  Kopf.   Auf  Blatt  2  ^  fügte  der  Abschreiber  noch 
ein  zweites  Bild  des  Kaisers  hmzu:  Unter  einem  säulenge- 
tragenen  Bogen  thront  auf  einem  Faltestuhl,  die  Kniee  ausein- 
andergebogen, die  Rechte  mit  dem  Gesetzbuch  fest  auf  den 
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Schenkel  gestemmt,  in  der  Linken  das  lange  Scepter  haltend, 
Kaiser  Karl  d.  Gr.,  in  laii<ror  Tunika  und  langem,  reich  verziertem, 
auf  der  rechten  Schulter  geheftetem  Mantel,  zur  Kechten  uthI 
zur  Linken  je  ein  Geistlicher  mit  einem  Buch  in  der  L<iakeü. 
Karl  trägt  eine  einfache  Beifenkrone,  das  mit  Sorgfalt  gezeich- 
nete Gesicht  zeigt  einen  am  Kinn  etwas  eingesogenen  dfinnea 
Vollbart,  unter  der  breiten  Nase  einen  breiten  Schnnrrbait. 

Wir  fessen  noch  einmal  zusammen,  -was  sich  fftr  die  Ikonor 
graphie  Karls  aus  den  Blnstrationen  der  Bechtahandschriften 
ergibt. 

Die  ältesten  Darstellungen,  die  zu  St.  Paul  und  zu  Fulda, 
wie  wenigstens  die  Kopie  zu  Gotha  mit  Sicherheit  ausweist, 
zeigen  das  authentische  Porträt  des  grossen  Kaisers,  den  runden 
Kopf  mit  dem  glatten  Kinn  and  dem  Schnurrbart.  Freilich  ist 
es  nichts  weiter  als  die  allgemeinste  und  äusserlichste  Vor- 
stellung, die  diese  Bilder  wiedergeben.  Der  Zeichner  des  lango* 
bardischen  Codex  in  dem  Kämthner  Kloster  wnsste  wohl,  dass  zu 
Karls  Eigentliünilicliki'iten  ein  runder,  dicker  Kopf  gehörte,  dass 
seine  OberlipjK?  ein  Schnurrbart  zierte  —  das  getraute  er  sich 
auch  anzudeuten.    Ganze  Koihen  von  Porträts  hintereinander 
reizen  aber  mehr  als  jede  Einzeldarstellung  zum  Schematisiren. 
Unter  dem  Einfluss  der  überlieferten  Porträts  der  bftrtigen 
Langobardenherrscher  that  man  bald  auch  dem  authentischen 
Bildniss  Karls  Gewalt  an:  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  10. 
Jahrhunderts  taucht,  zuerst  in  der  Pariser  Handschrift,  der 
Kaiser  mit  einem  langen  Vollbart  auf.    Der  Bilderkreis  der 
Leges  Barbarorum  hat  uns  aber  bereits  in  eine  Zeit  geführt,  in 
der,  parallel  der  Entwicklung  der  karolingischen  Sage,  die  Vor- 
stellung von  Karl  d.  Gr.  einer  durchgreifenden  Aenderung  unter- 
zogen  ward. 


Exkurs. 

Der  Bilderschmuck  der  Leges  Barbarorum. 

Schon  früh  wurden  die  im  ganzen  Umfang  des  karolingischen 
Reichs  geltenden  einzelnen  Volksrechte  in  umfangreiche  Sammel- 
bände vereinigt,  die  bei  dem  hohen  Werth,  welche  eine  solche 
Handschrift  fftr  den  Besitzer  hatte,  auch  dne  der  Vornehmheit 
des  Inhalts  angemessene  Ausschmückung  erhielten.  Zu  der 
glänzenden,  sorgsamen  Schrift  traten  reicher  Initialenschmuck, 
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adlich  grosse  Vollbilder,  welche  die  einzelnen  G^esetzgeber 
arzastellen  die  Aufgabe  hatten.  Qnd  nicht  nur  in  steifen, 
eierlichen  Beprftsentationsbildem,  auf  dem  Thron  sitzend,  umgeben 

.  i>n  den  Hon^eamten,  sondern  auch,  was  wir  bei  keinem  der 
l>edikationsbilder  in  karolinirischen  Prnclitliandscliriften  finden, 
in  lebhafter  Handlung,  stark  bewegt,  meist  zu  einzelnen  Gruppen 
zusammengestellt.  So  haben  wir  hier  nicht  nur  eine  Beihe 
authentischer  Portr&ts  und  Trachtenbilder  Tor  nns,  sondern 
zugleich  die  Anf&nge  einer  durchaus  profanen  nationalen  Malerei. 
Bei  all  ihrer  technischen  Vollkommenlieit  liat  die  deutsche  Kunst 
im   ganzen  0.  und  10.  Jahrhundert  keine  Be\välti;i-ung  eines 
ähnlichcu  profanen  Stofls  aufzuweisen,  und  erst  Ende  des  10. 
Jahrhunderts  zeigt  die  westgothische  Miniaturmalerei  in  den 
beiden  Pmnkstflcken  des  Escurial,  im  Codex  Emilianus^  und 
Codex  Vi^nlanus*  ein  inhaltlich  gleiches  Werk  in  den  Dar- 
stellungen der  westgothischen  Könige  und  den  Schilderungen  des 
Toletanischen  Konzils.  Profan  wie  der  Stoff  war  in  den  meisten 
Fällen  auch  der  Ursprung:  die  Handschriften  wurden  zum  grossen 
Theil  nicht  in  den  Mittelpunkten  karolingischer  Hofkunst,  in 
den  schreibgewandten  Klosterschulen  Deutschlands  und  Frank- 
reichs gefertigt,   sondern  allenthalben  und  wohl  auch  Yon 
ungeübten  Laienhänden  abgeschrieben  und  kopirt:  daher  die 
Rohheit  der  Wiedergabe,   die  den  Provinzialkiinstler  verräth. 
Dem  entsprechend  herrscht  auch  die  charakteristische  Teclmik 
der  ProYinzialkunst,  die  Federzeichnung. 

Nur  mit  Initialen  geschmttckt  sind  Cod.  730  der  Stadt- 
bibliothek von  St.  Gallen*,  der  Cod.  der  Staatsbibliothek  zu 


Aus  San  Millas  de  la  Corjolla,  geschrieben  zwischen  992  und  1030. 
Neues  Archiv  VI^  S.  225.  Jetzt  D.  I,  1.  Vgl.  Cotejos  bechos  en  la  libreria 
de  Escori&l  para  rectiitear  la  eronologia  de  Espana,  in  den  Memorias  da  la 
real  aeademia  de  la  historia  II,  p.  554. 

Von  Vigila  mit  seinem  Genosscu  Samu  imis  \im\  seinem  Schüler 
Gariica  zwischen  970  un<l  mu  im  Kloster  sancti  Martini  zu  Albehla 
geschrieben.  Archiv  VIII,  S.  I.s4;  Neues  Archiv  VI,  S.  238.  Vy:l.  Jose 
Amadur  de  los  Hios,  Las  cantigas  dcl  rcy  Sabio.  Ensayo  artistico- 
arqueolögico  I.  Abbild,  bei  Jos6  Fernandes  Hontafia,  El  codice  Albel- 
denae  6  Vigilano  In  mnseo  espanol  de  antiguSdades  111,  4,  13,  509.  Mit 
S  TafetaL 

•)  Archiv  IV,  S.  371,  V,  S.  327,  VI,  S.  481,  VII,  S.  766.  rrDben: 
Baudi  a  Vesme,  Edicta  reguni  Langobardoram  (Mouam.  bist,  patr.) 
p.  XVI. 
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München*,  Cod.  188  des  Domkapitel-Archivs  zu  Vercelli  -  und 
Cod.  83  des  l^oiukapitel-Arcliivs  zu  Ivrea^  Von  den  mit  Bildern 
verst'lienen  Handscliriften  ist  an  der  Spitze  zu  nennen  ein  ver- 
schollener Codex,  aus  weichem  Paulus  Petavius  und  nach  ihm 
Chiflet^  Mabillon^,  Freher^  Montfaucon',  Eckhart*  eine  der 
Miniataren  yeröffentlichten.  Sie  stellt  Karl  d.  Gr.  als  patricius 
dar,  sitzend  auf  lehnenlosem  Eissenthron,  die  Beine  gespreizt,  die 
Linke  auf  den  Oberschenkel  gesttttzt,  mit  der  Rechten  den  Mantel 
erhebend,  umgeben  von  zwei  Beamten,  die  in  lebhafter  Gestiku- 
lation auf  den  Köni^  einreden. 

Den  Schmuck  des  Cod.  2  der  Klosterbibliothek  von  St.  Paul 
in  Kärnthen^  —  aus  dem  Besitz  des  Kaths  Kruft  in  die  Stifts- 
bibliothek von  St.  Blasien  im  Schwarzwald,  nach  der  Säkulari- 
sation nach  St.  Paul  gelangt,  geschrieben  zwischen  817  und  823 
—  bilden  zwei  Darstellungen  auf  Blatt  1^  und  2%  deren  Keimt- 
niss  ich  Ernst  Dttmmler  verdanke  >^  Unter  zwei  auf  SAulen 
ruhenden,  mit  Flechtwerk  gefüllten  Bogen  sind  auf  dem  ersten 
Blatt  zwei  Figuren  dargestellt,  zur  Linken  ein  Manu,  auf  einen 


Archiv  XI,  S.  554.  Derselbe,  den  Tahior,  NnuveaiDE  melan^s 
(l'archf'ologie.  Bibliothequcs  p,  127  als  in  IijgoLstadt  befindlich  erwlhnt,  wohin 
er  aus  dorn  Besitz  des  Archivars  (iiTVold  ffckoinmen  (1621). 

Anliiv  IV,  S.  371,  V,  S.  2.jO;  Andres,  Lettera  sopra  alconi  codki 
delle  liil'lioti  ( capitülari  di  Kovara  e  W-rcelli  p.  99. 

Archiv  XI,  S.  533;  A.  Peyrou,  Notizia  dell'  archivio  del  rev. 
capitülu  d'  Jvrea  p.  20;  Memorie  delle  r.  acad.  della  scienze  di  Torino, 
86r.  n,  tom.  Vm,  p.  129. 

*)  J.  Chifflet,  Anastasia  Cbüderici  p.  190. 

^  Mabillon,  Annales  II,  p.  228;  De  re  diplom.  Sappl,  p.  40. 

^  Fr  eher,  Antiquitates  Fftlatüiae. 

0  Montfancon,  Monuments  de  la  monarchie  franyaise  I,  pL  21,  ao.  5. 
*)  Eckhart,  Commentarii  de  rebos  Frandae  orientaUs  I,  p.  628. 
Danach  auch  H.  de  Vielcastel  1.  c.  I,  no.  85. 

•)  Pardessus,  Loi  Salique  LXIV,  no.  59;  P.  de  Chigniao,  Avis  an 
public  p.  20,  Okt.  1778;  Affiches,  annonces  et  avis  divers,  1780,  .\pril  5, 
p.  56;  Hamburger  Correspondent  1779,  März  2,  Beil.  35;  Türk,  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  III,  S.  162;  Ilaencl,  Lex  Romana  Visigo- 
thorum  LXXVIII;  Mon.  Germ.  J.L.  I.  XXII,  tab.  II,  no.  1;  Archiv  III. 
S.  77,  174,  623,  IV,  S.  225,  V,  S.  VII,  8.  748,751,  76;},  XI,  8.  574: 
P.  A,  Budik,  Die  8titlsbibliothtk  vtui  8t.  Paul,  im  8erapenm  XII.  8.  104; 
Wiener  Kirchenzeiiun}^  1H57,  Nr.  2,  4,  7;  A.  Borctius,  Die  L'apituiarieu 
im  Langobardenrciche  8.  29. 

£iiie  farbige  Nachbildung  Ton  Prof.  Scheuchenberger  befindet  sich 
im  Archiv  der  Moniunente  Germaniae.   Vgl.  Abbildung  S.  283. 
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g-estützt,  mit  der  Rechten  nach  dem  zweiten  Bogen  hinüber- 
'isend,    unter  dem  eine  etwas  kleinere  Fraiienfrestalt  steht. 

Bild  stellt,  wie  schon  Pertz  nach'j:ewit'6en  \  Karl  und  seine 
^mahlin   dar.    Die  Zeichniniju^  ist  grob  mit  sc  Ii  warzbrauner 
arbe  ausgeführt  und  grell  mit  gelben  und  rothen  Tönen  kolorirt. 
1  der  Zeichnung  des  Faltenwurfs  hat  der  Künstler  ziemlich 
Ales  missyerstanden.   Bilder  und  Ornamente  weisen  auf  einen 
\n^>roV)ardi sehen  Künstler,  der,  wie  das  Klechtwerk  der  liofifen- 
rülung  beweist,  stark  unter  irischem  Kinfluss  stand;  die  eij^ren- 
.Uümliche  Verzierun^^s weise  zumal  des  2.  Blatts,  das  unter 
einem  Ton  Flechtwerk  gefällten  Bundbogen  ein  grosses  orna- 
mentenüberwuchertes  Kreuz  zeigt,  findet  eine  Analogie  in  zwei 
lan^bardischen  Handschriften  zu  Paris,  Cod.  lat.  213  und  316 
der  Nationan)il)li()thek die  Verwendung  desselben  Motivs  findet 
sich  gleichzeiti«r  in  Cod.  Cotton.  Clandius  A.  TU  des  Brilischeu 
Museums ^  in  ('od.  lat.  Q.  5.  7  der  Bibliothek  zu  Valenciennes* 
und  in  Cod.  lat.  738  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  ^  Mit 
den  künstlerischen  Merkmalen  stimmen  flberein  die  paläogra- 


^)  Perts,  ArchiT  m,  S.  78,  628. 

^  Die  FOsse  der  SSulen  zeigen  denselben  Anfban,  die  FleehtwerkfttUang 
ist  die  gleiche  in  gelben,  rothen,  grttnen  Tönen  aaf  schwarsem  Grand. 
Bastard,  Peintores  et  omements  II,  pl.  6.^,  66,  67.  Vgl.  aoch  die  langobard. 
Canonessanmlnng  8886  anc.  fonds  lat.:  Bastard  H,  pl.  62—64.  Die  ganze 
Klasse  dieser  langobardischen  Handschriften  gleicht  in  der  Vorliebe  fttr 
Flechtwerk  nnd  starke  gelbe  und  rothe  T6ne  einer  Gmppe  gleichzeitiger 
nnd  Uterer  merowingisch-karolingiseher  Handschriften,  vertreten  doreh  den 
Cod.  snppL  lat  695  Paris,  Hieron.  efaron.;  Cod.  lat.  8706  Paris,  Comment 
Angnst.  (Bastard  I,  pL  14,  18);  Cod.  lat.  428  Laon,  Isidoras  de  natura 
remm  (ed.  Fleary,  Li»  maniiscrits  &  adniatares  de  la  bibl.  de  Laon,  pl.  8); 
Cod.  Sappl,  lat.  686  Paris,  Dioscorides  (Bastard  II,  pl.  89,  40—44).  Die 
mit  Fleehtwerk  überzogenen  Bandboiren  finden  sich  übrigens  auch  Hchon  in 
(ier  Ende  des  7.  Jh.  pntstundiMien  Hs.  der  Regula  pastoralis  (irvfidrii,  die  die 
Anfänge  der  merowingischeu  Kursive  ziigt,  im  Dumkapitel-Archi?  zu  Ivrea, 
iihnlich  im  Gregor  der  Bibliothek  zu  Cambrai  und  in  d»'n  beiden  aus  Petaus 
Besitz  nach  Rom  gelangten  vSakramentaren,  Vaticana,  Cod.  regin.  Christin.  316 
und  317.  (Vgl.  L.  Delisle,  Mrmoire  sur  d'anciens  sacramentaires,  in  Mem. 
de  l'acad.  des  inscriptions  XXXII,  p.       Proben  bei  3Iuratori,  Litorgia 
Romana  I,  p.  51;  Nouveau  traitö  de  diplomatique  III,  p.  i>7,  pl.  36.) 

*)  J.  Tailhan,  Les  bibliothi-ques  espagnoles  du  haut  moyen  Aga,  bei 
Cahier,  NoBfcanx  mAlange««.  Hiblioth^neii  p.  217, 252.  Danach  bei  £.  Frantz, 
Qmk  der  christl.  Malerei,  Taf.  sa  &  337. 

*)  Archiv  XI,  S.  518. 

*)  Bastard  1.  c.  I,  pl.  27—29. 
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phischen  Anzeichen  und  die  Zusaiumensetzuag  des  Textes die 
auf  das  nördlicho  Italien  weisen. 

Dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  entstammt  noch  Cod. 
bibl.  nat.  lat.  4404  zu  Paris'  mit  reichem  Schmuck,  die  Anfinge 
von  Bogen  umspannt,  die  nach  Art  der  Canonesbogen  mit 
Löwenköpfen,  Blnnien,  Pfanen  und  allerlei  andern  Vögeln  ver- 
ziert sind.  Neben  einei'  zwei  Seiten  füllenden  Darstellniifr  des 
Theodosius  und  röniisclier  Jnrist«Mi  enthält  die  Handselirift  ein 
grosses  Gruppenbild :  Lodliauri  rex  dux  alamaunoruni,  mit  einem 
Bischof,  einem  Herzog  nnd  einem  Grafen.  Mehr  hat  der  Künstler 
auf  seinem  beschränkten  Raum  nicht  untergebracht:  „cetere 
vulgo  multitudo  magna,  hos  lege  tu,  lector*,  hat  er  dazug«- 
schrieben.  Ein  Bild  Karls  aus  dem  Beginn  des  10.  Jahrhunderts 
enthält  dagegen  Cod.  lat.  9654  der  Nationalbibliotliek  ^  wahr- 
scheinlich ans  der  Kirche  St.  Vincent  zn  Metz  staninieiid,  von 
wo  er  in  das  t'ollef^ium  Chironionlanuni  der  Jesuiten  zu  Paris 
gelaugte.  Das  Bild  des  thronenden  Karl  auf  Blatt  1^  ist  nach 
einer  gütigen  Mittheilung  von  Leopold  Delisle  identisch  mit  der 
von  Baluze^  und  Montfaucon^  gegebenen  Abbildung. 

Eine  Handschrift  der  Leges  Langobardorum  im  Britischen 
Museum  (Add.  of  Ayscough  5411)  gehört  bereits  dem  11.  Jahr- 
hundert an:  eine  grosse  Zeichnung  auf  Blatt  1  U)  führt  den  thro- 
nenden Karl  vor,  das  Sce|)ter  in  der  Tiinken,  die  Rechte  erhoben, 
ihm  zur  Seite  div  köniulicheu  \\'attentrager,  unbedeckten  Hauptes  ^ 

Aus  dem  12.  Jahrhundert  endlich  stammt  die  Handschrift 
der  Lex  Alamannorum  in  Wien  (Cod.  lat.  288)';  aber  der  auf 
Blatt  1  dargestellte  König  will  schwerlich  noch  als  Porträt  gelten, 


^)  Es  bot  eine  Anzahl  ausschliesslich  ital.  Kapitularien  Aufnahme 
gt-tumlrn,  darunter,  wie  IJautli  a  Vesme  p.  444  nachweist,  selbst  Verord- 
uungcn  LItttprands.   Boretius  a.  a.  0.  S.  30,  187. 

*)  Pertz,  Die  Handschrifteii  der  Lex  Salica,  im  AichiT  m,  S.  789. 

*)  Archiv  XI,  S.  589;  Pardessns,  Loi  Saliqne  XXYI,  no.  28;  Kon. 
Genn.  LL.  I,  p.  XXXI,  268. 

*)  Balnze,  Capitnlaria  regam  Francomm  1677,  II,  207. 

^  Hontfancon,  Honiiments  I,  pl.  XXI,  flg.  1,  p.  278.  Beide  ohne 
Angabc,  woher  entnommen.  Danach  L^Univers.  Le  Bas,  Allemagne,  pL  88. 
Keine  der  Ahbihlun<:]:en  £::ibt  aher  die  geistreich  entworfene  Umrahmung  mit 
dem  flott  gezeichneten  Vorhans  wieder. 

«)  Archiv  VIT,  S.  799.  Identisch  mit  der  Archiv  V,  S.  295  beschriebenen 
ehemals  Vcnetianer  Handschrift. 

')  Archiv  III,  S.  505. 
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sondern  nur  als  Hcrrscbertypus,  in  gleicher  Weise  wie  die  Ein- 
fassung die  Brustbilder  der  Vertreter  der  weltlichen  und  geist- 
lichen St&nde  enthftit. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  sind  nun  zwei  Paare  yon  Hand- 
schriften, um  die  Wende  des  ersten  Jahrtausends  entstanden, 
die  beide  in  ihrem  Hilderschmuck  auf  die  karolinirisclie  Zeit 
theilweise  zurück •jfeheu,  zugleich  die  am  reichsten  illustrirteu 
der  ganzen  Gruppe. 

Das  erste  Paar  wird  vertreten  durch  die  Handschrift  des 
Klosters  Trinit4  della  Cava  im  Fürstenthum  Salerno  und  Cod. 
B.  117  der  königl.  Bibliothek  zu  Madrid.  Die  zuletzt  genannte 
Handschrift  \  deren  letzte  Quatemionen  sich  im  Cod.  F.  IV.  75 
der  Bibliothek  Chigi  zu  Rom  *  finden,  enthält  4  grössere  Bilder. 
Zunäclist  das  des  Königs  Rotharis,  das  ausführlicliste  von  allen. 
Unter  einem  grossen  Bogen  tliront,  nach  vorn  gewendet,  der 
König,  mit  der  Krone  geschmückt,  neben  ihm  zwei  geflügelte 
Halbfiguren.  Unter  ihm  zwei  Schreiber.  Der  untere  Raum  ist 
durch  zwei  Rundbogen  eingefasst,  die  zunächst  die  Brustbilder 
eines  weltlichen  und  eines  geistlichen  Qrossen  einschliessen, 
unter  ihnen  —  die  beiden  getrennten  Seenen  gehören  offenbar 
zusammen  —  ist  ein  gerichtlicher  Zweikampf  dargestellt,  dem 
der  in  steifer  Haltung  folgende  Kichter  beiwohnt;  der  Umstand 
ist  nur  durch  eine  Reihe  symmetrisch  iro/eiclmeter  Köpfe  an- 
gedeutet. Sodann  König  Rachis.  stehend,  mit  der  erhobeneu 
Rechten  dem  zur  Seite  dargestellten  kleinem  Kläger,  der  flehend 
die  Hände  erhebt,  Recht  ertheilend,  über  ihm  eine  geflflgelte 
Figur.  König  Aistulf  thront  unter  einem  mächtigen  Bogen, 
umgeben  von  den  beiden  Engehi,  unter  ihm  die  Brustbilder 
dreier  Vertreter  geistlicher  Würden,  zuunterftt  die  zweier  Hof- 
beamten. Kiuilicli  Herzog  Ai  cchis,  auf  erhöhtem  Tlircju,  umgeben 
von  einem  Bischof  und  einem  weltlichen  Grossen Die  Bilder 
sind  in  feiner  Federzeichnung  angelegt.  Von  einem  Verständ- 
niss  der  Formen  ist  keine  Bede,  der  Faltenwurf  ist  fast  überall 

')  Aichir  VII,  S.  771  und  X,  8.  358.  Entdeckt  Ton  Haenel,  Catalogi 
libromm  maniuQriptonim  p.  971. 

*)  Beschrieben  Archiv  V,  8.  809.  Boretius,  Die  Capitularien  im 
Langobardenreiehe  8.  50.  G^gen  den  Zusammenhang  mit  Cod.  Madr.  bibL 
reg.  D.  117  Anschütz,  Kritische  Ueberschau. 

*)  Die  Bilder  auf  foL5,  141,  148,  157.  Farbige  Abbildungen  bei  Baudi 
a  Vesmc,  Edicta  regom  Iiangobardorom  (lionom.  liist.  patr.),  tab.  p.  21, 
153,  165,  201. 
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misslunfrcn,  die  rrlieder  sind  eckig-  an  den  plumpen  Leih  anire- 
passt.  Die  Zeichniui^r  ist  mit  leuchtenden  Farben  ausg-efüllt, 
nicht  ohne  anzuerkenneiules  Farbengefühl:  die  Umrisse  sind 
gewöhnlich  in  der  Komplementärfarbe  ausgeführt. 

Zeigte  die  Madrider  Handschrift  nur  die  Porträts  der 
Langobardenherrscher,  so  fahrt  der  Codex  Gayensis  einen  Schritt 
weiter  ^  Der  Darstellungskreis  ist  hier  nicht  nur  bis  auf  König* 
1.1)1  Iiar  erweitert,  es  ist  auch  eine  Art  Titelbild  hinzuj^ekommen. 
Zu  Beginn  der  orii^o  srentis  Langobardorum  ist  eine  ZeichiHni<ar 
angebracht,  die  von  der  allergrüssten  Bedeutung  für  die  gor- 
manische Mythologie  ist:  zuoberst  das  höchste  Götterpaar, 
Freia,  ihren  Arm  um  den  Hals  des  auf  niedrigem  Lager  ruhenden 
Godau  schlingend,  zur  Bechten  unten  die  Uvinniles,  mit  eisernen 
Helmhauben  und  Speeren,  zur  Linken  Gott  Ibor  und  sein 
Bruder,  neben  ihnen  sitzend  Gambara.    An  Wichtigkeit  mit 
dieser  Darstellung  kann  sich  nur  das  Bild  Wodans  mit  seinen 
vier  Söhnen  im  Cod.  lat.  (KU  der  rniviM^ilatsbibliothek  zu  Liittich 
messen-.    Ks  folgen  die  Portrats  der  Könige  Kotharis,  Raehis, 
Arechis,  Adelgis.   Schon  die  Madrider  Handschrift  zeigte  eine 
Erweiterung  der  einfachen  bildnissartigen  Darstellung,  hier  ist 
der  Bilderkreis  noch  weiter  ausgedehnt:  die  Repräsentations- 
bilder werden  zu  lebhaften  historischen  Illustrationen  selbst  der 
intimsten  Hofscenen.   So  ist  einmal  Rotharis  dargestellt,  wie 
er  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  zu  Tisch  sitzt,  Messer  und 
Gabel  in  der  Hand,  ein  Diener  trügt  ein  gebratenes  Ferkel  auf, 

')  Archiv  IV,  S.  372,  V,  8.  16,  247,  X,  S.  :{59;  F.  H.  von  der  Hagen, 
Briefe  in  die  Heiiiiuth  aus  Deutschlund,  der  Schweiz,  Italien  III»  S.  253. 
Die  Handschrift  nach  Aer  kleinen  Chronik  anf  fol.  176  (abgedruckt  Hob. 
Oerm.  SS.  m,  p.  515)  geschrieben  nach  1004,  vor  1014  nach  Bandl  a  Vesme 
1.  c.  p.  XXXn.  Nach  Merkel  1028  anter  Abt  Theobald  geachrieben  in  Monte- 
eassino,  weil  in  diesem  Jahre  ein  Edietnm  regam  im  Katalog  des  Kloslers 
erwfthnt  wird:  L.  Tosti,  Storia  della  Badia  di  Hontecassino  I,  p.  287.  Nach 
einer  Bemerkung  des  Abts  Blasius  vom  Jahre  1782  auf  dem  Vorsatiblatt 
1268  vom  Kloster  aus  dem  Schatz  der  Kirche  S.  Angeli  de  Gasali  Bupto  er- 
worben. Benutzt  von  Pellegrini,  Mabillon,  Giannonc,  Pratelli.  Vpl.  Troga, 
St^iria  d'Italia  del  medio  evo  TV;  Codice  diplomatico  L(«!ii:i»}>ardo  II,  p.  60; 
Baudi  a  Vesnif  1.  c  p.  XXXIII.  Text  und  Abbildnugsprobp  bei  Silvestre. 
Pab'oufraphie  iiuiverscllo  TTI.  Ys\.  de  Chambiirc,  T.o  nionast^ie  de  la 
Cava,  in  Bibl.  d,  rocule  »1.  cliartis,  sit.  V.  tom.  III,  p.  424,  431. 

-')  An  liiv  VlIT.  S.  4S0;  (Jrandjcau,  Catidoiruo  p.  229.  H5H.  Geschichte 
der  Hriti'u  bis  1119,  nicht  die  des  Nennius,  obwohl  der  ewte  Satz  der  Ha, 
dem  Anfang  des  2.  Kap.  cutspricht. 
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der  andere  kredenzt  ihm  den  Trinkbecher.  Dann  zeigt  sich 
König  Lothar  anf  der  Jagd:  mit  Kime  nnd  Scepter  sitzt  er  zu 
Boss,  sein  berittener  Begleiter  trägt  Hifthorn  nnd  Lanze  nnd 
hält  den  Hund  an  der  Schnur,  der  dem  rothen  Hirsch  nachsetzt. 

Vor  Allem  aber  koiiiiiieii  dio  ollizkllen  Durstelliiii^en  der 
karolingisclien  llensclier  in  Betracht.  Das  Bild  Karls  d.  Gr., 
das  sich  auf  Blatt  2U9  zu  Beginn  der  Kapitularien  befand,  ist 
—  ausgeschnitten.  Erlialten  aber  sind  die  Bildnisse  KQuig 
Ludwigs  Blatt  233,  mit  der  Krone  und  dem  langen  Mantel  ge- 
schmückt, in  der  Rechten  das  Scepter,  König  Pippins  Blatt  245,  ' 
zu  Boss,  mit  Krone  und  Lanze,  endlich  König  Lothars  Blatt  251, 
auf  hohem  Thron,  dem  knieenden  Schreiber  die  Gesetze  diktireud. 
Die  Technik  ist  dieselbe  wie  bei  der  Madrider  Handschrift,  nur 
sind  nicht  alle  Federzeichnungen  kohirirt,  die  Farben  sind 
weniger  bunt  und  nielir  auf  einen  einheitlichen  Ton  gestimmt. 
Und  wie  bei  der  Madrider  Handschrift  ist  von  einer  eigentlichen 
Porträtähnlichkeit  keine  Bede.  Alle  Herrscher  zeigen  denselben 
birnenförmigen  Kopf,  mit  leichtem  Spitzbart,  langer,  schmaler 
Nase  mit  breiten  Flttgeln,  kurzer  Oberlippe,  schwarz-violetten 
Haaren  Und  doch  zeigt  dei-  zweite  Codex  einen  merklichen 
Fortschritt  vor  seinem  spanischen  BruiltT.  Wie  der  Darstellungs- 
kreis durch  LTL-nrcliafte  Züge  erweitert  ward,  so  ist  auch  die 
Beobachtungs-  und  Autt'assungsgabe  des  Künstlers  gesteigert: 
seine  Gestalten  zeigten  eine  lebhafte  Bewegung,  die  gegen  das 
erstarrende  Schema  ankämpft.  Und  die  Gruppirung  und  An- 
ordnung im  Raum  steht  weit  über  jener  archaischen  Abbreviatur 
emer  Volksmenge  durch  reihenweises  Uebereinanderanf^flanzen 
abgehackter  Köpfe.  Erweist  sich  darum  die  MiidridtM"  Hand- 
schrift entsprechend  ihrer  Textrcdnktioii  nur  als  siiäte  Kopie 
eines  in  die  erste  Hälfte  des  0.  .lahrhunderts  zurückweichenden 
Cyklus.  so  hat  der  Zeichner  des  Cavenser  Codex  sicher  Eigenes 
mit  Fremdem  zu  vereinigen  gewusst  und  wesentlich  neugeschaffen. 

Die  zweite  wichtige  Handschriftengruppe  bilden  Cod.  Ord. 
1.  2  im  Archiv  des  Domkapitels  zu  Modena  und  Cod.  84  der 
herzoglichen  Bibliotliek  zu  Gotha,  der  erste  im  Jahre  991* 
geschrieben,  der  zweite  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  zweiten 

*)  Die  Bilder  »nf  Blatt  19,  160,  193,  199.  Eine  Besehreilmiig  und  tech- 
nieeiie  Analyse  der  Es.  in  den  hintcrlassenen  ital.  Reisenotüten  Waagens, 
jetst  im  knnsthistorisclien  Institut  der  Universität  Strassborg. 

*)  Mon.  Germ.  LL.  III,  S,  33;  Boretias  a.  a.  0.  8.  82. 
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Jahrtausends  entstanden.  Sie  gehen  beide  zurück  auf  die  Gesetz- 
sammluncf,   die  Lupus,  ohne  die  chiTinolo^'-ische   Urdmnitr  zu 
waliren,  für  (Umi  (t raten  I^l)erhard  von  Rätien  und  Frianl  anleg-te  ^ 
denselben,  dem  auch  Kal)an  sein  Werk  De  laude  sanctae  crucis 
Hartgarius  von  Lütt  ich  den  Vegetius  übersandte.  Es  ist  wahr- 
scheinlich derselbe  Lupus,  der  unter  Raban  zu  Fnlda  gebildet 
war  und  842  Abt  zu  Ferneres  wurde.  Das  in  Fulda  geschriebene 
Original,  das  sein  Besitzer  durch  Testamentsyerfttgung  seineni 
Sohn  Unroch  vermachte'  —  dass  der  Graf  die  Handschrift 
ausdrücklich  «M'w;ihnt,  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  kostbar  sie  ihm 
war  —  ist  verschollen,  doch  ist  eine  genaue  Kopie  von  ihm 
erhalten  im  Modenescr  Kodex  ^.  Die  Handschrift  enthält  fünf  grosse 
Bilder,  die  nach  der  Beschreibung  in  den  Versen  des  Lupus 
welche  der  Modeneser  Schreiber  wiedergibt,  bereits  in  der  Foldaer 
Handschrift  enthalten  und  mit  dieser  in  den  Jahren  829  bis  832 


>)  Ansfahrlich  handelt  Uber  ihn  E.  Dflmmler,  Fttof  Gedichte  des 
Sednliiu  Sootos  an  Harkgraf  Eberhaid  von  Frianl,  im  Jahrbuch  fttr  Tater- 
Undisehe  Geschichte  1861,  8.  171. 

')  Mon.  Germ.  LL.  III,  4,  not  14;  Baluze,  Epiat.  Lupl  abh.  Ferrariensb 

p.  828,  79. 

')  Eberhard  vermacht  Unroch  libruin  de  lege  Francorum  et  Ripuariornm 

et  Langol<ardorinn  et  Alamannonim  et  Bajovariorum:   Jüiraeas,  Opp. 

diploniat.  I,  c.  in.  p.  Iii. 

*)  Archiv  V,  S,  '262,  X,  S.         408.  XI,  S.  HOO;   Zaccaria,  Bibl.  di 

istoria  litter.  TT,  p.  377;  Muratori,  Anecdüt;i  II,  p.  204;  Rer.  Italic.  SS.  I. 

para  11,  l».  8,  lo;    Mon.  («eriii.  1J-.  III,  4;  Baudi  a  Vesiiic  1.  r.  XLIl. 
*)  Carmen  hcroieuni  de  totius  .^peculationt'  buius  praeclari  voluminiä. 
Hunc  heros  libruiu  legum  cuusoribere  fecit, 
Evrardus  prudcus  prudentibus  omuia  vcxit. 
Qnbquis  amat  cuuctas  legum  cognoscere  causas 
Arbiter  et  clams  vnlt  omnibns  ipse  videri, 
Hnnc  ayidas  capiena  ocnlis  animoqne  reqnirat. 
Depictos  8alico8  Fiancos  in  fronte  Tidebit, 
Post  legem  qnonun  conscriptam  cemet  et  ipsam; 
CognoBcet  libro  Bibnenaes  tamqne  seqnenti 
Goosequitnr  qnornm  lex  crimina  mnlta  perartana 
Efftgies  iam  Langobardonnn  tercius  omat, 
üollectam  legem  cemes  mirabile  visu. 
Post  pictos  multos  Alamannos  ipse  videbis 
T^t  lepem,  quorum  certicf  iani  ianique  !«equeutem.- 
Ast  Baiöaria  lex  quintum  tenet  ipsa  libellura 
Quam  pnb'hras  ixtteris  si  veli>*  ft)rt<^  videri 
Eftiifies  le«;tor  T'>aiu(>rum  scfina  per  rvnm 
En  Carolus  cum  Pippiuo  quam  lulget  in  vultu 
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Ii    I^oi"otiu8'  genauer  Feststellung'  entstanden  waren.  Der 
^r&traubeiiden  technischen  Ungeschicklichkeit  des  Zeichners 
isrngr    es    bei  aller  Unfähigkeit  in  der  Wiedergabe  der 
#xmeii  doch  nicht,  die  trefflichen  BewegungsmotiTe  der  Figuren 
.   verderben.   Anch  hier  keine  steifen  Sinzelbilder,  sondern 
>eivavis  lebliaftc  Aktionen.   Gleieh  das  erste  Bild  zeigt  die  vier 
tCimi^-e"*  W'isegast,  Aregast,  Sale<;ast,  Bedegast,  die  Autoren  der 
A^JL  balica,  mit  Sceptcr,  Schwert  und  Lanze,  bartlos,  auf  einer 
iohen  Liehnbank  sitzend,  paarweise  zu  eifrigem  Gespräch  ver- 
»ini^,  lebendig  gestikulirend,  unter  ihnen  der  Schreiber.  Zeigt 
tkas  Bild  des  Königs  Eddanan  vor  der  Lex  Ripuaria  nur  den 
vrewöhnliehcn  'J'vjjus  der  I\ei)rasentationsl)ilder,  zur  Seite  des 
TCönigstlirons  zwei  Hof1)eaniten,  darunter  den  Schreiber,  so  geht 
d.er  Lex  Langobardoruni  wiederum  ein  Gruppenbild  voran:  Rachis 
und  Aistulf  sitzen  anf  einer  erhöhten  Thronbank  nebeneinander, 
beide  in  bunten  Gewändern,  mit  breiten  Schwertern  umgttrtet, 
mit  länglichen,  grossen  Köpfen,  Aistulf  jugendlich  und  mit  glatter 
AVange  im  (-iefrensatz  zu  dem  frrämlichen  und  bartigen  Kachis. 
Die  drei  Seiten  unilasscnde  Zeichnung  des  runctns  populus  zur 
Lex  Alamannoriun  zeigt  eine  Darstellung,  wir«  wir  sie  nur  noch 
im  Cod.  Madrid,  bibl.  reg.  D.  1 1 7  gefunden :  das  Volk  ist  durch  Beihen 
ganz  symmetrischer  bartloser  Köpfe  ohne  Körper  dargestellt,  die 
in  roher  Zeichnung  ohne  alle  Unterschiede  nebeneinander  aufge- 
stellt sind.  Den  Schluss  bildet  das  Bildniss  Karls  d.  (ir.  mit  seinem 
Sohn  Pippin  ^  Von  dem  alten  Bildersclmiuck  des  Lupus  hat  die 

Kn  Hludowinis  c(\<ar  iiiiamque  IIIoi hariiis  hcros 
Ipsoruni  (lUiintum  vi  It'gcs  pur  cuncta  toiiuntes 
Nunc  fulgcnt  lulgcbuut  quod  Deus  addat  ut  ultra. 
Lupus  nennt  sich  in  dem  carmen  clcycum  (Merkel,  LL.  III,  4; 
Bandi  a  Vetme  L  c.  p.  41): 

Ho0  tibi  Tersicttiofl  pradena  Evrarde  benirdoB 
Deaeripsi  paada  infimns  ecce  Lupus. 
*)  Bore ti US  a.  a.  0.  S.  36.  Vgl.  Archivio  storico,  append.  III,  p.  784. 
Vorher  von  Muratori  (Her.  Ital.  SS.  I,  II,  p.  9)  am  840,  von  Morkel  (Aichiy 
XI,  9.  600)  zwificben  817  and  840  angesetzt. 

*)  Die  Bilder  auf  Blatt  11,  31,  43,  112,  156.  Die  Inschriften  auf  dem 
letztgenannten  Bild  lauten:  Isti  sunt  qui  cuustitueruut  capitula  cuugruentia 
omBiau)  legum.  Karolas  christianissimaaimperatfnraogastas.  Pipinas  gloriosos 
TOI  üliw  eins.  Fd.  157  ist  aasgesehnitten:  es  entbleit  zweifellos  aaf  der 
Vordeneite  die  Bilder  Ludwigs  d.  Fr.  und  Lothar;«,  auf  welche  die  Verse 
des  Lnpns  hinweisen,  aaf  der  Kehrseite  den  Anfang  der  Capitata  in  legem 
Salieun.  Pol  156  in  Abbildung  S.  252  wiedergegeben. 
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(iaihiu  r  HiiiidKchrift '  nur  eine  einzige  Dvj^teDau  Vv^i-Bn 
(Ihm  Jiilil  Kurls  uud  Pippins,  das  in  rother  FedenanckaDtr  sc 


(M*tlia,  Ifprzojrliclic  Bibliothek,  Cod.  84. 


iinl'  liliiM  1  iH  befindet*.  Wälircnd  Karl,  der  hier  unbärtig-,  mit 

')  O.  Hut li|<<?l>or,  Brsciirtiihuiiß  der  herzogl.  Gemäldeerallerie  zo  Gt>tlu 
H.  20;  K.  H.  (-'y  prlan,  ('iitnl.  codic.  mscr.  bibl.  Oothau.  p.  13;  D.  Ritter,  Cod. 
'nu!<nl<»>'iiiiiUH,  torii.  II,  pruef.;  F^citard,  Lej,'L'S  Francorum, praef.  4;Parde5sa<. 
Loi  Halique  p.  XIJII,  321 ;  Türk,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Ge-schichte 
III,  H.  I4U;  Hacnel,  Lex  Komaiia  Visigothorum  p.  XLVI,  7:  Fr.  Urtloff, 
Von  den  IIiiinNrhrilieu  und  Ausgaben  de«  saiischen  Gesetzes  8.  15;  Archiv 
VI,  H.  Hl,  X,  S.  mi,  XI,  S.  «(»4. 

•)  Mitgetheili  im  ("hronicon  Gotwicensc.  Annale^  monasterü  GotwiconsU 
ordiniH  h.  Heiiedicti  I,  p.  47.  Seroux  d'Agincourt,  Histoire  de  Tart  V, 
pl.  47,  ftg.  'J,  p.  53  als  die  Porträts  Ottos  I.  und  II.  Dies  wird  widerlegt 
durc  h  die  UebereinHtimiuung  mit  dem  Bild  des  Modeneser  Cod.,  aber  auch 
schon  durch  den  Ort,  an  dem  n'ich  das  Bild  befindet:  fol.  147  '  sc  Wiensen  die 
!4UcceMsiones  imperatorum  mit  Kurl  und  Ludwig  ab,  149''  beginnen  die 
tituli  legis  Salicae.  3Ioglich,  dass  die  Uuähnlichkeit  des  zweiten  Königs  mit 
dem  Modeneser  Bildniss  sich  dadurch  erklärt,  dass  man,  entsprechend  dem 
Schluss  der  succcssiones  ans  der  zweiten  Scene,  Ludwig  und  Lothar  omfasseod, 
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einer  Roifenkrone  erst  hcint,  in  den  Motiven  der  Beweciinp:  jrenau 
kopirt  ist,  scheint  für  Pippin  ein  anderes  Vorbild  vor^-eleiren 
zu  haben.  Der  neben  Karl  sitzende  vollbartigc  Könifj  luilt  in 
der  erhobenen  Hechten  einen  Ring,  nach  dem  Karl  die  Hand 
ausstreckt  K  Die  kunsthistorische  Betrachtung  kommt  hier  der 
Quellenkritik  zu  Hfllfe,  indem  sie  die  Bestätigung  gibt,  dass 
dem  Schreiber  der  Gothaer  Sammlung  eine  gleiche  Handschrift  vor- 
lag wie  dem  der  Modeneser.  Wir  dürfen  schwerlich  annehmen,  dass 
der  erste  Schreiber  ancli  nach  dem  an  Kberhard  ^^esandten  Codex 
Lupi  küpirt.  Die  (rothaer  Handschrift  stammt  ans  der  Biblio- 
thek der  Martinskirche  zu  Mainz  ^  deren  Handschriften  last 


—  die  in  jener  Hs.  atugeschnitten  —  die  Gestalt  Ludwigs  genommen  and 
an  die  Stelle  Pippins  gesetst  hat.  FoL  224*  steht:  Uber  primns  de  consti- 
tntionibns  principnm  et  edictis.  Indpit  Uber  Theodoaiani  imp.  Das  Blatt 

ist  tieftT  ^ebrftnnt  als  dio  audern:  es  diente  frttlier  als  fol.  1,  der  Codex 
selbst  ist  demnach  wahrscheinlich  ans  mehiem  Lagen  erst  später  zusammen- 
gefttgt.  Vgl.  Abbildung  S.  2G4. 

*)  Merkel  im  Archiv  XI,  S.  604  bezeichnet  den  Ring  in  der  Hand 
des  zweiten  Königs  irrthOmlich  als  denarius,  den  Stab  als  festnca,  d.  h.  als 
Traditionssymbol.  So  schon  Lex  Salica,  tit.  49.  Vgl.  Du  Cange,  Glossarium 
III.  i>.  247;  J.  Grimm,  Deutsche  Rechtsaltcrlhümer  S.  l'Jl.  Ich  sehr  in  der 
festuca  nur  das  hinge  karolingisidie  Sroi»tcr,  mit  dem  Karl  auch  in  der 
Modeneser  Hs.  erscheint,  Lothar  im  Londoner  l'salter  und  Pariser  Evangeliar. 
Es  war  dies  ein  schmuckloser  Stab  von  etwa  1,;>0  m  I-änir<'.  Vgl.  Mona«  h. 
Sangall.  I,  c.  17,  SS.  II,  p.  738,  1.  4:  virga  aurea  inromparahilis  Kandi, 
quam  ad  statum  suum  lieri  iussit,  diebus  feriatis  vice  Ihk  uli  lereiidum.  Im 
Kap.  19  will  ein  Bischof  des  Kaisers  Stab  zum  Biscbofi>.stab  buuutzeu  —  auch 
hieraus  folgt  die  nngewOhnliehe  Linge.  Vgl.  A.  Martin,  Le  b4ton  pastoral 
dans  ses  formes  soccessives,  in  M^langes  d'archßologie  IV,  p.  160, 167.  Abb. 
bei  Roch,  Chnreh  of  onr  fathers  II,  p.  24.  Der  im  Osnabrftelter  Domschata 
bewahrte  Elfenbeinstab  von  1,60  m  Länge,  ans  11  CyUndem  bestehend,  dflrfte, 
wenn  auch  nicht  ans  Karls  Besitz  stammend,  doch  auf  die  kaioUngische  Zeit 
znrttekgehen.  VgL  Mithoff,  Knnstdenkmäler  VI,  S.  114.  Ein  Scepter  Karls 
befand  sich  früher  im  Besitz  des  Doms  zu  Mainz  nach  Cod.  172*  der  Seminar- 
bibliothek daselbst.  Vgl.  Fr.  Schneider  im  Korrespondenzbl.  d.  d  sammt- 
vereins  der  deutschen  (Jeschichts-  und  Alterthumsvereine  XXIII,  8.  6. 
Das  Scepter  Karls  im  Louvri'  (Abb.  Felibien,  Histoire  de  l'abbaye  royale 
de  Saint-Denys,  pl.  Jiillardon-Sauvigny,  Essais  historiques  sur  les 
moeurs  des  Franrais  IV,  p.  ;})  ist  ebenso  wenig  karolingischeu  Ursprungs 
wie  das  andere  Scepter  aus  St.  Denys  (Moutfaucou,  Monuments  I,  §  V, 
p.  XXXV  des  Discours  preliminaire), 

')  Bemerkung  auf  fol.  1 :  Ute  liber  pertinet  ad  librariam  s.  Martini 
ecclesiae  Moguntinensis.  M.  Sindicus  imp.  anno  1479.  VgL  Haenel,  Cod. 
Theodos.  praef.  XXVU,  not  167. 
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sämmtlich  auf  Fulda  zurückgehen.  Jedenfalls  existirte  in  Fulda 
eine  weitere  Handschrift  der  Leges,  vielleicht  gleichfalls  von 
der  Hand  des  Lupus,  der  in  dem  Carmen  eleycum  eine  weitere 


«•« - 


Gotha,  Herzogliche  Bibliothek,  Cod.  84. 


5 


Arbeit  in  Aussiciit  stellte  In  der  Schreibschule  zu  Fulda  ward 


')  Baudi  a  Vesmc  1.  c.  p.  41,  v.  3: 

Si  deus  aeternus  viia  -  >u[ip  radderit  uiuius, 
^'uuc  maiora,  reor,  d.^^Mu»  pse  cauam. 
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1  auch  die  Gothaer  Handschrift  kopirt^   Dabei  fügte  nun 
Schreiber,  dem  für  sein  Folioformat  die  Bilder  der  Qnart- 
<ischrift  des  Ltipus  nicht  mehr  gross  genu^  waren,  anf  Blatt 

eine    ^anzscili^o  Federzcicliiiung'  ein,  in  braiiiuMi  Unirisscii, 
i\  Tlieil  später  schwarz  nachgezogen,  nur  cinzchie  Ornamente 
t    der   Feder  leicht  roih  angetuscht,  den  thronenden  Karl 
t  dem  Gesetzbuch  darstellend,  umgeben  von  zwei  Geistlichen  ^ 
I>Tirch  ganz  Mitteleuropa  verbreitet  ist  das  Motiv  des 
tzenden  Herrschers  en  face,  mit  den  charakteristisch  gespreizten 
.niceii,    den  nebeneinander  gestellten  Füssen,  der  eine  Arm 
ewühiUicli  auf  den  Schenkel  aufgestützt,  der  andere  auf  das 
icepter,  wie  es  am  edelsten  ausgeprägt  die  Dedikationsbilder 
ier  karolingischen  Prachthandschriften  zeigen.  Aus  der  oben- 
itehenden  Betrachtung  geht  hervor,  dass  diese  Porträtbilder 
schon  vor  allen  bekannten  Prachthandschriften  üblich  gewesen, 
da  zum  mindesten  die  iSamndung  des  Lupus  schon  Jahrzehnte 
vor  jenen  anzusetzen  ist.    Aber  auch  den  Illustratoren  der 
Rechtshandschriften  gebührt  nicht  das  Verdienst  der  Erfindung 
dieses  Motivs.   Es  zeigt  sich  schon  auf  den  ältesten  römischen 
Konsulardiptychen,  schon  vollkommen  ausgebildet  auf  dem  des 
Kufus  Probianns  vom  Jahre  322,  um  dann  anf  die  christlichen 
Diptychen  überzugehen,  wo  es  zuerst  auf  dem  des  Konsuls 
Asturius  vom  Jahre  440  anznt reifen  ist.  l  ud  nur  wenige  Jahre 
nach  dem  erstgenannten  Diptychon  finden  wir  das  Motiv  malerisch 
verwandt  und  in  einer  Formvollendung  abgerundet  und  dem 
vorhandenen  Baum  angepasst,  die  bei  den  besten  karolingischen 
Arbeiten  nicht  überschritten  werden  konnte,  in  dem  römischen 
Staatskaleuder  vom  Jahre  354 ^    Eine  Variiruug  zeigt  das 

^)  Die  Haiiilsrlirilt,  nach  der  Ii.  J.  II  o  rold  fOi  ijxinuin  ac  ( ionnanioaruin 
aiitiiiuitatuin  lihri)  die  Volksreohte  altjn  di  u -kt,  wird  iiudst  ühiio  Weiteres 
als  die  Fuldaisrhe  bezeichnet,  nhwidil  lli  iuld  in  >eiiier  Vorrede  (ab^vilrnekt 
bei  Gobla^t,  Imperiit.  et  renf.  Rom.  iuip.  reee.-sus  III,  imd.)  mir  ^a;^l,  dass 
er  die  Handschrift  von  Fiirstabt  Wulf pinp  von  Fulda  erhalten.  Fr.  Ort! off, 
Von  den  Handschriften  und  Ausgaben  des  salischen  Gesetzes  S.  5 ;  K.  T  b.  G  a  u  p  p , 
Recht  imd  Yerfasfrang  der  alten  Sachften  S.  76.  Pas  HeroldHchc  Manuskript 
ist  jedoch  nicht  identiwb  mit  der  Vorlage,  die  der  Gothaer  Schreiber  kopirt, 
da  die  Heroldscbe  Ausübe  eine  andere  Textredaktion  zeigt. 

•)  Vgl.  Abbild unir  S.  2f;6. 

')  .T.  >St  rz  Vi^o \v  <k  i .  Pie  Kab  nd*  i  liilili-r  des  ( 'hr'tn<»m  aiiln'n  \  nm  Jahre 
3r)4:  .hdiHt.  d.  kai>»'rli<di  d<  iits<  bt  n  Iii>titiit-  T.  Enräuzunj^sheit  1,  Taf.  34. 
Nach  (Kt  Kupio  von  Peiresc  in  der  ßarberiua  zu  iium.  Dan  Bild  des  Kuiäura 
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Motiv  bereits  in  den  Handschriften  der  Notitia  dig-nita 
utriusque  imperii 

Auch  die  beiden  Waffenträger,  die  eng  an  den  Thr 
gedrängt,  den  Herrscher  umgeben,  haben  ihr  Vorbild  beres 
auf  den  Konsulardiptychen  in  den  beiden  Schreibern  oder  Unur 
beamten,  die  hinter  dem  Stuhl  des  Konsuls  stehen,  oft  nur 
den  Köpfen  über  die  Lehne   hinausragend.    Sie  finden  siii 

Konatantius  II.  gleicht  sowohl  in  den  Motiven  der  Bewegung  wie  in  ^ 
ornamentalen  und  architektonischen  Umrahmung  —  von  Säulen  ^tra^^c« 
Giebel,  zurückgeschlagene  Vorhänge  auf  beiden  Seiten  —  so  vollständifir  de 
karolingischen  und  ottonischen  Dedikationsbildern,  dass  wir  hierin  das  din?^' 
Vorbild  flir  jene  spätem  Darstellungen  suchen  dürfen.    Die  Bewegung  der 
rechten  Hand  brauchte  nur  um  ein  Weniges  verändert  zu  werden.  Veher 
Beziehungen  zur  Metzer  Schule  (?)  vgl.  Jani  tschek:  Die  Trierer  Ada-Hasd- 
schrift  S.  70,  Anra.  4.  Das  Diptychon  des  Rufus  Probianus  bei  West  wood. 
Joum.  arch.  inst.  XVI,  p.  270.    Westwood,  Cat.  of  the  fictile  ivorie«  in 
tbe  South  Kensington  Museum  p.  13.  Als  nächste  Darstellung  danu  der  1S4T 
in  Estremadura  gefundene  Discus  des  Theodosius  im  Kabinet  d.  Akad.  n 
Madrid.  Publicirt  von  A.  Delgado.   Annal.  archt^ol.  XXI,  p.  311;  Xouveaai 
m^langcs  d'archeol.  Curios.  myst^r.  p.  65,  pl.  VII.  Schon  Johannes  Chrjr:«o5to- 
mus  erwähnt  als  Liebliugsmotiv  die  Darstellung  des  sitzenden  Kaisers  (HomiL 
de  psalm.  50:  Pictorcs  faciuut  et  sedem  regalem  et  imperatorem  sedenteni. 
Die  Pariser  Synode  unter  Ludwig  d.  Fr.  beruft  sich  ausdrücklich  hieraoi 
(Migne,  Patrologia  XCVIII,  p.  1304). 

•)  Die  von  der  kunsthistorischen  Forschung  bisher  noch  gar  nicht  berück- 
sichtigte Hand.schriftengruppe  der  Xotitia  dignitatum  ist  an  künstlerischriD 
Werth  den  Handschriften  des  Chronographen  von  354  nicht  gleicbzastelleo, 
übertrifft  diese  aber  an  Wichtigkeit  für  Kostümgeschichte  und  Priv»t- 
alterthUmer.  Der  älteste  Speierer  Codex  ist  leider  verschollen.  Wir  be^sitzeo 
jedoch  eine  Reihe  von  Kopien.  In  S]>eier  selbst  befindet  sich  eine  Abschrift 
von  1484,  Cod.  suppl.  lat.  671  der  Bibl.  nat.  zu  Paris  (vgl.  Göttinger  Gelehru 
Anzeigen  1835,  S.  53)  und  Cod.  lat.  331  (ol.  Salisb.  IS^)  der  Hofbibliothek 
zu  Wien  (vgl.  Endlicher,  Catal.  cod.  j>hiUdog.  bibl.  Palat.  Vindobon.  p.  2:11) 
von  1529  gehen  gleichfalls  auf  ihn  zurück.    Die  für  den  Hilderschmuck 
wichtigsten  Kopien  sind  Cod.  lat.  7'J4  und  10291  der  Stiiatsbibliothek  zu 
München.    Der  zweite  Codex  i:<t  keine  Kopie  des  ersten,  wie  Boecking 
(l'eber  di(!  notitia  dignitatum  utriusque  imperii  S.  11,  26;   widerlegt  toü 
H.  Foeringer  in   den  Bayrischen  Annalen  für  Litteratur  1835,  S.  54>1) 
annimmt,  sondern  gleichfalls  nach  dem  Speierer  Original  kopirt.  Im  Co<l.  I02yl 
die  Bilderreihe  zweimal  gegeben,  das  zweite  .Mal  ausdrücklich  als  strenge  Kopieo 
wiederholt.    Die  für  unser  M«)tiv  in  Betracht  kommenden  Bilder  auf  Blatt 
78,  81,  176  und  177  fehlen  in  der  Ausgabe  von  Boecking.  Vgl.  auch  Maillot 
in  von  Aretins  Beiträgen  zur  Gesch.  u.  Litt.  II,  S.  81.    Von  den  übrigen 
Handschriften  heranzuziehen  Cod.  Barberin.  809  (vgl.  Boecking  a.  a.  0.  S.  18; 
Blume,  Bibl.  libr.  manuscript.  Italiae  p.  153)  und  Cod.  lat.  3715  der 
Vaticana.  Ueber  die  Hs.  zu  Parma  vgl.  Blume  1.  c.  p.  235,  über  die  Bs. 
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ispielsweise  schon  auf  dem  Diptychon  Meieretense  S  auf  dem 
iptycbon  Leodiense^  auf  dem  Diptychon  des  Areobindus  zu 
aricb'.    Beide  Motive  vereint  oder  das  erste  allein  findet 

.an    schon  in  der  Blüthezeit  karolingfischer  Kunst  nicht  nur 
.\v    die    Dedikationsbilder  vorwendet,  sdiidem  für  jede  vor- 
kommende Herrscherdarstelluüg,  so  im  Cod.  lat.  309  der  Bib- 
ioihek  zu  Cambrai^,  auf  einer  Reihe  von  Blättern  der  Bibel 
von  St.  Paul^  im  Stuttgarter  Psalter  (Bibl.  fol.  23)  ^  im 
Cod.  lat.  16  (o1.  92)  der  Universitätsbibliothek  zu  Gent^  im 
Cod.  lat.  1298,  7013,  8301,  8307  der  Bibl.  nat.  zu  Paris»,  im 
Cod.  (%)ttoii  niaud.  B.  TV  des  I^ritisclicn  Museums«,  im  Cod.  302 
der  Vadianisclien  Bibliothek  zu  St.  Gallen in  der  Boethius- 
handschrift  des  Stifts  Melk^^,  in  der  Handschrift  der  Kirche 


von  St.  Marco  in  Venedig  s.  Morelli,  Bibl.  reg.  Venet  mannscr.  graec.  et 
lat.  I,  p.  889.  Cod.  lat  832  za  Wien  ifit  nur  eine  Abschrift  von  Cod.  831. 
Unter  den  karolingischen  Handschriften  seigt  das  Motiv  des  Herrschers  ohne 
Begleiter  am  besten  Ood.  Phjs.  et  Hist.  Nat.  fol.  10  der  Landesbibl.  za 
Cassel,  Apnieins  saec  IX  in.,  anf  dem  vorletzten  Blatt  in  der  Darstellung 
des  ApoUo.  Der  von  Säulen  getragene  Giebel  als  Einrahmung  findet  sich 
übrigens  auch  in  den  illustrirten  Terenzhandschriften,  vgl.  Cod.  lat  bibL 
nat  7899  zu  Paris. 

*)  Oori,  Thesaurus  veterum  diptychorum  I,  p.  203,  tab.  V,  Hg.  2. 

')  Gori  1.  c.  I,  p.  57,  tab.  III.    Jetzt  in  Darrastadt.  XachbilduDg 
Karlsruhe,  Alterthttmersamnilung  C.  862. 

')  8.  Vooer^'lin.  Das  zürchcriselio  Diptychon,  in  den  Mitth.  d.  anti- 
quarischen (icsellschalt  zu  Ziirirh  XI,  Hi;ft  4;  Benndorf,  Die  Antiken 
von  Zürich,  in  den  Mittheihuif^en  X\  II,  Heft  7,  S.  H».  Weitere  hier  in  Betracht 
kommende  zusammengestellt  bei  Ca  h  i  e  r  et  Martin,  Melanites  d'archeolojrio  I, 
pl.  XXIX.  Vgl.  noch  Lenormant,  Tresor  nuniisniatique,  livr.  149,  pl.  XII; 
üigby  Wyatt,  Xotices  of  sculpture  in  Tvory  p.  B5. 

*)  A.  Durieux,  Les  miniutures  des  mauuscrits  de  la  bibliotheque  de 
Cambrai,  pl.  II,  1. 

West  wood,  The  bibie  of  the  monaatery  of  sauet  Paul  near  Eome. 
•)  Auf  foL  32^  86»,  129%  134%  löö"*. 
0  Avf  foL  188%  168%  207%  231*>. 

*)  Hontf  aucoUf  Monuments  de  la  monarchle  fran^ise  T,  pl.  LV,  no.  2; 
Willemin,  Mon.  firan^is  inMits  I,  4. 

*)  The  archaeological  Journal  I,  p.  28,  fol.  37% 

•»)  Fol.  18.3^'. 

")  Hucher.  (Jesrh.  d.  technischen  Kilnst.-  I,  S.  207;  L.  V.  Sacken, 
.lahrltuch  d.  ( 'entralcomniission  II.  Kuustdenkmale  d.  Mittelalters  im  Erz- 
hcrzo^tbuin  Nicderöäterreich  iS.  135. 
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V.  Giemen 


zu  Polirone  Ix'i  M;llltlla^  im  Cod.  Bibl.  lol.  57-.  Hi>t.  tul.  415 
clor  kiiiii^^liclif'ii  Bil>li()thek  zu  Stuttj^art,  im  Cud.  lat.   157  iS 

3900«,  2ö40^  13002 ^  17403*  der  Staatsbibliorh-i 
zu  München,  im  Cod.  £pternacen8is  za  Gotha'®,  im  Cod.  B*  - 
der  Universitätsbibliothek  zu  Basel",  im  Cod.  58  der  Minister^ 
bibliothek  zu  Schaflfhausen »»,  im  Cod.  lat.  3897»»  nnd  100$*>  ^ 
der  köiiijrli'^'lif'ii  Bihliotlick  zu  Brüssel.  Daneben  in  der  Mos^^i 
von  St.  Gereon  zu  Köln  in  St.  Maria  Maggiore  zu  Ven-flli 
in  St.  Bertin  zu  St.  Omer",  in  St.  Michele  zuPavia^®,  aufd.«^ 
Tapisserie  za  Bayenx  auf  dem  Klostemeuburger  Antependiima 
auf  einem  Fenster  im  Dom  zu  Halberstadt auf  einem  Wand- 
gemälde  in  Ditchiogham  Cburch,  Norfolk    auf  demReliquiar  desi^ 

*)  Cftrlo  d*Arco,  Deila  arte  e  degli  artefid  di  llaatoTa. 
•)  Fol.  15*  fud  41^ 

«)  Fol.  ;)<;•. 

*)  Cinicl.  17«,  lül.  40*  =  Cimel.  f,8,  fol.  23». 
»>  Cod.  cnm  pict.  Ö2,  fol.  7%  öö%  80\ 
•)  Cod.  c.  p.  61,  fol.  2*,  5*, 
')  Cod.  c.  p.  75,  fol.  6*. 
•)  Fol  8». 

*)  Cod.  c.  p.  7^,  fol.  6*.  Eine  gleiche  DarsteUung  aus  einer  (nicht  mehr 
▼orbandeneii)  Hd.  der  Abtei  St.  Peter  zu  Salzburg  im  Cbronicoii  Ootwieeisc 
I,  p.  62. 

«•)  Fol.  18*. 

«')  Fol.  l.T. 
Fol.  28»». 

")  Fol.  98''.    Ciitaloj^ue  do.s  man.  dti  la.  bibl.  de  Buur«jos:iic  II.  pl,  n 
p.  85;  Annuuirc  de  la  bibL  royale  dü  Belgique  \\  p.  99,  XII,  p.  41. 

»♦)  Fol.  137*  and  144'. 

**)  £.  aaB*m  Weerth,  Der  Mosaikfossboden  in  St.  Gereon  ni  KAla. 
Taf.  I,  n. 

Delle  anticbita  della  ehiesa  maggiore  di  Santa  Maria  di  VeredIL 
E.  aa8*m  Weerth  a.  a.  0.  S.  6;  Annales  arcböologiqnes  XX,  p.  67,  228. 

")  Wallet,  Descriptiou  d*uue  crypte  et  d'on  pav6  mosaique  de  raadeuM 
6gUse  de  St.  Omer. 

")  E.  aus'm  Wecrtb  a.  a.  0.  Taf.  IV. 

J.  Comic,  La  tupiääerie  de  Bayeux  I,  pl.  10,  27,  30,  31,  36. 

U eider,  Mittheilongen  des  Wiener  AlterthnraBTereh»  IV,  Taf.  VI, 
Nr.  XU. 

**)  Tb.  H.  King,  Stndy-Book  of  mediaeval  ardiitectiire  and  art  II,  p.  1. 
**)  The  arcbaeokgical  joarnal  V,  p.  71. 
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i.  Oswald  in  Hiidesheiiii  \  auf  dem  bchliisäätem  dets  Baseler 
^Unsterchors  \ 

Th.  H.  King  1.  c.  II,  p.  8. 

Bild  Heinrichs  II.  Abtruss:  MittoliUt.  Samml.  XV,  6.     Das  Motiv 
weitorjj^ebildet  für  die  Ciestalt  drs  Wtlteukünij;s  am  Portal  der  Kathedrale 
'/,u  Chartres,  an  der  Kin'he  zu  Til-(  hätei,  zu  (.'hätillon-siir-Indre,  zu  Shohdon 
( H  t-returdshiro),  zu  Reiehciiliach  (i^aycrn),  am  Altar  zu  Avena.-*,  im  Mittelfeld, 
der  Pala  d'oro  zu  Venedio;.    Weitere  Beispiele  hei  de  Caumont,  Hi.st,  dn 
l'arch.  reli^ieuse  au  moyen  aije  p.  183,  188,  l'.)3.  Vgl.  die  Elfenbeinarbeiten 
Nr.  31  und  356  zu  Öigmariugen,  Nr.  44  zu  Darmstadt. 
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Die  römische  Wasserleitung  von  Burtscheid  nach 

Aachen. 

Von  R.  Pick  und  G.  A.  Siedam/^otzky. 

I. 

Die  von  Burtscheid  nach  Aachen  führende  römische  Wasser- 
leitung trat  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  mehrfacli  zu  Tage, 
zuerst  im  Sommer  1835,  wie  man  aus  C.  P.  Bocks  Abhandlung 
über  „die  Parkanlagen  beim  Pallaste  Karls  d.  Gr."  ersieht  Im 
folgenden  Jahre  (188G)  wurde  diese  Leitung,  was  bisher  un- 
bekannt geblieben,  wiederum  aufgedeckt,  wenigstens  schreibt 
am  26.  Mai  dieses  Jahres  der  Stadtbibliothekar  Christ.  Quix 
an  den  Oberbürgermeister  der  Stadt  Aachen,  Herrn  Emundts*; 
„Vor  einem  Paar  Tagen  wurde  ich  benachrichtigt  von  einer 
vor  der  Stadt  (aufgefundenen)  unterirdischen  alten  Mauer.  Ich 
begab  mich  dahin  und  fand,  dass  diese  eine  römische  Wasser- 
leitung und  die  Mauer  ist,  die  mir  in  Urkunden  mehr  als  einmal 
vorgekommen,  an  deren  Entdeckung  ich  aber  zweifelte.  Es  wäre 
wohl  interessant,  ein  Paar  von  den  kandelähnlichen  Ziegeln  der 
Wasserleitung  sich  zu  verschatfen  und  sie  mit  den  Fragmenten 
der  in  der  ?'sclsgasse  vor  einigen  Jahren  zu  Tage  gefiirdertcn 
römischen  Sachen  zu  vereinigen.  Wir  haben  so  weniges  für  das 
Dasein  der  Körner  hier  aufzuweisen."  Leider  erfährt  man  aus 
diesen  Zeilen  ebenso  wenig  die  genaue  Fundstelle,  wie  für  das 
voraufgehende  Jahr  aus  der  Angabe  des  Prof.  Bock.  Nach 
anderweitigen  Mittheilungen  scheint  in  beiden  Fällen  das  jetzt 
meist  mit  Hauten  bedeckte  (rasthausfeld  die  Fundstätte  gewesen 
zu  sein.  Unter  dem  Quixschen  Schreiben  vermerkt  der  Ober- 
bürgermeister Emundts,  dass  „ein  Stück  aus  den  Wasserleitungen 


*)  J.  .T.  Kreutzer,  Beschreibung  und  Geschichte  der  chemal.  Stifu* 
jetzigen  Pfarrkirche  zum  h.  Adalhort  in  Aachen  S.  77. 
')  Akten  der  städtischen  Registratur  7/1  S.  24. 
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Die  rOmiflclie  WuMileitiiDg  Ton  Boitsdieid  n^k  Awhtm,  tXSi 

bei  den  im  Bathhaase  antbewalirten  Antiquitäten  asservirt  w^Mmioii 
sei**;  es  war  nach  einer  beigefügten  Notiz  des  $tadUifMv«r» 
J.  F.  Krftmer^  wie  man  Yermnthen  darf,  ein  Rinnen$t«>itt  «tut 

Legionsstempel,  der  sich  jetzt  wohl  bei  den  Resten  dos  Konu^r* 
bads  in  dem  Badehaus  zur  Kimigin  wm  Tnirarn  \vt\n»ion  \vn\L 

Von  einer  weitern  Auffindung  der  Wassorloituuir  im  FoUo 
jenseits  des  sog.  Verbindungswegs  (jetzt  \VilhelmstrH:>!^t^>  in  di>r 
Richtung  nach  Frankenberg  hin  berichtet  Quix  mm  «lahiv  1^^"^ 
in  seiner  ^.Geschichte  der  Stadt  Aachen*"  *  Ob  (V<eilich  hier  nioht 
die  Jahreszahl  1838  statt  IS'iG  vcnlrucki  ist,  udor  oh  in  Ividou 
Jahren  der  Kanal  zum  Vorschein  kam,  dürfte  solnvor  /n  sa^ion  som. 

Grössere  Stücke  der  Wasserleitung  wurden  im  FrUl^iahr 
1861  im  Hof  der  damals  neu  angelegten  Burtschoidor  i^a^Cabi  ik 
in  der  Warmweiherstrasse  und  15  Jahre  später«  im  8t>mmor 
1876,  auf  demselben  Terrain  und  im  Burtschoider  Kur^mHon 
aufgefunden.  Kanonikus  Kessel  hat  im  KM/ii;euannteu  Jalnv 
diese  Funde  unter  Zusammenstellung  dt'r  bis  dahin  über  den 
Kanal  bekannten  Nachrichten  ausführUdi  bi^ohrieben  und  Ubor«^ 
zeugend,  wie  mir  scheint,  dargethan,  dass  dio  l.oitU)\ir  nioht 
wannes  Wasser,  wie  man  mehrfach  vermuthot  hallt««  «hmdi^m 
kaltes  aus  dem  obem  Theil  von  Burtscheid,  walnwbeinlieh  nu?« 
dem  sog.  kalten  Bach,  dem  KiMuerbad  in  Aaeh<M>  iil\\hih\ 
Nach  den  von  Herrn  Kessel  beigebraehleii  /.e»igni>*Nou  dUiUo 
es  ausser  Zweifel  stehen,  dass  der  Kanal«  vou  dor  noobnUm 
siegreichen  Legion  in  den  Jahren  70-  120  n.  rhi\  «^rluiul«  nioh 
▼on  Burtscheid  her  an  den  wesüichon  AbhAugon  do«  WurntlhuU 
in  vielfachen  Krttmmnngen  hinzog  und  nnin^fllhr  in  dor  MUio 

zwischen  Viadukt  und  Adalbcrtsthor  in  (h-i  t  i(M;tMul  »Un  h«Mi(h;on 
Lothringerstrasse  nach  dem  vormaligen  Windnuthlenthurm  ^Sehdd- 

')  Wörtlich:  „P.  M.  Man  hatte  den  Wunich  Koftussort,  \\m  irt^lNimlotii« 
Exemplar  zu  reinigen,  dies  w&re  abor  gcfILhrlichf  weil  Matrriitl  hioKiit 
viel  weicher  ist  als  das  in  der  Esolsgassc  p'fiindonc,  UlMM-dirs  dio  laiuisoho 
Inschrift  an  jenem  durch  Keinigcn  nicht  !•  sliarcr  wcrd«<u  kann  hIm  riio  \-<\. 
Vielmehr  wäre  rathsam,  ein  Glasstrcifchen  dai  Ul)«'r  /u  stMiieben«  diinUt  durch 
Beiben  mit  den  Fingern  nichts  Terwiacbt  worden  Icünne.*' 
I,  S.  3. 

')  Bonner  Jahrbücher  LX,  8.  12-2«.  Vd.  auch  Rhoni  in  der  A  i.  li.  nor 
Zeitung  1880,  Nr.  167.  l'ibor  die  an  letzterer  Stt'He  erwiihiite  A iitliiidini^' 
des  Kanals  im  Jahre  IS5r>  i>t  meines  Wissens  higher  nichts  hokuiint  i^t  wordoii. 
Einen  kurzt-n  Jiericht  Uber  den  Fund  auf  dorn  Crnndstlb-k  d.-r  Hurt  scheider 
Gasfubrik  im  Jahre  lH«;i  verütlVntlichte  d»T  Uet<ierunt;s-  und  liaurath  KraCU 
in  den  Bonner  Jahrbaehern  XXXlil.  XXXIV,  ö.  27ö  ff. 
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thurm)  in  der  liichtimg  auf  das  ehemalige  Neutlior '  (Hochstrasse) 
hinlief,  um  von  hier  aus  fiir  das  Kanalwasser  das  zur  Erreichung 
des  bei  der  heutigen  Kaiserquelle  gelegenen  römischen  Bads 
erforderliche  Gefälle  zu  gewinnen.  Von  der  sechsten  Legion 
wurde  nach  aufgefiindenen  Ziegelstempeln  auch  zwischen  71 
und  91  n.  Chr.,  wie  Lersch  annimmt*  dieses  Bad  erbaut. 

Seitdem  kam  die  Wasserleitunfr  noch  in  der  Wiliielmstrasse 
in  der  Gegend  des  Hanses  Nr.  (iU,  sowie  bei  einer  Kanahmlaire 
im  Sommer  1885  vor  dem  Haus  Nr.  11  in  der  Lothriuger- 
strasse  0,850  m  unter  der  Pfiasterkrone  zum  Vorschein  und 
wurde  hier  von  Ignaz  Beissel  mit  gewohnter  Sorgfalt  unter- 
sucht. „Das  unten  0,165,  oben  0,190  m  im  Lichten  messende, 
von  einem  Hohlziegel  gebildete  Gerinne  lag  auf  einer  Schicht 
Letten  mit  zerkleinerten  Ziegelstücken,  zu  beiden  Seiten  ein- 
srefasst  von  einer  Schicht  Kalkmörtel,  ebenfalls  mit  JT^l^lopften 
Zie'^elstiicken,  woran  sicli  eine  weitere  SchiclitKalkmörtel  mit  Kies 
und  verscliiedenartigen  üesteiübrocken  (Kalkstein,  Grauwacke) 
im  Ganzen,  das  Gerinne  und  die  es  zunächst  umfassende  Kalk- 
mörtelschicht eingerechnet,  bis  zu  einem  Durchmesser  yon  1,25  m 
anschloss.  Die  Decke  des  Gerinnes  fehlte,  während  das  Innere 
desselben  mit  Schlamm  und  Gesteinbrocken,  meist  zerschlagenen 
Ziepein,  ausofofiillt  war.  Die  SeitenwÄnde  waren  mit  Sinter- 
krnsten  von  — 5  mm  bedeckt,  die  je(b)('h  nicht  sehr  fest  waren 
und  sicli  den  losen  dendritischen  Sintt^  krusten  der 'i'hermalwasser 
im  Kanal  des  Rosenbads  zu  P>nrtscheid  näherten.  Auch  in  dem 
beim  Aussieben  ausgesclüemmten  Material  fanden  sich  Sinter- 
stückchen, bis  5  und  6  mm  dick,  lose  von  Struktur,  dendritisch 
aus  aneinanderstossenden  Krystallen  zusammengefägt,  mit  kaum 
angedeuteter  Schichtunj^«^  parallel  der  Ansatzfläche'.* 

Endlich  wurde  im  I)ezeml«er  1888  auf  der  fVühern  Fund- 
stätte, dem  Hof  der  Hurtsclieider  Gasl'alirik,  wiederum  ein  Stück 
der  ^\'asserleitung  aufgegraben,  das  genau  in  der  Verlängerung 

')  Ob  mit  der  Wasserleitung  vielleicht  die  Menge  römischer  Ziegelreste 
susammeDliäDgt,  welche  nach  Qu  ix  (Oeschiehte  der  Stadt  Aachen  I,  8.  4) 
vor  1840  «bei  der  Anlage  der  Qärten  hinter  den  in  der  Nenstrasse  Tor  der  Stadt 
links  gelegenen  Hänsem  ansgegraben  wurde"?  YgL  Lersch,  Qesehichte 
des  Bades  Aachen  S.  8. 

Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins  VII,  S.  172. 

*)  Brief  J.  Beissels  an  Herrn  Dr.  Wings  su  Aachen  Tom  8.  September  1885, 
mitj||bmseichunng.  Vgl.  auch  Lersch  in  der  Zeitschrift  des  Aachener 
jS/'^^Ihnins  VII,  S.  160  und  Echo  der  Gegenwart  1885,  Nr.  208,  EL  I. 
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des  1876  blossgeleg-ten  lag".  Ueber  diesen  letztem  Fund  gibt 

genauen  Aufschluss  der  unten  t'uljL,^en(k\  an  die  Stadtvenvaltunt!: 
zu    Aaclien  tjericlitetc  Bericht  des  Direktois  des  städtischen 
Wasserwerks,  Uerru  G.  A.  Siedauigrotzky,  deü  nebst  den  zu- 
^elidrigen  Zeichnungen  Herr  Oberbürgermeister  Pelzer  mit  an* 
erkennenswerther  Bereitwilligkeit  der  fiedaktion  dieser  Zeit- 
sclirift  zur  Verfügung  stellte.  Ihm  sei  daftr  auch  an  dieser 
Stelle  n(K  hinals  verlMiidli<  hster  L)ank  ^esag"t.  Auf  die  Anregung 
lies  Unterzeichneten  liess  die  städtisclie  Verwaltung-  ein  1,80  m 
langes  Stück  der  Wasserleitung  auf  dem  Terrain  der  Burtscheider 
Oasfabrik  ausheben  und  im  Hof  des  Suermondt-Museums  aufstellen. 
Zwar  gelang  es  bei  der  gewaltigen  Last  nicht,  die  Binnensteine 
bei  der  Ueberffthrung  unversehrt  zu  erhalten,  immerhin  bietet 
aber  doch  das  so  vor  dem  Unterirang  «reschützte  Stück  ein 
auschauliclies  und  interessautes  Bild  des  röiuisdieu  Kaualbuuä 
in  unserer  Gegend. 

Auch  nochmals  später,  im  Sonuner  1889,  wurde  die  Wasser- 
leitung auf  dem  Terrain  des  sog.  Gasthausfelds  m  der  Nähe 
des  Hauses  Nr.  50  der  Lothringerstrasse,  südöstlich  von  der 
Stelle,  \v(»  der  Kanal  im  Jahre  lss5  blossgclegt  worden  war 
(s.  oben),  bei  Erdarbeiten  zu  einem  Neubau  aulgedeckt.  Der 
Fund  brachte  indessen  nichts  Neues,  nur  zeigte  er,  dass  die 
Leitung  hier  in  einer  Kri'unmung  oder  wenigstens  in  schräger 
Linie  in  die  heutige  Lothringerstrasse  einbogt. 

Das  1861  in  der  Warmweiherstrasse  aufgefundene  Stück 
Wasserleitung  ist  in  den  Uappardschen  Plan  von  Aachen  auf- 
genoiumen  worden.  p]s  bleibt  eine  dankenswerthe  Aufgabe  des 
üeschiclitsvereins,  demnächst  einen  Plan  der  Städte  Aaclien 
und  Burtscheid,  oder,  was  sich  noch  mehr  empfehlen  würde,  eine 
Karte  des  ehemaligen  Aachener  Reichs  herauszugeben,  in  welche 
alle  bisher  gemachten  Alterthumsfunde  aus  römischer  wie  vor- 
römischer Zeit  mit  möglichster  Genauigkeit  eingetragen  wäreu. 

n. 

'  (Mit  Tafel.) 

Beim  Abbruch  der  Gasanstalt  in  der  Warmweiherstrasse 
ZU  Burtscheid  im  Herbst  1888  ist  ein  zusammenhängendes  Stück 
Römerkanal  von  13,70  m  Länge  blossgelegt  worden.  Seine  Lage 

0  Gef.  Mittbeilung  de»  Herrn  Dr.  Wings  za  Aachen. 
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B.  Pick  und  6.  A.  Siedamgrotzky 


ist  in  beiliegendem  Plan  bezeichnet.  Es  besteht  ans  22  üförmi^en 

Rinnenstnckcn  von  0,55  bis  0,65  m  Lani^e  mit  iiborß^roil'eniien 
Falzen,  deren  Abdiclitung  zwischen  den  l^\igen  durch  blauen 
Thon  bewirkt  ist.  In  dem  5.,  17.  und  21.  Rinnenstück  wurden 
in  der  Sohle  deutlich  die  römischen  Lesfionsstompel  aufgedrückt 
gefunden,  enthaltend  die  Buchstaben  LfiGYIVIOPF,  wovon 
ein  Faksimile  nach  dem  Abdruck  im  beiliegenden  Plan  in  halber 
natttrlicher  Grösse  dargestellt  ist.  Der  Stempel  hatte  demnach 
eine  Länge  von  110  und  eine  Breite  von  26  mm.  Sämmtlicbe 
Rinnenstücke  waren  wohl  erhalten,  nur  einzelne  eutliielteu  kleine 
Längsrisse. 

Das  angestellte  Nivellement  ergab  ein  Gefälle  von  0,035  m 
oder  2,5  mm  pro  Meter  auf  die  angegebene  Länge,  und  zwar  von 
Burtscheid  nach  Aachen  hin,  indem  der  Anfang  des  Kanals  anf 
167,315,  das  Ende  auf  167,280  m  über  dem  Amsterdamer  Pegel 
liegend  gefunden  wurde.  Der  Kanal  führte  somit  das  Wasser 
ab  von  Burtscheid  nach  Aaclien.  Dies  wird  noch  dadurch  be- 
stätigt, dass  nach  der  gleiclizeitia:  v<)r<reiKimnienen  Ermittlung 
die  Solile  des  im  Rurtscheider  lvur*(arten  —  1,(5  m  von  der 
Fnttermauer  der  Pai'kstrasse  entfernt  liegenden  —  frülier  auf- 
gefundenen Bdmerkanals  auf  168,035  m  über  dem  Amsterdamer 
Pegel,  also  720  mm  höher  liegend  befunden  wurde.  Die  Ent- 
fernung zwischen  dem  dortigen  Endpunkt  des  Bömerkanals  bis 
zum  obem  Anfangspunkt  des  Stücks  in  dem  Terrain  der  Gas- 
anstalt beträgt,  dem  Gehänfre  folgend,  280  m,  der  Kanal  würde 
daher  in  diesem  felileiiden  Zwischenstück  ein  Gefalle  von  2,57  mm 
pro  Meter,  also  lieinalie  übereinstimmend  mit  dem  aufgefundenen 
Theil  in  der  Gasanstalt  gehabt  liabcn.  Zum  Vergleich  für  eine 
etwaige  weitere  Auffindung  einer  Fortsetzung  des  Kanals  auf- 
wärts dienen  noch  folgende  Höhenermittlungen: 

Rosenbad,  Thoreinfahrt   167,700  m 

Dammstrasse,  Einmündung  der  Ranptstrasse  .  .  169,445  „ 
'rriiikquelle  vor  dem  Schwertbad-Auslauf.  .  .  .  169,385  , 
Sohle  des  kalten  Ibachs,  dritte  der  Altdorfstrasse  .    175,025  , 

Die  Rinnen  waren  völlig  glatt  und  Imtten  nur  an  einzelnen 
Punkten  selir  geringfügige  Ansätze  von  etwas  Kalksinter,  so  dass 
wahrscheinlich  nur  ein  ganz  weiches  Wasser,  also  kein  Thennal- 
wasser  durch  sie  geflossen  ist. 

Im  Auftrag  der  Stadt  Aachen  ist  ein  1,80  m  langes  (auf 
dem  beiliegenden  Plan  mit  schrägen  Strichen  bezeichnetes)  Stück 
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des  Kanals,  enthaltend  die  Rinnenstücke  16,  17  und  18,  auf 
der  mittlen!  Platte  der  Legionsstempel,  ansgehaoen  und  in 
den  Hof  des  Saermondt-Musernns  zn  Aachen  transporttit  worden." 

Durch  diese  Arbeit  ist  die  Art  der  Herstellunf^  des  Kanals,  wie 
ilin  die  Römer  ausgeführt  haben,  klai-L'-estellt.  Die  Verhältnisse 
sind  durch  das  in  der  Zeichiuing  befindliclie  (^uerprofil  erläutert. 

Das  ganze  Terrain  ist  0,94  bis  1,00  m  hoch  durch  jüngere 
Aufschfittong  fiberdeckt,  in  welcher  Tiefe  der  frühere  Hnmus 
deutlich  zn  erkennen  ist.  Unter  ihm  befinden  sich  lehroig-tbonig« 
Massen,  ein  Zersetzunffsprodukt  der  Köpfe  des  Verneuil-Schiefers. 
In  diesen  Massen  wurde  von  den  Römern  ein  2.25  m  breiter 
und  0,86  m  tiefer  Graben  ausgeworlen  und  in  diesem  zwei 
0,48  m  entfernt  parallel  laufende  Mauern  von  0,65  m  Höhe  und 
0,50  m  Dicke  aus  Bruchsteinen,  meistens  Kalk,  angelegt.  Zwischen 
die  Mauern  wurde  16  cm  hoch  Thon  eingestampft  und  hierin 
das  aus  Thon  ^ebackene  Rinnenstück  einiredrückt.  Dieses  220  mm 
hohe  Rinnenstiick  hat  eine  lichte  Weite  von  210  nim,  55  mm 
Wandstärke,  füllte  demnach  den  480  mm  breiten  Kaum  zwischen 
den  beiden  Mauern  nicht  aus;  es  wurde  deshalb  der  80  mm 
breite  Zwischenranm  nut  Beton  ausgefüllt,  der  70  mm  über  den 
obem  Band  des  Rinnenstficks  hinausgeht,  aber  135  mm  unter 
der  Oberkante  des  Seitenmauerwerks  zuriickbleibt.  Deckplatten 
wurden  ülier  dem  Kanal  nicht  t''efun<len,  es  ist  J^-doch  aiiziui«')jn)*-n, 
dass  solche  vorhanden  gewe:?»'n,  da.  ab2'»  >»dien  von  a/idr-ru  J^riinden, 
sonst  die  obem  Ränder  des  Mauerwerks,  d'  s  Betons  und  des 
Binnenstücks  Beschädigungen  und  namentlich  Frosteinwirkungen 
gezeigt  haben  würden,  die  nicht  zu  bemerken  waren.  Es  muss 
also  wohl  angenommen  werden,  dass  zwiKchen  den  Seitenmauom 
auf  dem  Beton  auflajremd  Platten  <-\hu'<-\'-'jt  wurden,  die  demnach 
nur  eine  Erdüberde'  kuntr  von  .'{<;o  mm  hattr-n. 

Der  ausserhalb  der  flauem  verbleibende  Theil  des  Gruitens 
ist  wieder  ausgefüllt  worden,  was  daraus  hervorgeht,  dass  hier 
mit  der  ausgehobenen  Erde  Steine  und  namentlich  Bruchsteine, 
ähnlich  dem  «um  Mauerwerk  verwendeten  Material,  gefunden 
wurden. 

Sit(iamgro(zi:y. 
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1.  Kömisclie  Mfinzen  ans  der  Umgebnn^r  von  Aachen. 

Römische  Münzen  werden  in  Aadien  und  seiner  näelisten  l'nu^egeiid 
v<'rh;iltnis!<mäßi^  selten  gefunden.  Das  mag  es  rechtfertigen,  wenn  ich  nach- 
stehend melirere  solche  Münzen  verzeichne,  welche  an  verschietlenen  Orten 
in  der  Umgehung  Aachens,  zwei  im  Frühjahr  18S9,  die  andern  schon  vor 
längerer  Zeit,  zum  Vorsrht'in  kamen.  Sie  hctinden  sich  sämnitlich  in  i1«t 
Altert hmner-Sammlung  des  Herrn  Gutsbesitzers  G.  Curnely  zu  Elchonr.Uh 
(BüriTi  I  in.  isterei  Würselen),  der  sie  mir  zum  Zwecke  der  Bekaimtmacliuiig 
freundlichst  zur  Verfügung  stellte. 

L  Hadrian  (117—138). 

Oold.  Gew.  10 gr.  Vorderseite:  Kopf  rechtshin,  Umschrift:  UADRIANVS 
A7a  cos  III  PP.  Bftckseite:  Stehende  weibliehe  Figur  Unkahiiif  in  der 
rechten  Hand  eine  Marke  (tesseia),  im  linken  Arm  ein  FOilhom  haltend, 
Ümaehriffc:  LIBEBALITAS  AVQ  VIL  Die  Münze  ist  Aber  dem  Kopf 
des  Kaisers  durchlöchert  und  wurde  so  nach  der  Versicherung  des 
Herrn  Comely  aufgefunden.  F.  Stollwerck  (Die  celtnbisch-rOmiache 
Niederlassung  Oeldnba  S.  121,  Nr.  125)  Terzeichnet  auch  aus  Gellep 
eine  Silbermflnze  Hadrians,  welche  in  gleicher  Weise  durchbohrt  ist,  so 
dass  es  scheint,  als  habe  man  bereits  im  Alterthum  wie  heute  Mflnzen 
zur  Zierrath  oder  sonstwie  getragen.  Die  Goldmflnze  kam  im  FrlU^Jahr 
1859  beim  Ziegeln  in  einer  Wiese  des  Wirths  Klinkenberg  au  Haaren, 
5  Minuten  sftdlich  von  diesem  Dorfe,  in  der  Nähe  der  sog.  Welsche* 
Mtthle,  in  der  Tiefe  Ton  1  m  zu  Tage.  An  derselben  Stelle  fand  man 
damals  eine  Menge  Bund-  und  Plattenziegel,  letztere  „von  der  Breite 
einer  HandlSnge  und  mit  dner  '/«zöUigcn  Erhöhung  an  beiden  Rändern*^, 
alle  ohne  Stempel.  VgL  Echo  der  Gegenwart  vom  26.  Juni  1859. 

2.  Galbu  (HS- -69). 

Silber.  Vorderseite:  Kupl"  mit  Lorbeer  reehtshin,  Umsehrilt:  SKR 
GALBA  IMF  CAESAK  AV(J  PM  TR  P.  Rückseite:  Strhende  weib- 
liche Figur,  in  der  rechten  Hand  einen  Zweig,  im  linken  Ann  ein  Filll- 
horn  haltend,  Umschrift:  fONCORDIA  PRO  VINCI  AK  VM.  Gefunden  vor 
etwa  30  Jahren  in  der  Nähe  des  zwischen  Würselen  und  Neuhaus  auf 
ScherberGT  ^u  gehenden  Wegs  an  der  sog.  Judenstatt« 
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S.  KaligQla  (87—41). 

Orossen.  Dnrehmeaser  84  nun.  Voideraoite:  Kopf  linkshin,  Umschrift: 
C  CAESAB  DIYI  AYO  FRON  AV6  PM  TR  P  IH  PP.  Rückseite:  An- 
Bpraehe  des  Kaisers  an  die  Leibgarde;  oben  ADLOGVT,  nnten  COH, 

seitlich  S  C.  Gefunden  im  Frülijahr  1889  im  Felde  zwischen  Dobach 
iin<i  St.  Jobs,  etwa  300  Schritt  von  dein  soy;.  grünen  We^,  der  untern 
der  Fundstelle  in  der  Tiefe  vorltciluhrt.  Grosserz  von  Kaligula  ist  selten, 
der  Beyers  gehört  zu  deu  besseru. 

4.  Fanstina  die  Aeltere  (f)  (f  14l>. 

liittelers.  Sehr  beschädigt.  Vorderseite:  Kopf  reehtshin,  Umschrift  nicht 
mehr  erkennbar.  Bftckseite:  Stehende  weibliche  Figur  linkshin,  seitlich 
S  C,  das  Uebrige  serstört.  Gefunden  im  Frühjahr  1889  beim  Pfiflgen  in 
der  Flur  am  Hermannspfad,  etwa  3  Minuten  von  Elchenrath.  Von  der 
FnndsteUe  20—25  Schritt  entfernt  befinden  sich,  eben&lls  am  Hermanns- 
pfad, in  der  Erde  die  Reste  einer  römischen  Ziegelei.  Zahlreiche  Ziegel- 
Stücke,  darunter  eines  mit  dem  Abdruck  einer  Pfote,  und  vereinzelte 
Topt>clifrben  kamen  tVülier  hier  zum  Vorschein,  manche  werden  aucli 
noch  jetzt  daf>ell)st  gefunden. 

6.  Konstantin  der  Grosse  (306—337). 

Kleinerz.  Vorderseite:  Kopf  mit  Diadem  reehtshin,  Umschrift: 
CONSTANTINVS  AVO.  Rückseite:  Prfttorianisches  Lager  mit  4  Thflrm- 
chen,  darüber  ein  Stern.  Umschrift:  VIRTVS  AVGG,  unten  etwas  un- 
deutlich 'die  Buchstaben:  SAwRL  (?).  Gefunden  vor  etwa  26  Jahren  in 
der  Flur  auf  der  Bissen  unweit  dos  Bahnhofe  zu  Würselen. 

6.  Valentin! an  I. 

Kleinerz.  Vorderseite:  Kopf  mit  Diadem  und  Mantel  reehtshin,  Tni- 
schrift:  DiN  VALENTINIANVS  PF  AVG.  Rückseite :  Kaiser  in  Panzer 
und  Mantel  rechtrihin,  im  rechten  Arm  das  Labarum,  auf  der  linken 
Hand  eine  Victoria  haltend,  Uni^ichrift:  KFSTlTVToR  KEIP.  Die  nur 
sum  Theil  vorhandenen  Buchst^iben  unt^n  sind  unleserlich.  Gefunden  vor 
ongeAhr  30  Jahren  im  Klingeibentel  in  der  Pfarrkirche  su  Würselen. 

Erwfthnt  seien  noch  drei  weitere  rOmische  Münzen,  welche  nebst  mehrem 

andern  Alterthümem  (Schalen,  darunter  eine  mit  dem  Töpferstempel  OIA- 
MATVS  F,  Glasß^pfäss,  Thonkruj::  u.  >.  w.)  im  Sonuncr  1802  bei  ihm  Iluf 
Mittel-Frohnrath  unweit  Horbach  beim  KiesLrraben  in  einur  Wifsc  zum 
Vorschein  kamen.  Si<>  «^oliürtcn  den  Kai:^crn  H:i(lrian  und  >Iark  Aurel  (It'.l  Iso) 
an.  P.  St.  KiintZL'lcr  hat  den  Fund  im  Echo  der  Gegenwart  vom  Juli 
18f;2  und  später  etwas  abweichend  in  den  Bonner  Jahrbüchern  XXXllI. 
XXXIV,  S.  277—279  bosciirieben,  worauf  hier  verwiesen  sein  mag. 

Aaehm,  B.  Pick, 
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2.  Römischer  Fond  zu  Lncherberg. 

Im  Mai  1889  wurde  zwischen  dem  Dorf  Lncherlierj!:  (Kreis  Düren)  und 
der  nahebei  gelegenen  Wagemühle,  westlieh  vun  dem  au  beiden  vorbei  nach 
Langerwehe  fülireuden  Wege  auf  einer  zum  Lucherberger  Hof  gehörigen 
Ackerparzt'lle  buim  Tfliigen  eim'  beschädigte  römische  Ziegelplatte  gefunden. 
Sie  misst  in  der  Länge  44  cm,  in  der  Breite  einschliesslich  der  Handleisten 
oben  36,  unten  32  cm  und  zeiirt  auf  der  obern  Seite  eine  Figur  ähnlich  der 
Zahl  ß.  Viele  Reste  römischer  Zj«  irel  kamen  ebenfalls  auf  den  mehr  nach 
der  WageniiLhle  hin  gelegenen  (irundstiioken  des  Ackerwirths  Bodden  zu 
Tage.  Diese  Nachrichten  verdanke  ich  der  (lute  des  Ürtsvorstehers  Herrn 
J.  J.  Büttgen  zu  Lueherberg,  der  mir  auch  die  Ziegelplatte  zubrachte. 
Bei  Lueherberg  Avnrden  schon  vor  vielen  Jahren  mannigfache  Alterthümer 
aufgefunden.  Bonn,  Kumpel  und  Fiscbbach  berichten  darüber  in  dem 
ersten  1835  erschienenen  Hefte  ihrer  „Sammlung  von  Materialien  zur  Geschichte 
Dürens  und  seiner  nächsten  Umgegend"  S.  8 :  „Zu  Lucherberg  fiuden  Arbeiter 
bei  Grabung  einer  Braunkohlengrabe  mehrere  steinerne  Särge,  auf  dexeo 
einon  eine  menachiiche  Figur  ganz  rauh  erhoben  gearbeitet  war.  In  den 
Sälgen  selbst  lagen  nur  Knoeben;  femer  fanden  dieselben  Urnen  Terschiedeoir 
Grosse,  bald  kOnstlidi,  bald  ranh  geformt,  mit  einigen  MAnxen.  Sehade,  dasa 
diese  Alterthllmer  serschlagen  und  Terschleadert  sind.*  (Vgl.  anch  Ealten- 
baeh,  Der  Begienmgsbedrk  Aachen  S.  827.)  Alle  diese  Fondgegenstinde, 
namentlieh  aber  die  sablreichen  Ziegelreste  machen  die  Annahme  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  za  römischer  Zeit  bei  Lueherberg  eine  Ansiedlung 
(Villa)  bestand,  deren  Entstehung  mit  der  lOmischen  Verbindungsstrasse  in 
Zusammenhang  su  bringen  sein  dürfte,  die  von  Pier  Aber  Lucberbeig  nach 
Langerwehe  fdhrte.  Eine  genauere  Untersuchung  wäre  erwOnscht 
JathtH,  R,  Piek, 

8.  Der  Aachener  Strassenname  Krakau. 

Krakau,  der  bekannte  Aachener  Strassenname,  ist  abzutheilen  in  Kra 
und  Kau,  Kou,  d.  h.  Krähenkobcl,  Krähenheerd,  Krähensammelplatz.  In 
Aachen  spricht  man  Kra.  Kau  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Benennung  für 
Hühnerkäfig  in  Hondorkau  dasellist.  Jede  andere  Ableitung  taugt  nicht.  Was 
eoll  Krak  und  das  Torherrscheud  obcrläiid Ische  Au,  Aue  sein!  Ein  „Glau* 
vollends  hereinzubringen  ist  unmöglich.  Kau  ist  oberdeutsch  unbekannt,  da 
l^t  es  Ikobel  dafür.  Den  fränkischen,  friesischen  Charakter,  besonders  letztem, 
bezeugt  Doinkaat  in  seinem  Ostfriesischen  Wörterbacb.  Kau,  Kaue  und 
(selten)  Kave,  Kawe,  Kaven,  Kawen,  besw.  Kafe,  Kafen  s  ehigefriedigter, 
abgeschlossener  Baum,  und  swar  sowohl  im  Freien  als  im  Hause;  daher 
Pferch,  Hflrde,  Koben,  Stall,  Gefängniss.  Mittelniedeid.  Koven,  Kaven  s  Ver- 
schlag, Hfllle,  Häusehen,  namentlich  fttr  Kleinvieh.  lUttelniederL  Kanwe, 
Kovwe  sBs  eavea.  Wir  haben  die  Aachener  Oertlichkeit,  von  der  die  Strasse  dso 
Namen  bekommen  hat,  wahrseheinlich  urkundlich  nirgends  veneichnet:  es 
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war  ja  uur  Flurname.  Wenn  er  aber  einmal  in  einer  Markenbeschreibung 
künftig  betroffen  würde,  kann  er  nur  Krakauwe,  Krackouwe,  Krackowe  lauten. 
Zwischen  Aachen  und  dem  Rhein  dürften  sicherlich  noch  viele  Beispiele  zu 
treflFen  sein.  Hochdeutsch  würden  wir  einen  Platz  mit  Bäumen,  worauf 
ma.ssenhaft  viele  Krähennester  »ich  fanden  und  am  Niederrhein  heute  noch 
sich  linden,  Krähenhorst  heissen.  Vgl.  die  Reiherhorste.  Nun  aber  könnte 
man  einwenden:  die  mit  ^Krähe"  zusammengesetzten  Namen  haben  alle  „n*: 
Creienfeld,  Krefeld;  Craiunwinkila,  Krähwinkel  bei  Werden.  Allein  neben 
diesen  sog.  schwachen  Formen  gehen  schon  sehr  frühe  die  starken  her: 
Creyvelt;  in  Aachen  selbst  der  Hof  Krabborn  beim  Königsthor,  1423  up  gen 
Kraborn Die  Familiennamen  Krähus,  Krahorst  will  ich  auch  dazu  stellen. 
Ich  sagte  schon,  wir  hätten  keine  urkundliche  Form  für  das  Aachensche 
Krakau,  wir  müssen  uns  Krakau,  den  alten  Krefelder  Burguamen,  zur  Er- 
klärung leihen.  In  einer  Urkunde  von  1372  ist  der  Name  vorausgesetzt  und 
heisst  es  schlechthin  „sloss".  In  einem  Schöflfenweisthum  von  1406  heisst  es: 
dat  dat  nuwe  huyss  zo  Kraikouwen  gelacht  wer  ind  lege  np  badem  des 
lantz  van  Kempen.  Hier  wird  Krakau  zuerst  genannt.  Dieselbe  Form  bietet 
ein  Dokument  von  1417.  Im  .Jahre  1437  kommt  ein  Derick  von  Moers  gen. 
Krakaw,  Bastard,  als  Drost  zu  Moers  vor;  1473  heisst  es  in  einer  auf  den 
Burgundischen  Krieg  bezüglichen  Scbadenrechnung:  zo  Crackouwen  op  ter 
borch,  und  daneben  im  gleichen  Dokument  Crackauen,  Craickowe,  Oaykau; 
14bO  lautet  die  Form  Kraickauwe,  später  Crackowc.  Vom  16.  Jahrhundert 
an  ist  die  stehende  Form  Crackau,  Krackaw. 

Ich  habe  mit  dem  Historiker  der  Stadt  Krefeld,  mit  Dr.  Keussen,  dem 
Vater,  der  mir  obige  Stellen  mittheilte,  schon  mehrmals  in  der  gegenwärtigen 
etymologischen  Frage  mich  auseinanderzusetzen  Gelegenheit  gehabt  und 
glaubte  ihn  vollkommen  überzeugt  zu  haben.  —  Da  plötzlich  taucht  in 
seinem  schönen  Vortrag  über  Krefeld  vom  letzten  Winter '  wieder  seine  alte 
Lieblingsannahme  auf,  es  beziehe  sich  „Krakau"  auf  Polen.  Ein  polnischer 
Edelmann,  des  (irafen  Dietrich  von  Moers  Begleiter  in  den  Kämpfen  um 
Preussen  1370,  sei  an  den  Rhein  gekommen  und  habe  das  Schloss  gebaut  • 
gerade  zu  der  Zeit,  da  Krefeld  zur  Stadt  erhoben  ward.  Das  ist  eine  ge- 
machte Sage. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Leser  dieser  Zeitschrift  in  ihrer 
Heimath  nach  dem  Flurnamen  Krakau  sich  umsähen  und  hier  Mittheilung 
machten.  Ein  Hof  Krakau  liegt  auch  im  Kreise  Eupen,  offiziell  bei  Axer 
„Krakauw"  geschrieben.  Ritter  hat  fünf  Dörfer  dieses  Namens.  Die  zahl- 
reichen mit  „Krähe**  gebildeten  Flurnamen  im  Rheinland  beweisen  für  unsere 
Deutung  die  Richtigkeit'. 

Bonti.  A.  Birlinger, 

'j  VrI.  Hiiagoii,  Ooachiüht«  Acheui  II,  S.  61. 
•)  Aligotlruckt  in  dor  Krefehler  Zeitoog:. 

»j  Eiiio  iindore  Ableitung  der  '  i«  Wort  Krai,  Krähe  u.  s.  w.  cnt- 
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4.  Drei  Urkunden  zur  Geschichte  der  Stadt  Elschweiler. 

Ungeachtet  der  fleiasigen  Fonchungen,  weiche  in  den  ietsten  Jahren 
nnmentlich  yon  H.  H.  Koch,  ttber  die  Geschichte  der  Stadt  Eschweiler  ver- 
öffentlicht worden  sind,  bleibt  noch  manche  Lfleke  in  BeEag  anf  die  Yerg^aiig«»* 
heit  dieses  Orts  aassnfOllen.  Von  diesem  Gesichtspunkt  ans  dürfte  du 
Mittheilnng  der  nachfolgenden  drei  Urkonden  nicht  nnwillkommen  sein.  Ich 
schrieb  sie  vor  mehrem  Jahrzehnten  im  Königlichen  StaatsarchiT  zu  DllBseldorf 
ab,  Herr  Oehelmrath  Dr.  Harless  daselbst  hatte  die  Qflte,  die  Abseliriftei 
neuerdin^  mit  den  Vorlagen  nochmals  vergleichen  zu  lassen.    Die  dre-i 
Urkuiuk'U  haben  tur  dir  Geschichte  Eschwcilers  ein  besonderes  Intero5>'^. 
Aus  (iiT  ersten  von  ihnen  «rsifht  man,  dass  die  Familie  von  ]>ir^el  (vi  u 
dem  ^leit  hnamitjjen  Kiltt  i  sitz  l)ei  iMiren)  schon  lange  vur  dem  Au<st*'lIuDg:>jahr 
der  l'rkunde,  141'J,  den  Julichschen  Besitz  im  Dinf2:raal  und  Kirchspiel  Ki^ch- 
weiler,  tiarunter  auch  den  dortigen  Koblberg,  pfandweise  innehatte.  JLetzt-erer 
war  1894  vom  Herzig  Wilhelm  von  Oeldem  nud  Jttiich  seiner  Mutter, 
der  Herzogin  Maria  von  JUlich,  als  Witthum  ausgesetzt  worden Die 
zweite  Urkunde  betrifft  die  Ablösung  einer  Bente,  welche  zo  Gönnten  des 
Simon  von  Birgel  nnd  seiner  Gattin  Frttza  Ton  Turre  aof  dem  Kai-  and 
Uerbstschatz  in  dem  Kirchspiel  Eschweiler  lastete.  Das  Datum  der  Urkonde 
(U24)  erweist  die  Angabe  Fahnes*,  wonach  ^Friderica  von  Thoren  1490 
imp.  gestorben**  sein  soll,  als  nnrichtig.  Ans  der  dritten  Urkunde  endlich 
erfahren  wir,  dass  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  das  Kirehspiel  Eschwefler 
sich  eine  Zeitlaug  im  Pfandbesftz  des  Landdrosten  Wilhelm  Ton  Nesselrode, 
Sohn  zum  Stein,  befand,  der  auf  dem  benachbarten  Bovenberg  seinen  Sitz 
hatte.   Ihm  war  ilureh  lleirutb  der  Elisabeth  von  Birgel,  einer  Tochter  den 
Erbmarsehalls  EnirelViret  lit  Nyt  von  Birgel,  nach  <les  letzt ern  Tode  14M)  diesem 
Kittergut,  sowie  das  l'taiidrecht  au  dem  Hut  Sehüniorst  zu  Aachen  und  d^r 
Meyerei  dascU-st   zugetallen  \    Mit    der  Verpfandung  Eschweilers,  welche 
schon  am  30.  April  1478,  als  Wilhelm  von  Nesselrode  noch  im  Brautstand 
war,  erfolgte*,  weil  die  der  Elisabeth  von  Birgel  als  Mitgift  beätiramtea 
11000  rheinischen  Gulden  dem  Herzog  Wilhelm  von  Jülich-Berg  zu  Darleha 
gegeben  und  auf  diese  Weise,  dem  geltenden  Beehte  gemäß,  sicher  angelegt 
worden,  war  selbst?erständlich  aueh  die  Strafgerichtsbarkeit  daselbst  in  die 
Hände  des  Landdrosten  gekommen.  Der  Herzog  Wilhelm  gestattete  ihm 


XUV,  &  M7  ft;  er  bringt  sie  uemllch  suveniebtlioh  mit  dem  dwlektboheii  Km  »  Solirei. 

Huf  (kra\t  n.  idontiscli  mit  dem  nihd.  krwjen  ^  krllhen,  schreien  wie  eine  Kräljc-, 
«liMl-  k' i-fli  mit  (It-r  \ <  lallpemeinortf'n  Tlt' I*  iitnnp:  von  srhifien.  rufen  iU'crhtiupt)  in 
Vvrliiaduug  iu»d  ferbliokt  iu  den  betreüeiuieu  ürteu  „PuukU»,  vou  wo  ttua  wichtig« 
Nnohrichten  duroh  Bnfo  oder  Sohreiwa  mit  Instromeaten  der  MachlMMobaft  mit|«th«ilk 
wurden'*.  D.  Bed, 

«)  Lnomblot.  Urkumlrnhucli  III.  Nr.  1000. 

*)  Fahne,  Gkechiohte  der  KiJlnisohen,  JtÜiobeohen  und  BorgidcUen  (ieftcUlechter 

I,  Ö.  J».   

Strange,  Beiträge  nur  Genealogie  der  adligen  Geschleohter  vm,  &  U  oad  17. 


*)  Strange  a.  a.  O.  Till,  &  12. 
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1497  durch  die  vorliegende  Urkunde,  da  es  in  Esehweiler  kein  eigenes  Gefftng- 
nisB  gebe,  wftlirend  der  Dauer  der  Ffandschaft  die  üntersuehnngs*  und  Straf- 
gefangenen nach  dem  Haus  Bovenberg  abführen  und  dort  einsperren  zu  lassen. 

1.  Die  Gebnidtr  Frumhach,  Simon  und  lUthUiiu  von  Birgel  rerimirnt 
»inen  mit  Johann  von  Loen,  Herrn  zu  Heinsberg,  Löuenberg  und  Genncp,  und 
cUssen  drwi  Söhnen  abgefichlossenen  Vertrag,  wonach  dietie  sie  ali<  Di t  nat mannen 
OMtuhmen  und  ihnen  für  den  fall  einer  Encerbung  dii^  Herzogthunts  Jülich 
oder  des  Bisthuma  Lüttich  die  Au/rechterhaltung  aller  ihrer  Ansprüche  und 
Rechte  in  dem  Dingmai  und  Kirchspiel  Eschweiler,  an  dem  dortigen  Kohlberg, 
in  dem  Amte  Nideggm  und  HeiuUfach  eowit  zu  Dahlen  geloben,  —  14J9, 

Wir  Frambach,  Symon  ind  Baldwin  van  Birit:el,  t^^ebroedere,  bekennen 
mit  dysme  breive,  dat  wir  overdra^en  sin  mit  ons^em  Heven  ^ncdipren  heren 
ind  junrlKTt'ii  iiernao  goschrcvcn,  so  wie  dys  bn^yf  van  worde  zu  wordo  hcrnae 
goschreven  steit.  Wir  .lohaii  van  Loen,  here  zu  Ht  int/.lx'n-li.  zu  L('Wonl)er<-h 
ind  zu  fifiiix',  ind  wir  .folian  van  Loen,  eiste  .«»n  zu  Ut  intzbcn  li.  Willn  lui  van 
Loen,  trn.v»'  zu  Riani  kt-iiheini,  ind  Jolian  van  Loen,  iirne>t  zu  Aeben,  trcbrot-dere, 
elitrt'  sui  III'  uns  lieven  heren  ind  vaders  heren  .lohantz  van  Loen,  heren  zu 
Heiutzt)erch,  zu  Leweniien  h  lud  zu  (tenpe  vursehreven,  bekennen,  dat  wir 
angeseiu  hau  re<lelicheit,  deiiist.  truwe  ind  vrnntschaf,  die  ons  Franibueh 
ind  Synion  ind  Rahlwin  van  Hirjjel,  ßebroe(b're.  ^'edaen  haut  ind  dat  sy  ons 
dat  oueh  nacniaeltz  truweliehcn  doen  sullen,  so  wae  sy  mit  ercn  mugen, 
ind  sin  darumb  mit  yn  overdragen,  dat  wir  sy  zu  onsen  dyenereu  ontfancgcn 
han  ind  sullcn  in  nn  vortan  goede  getniwe  heirseliaf  syn  ind  sy  ind  ere 
Sachen  tmwelich  vurderen,  wac  wir  knnnen,  ind  »ullen  sy  euch  mit  ganzen 
truwen  vcrantwerden  ind  verdengen,  so  wes  sy  gaentz  haut  of  krigen  mugen, 
des  sy  -rechtz  ind  besuheitz  by  ons  bliven  woelden,  dae  wir  dat  mit  eren 
doen  mugen,  gelijch  of  geinge  ons  dat  selTer  an,  ind  sunderlingen  dat  sy 
an  onsen  genedigen  heren  van  Lütge,  yan  Brabant  ind  ran  Gulche  ind  van 
Gelre  synre  huysmuwen  onser  swegeren  ind  Trauwen  nu  is,  herworren 
haut  of  herwenren  mugen,  dae  sy  ere  breiTe  of  sigel  haut  of  krigen  mugen, 
des  en  suUen  wir  in  gein  wys  widder  sin,  dan  wir  sullen  in  tmwelich  darzu 
helpen  ind  raeden  dat  zu  behalden.  Ind  euch  bekennen  wir,  of  onser  einger 
vurschreyen  umer  zu  den  lande  van  Gulche  kompn  künde  nae  ons  genedigen 
heren  dode  nu  is,  of  zu  deme  bnschdnm  van  Lütge,  dae  disse  Tursehreven 
gebroedere  oueh  truwelich  zu  helpen  ind  raeden  sullen,  dae  sy  dat  mit  eren 
ind  bescheidc  doen  mugen,  so  bekennen  wir,  dat  wir  beronden  ind  in  alden 
breiTen  wale  gesein  hau,  dat  herzogen  ind  greyen  zu  Gulche  onse  alderen 
selieh  ynrzyden  yersat  ind  yerpant  hatten  allet,  dat  sy  in  deme  dinkmaele 
ind  Idrspel  yan  Eschwylre  baven  moghtcn  mit  den  koelbergen,  hoe  ind 
nydder,  deyf  ind  dreigc,  so  wie  man  dat  nennen  moghte,  neit  usgescheiden, 
yur  vunfdusent  mark  Coeltz  (Miitz  zu  bezähm,  ind  daeby  proeven  wir  walc, 
dat  Frambacbs  vurächreven  vurwuren  van  den  onscu  vuiäclireveu  vyl  dae 
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vt-rkurtmovs  siu,  ind  (liinnul»  gciveii  w  ir  vur  uns  ind  vur  onse  ervon  Fraiiiluich 
iud  sinen  erven  daii  widder  ons  zu  f^eldtn  ind  zu  licschuddpii  allet,  dat  wir 
of  onser  einge  in  deine  vurschreven  dinkmaele  ind  kir^ixl  van  Kschw-vlre 
krijxcn  of  haven  niugcn,  neyt  usgcj^chciden,  dat  man  notMiun  mach,  ind  vur 
dii-  vur:jchrevcn  summa  van  vuufdusent  Coeltzen  marken  vurschreven  eintz 
zu  bezalcn,  iud  wanne  die  bezaloDge  ous  of  onser  eingene,  deme  dat 
bürdet  geboeden  wurde,  so  snlloii  wir  sy  neymen  ind  as  vort  latterlychen 
vensyen  ap  Eschwylre  mit  al  qme  »ibehoir,  so  wie  dat  vur  genoyiiipt  äteit, 
ind  erven  Frambach  of  sine  enren  zu  ewigen  dagen  daran,  also  as  ^cb  dat 
mit  rechte  geboeren  sali,  dat  sy  des  wale  verwart  sin.  Ind  were  sache  düt 
Frambach  mit  onsme  lieven  oemen  ind  genedigen  heren  van  Gnldie  no  ys, 
OTerqneme  ind  yme  dammb  gelt  of  goet  geive,  des  me  were  dan  disse  tot- 
schreven  viuifdasent  mark,  wat  des  were,  also  vyl  sollen  wir  Framlisdi 
dan  SU  der  stnnt,  als  dat  gescheit  were,  widdergelven  ind  dat  gelt  sali  hie 
as  Yort  beieigen  of  up  dat  sin  au  redelicheit  bewysen,  also  dat  wir  der 
jaerrenten  gebrachen  mögen  als  lange,  as  onse  oeme  ind  here  ▼nrschreyen 
leyft  Ind  daraehter  sali  qr  an  Frambach  ind  synen  enren  bliven,  sunder  alle 
argelyst  of  einge  insoge.  Onch  sullen  wir  deme  dat  gehurt,  Frambach  Tor- 
schreven  sin  leiven  lank  an  deme  ampte  van  Nydecken  laessen,  gelych  dat 
deme  marschalk  nu  ys  up  sin  lyf  Terschreven  is,  ind  sollen  Symon  onch 
Henbach  in  ampta  gewgse  sin  leven  verschreven  ind  laessen  mit  redelichea 
amptgeldc,  als  dat  gewoenlich  is.  Ouch  so  sullen  wir  of  onser  ein,  die  aa 
dat  laut  van  Qulche  kumpt,  Symon  ind  sin  wyf  by  sulger  heirlicheit,  rentea 
ind  golden,  as  sine  vonraren  au  Dalhen  plagen  zo  han,  laessen,  so  wie  die 
scheffen  zu  Dalhen  siuen  vurwaren  dae  bekant  hant  ind  des  einen  seheffen- 
breif  gej^evcn  hant,  it  en  were  dan  sache  dat  wir  bewysen  künden,  dat 
Syinuns  vurwaren  van  der  heirlicheit  gegolden  of  myiilith  ^^t  wyst  weren 
daeby  dat  Symon  ind  sin  wyf  ys  billich  untbeiren  soeldcn.  Ind  alle  vur- 
schreven punten  ind  cydor  besunder  goloeven  wir  Johan  iud  Johan  iud 
"Wilhelm  ind  Johan  vurj^eschrcven,  seraenklieh  ind  onser  eyder  besunder,  in 
gtK'dcn  truwen  ind  by  onser  eren  vast,  stede  ind  onvcrbruchlieh  zu  halden, 
sunder  alle  arpelyst.  Ind  han  ons  des  zu  overzugen  ouser  eiklich  sin  >igel 
an  disse  ^einwerditjen  breyf  doen  hanjxen,  die  geixeven  wart  doe  man  schreyf 
dnsi-nt  veirhundert  iml  nuyntzeiu  jaer.  Ind  alle  vurschreven  imnten  van  ons 
gebroederen  vurschreven  geschreven  jjeloeven  wir  semenklieh  ind  eyder  l)esunder 
onsen  genedigen  heren  ind  juncheren  vurschreven  by  onsen  truwen  ind  ereu 
vast  ind  stede  zo  halden,  sonder  alle  argelyst,  ind  ons  dys  zo  overzugen 
onser  eiklich  sio  segel  an  dissen  geinwerdigen  breif  doen  hancgen,  die  ge- 
gevra  wart  doe  man  schreyf  dusent  veirhundert  ind  nnynzein  jaer^ 

Am  dem  Original  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.  Von  den  angehängtM 
vier  Siegel»  ist  eim  eibgeriaam,  Mwei  tind  »ehr  beachädigt,  das  vierte  zeigt  einen 
QmrMhen  mU  drti  (SJ)  Ltiwm  und  die  ümtekrift:  s.  frambach  va.  biigflL 

>}  Dnrcli  Urkunde  vom  15.  Juni  (up  sent  Yitus  dach)  1425  vorpflichtete  sich  Johann 
TOD  Xm,  Harr  sn  JttUoIi,  Heioiberg  und  lAwanbog,  dm  FrambMh  von  Bhgil, 
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2.  Sim&n  ron  Birgel  und  seine  Gemahlin  Fritza  von  Turre  beurkunden, 
rl<tss  Johann  ron  Loeti,  Herr  zu  Jülich,  Heinsberg  und  Laudenberg,  die  Jahr- 
r-^tite  ron  60  rheinischen  Gulden,  welche  ihnen  aus  dem  Mai-  und  Herbstschatz 
cfes  Kirchspiels  Eschweiler  verschrieben  sei,  jederzeit  mit  60i)  rheinischen  Gulden 
€MblÖ8en  könne.  —  1424,  März  30. 

Wir  Symon  van  Birgell  ind  Fritze  van  Turre,  sin  elige  huisfrauwe, 
l)ekenncn  ind  zugen  overmitz  diessen  offenen  bricf  vur  uns  ind  vur  unse 
ervcn,  also  as  die  hoegeboeren  unsc  lievc  gencdige  here  her  Johan  van 
Lioin,  here  zo  Guilghc,  zo  Hcintzberg  ind  zo  Lewenberch,  uns  bewyst  hcft 
alle  jacre  zo  mcye  dryssich  Rynsche  gülden  ind  zo  herwest  dryssich  Rynsche 
fluiden  zo  voeren  uys  syncn  renten  ind  schetzoncgen,  die  he  heeft  ind  eme 
Valien  in  den  kirsspel  van  Eschwilre  na  uyswysoncgen  alsulcher  briefe,  as 
wyr  danip  sprechende  hau,  so  bekennen  wir,  dat  die  hoegeboeren  unse  lieve 
genedige  here  vurschreven,  syn  crven  ind  nakoemelincge  die  vurschrevcn  scs- 
zich  Rynsche  gülden  all  jair  ind  all  zyt,  wannen  sij  willen,  van  ons  ind 
van  onsen  erven  of  van  helder  der  vurgeroirten  briefe  mit  unseu  willen 
Widder  loesen  raoigen  mit  sesshundert  gülden  swaere  overlentscher  Rynscher 
gülden  ind  mit  verlouffe  der  seeszich  Rynschcn  gülden  na  der  zyt  dat  die 
loese  geschiedc,  sonder  argelyst.  lud  zo  cynen  reichte  gezuge  der  wairheit 
han  wir  Symon  ind  Fritza  van  Turre  vurschreven  vur  uns  ind  unsc  erven 
ind  vur  beider  der  briefe  as  vurschreven  is  unse  Siegel  an  diessen  brief  ge- 
hancgen.  Gegeven  in  den  jaeren  uns  heren,  doe  man  schreif  dusent  vierhundert 
ind  vierindzwontzieh,  des  neisten  donrcsdages  na  uns  vrauwen  dage  annun- 
ciacionis. 

Aus  dem  Original  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.    Die  beiden  Siegel 
fehlen. 

3.  Wilhelm  von  Nesselrode,  Sohn  zum  Stein,  bekennt,  dass  der  Herzog 
Wilhelm  von  Jülich-Berg  ihm,  so  lange  er  das  Kirchspiel  Eschweiler  pfandweise 
innehabe,  wegen  Mangels  eines  Gefängnisses  an  diesem  Orte  gestattet  habe,  die 
Gefangenen  auf  dem  Hause  Bovenherg  unterzubringen.  —  14^7,  November  22. 

Ich  Wilhem  van  Nesselraidc,  son  zom  Steyne,  lantdroisten  des  lantz 
van  den  Berge,  doin  kunt,  so  as  ich  dat  dorp  Eschwylre  mit  symc  zobehore 
van  dcme  durchluchtigen  hoegebornen  fnrsten  ind  heren  heren  Wilhem  hcr- 
zougen  zo  Guyige,  zo  dem  Berge  ind  greven  zo  Ravensberg  etc.,  myn  gnedigen 
alreliefsten  heren,  innehain  luyde  synre  furstliger  gnaiden  verschryvonge 
davan  meldende,  ind  so  sync  furstligen  gnaden  bynnen  Eschwilre  gcyn  ge- 
fenkniss  havcn,  bekennen  ich  öffentlich  mit  desem  brievc  vur  mich  ind  myne 
ervcD,  dat  der  genante  myn  gnedige  here  van  genaidon  mir  vergont  halt, 

Erbmoracliall  zu  JiUicli,  und  ('  r'  — '  -       i              H  -  vrrafun  zu  Odenkirchen,  ftlr 

.alaulch  tjolt.  as  «y  up  iles»      r  ..-  ..^.i.  .                njerc  linynt",  aufzukommen 

nnd  gpecitdl  den  PritmlinrL  -.^^P^^^H'          lorung  nuf  soine  Ilent«n  und 

OefKlle  KU  EHchwoilcr  nnzuv  Ji^^"            '*lHi|diiv  mi  DU.tsoldorf. 
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dat  ich  ind  myne  eircn,  dewyle  wir  Esckwylie  Tan  synro  fnrstliger  ^naidea. 
synre  gnaidcn  crven  lud  DakomUngen  we  vurschrovt  n  innehain,  de  g^efang'eB. 
80  2q  Bechwylre  oeder  in  synre  gnaiden  zobehoere  daselfs  angegriffen  wesrden. 
in  myn  hoyss  za  Boeyenberg  doin  foeren  ind  alda  damit  doin  ind  handelet 
mögen  gelich  ind  in  alremaissen  of  yre  fnrstligen  gnaiden  gefenknise  bynnes 
Eschwylre  hedden,  ind  asbalde  myn  gnedigen  alreliefisten  here  TnisclireTes 
oeder  synre  fiiratliger  gnaiden  erron  ind  nakomüngen  Eschwylre  weder  so 
yre  gnaiden  henden  kiygen  werden,  asdan  ao  en  sali  dat  gefenkniM  ind 
nnthalt  zo  BoeTenberg  wo  rorschreTen  euch  ▼nrhass  nyt  me  geschien  iad 
solchen  var8chre?en  unse  gnedige  aolaiss  ind  Terwilligonge  en  sali  sjrore 
gnaiden,  synre  gnaiden  erren  ind  nakomlingen  an  yre  ftirstliger  g^naden 
gerechticheit  nn  noch  in  zokoemen  zyden  geyn  afbroych  brengen  noch  binder- 
lieh  oeder  letslich  «yn,  sonder  alle  argelist  In  nrkunde  der  wairheit  hain 
ich  Wilhem  van  Nesselraide,  son  zom  Steyn,  lantdroisten  etc.  TurschreTen, 
myn  Siegel  var  mich  ind  myne  eryen  an  desen  brief  gehaugen.  Der  gemalte 
uiyn  gnedige  alreliefsten  here  hait  mir  nn  np  deselve  maisse  TnrsichreTen 
weder  cynen  brief,  darin  syn  fnrstligen  gnaiden  des  gnedigen  zolaiss  ind 
vcrwilligongo  we  vurschreven  bekennen  doin,  oevergeven.  Gegeven  iii  tlon 
jaireii   uns   Ii. nii    <luseiit  vierhundert    ind   seven  ind  uuyuzich  uf  seut 
Cecilieii  <l;n  Ii  der  hillij^en  jonferen. 

Ann  dem  Original  im  Staut^utcftlv  zu  Dilsseldorf.    Das  Siegel  sehr  be- 
schädigt. 


Jüliiiiin  von  Aachen  (1552  ?— Itilö)  hat  st-inen  Namen  von  der  IStadt 
Aachen,  wo  s<Mn  \';itpr  ir^'^xn-en  ward.    Köln  war  .Tolianiis  (ieburts^tätte. 
.T.  8v;Uek  in  l'ni^-  hat  kiilt urj^eM-liicht lichL-  liildrr  ]>.ihrnfn>  ISTO  heran si;e<reben 
(^\"i(•n,  lirauiinuiHcr),  dif  ij^rosses  ally;fincinrs  IntcrrsM'  haht  ii,  w'w  /.  B.  ilir  Al»- 
handlunirm  „Scliiller  in  Böhmen**,  „I>ie  Kudoltsrhe  Kunst  kannner  in  Prai;".  Im 
letztern  Aufsatz  kommt  der  Verl",  aul  unserii  .loliann  vuu  Aachen.  Während  der 
notorische  Ht  trUfrer  Kelley,  von  Rudolf  11.  geadelt,  mit  (ilücksgütem  ttberhäuft 
ward,  hatte  Johann  von  Aachen  erst  nach  vielen  Jahren  einen  monatlichen 
Gehalt  von  25  Gulden,  und  doch  ;;ehört<>  er  neben  dem  Maler  Bartholuniäus 
Sj»riini2:er  zu  den  Lieblingen  Rudolfs},  sodass  er  oft  seine  Staffelei  in  derNfthe 
der  kaiserlichen  Gemächer  aufstellen  musste  oder  in  seiner  Wohnunij  vom 
Kaiser  aufgesucht  wurde.  Diesem  Künstler  allein  ist  es  zn  danken,  dass  die 
Sammlungen  Bndolfs  eine  solche  Anzahl  von  echten  antiken  ond  modernen 
Kunstwerken  auüsuweisen  hatten;  denn  auf  seinen  beiden  Reisen  nach  Italien, 
die  er  im  Auftrag  des  Kaisers  unternommen,  erwarb  er  Meisterwerke,  die 
heute  noch  die  Bewunderung  der  gebildeten  Welt  erregen.  Unter  ihnen  befimd 
sieh  auch  die  bertthmte  Statue  des  Niobiden  Ilioneus,  die  gegenwärtig  zn  den 
ersten  Zierden  der  MQnchener  Olyptothek  zfthlt  Johann  Ton  Aachen  erspllite 


Aachen. 


R.  tiek. 
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iliest's  a\is<roztii'lin.'te  Kun>t\verk  des  Oriecheu  Skopas  im  Ladim  eines 
judischfii  Anliquiirs  zw  ]\om,  der  dessen  hohen  Werth  jedenfalls  zu  schiit/.tii 
wussto,  <lenn  der  A^ent  des  Kaisers  musste  es  mit  22  000  (naili  andern 
H4  00(>>  Unkaten  crkautfii.  Datnals  war  das  Hildwerk  noeh  kein  Torso  wie 
jotzt ;  walirsf  lit  inlieh  wiirdf  «'s  in  Prai;  verstümmelt.  Dun  li  .loliann  vuu 
Aachen  <r«  l;timten  dio  meisten  Titians,  IJafaels,  Correggios  auf  den  Uradschin. 
Der  Kaitter  gewährte  iiim  unbesehriinkten  Kredit. 

Soviel  aus  einem  Hiu-he,  das  unsere  Leser  nicht  nach  Belieben  nach- 
sdllagcn  können.  Ob  das  Obige  auch  sonst  bekannt  ist,  weiss  ich  nicht,  ist 
mir  auch  gleichgültig.  Ich  wollte  beim  Lesen  des  ächiller-Artikels  ans  dem 
folgenden  Aufsatz  Einiges  fOr  weitere  Kreise  anszflgUch  mittbeilen. 

Bonn,  A,  BMinger. 


6.  Der  Grabstein  Stephans  von  Werths  eines  Bruders 

des  Feldiiiarsclialls  Jan  von  Werth. 

An  den  Wllnden  des  Kreuzgangs  der  frühern  Abtei,  des  jetzigen  Jagd- 
schlosses Bebenhausen  bei  Tübingen,  sind  die  Grabsteine,  welche  früher  den 
Boden  des  Kreuzgangs  deckten,  seit  Wiederherstellung  der  alten  Kloster- 
räume pietätvidl  aufgerichtet  und  dadurch  für  die  Nachwelt  gerettet  worden. 
Unter  ihnen  lietindet  >ii  Ii  :iu<'h  der  (  iral^tein  des  kurbaierischen  Rittmeisters 
Stephan  von  Wertii,  i'.nidrrs  des  IxTiUimten  Reitergenerals.  Steplian  hatte 
am  30.  .fanuar  1«)4;5  liej  einem  Ucberfall  in  der  Nähe  von  Hep]»ach  im 
Baierischen  sein  Lelu-ii  verloren  und  wurde  in  Belienhausen  beigesetzt. 

Der  gut  erhaltene  (iriibstein  zeigt  oben  das  W'erthsche  Stamm wappen, 
nämlich  in  einem  damascirtcn  Schild  einen  ilühlsteiu,  in  den  F>ken  des 
l^'hilds  von  je  einem  ^lühleisen  (Hausanker)  begleitet.    Der  gekrönte  Helm 
trägt  eine  Mohrentiirur  ohne  Arme  mit  abHiegendem  Stirnband,  zwischen 
offenem  Fhiu*.    Letzterer  zeigt  Mühlstein  und  Mühleisen  wie  der  Schild. 
Die  luhchrift  des  Steins  lautet:    „Aimo  1643  den  30.  JanaarÜ  als  der  Rum. 
Kais.  Maj.  auch  churfuerst.  Durchleucht  in  l'ayern  gen.  veltniarschallieutenant 
Johan  Freiherr  von  Wehrt  dem  Feindt  zu  Imdesslbach  eingefallen  ist  .  . 
Tielgeliehter  Herr  Bruder,  der  wohledle  und  gestrenge  Herr  Stephan  Wehrt 
Rittmeister ....  an  zween  Schlissen  ....  todt  bliben  nnd  ....  begraben." 

Dieser  Grabstein  ist  Ton  grosser  Wichtigkeit,  weil  er  das  Familien» 
Wappen  der  von  Werth  nachweist.  Es  Ibdet  sich  auch  in  Verbindung  mit 
dem  Wappen  der  Familie  Börner  auf  einem  Grabstein  in  der  Kirche  zn 
Aldeahoren  bei  Jülich.  Peter  von  Werth,  Johanns  nnd  der  Sibilla  Ton 
Grenenieh  Sohn,  kaiserlicher  OberstUentenant,  war  nftmlich  seit  1614'mit 
Chibtina  ROmer,  Tochter  des  Peter  BOmer,  Schnltheissen  von  Aldenhoven, 
yenniUt  und  hatte  zwei  Sdhne,  Peter  und  Hans  Adam  Ton  Werth,  welcher 

*)  Die  panktirten  Stellen  seigen  uuleaerlicbe  Baoh«tab«n. 
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letztere  kaiserliclier  01)err*tlieutcnant  war.    Das  Wertbsche  Stiiiiiiiiwapp'- : 
mit  etwa.s  v(  räiifU  rtcr  Iluliii/.ior  bildet  auch  im  Wappen  des  Reichsfreiherr 
Diploms  .Tohuiiiis  von  Werth  das  1.  bezw.  4.  Feld  des  irevierfcton  Schil] 
jedoch  ist  aus  dem  Mühlrad  ein  Uiix^  geworden.    Im  HeichstYeiherrn-DipliT 
der  Kaitz  von  Frentz  wird  fälschlich  der  Herzschild  des  Ireiherriich 
Werthschen  Wappens,  welcher  einen  Löwen  zeitrt,  als  8tÄramwappen  drf 
W^erth  bezeichnet.    Durch  diesen  Irrthum  der  kaiserlichen  Kanzlei   ist  da.» 
alte  Wertbsche  Stammwappen  nicht  in  das  freiherrlich  von  Frontzschc 
Wappen  übergegangen. 

Die  Familie  des  Reitergcnerals  stammte  ans  dem  Jölichschcu  Amt 
Aldenhoven  und  war  in  Pufifendorf  längere  Zeit  angeseasen.  Ein  Ori^ioal- 
venseichniss  der  Lehen  und  Freigüter  des  Amts  AldenhoTen  ans  dem  £nde 
des  16.  Jahrhonderts '  enthält  folgende  Eintragnng:  «Item  Rütger  von  Wiettb 
sambt  seinen  miterben  haben  ein  frei  gut  zm  Paffendorf,  welches  ihre  Ynr- 
alderen  mit  pferdt  und  hämisch  jedeiseit  bedient,  und  aeind  gemeldter 
Rfitger  nnd  seme  miterben  desselbige  nf  ersachen  mit  pferdt  nnd  hämisch 
zn  bedienen  gatwiUig;.*  Dieser  Blltger  Ton  Wierth  wird  der  Bruder  de» 
(Generals  gewesen  sein,  der,  wie  Ennen  nachgewiesen  hat*,  auch  Werth 
▼on  Pnffendorf  hiess.  VieUeiebt  gehört  aach  der  Johann  van  Werde,  welcher 
1449  ffir  seine,  seiner  Pran  nnd  ihrer  beiderseitigen  Vorfahren  Seelenmhe 
eine  Messestiftong  in  der  Kirche  zn  DQrwiss  mit  Zustimmung  seines  Neffen 
Damian.  Ton  Broich  und  seines  Schwagers  Qerfaazd  Ton  Oerenich  machte  \ 
der  Familie  des  Generals  an,  da  Dttrwiss  unweit  Aldenhoven  und  Pnffen- 
dorf liegt 

Ein  Bach  des  17.  Jahrhunderts  im  Archiv  zu  Harff  enthält  auf  der  innem 
Seite  des  Einbanddeckels  das  Chronikon:  pVcr  loannes  De  Werth  natVs 
seXta  Mensis  aprILIs  VcspcrI.  Oh  sich  diese  das  Jahr  1590  ergebende 
Inschrift  auf  den  berühmten  Jan  bezieht?   Man  möchte  es  fast  annehmen. 

CobUnM,  E,  MM  Oidtmem, 

7.  Zum  Leben  des  Aachener  Oeschiclitschreibefs 

Karl  Franz  Meyer  des  Aelteru. 

Der  firOher  in  der  hiesigen  Stadtbibliothek,  Jetzt  im  städtischen  Archiv 
aufbewahrten  Handschrift  des  1781  gedruckten  ersten  Bands  der  «Aaeheoachen 
Geschichten*  von  Karl  Franz  Heyer  (dem  Aeltem),  einem  mächtigen  Folio- 
band  von  1959  Seiten,  hat  der  Sohn  und  Amtsnachfolger  des  Verfassers,  der 
Aachener  Stadtarchivar  Karl  Franz  Heyer  der  Jüngere  (f  1811),  auf  einem 
Vorsatzblatt  eine  kurze  Biographie  seines  Vaters  beigefügt^  welche  die  bisher 

')  Im  Are  1iiv  zn  Hurff. 

BcUotrifitUche  Beilagen  zu  ilon  Küluischen  Blilttern  1ÖÜ7  und  Kölner  Xadi> 
riditmi,  Jahrg^.  1878  nnd  1878» 

■)  Urkunde  abgtdraoU  in  don  Beitragen  sor  Geioh.  von  Eiehweiler  und  Um* 
gcgend  I,  S.  81  f. 


Digitized  by  Goo^e 


Kleinere  Mittheilungen. 


289 


l3ekannten  Nachrichten  über  das  Leben  dieses  Mannes  (vgl.  Fr.  Ha a gen  in 
der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie  XXI,  S.  60.')  ff.)  erheblich  vermehrt 
lind  insbesondere  auch  über  seine  Jugendjahre  interessanten  Aufschluss  gibt. 
Ala  Motto  sind  diesen  Aufzeichnungen  die  Worte  des  Justus  Lipsins  (iu  vit. 
Öenec.)  ^Virorum  illustrium  vitara  prodere  vctus  institutumest"  übergeschrieben 
und  zu  Ende  um  Rande  die  auf  den  Schreiber  der  Biographie  bezügliche 
>Iotiz  „Vi  clementissimi  diplomatis  de  28.  Novembris  1817  regia  maiestas 
Sorussiae  praedicatum  consiliarii  aulici  mihi  gratiosissirae  largiri  ilignata  csf* 
zugesetzt.    Ueber  die  literarische  Thätigkcit  des  altern  Meyer  hat  Haagen 
tv.  a.  0.  ausführlich,  wenn  auch  nicht  in  allen  Punkton  richtig  gehandelt. 
Hingewiesen  sei   hier  nur  noch  auf  eine  Nachricht  Ph.  W.  Gerckens 
(Reisen  durch  Schwaben  u.  s.  w.  III,  S.  243),  der  bei  seiner  Anwesenheit 
in  Aachen  ums  Jahr  1780  auch  Meyer  besuchte  und  von  seinen  Arbeiten 
Kinsicht  nahm.    Die  erwähnte  Biographie  lautet: 

Carolus  Franciscus  Meyer  natus  Aquisgrani  vigesima  sexta  Mali,  anno 
millesinio  septingentesimo  vigesimo  octavo,  lilius  Romano-catholicorum  paren- 
tum  ae  coniugum  Joannis  Meyer  et  3Iariae  Agnetis  Kcirver.  Postquam 
inferiora  et  Studium  philosophiae  in  gymnasio  Aquisgranensi  absolverat, 
ordinem  reverendorum  patrum  de  monte  Carmelo  1746  Coloniae  ingreditur; 
»cd  a  patre  magistro  novitiorum  iatius  ordinis  sub  velaraento  obedientiae 
et  quidem  monachorum  more  dure  tractatus,  curronte  adhuc  uovitiatus  anno, 
ad  familiam  suam  Aquisgrannm  rcdiit.  Deinde  sc  praxi  notariatns  nec  nou 
legibus  Romania  et  statutis  patriae  irapendens  in  notariura  caesareura  et 
procuratorem  senatus  Aquisgraneusis  promotus '  cum  Joanna  Maria  Faucken, 
lanae  et  vini  rocrcatoris  Aquisgranensis  filia,  matrimonium  contraxit.  Anno 
1780  a  senatu  Aquisgranensi  qua  archivarius*  et  1782  qua  secrctarius^ 


'  i  Seine  erste  gerichtliche  Tliättgkeit  in  Aachen  entfaltete  Meyer,  wie  ea  scheint, 
am  Lchngoricht  des  sog.  Schleidener  Lehna.  Das  im  Stadtarchiv  auitewahrte  ^.Mlilileu- 
rogiflter"  von  1754  vermerkt  nftmlich  S.  13:  „ITüö,  den  29.  Octohris  juravenint  magistri 
Frunciscus  Fedtlor  et  Carohia  Francisciia  Meyer  qua  procnratorea  hujiia  curiae  feu- 
dulifl  ad  manus  des  herm  leheuverwaltera.'* 

«)  Nach  den  Rathsprotokollen  der  St«dt  Aachen.  Bd.  XXXTI.  Bl.  290  v.  wurde 
Meyer  am  10.  November  17H0  daa  PrJldikat  .einea  Ajchivarii  dieser  Stadt'"  (.Archivarius 
tituluris),  jedocli  ohne  Besoldung  bfigi-legt. 

')  Das  im  Stu<lt«rcliiv  zu  Aat'luMi  bofindliclie  .,Juramentorum  oder  Aydt  protho- 
collum"  vermerkt  unter  dem  „Copyaten  aydt"  fol.  5:  „17H2  den  3ten  Decembris  juravit 
herr  secrotarius  Carl  Franz  Meyer  obigen  aydt  ad  manus  herreu  burgcrmoister  Dauvtsu 
Bub  diüpcnsatione  quoad  horam  et  tempua."  Der  Eid  hatte  folgenden  Wortlaut:  „Ihr 
solt  globon  und  schworen  einen  aydt  zu  godt  und  aoinen  lieben  heyligeu,  den  herren 
burgormoisteren  und  rahtt  dieOer  Stadt  getreu  und  gehorsamb  zu  aein,  ihr  bestes  zu 
forderen  und  ärgst  zu  warnen,  den  mündlichen  verhoers-socretarial-dienst  mit  proto- 
colliren,  schreiben,  ingroßiron  und  copyren,  und  was  demselben  ferner  ob] igt  mit  ganzen 
floiß  und  nach  euerem  beateu  vermögen  getreulich  verwalten,  die  alm  ihre  kayßerlich«< 
mayestUt,  churfursten  und  stunde  deß  heyligen  reichß  und  waß  sonaten  von  einem  ehr- 
baren ralitt  einiger  weiß  imt*r  der  st4wlt  iuaiegell  vor  Hchreiben  außgefertiget  werden, 
furdcrhch  in  daß  mLnsival  copyren  und  odictal-buch  iinverttn«lort  einscb'  i'  auch 
nichts  ohne  «rlaubnuß  der  herron  burgermeisteren  (»der  zum  wenigsten  i  -  rw||on 
eines  rahts  syndici  oder  secretarij  mit  ei;ch  von  der  canzleyen  nach  hauQ 
schreiben  noch  iomandt  mittheileu  oder  nnindtlioh  i.'r<>fFuen,  und  »o 
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electus.  Hic  vir  eniditas  et  pnesertim  in  studio  diplomatico  insignis 
anther  Historiao  Aqoisgrancnsis  anno  1781  Mulhemii  ad  Rheniiin  in  ftfi» 
impressae  cni  immenso  labori  solns  per  Tiginti  q[iiiaqiie  annos  ex  pit^irio  mci 
et  Tero  amefe  patriae  inradavit.  Praeterea  doetinimaa  diasertatkuia«  tu 
iuris  poblici  Aqnisgranenris  quam  loeomm  adiaeentiiim  eonfecit.  PostUr 
Btndendo  et  Tariis  morbomm  aocideDtüs  Talde  debilitatas,  appiopniqiuiiite  si 
vrbem  Aqnisgranetiseni  exereitu  Galileo,  anno  1794  ad  perUhutrem  n 
eeleberrimam  saori  Romani.  imperii  abbatiam  Werdinensem  ad  Bnram  eni- 
giavit.  Ibidem  optime  leceptns  et  per  septem  menses  morbo  eoatü» 
detentns  tandem  apoplexia  tactns  et  saerosanetae  eedesiae  ssierameitje 
saepins  praemnnitns  septima  Aprilis,  anno  millesimo  septingentesimo  neu* 
gesimo  qninto,  nxore  soa  memorata,  matie  mea  dUectissima,  et  qostatr 
prolibns  lellctis,  anno  aetatls  sexagesimo  septimo  animam  ereatori  am 
reddidit  et  in  ecclesia  pradandatae  abbatiae  sepultus*.  Fraesentes  phiriim 
Tenerandi  patris  soi  cineribns  dedicavit  et  posteritati  tiadidit  Aquiagraui 
hae  piima  Jolli  1808  filiiis  nniens  et  derotns 

Carolas  Franciscos  Meyer, 
arehivariuB  nrbis  Aqoisgranensis. 

Aachen,  Piek, 


herren  borgieniMistM«  nnd  ralitt  befdilsn,  alftpaldt  inS  w«rk  riehtMi,  m  »ninimmiiUi 

deß  morgMu  Um  H  im  winter  zii  9  nhron  und  dnß  f^anzo  jalir  auf  don  MUslunittaf  mnb 
clii'  2  iiliron  eurli  aul"  ili  r  cmizlfyfn  einstellen  uml  wiiß  ihr  auf  der  canzlf-yf^n  and 
ralittluiuO  von  geheimen  sacheu  crtalirou  und  voniultmen  m«>get,  daß«lb«  verschweiget 
nnd  in  goheimb  haltet,  ohne  am^Ust." 

I>or  AMdiener  Mii^iHtrat  scheint  die  Drnckkost«n  diCMS  Werks  l>e«tritt«n  sn 
liahen,  ibi  e«?.  wonuif  Herr  Ajititlii  k' r  T'iiuls  xu  Bedburg  mich  gütigst  niifinrrksam 
machte,  in  den  zu  Amsterdam  erschionvucn  nlj«>ttrc8  snr  la  ville  et  les  eanx 
d*Aix>l»-Ghapelle''  p.  6  heiart:  „Lluafcoire  d«  la  tUI«  a  M  tralM«  an  AUemand,  «n  daoz 
volunieg  in-tolio.  ymr  II.  01iarIe.s-Francuis  Moyer.  coiiseQlar^terataire  ei  arohiviflte  de 
la  villo.  MossifMirs  les  magistoata  a'ötant  chargäs  de  rimpreaaion,  oaUe  fitvenur  stlaato 
la  bonte  de  l'ouvrage/ 

*)  yammthlioh  wurde  Meyer  aar  Wahl  aeinaa  AnfenklMlta  in  Warden  bewogen, 
weil  hier  ein  Terwandter.  wie  o»  srheint,  Fmnz  Kurl  Ludwig  Mi'ypr,  Mitglied  der 
Abtei  war.   Lof/fprer  pnb  im  Jaliic  His  (hei  (t.  T).  Bildeker  in  Esson)  «<inen  fast  vor- 
•cholleuen  Führer  durch  ^Aachen  und  seine  Umgebungen"  (Ö3  SS.  ki.  8")  mit  einer 
topographiachen  Karte  ttnd  1886  (la  Dttsseldorf  gedmekt  bei  J.  Wolf)  eine  grBaatre 
8<dirill  „Wenlen  und   HelmstKtIt  ohenmlitjeu   Kuix  i  liehen,   freien   und  uumiKelbar 
exompten  AV>t4,'ion''  (liü»  SS.  >Pj  mit  dem  Büduiss  Kiula  «1.  Or.  heraus.    (11eichzeiti|j  mit 
dem  leisten  Abt  vun  Werden,  BchIo,  oder,  wie  er  mit  »einem  weltlichen  Namen  hiees, 
Komeliua  fiftvaLa,  «inem  Keborenen  Aaohaner,  hatte  ar  am  8.  Juni  1774  daa  Oräanaklaid 
angelegt.  Ein  bi«  in  die  letzten  Zeilen  im  Besita  dar  Abtei  Werden  beflndliebea  labens» 
grosses  Bild  Karls  d.  Gr.,  das  eine  «Ite  Shj;«  Titian  zuschreiht,  steitrerte  »^r  un  tmd 
aohenkte  es  nach  Aachen,  wo  oa  zuuilchst  in  dem  Kabiuet  des  Uot'raihit  K.  F.  Meytu- 
Anfttelltong  fimd  und  apHter  an  die  Stadt  anft  Rathhans  gelangte.  <F.  K.  I*.  Meyer, 
Werden  und  Helmstildt  S.  6  und  IW;   Aachen  und  «eine  I'mi^el, untren  S.  7.)    Ob  der 
Arehivar  Meyer  in  der  Aht^iikirehe  zu  Werden  ein  (rrabdenkraal  erhielt,  war  bisher 
nicht  zu  emuttelu.    Unter  den  jetzt  an  deu  Wänden  dieiMir  Kirche  angebrachten 
Leiehenateinan  befindet  aieh,  wie  Harr  Pflurrar  Oiaberta  m  Wardan  mir  franndUohat 
mitthaflt«^  keiner,  der  aainen  Namen  trilgt 
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Die  erste  Monatfvcrsainmluuj^  nach  Vcrölfentlichuug  des  letzten  Berichts 
Uber  die  Vereinsangele<;enheiten  (v«;!.  diese  Zeitschrift  X,  S.  270  ff.)  fand  statt 
am  21.  Dezember  188S  unter  der  Leitung  des  IFerrn  Stadtarchivars  Pick,  welcher 
zunächst  auf  die  kurz  vorher  erfolgte  Blosslejj;uuf^  eine><  Stückes  römischer 
Wasserleitung  im  Hof  der  Burtscboider  Gasanstalt  und  auf  den  Zusammen- 
hang dieses  Fundes  mit  altern  hinwies.  Seinem  Vorschla«?  entsprechend, 
wnrde  ans  den  Herren  Dr.  Keileter,  Kaplan  Schnock,  Dr.  WietK  und  Dr. 
Wings  eine  Kommission  gebildet,  nm  die  genauere  Untersnelinng  in  die  Hand 
zu  nehmen.  Herr  Pick  legte  sodann  mehrere  AhdrClcke  von  Aachener  Stadt- 
siegeln  Tor,  unter  andern  das  sehr  schön  ansgeftthrte,  welches  Napoleon  durch 
Urkunde  vom  6.  Juni  1811  von  St  Cloud  ans  der  zu  den  „bonnes  Tilles*^ 
gehörenden  Stadt  Aachen  verlieh.  Zwei  in  der  Koneliusstrasse  gelhndene 
T5pfchen  des  16.  Jahrhunderts  wurden  gezeigt  und  besprochen.  Anknilpfend 
an  ein  von  Waekemagel  veröffentlichtes^  den  Kaiser  Maximilian  zum  Kampf 
{^egen  die  Türken  aulforderndes  Gedicht,  entwickelte  Herr  Realgynniasiiillehrer 
Dr.  Greve  das  uu  Aulau>;  di  s  lä.  Jahrhunderts  auti;rkommene  QuaterninnLU- 
system  des  heiligen  römischen  Keichs  deutscher  .Nation,  in  welchem  Aachen 
al«  erste  der  .vier  Städte"  tiu:urirt.  Wxx  Kaiil.ui  Schnock  besprach  die 
Aachener  Junkheit&müuzen  und  eine  Schöntorst<T  iliinze,  Herr  Dr.  Kelleter, 
mit  Jienutzung  eines  Schriftstücks  von  1GÜ8,  die  (üocken  der  Burtscheider 
St.  Jiiciiaelskirche.  Eine  dieser  Glocken  ist  durch  Uregorius  von  Trier 
gegossen.  Dieser  Umstand  veranlasste  Herrn  Stadtarchivar  Pick  zu  ein- 
gehenden, meist  bisher  unbenutzten  Archivalieu  entnommenen  Mittheilungen 
Aber  die  bekannte  Giesserfamilie,  der  auch  jener  Hebter  angehört.  Herr 
Kaplan  Schnock  erörterte  noch  die  VerhSltoisse  der  Burtscheider  Pannhäusor 
und  schliesslich  msehte  Herr  Piek  aufmerksam  auf  die  Aachener  Sage,  wonach 
ein  gegen  das  Sanctissimum  unehrerbietig  handelnder  vornehmer  Hann  mit 
seiner  Kutsche  in  der  Aldegundisstrasse  (jetzt  Ursnlinerstrasse)  von  dem 
sich  öffhenden  Boden  verschlungen  wurde.  Dieselbe  Erzählung  kommt  auch 
in  rheinischen  und  in  holländischen  Städten  vor. 

In  der  zweiten,  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Stadtdechanten  Planker  am 
18.  Januar  1889  a)»gehaltenen  Versammlung  erstattete  Herr  Gymnasiallehrer 
Dr.  Wieth  Bericht  über  die  Thätigkrit  d.  r  am  21.  Dezemlt.  r  ein^'.-selzten 
Kommission,  welche  unterdessen  l\  >tst.  ilun<:en  über  die  in  der  Burtscbeider 
Gasanstalt  gefundene  römische  Wasäerleituug,  insbesondere  die  uöthigen 
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Mcssnngen  rorgenommen  and  photographisclic  Aufnahmen  veranlasst  hatt«. 
Herr  StadtarduTar  Pick  ergänzte  diesen  Bericht  noch  durch  Mittheitanfs 
ttber  die  im  Qansen  i^ttcldich  gelungene  Auslielrang  eines  iaet  xwti  Meter 
langen,  mit  dem  ngehSrigen  Manerwerlc  ÖO— 60  Centaer  wiegenden  Tbok 
der  LeitUQg  nnd  dessen  UeberflÜining  in  das  Snermondt-Mosenm.  Dem  tob 
der  Versammlung  geiosserten  Wnnseli,  dass  die  Naehnehten  ttber  diese 
Wasserleitung  in  die  Yereinszeitselirift  aufgenommen  werden  mOehtea,  Im 
durch  den  Abdruck  einer  Abhandlung  des  Herrn  Pick  und  des  auf  einen 
Plan  gestutzten  Berichts  des  Herrn  Direktor  Siedamgrotsky  auf  Seite  272  t. 
dieses  Bands  entsprochen  worden.  Herr  cand.  phiL  Kelleter  hielt  eiaci 
Vortrag  Ober  Aachener  Dialektforsdrang«  in  welchem  er,  nach  Aofrihlung 
der  wichtigsten  nur  Verfligung  stehenden  Sammlungen  einheimischer  ^raeh- 
denkmftler  und  Henrorhebung  der  grossen  durch  eine  aascheiBend  ganz 
verworrene  Schreibweise  verursachten  Schwierigkeiten,  den  VokaUsmus  der 
Aachener  Mundart  schilderte,  der  von  der  Neigung  beherrscht  sei,  alk 
Vokale  und  Diphthonge  zu  verdunkeln.  Im  Verlauf  seiner  durch  reiche 
Beispiele  erläuterten  Darlegung  machte  Herr  Kelleter  darauf  aufmerksam,  da.«> 
noch  bis  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  das  Aachener  Plattdeutsch  genau 
so  ausgesprochen  wurde,  wie  im  15.  und  IR.  Jahrhundort,  und  Icgrte  die 
Griitide  dieser  Erscheinung  dar.    Es  fol<,'teu  uoch  Mittbeilungen  des  Herrn 
rick  über  alte  Namen  von  Aachener  Häusern,  »ow'\g  eine  lebhafte  Verhandluiii^ 
über  die  Entstehung  de.s  Strassennamens  „Karlsgraben**  und  über  die  dunrh 
wiederholte  Auftindung  grösserer  Knochenmassen  anscheiucnd  nahegelegte 
Benutzung  eines  Theils  (b^s  Tiiibergrabens  als  Scbintlanger. 

Die  durch  den  Vor.>it/AMulen  des  Vereins  geleitete  Versammlung  vom  | 

14.  3Iärz  1889  eritffnete  Herr  Pschmadt,  Lehrer  an  der  Vorschule  des  Real-  j 
gymuasiums,  durch  einen  eiuLTi'benden  Vortran:  über  die  Aachener  Revolution  ' 
vom  Jahre  1830,  wcb  ber  unterdessen  in  dem  Aachener  St.  Josephs-Kalendt  r 
für  1890  erschienen  ist.  Herr  cand.  pbil  Kelleter  setzte  seine  Mittheiluii<rcn 
über  Aachener  Dialektverhältnisse  fort  und  erklärte  unter  Anführung  zaJü- 
reicher  Beispiele  viele  lautliche  Erscheinungen,  welche  sonst  meist  als  Diphthon-  ' 
gimngen  angesehen  werden,  für  Vokaldehnungeu.  Herr  Geheimrath  Loersch 
gab  einige  Nachrichten  über  das  nach  der  Stadt  Brüssel  benannte  Hans, 
welches  seit  dem  14.  Jahrhundert,  vielleicht  schon  länger,  den  Aachener 
SchttfEen  als  Versammlnngshaus  für  gewisse  amtliche,  mehr  aber  noch  ftlr 
korporatire  und  gesellige  Zwecke  diente^  über  dessen  Sciiicksal  seit  dem 

15.  Jahrhundert  Nachrichten  felilen  und  dessen  Lage  noch  vOUig  un- 
sicher ist. 

Seit  dem  1.  Deaemher  1888  ist  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Aachener 
Geschichtsvereins  wiederum  gewachsen.  Von  686,  welche  der  Verein  an 
jenem  Tage  zShlte,  sind  Ms  cum  1.  Desember  1889  4  gestorben  und  18 
ausgetreten;  bis  zum  letstgedachten  Tage  sind  aber  neu  beigetreten  88,  so 
dass  die  Oesammtsahl  nunmehr  662  betrftgt.  Postkarten  mit  kunen  Angaben 
Uber  den  Zweck  des  Vereins  und  Aufforderung  cum  Beitritt  stehen,  wie 
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bisher,  jedem  Vereinsmitglicd,  das  sich  für  die  dringend  noth wendige  Vor- 
mehrung  der  Mitgliedcrzahl  bemllhen  will,  beim  Vorstand  zur  Verfügung. 

Auch  flie  Zahl  der  Vereine,  Geselbichaften,  Institute  und  Redaktionen, 
gegen  deren  Publikationen  der  Verein  die  seinigen  austauscht,  hat  sich 
vergrössert  und  beträgt  nunmehr  160.  Seit  dem  Druck  des  letzten  Jahres- 
berichts sind  diesem  Tauschverkehr  neu  beigetreten: 

1.  Soci6t6  d'archöologle  in  Brüssel. 

2.  Litterarische  Gesellschaft  in  Fellin. 

3.  Geographische  Gesellschaft  in  Greifswald. 

4.  Musealverein  für  Krain  in  Laibach. 

5.  Friesch  Genootschap  van  Geschied-,  Oudheid-  en  Taalkunde  in 
Leeuwarden. 

6.  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde  in 
Metz. 

7.  Münchener  Altcrthumsverein  in  Slünchen. 

8.  Redaktion  des  Polybiblion  in  Paris. 

9.  American  Philosophical  Society  in  Philadelphia. 

10.  Altmärkischer  Verein  für  vaterländische  Geschichte  und  Industrie 
in  Salzwedel. 

11.  Gesellschaft  für  Pommersche  Geschichte  und  Alterthuraskunde  in 
Stettin. 

12.  Nordisches  Museum  in  Stockholm. 

13.  Smithsonian  Institution  in  Washington. 

Den  Satzungen  entsprechend  sind  der  Stadtbibliothek  und  der  Hand- 
bibliothek des  Stadtarchivs  die  durch  Tausch  an  den  Verein  gelangten  zahl- 
reichen und  werthvollen  Bücher  und  Zeitschriften  überwiesen  worden. 

Dem  hochverdienten  Präsidenten  des  Vereins  von  Alterthumsfreuiidcn 
im  Rheinlande,  Herrn  Geheimen  Medizinalrath  Professor  Dr.  Hermanu  Schaafl- 
hausen  zu  Bonn,  welcher  am  31.  August  1889  sein  fünfzigjähriircs  Doktor- 
jnbiläum  feierte,  hat  der  Vorstand  an  diesem  Tage  durch  ein  Schreiben 
aufrichtige  und  warme  Glückwünsche  dargebracht. 

Die  jährliche  (ieneralversammlung  ist  am  14.  Oktober  1889,  Abends 
6  Uhr,  im  städtischen  Kurhaus  abgehalten  worden.  Der  Vorsitzende,  Herr 
Geheimer  Justizrath  Professor  Dr.  Loersch,  rief  zunächst  die  Thatsachc  in 
die  Erinnerung  der  Anwesenden  zurück,  dass  am  27.  Mai  1879  die  Versamm- 
lung stattgefunden  habe,  in  welcher  der  Verein  sich  konstituirte,  die  ersten 
Statuten  festsetzte  und  den  ersten  Vorstand  wählte,  dass  somit  der  Aachener 
Geschichtsverein  die  ersten  zehn  Jahre  seiner  Thätigkeit  zurückgelegt  und 
damit  den  Beweis  seiner  Lebensfähigkeit  wie  der  Berechtigung  seiner  Existenz 
erbracht  habe.  Der  kurze  Rückblick  auf  die  Entwicklung  und  Wirksamkeit 
des- Vereins,  der  sich  diesem  Hinweis  anschloss,  möge  auch  hier  eine  Stelle 
finden. 

Unter  den  glücklichsten  Umständen  ist  der  Verein  ins  Leben  getreten. 
Er  hat  Alfred  von  Reumunt  Jahre  laug  als  ersten  Präsidenten  an  seiner 
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Spitze  tr^^-chi-n.  »^inen  G»*lehrtea  \ou  europai'icht'iu  Ruf,  der  die  wi^i'-ens.'haft- 
iicbe  Haltung  der  neuen  Vereinig^ung  von  vornhereiB  bestimmte  noA  ilit 
Ansehen  weithin  begründete.  Die  Zahl  der  Mitglieder  war  von  Anfang-  an 
eine  uberraächead  grosse,  md  ttbentiflg  die  der  Mehrzahl  aller  ihnlichea 
Vereine.  Em  war  ToiBoasueheii,  dass  aie  Bniehst  aiehi  9m£  gtoiehgr  Hfih« 
erhalten  bleiben  könne,  und  so  ist  ne  denn  auch  alhüliliffc  rom  7SS  ni  Jaluc 
1879  auf  640  gesankeB.  Von  Anlaag  d«  Jakret  1866  aa  isi  es  akar  dm 
energiscbea  BemlUrangen  des  Vontaais  «id  macker  «i&jgai  MHgli^dei 
gelungen,  wieder  ein  stetiges  Waeksea,  das  jetst  noch  fortdaaert,  fceibei- 
snfllhren. 

Die  Erfiüiningen  der  ersten  siebaa  Jahre  kneklea  RiliiiiMig  Uber 

g«  w  i-^e  Mängel  der  ursprünglicben  Terfiissong  nad  Organisatioa  des  Vetvinfi, 
welche  -«einer  Thätigkeit  wie  der  Lösung  einzelner  in  seinen  Bereich  fallende  n 
Aufgaben  mehrfach  hemmend  entiretrentraton.  l>a>  veranlasste  einen  durch 
Herrn  Stadtarchivar  Pick  in  «1er  (ieueralver^ammlang  vom  18.  Oktober  1886 
gestellten  und  von  der  \'crsammlung  an<jenommenen  Antrag  auf  Einsetzung 
einer  Kommi.s.'iion  zur  Prüfung  der  Statuten  (vgl.  die>e  Zeitschritt  VUI, 
S.  322).  Die  Konunisuon  unterzog,  dem  ihr  gewordenen  Auftrag  cnt.sprechend, 
die  Statuten  einer  durchgreifenden  Aendemng  and  £igiBaang;  der  Ton  ihr 
ausgearbeitete  Entwarf  worde  in  der  Oeneralrersammlung  Tom  10.  Norember 
1887  dorch  Zamf  angenommen  (TgL  diese  Zeitschrift  IX,  S.  662).  Die  seii 
dem  1.  Oktober  1888  in  Kraft  getreteaea  aeaea  Satiaagea,  weicke  ia  dieser 
Zeitsckrilt  IX,  S.  241  ff.  and  aaf  den  seift  deaiselbea  Zehpaaki  eiagefUurtca 
Mitgiiedskartea  abgedmckt  sind,  babea  siek  bis  jetst  TonkaueB  bewikit. 

Mit  Daakbarkeit  ist  aasaerkeaaen,  dass  deai  VereiB  Toa  aUsa  Befcttidea 
Vertraaen  and  Unterstittsang  entgegeagebraebt  werdea.  lasheeoadere  habsa 
die  staatlichen  wie  die  kommonalea  Atekir-  oad  BiUiotkekTerwalfta^gcs^ 
auf  deren  Hfllfe  die  wissenschaftliehe  Forschung  vor  Allem  aagewieeen  ist, 
mit  fiTÜ!*ster  Liberalität  die<e  Hülfe  geleistet.  Der  Verein  üUer^endet  de*- 
halh  auch  in  dunkh  ir  r  Anerkennung  seine  Zeit^ichrift  den  StaatsarchiTen 
zu  LKi'^t  ldorf,  C'idilcnz,  Münster  und  Wetzlar  ^owie  den  Stadtarchiven  zu 
Köln  und  Aachen  als  Geschenk.  Besondern  Anlas^s  zum  Dank  hat  der  W  r«  in 
getreuüber  den  :'tädti>cht  n  Behörden  von  Aachen  und  Burtscheid.  Die  Häupter 
der  Verwaltungen  di.  r  Miidie  haben  ihm  von  Anfang  an  die  Ehre  erwiesett, 
die  auf  nie  gefallene  Wahl  als  Vorstandsmitglieder  anzunehmen  und  des 
Vorstand  de«  Vereins  ist  mehrfach  da,  wo  es  sich  um  gesehiektliche,  arehä<ili>-' 
gische  nnd  wissenschaftliehe  Angelegenheiten  handelte,  ob  seiae  Meinoa^ 
befragt,  diese  freaadlicb  gewtrdigt  worden.  Seit  BMkrem  Jakrea  gewlkvt 
die  Stadt  Aachen  den  Verein  einoi  Znschass  Toa  jikriick  150  Mark. 

Eine  aicbt  geringe  Sonme  koante  im  Laafe  des  ersten  Jakisekats  Ar 
wjgaenscfaaftliche  Zwecke  Terwendet  werden.  Die  GeMiittel  des  Teretes 


end  dieses  gansea  Zeitraoms  doiek  dea  TortrelBiebeB  Sebatsamister, 
Winen.  verwaltet  worden^  dessen  mnsiehtigc  and  sorgf^ltig^e 
LTun^,  wcuu  sie  auch  hier  und  da  durch  ihre  Strenge  don  Vorstand 
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fllhlbftr  wild,  uMliigetelifliikteB  Lob  Teidieiit.  BbiiieB  lehn  Jtlureii  hat  der 
Verein  weit  ttber  S6000  Mark  anf  die  HersteUnng  seiner  Zeitschrift,  welche 
ihren  M itarheftem  ein  nicht  imbedentendes  Honoiar  gewihrt,  yerwendet  Br 

hat  iu  Bezug  auf  sie  seine  Pflichten  pegen  die  Mitfirlicder,  die  den  »ehr 
niäßipon  Beitrag  von  nur  4  Mark  entriehtt  ii,  da  der  zthute  Hand  schon  im 
Noveinln  r  1888  erschion,  nicht  nur  rechtzeititr  und  ausreichend,  sondern 
geradezu  glänzend  erfüllt,  indem  er  ihnen  während  tMues  zehnjährigen  Zeit- 
raums über  22.')  B^igcu  Text  un<l  18  Abbildungen,  Karten,  Pläne  u.  s.  w. 
lieferte.  In  diese  Bogenzahl  einbegriflVn  ist  das  von  Dr.  Keussen  verfasste 
Register,  welches  den  reichen  Inhalt  der  ersten  sieben  Bände  erschliesst. 
Kein  Verein  in  Deutschland  hat  m  frilh  und  in  so  auMgezeichneter  Weise 
den  Anforderungen  der  wissenschaftlichen  Benutzer  seiner  Zeitschrift  Rech- 
nung getragen.  Der  zeitige  Vorsitsende  des  Vereins  ist  selbstventftndlich 
nicht  berufen,  den  inneni  Werth  der  Zeitsehrift  sn  beleuchten.  Er  wttrde 
aber  eine  Pflicht  der  Dankbaikeit  unerfttUt  lassen,  wenn  er  nicht  des  Mannes 
gedlehte,  der  nun  schon  seit  einer  Beihe  Ten  Jahren  alle  Lasten  und  Mühen 
der  Badaktion,  hftufig  unter  den  schwierigsten  Verhiltnissen,  getragen  hat 
Die  Redaktion  der  ersten  Binde  hat  der  onTergessliche  erste  Prisident  selbst 
besorgt,  mit  einer  Aufopferung  von  Zelt  und  Kraft,  welche  nur  jeu  würdigen 
vermag,  wer  sich  Reumonts  sonstige  umfassende  literarische  ThStigkeit,  wie  die 
Schwflche  seiner  Gesundheit  und  namentlich  seiner  Ausron  vergegenwärtigt. 
Erxt  im  .Jahre  1883  fand  er  eine  ausreichende  Unterstützung  an  Herrn 
Kichard  Pick,  der  zunächst  <lie  PmckleffunL'  der  Zeitschritt,  sehr  Itald  alier 
auch  ihre  vollständige  Hedaktinn  auf  sich  genommen  und  bis  jetzt  in  muster- 
hafter Weise  durchgeführt  hat.  Der  Vorstand  hat  nur  eine  durch  die  neuen 
Satzungen  bestätigte  Ptlicht  der  Gerechtigkeit  erfllllt,  als  er  im  Jalire  1886 
den  Beschluss  fasste,  den  Namen  des  unermüdlichen  Herausgebers  anf  das 
Titelblatt  der  Zeitschrift  zu  bringen. 

Dem  Verein  ist  es  hauptsttchlich  durch  die  Bemühungen  des  Herrn 
Stadtarchivars  Pick  gelungen,  einen  sehr  umfassenden  TauschTerkehr  mit 
wissenschaftlieben  Vereinen,  Instituten  und  Zeitsdiriften  ansubahnen.  Er 
hat  anf  diesem  Wege  eine  sehr  bedeutende  und  werth?olle  Beihe  tou 
periodischen  Veröffentlichungen  und  andern  Werken  erworben.  Wenn  er  diese 
von  Anfeng  an  der  Aachener  Stadtbibliothek  und  der  Handbibliothek  des 
Archivs  überwies,  so  hat  er  sich  damit  um  zwei  wichtige  öffentliche  wissen- 
sehaftliche  Institut«  verdient  gemacht  und  zu«:leich  die  beste  Autl)ewahrung 
und  Verwendung  <ler  erworlx  nen  Bücher  für  alle  Zeiten  gesichert.  Mit  Keeht 
haben  die  neuen  Statinen  «lieses  Vorgehen  bestätigt.  Es  bedarf  nicht  der 
Hervorhebung,  dass  Kntleihung  und  Henutzunir  den  Vereiusmitgliedern  dadurch 
leichter  tremacht  ist  als  durch  die  an  der  l'nniitglichkeit  der  Beschaffung 
Ton  sichern  Räumen  schliesslich  fast  stets  scheiternde  Kinrichlong  einer 
besondem  Vereinsbibliothek. 

Es  sei  endlich  auch  der  seit  einigen  Jahren  eingerichteten  Mouatsver- 
•ammlungen  gedacht,  welche  den  Mitgliedern  Tide  interessante  und  lehrreiche 
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VorträiTt'  ninl  Mitthoilnuiren,  willkommene  (lelegeuheit  zum  Austausch  ihrer 
Keuntni->»'  und  Ansichten,  Anref^uniT'  ii  aller  Art  Keboteu  haben. 

Die  Priiclit  irt'wissenhafter  Berichterstattung  erheischt  das  oftene  Ge- 
stiindniss,  dns>  (h  r  N'i  rciii  ointTseits  noch  nicht  «renug  bestrebt  war,  eine 
g-riisserc  Miti,'litMit  rzahl  un<l  damit  die  Mittel  zur  Vcrt»tVentlichun«<  uiufaiu;- 
reicherer  Arbeiten  zu  gewinnen,  und  das?4  er  andrerseits  eine  ihm  obliegende 
ebens<»  schöne  als  wichtige  Aul'gabe  noch  lange  nicht  ausreichend  gettirdert 
hat,  wenn  er  auch  die  Xothwendigkeit  ihrer  Lösung  schon  vor  einer  Beihe 
von  Jahren  anerkannte  und  aussprach.  Ein  den  berechtigten  Anlurderungen 
der  heutigen  Wissenschaft  entsprechendes  Urkondenbuch  der  StiUlte  Aachen 
und  Burtscheid  und  des  Aachener  Reichs  ist,  wie  jede  l'ntersnchang-  unf 
jiMlt  ni  (iebict  stets  atlfs  Neue  zeigt,  geradezu  schreiendes  Bedttrfniss.  Die 
V'erhältnisse  am  Aachener  Archiv  sind,  sobald  das  stattliche  Q«b&ode,  weichet 
die  Stadt  mit  einsichtigem  Wohlwollen  den  Zeugnissen  ihrer  grossen  Ver- 
gangenheit errichtete,  bezogen  sein  wird,  kein  Hindemiss  mehr,  die  geeignetoi 
Krftfte  Bind  vorhuiden,  das  sweite  Jahrzehnt  des  Aachener  GeschichtSTereini 
miiBs  der  FOideniiig  und  VoUendnng  dieses  Werkes  ak  einer  Bhrenpllichi 
gewidmet  sein. 

Uebeigehend  nur  Berichterstattong  Uber  das  seit  der  letsten  Genend- 
Tersammlnng  Terflossene  Jalir  widmete  der  Voisttsende  snnichst  Worte  der 
Erinoemog  den  vier  veistorbenen  IfitgUedem  Landgeriehtsiath  FreiheiT 
Ton  FOrth,  ArrestliaiispfarTer  Schnls,  Oberregiernngsiath  Jnngblnth  und 
Amtsgerichtsiath  Uoulenbeigli,  deren  Andenken  die  Versammlnng  dtircli 
Erheben  Ton  den  Sitzen  ehrte;  dann  schilderte  er  Lage  nnd  Thitigkeit 
des  Vereins.  Hierauf  trog  der  Sehatzmeister,  Herr  Dr.  Wings,  die  Rech- 


nung des  Jahres  1888  Tor. 

Die  Einnahmen  umfasstcn 

1.  den  Kassenbestand  aus  dem  Vorjahr   1202  M.  77  Pf. 

2.  den  Beitrag  der  Stadt  Aachen   150  ,  —  ^ 

3.  die  Beiträge  der  Mitglieder   2452  •  —  « 

4.  den  Ertrag  aus  abgesetzten  Exemplaren  der  Zeit- 
schrift   40  ,  60, 

5.  rttekstftndige  Beitrftge  aus  1887   8  ,  ~  „ 

6.  ein  zurackgegebenes  Honorar   4  ,  27  , 

7.  die  Zinsen  der  Sparkasse   41  ,  75  , 

zusammen  .    .  3899  M.  29  Pf. 

Die  Aufgaben  betrugen  .   .  2177  ,  65  „ 

Es  verblieb  ein  Kassenbestand  von  .  .  172i  M.  64  Pf. 

Das  VereinsYcrmögen,  welclies  Ende  1888  1202  31.  77  Pf.  betrug,  hat 


sich  also  im  LaulV  d»'s  .Jahres  1H85)  um  518  M.  87  Pf.  vermehrt. 

Die  am  11.  Oktober  1888  »rcwiihlten  Revisoren  haben  die  Kassenvor- 
waltung  für  das  Jahr  1888  am  8.  Oktober  1889  geprüft.  Die  Versammluag 
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IHlekte  ihmn,  aowio  dem  Sehattmeiater  ihren  Dank  ans  imd  wiUAe  die 
Herren  Dr.  med.  Ignas  Beiuel  und  Tnehftibrilauit  Qnatav  Kesselkani  Wiederum 
Ü8  BeWaoren  fftr  das  Jahr  1889. 

Der  Vorsitzende  gab  der  Versammlung  Kenntnis»  tou  folgenden  Be- 
schlüssen, welche  der  Vorstand  in  seiner  Sitzung  vom  1 1.  Oktober,  auf  Grund 
von  Antriiyt  n  des  Herrn  .Stadtun  hivars  Pick  und  nach  eingehender  Begründung 
seitens  des  Antrai^stfllers,  gofasst  hat. 

1.  Der  Verein  wird  mit  BUcksicht  auf  den  grossen  matf*riellen  Werth 
^iner  Zuwendungen  an  städtische  Institute  und  im  Hinblicl^  auf  die  bedeu- 
tenden Kosten,  welche  die  Vorarbeiten  zum  Urkundenbuch  YerorsaclieB,  die 
Stadt  Aachen  nm  eine  namliafte  Erhöhung  des  ümi  bisher  gewährten  Zn- 
sehnsses  vom  Etatsjahr  1890/91  an  bitten. 

8.  An  dem  Qebnrtshans  des  1887  Terstorbenen  Haiers  E^aspar  Schemen 
in  der  Franzstrasse  an  Aachen  soU  eine  Gedenktafel  auf  Kosten  des  Vereins 
angebracht  werden. 

:i.  D«'r  VtTt'in  wird  die  Aufrichtung  <lcs  in  der  PUrrkiri  he  zu  Nideggen 
in  t'iib  r  Kckc  am  Boden  lietjondcn  und  der  Zerjitüriing  prcisjt,a'gebenen  Grab- 
steins des  (irafen  Wilhrlm  IV.  von  Jülich  und  seiner  Gemahlin  Rikardin  und 
dessiMi  Vrrsi  tzunir  an  die  Kin  licnwand  von  der  zuständigen  Stellr  erbitten, 
sich  auch  ertonlerlielicn  Falls  mit  einem  Beitrag  zu  den  Kosten  belheiiigeu,  am 
das  durch  sein  Alter  und  als  Grabstein  von  Vorfaluen  unseres  KönigslianBes 
besonders  merkwürdige  Denkmal  vor  dem  Untergang  su  retten. 

4.  Znr  Vorbereitung  der  Heransgabe  eines  Urknndenbnchs  der  StOdte 
Aadien  und  Burtscheid  und  des  Aachener  Boichs  wird  eine  Kommission  von 
drei  MitgUedem  ernannt,  welche  die  Vorarbeiten  und  die  Besdiaffiing  der 
nothwendigen  Geldmittel  ttbemimmt  Der  Verem  bewilligt  dem  Unternehmen 
selbst  Tom  1.  Januar  1890  an  einen  jährlichen  Znschuss  Ton  800  ICark  ans 
der  Vereinslusse. 

5.  Au''  einheimischen  und  auswärtig:*  n  Vereinsmituliedern  worden  neun 
Kommissionen  mit  ib  in  Hecht  der  Zu  wähl  gebildet,  wi  lehe  sich  die  Erforschung 
der  ein/einen,  der  Wirksamkeit  des  Vereins  unterstehemleu  Gebiete  besonders 
angelegen  sein  lassen  und  alljährlich  in  der  Generalversammlung  oder  in 
ktlrzern  Zeitabschnitteu  (in  den  Monalsversammlungen)  iiber  das  Ergebniss 
ihrer  Thätigkeit,  welche  sich  auch  auf  Ertheilung  von  Auskflnften  und  Beant- 
wortung von  Fragen  erstrecken  kann,  Bericht  erstatten. 

Die  Versammlung  nahm  alle  diese  Beschlllne  beiAllig  auf. 

Nadi  Abschluss  des  geschlfilichen  Theüs  hielt  Herr  Stadtarehivar  Piek 
einen  Vortrag  ttber  die  im  Wisperthal,  gegenftber  der  Burg  Bheinbeig 
gelegene  «Aachener  Schäme*,  welche,  wie  die  Sage  erzihlt,  Ton  Aachener 
Kaofleuten  erbaut  sei,  um  den  Transport  ihrer  Tuchwaaren  zur  Frankfurter 
Messe  zu  sichern.  Der  Redner  glaubt  den  Bau  auf  die  in  Lorch  vormals 
zahlreich  wohnenden  Tuchweber,  welche  dem  Krzbis«  liot  Werner  von  Mainz 
i27U  bei  der  Belagerung  der  Burg  Ebeinberg  Hülfe  leiäteien,  zurückfülireu 
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zu  sulK  ii  und  nimmt  un.  dass  (l<Ti'n  (leworbe  von  Aachen  aus,  wo  man  nach- 
weisbar schon  zu  Antau{^^  des  12.  .lahrlianderts  die  Zeugmanufaktar  lebhaft 
betrieb,  nach  Loreh  verbreitet  wurde. 

Mit  Kücksieht  auf  die  Aoerkennttng^  irelche  die  Kaiserin  Au&rnsta  stets 
dem  Wirkm  des  ^lab  rs  Kaspar  Schearcn  gezollt  bat,  wurde  durch  den  Vor- 
sitzenden nach  der  Generalversammlung  Ihrer  Majestät  angezeigt,  das«  der 
Geschichtsvercin  an  Scheurens  Geburtshaus  eine  Gedenktafel  ansnbriBgei 
beabsichtige.  Diese  Mittheilong  hat,  ohne  dass  irgend  eine  Bitte  auagie- 
spioehen  worden  wäre,  zu  einer  ttberaus  gnädigen  Spende  der  Kaiserin  flr 
die  Kosten  der  Tafel  Anläse  gegeben.  Die  boEllgliche  Ton  der  Snmiiie  nm 
100  Mark  begleitete  Zuschrift  an  den  Vorsitnenden,  die  sogleich  den  Verein  in 
hohem  Maße  ehrt,  mftge  hier  mitgetheUt  werden. 

„Coblenz,  den  5.  Nov<  mlier  1889. 
Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Königin  Augusta  haben  mit  lebhafter  An- 
erkennung  die  Mittheilung  entgegen  zu  nehmen  geruht,  dass  der  Aachener 
Geschichtsverein  dem  verstorbenen  Jdaler  Kaspar  Scheuren  zu  Ehren  eine 
Gedenktafel  an  seinem  Geburtshausc  anzubringen  <r<^d(ukt.  Bei  den  lang- 
jährigen Beziehungen  des  Aachener  Künstlers  zu  Ihrer  Majestät  und  bei  den 
ehrenTollen  Andenken,  welches  Allerhüchstdieselbe  dem  Professor  Kaspar 
Scheuren  bewahren,  würde  es  Ihrer  Majestät  erwünscht  sein,  Allerhöchst  Sich 
dnrch  beifolgenden  Beitrag  an  den  Kosten  dieser  Gedenktafel  betheHigen 
zn  können. 

Im  AllerhOi:hst*'U  Auftrage 
der  Kabinets-Kath 
von  dem  Knesebeck.'* 

Der  ehrforchtsvoUe  Dank  des  Vereins  ist  Ihrer  Hi^est&t  dnrch  den 
Vorsitzenden  dargebracht  worden. 

Der  Vorstand  hat  zn  Mitgliedern  der  Kommission  für  die  Vorbereitnng 
des  Urknndenbnchs  die  Herren  Geheimrath  Loersch,  LandgerichtsiMrisident 
Oppenhoff  nnd  Stadtarchivar  Pick  bestimmt 

Die  oben  erwähnten  Kommissionen  sind  zunächst  durch  Wald  seitens 
des  Vorstands  in  folgender  Weise  gebildet  worden:- 

1.  Kommission  für  römische  nnd  mittelalterliche  Alterthttmer:  Stadt- 
arehiTar  Pick,  Vorsitzender,  Hauittmann  a.  D.  Bemdt,  Kaplan  Sehnock, 
Gymnasiallehrer  Dr.  Wieth,  Pfarrer  Beeker-Hallschlag,  Deserritor  Frantzen- 
Eller,  Professor  Dr.  Schneider-Düsseldorf. 

2.  Koiiimissiun  liir  Kulturgeschichte,  Volksleben  (Sagen,  Märchen,  Lieder, 
Sprichwörter;,  L'Ilterri^■bt^-  und  Uüeherwesen:  Landgeriehtspräsidcnt  Oppen- 
hoff,  Vorsitzender,  Stadtbibliothekar  Dr.  Fromm,  Realgymnasiallehrer  Dr. Greve. 
Stadtverordiuter  Kremer,  Jiealgymnasialdirektor  Dr.  Neuss,  Staatsanwalt- 
schafts-St'kretär  SrhoUen,  Gynniasialilirektor  Dr.  Schweni^i-r,  Gymnasiallehrer 
Dr.  Wacker,  Apotluker  Eckcrts-Kandcrath,  Rektor  Lückerath-Heinsberg, 
Apotheker  Pauls-Bcdburg. 
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3.  Konunission  für  Rechts-  und  \'iTfa>sun};si(f<rliichte:  fn'lM'inirath 
l*rolVssor  Dr.  Loersch,  Vorsitzender.  Landrath  Dr.  Freiherr  von(  \»els,  Stadt- 
archivar  Pick,  Geheimer  Archivrath  Dr.  Uarless-Düsseldorf,  ätadtarcliivar 
Professor  Dr.  Ilohlbaiini-Kidn. 

4.. Kommission  für  ältere  Topographie:  Stadtarchivar  Piek.  Vorsitzeuder, 
Gebeimrath  Locrsch,  Fabrikant  Menghius,  ;stadtdechant  Planker,  Architekt 
RhoeOf  Oymnasiiillehrer  Dr.  Wieth,  Bilrgermeuter  a.  D.  Zimmennaim,  Staato- 
ardÜTar  Habets^Maastricht. 

5.  Kommission  für  Kunstarchäologie:  Professor  Frentzen,  Vorsitzender, 
Gyrana.siallehrer  Dr.  C'urtius,  Professor  Dr.  Degen,  Major  Sartorins,  Kaplan 
Schnock,  Arzt  Dr.  Straeter,  Rentner  Dr.  Wings,  Architekt  von  FiBenne- 
Meensen,  Appeilationsgerichtaratb  a.  D.  Dr.  Keichcnsperger-Köln. 

6.  Kommission  für  Münz-,  Si^l-  und  Wappenkunde  und  Oenealogie: 
Stadtaichiyar  Pick,  Vonitsender,  cand.  iar.  et  cam.  Heiuch,  Fabrikant  Maeco, 
Rentner  von  Claer-Bonn,  Hauptmann  Ton  Oidtman-CoUenz,  Apotheker  Pauls- 
Bedburg. 

7.  Kommission  fOr  Wirthschaftsgeschichte,  Zunftwesen,  Industrie  und 
Handel:  Qeheimrath  Professor  Dr.  Loerseb,  Vorsitzender,  Stadtverordneter  Knet- 
gens, OymnasiaUefaier  Oppenhofl^  Stadtarchivar  Pick,  Professor  Dr.  Lamprecht- 
Bonn,  Apotheker  Pauls-Bedburg. 

8.  Kommission  fttr  Dialektforschung:  Bealgymnasial-Oberlehrer  Haijan, 
Vorsitzender,  cand.  phil.  KeDeter,  Gymnasiallehrer  Oppenhoff,  Lehrer  Pschmadt, 
Gymnasialdirektor  Dr.  Fuss-Strassburg  i.  K,  Arzt  Dr.  Hecking-St.  Vith, 
Oberpfarrer  Dr.  Paulj-Hon^oie. 

9.  Kommission  für  die  Sammlung  Ton  Flurnamen:  Landrath  Dr.  Freiherr 
von  Coels,  Vorsitzender,  Bealgymnasiallehrer  Dr.  Grcve,  Kaufinann  Math^e, 
Bürgermeister  Middeldorf,  Lehrer  PtH^madt,  Staatsanwaltschafts-Sekretär 
Schollen. 


Druck  von  Heriu.  Kaatzer  in  Aachen. 
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